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ZuU diesem Heft 6
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A

1e Leserinnen und Leser

Händen halten Sie das Heft des Jahrgangs der Okumenischen
Rundschau zeitgemäßem Außeren

DIie Jahreslosung „Lass dich N1IC VO  3 Osen überwinden ondern über
WI1Nde das OSe MIt Gutem“ (Röm 12 ZI) findet MIt diesem ersten Heft des

Jahres e1Ne Konkretion denn Von diesem Pauluswort WarTr der 1te der
V  N „Dekade ZUrT Uberwindung VonNn Gewalt (2001—-2010)“ INSsplrliert
Zum Abschluss dieser Dekade werden sich Mai über eintausend Dele
gierte Kingston/Jamaika versammeln Die Okumenische Rundschau hat den
gesamte Prozess MIt C1IgCNEN theologischen iImpulsen und Reflexionen konti
nulerlich begleitet und WwIird angesichts der bleibenden Dringlichkeit der Her
ausforderungen VOT enen die Kirchen der Welt stehen auch Zukunft diese
Dimension Okumenischer Gemeinschaft konstruktiv und engaglert IC
en SC  1eBlic werden auch Von Kingston deutliche Aufbruchssignale

weiterführenden und vertieiften UuC nNach ökume
Nnischen Theologie des gerechten Friedens und damit gestärkten Ein
heitsverständnisses der Kirchen, WI1e der Beitrag dieses Heftes ahe legt
Findet die Okumene dazu Jetz N1IC die ra die leitende ese, dann
hätten sich die Kirchen Urc die Dekade N1IC 1nrem Selbstverständnis
berühren lassen

Vor welchen konkreten irledenstheologischen und ethischen Herausforde
rungen ste aber die Okumenische Gemeinschaft ach zehn Jahren fokussier
ter Bemühungen ZUrT Gewaltüberwindung? Zunächst entfaltet Jürgen olt
Mannn den Gesamtkontext NUun notwendiger denn JE gewordenen
Ökologischen Perspektive die alle Bereiche des Lebens also auch das Selbst
verstandnis der Keligionen WI1e ihr Verhältnis Zzueinander Neu edenken

(



herausfordert (jerade Tür die abrahamitischen Geschichtsreligionen gilt CD,
Spuren einer öÖkologischen eishel 1n inren eigenen Iraditionen wieder
entdecken (vgl hierzu auch die Kezension e0ONaTrdO Boff. Die Erde 1st uns

anvertraut, 1mM Rezensionsteil).
Friede mit der Erde einem der 1ler Hauptthemen der Internationalen

ökumenischen Friedenskonvokation Ww1idmet sich auch der Beitrag VoN el
Müller-Fahrenholz, indem etr eindringlich IUr e1ine d  ung der tröstlichen
WwW1e konstruktiven Ta Ökologischer Spiritualität, diesem „Kerngeschä qd der
Kirchen, pla Schonungslos werden die emmMnNnN1ISsSe analysiert, enen sich
die Oökumenische (Gemeinschaft e1 ausgesetzZzt Ss1e [)as jetz 1mM Grunde
VoOoN als notwendig erachtete, unmissverständliche Eintreten der Kirchen
Tür den Klimaschutz auch 1mM Sinne einer „Klimagerechtigkeit” ass danach
Iragen, ob WIT elbstverständlich VON der Okumene als einem gemeinschaft-
lichen Subjekt ausgehen. anz 1mM Sinne der Dekade und auch der bevorstehen:
den Friedenskonvokation bleibt 65 ler N1IC Del rein theoretischen Über:
legungen, ondern die Hc ach konkretem Handeln 1M 1nne einer
glaubwürdig gestalteten christlichen Lebenspraxis 1Sst Teil der Verantwortung,
der sich N1IC NUur dieser Beitrag stellt.

Friede ZzwIısSchen den Religionen gilt 1n den Planungen für amaika als
Querschnittthema. Religionen koöonnen und dürifen aber N1IC auf hre e-
vermittelnde 13n  10N allein reduzilert werden, Trklärt ans Joas, weil daraus
1n der ege UTr Indifferenz olge Die inhnen inhärenten Geschichten, Mythen
und Rituale S1INd theologische Verarbeitungen Von Erfahrungen, die Je eigene
Lebensdeutungen hbieten Erst 1M mehrstufig gestalteten Dialog WITrd UTC
die Fremdwahrnehmung der Anderen auch der aum ZAIT Korrektur der Selbst-
wahrne.  ung eroiIine Fkin unerlässlicher Teil Friedensbildung.

ass gerade der Okumenische Dialog dies eisten kann, zeigt der hemals
mennonitische, jetz römisch-katholische eologe Gerald Schlabach IUr den
Bereich Friede zwıschen den Volkern Die traditionellen und scheinbar unüber-
windbaren Polaritäten ZWI1ISCHNen Vertretern der VO  3 gerechten rieg
und jenen eines christlich MOLIVIertien Pazifismus sich 1n lalogen 1C
das Konzept eines „Just nolicing“ erstaunlich weIılt annahern können Für die
Okumene MUSSE gerade 1ese schwerwiegende ag N1IC auf immer
1iNnren kirchentrennenden Charakter Gut, dass 1n anderen Teilen der
Welt wichtige ökumenische iskussionen 1n e1iner e1te fortgeführt werden,
WI1IEe S1e 1n uNseTeN Kontext kaum STa:  i1nden

1ese Beobachtung oilt auch für den Beitrag des indischen Theologen
George Zachariah, der Tür die Dimension Friede In der Wirtschaft die nterde
pendenzen einer monetar dominierten Globalisierung, dem ungebrochenen
Glauben den technischen Fortschri und der Umwelt-: und Kulturzerstö
rung darstellt Das „Gewaltmonopol“ einer immer och kolonialen Mentalıität

1/2011



und Epistemologie innerhalb der Wissenschaftstheorien Ordere ZUr politischen
Auseinandersetzung und Zu Engagement 1n alternativen emeln-
schaftsitormen heraus Das prophetische der Friedenskonvokation „Ehre
se1 (3Oft und Friede auf Erden“ 1M Lichte der Inkarnation Gottes 1n Christus
WITrd hler ZUT Irohen Botschaft der Marginalisierten und ZUrTr Verunsicherung
der Mächtigen.

Im Dokumentationsteil tellen WIT exemplarisch e1nNne Ländergrenzen üDer-
schreitende, Oökumenische Aktion ZU Abschluss der Dekade VOT die 99  ONauU-
Friedenswelle“, weil s1e die Kreativitä: mancher Kirchen illustriert, die LE
die Oökumenische Dekade freigesetzt wurden Und die Predigt Von Christian
Führer erinner unNns 1n seiner Auslegung der Jahreslosung 2011 das under
der frie  ichen Revolution SOWI1E die och ausstehenden e1ile notwendiger
gesellschaftlicher Tansformationen. 1ese ermutigenden Beispiele (auch jene,
die 1M Rezensionsteil thematisch ezielt ausgewählt und 1UisSe besprochen
werden)] machen Mut, der überwindenden 4NM des uten den (‚lauben N1IC

entziehen Die ökumenische Friedenskonvokation 2011 1st selbst 1HSATUC
dieser Zuversicht

Ich an e1 Müller-Fahrenholz und dem Reda  i1onsteam der Ecu:
menical Review (vgl paralle. diesem Heft Ecumenical Review P/ZOLL, (Gent
ÖRK), die Del der Planung dieses Heftes gewinnbringend mit uns 11-

gearbeitet
Eine Freude 1st CD, das 00-jährige ubılaum des Deutschen Okumenischen

Studienausschusses feiern, ler mit dem gehaltvollen Festvortrag VON Kon
rad Raiser ZUrTr Apostolizität der Kirche

In 1ese Geschichte gehört Hermann Goltz, VOIN dessen 10od WIT 1M ezem-
Der erfahren Mussien. ET WarT vliele re itglie der Schriftleitung und Mit-
Herausgeber dieser Zeitschri Voller Da  el licken WIT auf se1in Engage
ment, se1ne Kenntnis, sSe1INeE Warmherzigkeit,

Im Namen der Schriftleitung wünsche ich nen e1in friedvolles Jahr
2011,

Ihr ernando NANS

(1/2011)
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6DIe Internationale
OKUMeNISCHE Friedenskonvokatıon S

Wn

Auft dem Weg Z7/u Okumenischen
] heologie des gerechten Friedens?

Fernando nns!

SO oft die Kirche Christi 1iNrer Geschichte Verständnis
1Nres Wesens kam hat S16 e1Ne eue diesem inrem Selbstverständnis aNZe
MMesseNe ] heologie hervorgebracht Fine Wendung des kirc  1C Selbstver
STanNndnN1SSeSs erweIlst sich als echt adurch dass S1€ e1iNe Theologie hervorbringt
enn Theologie 1ST die Selbstvergewisserung der Kirche über ihr EISENES
esen al TUN! 1Nres Verständnisse der Offenbarung Gottes T1ISLIUS
und l1ese Selbstverständigung notwendig dort ein e1Ne eue

Wendung kirc  i1ichen SelbstverständniIis vorliegt eb Dietrich Bonhoeffer for
muliert MI1t diesen Eingangsgedanken die Forderung nach theologischen
Begründung der Weltbundarbeit auf der internationalen Jugend Friedenskonife
Tenz Ciernohorske Kuüupele/ Ischechoslowakei 937 eine ese 1STt e1iN-

fach WIE bestechend beginnen die Kirchen tatsäc  1C einNn Okumenisches
SelbstverständnIis entwickeln dann 11US5$5 und WITd sich dies
] heologie niederschlagen Bliebe 1ese eue Theologie aber dus$ 1e dies
auf e1n Fehlen dieser Wendung h1in Selbstverständnis als Kir
chen der Okumene schließen Bonhoef(ifer War sich sicher erst die Theologie
als reflektierte Selbstvergewisserung PraxI1is kirc  ichen andelns
WarTe eleg Tür die tief greifende Umorientierung VoNn eher natıona. ausgerich

Prof. Dr. Fernando NNs ist nhaber der Professur IUr ]heologie und der rije
Universitä: Amsterdam der Stiftungsdozentur I heologie der Friedenskirchen
FaC  ereic Evangelische Theologie der Universitä: Hamburg.
Tefric Bonhoeffer: Zur theologischen Begründung der Weltbundarbeit DBW hg VON

Eberhard Amelung/Christoph Strohm Guütersloh 9084 AD JL AD
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Kirchentüumern H1in ZUT wahrhaftigen Katholizität der Kirche 1ese FOr
derung veri{ir1ı BonhoeflTier NIC etwa Beginn der ökumenischen Bewe-
ZuNg, ondern app re ach ründung des „Weltbundes Iur
Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen“.

Die Friedenskonvokation als Abschluss der Dekade Zur Überwindung von
(G(ewalt 2001-20]

eute ste die Okumenische ewegung VOT einem Großereignis, auf das
viele mit Hoffnungen und sroßen Erwartungen licken die „Internationale Oku
menische Friedenskonvokation  c ZO1H 1n Kingston/Jamaica, WI1Ie VON der letz-
ten (IX.) Vollversammlung des ORK 1n Porto Alegre/ Brasilien 2006 eschlos
se  3 Die Friedenskonvokation markiert N1IC ZzUuUerst einen Anfang, ondern
WIrd sich als WIC.  ige  < egmarke einreihen 1n den langen TOom des Okume-
nischen und Nac  enkens über öglichkeiten der gewaltfreien KOn:
[liktlösung und des Einsatzes für Gerechtigkeit Tür Unmittelbar inspiriert
ist S1e VON der Okumenischen „Dekade ZUrT Überwindung VON Gewalt Kirchen
für rieden und Versöhnung 1—-2010“ und bringt diese offiziell Z
Abschluss Zehn re lang Kirchen auf der ganzen Welt oft gemeinsam
mıit Partnern dUuS$ anderen Religionen Oder auch dUus$ dem sakularen Bereich eue
Friedensinitiativen gestartet, Arbeitsstellen AT gewaltfreien Konfliktlösung
aufgebaut, bestehende Programme ZUr Gewaltprävention verstärkt, Initiativen
ZAUT: Beförderung gerechterer Verhältnisse intensivier und theologische und
ethische Reflexionen arüuber angestellt, Was e Er Kirchen des (gerechten
Friedens werden Nationale und regionale Kirchenräte SOWI1Ee der Okume
Nische Rat der Kirchen (ORK) VorT em als Ooren des Austausches und
der gegenseitigen ärkung und kErmutigung gedient: Eerfahrungen konnten
eteilt werden, eue Kreativität in der Friedens- und Gerechtigkeitsarbeit 1st
aufgekeimt, Solidaritä: 1n schier ausweglosen Gewaltverstrickungen WwWurde
gelebt, eilungs- und Versöhnungsprozesse Sind eingeleitet worden „Kulturen

ach erstien Kontakten einiger christlich-sozialer Initiativen und Friedensorganisati-
NeN dus verschiedenen Kirchen und Ländern se1it Beginn des Jahrhunderts wurde
bereits August 1914 zeitgleich mit dem USDrucC des Ersten Weltkrieges der
9  eltbun: für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen“ gegründet, mit dem die
organisierten Okumenischen Bemühungen den Frieden begannen. Vgl ZUrT Ent:
stehung und Geschichte Harmjam Dam Der un für Freundschaftsarbeit der
Kirchen,A1ne Okumenische Friedensorganisation, Frankfurt a.M 2001
Vgl hierzu die ausführliche Darstellung der Entwicklung In Fernando Enns: „Ehre se1
ott und Friede auf Erden  “ Das Kingen der (Jemeinschaf: der Kirchen friedens-
ische Positionen (gemeinsam mit Stephan vVvon / wardowski); 1n Hans-Georg Link
und E1 üller-Fahrenholz: Hoffnungswege. Wegweisende mpulse des Ökumeni:-
schen ates der Kirchen aus sechs Jahrzehnten, Frankfurt a.M 2008, SABRZILTS
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des Friedens“ entwickeln, WIT das oft zusammenfassend genannt.>
Vor em In den etzten Jahren seit der Vollversammlung die 1ntier-
nationalen Besuchsteams „Living Letters“ )° die ökumenische, die lobale
Dimension der Dekade  1vitäten SIC  ar werden lassen Zahlreiche 9 xpe
tenkosultationen“”/ einer vertieften Wahrnehmung, einem Austausch
und Verständnis über die kontextue unterschiedlich gewichteten Heraus-
jorderu des TIedens und der Gerechtigkeit eführt. Tkennen manche
Kirchen 1mM azifik den IUüur S1e bereIits lebensbedrohenden Klimawande als
ela und Gewaltpotential, SiNd manche Kirchen iın Afirıka primär
eine gerechte Grundversorgun 1Nrer Bevölkerungen besorgt. Kirchen 1n
Lateinamerika mögen die agliche Bedrohung UTrCc organisierte Kriminalität
als NeNNenN, während Kirchen INn Westeuropa und Nordamerika die VeT-

hängnisvolle Verstrickung 1n einen 95  rieg den Terror  66 zunehmen!
erkennen In den thematisch ausdifferenzierten Expertenkonsultationen WUurde
FasC eutlic. WI1Ie Star der eweils konkrete, lokale Kontext berücksichti-
gen 1st Erst dann WIird erkennbar, WI1Ie sehr auch TMU: (und eichtum) In
Westeuropa, militärische Bedrohungen 1n sien, interreligiöse Auseinander-
seizungen 1n Afifrıka Oder Rassismus 1m azifik ag das Selbstver
STandnıs der jeweiligen Kirchen SOWI1E der Oökumenischen (Gemeinscha als
(Ganze werden

DIie Erforschung und Bewährung gewaltfreier Konfliktprävention und
-bewältigung, Zzivile Formen des Konfliktmanagements und die Ausbildung VON

zivilen Friedensdiensten SOWI1E aktive Versöhnungsarbeit ach erfolgter Gewalt:
anwendung werden VON manchen Kirchen jetz zielstrebiger aNngegaNSgECN. All:
mählich werden sich die Kirchen 1Nrer Verantwortung bewusst, gewa  eIE
Alternativen bereitstellen müussen, Wenn ihr Aufruf ZUrTr (Gewaltüberwin-
dung glaubwürdig se1ın 111 ES genugt N1IC mehr hat nıe genügt sich auf
allgemeine Forderungen die Weltgemeinschaft nach international verbind
licher Rechtstaatlichkei und Durchsetzung der allgemeinen Menschenrechte

beschränke 1es MNUSS ür die Kirchen hnehin elbstverständlich se1in

Vgl Z Verständnis des Begriffs „Kultur des Friedens“ die Überlegungen VON GyÖTZ2Yy
Konrad Kultur des Friedens? in orst-Eberhard Richter (Hg.) Kultur des Friedens,
Gleßen 2001, 30—49 „Was Kultur des Friedens ist? Vielleicht eLWas, das N1IC. e1ım
Namen genannt werden MUSS. Was WIT täglich Lun, hne ZUr Kenntnis neh:
men  06 (49)
Vgl die Dokumentation dieser internationalen ökumenischen Besuchsteams unier
http ://www.overcomingviolence.org/en /iepc/living-letters-visits.html 101 201
kinige der zanlreichen Expertenkonsultationen 1n der zweiten Hälfte der Dekade Sind
dokumentier 1n http://www.overcomingviolence.org/en/peace-convocation/expert-
consultations/events.html 101 ‚03.2010].
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Diese zehn Jahren geWONNECNE Erfahrung, Netzwerkbildung und
gEMEINSAME Reflexion soll während der Friedenskonvokation S1IC  ar und
pürbar werden ESs soll gefeiert werden miıt Dank und Lob dass die Kirchen
sich diesem Weg verpflichtet en und ihn gEINEINSAM S1INd ESs
WIrd aber auch eine Zeit des Schuld Bekennens und der Buße werden für all
das Was N1IC erreic werden konnte die Kirchen läglic versagt en

S1€6 selbst Gewalt verstrickt lieben und sich hinter dicken Kirchenmau-
er verschanzten (das kann sehr ohl übertragenen Sinne für all die
kleingläubige Selbstverschließung und selbstgewählte Isolation VON den wIirk
lichen gesellschaftlichen Herausforderungen stehen zugunsten NT-
lichen Selbsterhalts Oder der Sicherung VON Privilegien der Kirchen und Oöku:
menischen Organisationen) S1e ihren vollmundigen Selbstverpflichtungen
N1IC Nnachkamen Sehr und schonungslos WITrd licken Sein auf die
Beginn der Dekade formulierten /iele®ß und die Neuverpflichtungen Wwährend
der albze1i (Die l1ele Gewalt überwinden und e1Ne Friedenskultur auf
zubauen edeuten geistliche theologische und praktische Herausforderungen
ür unNnseTe Kirchen die unNns uNnseTem Wesenskern als Kirchen erühren“

Rechenschafi abzulegen und die CIBENE Glaubwürdigkeit prüfen

Die Friedenskonvokation aIs Auftakt der kommenden ORK- Vollversammlung
2013

Nun WarTe e allerdings einselllg, die Friedenskonvokation auf den Abschluss
der Dekade begrenzen wollen Die Zielformulierungen des eisen
ach VOTN die Zukunft 1ese Versammlung ıll N1IC NUur ein „Erntedank
test“ der Dekade SeE1IN S1€e beansprucht der Tat e1iNe „Ökumenische Theolo
D1IC des gerechten Friedens“ entwickeln, „die [üur das Selbstverständnis der
Kirche die 1stliche Spiritualität und Praxis zentrale Bedeutung
gewinnt“ Die Friedenskonvokation soll die Weichenstellung vornehmen „IUr
kirc  i1ches und Okumenisches Handeln für den gerechten rieden Vorberei

Vgl Ein Rahmenkonzept für die Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt Vom Zentral
ausschuss dNNZCNOMMENES Arbeitsdokumen: en 1999 Okumenische Rundschau
4/2000, 473-478
ORK‘: Vorbereitungs- und Hintergrunddokumente: Aufruf ZUr Neuverpflichtung ZUT De
kade ZUT Überwindung VOIN Gewalt 2007 ZO10; In deiner Nnade, Gott, verwandle
die Welt. Offizieller Bericht der Neunten Vollversammlung des ORK, (0]810 Alegre 20006,
hg. von Klaus Wilkens, Frankfurta 2007, 308—312 Vgl uch 99  albzeı der Dekade

2006, 204209
ZUrT Überwindung VOIN Gewa.  9 Programmbuch der Vollversammlung. ORK, enf

Vgl http//gewaltueberwinden org/de/konvokation html 105 1e uch
OT'! Council of urches Executive Committee 23926 ebruary 2010 BOsseYy WI1
zerlan Document No 1da .  nternational Ecumenical Peace Convocation IEPC Me
thodology and Progress Report anning”
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LuUuNg auf die ÖRK-Vollversammlung 2013“ 1n Busan/Südkorea Ja, s1e soll gal
„eine eue 1S10N der Oökumenischen Einheit ür uNnseTe Zeit“ einfangen. amı
1st N1IC weniger formuliert, als Was auch Bonhoefifer 090372 VO  3 un! for
erte die Entwicklung einer ] heologie, Urc die ein Selbstverständnis
der Kirche als Okumenische (‚eme1linschaf S1IC  ar Wwird Die Dekade ZUrT Über
Windung VON Gewalt 1en; emnach als L  1 angelegte 99 ampe“ h1n
diesem Selbst- und Einheitsverständnis, das sich Nun 1n der theolo
ischen Reflexion niederschlagen wIird Wie WITd das vorbereitet?

WÄährend der vorigen ÖRK-Vollversammlung AT albze1i der Dekade
beschlosse die Delegierten bereits die Entwicklung einNner „Öökumenischen
Erklärung Zu gerechten Frieden  “ Der Entwurt WwWurde UrC eine 1nter-
natıona zusammengesetzZte ExpertInnen-Gruppe erarbeitet und Kirchen
ZUr Diskussion und Kommentierung zugeleitet.‘'! Nachdem zahlreiche Reakti
ONen e  n3machte sich Nun eine zweilte Gruppe aran, alle e1n-
geEBANSCHEN Anregungen, auch die VonNn Kirchen und Gruppen eigens verfassten
Friedenserklärungen für diesen Prozess, diskutieren, über die AaNZSCIMMES-
sene Form und die aNSCMESSCNEN nhalte der Oökumenischen Erklärung enNt:
scheiden Im au{ife dieses Prozesses entstand ein Format Z erstien ist
Nnun e1ine kürzere, konzentrierte Erklärung Zu gerechten rieden entworfen,
die dem Zentralausschuss des ORK ZUT eratung und möglichen Beschlussfas
SuNng vorgelegt wWwird /Zum zweiten WIird paralle. VonNn der glei Gruppe eın
die Erklaärung begleitendes Studiendokument erarbeitet, das sehr viel umfang-
eicher theologische und ische Überlegungen vorlegt, Vorschläge Z Wel
terarbeit unterbreite SOWI1e€e Beispiele gelingender Friedensarbel 200d
nractices) darstellt DIie Erklärung WI1e das begleitende Studiendokument die
nelnN neDen anderem!2 als Vorbereitung auf die Friedenskonvokation und
sollen Urc Bibelarbeiten, em1inare und Workshops die Arbeit eiNer Öku:
menischen ] heologie des gerechten TIedens jortsetzen, den Grundstein

ege für die Schritte auf die nächste (verfassungsgebende)] Vollversamm:
Jung hin.

1C alles, Was während der vergangenen zehn erfahren und erlernt
wurde, kann und INUSS sich In diesen Papieren wiederfinden OIC ein Ver:
such musste scheitern, denn die ökumenische ewegung, die Kirchen überall
auf der Welt, S1INd jebendige Organismen, eren Vitalität sich N1IC auf Papier
bannen ass Und doch WITrd es notwendig se1n, diesen konzentrierten Ver
such der gemeinsamen (!) Keflexion unternehmen, da 65 NUur einer

Arbeitsgemeinschaft C’hristlicher Kirchen In Deutschlan: Internationale Ökumenische
Erklärung ZUI1 gerechten Frieden, Erster Entwurf, hg VON der Okumenischen Centrale/
ACK, Frankfurt a.M 20009
Weitere Vorbereitungsmaterialien vgl http://www.gewaltueberwinden.org/de/konvo-
kation.htmli H502010
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Theologie, nler des gerechten Friedens, kommen WIrd, die erst ZUuU eie füur
ein Selbstverständnis der Kirchen würde oder eben nicht! )as /ustan:
ekommen dieses Prozesses N1IC allein das 1Nnha  1C ge.  1S i1st der
„Lackmustest“ TÜr eın N  9 Urc die Dekade ZUrT Überwindung Von Gewalt
erkanntes und aNgeENOMMENES Selbstverständnis der Kirchen, der Okumene
als „Botschafterin der Versöhnung“. enn das hat die vergangene Dekade mehr
als eutlic ezeigt überall auf der Welt xyibt 5 Kirchengemeinden, die ihre
eru: ZUrT Versöhnung mitten In erlittener Gewalt und erfahrener Unge
rechtigkei annehmen, miIit sgroßem Glaubensernst, mit unermesslichem Mut,
mit uniassbarer Kreativität Und ökumenische oren begleiten das 1n spürbarer
Solidarität, machen vieles VonNn dem erst möglich 1ese ealtal gilt es theolo
SiSC reflektieren, amı WIT unNns vergewissern, Wer WIT SiNnd, als Kirchen
der Oökumenischen Gemeinschaft. Sind WIT bereit, die ermutigenden WI1Ie die
ernüchternden Erfa.  u der Dekade tatsächlic alsag Kirche
se1in nehmen?

Vorüberlegungen einer Okumenischen / heologie des gerechten riedens

Der chalom ottes und Gewalt als Zerstörung Von Beziehung
Im au{ie der re en WIT Kirchen der Okumenischen (G(Gemeinscha

gelernt, 1M IC auf uUuNseTe gemeinsamen Wurzeln mit uNnseTenN jüdischen
Glaubensgeschwistern rieden N1IC auf die Abwese  el Von jeg redu-
zieren Das ware eın CNg gefasster, „negatiıver Friedensbegriff“. !® Das alt:
testamentliche Chalom mein mehr „Vollkommenheit, Stabilität, Wohlstand,
rieden chalom 1st ein breiter Begri{t, der Gerechtigkeit (mishpat), Barmher
zigkeit, Rechtlichkeit (£sdeq oder sedagah), Mitleiden/Compassion hesed)
und Wahrhaftigkeit emet) einschlie{3t.“14 FEin Ganzsein, Heilsein, ohlsein,

13 „Eine ausgerichtete Friedensforschung beschäftigt Sich schwerpunktmäßig mit den
internationalen Beziehungen und amı mit Nationalstaaten und Staatenbündnissen als
euren. Die Konzentration auf die Entstehung, Entwicklung DZW. Verhinderung VOIN
militärischen Auseinandersetzungen ass außer etracht, ass In Zeiten hne rieg
keinesfalls Iriedvoll zugehen muss.“ Zentrum für Konfliktforschung, Philipps-Universi-
tat Marburg Friedens- und Konfliktforschung ber die Schwierigkeiten, ein Fach
beschreiben; In http://www.uni-marburg.de/konfliktforschung/studium /fachbeschrei-
bung 101.03.2010]. Die Beschreibung des Forschungsfeldes MuUuss weiter gefasst werden,
enn neben „der milıtaärischen Gewalt existieren noch vielfältige Gewaltformen, die
dus anderer Perspektive wenigstens die gleiche Aufmerksamkei: erfordern, Folter
der Vertreibung. Mit der Einführung des Gewaltbegriffs erfolgte eine Ausweitung der
Diskussion, die uch eute och andauert und als besonders strittig gilt en den di:
rekten Gewaltformen rücken gesellschaftliche Verhältnisse In den Blickpunkt, die
Urc Unterdrückung der Ausbeutung der verschiedensten Art gekennzeichnet sind,
hne ass direkte physische Gewalt ausgeübt wird (strukturelle Gewalt)“. eD!  Q
Internationale Ökumenische Erklärung ZU gerechten Frieden, 11
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das der Gerechtigkeit entspringt: Befreiung VonNn Unterdrückung und ecCc
auch IUr die Rechtlosen, die TmMmen und Tremden Kurz, chalom meln gelin
gendes 1n lebensfördernden Beziehungen, zwischen ott und ensch,
ZWISCHenN enschen und innerhalb der Schöpfung. chalom 1st der
verheißene, der gerechte Friede Gottes, „[E|sedagah ist N1IC 1mM Menschen,
ondern der Mensch 1st 1n £|sedagah“ aus Koch).”

Gewalt ist die Verneinung dieser BeZz WÄährend der Dekade ZUrTr

Überwindung Von Gewalt WIT gemeinsam gelernt, Gewalt als ege
begriff chalom 1n ahnlicher eıte verstehen.!®© 1ese e1ite 1st imMmmer
wlieder krıtisiert worden.!/ Zu unrecht, WI1Ie ich me1ne, denn die Komplexität
der real existierenden Gewaltkontexte, 1n enen WIT uns wiederfinden und
enen WIT unNns tellen wollten und wollen, Trlaubt gerade N1IC jene CN& gefasste
Definition zugunsten einer leichteren Eingrenzung und amı Bewältigung der
Gewaltphänomene. Urc e1ne begriffliche Komplexitätsreduzierung ware
nichts ES WarT richtig weil realitätsnah den Gewaltbegriff ent-
sprechend auch theologisc. we1lt Tassen. Gewalt inne VOoON violence,
nicht force oder Dower)] umfasst10  das der Gerechtigkeit entspringt: Befreiung von Unterdrückung und Recht  auch für die Rechtlosen, die Armen und Fremden. Kurz, Schalom meint gelin-  gendes Leben in lebensfördernden Beziehungen, zwischen Gott und Mensch,  zwischen Menschen und innerhalb der gesamten Schöpfung. Schalom ist der  verheißene, der gerechte Friede Gottes, „[f]sedagah ist nicht im Menschen,  sondern der Mensch ist in [{]sedagah“ (Klaus Koch).'$  Gewalt ist die Verneinung dieser Beziehungen. Während der Dekade zur  Überwindung von Gewalt haben wir gemeinsam gelernt, Gewalt — als Gegen-  begriff zu Schalom — in ähnlicher Weite zu verstehen.!'® Diese Weite ist immer  wieder kritisiert worden.!'”? Zu unrecht, wie ich meine, denn die Komplexität  der real existierenden Gewaltkontexte, in denen wir uns wiederfinden und  denen wir uns stellen wollten und wollen, erlaubt gerade nicht jene eng gefasste  Definition zugunsten einer leichteren Eingrenzung und damit Bewältigung der  Gewaltphänomene. Durch eine begriffliche Komplexitätsreduzierung wäre  nichts gewonnen. Es war richtig — weil realitätsnah - den Gewaltbegriff ent-  sprechend auch theologisch weit zu fassen: Gewalt (im Sinne von violence,  nicht force oder power) umfasst ...  ... physische oder psychische Akte der Verleugnung, Verletzung oder Zer-  störung der Personhaftigkeit eines Menschen — seines freien Willens, seiner  Integrität, seiner Würde — also seiner Gott-Ebenbildlichkeit und seiner Recht-  fertigung;  ... die Verleugnung der Gemeinschaft, die Gott durch Schöpfung, Versöh-  nung und Vollendung schafft, durch die gerechte Beziehungen zwischen Men-  schen möglich werden;  15  Klaus Koch: SDQ im AT. Eine traditionsgeschichtliche Untersuchung (Diss. Heidelberg  16  1953), 41.  Im Laufe der Dekade ist von Seiten des ÖRK wiederholt auf die offizielle Definition der  Weltgesundheitsorganisation (WHO) zurückgegriffen worden, um sich auf eine kon-  sensfähige und öffentlich anerkannte Definition beziehen zu können. Gewalt ist dem-  nach „der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem körperlichen  Zwang oder physischer Macht gegen die eigene oder eine andere Person, gegen eine  Gruppe oder Gemeinschaft, der entweder konkret oder mit hoher Wahrscheinlichkeit  zu Verletzungen, Tod, physischen Schäden, Fehlentwicklung oder Deprivation führt“.  Weltgesundheitsorganisation (Hg.): Weltbericht Gewalt und Gesundheit. Zusammen-  fassung, 2003; in: http://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_  report/en/summary_ge.pdf [01.03.2010]. “The intentional use of physical force or  power, threatened or actual, against oneself, another person, or against a group or com-  munity, that either results in or has a high likelihood of resulting in injury, death, psy-  chological harm, maldevelopment or deprivation.” WHO (ed.), World Report on Violence  17  and Health. Summary, 2002.  Unter anderem von Wolfgang Lienemann, der —- mit guten Gründen — für eine engere  Gewaltdefinition plädiert, in: Ders.: Kritik der Gewalt; in: Walter Dietrich und Wolf-  gang Lienemann (Hg.): Gewalt wahrnehmen — von Gewalt heilen. Theologische und  religionswissenschaftliche Perspektiven, Stuttgart 2004, 7-30.  ÖR 60 (1/2011)10  das der Gerechtigkeit entspringt: Befreiung von Unterdrückung und Recht  auch für die Rechtlosen, die Armen und Fremden. Kurz, Schalom meint gelin-  gendes Leben in lebensfördernden Beziehungen, zwischen Gott und Mensch,  zwischen Menschen und innerhalb der gesamten Schöpfung. Schalom ist der  verheißene, der gerechte Friede Gottes, „[f]sedagah ist nicht im Menschen,  sondern der Mensch ist in [{]sedagah“ (Klaus Koch).'$  Gewalt ist die Verneinung dieser Beziehungen. Während der Dekade zur  Überwindung von Gewalt haben wir gemeinsam gelernt, Gewalt — als Gegen-  begriff zu Schalom — in ähnlicher Weite zu verstehen.!'® Diese Weite ist immer  wieder kritisiert worden.!'”? Zu unrecht, wie ich meine, denn die Komplexität  der real existierenden Gewaltkontexte, in denen wir uns wiederfinden und  denen wir uns stellen wollten und wollen, erlaubt gerade nicht jene eng gefasste  Definition zugunsten einer leichteren Eingrenzung und damit Bewältigung der  Gewaltphänomene. Durch eine begriffliche Komplexitätsreduzierung wäre  nichts gewonnen. Es war richtig — weil realitätsnah - den Gewaltbegriff ent-  sprechend auch theologisch weit zu fassen: Gewalt (im Sinne von violence,  nicht force oder power) umfasst ...  ... physische oder psychische Akte der Verleugnung, Verletzung oder Zer-  störung der Personhaftigkeit eines Menschen — seines freien Willens, seiner  Integrität, seiner Würde — also seiner Gott-Ebenbildlichkeit und seiner Recht-  fertigung;  ... die Verleugnung der Gemeinschaft, die Gott durch Schöpfung, Versöh-  nung und Vollendung schafft, durch die gerechte Beziehungen zwischen Men-  schen möglich werden;  15  Klaus Koch: SDQ im AT. Eine traditionsgeschichtliche Untersuchung (Diss. Heidelberg  16  1953), 41.  Im Laufe der Dekade ist von Seiten des ÖRK wiederholt auf die offizielle Definition der  Weltgesundheitsorganisation (WHO) zurückgegriffen worden, um sich auf eine kon-  sensfähige und öffentlich anerkannte Definition beziehen zu können. Gewalt ist dem-  nach „der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem körperlichen  Zwang oder physischer Macht gegen die eigene oder eine andere Person, gegen eine  Gruppe oder Gemeinschaft, der entweder konkret oder mit hoher Wahrscheinlichkeit  zu Verletzungen, Tod, physischen Schäden, Fehlentwicklung oder Deprivation führt“.  Weltgesundheitsorganisation (Hg.): Weltbericht Gewalt und Gesundheit. Zusammen-  fassung, 2003; in: http://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_  report/en/summary_ge.pdf [01.03.2010]. “The intentional use of physical force or  power, threatened or actual, against oneself, another person, or against a group or com-  munity, that either results in or has a high likelihood of resulting in injury, death, psy-  chological harm, maldevelopment or deprivation.” WHO (ed.), World Report on Violence  17  and Health. Summary, 2002.  Unter anderem von Wolfgang Lienemann, der —- mit guten Gründen — für eine engere  Gewaltdefinition plädiert, in: Ders.: Kritik der Gewalt; in: Walter Dietrich und Wolf-  gang Lienemann (Hg.): Gewalt wahrnehmen — von Gewalt heilen. Theologische und  religionswissenschaftliche Perspektiven, Stuttgart 2004, 7-30.  ÖR 60 (1/2011)physische oder psychische Akte der Verleugnung, Verletzung Oder Zer:
StOrung der Personhaftigkeit e1inNnes enschen se1ines Ireien Willens, se1iner
Integrität, se1iner also se1iner (Gott-Ebenbildlichkeit und seiner ecCc
fertigung;10  das der Gerechtigkeit entspringt: Befreiung von Unterdrückung und Recht  auch für die Rechtlosen, die Armen und Fremden. Kurz, Schalom meint gelin-  gendes Leben in lebensfördernden Beziehungen, zwischen Gott und Mensch,  zwischen Menschen und innerhalb der gesamten Schöpfung. Schalom ist der  verheißene, der gerechte Friede Gottes, „[f]sedagah ist nicht im Menschen,  sondern der Mensch ist in [{]sedagah“ (Klaus Koch).'$  Gewalt ist die Verneinung dieser Beziehungen. Während der Dekade zur  Überwindung von Gewalt haben wir gemeinsam gelernt, Gewalt — als Gegen-  begriff zu Schalom — in ähnlicher Weite zu verstehen.!'® Diese Weite ist immer  wieder kritisiert worden.!'”? Zu unrecht, wie ich meine, denn die Komplexität  der real existierenden Gewaltkontexte, in denen wir uns wiederfinden und  denen wir uns stellen wollten und wollen, erlaubt gerade nicht jene eng gefasste  Definition zugunsten einer leichteren Eingrenzung und damit Bewältigung der  Gewaltphänomene. Durch eine begriffliche Komplexitätsreduzierung wäre  nichts gewonnen. Es war richtig — weil realitätsnah - den Gewaltbegriff ent-  sprechend auch theologisch weit zu fassen: Gewalt (im Sinne von violence,  nicht force oder power) umfasst ...  ... physische oder psychische Akte der Verleugnung, Verletzung oder Zer-  störung der Personhaftigkeit eines Menschen — seines freien Willens, seiner  Integrität, seiner Würde — also seiner Gott-Ebenbildlichkeit und seiner Recht-  fertigung;  ... die Verleugnung der Gemeinschaft, die Gott durch Schöpfung, Versöh-  nung und Vollendung schafft, durch die gerechte Beziehungen zwischen Men-  schen möglich werden;  15  Klaus Koch: SDQ im AT. Eine traditionsgeschichtliche Untersuchung (Diss. Heidelberg  16  1953), 41.  Im Laufe der Dekade ist von Seiten des ÖRK wiederholt auf die offizielle Definition der  Weltgesundheitsorganisation (WHO) zurückgegriffen worden, um sich auf eine kon-  sensfähige und öffentlich anerkannte Definition beziehen zu können. Gewalt ist dem-  nach „der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem körperlichen  Zwang oder physischer Macht gegen die eigene oder eine andere Person, gegen eine  Gruppe oder Gemeinschaft, der entweder konkret oder mit hoher Wahrscheinlichkeit  zu Verletzungen, Tod, physischen Schäden, Fehlentwicklung oder Deprivation führt“.  Weltgesundheitsorganisation (Hg.): Weltbericht Gewalt und Gesundheit. Zusammen-  fassung, 2003; in: http://www.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_  report/en/summary_ge.pdf [01.03.2010]. “The intentional use of physical force or  power, threatened or actual, against oneself, another person, or against a group or com-  munity, that either results in or has a high likelihood of resulting in injury, death, psy-  chological harm, maldevelopment or deprivation.” WHO (ed.), World Report on Violence  17  and Health. Summary, 2002.  Unter anderem von Wolfgang Lienemann, der —- mit guten Gründen — für eine engere  Gewaltdefinition plädiert, in: Ders.: Kritik der Gewalt; in: Walter Dietrich und Wolf-  gang Lienemann (Hg.): Gewalt wahrnehmen — von Gewalt heilen. Theologische und  religionswissenschaftliche Perspektiven, Stuttgart 2004, 7-30.  ÖR 60 (1/2011)die Verleugnung der Gemeinschaft, die ott Urc Schöpfung, Versöh:
Nung und Vollendung schafft, ÜUrc die gerechte Beziehungen ZWI1ISCHen Men
schen möglich werden;

15 'aus och SDO 1M 1ne traditionsgeschichtliche Untersuchung Diss. Heidelberg
16

41
Im au{ie der Dekade ist VOT Seiten des ORK wiederholt auf die offizielle Definition der
Weltgesundheitsorganisation (WHO) zurückgegriffen worden, sich auf 1ne kon:
sensfähige und Offentlich anerkannte Definition beziehen können. Gewalt ist dem:
nach „der absichtliche ebrauc VON angedrohtem der tatsächlichem körperlichen
‚Wang der physischer AC die eigene der eine andere Person, 1Nne
Gruppe der Gemeinschaft, der entweder konkret der mit er Wahrscheinlichkeit

Verletzungen, Tod, physischen Schäden, Fehlentwicklung der Deprivation führt“.
Weltgesundheitsorganisation (Hg  S We  eric Gewalt und Gesundheit. /Zusammen:-
[assung, 2003; 1n http://wwwı.who.int/violence_injury_prevention/violence/world_
report/en/summary_ge.pdf 101.03.2010]. intentional use of physica. TOrCe
9 threatened actual, against oneself, nother DETSON, agalnst COIMNl-

MUNITY, that either esults 1n has high likelihood of resulting 1n INJUTY, ea  9 DSY-
chological harm, maldevelopmen deprivation.” WHO (ed.) OT'| Report Violence

17
and Health SummarYy, 2002
ntier anderem VOIl olfgang Lienemann, der mit Gründen Tür eine ENSEIE
(GJewaltdefinition plädiert, 1n Ders.: Kritik der Gewalt; 1n ’alter TeftrIic: un Wolf-
Zang Lienemann (Hg.) Gewalt wahrnehmen VON Gewalt heilen Theologische und
religionswissenschaftliche Perspektiven, Stuttgart 2004, TE  O©
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die Verletzung Oder Zerstörung der atur die eugnNung, S1e als Gabe
(Gottes respektieren und als Gottes aushalt‘ verwalten

Solche (Gewalt kann sSich 1rekten Handlungen außern aber auch Uun:
echten Strukturen WIE der ökonomischen Diskriminierung Oder kulturellen
Pragungen WI1Ie der Benachteiligung Oder gal Unterdrückun VoN Frauen

Akzeptiert Nan diese e1lte der Gewaltdefinition dann Wwird auch deut:
lich, WIeEe sehr die Auseinandersetzung MITt Gewalt und das Bemühen
gerechten (l e rieden (Schalom die Grundfesten uUuNnseTer Theologie erührt
und VON bestimmen Sind Diese Erkenntnis WaTr für das Redaktions
team des ersten Entwurfs der Erklärung ZAUE gerechten rTieden eitend Des
halb greift jenhe Erklärung zurück auf das Gottesbild selbst und olg
trinıtätstheologischen Nsatz, der auch der ökumenischen kEkklesiologie
inzwischen orientlierend WIT.

Gott in Beziehung ein trinitätstheologischer Nsatz

Der trinitarische Ansatz Schöpfung, Versöhnung (Erlösung) und Voll
endung zusammenzudenken und N1IC voneinander Isolieren Er
erkennen dass der Gott Tahnams und Sarahs der ott der Israel dus$ dem
Sklavenhaus efreit auch der Gott 1ST der Jesus Christus Mensch geworden
1ST und der fortan MIt sSseiNem lebensfördernden Geist dieser gewaltvollen Welt
e1N WO (schechina) S1e VON Gewalt auch Fkorm Von Ungerechtigkeit)

eirelen und vollenden N1IC allein die Christen ondern auch die
Schwesterreligionen N1IC allein die enschen ondern die Schöpfung
samt Der cCNrıistliche Glaube N1IC statischen Gottesbild SO11-
dern dynamischen das VoNn der sroßen Liebes ewegung der göttlichen
Gemeinschaft epragt 1ST Entscheidend 1ST NUun N1IC dass mMI1t der (imma-
nenten) Irinität ein Modell Von Gemeinschaft konstruiert WarTe welches die
Kirchengemeinschaft entsprechend en soll ondern die elementare
Glaubenserkenntnis 1ST dass WIT und AIr Christus teilhaben dieser
(ökonomischen) Gottesgemeinschaft (Gott selbst 1ST Gemeinschaft und
sSich Beziehung, iNndem er die el  aDe dieser gewährt die trınıtats-

18 Diese Definition habe ich bereits irüher vorgeste. Fernando Enns Okumenische
Friedenskirchen Ekklesiologie Ein rınitätstheologischer Ansatz Okumenische Kund
schau 2/2006 131 148

19 Vgl http //gewaltueberwinden org/de/materialien/dokumente/erklaerungen ZUMN gerechten
Irieden/redaktionsgruppe/erster ntwurf html (05 2010
Vgl die etzten ekklesiologischen tudien der Kommission für G(lauben un Kirchenver
fassung Wesen und Auftrag der Kirche Ein chritt auf dem Weg geEMEINSAMEN
Auffassung (englische Fassung 2005 veröffentlicht als al and er aper Nr 198)
http WWW oikoumene org/de/dokumentation/documents/oerk kommissionen/glau
ben und kirchenverfassung (05 Dagmar eller Hg D Das Wesen und die Be
stimmung der Kirche Frankfurt 2000
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17 theologische Erkenntnis amı 1st dann auch gesagl, inwiefern 65 überhaupt
egitim ist, dass die Kirche den verheißenen, gerechten rTieden ottes nicht
atenlos herbei sehnt, ondern sich tatsäc  IC auch mit er für dessen
Verwirklichung e1INSetzZz Das gerade nicht einem synergistischen ETIO
sungs-Verständnis, ondern ewahrt VOT einer Hybris der Glaubenden, der Kir
che DIie Vollendung des Reiches (‚ottes bleibt Werk Gottes, aber Uurc die
Ermöglichun der Partizipation der SOzZl1alen Liebesgemeinschaft ottes (der
Trinität) 1St die Kirche, SiNd die Glaubenden mit hineingenommen 1n die Aufrf-
erbauung des Schalom, we1l s1e VoN Gewalt efreit handeln können

Selbstverständnis als Kirche(n) des gerechten Friedens realistische Per
spektiven
Von l1er dus ergeben sich dann erst das Selbstverständnis als Kirche des

gerechten TIedens Kirche als „Sakrament des Friedens“, als „prophetisches
Zeichen  0 und als „Werkzeug“ ZUT rbauung des riedens)*' SOWI1E die aNgeEMES-
sene Perspektive auf die Gewalt-Realitäten dieser Welt, 1iNrer (Erlösungs-) Ver:
söhnungsbedürftigkeiten und -möglichkeiten. enn das Bruchstückhafte, das
Vorläufige des RKeiches (Gottes dann NIC dazu, dass enschen sich mit
den Gewalt: und Unrechtsverhältnissen abfinden, ondern ermutigt s1e 1M
Gegenteil, die scheinbar unüberwindbaren Verhältnisse N1IC als letzte Ant:
WOTT des Lebens akzeptieren. Sie eine Ahnung avon, Was unrecht
1st S1e W1Ssen VON einer Welt, w1e Gott Ss1e 111 und dass s1e bereits jetz
aran teilhaben 1es WarTr die Legitimation des Titels der Dekade „ZUT Über
windung VonNn Gewalt“ Es sollte e1ıne Dekade seın [[Ur „eIn i1sschen Frieden!  “
ES sollte die Aufforderun des Paulus werden „Lass dich
N1IC VO  3 Osen überwinden, ondern überwinde das OSe mit Gutem:'  .
(Röm 1221 Das bedeutet, das Böse In all seiner Hässlichkeit ne  E
Mnen und realistisc einzuschätzen, wI1e möglich, sich avon aber N1C 1n
Besitz nehmen Jassen, ondern Von der Begrenztheit se1iner aC WI1S-
SCNH, we1il eine andere ealta! der gerechte Friede ottes mitten 1n dieser
Welt prasent bleibt, Urc den FISEUS9den eiligen Gjeist

Das eschen der Versöhnung In T1SLTUS Heiligung des Lebens

Urc das Versöhnungsgeschehen 1n hristus, die erneute Inbeziehung-
setzung (ottes se1iner Schöpfung, Sind €1| Dimensionen, das esche
der Versöhnung und der Dienst der Versöhnung nicht voneinander rTrennen
Die Kirche ylaubt und bekennt, dass Gott 1n T1ISTUS die Beziehung zwischen
sich und uns ErNeEUETT,; ecCc ge  a nhat, e1n für allemal, unzerstörbar.

Vgl Internationale ÖOkumenische Eerklärung ZU gerechten Frieden, DA
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Wir sSind gerechtfertigt und also efreit einem en In gerechten ez1e-
hungen eın Mensch kann emnach auf se1inNne aten reduziert werden, SOI-

dern bleibt auch wenn se1ne (Gewa  aten verurteilen SiNnd VOT Gott
gerechtfertigt. 1eS$ ist, neben der 1n Gottebenbildlichkeit Geschaffe  eit Von

Mann Oder Frau, die theologische Letztbegründung für die Unverfügbarkeit
der Menschenwürde FÜr Christen ründet der unbedingte Finsatz für den
Schutz der Menschenrechte N1IC primär In einer humanıistischen dee indivi-
ueller Freiheit, Oondern 1n eben diesen Glaubensüberzeugungen, die WIT In
der ökumenischen Gemeinschaft teilen

SO sehen WIT das selhst als „geheiligt“ d. oft och gebrochen, aber
In der Zuversicht, dass Gottes u £15 1ese Heiligung vollenden WITrd Wir
SiNd „berufen”, entsprechend dieser Heiligkeit gestalten
etr,Und eshalb 1st der EFinsatz TÜr rieden 1in Gerechtigkeit kein

additum, kein bloßes Handlungsfeld einer theologischen Mit der
Reflexion des Tür den gerechten rieden 1st die Kirche bei ihrem, 1st
auch der ORK hei seinem ureigensten eschäft, dem Amt der Versöhnung
2Kor 9) und dann auch erst ganz In der Welt. Zu Beginn der Modernen Ok  S
menischen ewegung STan! die tiefe Einsicht, dass die Getrenntheit der KIr
chen 1nrem Zeugnis und 1Nrer 1SS10N 1M Wege sSTe Das sollte N1IC blei
ben bel er Verschiedenheit der Ansätze In der Kommission TUr Glauben und
Kirchenverfassung Oder in der ewegung für Pra  1sScChes Christentum, dem
Internationalen Missionsrat Oder dem Internationalen Versöhnungsbund,
eweils Z1Ng e5s5 letztlich die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses
und SOM immer auch das Selbstverständnis der Kirchen, 1n Gemeinschaft
mit anderen Kirchen Der urökumenische kinheitsgedanke 1n versöhnter
Verschiedenheit 1st gleichzeitig mit dem Friedenszeugnis der Kirche Christi
Okumene ist kein Selbstzweck, die Kirche 1St N1IC 1Nrer selbhst willen 1n
der Welt DIie Weitergabe des Geschenks der Versöhnung 1n Christus 1st die
l1efste und letzte Motivation für das treben nach Versöhnung der Christinnen
und Christen untereinander, der Kirchen weltweit (koinonia). Sich als Ver
söhnte in TISTIUS begreifen tiftet die ersehnte Sichtbarkeit der Einheit,
weil die Kirche NUur sich 1Nrer selbst sicher WwIird In der Antizipation und
Feier des Friedens Gottes (leiturgia), 1M Zeugnis Imartyria) und 1mM Handeln
IUr den gerechten rieden (diaconia) 1St s1e Kirche Jesu CHristi; ebt „Kulturen
des Friedens  . und partizipiert der IMLSSLO Dei für den gerechten Frieden,
dem chalom Nur dann 1Sst die OÖOkumene jene Gemeinschaft, die Urc inr
Sein ScChon Realitäten verändert, gerade we!1l hre Mitglieder sich als (Gemein-
schaft SINMNU: IUStUS ef eCCalor, als Gerechtfertigte und Sünder zugleic begrei
fen und sich arum N1IC auf das eigene Versöhnungshandeln verlassen, SOIMN-
dern in esen und Handeln auf die 1n T1SLUS geschenkte Versöhnung
verwelisen

/2011)



14 Was darf vVon der Friedenskonvokation werden?

Das Mission-Statement IUr die Friedenskonvokation lautet „DIe Internati
ONale ökumenische Friedenskonvokation JöFK) soll auf den rieden (ottes als
esche und Auftrag der ganNnzen olkoumene hinweisen Sie SUC die FTIe-
denshaltung der Kirchen klären und stärken, Gelegenheiten ZUrTr Netz:
wer/|  ildung SCNaitfe und uUuNnSseTe gemeinsame Verpflichtung rTieden
und Versöhnung vertiefen.‘“22 ler 1st die Aufforderun ZUFEF ekklesiologischen
Selbstreflex10 enthalten, die ZUu Grundstein einer ökumenischen
Theologie des gerechten TIedens werden kann N1IC mi1ıt einem Paukenschla
INn ingston 2011, ondern Uurc das beha  1C Voranschreiten der Kırchen
der ÖOkumene auf dem Weg des gerechten TIedens iın Gebeten, 1n 1SKUSSI1-
ONEeN, In gemeinsamen Handlungen SOWI1E 1n der sorgfältigen theolo
ischen Reflexion all dessen

Das der Friedenskonvokation WEeISsS auf 1ese Programmatik: „Ehre
sEe1 ott und Friede auf Erden“ S1e WIrd auszugehen VOI dem doxolo
ischen Bekenntnis dem dreieinigen Gott, der Beziehung 1st und sich 1n
Beziehung als die Bedingung der Ööglichkei gelingenden, lebensför
ernden Beziehungen: zwischen Einzelnen, annern und Frauen, Jungen und
Alten; In kleinsten Gemeinschaften; innerhalb VoOoN Staaten und 1n der eltge-
meinschaft; den Kirchen verschiedenster Traditionen und 1iNrer e7z71e-
hung (‚laubenden der Schwesterreligionen; In der Beziehung ZUrT atur a1ls
e1 (‚ottes ZUrT verantwortungsvollen Haushalterschaft SO SC die
Okumene die rechte Perspektive auf die Gewalt: und Ungerechtigkeitskontexte

entwickeln, gemeinsam als In Christus Versöhnte eklagen, he1
len, überwinden und sich selhst vergewissern.

Nan einen Tel angelegten nNsatz, dann INUSS es schwerfallen,
einzeine I hemen und Bewährungsfelder der Kirche In 1inrem Dienst für den
gerechten Tlieden klar beschre1i Unmöglich 1st das NIC.  9 esS viel-
mehr die Chance, sowohl die Komplex als auch die Kontextualität 1InNer-
halb dieser umiassenden Okumenischen Denkbewegung erfassen SO WI1IEe
die Dekade angelegt WAaT, kann auch die Friedenskonvokation N1IC künstlich
reduziert werden auf Einzelthemen Sie 1Sst vielmenr begreifen als e1n
Orum, auf dem die unterschiedlichen acetten des gerechten TIedens 18
ler werden, s1e einer gemeinsamen, handlungsleitenden Orientierung
zuzuführen, basierend auf einem veranderien Selbstverständnis als Kirchen
der Okumene. Das INUSS N1IC zwangsläufig 1n (‚eneralitäten enden, ondern
es sollte gerade dazu {ühren, dass N1IC ein Themenschwerpunkt den
anderen ausgespiel WwIird Das WUurde die Gesamt  gung schwächen und die
jeweiligen kontextuellen Bedürtfnisse und konfifessionellen Keichtumer verleug:
27 http://gewaltueberwinden.org/de/konvokation.htm] 101.03.2010].
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Nne  3 Die Kontur der Gesamtunternehmung MUSS sich letztlich dUus diesem 15
„konziliaren Prozess  c ergeben, nın e1iner kohärenten öOkumenischen { heolo
g1e des gerechten TIedens

In vielen Diskussionen 1Sst INnan folgender IThemen-Auffächerung TÜr die
Gestaltung der Friedenskonvokation elangt: Friede 1n der Gemeinschaft,

Friede mit der Erde, 111 Friede 1n der Wirtschaft, Friede ZwWwI1IsScChen den
Völkern Entscheidend WITd se1n, dass ONKreie Betroffenheiten ebenso ZUrT

Sprache kommen können WI1e die übergeordneten, sachlichen usammen-
ang den Plenarsitzungen und den anscC  1eßenden Seminaren sollte eine
grobe Analyse SOWI1E eine Neuausrichtung für das gesamte I hemenfeld erle-
ben se1in In den vielen kinzel-Workshops ollten dann die „Liefenbohrungen”
erfolgen, in enen sich anhand Von Fallbeispielen und das Herausschä-
len VoOoNn Einzelthemen eine derartige Konkretisierung ergibt, dass die realen
Geschichten des Lebens eteilt werden und sich ON Kreie Okumenische Lern-
erfTahrungen ereignen können

Daneben Sind e5 die Uuerschnittsthemen, die In den unterschiedlichen
Großbereichen der Friedensbildung in gleiche e1l1se relevanı orkommen
Mussen Das 1st die Gender-Ihematik, die age ach einem gerechten Verhäilt:
N1S ZwI1ischen Mann und Frau, das 1st die interreligiöse Dimension, die Not:
wendigkeit der Interdisziplinarität ZUT Friedensbildung, SOWIE die ständige
Berücksichtigung des Spannungsfeldes VoNn Globalität und Lokalität; Rassismus
und Migration werden als welitere Querschnittsthemen N1IC tfehlen dürfen,

die Interdependenz der Einzelthemen w1iıederum S1IC  ar werden las:
SeMN

Die Friedenskonvokation INUSS die „Zeichen der ZOit- lesen. Die otwen:
digkeit, gemeinsam mit (Gemeinschaften anderen auDens ach Versöhnungs-
möglichkeiten suchen, WIrd eute klarer erkannt Getrennt VON Vertrete
rinnen und Vertretern anderer Religionen wird kein gerechter Friede estalt- und
AOhne das Tkennen und Akzeptieren, ohne den Einsatz auch für die
Unverfügbarkeit des auDbDens der Anderen (die theologische Begründung für
die unaufgebbare Forderung ach Religionsfreiheit) WITrd Gewalt Nie- über-
wunden werden können Ohne die Wertschätzung des Fremden, die auch die
Verunsicherung und Infragestellung des kigenen zulässt, wWwIird sich Versöhnung
kaum ereignen können es theologische Reflektieren und die konkrete Über
windung VON Gewalt finden Jetz 1M Kontext pluralistischer Gesellschaften

SC  1eBlic INUSS all das eute 1mM Horizont der fortschreitenden Okonomi-
sierung Bereiche des 0  ale: Zusammenlebens esehen werden, die ZUrT
dominierenden Geißel der Mehrheiten auf diesem aneten geworden ist.
Deren gewaltförmige Auswirkungen lJeiben längst N1IC auf das 1C
Zusammenleben beschränkt, ondern lassen NUunNn deutlicher denn je erkennen,
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WI1e sehr die Mitwelt, das Klima, Ja Gottes gesamte Schöpfung Detroffen ist,
(‚ewalt leidet

Die Friedenskonvokation ist kein Beschluss fassendes (Gremium des ORK
Das schmälert keineswegs hre Bedeutung. Mindestens 000 Multiplikatoren,
IheologIinnen und PraktikeriInnen dUus den verschiedenen Mitgliedskirchen
des ORK, dus$s den kirc  16 erken und Friedensnetzwerken gemeinsam
mit Glaubenden anderer Religionen sollen versammelt werden, eine Ööku:
menische Theologie des gerechten Friedens entwerfen, diskutieren,

bringen 1ese Multiplikatoren sollen Urc die Versammlung ennt-
N1ISSE erlangen, die sS1e 1n 1nrem EFinsatz und In 1Nrer Spiritualität für einen
gerechten Tieden tärken ES sollen ökumenische Netzwerke des gerechten
TIiedens entstehen, auf die wichtigsten gylobalen Herausforderungen
uNnseTeTr Zeit weitreichende glaubensorientierte Antworten geben SO könnte
erreic werden, dass DIS ZUT Vollversammlung 7043 vliele Mitgliedskirchen
e1n areres Verständnis des gerechten TIedens In 1nren Gottesdiensten, 1Nrer
1SS10N und iNren j1ensten integriert en und die ökumenische ewegung
auch ihre strategische OS1ILI1ON und ihr Potential ZUrTr Finflussnahme auf gesell-
scha  IC Veränderungen erhöht

Die Friedenskonvokation 2011 als kalros der Okumenischen ewegung
All das iSt. wichtig, darf aber N1IC einem kostspieligen 10N1SMUS

verleiten, Oder och unnötiger: In eine Flut Von erneuten, gut gemeinten
Absichtserklärungen und mMoralischen ppellen kirchenleitender Persönlich
keiten führen Längeriristig entscheiden:! 1st EIW. ganz anderes erden die
Kirchen der ÖOkumene die Friedenskonvokation tatsäc  IC dazu nutzen, 1M
Anschluss die Dekade Z Überwindung VON Gewalt einen Prozess in Gang

SCLZEN; In dem s1e theologisc reile  1e Rechenschaf: ablegen „über ihr
eigenes esen auf TUun:! 1iNres Verständnisse der Offenbarung ottes INn
CArTisStuS”, jede Kirche und Konfession Tür sich (das gilt selbstverständlich auch
für die historischen Friedenskirchen), w1e In Okumenischer (Gemeinschaft?
Erst 1ese Selbstverständigung ware mit Bonhoef(fier eleg ür eine „HCHE
Wendung 1M kirc  1chen Selbstverständnis”, h1In einer Kirche, einer Oku
Mene des gerechten Friedens. Das 1St och N1IC ausgemacht. „Gelingt inr das
NIC.  9 WIrd das ein Beweis ATl se1n, dalß s1e nNnichts 1st als e1ine zeitgemäße
kirchliche Zweckorganisation. Von einer olchen verlangt MNan keine I heolo
g1e, ondern 1Ur e1n SalızZ bestimmtes konkretes Handeln 1n einer konkreten
Aufgabe.“ Die Internationale Okumenische Friedenskonvokation 2011 I1aT-

1er den kalros, das herauszufinden

23 Bonhoeffer, a:;a.0; 2728
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17Barmherziger (o0tt**
Wir sprechen VON l1e und Lragen Mitschuld Gewalt

Wir ruien ach Gerechtigkeit und Sind INn Unrecht verstrickt
Wir ordern die anrheı und finden uNns mit einer Lüge a

Wir hoffen auf rieden und versäumen, ihn vorzuleben

Friedefürs
Du ast die Uun:! der Welt auf Dich

Du ast die Gewalt der Menschen erlitien
Du ast dich dem Unrecht der Mächtigen ©

Und der aC des es OLZ
Schöpfergeist

chenke unNns den Mut und die
der 1e wahrhaftig seın

Nach Gerechtigkeit und rieden treben
Und barmherzig se1n, WI1e du e5 bist.

Amen

aus Die ahrher ber ulls und die Welt. i1ne Arbeitshilfe ZUrT Unterstüt-:
ZUNg kinzelner und Kirchen, gemeinsam inne halten und handeln, während die
1=-2 Dekade T! Überwindung Von Gewalt Kirchen für Frieden und Versöh:
NUuNg auf der Internationalen Okumenischen Friedenskonvokation gefeiert WITd. Oku:
menischer Rat der Kirchen, enf 2010, Vgl uch http://www.gewaltueberwinden.
org/fileadmin/dov/files/wcc_resources/studyguide_books/Telling%20the%20Truth%
20final%20GER.pdf 115.10.2010].
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EIne gemeInsame der Frde

W  I  I In Okologischer
P  l

Jürgen oltmann!

aCcC die Globalisierung dus den Okalen Religionen moderne Weltreligionen?
elche Veränderungen verlangt die Neue Ökologische Perspektive der Erde VON

den Weltreligionen?
Ich beginne 1mM Teil mit einer kritischen Bestandsaufnahme e1iner C0

balisierung ohne Beachtung des Globus und der mModernen Weltreligionen
ohne Rücksicht auf „die Git. Im Teil entialte ich dann die krde als den
Lebensraum der Religionen dieser Erde eine age i1st diese Tauchen WIT
eine „Religion der Ed“ als den umfassenden RKRahmen fuür die Begegnungen
und das harmonische /usammenleben der Weltreligionen?

Weltreligionen Im /eitalter der Globalisie.
Das „globale D fu

Ich werde mich bel der Darstellung der gegenwärtigen Bestrebungen der
Globalisierung, die WIT auf Gebieten des Lebens erfahren, kurz fassen,
weil arüber SCANhOoN viel geschriebe worden 1st.

Mit dem Bild VO  3 „gloDbale: Dorf“ sahen WIT, dass IC die mModernen
Kommunikationsmittel und die mModernen Verkehrswege alle Menschen
a  arn werden WI1e 1n einem en Dort. Kommunikation chafft OMMU-
10N ber alle bisherigen Grenzen und Distanzen hinweg. WITrC das Telefon,

Jürgen oltmann ist Professor emerI1itus TÜr Systematische Theologie. Er lehrte VOIN
1967 DIS 094 der FEberhard-Karls-Universität übingen.
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FaX, nNtierne und al us  = können WIT alle Tast gleichzeitig 1n Verbindung
mıiteinander treien ES entste e1ne eUue Nähe der enschen 1n den verscnlie-
enen VOölkern Urc den Flugverkehr werden die Entifernungen überbrückt
Wir eginnen, 1M gleiche aum ljeben, Zeitabstände verschwinden, aum-
distanzen schrumpfen die Interdependenzen wachsen Die enschen werden
immer tärker voneinander g1g. Was 1n kuropa geschieht, hat USWIT-
kungen In Afrika, Wds>$ 1n 1Na verändert wird, geht uUuNns alle d. und der
Zusammenbruch des amerikanischen Immobilienmarktes rulinilerte Finanzen
vieler Nationen Die verschliedenen VOölker der Erde wachsen einer Mensch
eit DIie verschiedenen kulturelle Iraditionen vermischen sich
Die Wirtschaft globalisiert die Märkte und die Produktionen Die Banken g10
balisieren den Reichtum und die Armut der Völker. Wie 1n einem en Dorf
werden alle mıiteinander verwanı und teilen die Plagen und das UC des
gemeinsamen Lebens

Nur ein Partner bleibt bisher m, we1l kaum jemand AUT se1ine Stimme
Oört die Erde, gemeinsamer Lebensraum und die OQuelle es en:
ige Wir globalisieren uUuNSsSeTe /Zivilisation, ohne auf die tärken und W:
chen dieses (Globus achten Wir globalisieren uNnseTe MenscC  1C Ökonomie
auf Kosten der Ressourcen der Erde Wir NeNnNnNen das „Fortschritt“, aber für die
anderen Lebewesen und die ragilen Lebensbedingungen der krde edeute

Fortschri Rückschri es Jahr terben ausend Ttien des Lebens duUS,
das 1ma wird schlechter, die Wüsten wachsen, der Meeresspiegel steigt. Wir
alle kennen „Die Grenzen des Wachstums“, 1ese Studie des CIlub of OmMe VON

I97Z; aber WIT achten 1ese Grenzen kaum.*
Ich 11l die we1ıliteren Entwicklungen auf politischem und Okonomischem

Gebiet kurz darstellen, dann Konsequenzen für die Weltreligionen Z1e-
hen

Von der Weltpoliti ZAEE Erdpolitik
Ich sehe die Entwicklung 1n drei Schritten

a} Bis ZU /weiten Weltkrieg WarT die politische Organisation der Völker der
Nationalstaat. Auf universale Herausforderungen WIe die atomare
hung antworteien die atıonen mit internationalen Verträgen. ES wurden
die Vereinten ationen gegründet, aber e1ne Nation iTrat VonNn 1Nrer
Souveränität den Sicherheitsrat ab ESs entstanden e1ine transnationalen
Institutionen. (Gemeinsame politische Antworten auf gegenseitige TO
hungen und S1iNd och eute Angelegenheit nationaler Außenpoli-
t1k

Dennis e4dows Tenzen des Wachstums, München 1972
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D) Je taärker aber die unıversalen eianren wachsen, estiO weniger SINd die
partikularen atlionen 1n der Lage, den rieden ichern und das en

schützen Der eutsche Physiker und Philosoph Carl Friedrich VON
Weizsäcker Orderite arum SCANON VorT Jahren aul dem Höhepunkt des
Kalten Krieges ein Mdenken Von der nationalen Außenpolitik Zur Welt-
Innenpolitik.> amı WIrd das Zentrum des politische: Denkens verscho-
ben VON den Lebensinteressen der eigenen ation auf die Interessen der
Menschheit Überleben 1n der i1nen Welt, denn e1ne andere WIT
N1IC
Jede ation 11US$S5 die eigenen Interessen den Interessen der Menschheit
unteroranen Konflikte ZWI1IsScChen atlıonen dürfen nicht den FO  esta
des Menschengeschlechts edronen ldeologische und religiöse ADbsolut-:
heitsiorderungen MUussen 1M 4C auftf die ukunft der Menschheit relatl!:
vier werden

C) Der nächste SCHATE der notwendig wird, 1st der Übergang von einer SOlL-
chen Welt-Innenpolitik ZUF gemeinsamen Erdpolitik.* DIe Ökologischen
Katastrophen machen N1IC den Grenzen der atlonen halt, ondern
edrohen alle atıonen Die pfer der Isunamıi und der eben, der
Duürren und der Überschwemmungen en eine großartige Mensc  1C
Solidaritä: hervorgerufen. Eine großräumige Strategie 1m u auf die
OomMmMenden Okologischen Katastrophen WITrd jedoch kaum och nterna-
tional möglich se1n, weil die nationalen Interessen verschieden bleiben,
e1ne gemeinsame Erdpolitik verlangt ach transnationalen Institutionen
Für eine transnationale Friedenspolitik iefern die Menschenrechte eine
gute Grundlage. Für die notwendige Erdpolitik MUSsSen aber auch die
Rechte der Erde formuliert und durchgesetzt werden, wI1e es In der Taam-
bel der Erd-Charta der UNÖO el „unabhängig VON inrem Wert für den
enschen'  “ Das gilt auch für die anderen „Lebensformen“ der Natur. Sie
MUsSsen iNrer selbst willen geschützt werden

Von der Weltwirtschaft ZUT Erdwirtschaft

a) usammen mMiIt den Nationalstaaten entstian: 1mMm Jahrhunder die atıo
nalökonomie Für s1e 1st der regulierte Binnenmarkt die Hauptsache. Der
Außenhandel WUurde Export-Importwirtschaft genannt. Sie WUurde ZUNaCANS
HT internationale Handelsabkommen gefördert und reguliert. Das 1st
auch och eute In vielen Teilen der Welt Doch mit der Globalisierung

arl Friedrich Von Weizsäcker: Bedingungen des Friedens, Frankfurt 5 A 1963, 9, 11
rNs. Ulrich Von Weizsäcker: Erdpolitik. Ökologische Realpoliti der chwelle ZU
Jahrhundert der Umwelt, Darmstadt 1991; ders.,: Faktor VIier. Doppelter Wohlstand hal:
Hilerter Naturverbrauch, München 1995
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der Märkte und Produktionen entstanden die transnationalen ONzerne A
Seit Ss1e VOT e{wa dreißig Jahren „dereguliert“ wurden Ronald Reagan und
argaret atcher), entstehen transnationale arkte und transnationale
Wirtschaftsorganisationen. ESs cheint se1n, dass 1ese „global play:
ers  66 der Weltwirtschafit sich jede politische Kegulieru entziehen und
ihrerseits beginnen, die olitik Von atıonen regulieren.

D) Die Nationalökonomie wWwird SA Weltwirtschaft, aber die politischen Nıst1i-
utlonen leiben zurück. DIieses Ungleichgewicht zeigt sich schmerzlich
dort, die Völker für die chäden aufkommen müssen, die die transnatı-
onalen Konzerne anrichten Das ist INn der Ölwirtschaft ebenso sehen
WI1e Del den Kernkraftwerken ES ist arum HE Regierungen und Urc
Non-governmental-organisations darauf drängen, dass die eltwirt-
schaft ZUrTr Erdwirtschaft ekehrt wird, Tfür die Schäden, die S1Ee anrichtet,
selbst bezahlt, und ökologische Rücksichtname ern

C) ESs ist dumm, Iür kurzfristige Gewinne die eigene Lebensgrundlage Oder
auch 1Ur die Lebensgrundlage anderer Völker zerstoren. Auch die Res
OUTCeN der Erde S1INd begrenzt und ihre Ausbeute ist befristet Ich [NUSS
hier N1IC. 1n Einzelheiten gehen, we1l jede: s1e dus$ der eigenen Umwelt
enn Ich We1se aber auf Anderes hin Das Maß des Fortschritts
und der Globalisierung 1st offensichtlich das wirtschaftliche Wachstum. ES
1st das quantitative Wachstum auf der Linie der 1nearen Zeit. ehr produ
zieren mehr konsumieren Auf dieser Zeitlinie gewinnt Nan die /ukunft
und ass Vergangenheit hinter sich Wirtschaftlich el das Man steigert
den KONSUM, verbraucht immer mehr und ass iImMmMmer mehr Abfall zurück
Kehren WIT DA Erdwirtschaft u dann lernen WIT Von der Erde die
zyklische eit der Wiedergeburt der Kräfte Setzen WIT 1ese ei1shnel der
Erde 1n e1ine Erdwirtschaft u  9 dann auen WIT die „erneuerbaren Ener-
gien“ dus und erweitern die „Recycling-Wirtschaft”: „Aus alt mach)'’ neu“.>
SO kommen WIT 1n e1n qualitatives acAhstum hinein und stabhilisieren
uUuNnseTenN Umgang mit der Natur der FErde Uurec Systeme des eichge-
wichts ESs entste e1ne Biowirtschaft, die die Regenerationskräfte des
Lebens achtet und Ordert

IC (1UT das Trdöl, sondern uch alle anderen „Rohstoffe der Erde S1iNd begrenzt.
Wenn die Förderung VON Uran, Ekisen, Kupfer eicC N steigender Nachfrage und eT7-

schöpfter Vorräte euer wird, WwIrd dus der eute genannten „‚Abfallwirtscha ii

1ne Kecycling-Wirtschaft werden, amı anstelle des Verbrauchs Von Rohstoffen e1n
Kreislauf wiederverwertbarer Materialien T1!

(



D Weltreligionen VOT der Globalisierung
Weltreligionen hat esS längst VOT der MmModernen Globalisierung egeben. Als

„Weltreligionen“ gelten landläufig solche RKeligionen, die e1ine universale Gel:
Lung behaupten, die eine überregionale 1SS10N betreiben Oder die sich über
We1liTte e1lle der Menschheit erstrecken ESs xibt die allgemeinen religiösen und
testlichen Begleitungen des Lebens bei Geburt, eife, Hochzeit und T0od.® Das
Sind die Famıilienreligionen, die 65 berall siDt ES g1iDt die festlichen Beglel-
Lungen der Kreisläufe der atur, der Sonnenwenden, der Mondgezeiten, des
Frühlings und des HerDbstes, der Saat und der Tntie Das S1INd die aturreligi-
ONeT, die A überall gibt „Weltreligionen“ aber rheben sich über 1ese reli-
v10sen este des Lebens, weil S1e Nıversales anbleiten OT1N esteht
dieses?
a) Die politische. Religionen SINd mit den Staatsgründungen entstanden Sie

SiNnd urchweg monotheistisch EIN ott e1ın Herrscher e1n mperium,
und der Herrscher 1St zugleic der Hohepriester des Himmels SO
die antiken Herrscherkulte gestaltet, In Rom, 1n Persien, in 1Na und
apan, Del Dschingis Khan und in den indischen Mogulreichen. Der „Sohn
des Himmels“ STan! 1n 1a den Frdenkindern gegenüber als ihr err
und inr TIester. Sein e1iIcCc WarT universal, WI1e der Himmel sich über
die Erde WO Sein Herrschaftsbereich 1St zugleic der himmlische e11ls
ere1ilcC Bis In die Neuzeit hinein SiNd solche politische: Weltreligionen
IUr die Weltreiche maßgeblich BEWESCN. SNie verdrängen die amıllien- und
Naturreligionen NIC  ‘9 ondern SCANhUtLzen S1e und S1INd In inrem eltungs-
ereich Urchaus oleran

D) Der Buddhismus ist vermutlich die nichtstaatliche Weltreligion. Er
oilt als mMoNnasiische eligion der Meditation und des Nneren eichge-
wichts Er arum den landläufigen amıliıen- und Naturreligionen
und oMmM miıt den politischen Religionen der Herrscher N1IC In on
ET verträgt sich 1n apan miIt dem Staatsshinto ebenso WI1e mit dem
shinto eiıne ission WUurde 1n Uurc Schriften betrieben, die aus

Indien geholt und übersetzt wurden S1ie 1St DIs eute N1IC aggressiV, SON-
dern eher attraktiv NeNnNen e se1ine Ausstrahlung, ondern seinNne
Anziehungskraft WIT unıversal Buddhismus 1St selten CX KIUSIV. Man
kann buddahistische Praktiken Urchaus mit anderen religiösen Formen

Das hat Teifen! dargestellt Theo Sundermeier: eligion Was 1st das?, Frankfurt a.M
2007.
Jürgen oltmann Theologische Kritik der Politischen eligion, in: Johann Baptist Metz,
Jürgen Moltmann/ Willi OQelmüller: Kirche 1M Prozess der Aufklärung. Aspekte einer
uen politischen Theologie, München-Mainz 1970, 11=<572
1eJan SEMANN: Herrschaft und eil Politische 1 heologie 1n Altägypten, Israel und
LEUuropa, München 2000
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verbinden WI1e 1n der Drei-Religionen-Bewegung 1n apan Oder der Fünf-:
Keligionen-Bewegung In Taliwan. Buddhismus verlangt kein MONOSAaAMES
Verhältnis Man kann Urchaus andere GöÖtter neben ihm

C) Anders Sind die „abrahamitischen Weltreligionen“. Sie ründen 1n der
Exklusivität des ottes sraels Christentum und siam werden arum als
prophetische Religionen Oder Geschichtsreligionen bezeichnet, we1l S1e In
historischen Heilsereignissen ründen und eren universale Bedeutung
Urc aktive 1SS10N verbreiten SNie verwandeln die 1Kulare Exklusivi
{at des ottes sraels 1n die exklusive Universalität des Inen (Gottes, der
sich 1n Christus Ooder 1mM Koran offenbart hat artım Sind hre Missionen
aggressiv und ihr (Glaube 1st MONOgaM. Man INUSS sich für inren Glauben
entischeiden und ihn ekennen IC zuletzt neigen S1e dazu, die Formen
imperialer politischer Religionen Nnzunehmen und 1STLIICHE DZW. isla-
mische Keiche ründen. Aus der Christianisierung des romischen iImpe
T1UumMs Sind die europäischen Imperien hervorgegangen, die zuletzt 1M Ers
ten Weltkrieg sich Zerstor en und zusammengebrochen
S1Nd Auch die USA Sind N1IC mehr „das Imperium“.?

Weltreligionen ach der Globalisierung
Die Vormoderne Welt WarTr vornehmlich e1ne Agrarkultur und den

ythmen und Zyklen der Erde orlentiert Wir sprechen darum VonNn den VOT-
MoOodernen Kosmosreligionen. Mit der industriellen Revolution begann das
anthropozentrische /eitalter. Die Menschen richteten hre Kultur N1IC mehr
ach der AIAT der Erde Oder den Sternen des Himmels dUS, ondern ormten
S1e ach 1INnren eigenen Projekten. Der Mensch Lrat 88l das Zentrum der Welt
ZWISCHNen Himmel und Erde und in das Zentrum seiner selbstgeschaffenen
elt.19 Damit WUurde die Welt ZUT. Welt des Menschen emacht und die Natur
der Erde WUurde ZUT Umwelt der menschlichen Zivilisation degradiert.

Im Zentrum der VoOormodernen Welt ste das Dorf und das Dorf ste 1n
der Landschaft Zentrum der mModernen Welt sSte diea oft ohne die
Landschaft der Erde und ohne die Sonne blauen Himmel ehr als 50) Pro
zent er Menschen en eute SCANON 1n Megalopolis, das S1INd Städte mit 10
His A Millionen Einwohnern WI1Ie Mexico City, agos Oder Chungeing. In sol
chen Monstercities vibt 65 e1ine Naturreligionen mehr und die en Familien-
religionen verlieren ihre Familien eligion WITrd sich individualisierten
Menschen und seinen Bedürfnissen ausrichten mMussen Die mModerne urbani-

Jörg Rieger: T1StUS und das mperium. Von Paulus DIS Zu Postkolonialismus, Müns-
ter 2009

10 (‚Lovanni Pico Mirandola ber die ur des Menschen
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sierte und globalisierte Welt MaC alle Religionen Weltreligionen rel
Bedingungen

Die Irennung Von eligion und Politik Die mModernen Staaten SiNnd Saku-
lare Staaten, die eine Staatsreligion Tauchen ES gibt ZWaäaT och einige
Staatsreligionen In der 1islamı1ischen Welt, In 1TMmMa ist e5 der Buddhis
IMUS, aber gilt die elisnel Jesu „Gebt dem Kalser Wäas des Kaisers
ist, und ott Was (Gottes IS dass e1ne are Irennungslinie ZWI1IsScChen
der Gottesverehrung und der Staatsraison ZEZOBEN WITrd
Ist eligion N1IC mehr e1ne a des politische Gemeinwesens, dann
Wird s1e ZUr Privatsache Die moderne Welt ist religionstolerant, denn s1e
garantiert die individuelle Religionsfreiheit: Niemand darf seiner
eligion diskriminier werden er hat die Freiheit, sich für eine eligion

entscheiden, se1ne eligion wecnNnseln oder e1ine eligion en
Die moderne globalisierte und urbanisierte Welt WITrd amı einer mMulti-
religiösen Gesellschaft. Urc Missionare und UTrcC Radio, und Inter
net können alle Religionen global werden und überall ge SeW1N-
Nne  - SO xibt esS moderne Schamanen 1n Kalifornien und tibetanische
Buddhisten In Deutschlan Alle Religionen werden den genannten
Bedingungen und mit den Mitteln der Modernen Welt präsent 1n jede:
aum der Erde Aber wie?
Die Weltreligionen werden auf dem spirituellen der Religionen irel

verfügbar. Sie werden als „religiöses Angebot”“ dem illen der „religiösen
Kunden“ unterworfen, und das verändert s1e gru  ge Die Religionen WEeTl-
den Öglichkeiten individueller Religiosität und amı uniıversal Tür
enschen einer Öglichkeit. Aber das ist extirem formuliert e1n en
{um ohne Tora, e1in Christentum ohne Bergpredigt, ein siam ohne charia und
buddhistische Meditation ohne Askese eligion 12 natchwork religion.
Doch eine eligion, die nichts fordert, TrOöstet auch nicht.

IL Zele Religionen eine Erde

Die (zala:  eorT1e

„Die Erde“ hat INn verschiedenen Zusammenhängen verschiedene eu:
Lungen: Wir Sprechen VON Luft Wasser Erde und meinen den festen run!
auf dem WIT stehen elig1iÖös WITrd e1ine uale Welt bezeichnet Himmel und
Erde Oder die sichtbare und die Uunsic  are elt.!! Astronomisch aber me1-
NnenNn WIT den „blauen Planeten”, VON dem unNns die Rau  ahrten schöne Bilder
lefern Im ersten Sinn 1st die Erde der Grund, auf dem WIT CkerDau und Vieh
ZUC betreiben; 1M zwelten Sinne der Wohnraum der ET  ewoNnner 1M NnNter

Jürgen Ooltmann der offnung, Gütersloh 2010,
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schied ZU Himmel der Götter; 1M dritten Sinn uUuNseTe Lebensquelle und
Lebensraum

DIie Astrowl1issenschaften die Wechselwirkungen ZWISCHNenN
den unbelebten und den elehten Bereichen uUuNSseTes aneitien nachgewilesen.
Daraus WITd die V  e  u gebildet, dass die Biosphäre der Erde
mit der Atmosphäre, den ()zeanen und Lanı  aC eın einzigartiges, kom
plexes System bildet, das sich vergleichsweise als eın „Erdorganismus” verste-
hen äasst, denn 65 besitzt die Fähigkeit, Lebewesen hervorzubringen und ihnen
Lebensräume ereıten Das 1st die vieldiskutierte (‚ala-I hese VON ames
OVelOocC. ETr wollte das beschriebene kErdsystem e1ın „unıverselles iokyber-
netisches System mit der lendenz ZUr Homöostase  e nNeNNeEN, aber Se1in Nach:
Dar, der Dichter William Golding, gab in den griechischen amen der Erd
göttin „Gala  “ SO WUurde 1ese { heorie als (5aia:  eorTle ekannt amı ist
eine Vergottung der Erde gemeint, ohl aber WITrd dieser Planet „Erde“ als
ein Schalifender und Lebensräume Iür viele Lebensformen bilietender
UOrganismus begriffen.!“ „Die Ed“ ist N1IC e1ine Ansammlung VON Mater:i-
alıen und Kräften, S1e ist weder och mm, s1e ist auch nicht NUrTr die
„Umwelt“ der menschlichen Kulturen, ondern 1st WI1e ein großes Subjekt
anzusehen, das en hervorbringt, en erhält, lebensförderliche 1n
gunhgeln chafft und ebensfeindliche Verbindungen ausscnalte und N1IC
zuletzt immer komplexere Lebensformen entwickelt Wir enschen selhst
Sind Erdgeschöpfe. An einem bestimmten un 1n 1Nrer Entwicklung ng die
Erde d  9 {ühlen, denken, sich iNrer selbst bewusst werden und Ehr:

12 James OVEelOcC. (‚ala New Look al Life ar ()xford 1979; ders: Ihe Ages of
(5313. Biography of Our Living ar (Oxford 1988; ders: Ihe Revenge OT (‚ala: Why
the ar 15 ighting Back and HOow We Can ave Humanity?, London 2008 ESs
1st 1ne Diskussion darüber entstanden, ob Man die Erde „lebendig” eNnNnNnenNn ann.
Wenn Inan „lebendig“ NUur enntT, Wads sich selbst reproduzieren kann, 1st die FErde N1IC
„lebendig”. Wenn Man S1e als Lebensgrund und Lebensraum für anderes en ansieht,
ist s1e mehr als „lebendig“ NneNnnNnen Die Erde einen „UOrganismus“ NENNEN, Mac
UT vergleichsweise einen 1nnn Die Erde 1st eın Haufen VON Materie und Energie,
SsoNdern 1M Zusammenspiel der Ökosysteme eher einem „UOrganismus“ vergleichen,
Der S1C ist mehr als e1n Urganismus, der auf der Erde ebt Es 1st uch SiNnNVvoll, VonNn
einem „Natursubjekt“ sprechen, w1e TNS OC vorgeschlagen hat, enn in ihren
Reaktionen auf die Außenwelt und auf ihre Innenwelt ze1g) Ssich mehr 1ne aktive Sub
jektivität als eine NUur Dassıve Objektivität. Im Grunde ber 1st der Planet FErde mit dem
eben, das In sich hervorbringt, e1in Solitär soweit WIT sehen) der eın einmaliges
eschöpf SUL generts und darum unvergleichlich. Theologisc Detrachtet 1st die Erde
eın schöpferisches eschöpf, darin Ur dem Menschen vergleichbar. Zur Diskussion
siehe ela Deanne-Drummaond: God and Gaia: Myth eality?, In heology 05
X277-285; Richard aucknham and ECOLogY. Rediscovering the Community
of Greation, London 2010, 179-180
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furcht empfinden.* Um Menschsein W1 verstehen, MUsSsen
WIT N1IC VON unNns selbst, ondern VoNnNn dem naturlichen Subjekt der Erde Cr
hen DIie (5A12:  eorle eendet den Anthropozentrismus der mModernen Welt
und MacC den Weg Irel TÜr eine demokratische Einordnung des Menschenge
schlechts 1n das (zes5 des Erdsystems. Sie 1st e1ne Brücke für den Oko
logischen au uUuNnSeTerTr globalisierten Welt und der MmModernen Weltanschau

ott Erde enschen

DIie abrahamitische Weltreligionen werden A1CH als „CGeschichtsreligi-
ONen  LO 1M Unterschlie: den Naturreligionen bezeichnet, we1l ihr ott sich 1n
der Menschenwe offenbart und erst daraufhıin In der Welt der atur wieder-
erkannt WITrd AT 1St jener Anthropozentrismus SESELZL,; nach dem das
Mensc  16 zwischen dem (‚Ööttlichen und dem Irdischen vermittelt AIs Bild
ottes ISt derensch z  I errn der Erde estmm

Das GOöttliche
Das Mensc  1C
Das 1sche

Ekine andere Ordnung finden WIT 1mM Tao-te-King:
„Der Mensch (0)8°4 der Erde,
die Ekrde olg dem Himmel,
der Himmel olg dem Weg (Tao),
der Weg olg se1ner eigenen Natur“ (Kap 25)
Ich werde Jetz N1IC auf die Naturlehre des a01SMUS eingehen,'“ ondern
NUur auf 1ese andere Ordnung hinwelsen
Der Weg
Der Himmel
Die Erde
Der Mensch

1 das männliche chaffen, ondern das we1libliche (‚ebären wird 1M
a01SMUS Z Symbol für die Entstehung der zehntausend Wesen
„Der Anfang des Erdreichs
ist die Multter er inge
Wer die Mutltter versteht,
verste auch die Kinder“ (Kap 52)

13 Vgl Leonardo Boff: DIie Erde als (5213: ine 1sche und spirituelle Herausforderung,
14

In concilium DAOQ=TEL
Vgl Jürgen oltmann TAO The Chinese Mystery of the OT' La0O Isu’s 1a0
ing Kead 1th Western Eyes, In ders.: Science and isdom, London 2003, LO
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Man MUSS also die Erde verstehen, den enschen verstehen Die D7
alte Weisheit der hebräischen ibel, Grundlage der abrahamitischen Weltreligi-
ONECN, nthält annlıche Spuren: Nach der Schöpfungsgeschichte soll „die Erde
hervorbringen anzen und Iiere  c (Gen 1,24) und auch der Mensch ist „VOoN
der Erde genommen“ (Gen 2,/) Der 03  un!  9 der für udentum, Christen-
{um und siam maßgeblich Ist: 1St e1n zwellacher Bund br ist einmal ein Bund
Gottes mit „Noah und seinen achkommen und lebendigen esen  66
(Gen 9,9-10 und Zu anderen ein Bund (Gottes mit der Erde (Gen 9,13) und
en Lebewesen, also auf der einen Seite ott ensch en Erde, auf
der anderen Seite Gott Erde en Mensch.}>

Daraus olg Tür mich, dass WIT 1n Zukunft el Wege der Erkenntnis dia:
1SC miteinander verbinden müssen, VO  3 enschen her das en und
die Erde verstehen, und zugleic den enschen und das en: Von der
Erde her begreifen. Die Erde ox1bt dem enschen auch den Himmel und das
Tao verstehen, und 1mM Menschen omMmMm das en auf dieser Erde Z
Bewusstsein seliner selbst.

DIe Erde als aum der Begegnung und Zusammenarbeit der Weltreligionen
Bisher die Weltreligionen d1ie Menschenwelt als unıversalen aum

ür hre Relevanz und Ausbreitung angesehen. Wenn aber die Menschenwelt
1n der Natur der Erde ehbht und NUur mit ihr überleben Kann, WITd (;A712 ZUuU
unıversalen aum für die Weltreligionen.'!° Sie können Sich 11UT dann als „Welt-:
religionen“ erweisen, Wenn S1e Erdreligionen werden und die Menschheit
als integrierten Bestandtei des Planeten Erde ansehen Wenn die M1SS10Na-
i1schen „Geschichtsreligionen“ die en der brde erreichen, werden S1e sich

universalen kErdreligionen verwandeln mMmussen amı WITd für S1e die VerT-

gESSCNE Ökologische elilshnel und Natürliche Ehrfurcht der Okalen Naturreligi-
OnNen wieder wichtig Z/war en diese ihre Berggötter und Flussgöttinnen
regiona. begrenzt verehrt, die Weltreligionen werden edoch dann Erdreli
g1io0nen, WenNnn S1e jene lokale ökologische Weisheit und natürliche Ehrfurcht
globalisieren und die Erde 1iNnren Rechten kommen lassen. Bisher en
vliele nhänger der Weltreligionen auf die Naturreligionen herabgesehen und
sS1e ür PrImMItiIV gehalten. der ende ZUr eligion der Erde werden sS1e 1iNren
Irrtum einsehen und jene vorindustriellen Weisheiten 1n das postindustrielle
Zeitalter übersetzen versuchen Wer anders als die Weltreligionen kann das
leisten

15

16
Vgl oltmann der offnung, a.a.Q.,, 1993, LA
Das hat das Parlament der Weltreligionen 1n der Erklärung VON Chicago 990 1M ersten
Abschnitt ZUM USCATUC gebracht.
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28 Aus Südafrika erza MIr ein Freund olgende Geschichte Als se1in ater
eın anu auen wollte, uUusste eT einen aum fallen ihn aber fällen
können, usste etr ZuUerst den Baumgeist Verzeihung bitten ann kam e1n
christliche Missionar und „Das 1St Götzendienst ach Dir die Erde

und den Baum.  C eute kommen dagegen Ökologen und
„Dein ater recCc Bäume und älder Sind Tür den Urganismus der Erde
ljebenswichtig. Wenn Du einen Baum faällen 9 die Erde Verzei-
hung und flanze einen Baum  .“

Weltreligionen S1INd durchweg jenseitsorientiert, arum SINd Ss1e auf 1MMa-
Universalität angelegt. Sowohl das Nirwana der Dud!  1sSTisSschen Reli:

gionen als auch der ott der monotheistischen Religionen S1INd jenseits der
diesseitigen Welt. Auch die imperilalen politischen Religionen rheben den
Herrscher ZUuU Sohn des Himmels, ihn den Erdenkindern gegenüberzustel-
len Für 1ese Weltreligionen 1st die „Welt“ N1IC alles; S1e 1st irdisch, le1idvoll,
sterblich, vergeblich und hat keinen Bestand SNie kann e1ine Heimat ür die
unsterblicheueele seın Nur die jenseitige Welt des Himmels, der
Otter oder des Nirwana kann inr rlösung, rieden Ooder das Paradies

Wünsche bringen Mit dieser Jenseitsorientierung 1ese
Weltreligionen N1IC DUr TOS In der Fremde dieser Welt gestiftet, ondern
1ese Welt auch ZA17: Fremde emacht. Sie 1iNren Jjenseitigen TOS auch
miIt der Negation des irdischen Lebens ezahlt. SNie Sind damit selbst Fak-

der Ökologischen Krise der Gegenwart geworden. Sie en oft mehr
Verneinung des irdischen Lebens als se1ne ejahung gepredigt, Ss1e en oft
die Verachtung des Lebens mehr gefördert als die 1e ZU en

Wenn die Weltreligionen die 7  nde: der Ed.“ erreichen, werden S1e AA
Erde umkenren müussen, diejenigen Schönheiten und Tugenden der Erde,
die s1e ans enseits projiziert haben, der Erde zurückzugeben.‘’ Sie werden
hre Verneinungen des Lebens, ihre Gewaltpotentiale und ihre jenseitigen
krlösungsversprechungen aufgeben müssen.!8 Um 65 5äkular Die
Weltreligionen werden die Ökologische Perspektive nehmen und Zuerst
auf sich selbst anwenden MuUussen enn Wenn S keine lebensfähige Erde mehr
X1Dt, g1iDt e5 auch keine Welt der enschen und auch eiıne Weltreligionen
mehr.

17 Das 1st die Botschaft der Duineser klegien VOIN Rainer Maria 1922)
18 Es WarTr leiric Bonhoeffers nliegen, das Christentum mit der alttestamentlichen

Botschaft VOT der Gerechtigkeit Gottes auf der Erde dus>s den Zwängen einer gnostischen
kErlösungsreligion befreien und „diesseitig“ machen. Jle Teftric. Bonhoeffer:
Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen dus$s der Haft, DBW 8, hg.
Christian Gremmels, ernar! Bethge, RKenate Bethge, (‚ütersloh 1998
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ach der 1SC giDt 65 eine „Religion der Erde”, das ist das
Sabbatjahr. jebten Jahr sol] das Volk das Land unbeackert runen lassen.!?
Eine Begründung Jautet, 99  amı die Tmen Volkes aben“, die
andere Begründung Sagl, 99  amı das Land dem errn seinen großen Sabbat
eler Die Sabbatruhe der Erde WIrd VON Gott ‘9 denn in diesem Jahr
kann das Land se1ne Fruchtbarkeit wieder herstellen Wenn das Volk den „Sab
bat der Edn respektiert, kann es sicher 1mM Land Missachtet e5 dieses
ebot, dann WIrd es aus dem Land vertrieben und die Völker verstreut,
His nach 70 Jahren das Land ottes sich erholt nat 1ese alte Geschichte ist
e1ine große Warnung Wenn WIT die „Religion der Erde“ Mmissachten und HPC
künstliche Dünger die Erde ZUT Dauerfruchtbarkeit zwingen, WITd der
ausgelaugt und UuNnIrucCc  ar werden DIe Wüsten wachsen, die Dürreperioden
häufen sich, und einmal WIrd dann das Menschengeschlecht VON der Erde VeT-

schwinden, die S1e M1SSDTrauC. und Zerstor hat.
Meine Vision ür die Zukunfit der Weltreligionen kann ich gut 1n einem

chinesischen Bild ZU HSEEUG bringen Ich habe In 1Na und l1aiwan
immer gern die Wunderbaren Wandbilder ekauft. Was imMmmer auf innen
dargestel wird, immer 1Sst ein Wasserfall sehen, der lebendiges Wasser Vom
Himmel auf die Erde bringt. Das 1st eın chönes Symbol. SO stelle ich MIr VOT,
werden einmal die Keligionen der Welt WI1Ie TISCHNeEes Wasser dus dem enseits
auf die Erde Mließen, die Freude des Himmels ZU: ÜC der Erde machen und
das Wasser des Lebens dUus der ‚wigkeit In die Zeit bringen Für alle Weltreligi-
ONen wünsche ich, das eiclc Gottes mOge kommen „wWIie Im Himmel auf
raden“

19 ber die Ökologische Bedeutung der Sabbatgesetzgebung des en Testaments siehe
Jürgen oltmann Gerechtigkeit chafft Zukunft Friedenspolitik und Schöpfungsethik
In einer bedrohten Welt, München-Mainz 1983, 8203
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ReligliOse JeTa Uund Dluralistische
Gesellschaft

hancen und interreligiOser
Verständigung

Hans Joas

Wann immer 1n den oft itzigen Debatten der Gegenwart VO  3 usammen-
pra der ulturen und den Chancen des globalen TIedens Oder VO  3 nnerge-
sellschaftlichen /usammenhalt und seiner Gefährdung die Rede ist, ijeg die
aach der elig N1C lern Das 1st N1IC überraschend, da Religionen Ja
1n der Jlat erte 1n anschaulicher (zestait präsentieren, aubige dqus inrem
Glauben Motivation und ÖOrientierung gewinnen und sich In Iraditionen stel-
len, die sS1e auch ihre Kinder, chüler Oder politischegWe1Ilterzu-
geben versuchen Be]l naherer Betrachtu zeigen sich ahber auch FascC Schwie
rigkeiten.

DIie christlichen Kirchen etwa SiNnd ebenso WI1e andere Religionsgemein-
Schaiten Leistungen auf dem (Gebiete der Wertevermittlung Oder
Versöhnungsarbeit keineswegs einhellig begeistert, Wenn s1e angesichts
gesellschaftlicher Missstände Ooder internationaler Konflikte e1ine Art Auftrag
ergeht, den SOz1lalen Zusammenhalt herzustellen Sie fühlen sich dann leicht
ZUuU bloßen erkzeug Oder gesellschaftlichen Funktionssystem herabgewur
digt und wehren sich eine solche Indienstnahme des aubens Der
Glaube ihr Einwand, der auch für die Versuche oilt, internationale Span:
NUuNgeCH auf dem Wege des interreligiösen Dialogs beizulegen enNtstie N1IC

Vortrag beli der feierlichen kEröffnung der ademie der Weltreligionen der Univer-
S1LA! Hamburg. S handelt sich die Erweiterung e1nes Jextes, der erschienen 1st 1n
Liz Mohn (Hg.  —_ erte Was die Gesellschaft zusammenhält, (Gütersloh 2006, 037
Prof. Dr. Hans Joas 1st Leiter des Max-  eber-Kollegs für kultur: und sozialwissenschaft-
a tudien der Universitäi Erfiurt und Professor 1M Committee Social Ihought,
University of Chicago
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Urc die rationale Überzeugung, etr SC für den kinzelnen Oder IUr andere Oder 37
die Gesellschaft Oder den internationalen rieden nützlich

Umgekehrt arnen mManche davor die Religionen überhaupt als mögliche
()uelle des SOZlalen Zusammenhalts Betracht ziehen Religionen
inr rgument notwendig partikulare (Gebilde die VonNn partikularen Gemein-
Schaiten werden anz unabhängig VON 1Nrer Ausrichtung stecke
inhnen eshalb eher einNn spaltendes Potential das PEI und Gesellschaft zaäh
Men und Urc religiös neutralisierte Institutionen überwölben

Die folgenden UÜberlegungen tellen leinen Versuch dar Tea-
listischen Weg interreligiöser Verständigun und relig1Öös fundierter Wertever
mittlung Zeit skizzieren der die verschiedenen Religionen UrcCc
Migration und Globalisierung IIN nähere Berührung miteinander kom
IneN gleichzeitig aber auch (besonders Europa) die 1STlIiche Iradition
UTrC verschiedene Formen der Säkularisierung die Defensive gedrängt, ja
teilweise marginalisiert worden 1ST

Religionen sSind mehr als Wertesysteme
Der Ausgangspunkt INUSS e1 die Einsicht SeiIiN dass Religionen der

Jat mehr S1INd als Wertesysteme Wer glaubt S1e SEeINEeN (Glauben SC W15S
N1IC vornehmlich als ogisch konsistentes System VON Sätzen über das Gute
Oder gar als bloß emotional gefärbte Meoralıtät Religiöser Glaube beruht auf
intensiven ahrungen er ermöglicht die el  aDe Ritualen die selbst WIe-
der Quellen VON Erfahrungen Sind er bietet Vorbilder die uns ZUrT ach
olge einladen und CTr nthält Geschichten und Mythen die uNns bei der Deu:
Lung uNnseTes CIgENEN Lebens und der Geschichte anleıten und uns helfen
Fragen ach dem Sinn unNnseTerTr Existenz beantworten Entscheiden: e1
1ST dass all diese krfahrungen Symbolisierungen und Narrationen viel reic
S1INd als dass S1Ee Ssich auf Oormeln bringen ließen Plausibler als die Reduktion
VonNn Religionen auf Wertesysteme oder auTt Systeme VON Glaubensaussagen
WarTe A eshalb umgekehrt auch en N1IC religiösen Wertesystemen ach
den Erfahrungsgrundlagen symbolischen und narratıven Strukturen fra:
sen Gewiss [olgen aqus dem Glauben für den Gläubigen Orientierungen aber
S1e folgen dus ihm N1IC abstrakter logischer Ableitung, ondern Ure die
konkrete Ausdeutung der IOM riskanten Situationen des Entscheidens und
andelns

Diese Einsicht den Charakter VON Religionen teilweise aber auch
der ZeiItlic stabılen und breitenwirksamen säkularen Weltdeutungen INUSS

Zum lolgenden Verständnis VON eligion, Glauben, erten vgl Hans Joas: Braucht der
ensch Religion? ber Erfahrungen der Selbsttranszendenz, reiburg 2004; Ders., Die
Entstehung der erte, Frankfurt 1997 und 1999
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eshalb Anfang stehen, weil s1e einen Eiffekt verständlic mMaC.  ‘9 der Del
den Versuchen, einen Überblick über die Religionen der Welt Oder die konkur:
rierenden Wertesysteme geben, immer wleder auftritt, VON vielen allerdings
als aradox empfunden WIrd Wenn Religionen sEi’s 1M SCAUullschen Nier:
rIC  ‘9 sEe1’s In wissenschaftlicher Form als Systeme Von Werten Oder Tür
wahr gehaltene Glaubenssätze dargeste. werden, dann ist der Eiffekt ZuNacCcANs
me1ls Verwirrung, dann Indifferenz Selbst Wenn die Absicht dieser Beschäfti
guhg arın bestand, den lel die Te1le individuell: Entscheidun auf
dem ar der Sinndeutungs-Möglichkeiten erleichtern, MUssen in dieser
Darstellung die einzelnen Religionen als schwierig verstehende, die (Gren-
zen der Nachvollziehbarkeit strapazierende, stellenweise gal kurlose Gebilde
erscheinen Und dies gilt N1IC NUur für die Religionen exotischer Kulturen, SON-
dern 1n olcher Darstellung selbst für diejenigen, die In der Vergangenheit die
eigene Kultur tief eprägt haben; auch 1ese können Kopfschütteln über die
Irrationalitä: uUuNSeTeT Vorfahren auslosen Nicht-Gläubige Iinden In der ege
die Bestätigung 1Nrer Voreinstellung, WwI1e heilsam der Abstand gegenüber den
Merkwürdigkeiten des religiösen Lebens se1l Wenn inhnen Distanz N1IC
genügt, können s1e lediglich versuchen, eine objektivierende Perspektive auf
die Religionen 1n 1Nrer 1e einzunehmen, s1e also als olge ökonomischer,
politischer Oder sSOzlaler Bedingungen aufzufassen Oder sS1e den psychologi-
schen, vielleicht biologischen hänomenen des Mensc  e1Ins ZUzurecn-
nen

Für äubige xibt es Del olcher Konfrontation mit der 1e der Religi-
ONeN (und sakularen Weltdeutungen)] prinzipiel ZWel Öglichkeiten. Auch S1e
können, WI1e der selbstgewiss sakulare Denker, NUur 1nrem eigenen Glauben
ahrheit, ja Evidenz zubilligen; auch für S1e Sind dann alle anderen Rell:
gionen e1n Kuriositätenkabinett eın „Kauderwelsch”, wWwI1e Manchma MIissio-
aTe die Religionen der Missionsgebiete nannten Andere Missionare ent-
wickelten dagegen einen verständnisvollen, Manchma bewundernden
Zugang den Religionen, die s1ie vorfanden S1e sanen die Religionen, auf die
s1e stießen, als imponierende Auslegungen authentischer Erfahrungen, die die
enschen anderer Zeiten und ulturen In 1inrem eben, e1 ehben auch 1M
Umgang mit dem Göttlichen, emacht hatten vielen Oder en Religionen
steckt, gesehen, e1Nne Selbstoffenbarung (‚ottes

Voraussetzung eines olchen produ  iven Verhältnisses Religionen 1st
65 also, s1e N1IC als Wertesysteme, aber auch N1IC als quasi-wissenschaftliche
Lehrgebäude sehen, ondern als ersuche ZUrT Auslegung menschlicher
Erfahrungen. akulare und religiöse mgangsweisen unterscheiden sich dann
dadurch, dass die einen auch das 1n der menschlichen Erfahrung Begegnende
ur eine rein innerweltliche Entität halten, während die anderen e1ine ecC
Begegnung mit dem Göttlichen für möglich erklaren 1n den Erfahrungen der
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Selbsttranszendenz also die Chance ZUrTr Begegnung miıt realer Iranszendenz
unterstellen Kehrseite der produ  iven Neugier auf die religiösen Weltdeu
Lungen 1st amı eine gewisse eMmMu: gegenüber dem eigenen Deutungshinter-
gru Auch dieser wird dann Ja als USCATUC konstitutiver Erfahrungen
erkennbar; e5s5 leg dann der Gedanke nahe, auch die eigene Ausdeutung VoOoN

Erfa.  u der Selbsttranszendenz für eine nı1e gahnz gelungene, den eiclc
ium der Erfahrung n1ıe gallz ausschöpfende halten; och viel mehr INUSS

dies gelten, Wenn in diesen Erfahrungen eine reale Begegnung mit der Tans-
zendenz des (‚Öttlichen esehen WITd Dieses kann sich doch In den Worten
und ymbolen der enschen immer NUur assl1ıc enthüllen, aber nNn1ı€e ganz
Tür uUuNns geben, WI1Ie e sich 1st In olcher Perspektive 1st dann das Wort (50t:
(eS; WI1e e5 1n eiligen Schriften niedergelegt 1St, N1IC unvermittelter Selbst-
auSsdruc ottes, Oondern Wiedergabe der Mitteilungsabsicht ottes 1M
Bezugsrahmen der Empfänger, und immer Dbestimmter historisch und kul
turell Ssıtulerter Menschen, INn den Grenzen also VoNn eren Wissen und Vorstel:
lungsvermögen.

Minimalbedingungen für den Dialog
Die Beschäftigung mit Religionen erzeugt emnach NUrTr dann N1IC die

Effekte VoOoN Verwirrung und Indifferenz, Wenn S1e In Aufgeschlossenheit
über dem Anderen und emu gegenüber dem Eigenen erfolgt. Nun i1st esS

leicht, Aufgeschlossenheit ordern und se1ine Bereitschaft ihr erklaren
Unverbindliche Auifgeschlossenheit bringt aber HI mehr zustande als die
UuC ach Gemeinsamkeiten, die Bildung e1nes kleinsten gemeinsamen Nen:
NeTs S1ie erschließt Nnichts W1  1C eues und eshalb auch keiner
Veränderung des kEigenen Aufgeschlossenheit 1St 1n diesem Sinne 1Ur eine
inimalbedingung, die egeben seın MUSS, wWenn ein anstrengender Prozess
1n Gang kommen soll Die ernsthafte-Beschäftigung mit Religionen 1st aber e1n
anstrengender, die eigenen Gewissheiten herausfordernder Prozess. Wie beim
Verstehen anderer enschen Oder ulturen überhaupt, ler der Vergleich
mit dem Frwerb Tremder prache weiter. Wenn WIT eine Iremde Sprache ler
nen, erhöht sich uNnseTe Sensibilität für Kontingenzen der eigenen Sprache; WIT
sehen, dass semantische Strukturierungen Oder syntaktische Regeln N1IC als
solche notwendig SINd, Von der Eigenstruktur der Welt N1IC gefordert werden
Der Erwerb jeder we1lteren Sprache 1St MUNevo Der Versuch, gleichzeitig
mehrere prachen lernen, kann gelingen; er kann uNs aber auch verwirren
und dazu {ühren, dass WIT bel keiner ichtig vorankommen Fine vergleichende
Vorlesung über die Grammatiken der prachen dieser Welt MNag unNns dann INan-
herlei Informatione bieten, uns aber geWIlSsSs N1IC den eDTrTauCc einer
einzigen Sprache dies AIS nalogie Zu Versuch, einen Überblick über die
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Religionen gewinnen. ES sS1e ZWarT dUS, als wWwerde der Erwerb we1lterer
Temder prachen leichter, Wenn WIT SCANON welche elernt haben; aber eine
völlig verallgemeinerte Sprachlernfähigkeit, die unNns den Erwerb der eweils
konkreten Sprache könnte, xibt 8 N1IC

Der innerchristliche Okumenische Dialog
George Santayana hat dies auf die eruhmte Formel gebracht: „Der Ver

such sprechen, ohne eine ONKreie Sprache sprechen, ist ebenso ZUuU
Scheitern verurteilt WI1Ie der Versuch, ohne erufung auf e1ine bestimmte Reli
102 religiÖös se1in  06 Der „realistische“ Weg, der hier ckiz7ziert werden soll,
WITd 1n e1nem christlich geprägten Kontext eshalb häaufig mit dem Okume-
Nnischen Dialog eginnen, sohbald die Vermittlung der eigenen Glaubenstradi
t10Nn überschritten werden soll Chancen und Schwierigkeiten des innerchrist-
lichen Okumenischen Dialogs können e1Ne chulung se1in Iür eine weiter
ausgreifende Verständigun ZWISCHenN den Religionen. Der Okumenische ia
10g kann tatsäc  1G ZUr Überwindung NUur scheinbar existierender Differenzen
führen, ob 1ese 1n den theologischen Lehren estehen Oder 1n bloßen enta-
lıtatsstereotypisierungen, WI1Ie S1e dus der Geschichte überkommen Sind Oder
dus Abgrenzungs- und Selbstprofilierungsbedürfnissen der onfessionen immer
Neu entstehen Er kann aber auch dazu führen, sich INn ernüchternder e1l1se
bewusst werden, dass och N1IC einmal die Differenzen In einer geme1n-

Sprache DesC  1eDen und selbst die Gemeinsamkeitsangebote einNner
e1ite als Umarmungsstrategien wahrgenommen werden e1 1st der
Okumenische Dialog In Deutschlan: noch adurch vereinfacht, dass etr NUur
einen leinen Ausschnitt dus dem pektrum des Christlichen berücksichtigt.
DIie orthodoxen und orientalischen Formen des Christentums spielen 1n ihm
NUur eine eringe Rolle, und das protestantische pektrum umfasst praktisch
N1IC die fundamentalistischen Strömungen, die in den USAÄA wichtig SINd,
Oder die Pfingstbewegung, eren rapide Ausbreitung In Jeilen VON Lateiname-
rika und Afriıka spektakulär genannt werden 1I1NUSS

Der jJüdisch-christliche Dialog
en den öOkumenischen Dialog 1st In der zwelten Hälfte des ahrhun

erts VOorT em der üdisch-christliche Dialoge Der rassistische nt1:
Ssem1it1iSsmus und VOT em die Ermordung VoN Millionenen UTC die atlo-
nalsozialisten die christlichen Kirchen VOT die unabweisbare Aufgabe
gestellt, über die Iraditionen des christlichen Antijudaismus Neu nachzuden-

George Santayana: Reason In eligion, In Ders.: OTrKSs anı 1V), New York 1936, 3206
hier:
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ken und sich die rage nach eigener Schuld und Verantwortung gegenüber dem
Holocaust tellen Die Rede Von der jüdisch-christlichen Iradition, die den
Yısten eute leicht über die Lippen geht, ist selbst erst ein rodukt des

Jahrhunderts; dies WITd oft vergeSSenN. Sie ist selbst e1n USAdTUC des 16
lichen ersuchns ZUT Überwindung einer Selbstprofilierung des Christentums
1M Kontrast einem dargestellten udentum Auch 1ese uUuNs DTO
lemlos erscheinende /Zusammenfügung kann selbst Wenn S1e Von en
Untertönen frei ist, das udentum se1 Ur eine OTrS{UlTe ZU wahren Glauben
VonNn Jüdischer Seite aber als Vereinnahmung empfunden werden Der VerstOr-
bene aps ohannes Paul hat e1n polnisches ichterwor des 19 ahrhun:
erts aufgreifen! Urc die Formulierung VON den als den „alteren
Brüdern 1mM (Glauben“ einen Ausweg aus dieser Schwierigkeit gesucht; Woaolf-
Sal er Dricht 1M Anschluss die jJüdischen Religionsdenker Tanz
Rosenzweig und Martin er VON „ZWel Glaubensweisen“”, die erst 1n endzeit-:
licher Perspektive zusammenführen.> Ohne den Dialog mit dem udentum
kann das Christentum schlechterdings N1IC se1in

Der abrahamitische Trialog
er der ökumenische och der Jüdisch-christliche Dialog S1iNd bisher

ihr /Ziel elangt; gahz unübersehbar aber ist, dass sich Beginn des Jahr
hunderts mit OCNSIier Priorität e1ine weltere Aufgabe stellt, die Nan als den
Dialog der abrahamitischen Religionen bezeichnen kann einen Jüdisch-christ-
liıch-moslemischen Dialog also [Die politische Aufladung des Islams 1n der
Gegenwart kann Islamophobie {ühren, die dieser großen eligion N1IC
erecht wird, ja Stereotypen des christlichen Antijudaismus Jetz auf den
Islam überträgt. Selbstverständlich Sind BeNAdUSO gefährlich antijüdische und
antichristliche Zerrbilder, die VON Moslems geglau werden em1 Brague hat
JEWISS FeC  9 WennNn eTtT [ordert, dass- ein Dialog ZzZwW1sSschen diesen Religionen,
deren Geschichte VON einer 1e intensiver Wechselwirkungen Beeinflus
Sung und Feindscha gekennzeichnet ISE, die tief reichenden Unterschiede
N1IC 1n ntellektueller Bequemlic  eit verschleifen darf, ondern
„den anderen begreifen, wWwI1e er sich selbst begreift, den Sinn der Worte

aufzufassen, WI1e @1: S1e gebraucht, die anfäangliche Situation der Uneinigkeit
akzeptieren, versuchen, aus dieser Situation heraus einem esse-

ren Verständnis gelangen”.° ann WITd chnell eutlich, dass S N1IC hI1n:
reicht, den ezug auf e1n eiliges Buch Oder auf Abraham oder auf den Mono-
theismus als ichere gemeinsame Grundlage aufzufassen, da sich auch der

olfganger Die jüdisch-christliche Tradition, 1ın Hans Joas  laus tegandt (Hg.)
Die kulturellen erte Europas, Frankfurt a.M 2005, 69—972
Remi Brague: chluss mit den „drei Monotheismen“!, 1n Communio 2007, 83—1
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Status des Buches und der Genealogie und der Gotteskonzeption MAaSsSS1ıvV VOI-

einander unterscheiden Fkine zentrale Stelle 1n diesem Dialog auf theologischer
cheint MIr e1 die CNristliche VO  3 dreifaltigen Gott einzunen-

INne  S Was dUus moslemischer Perspektive WI1e e1in UuC In den Polytheismus
erscheinen Mag, INUSS Iur die Yısten Anlass sSeıin ZANT: Reflexion auf die 1eife
der eigenen Gotteskonzeption. Der Islam, der sich Ja iImmer auch als Überwin-
dung und Kritik des Christentums verstand und den Yısten eine Ver{fäl
schung der wahren Botschaft Jesu vorwarfT, Traucht den Dialog mit den 15
ten sehr WwI1Ie die YT1sten den mit den Das Christentum Traucht die
Fremdwahrnehmung MIr den sSia ZUT Korrektur se1iner Selbstwahrneh:
INUuNg

Der lobale interreligiöse Dialog
Wenngleich die politische Priorität des „abrahamitischen Dial  . 1n der

Gegenwart unbestreitbar erscheint, meldet sich bereits die nächstex Auf-
gabe der Dialog der abrahamitischen Religionen mit den Formen SUd und
ostasiatischer Religiosität. Auch dieser hat WI1e die anderen ler genannten
Verständigungsversuche imMmmer Schon begonnen, in diesem Fall spätestens
1M 19 —— Sehr häufig aber ist etr N1IC WITKIIC eın Dialog mit den
Vertretern eiwa des Buddhismus selbst, ondern mit europäischen Oder amer'1-
kanıschen xperten Oder ONVvertiten Oder Zeitgenossen, die mit einem Aus
stieg aqus der jüdisch-christlich-moslemischen Iradition und amı aqUus dem
monotheistischen Bezugssystem NUur liebäugeln. 1es wird sich andern, und
ZWAaT N1IC NUur der wachsenden ökonomisch-politischen Bedeutung
siens, der Migrationen und der Politisierung auch des H1ndulismus (in Indien)
und teilweise des Buddhismus (in SrTi anka), ondern auch der
beträchtlichen Attraktivität VOT em des Buddhismus 1M Westen Max
cheler hat 1n seinen Spekulationen über eın bevorstehendes „Weltalter des
Ausgleichs”” 09027 1ese Notwendigkeit antizipiert. Sowohl die raunende
Anpreisung aslatischer Mystik als Alternative ZU monotheistischen Glauben
WI1e der pauschale Verweis, dass die mystischen Iraditionen der Oder
T1Sten Oder Moslems das immer SCNON enthielten, Was dus$s sien lernen
wäre, helfen nier NIC weiter. Erneut 1st e NUur die Bereitschaft ZUT echten
Konfrontation mit dem Anderen ohne erzZic auf das Eigene, die produktiv
wirken kann

Max Scheler Der ensch 1M Weltalter des Ausgleichs 1927); 1n Ders.: päte Schriften
(Gesammelte erke Band 9), Bern-München 19706, 145170
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Die Gewissheit des Eigenen AIs Voraussetzung ZUr produktiven Konfrontation
mit dem Anderen

Mein äadoyer gilt also der I hese, dass eute NUur eine solche Form der
Glaubensvermittlung zeitgemäß iSst, die sich diesen Dialogaufgaben stellt, die
aber auch umgekehrt die eigene Glaubenstradition N1IC einklammert, SO1-
dern geradeZzu als notwendige Voraussetzung [ür eine produktive Konfronta-
t1on mit dem Anderen betrachtet Zwe!l 1NWAaNnde diese ese liegen
ahe Die einen werden engeben, dass Religionen sich wechselseitig
ausschließen DIie ler skizzierte Perspektive e1Nes mehrstufigen, schwierigen
Dialogs ware dann infach illusionär; jel wahrscheinlicher se1l der on
ZWISCHNeN den Religionen, der Wenn diese sich politisieren e1n amp: der
Kulturen werden MUSSEe Die anderen werden einwenden, dass doch zumindest
1n den adikal säkularisierten leilen Europas VoOoNn einer Anknüpfung aNs kigene
gerade nicht d  N werden Önne; der mehrstufige interreligiöse Dialog
MUSsSse eshalb schon auft der ersten u{lfe scheitern und 65 hleibe NUT, bei
Nachteilen, der neutrale Überblick über die 1eder Weltanschauungen und
Religionen.

Erster kinwand Keligionen schließen sich aus

Beiden kEinwänden soll kurz entgegnet werden Der EiNnwand geht
VON einer fundamental alschen Tamısse dUS, namlıich der, dass Religionen
Oder Kulturen überhaupt handeln könnten Im Gegensatz dazu seizen die VOT-

llegenden Überlegungen VOTauUS, dass es immer NUur Menschen SInd, die han
deln, Individuen alsSO und hre Zusammenschlüsse, UOrganisationen und nstitu-
ionen;® 1ese enschen lauben und verbreiten iNren Glauben, Ss1e mMmachen
krfahrungen und deuten lese, S1e en vielerlei Bedürtfnisse und Interessen,
lele und Werte Deshalb können Religionen oder Kulturen gar NIC als solche
zusammenprallen, ondern NUur Menschen, die ihren Glauben Oder ihre poli
ischen 1ele u.a 1n bestimmten Weisen definieren Menschen aber können
sich gemeinsamen Handlungen zusammenschließen, auch WennNn ihre
reil geprägten Motive sich unterscheiden SNie können auch 1n kreativer e1Ise
mpulse dUus$s verschiedenen Iraditionen Neu zusammenfügen; S1e können eue
Gemeinsamkeiten entdecken, und S1e können sich gerade olchen Werten
orlentieren, die N1IC als ausschließliches Gut der eigenen (Gemeinschaft edacht
werden können Die Ausbreitung des Christentums 1M späten Römischen e1i1cC
scheint wesentlich auch 1irc die Bereitschaft der Christen gefördert worden

se1n, N1IC NUur den anderen Christen, ondern enschen Beistand

Dies cheint MIr 1ine Gemeinsamkeit der Forschungsprogramme Max ebers und der
amerikanischen Pragmatisten sein.
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leisten.? Über die konkreten ela relig1Ös motivierter politische Oder
politisch motivierter religiöser Konflikte 1st amı nichts geSsagl; e ing UTr

arum, den edanke unausweichlicher Zusammenst6öße differierender relig1-
OSser Iraditionen zurückzuwelsen

Der zweite kinwand Das relig1ös Eigene 1St 1n den sakularisierten Gesell
sSschaiten N1IC mehr vorhanden

Der zweilte Einwand Nnımm: eine tatsächliche Lage e  ‘9 nämlich die we!t-
ehende Entchristlichung Ostdeutschlands, aber auch mancher Großstadt
auft dem Gebiet der en Bundesrepublik. Und doch beschreibt er die Lage
ohl N1IC Noch koex1istieren nämlich ntakte religiöse Milieus
miıt weitgehend säkularisierten; och sprechen unzählige Bauten, Symbole,
Ritualisierungen, ormen und erte VON einer relig1iösen Vergangenheit, die
adurch wleder 1NSs Bewusstse1in ehoben werden und zumindest als kulturprä-
ge‘ A rascC kenntlich emacht werden kann 1NZu ommt, dass die
relig1öse Vitalität VON Immigranten e1ls als moslemische eine Herausforde
rung des säkularisierten Selbstverständnisses darstellt, e1ls als cNrıistliche
aber auch ZUrT Revitalisierung der christlichen (‚emeinschaften eiträgt. Auch
olg aus niedrigen Kirchenbesucherzahlen Oder Kirchenmitgliedschaften nicht
notwendig, dass alle enschen ohne solche Betätigung oder Zugehörigkeit sich
als nicht-religiös verstehen. Gefragt 1st alsSO e1in Selbstverständnis der Religi-
ONenN, das 1n seiner Artikulation sowohl die In einem bestimmten Glauben
Geschulten wWwI1e diejenigen erreicht, eren Kenntnisse gering Sind Ooder die aus

enntnIs heraus sich abgewendet /Zumindest Tür die beiden etzt-
genannten Gruppen gilt, Was als Bedingung für produktive interreligiösen
Dialog behauptet wWwurde Ohne den ezug des auDbDens und Wertbin:
dungen und Weltdeutungen konstitutiven Erfahrungen kann e1ine ecC
und 1C Auseinandersetzung zwischen Gläubigen und Nicht-Gläubigen 1n
Gang kommen HTC diesen ezug 1NAUTrC aber kann den Nicht-Gläubigen
ihre eigene Welt:  eutung ehbenso Lransparenter werden, w1e der Sinn der Glau

bensyvahrheiten den Gläubigen NEeu bewusst emacht werden kann

So argumentiert Runciman: Ihe I)1{fusion of Christianity in the 17 Gentury
Case-Study In the Iheory OT Cultura Selection, 1n Archives europeennes de

sociologie 2004), 321 kinen Überblick ber konkurrierende Erklärungen gibt
Christoph Markschies Warum hat das Christentum In der Antike überlebt? Fin Beitrag
Zespräc zwischen Kirchengeschichte und Systematischer Theologie, Forum I1heo
logische Literaturzeitung, Leipzig 2004
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Der interreligiöse DialogAI ISCHE.
1ese Überlegungen bisher einen Aspekt weitgehend e1se1te gelas

SCN, Nämlich den einer eigentlich politischen und der Affinitäten ZW1-
schen Religionen und spezifisch politischen Werten (etwa der Demokratie).
DIie Akzentsetzung auf dem 1M ENSCIEN Sinne Religiösen geht auf die Vorsicht
ZUrücK, den keligionen überhaupt eine Art inhärenter politische ZUZU:-

sprechen. Wir neigen eute dazu, dem Christentum eine elbstverständliche
Neigung Demokratie und Menschenrechten zuzuschreiben Das 1st 1STO-
T1SC allerdings schwer halten Angemessener wWware C5S, den historischen
Weg nachzuzeichnen, auf dem CNrıistliche Begründungen für Demokratie und
Menschenrechte entwickelt wurden Von dieser selbstkritisch-vorsichtigen

und N1IC triumphalistischen 1C auf die Geschichte des Christentums
her 1e sich dann auch eine Brücke auen ZUEEe ach religiösen Begrün-
dungen ür Demokratie und Menschenrechte 1n anderen religiösen Traditi
OoONen amı kommen die religiösen Iraditionen In einen interreligiösen Dialog
auch über politische 1 ohne dass ihr Dialog darauf reduziert WUurde ES
WUurde auch eutlich, dass e5 das OS VON Demokratie und Menschenrechten
ISst, das 1ese Vorstellung VO  3 interreligiösen Dialog selbst inspirliert. Es geht

einen Universalismus, der den enschen keinen 1UC mit den artiku-
laren Bindungskräften jener Iraditionen zumutet, dus$s enen heraus S1e sich
verstehen Die Forderung ach einem olchen TuC ach einem Übergang
rationalen Universalismen, Begründungen ohne selbstreflexive Erfahrungsver-
ankerung und Bindungskraft, 1st ler geradezu kontraproduktiv.

Wir leiben In uUuNnSseTer Beschäftigung mit anderen Religionen dieser
Einstellung selbst dann verpflichtet, Wenn uUuNs der konkrete Dialogpartner

oder sich uns verweigert. Politisch dürifen und sollen WIT religiös mot1-
vierte Gegnerschaft Demokratie und Menschenrechte bekämpfen;
unNnseTe Beschäftigung mit anderen Religionen darf aber N1IC ampTt, SONMN-
dern INUSS 1ve Dialog orlentiert seıin. Dieser Dialog verbindet reli-
g1ÖSe und sakulare Formen des Moralischen und recC  1chen Universalismus
m1ıteinander. Sie stehen gemeinsam rassistische Oder andere Formen des
Anti-Universalismus, einen postmodernen Verzicht auf unıverselle Gel:
tungsansprüche und eine Übersteigerung e1nNnes einzelnen der konkur
rierenden Universalismen ZU einz1g möglichen. Dialog entdecken die Uni
versalismen hre ihnen selbst bisher verborgene Partikularität.
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Friede unter den
B  | des
Klimawandels

Okumenische Verantwortung und
Schöpfungsspiritualitat

e1 Müller-Fahrenholz ‘!

ass der Klimawandel, besser die Erwarmung des globale Klimas
mehr als 20 die Überlebensfrage der Menschheit 1M Jahrhunde dar
stellt, 1st der Ausgangspunkt dieser Überlegungen. Sie ist amı auch die Zel-

Tale rage Iüur die Weltverantwortung der Kirchen
1ese ese provoziert Rückfragen, VOT pastoralpsychologischer Art,

auf die 1n der ege nicht el  n WITd. Wenn WIT VvVon Ver
antwortung sprechen, seizen WIT VOTaUSs, dass ein Bewusstsein für die Proble
matı  9 für die Man Verantwortung übernehmen soll, vorausgesetzt werden
kann KOönnen WIT annehmen, dass es 1n der Okumene ein Von ge

gemeinsames Problembewusstsein der ökologischen T1se g1 Welches
Gewicht Verweigerungshaltungen und psychische Blockaden?

Darüber hinaus impliziert der Begriff „Weltverantwortung”, auf die 15
enheit bezogen, dass die ökumenische Gemeinschaft der Kirchen sich als ein
gemeinschaftliches Subjekt versteht. Wie steht e amıt, wWenn WIT edenken,
dass viele Kirchen sich auf der e1te der pfer des Klimawandels efinden,
während andere den Verursachern gehören?

FinN Problembewusstsein IUr das Ausmaß der ökologischen Bedrohungen
SOWI1Ee die ()bernahme VON Verantwortung für die amı auftauchenden Del

DT. e1 Müller-Fahrenholz WarT Exekutivsekretär In der Abteilung [[Ur Glauben
und Kirchenverfassung des ORK 1n Genf, Hochschullehrer für ökumenische Theologie
1n Osta Rica und 1rekior der Nordelbischen Evangelischen ademı1e Von 2006 bis
2008 hat die Internationale ökumenische Friedenskonvokation, die 1m Mai 2011 1n
ingston, Jamaika, STAl  inden wird, vorbereite
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47spiellosen Herausforderungen ruien ach e1iner christlichen Spiritualität, die
N1IC NUrTr auf das Seelenheil des einzelnen Gläubigen schaut, ondern das Wohl
der Schöpfung (Gottes 1M Auge hat. ler 1st eine Neubesinnung auf die TUnN!
züge christliche Spiritualität gefordert.

Das Dilemma e1nes Problembewusstseins für den Klimawandel oder:
Das Paradox Vvon viel 'aC und Viel NMAC.

ES ist sicher angebracht, zuerst einmal NUuchtiern auf die eingeschränkte
Reichweite dessen, Wa die Okumenische ewegung der Kirchen eisten kann,

verweisen.* Wir können ZWaT VonNn „Gottes Okumene“ sprechen und meılinen
dann die eWOoONNTe Welt. Im Alltag aber Dbezeichnet das Wort „Oku
mMene  c die christlichen Kirchen, SOWeIt S1e sich als Mitglieder der OKkume-
nischen ewegung verstehen Und VoNn diesen Sind auch wWwIiederum längst nicht
alle 1mM Ökumenischen Rat der Kirchen vereint, auch Wenn dieser des
bedrückenden Einflussverlustes, den er 1n den etzten Jahrzehnten erlitten hat,
immer och die umfassendste Gruppierung darstellt Was also kann die 1rC
1C Okumene für „Gottes Oikoumene“, also die ewoNnnte Erde, leis-
ten? on dus Gründen ist Zurückhaltung angebracht.

Sie 1st auch eshalb geboten, weil innerhalb der kirc  i1ichen Okumene
UrcCchaus NIC VON einem gemeinsamen Bewusstseinsstand die Rede seıin
kann ass die Urc die Erderwärmung entstehenden globalen Zusammen-
brüche die Rahmenbedingung für e1n menschenwürdiges Überleben der
Menschheit darstellt, ist e1ne Auffassung, die och N1IC einmal in den deut-
Sschen Kirchen eteilt wird Und ist es auch 1n den meisten Kirchen in ande-
Tren Teilen der Welt Erst MTZHC berichtete MIr e1in Freund VON seinen
Gesprächen mit Christen VON der indonesischen Nnse Bali Für sS1e S1INd e1n
albwegs Iriedliches Zusammenleben mit ihren hinduistischen C  arn
SOWI1E die Bekämpfung der TMU: die wichtigsten 1ele Die Okologische (‚efahr
spielt er Tür S1e e1ıne In anderen Jleillen der Welt dürfte dies N1IC viel
anders sein

Wir mussen also avon ausgehen, dass WIT e$S mit einer rofunden
Ungleichzeitigkeit und Ungleichgewichtigkeit des Problembewusstseins
tun azu mMoOchte ich ausführlicher tellung nehmen

Zuerst, dass es sich €e1 N1IC infach eilzite handelt,
die Urc gezieltere Information und bessere Koordination ausgeglichen WeT-

Die beiden größten „Umweltsünder“”, 1na und die ereinigten taaten VoNn Amerika,
verweigern sich weithin den Herausforderungen des Klimawandels Die Einflussmög-
lichkeiten der Kirchen SiNnd In ina, weit WIT wissen, ger1ing. In den USA weigern
sich große eıle der konservativ-fundamentalfstischen Kirchen, den Klimawande über-
aup als 1ne Herausforderung verstehen.
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A den könnten SO wichtig solche pädagogischen Maßnahmen Sind, s1e dürifen
nicht dazu ühren, gravierende sozialpsychologische Hemmnisse übersehen
Lassen Sie mich Zzwel neNnNnNen
S /um erstien verhindert der Problemdruck der unmittelbaren ebensum-

stande die Wahrne  ung der ökologischenBe Wo Menschen
N1IC wWIissen, WI1e s1e den morg1igen Tag überleben können, 1Sst kein atz
Tür die rage, wI1e die Welt 1n zehn Oder fünfzig Jahren WITd. Die
Erfahrung der alltäglichen NMac hat S1e gelehrt, dass s1e der Willkür
der Maächtigen ebenso ausgeliefert Sind WI1Ie den des Klimas SO
verdeckt der ute Problemdruck, dera das tägliche Über:
leben, die Entwicklung und Wahrnehmung e1nes ökologischen Problem:
bewusstsein:
arum Sind auch, wWwI1Ie das eispie: VON Bali ze1gt, viele Kirchen 1n der Welt
voll und gahz AI beschäftigt, die Menschen dus>$s der tödlichen Umklam:
MeTung der TMU: eirelen und dazu beizutragen, dass inhnen eın mMen-

schenwürdiges ermöglicht wird
/Zum anderen verbindet sich dieser ute Problemdruck mit Denkgewohn-
heiten, die alt SiNd WI1e das (Gedächtnis der Menschheit, nämlich dass
die Welt unendlich und unerschöpflic. ist und dass „man  0 die ALlr
und ihre Gewalten nichts auszurichten vermag. In den Jahrmillionen der
Entwicklung die Menschen sich immer als Kreaturen verstanden,
die sich die Gewalt der atur ZUT Wehr seizen mMussten Ernstfall
WarTr 1ese immer die starkere aCcC Deshalb 1Sst die Vorstell unfass-
Dar, WIT, die kleinen Menschen, ollten die aC haben, die
Kreisläufe der atur durcheinander bringen, dass S1e mit
Schwankungen und Zusammenbrüchen reagieren INUSS Anders gesagt, e

geht uns N1IC In den KOopT, dass die krde N1IC ewig, ondern geschichtlich
und ndlich SL, dass a1sSO ihre Ökosysteme außerordentlich verletzliic
SiNnd

In der Tat Sind WIT Heutigen die ers (‚eneration in der Geschichte der
Menschheit, welche 1ese Erde VoOoN außen sehen In der Lage 1St. Aber 1ese
Perspektive 1st immer och eine elitäre Die me1isten Menschen kein
Gefühl afür, W1e erschreckend dünn die Lebenshaut, die den Globus
u  9 1in Wirklichkeit 1st. In uNSseTeN) alltäglichen Betrieb verhalten WIT
uns weiterhin S als ware die Erde unbegrenzt belastbar.

Es ja auch schwer, den unmittelbaren Zusammenhang zwischen
uUuNSsSeTeT Lebensweise und Klimakatastrophen irgendwo in der Welt erken-
Nne  - Bel der Erderwärmung nielen viele verschiedene aktoren e1ne Rolle,
dass zwischen dem eigenen Verhalten und, 11UT e1n eispie nNnenNNenN,
dem Verschwinden des „ewigen Schnees“ auf dem Kilimandjaro kein Uusam-
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menhang erkennbar 1st. e1 die zZzeıitliche Verschiebung och erschwerend
hinzukommt; denn der GCO‚-Gehalt 1n der Luft, der eute die kisschmelze auf
lanzanias OCANAStemM Berg begünstigt, 1St VOT dreißig Oder vierzig Jahren emit-
l1er worden Es Tiftet also der i1rekte Zusammenhang VON Tatf und olge,
den Verhalten ewöÖOhnt ist, auseinander. Für die Wetterextreme VoNn
eute DIn ich als damals jJunger Mann „schu  9 WI1e ich JetZt als Siebzigjäh-
riger, Tür das Abtauen der arktischen und grönländischen Eisflächen und amı
TIür einen Anstieg der Meeresspiegel viele eier verantwortlic bin e1n
Vorgang, der 1n der zweliten Häalfte dieses Jahrhunderts dazu eführt
wird, dass große e1le der Erde, und damit Z eispiel auch Hamburg, die
Geburtsstadt mMeıliner Enkelkinder, permanent überflutet sein werden SO WEeT-
den MmMe1ine geliebten Enkelkinder vorraussichtlic „Klimaflüchtlingen”.

Dieses anomen der Zzeitlichen Zuständigkeitsverschiebung und USWIF-
kungsverzögerung gilt ja auch umgekehrt. Selbst wWwWwenn alle Länder der ETrde
SCAHON INOTSECI hei einer 100 %igen CO,„-Reduktion angelangt wären, müussten
s1e gleichwohl auch och HIS wei1it In die 7zweilite Hälfte dieses Jahrhunderts
hinein mit den Folgen der bisher verursachten Luftverschmutzung en Das
hei WITr rleben auch die Auswirkungen uNseTeT umweltgerechten 1lonen
NIC  9 und das SCAWAC die Motivation gewaltig a Wie schwer CS, nebDbenDe1l
bemerkt, für Regierungen se1in Wird, den Bedingungen dieser irkungs-
verzögerungen e1ine olitik der Nachhaltigkeit durchzuhalten, ass sich
unschwer

DIie verwirrenden Erfahrungen angesichts der drohenden ökologischen
Katastrophen erunren och e1ne kEbene, die Von den hbisher angeführten SOZI1-
alpsychologischen spekten werden INUSS, und ZWarT die Mmoralische
Wie sollen WIT eute eDbenden enschen mit der atsache umgehen, e1ine
Gefahr aufgehäuft haben, die N1IC NUur uUuNseTenN achkom men das en
ZUrT mMachen könnte, ondern auch die Lebensrhythmen der Erde 1NSs
Schwanken bringt? Offenbart sich da N1IC eın beispielloses ethisches Ver:
sagen? kine Schuld ohne Maß und Nnde Wer kann mit dieser entsetzlichen
anhnrnel umgehen? ES jeg nahe, s1e Isbald verdrängen.

Mit den Stichpunkten Ungleichzeitigkeit, Ungleichgewichtigkeit, Zustän-
digkeitsverschiebung, Auswirkungsverzögerung und ethisches ersagen 111
ich ein eigentümliches Paradox beschreiben, nNnämlich dass WIT Menschen VonNn
heute sowohl mit eliner präzedenzlos gewachsenen aC Oder „Übermach b

als auch mit einer ebenso präzedenzlos gewordenen menschlichen NMacC
Oder „Untermacht“ t{un €e1 die „Übermacht“ sich VOT em in
amorphen Machtkonglomeraten zusammenDballt, in enen wissenschaftliche
Erkenntnisse, technische Verfahrensformen, logistisch-kybernetische aten-
vermittlungen, ökonomische Einflüsse und politische Entscheidungen m_
mentreten und eine bisher NC gekannte lobale ächtigkeit ausüben Aber
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1ese Übermacht 1st eltsam gesichtslos; denn MNan dıie genannten
„global players” ach 1iNrer 1rekten persönlichen Verantwortung, erklaren S1e
sich IUr N1IC zuständig. Sie verwelisen auf 1ese omplexe und vielschichtige
Konstellation Von Mächten als auf e1ıne Art Verhängnis, das ein kigenleben
angeNOoMMEN cheint

ingegen chalft die ökologische T1ise uUuNSseTeT Tage IUr die enrnei der
Menschen, die nicht den globa Agenten gehören, ondern Von inhnen
DOSILLV wI1e negatıv betroffen sind, e1in profundes Gefühl VOoN Machtlosigkeit.
Selbst umweltbewusst ebende Mitmenschen Sind VOT dieser Erfahrung NIC
gefelt. Aarım reaglert die enrner der enschen auf die präzedenzlosen
Umweltkatastrophen mit einem (‚efühl VoNn Apathie und Ausgeliefert-Sein. Das
1St dus psychologischer 1C keineswegs überraschend. enn Was uNnseren

Erfahrungshorizont überschreitet, WITd unanschaulich, unbegreiflich, undenk:
Har. ES MmMopDbilisier tief verwurzelte psychologische Barrieren, und 1ese ge
dem ökologischen Paradigmenwechsel, der uns aufgegeben ist, e1ine räghei
und Unentschlossenheit, die viele engagierte Aktivisten ZUrT Verzweiflun
bringt.

Ich 11l die wichtigsten kurz nennen

gebo der Verharmlosung sind UuNnNs NUr wWillkommen Diesen zufolge
ist der Klimawande e1ine Übertreibung, e1ine pielar des atastro-
phalismus, den die Medien lieben, allenfalls eine urchaus korrigierbare
Störung, geradezu eine Herausforderung wissenschaftlich-technisches
Krisenmanagement, aber e1ne grundsätzliche Infragestellung des dom1-
nanten Szenarios der Weltbeherrschun 11C Wissenschaft und Technik
Ablenkung und Zerstreuung Sind mächtige Kräfte, unNns „dezen-
rieren“. anchma ich, dass uNnseTe Medien veritable „SChools of
dislocation“ Sind

SIr  en Gegensatz dazu stehen fundamentalistische Deutungssysteme,
die auf einer rigorosen Vereinfachung der TO: eruhen Da wird,

NUur ein eispiel anzuführen, Gott ZU errn der Geschichte, der es
„ SO sicher regieret” emacht. olglic werden die Menschen, auch die g10
bal players, Instrumenten e1ines göttlichen Geschichtsplans, und das
reduziert ihre i1rekte Verantwortung, Was> wiederum eine eNorme ethische
Entlastung mit sich bringt.
Depressionen können auUusS amorphen Schuldgefühlen erwachsen Oder
auch dus dem Gefühl, die Nähe ZUT Erde, alsSO den kreatürlichen Kontext
menschlichen Lebens, verloren en
1es SiNd Reaktionen, die e1ine 1eife emotionale Müdigkeit erkennen lassen

Wir könnten auch VoNn MASSIVEN Verdraängungen oder emotilonalen Abschot:
tLungen sprechen, die einer Haltung {ühren, die Man auch „JSubjektverdros-
senheit“ neNnNnen könnte Und amı omme ich me1inem zweiten nliegen.
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Wer iSt CcChuld? Wer ragı die Verantwortung? Annäherungen die Fragen
nach dem Subjekt der öOkologischen Krise

ES 1st aDstira und oberflächlich, VON der Erderwärmung als einem
„anthropogenen“ Prozess sprechen, WIe das 1n wIissenschaftlichen Darstel
Jungen oft geschieht. Es ist N1IC richtig, den enschen Oder die Menschheit
Z} Subjekt der Ökologischen Y1se erklären arum INUSsS Nan gENAUET
fragen: Wer 1st denn dem Klimawandel chuld? Wer hat die eilahren
verantworten? Wer 1st ler das ubje

politischen aum WITrd die rage ach dem Subjekt mit der Untersche:i-
dung VON Verursachern und Opfern aNgeESAaANZECN. Demnach 1st der „Norden
und amı die vorherrschende 1Derale und kapitalistische Weltwirtschafts
ordnung, das eigentliche Subjekt, während der „Jüden“, also die dieser „Ord
nung  66 wehrlos ausgelieferten „Entwicklungsländer“, die Objekte darstellen
Und 1n der Tat werden die Ökologischen Katastrophen den gegenwärtigen Para-
digmen zufolge gerade die Länder der Erde verheerendsten treffen, die
wenigsten 1nrem Entstehen beigetragen Das i1st e1Ne ungleiche Ver
eilung der Nutzen und Lasten und damit e1ne Ungerechtigkeit, die nachdrück-
ich ach einer globalen Korrektur verlangt. SO WITd der Ruf ach Klimagerech-
igkeit mehr als verständlic Es 1st klar, dass er auf der Klimakonferenz VON

Kopenhagen 1mM Dezember 2009 e1ine beträchtliche pielen Uusste Folg
IC reklamierten die Entwicklungsländer Spielräume IUr den wirtschaftlichen
au und die amı verbundenen Ökologischen Kosten, während die Über:
[lussgesellschaften 1n den hoch industrialisierten Regionen der Erde einschnei-
en! Keduzierungen iNrer Schadstoffemissionen SOWI1Ee erhebliche KOompensa-
t1onszahlungen die betroffenen Länder des Südens vornehmen ollten

bgleic 1ese Forderung 1M Prinzip VON en beteiligten Kegierungen
anerkannt wurde, scheiterte Kopenhagen N1IC zuletzt aran, dass die /Zweitei-
lung der Welt 1n Verursacher und pfer N1IC mehr infach durchgehalten
werden kann SO 1st 1na inzwischen e1n orößerer „Klimasünder“ als die
Vereinigten Staaten geworden, weigert sich jedoch, diese Jlatsache einzugeste-
hen, weil es seine „Sünden“ auf alle chinesischen StaatsbürgerInnen umrech-
net und damit 1er mal weniger „sündigt” als die Amerikaner. Daraus leiten
die chinesischen Machthaber das ecC ab, och 1er Mal mehr „sündigen“
dürfen als bisher, mit den Amerikanern gleich ziehen HS se1l denn, die
Amerikaner fänden sich bereit, ihre „Sündenlast“ adıkal reduzieren (E
rag sich reilich, ob die Erde derlei Rechenspiele mitmacht.)

Dieser Hinweis verwels auf die Tatsache, dass kegierungen ZWI1ISCHNen
ihren Bürgerinnen und Bürgern als individuellen Subjekten und dem aal als
einem kolle  1ven Subjekt hin und her lavieren Damit WIrd die Vielschichtig-
keit 1m Subjekt-Begriff einem politischen Instrument. ESs 1st 1iNndessen Wwich-
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tig, e1 (‚estalten 1M Verständnis des ubjekts festzuhalten Wir enschen
Sind auf multiple e1se ubjekte, und ZWarT auf der individuellen und
auch auf verschiedenen gemeinschaftlichen EFbenen Ich WUurde vorschlagen,
menschliches Subjekt-Sein 1M Verhältnis den unterschiedlichen aCcC und
Einflussmöglichkeiten sehen, über die enschen 1mM erlau{tfe 1Nres Lebens
verfügen koönnen NSsSoiern hat das Subjekt-Sein auch Fließendes und
durchläuft unterschiedliche Tade Von Intensitat.

Das el auch Entsprechung den jeweiligen ächtigkeiten der Sub
Je. sowohl 1Nd1v1due WI1e gemeinschaftlich und national 1st auch die
jeweilige Haftung beziehungswelse Verantwortung sehen, jedenfalls
solange, AIs INa VON der grundsätzlichen Gleichheit und Gleichwertigkeit er
enschen SOWI1E dem grundsätzlichen Lebensrec Lebensformen auf die
Ser Erde und der daraus resultierenden Schutzbedüritigkeit ausgeht.

Bezogen auf die ökologische T1ISE edeute dies, dass Klimagerechtigkeit
distributiv efasst werden 11USS5 ESs geht „die Herstellung e1nes eichge-
wichts beim Ressourcenverbrauch auf global verträglichem Niveau“ (Wolfgang
achs) Das el „DIa C6 IUr uns „Zuvielverbraucher“”, amı Verbrauchssteige-
rungen 1n den armeren ändern ZUTr Sicherung menschenwürdiger eDensum-
stände auf öÖkologisch NaC e1se verträglic Sind 1ese Koppelung VON

„Kontraktion und Konvergenz“ ist ahe ijegend Aber dieser (Grundsatz Setiz
einen gleiche Bewusstseinsstand VvoTraus, eT 11US5 mit dem Dilemma, das mit
dem USCATUC der Auswirkungsverzögerung angedeutet ISt, zurecht kommen
Und er IMNUSS einen Konsens arüber herbeiführen, dass die funktionsfähige
Integrität des Haushalts der Erde wichtiger 1st als nationale Oder persönliche
Interessen Alle 1ese Aspekte SiNnd ZUr Zeit N1IC vorhanden, jedenfTalls nicht
In der Breite, dass s1e entschlossene politische Schritte ermöglichen.

Die Weltverantwortung der Kirchen und hre spirituelle Begründung
ESs 1St klar, dass die Kirchen auch bedeutende Okonomische und soziale

Einrichtungen SINd, we1l s1e ersonen beschäftigen, Land und (‚ebäude es1
ZEN, diakonische und andere Institutionen betreiben Deshalb S1iNd Ss1e auch
wichtige öÖkologische Akteure Daraus kann und INUSS MNan selhstverständlich
auch eiıne ökologische Verantwortung ableiten Und dass s1e 1ese eher ZzOger-
ich wahrnehmen, IS e1ıne atsache, die Besorgnis erregt. Diese /Zögerlichkeit
a sicher auch miIit den Gründen9die ich bereits erwähnt habe
Abhber er g1bt, WI1Ie ich vermute, auch noch einen anderen TUnNn!

Die Kıiırchen der Welt SINd, WI1e die anderen Weltreligionen auch, 1n erstier
1N1€e e1ıne politische: Instanzen Oder ökonomische Größen, ondern spiritu-
elle Es geht hel innen die Fragen acNn den Fundamenten e1ines sinnvollen
Lebens, und 1ese umiassen den einzelnen Menschen In seiner existentiellen
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AAGeschichte ehbenso WwI1Ie den Lauf und die Deutung der Welt 1mM (sanzen: Das 1st
inr „Kerngeschä c und aiu verwende ich den USCTUC „Spiritualität”.
1ese nterscheidet die Kirchen auch VON anderen Nichtregierungsorganisati-
ONenN, mit enen S1e ansonsten viel gemelin en

1ele enschen mögen Spiritualität ür ansehen, das auf der persOön-
lichen ene VON Belang sSe1ın Mag, aber 1mM Offentlichen Raum, angeblich
die „harten Fakten regieren, NUur e1ne „dekorative Bedeutung“ eiInnımm
Gleichwohl gebe ich edenken, asSs e1ine ewussfte Uund are spirituelle
Präasenz der Kirchen gerade für den öffentlichen aum und den au einer
Verantwortung für die Welt Von entscheidender Bedeutung ISt. Wenn WIT also
e1ne Verantwortung der Kirchen einfordern, MUssen WIT uns ZUerSst iragen, dus

welchen Quellen S1e sich spelist, ihre Ta und Reichweite einschatzen
können

1er aber entste eın gravierendes Troblem Christliche Spiritualität, und
das gilt sowohl Tür ihre westlichen WI1e Ostlichen Ausprägungen, weiß ZWarT
VON einem „Schöpfer des Himmels und der Erde-: hat sich aber auf das Heil des
enschen konzentriert Ausgangspunkt WarT der 1Cauf se1ine (Erb) Sündigkeit.
Daraus w1iederum erga sich, dass das roblem der rlösung des Menschen aus
dieser „gefallenen Schöpfung“ in den Mittelpun Lrat. HS g1ing VOT em
die Befreiung VoNn den irdisch-sündigen Verhältnissen und amı auch VonNn der
Leiblichkeit und insbesondere der Sexualität; galt 1ese doch als das Einfallstor
der Uun:! S50 erga sich die Konzentration auf das Heil der eele, weilche WI1e-
erum einer etonung des ewigen Lebens außerhalb und jenseits dieses
irdischen Daseins lührte amı aber g1Ng e1ine Vernachlässigung der Erde und
1iNrer Lebensbedingungen einher. Sozilale 1st als eigene theologische 1S71-
plin erst 1M Jaentstanden; avor liegen Jahrhunderte einer 1Nd1-
viduellen E  1 die e1ine Heiligung des persönlichen Lebens ZU Inhalt atte,
und ZWaT NIC.  9 dem Wohl der Schöpfung dienen, OoOndern eine
Abwendung VON den gefährlichen Versuchungen der lasterhaften „Irdischen
al erreichen Das Ziel dieser Spiritualität ist ein en der unsterblichen
eele Del Gott, WÄährend der vergängliche Leib der vergänglichen Erde zurück-
egeben wird

Gewiss, Fachleute können entgegnen, 1ese Spiritualität starke gNOS-
tische Züge und entspreche N1IC dem biblischen Zeugnis Das i1st rich:
Ug, aber TOoOLzdem hat diese gnostische Färbung die allgemeine kirc  IC  alen:

Frömmigkeit epragt S1ie betrachtet die Ekrde eben N1IC als die Wohnung
Gottes Oder die wahnre Heimat der Menschen, Ondern als den Exerzierplatz
des Teufels und eshalb als eine Fremde, welche die Gläubigen auf dem Weg
ZUrT himmlischen Seligkeit durchwandern en

Diese Spiritualität 1st wesentlich anthropozentrisch. Und S1e 1st chisma-
1SC.  9 we1l S1e auf eine rennung Von eele und Leib, VON rlösung und eWwa
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rung, Von ewigem rieden und irdischem Unglück hbaut 1ese Spiritualität
errsc 1n den me1isten Kirchen und Gemeinden der Welt VOT, auch wenn s1e
In akademisch-theologischen Diskursen kritisiert wird amı aber stellt sich
die rag Wie TL eine solche geistliche FEinstellung der ökologischen Krise
der Erde entgegen? WAas hat SIEe Ihr entgegenzusetzen? S1e kann s1e bestenfalls

und das ist weithin der Fall als e1n ethisches Problem neben anderen
betrachten Sie kann sS1e aber auch als Bewels der otalen Verdorbenheit
irdischen Verhältnisse, als Höhepunkt und olglic als ndpun der mensch-
lichen Sündigkeit verstehen DDaraus olg dann, dass 1ese Welt nicht mehr
reiten iSst, Ja, dass eine solche Rettung auch N1IC wünschen 1st. 99  aSsSs euch

aus diesem verkehrten Geschlecht!“, el arum die Parole, WOoODel
MNan diesen Satz dus der Apostelgeschichte (2,40) als grundsätzliche Absage

auf dieser Erde versteht, N1IC jedoch als polemische Absage
die verbrecherische og1 der eweils herrschenden Maäaächte

1es 1st die Spiritualität, die dazu neigt, ihre schismatische TuUuktiur auf
die gylobalen Verhältnisse übertragen. amı oMM s1e sehr leicht 1n
mentalistische eWAaSSeT. Politik und Wirtschaft gelten dann als Bereiche, In
enen die wahren Frommen nichts sıuchen So glamourös die welt-
lichen Machthaber sich auch geben, S1e dienen letztlich doch den Mächten der
Finsterni1s, eren tunden der wahre eITr der Geschichte bere1its ezählt hat.

1es Mag NIG uNSseTe Spiritualität sein, aber s1e ist 1n vielen Kirchen der
Welt und amı weithin auch 1im Okumenischen Rat der Kirchen, weit verbrei-
tet. Sie hat SOZUSagECN ihre eigene ökumenische eallta: Anders gesagt Wenn
uns der Weltverantwortung der Ökumene angesichts der Be  O.  n
unseTer Zeit elegen ist, dann dürfen WIT die rage ach e1iner tragfähigen Spi
ritualität N1G überspringen. Wie aber könnte eine solche aussehen?

/um C yibt A Frauen und Männer, die uns mit einer klaren und STar-
ken Schöpfungsspiritualitat den Weg zeigen können /u inhnen ehören nicht
zuletzt die ystiker uUuNSseTeT Tage, enen ich OrotnNnee Ölle, Jörg Zink und
den amerikanischen Theologen Matthew FOxX rechne 1ese Schöpfungsspiritu-
alıtat gibt sich erkennen AT1s die ankbare Empfänglichkeit TÜr eın Vertrauen,
das UuNns VON dem gebrac wird, den Oder die WIT ott NnNeNNenNn Aus
ottes Vertrauensvorschuss nährt sich Vertrauen In die Güte des Daseins
und die Verlässlichkeit der Zeit Wir können S1e auch die Offenheit IUr e1ine
ynäadige aCcC NeNNeN, welche und das der ganzen Welt
rag und erhält Aus dieser dankbaren Empfänglichkeit erwächst e1ne Haltung
der Achtsamkeit, der Bewunderung und des espekts Tür alle Gestalten des
Lebendigen. Und das gilt ausdrücklic auch IUr uNSeTe eigenen körperlichen,
geistlic und seelischen nergien und Begabungen.

(‚ottes Gegenwart In Gottes Schöpfung Seiz die Kräfte irel, die uns hel
ien, die Aporien und Agonien uNnseTes Lebens 1NSs Auge fassen, mit uUuNnseTerTr
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Verwu  arkeit und beständig ach schöpferischen Ösungen
suchen Diese Spiritualität 1st also tröstlich und konstruktiv Z  e Sie ist die
Quelle Von mpathie und Compassion, S1e Dildet die I Zu Widerstand
gegenüber bedrohlichen efahren, das Reservoir Von O  ung und die OQuelle
einer ausdauernden Geduld, auch dort, nichts mehr hoffen i1st. 1ese
1stTliche Spiritualität unNns also, uUuNns selbst als Teil einer Schöpfungsge-
meinschaft verstehen, die über uNnseTe unmittelbaren Erfahrungen Von
Nähe und Verwandtschaft hinausgreift und die elebten WI1e die unbelebten
Gestalten der Welt als Mitgeschöpfe und acC  arn 1M ause ottes umfasst.
amı WITd auch jestgehalten, dass WIT Menschen NIC uNns selbst DA Maß
nehmen dürfen, ondern uUuNseTeTr Menschlic  eit willen auf verwIle-
SsenNn bleiben, das uNns transzendier und unNns VonNn auben her TILISC und kons-
ruktiv begegne und ordert 1ese transzendierende Dimension erkennen
Christen, Wenn S1e Gott als „den chöpfer des Himmels und der Erde“
NEN; denn amı WIrd duS$ der angeblich seelenlosen atur e1ine Schöpfung mit
einer Wertigkeit 1n sich selbst Oder e1n anderes eispie NeNnNnen Wenn
WIT Jesus Christus als unNnseTen Herrn und Heiland bekennen, dann halten WIT
fest, dass se1ine Mensc  16  eit die Nähe (Gottes mit unNns verbürgt und se1ine
Gottessohnschaft uns über uUuNseTe Gebrochenheit Ninaus WEe1SsS und zurecht
bringt.

1ese wenigen Hinweise mögen genügen, die Folgerung anzuschließen,
dass erst eine solche wWwachsame und konstruktive Spiritualität WIe
Weltverantwortung möglich MAaC.

enn sollte ich überhaupt Verantwortung übernehmen? Und SCANON
gar VWeltverantwortung? Für eın Leben, das ich N1IC. esucht Für eine
Zeit, 1n die ich hineingeworfen worden Dbiın? Weil (Gott 1n und mit meiınem
Dasein e1ıne rage 1n die Welt geste. hat, auf die ich mit mMeıiner Art en
bis me1lner Todesstunde WO:  e ob MIr das bewusst ist Oder N1IC em
ich mich als (ottes age erkenne, erkenne ich mich auch als das Subjekt Me1-
NerTr aten und Unterlassungen. azu gehört, dass ich me1line Subjektivität auch
da erkenne und inr erecht werden suche, ich e1n Mit-Subjekt, also Jeil
e1nNnes gemeinschaftlichen ubjekts, bin, se1 es als Angehöriger e1nes Volkes,
einer wirtschaftlichen, WwIissenschaftlichen Oder technischen Gruppierung oder
eben und dies VOorT allem! als itglie einer kirc  ichen Gemeinschaft. SO
erkenne ich me1ne Mitwelt als den aum me1liner Verantwortung, ich erkenne
me1line Mitgeschöpfe und Urc S1e 1G (Gott als die Instanz, der ich
Rechenschafi schuldig bin

ES ist Urchaus raglich, ob 1ese Begründung elner christlichen Weltver:
antwortung überall eteilt WITrd Wenn ich die Christen 1n Bali erinnern
darf, dann 1st vermuten, dass s1e den aum 1Nrer Verantwortung sehr 1e]

fassen würden; auch deshalb, weil s1e sich IUr rößere Herausforde
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rungen SC  16 UDerIo halten WAas die Folgerung nahe legt, '4ass WIr NUr

annn als Christen sinnvoll vVon WELT-Verantwortung sprechen können, wenn

WIr UuNs auch In einer Vitalen else als e1Nne weltumspannende und amı
wahrhaftig ökumenische Gemeinschaft und insofern als enmn gemeinschaft-
liches Subjekt verstehen können

arum habe ich vorhin beschre versucht, dass eine vitale und
schöpferische Spiritualität, die e auft sich hat, mit Ausweglosi1g-
keiten, Enttäuschungen und auch mit Massıver Schuld umzugehen, nötig Ist,

die eue erantwortung üben, die uns eute abverlangt wird ann
WIrd esS uMso wichtiger, dass die Kirchen sich als e1ine ökumenische Verant-
wortungsgemeinschaft verstehen, die sich 1Nrer spirituellen Begründungen
JeWISS 1st. Die Leitfrage MNUSs$S dann se1n, e1in Stichwort PhILp Potters auf-:
zugreifen: Wie S1e e1ne ökumenische „spirituality for combat“ dUS, eute,
angesichts der apokalyptisch anmutenden r  rise, angesichts antagoni1S-
tischer politische Interessen und Öökonomischer golsmen, angesichts VON Ver
harmlosung, Zerstreuung, Vereinfachun und pathie?

Wer Iragt, omMmM N1IC die Feststellung erum, dass es amı gar
N1IC gut steht. DIie UuCcC ach einer geistesgegenwaärtigen und kämpferischen
Spiritualität STO auf Kirchen, die mit sich selbst une1ns Sind, aufgeriebe VON

Iruc  0OSe Kontroversen, besorgt Besitzstände, auf der Flucht In die VOT-

eblich Sicheren Burgen traditioneller Frömmigkeit. Wir können auch In den
Kirchen VON eiıner Verantwortungskrise sprechen.

Deshalb betrachte ich die kEntscheidun der Vollversammlung VON (0)810
Alegre, einen Prozess der Verständigung über den Frieden, der uNnseTer Z10.
len Notzeit erecht wird, anzustoßen und voranzubringen, als einen Akt VoNn

Geistesgegenwart. Auch der Beschluss, engaglerte Christenmenschen dus den
Mitgliedskirchen für Mai 2011 einer Internationalen ökumenischen Friedens-
konvokation zusammenzurufen, stellt Tür mich die Chance dar, 1ese eue

schöpferisch-kämpferische Spiritualität formulieren, flegen und IND-
arısche Verdeutlichungen einer uUuNSeTeT Zeit emäßen Theologie und des
gerechten T1edens anzubieten

Konkretionen: eltverantwortung beginnt eigenen Leib

Weltverantwortung kann Nan NiC infach lordern; INa IMUSS versuchen,
sS1e und einzuüben Ohne exemplarische Verleiblichungen leiben
uNnseTe Verlautbarungen hohl und stumpf. IDDoch sollte Nan anfangen?

Ich beginne einer Stelle, die vielleicht als eine Nebensache betrachtet
wird Der holländisch: eologe Nion outepen hat VOorT e1n DaaI Jahren e1N-
mal gesagt „WIr Tauchen e1ne eue franziskanische ewegung!“ Dieser Satz
kann uns helfen, die Verbindung VOoON Spiritualität und Weltverantwortung her:
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zustellen und mit einer beherzten, Irohlichen und genugsamen Lebensweise
verknüpfen. Houtepens Aussage zie auf uNnseTe Kirchen ler 1mM eichen

Europa und verdeutlicht, dass „Weltverantwortung“ zuerst als persönliche,
lokale und regionale Verantwortung wahrgenommen werden [NUSS (was VOT-

nın mit dem Stichwort „Kontraktion“” bezeichnet wurde), und erst dann die
Glaubwürdigkeit gewinnt, sich global verneizen Ich sehe arın auch e1ine
Ööglichkeit, die age nach dem Subjekt VON Verantwortung präazisieren.

Nun S1INd die Franziıskaner e1Ne mönchische ewegung, und das ist vielen
evangelischen T1sten N1IC. gallz eheuer. mMmmerhın sollte unNns Evangelischen

denken geben, dass es5 1M aum der Katholischen Kıiırche vitale Organisati-
ONeN xibt, die Del den Mönchen und onnen elernt haben, WI1e InNan das
Lokale mit dem ODalen organisatorisch und zugleic die Bedürrf-:
N1ısSsse VON Laien berücksichtigt. Ich en die Fokolar-Bewegung oder die
Gemeinschaft VON Sant’Egidio.

Wie also könnte e1ne ewegung aussehen, die diesem iIranziskanischen
£15 verpflichtet ist? Sie musste versuchen, die vielfältigen, aber oft nebene1ln-
ander her agierenden Initiativen auf das /Ziel des Schöpfungsfriedens und
damit auch der Klimagerechtigkeit hin verknüpfen. Sie musste das ugen
merk auf einen persönlichen Lebensstil lenken, der möglichst emissionsneutral
ISE: der sich zugleic INn okalen Zellen und In den (GJemeinden verortet, die
dann wlederum Okumenisch werden ler esteht eine große Nähe

zivilgesellschaftlichen Organisationen, und Von diesen ware auch viel
lernen Was waren die Kennzeichen dieser schöpfungsdienlichen und klimage
echten ewegung?

Wie die Lebensführung aussehen INUSS, ist Iinzwischen ekannt
Mobilität mit möglichst weni1g Auto- und Flugzeugbenutzung, Ernährung
ohne leisch und mit Lebensmitteln ohne ange Iransportwege, ohnen
mit langlebigen Produkten, und weiter. Und dies es mıit en
Ansprüchen asthetische Schönheit und kulturelle Vielfalt!
Wie könnten franziskanisch bewegte klimagerechte (;emeinden aussehen?
Sie werden sich als Friedhöfe 1mM ursprünglichen inne des Wortes verste-
hen, als Höfe Oder aume, enen ottes Friede WO Im Mittel
er dies die Räume Oder „HMÖöfe“ die Kirchen erum, In enen
verfolgte Menschen Asyl fanden Oort versammelten sich Parteien, die
m1iteinander Zzersiriıtten9 sich versöhnen und dann die
Eucharistie miteinander telern Deshalb hatten die Menschen auch den
unsch, 1n einem olchen TIeS werden, wei1il sS1e sich dort
der Versöhnung (Gottes besonders ahe glaubten Oder doch hofften, ler
der Barmherzigkeit ottes näher sein
eute mMussen Kirchen und (‚emeindezentren Nsoiern wieder „Friedens-
höfe“ werden, als s1e emissionsneutrale Lebensräume und Zentren VON
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592 Versöhnung Sind SNie feilern den ege der Schöpfung (Gottes In 1Nren
(‚ottesdiensten und verbinden sich mit anderen Kirchen, welche die
„Schöpfungszeit” als Bestandtei des liturgischen Jahreskreises begehen
1ese spirituell-liturgische ragung verbinden s1e mit praktische Finsät-
zen 1n IC  u „zero-footprin . S1ie VO  3 „Grünen @%) das
Umweltmanagement gelernt.* S1e gründen Gruppen, die sich wieder VerT-

ctärkt der Produktion okaler Lebensmittel w1idmen und machen enschen
Mut, mit 1nren jeweiligen Kräften e1n Stückchen Verantwortung für eine
nachhaltıg lebensfähige Erde übernehmen
DIe Pflege VON äarten, und selen S1e och klein, Sind für S1e chulen des
Lebens Die Schrebergarten-Bewegung 1mM 19 Jahrhunde Urchaus
sozlale, ommunale und pädagogische Ambitionen ommunale ärten,
„Graswurzeloasen”, innerstädtische Gemeinschaftsgärten, WI1e S1e 1n Bue
1105 1res Oder Berlin entstehen, ehören 1n dieses Bild ebenso W1e auer-
1C Landwirtschaft auf kleinen lJächen
Meıin adoyer für die (Wieder)Entdeckung VON Gartenbau undel
erlicher Landwirtschaft 1Sst also nichts ldyllisches, ondern eine onkrete
Verleiblichung dessen, W d> Bewahrung der Schöpfung auch 1m hiblischen
inne edeute MMerhın 1Sst das Grundsymbol menschlicher Wohlfahrt
der arten EFden Die arın steckende politisch-öÖkonomische Kritik Hrau-
che ich NUr anzudeuten Fin entschlossener Widerstand die Agro
Industrien, die mit den Monokulturen verbundenen Überdüngungen, die
Nutzung VON landwirtschaftlichen lächen SOWI1E wichtigen Lebensmitteln
Tür Biotreibstoffe, und weiter Wenn sich die Kirchengemeinden die
SeTtT Arbeit entschlossener beteiligten, wenn S1e wenigstens die Orte Hilden
würden, 1n enen engaglerte Gruppen beheimatet SINd, welche sich WI1e-
erum regional und weitwel vernetizen könnten, dann wüuürden s1e auch
mehr politisches Gewicht hei 1iNrer Forderung ach Nahrungsmittelsouve-
ranität überall auf der Welt gewinnen. enn 1ese 1st 1n Verbindung mit
sSauberem Irinkwasser e1in wichtiger, vielleicht der wichtigste Aspekt
VON Klimagerechtigkeit und Weltfriede
Die Ausbildung VonNn kirchlichen Mitarbeitern, einschließlich der astor1in-
NnenNn und Pastoren, wWwIird den Aspekt der „ear ministries“ erweitert;
denn S geht In den Kirchen N1IC länger NUur das Seelenheil VOIN Men:
schen, ondern das Wohl und Wehe der Menschen, die sich AIs Erd

verstehen und Heil und Heiligung NUur In (Jemeinscha: mit den
anderen Geschöpfen der brde erreichen können.

1ese Aufstellung ist keineswegs vollständig. Sie hat lediglich die unktion,
die IC anzugeben, In der sich ökumenische Weltverantwortung lernen

Vgl http://gruener-gockel.de 31.12:2010]:
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und üuüben ass Vor aber hat s1e das Ziel, e1ne konstruktive Beschäfti
gung mit dem ema der öÖkologischen Schuld eröffnen

Damit nehme ich ein roblem auf, das ich eingangs Dereits angedeutet
habe Wir Christen 1n den Überflussgesellschaften ehören den Verursa-
chern der Ökologischen Verwerfungen, welche die Welt 1n diesem Jahrhunder
pragen werden, WwWÄährend sehr viel mehr Christen In den Elendsregionen der
Erde den Opfern ehören. Wir können N1IC diese Mitchristen als
uNnseTe Schwestern und Brüder anzusprechen, Wenln WIT N1IC zugleic mit

Ernst der Beseitigung der Verhältnisse arbeiten, denen S1e lel
den mussen Es geht e1 also NIC NUur Gerechtigkeit, die sich dus dem
Gleichheitsgebot ableite und kompensatorische Leistungen dus sich heraus
9 ondern das theologische und geistliche Problem der kinheit der KIr
che als Leib Christi

ESs 1st me1line offnung, dass die Friedenskonvokation 1M Mai 2011 unNns
helfen kann, die UC| ach dieser Einheit [ördern, uUuNseTe Okumenische
Verantwortung VOT einander, VOoOrT der Welt und den ommenden Generationen

vertiefen und verlässliche Netzwerke der Kooperation runden
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die epistemologische Gewalt
der run

Auft der nach DOoStko  lal
Alternativen

\fiGeorge Zachariah!

Stimmen Vo.  I3 der Gesellschaft
Es WarTr eine Winternacht 1mM ezemDber 909824 DIie Bophal wurde VoN

einem eisigen Wind heimgesucht. Dieser Wind wurde 1n der a
einem todbringenden Wirbelsturm, der das giftige (as mit sich führte, das VOI

der MNOn C arbide Werksanlage 1n der Innenstadt ausstromte ESs WarTr NnNdiens
„Hiroshima”. FÜr ausende WaT e5s ihre letzte aCcC Diejen1igen, die den (3AsS
ausstoß überlebten, wurden ebenden otien. FIn we1lteres pIe WarT die
Umwelt Die Landschafit und die enschen konnten buchstäblich hre Koloni
alisierung riechen, während der aa und die multinationalen OoONzerne den
Völkermord als.ein pfer rechtfertigten, das die Bevölkerung einer „unterent-
wickelten“ ation des kortschritts und des Wachstums willen auf sich neh:
MMen MUSSEe

awrence Summers, der unrende Wirtschaftswissenschaftler der e  an  9
vab 991 ein Memorandum heraus, In dem er die Bank dazu ermutigte, (SIFt:
Ull die Entwicklungsländer exportieren, weil 65 „wirtschaftlich effiz]:
ent“ se1 Er verirat die Auffassung, dass „eIn bestimmtes Mal gesundheits-
gefährdender Umweltverschmutzung 1n den ändern mit den niedrigsten

Dr. George /Zacharıiah 1st Dozent für Theologie und Gurukul utheran T heolo
gica Gollege and Research Institute, Chennal, Indien Seine theologischen und
ethischen Keflexione S1iNnd Heeinfluss VoOoN seinem Engagement In sozlalen Bewe-
gungel
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Kosten, mit den niedrigsten Löhnen, erzeugt werden sollte‘. < Summers
Memorandum WarTr eine Überraschung für die Dritte Welt, 1st doch hre
(eschichte e1ne Geschichte der Plünderung 1M amen des Fortschritts
und der Entwicklung SeCWESECN. Das olgende Zeugnis dus Guatemala bezeugt
dies „Ich sah, WI1e S1e ein Kind 1n einem Pappkarton beerdigten (das ist wahr,
und ich werde esS N1IC vergessen). Dieser Karton Lrug den UICdrucC General
Electric Company Fortschritt ISt wichtigstes Produkt.“>

Bhopal und Guatemala S1INd anschauliche Beispiele afür, WI1e subalterne
(Gemeinschaften und ihre Umwelt 1mM Namen VON Entwicklung und Fortschritt
unterworien und Zerstior werden Wie Summers Memorandum beweist, S1INd
dies keine /Zufälle 1ese Ereignisse entlarven die Verbindung ZWISCHenN g10
ale Kapital, Moderner Wissenschaf und Technologie, einheimischen Eliten
und postkolonialem Staat [Die Verquickung VON Massaker und Kapitalansamm-
lung 1st Kennzeichen uUuNseTeT vorherrschenden wissenschaftlichen und techno-
logischen rojekte. Wir verstehen SOM die Kolonialisierung als einen Prozess
der E  achtung e1Nes Volkes Urc die Demontage seiner Moralischen nsti-
utlilonen und Urc die Errichtung e1nNnes gewaltsamen Regimes SOzZlaler Steue
rung und technologischer Interventionen auf 1inrem en mit dem Ziel, och
mehr Kapital anzuhäufen Mit diesem Artikel soll ein Beitrag geleistet werden
ZUT Reflexion über Gewalt der Schöpfung dUus der 1C subalterner (Gemein-
schaften und iNrer Bewegungen 1n Indien

„Gewalt die Erde und die subalternen Gemeinschaften“ 1st die ange-
Messene Bezeichnung TÜr die (Geschichte der MoOodernen Wissenschaft und
Technologie INn Indien Moderne Wissenschaft und Technologie gingen einher
miIt dem europäischen Kolonialismus ach Indien Der Kolonialismus setizie
einheimische Wissenssysteme und wI1issenschaftliche etihoden auber Da
und Nutztie Ss1e auch ür die Förderung europäaischer Wissenschaftsprojekte aqus
e1n dreifacher Prozess der kinverleibung, der Aneignung und der Auslöschung.
Ein oft zitiertes eispie aiu 1St das Schicksal der einheimischen indischen
JTextilindustrie mit 1Nrer einzigartigen Technologie des ärbens Nachdem
diese ZUr Verbesserung der britischen Baumwollindustrie ausgebeutet worden
WAaTrf, WUurde S1e VON den Briten der Entwicklung 1Nrer eigenen Industrie
willen 1M 18 und 19 Jahrhunder a  SC.  a Die Unabhängigkeit VON der
britischen Herrschaft Trachte eiıne Veränderung. Die Dämme und die Großin:

Lawrence Summers: Let Ihem Eat Pollution Auszug dus$s Lawrence Summers internem
Memorandum für die ©  an  9 1n Economist9 Vgl auch Suzanne
Bergeron: Fragments of Development. Nation, Gender, and the Dace of Modernity
(University of ichigan TEeSS), Ann Arbor/Michigan 2004, 01
ULSs Alfredo Arango: ape. Tusa, (‚uatemala 1967, itiert 1n Mark Lewis /aylor:
Iransnational Corporation and nNstitutionalized Violence. allenge Christian
Movements In the US; 1n atstone (Hg.) New Vision IOr the Americas. Keligious
Engagement and Social Iransformation (Fortress Press]), Minneapolis 1993, 101
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Uusiriıen wurden als die Tempel der atlion eweiht. Doch uNnSseTe

amme und Großindustrien produzierten N1IC NUTr Energlie, ondern uUuhrten
auch elıner ethnischen /Zusammensetzung der Bevölkerung HTE
50 Millionen vertiriebene Flüc  Ing| 1mM eigenen Land, VOorT Dalits und
1Vasls Die „heiligen Stätten“ entheiligten hunderttausende Hektar
Wald und Ackerland, verunreinigten wertvolle Flüsse und Ströme und leiche
und Oteten unzählige lebendige Organismen.

Die VO  3 Profitdenken geleitete Verbindung VON JTechnologie und Kapital
führte ZUrTr Giftgastragödie VOIN Bhopal, nach der die pfer ZWarT wissenschafrt-
ich beobachtet wurden, bschon e doch auch arum 21Ng, s1e heilen und

entschädigen. Der Na1SC Rat TÜr Medizinische Forschung träubt sich
noch immer agegen, der Forderung der pfer ach Zugang den rge  1s
SsSel der wissenschaftlichen Studien, die VO  3 Rat durchgeführt werden, N:
zukommen Es geht e1 N1IC UTr Informatione über die Behandlung
1Nrer VO  3 Gift zerstörten KÖTDer, oOndern auch arum, 117e die Ergebnisse
der wissenschaftlichen Forschung erfahren, welchen gesundheitlichen
Bedingungen ihre Kinder aufwachsen. Nach Tast: fünfundzwanzig Jahren Ze1-
gen die erichte des alte Pollution Control Boards (Staatliche Behörde ZUT

Kontrolile der Umweltverschmutzung) über die ()ualität des Grundwassers,
dass „SICH 1mM Wasser der andpumpen der Ortlichen Bevölkerung Chemikalien
1n er Konzentration efinden, die Gehirn-, Lungen-, und leren-
chäden SOWI1E Te und Geburtsiehler hervorrufen können.““* Die Grüne
Revolution WIiIrd iImmer och als jenes wundersame reignis gepriesen, das
Indien 1M AC auf die Lebensmittelproduktion autark emacht hat. Doch die
Nebenerscheinungen der runen Revolution der zunehmend: Salzgehalt des
Bodens, die Verarmung der Kle1i und erer, die keinen Grundbesitz
haben, die V  1'  u der biologischen 1e.  a  ‘9 des einheimischen Saatguts
und der örtlichen landwirtschaftlichen Praktiken werden infach als Kollate
ralschäden abgetan, die unvermeidlich sind, wenn das Land den Weg des Fort:
SCNTITTS Ure Wissenschafi und Technologie gehe 111

Ebenfalls Gegenstand der vorherrschenden Diskussion über die WI1SSsen-
SCHa  16 Situation ist, dass Indien ber Atomenergie verfügt und ungst ein
Nuklearabkommen mit den Vereinigten Staaten VON Amerika vereinbarte Im
Zeitalter der Globalisierung zeigen genetisch manipulierte Organismen wI1e
Bt Baumwolle (mit dem aC1llus thuringiensis [Bt| veränderte aumwo
pflanze, die adurch für viele Insekten oiftig wird auf eue e1ise die an
ende Präsenz des Imperlalismus, der über Land errscht, der die Erde
vergiftet und die subalternen (Jemeinschaften vernichtet Im Jahr 2007 egin
gen 095 Bauern 1n der Region Vidharbha 1n Maharas Selbstmord eın

atına Sarangi It 15 Dad SCIENCE keep information Dack, In The 1N!| (22.04.2008).
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fSelbstmord alle acht tunden Vidharbha ist auch die Region, In der ONSAaNTiO
den TOBtel seiner genetisch veranderien Bt Baumwolle verkau Vandana
1Va das „die Selbstmordwirtschaf: der Globalisierung”.?>

Die Problematıi des Einflusses Von Wissenschaft und Technologie aufdie
Schöpfung

Nach dem vorherrschenden Verständnis Von Wissenschaft und ecC  OI0
g1ie und 1inrem us auf die SChÖöpfung vyiDt 65 UTr eine universaleel
1M 1C auf die atur, WODEeI die Wissenschaft die Aufgabe hat, 1ese anrhei

entschlüsseln, 1indem Ss1e die atur mit wissenschaftlichen Experi-
enten untersucht und 1n technologischen Projekten versucht, die unbeherrsch
hare und ungezähmte atur zahmen und ZU der Menschheit
beherrsc ÜT dieses Verständnis Wird die atur 1Nres eigentlichen Wer:
tes beraubt; inr „Wert“” WITd NUunNn 1IrC. Ozlale und wissenschaftliche eue
rung erkannt und bereichert, WODEeI die atur der ogi des Marktes und des
apitals unterworfen wird dieser 1C WITd die moderne Wissenschaft als
erkenntnistheoretisc rein, wertireli und neutral verstanden Wissenschaft 1st
objektiv, we1il S1e HC 1n ihre ulturen und SOzZ1lalen Beziehu eingebun-
den 1St. DIe Verfechter dieses Arguments gestehen e1in, dass wissenschaftliche
Eingriffe Risiken INn sich bergen und negative Konsequenzen können
Doch s1e Sind überzeugt avon, dass solche „technischen robleme  06 auch
„technisch In den Y1 bekommen“ Sind und technisch „geregelt“” werden
können, ohne dass amı die Weltanschauungen, Moralvorstellungen und SO7Z]1-
alen Beziehungen Von MoOderner Wissenschaft und JTechnologie In age geste.
werden (0)8088 ist die Beschäftigun mit Wissenschaft und Technologie e1ine
age der individuellen Entscheidung, ohne dass irgendwelche politischen Oder
ethischen Dimensionen amı verbunden Sind

Demgegenüber STe die Argumentation VON Umweltschützern, die VON

einem tief gehe  © Ökologischen Bewusstsein und VO  3 508 Oorthern
Wilderness Oovemen beeinfluss SINd. Sie betonen den ureigensten Wert der
atur und entfalten e1ine idyllische Vision VonNn einer harmonischen und
unverletzten atur Da S1e das roblem INn der Anthropozentrik erkennen,
stehen S1e N1IC Ur den Eingriffen der Modernen Wissenschaf und ecANnNnolo
g1e skeptisch gegenüber, ondern ganz genere dem Eingreifen menschlicher
(Gemeinschaften In die atur und die unberührte uUuste dieser C WITrd
die Wissenschaf: ehbenfalls als eine monolithische TO verstanden, mit einer
einheitlichen ldeologie, und Epistemologie. In ihrem übersteigerten

Shiv Visvanathan Knowledge, ustice and DemocracYy, 1n elissa EeAaC.
Science and 1t1zens Globalization and the Challenge Of Engagement, New 2007,
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Enthusiasmus, mit dem s1e die atur ewerten und gleichsam romantisieren,
verlieren die Umweltschützer die Komplexitä der atur dus den uge Ein:
Satz Tür die Umwelt edeute TÜr S1e; die ursprüngliche Schönheit des aneten
zurückzugewinnen, Was auch unabhängig VO  3 a Identitat und
gerechte Verteilung der uter erreicht werden kann Eine solche anti-wissen-
SCha  1C und anti-technologische Betrachtungsweise entbindet S1e der
ten über Wissenschafi und JTechnologie und Ordert Wissend Oder unwissend
die Gewalt, die aus dem vorherrschenden Verständnis VON Wissenschaft und
Technologie und 1Nrer usübu resultiert

Die postkolonialen Wissenschaftsstudien ing| lefern uUunNns e1n völlig
anderes VerständniIis Von atur und Wissenschaf: Nier dem 1NTIIUSS des Post-
strukturalismus vertiretien S1e die Auffassung, dass die Wissenschaft N1IC dazu
genutzt worden ISE: die Wirklichkeit erklären, ondern Ss1e gestalten,
beherrschen und normileren Das wissenschaftliche und technologische
achstum Europas WarT unlöslich mit dem Kolonialismus verbunden, der auch
ZU Niedergang Okaler Wissenstraditionen eführt nat. WIC 1Sst ONZI1-
plert worden als das Universalheilmittel für die zahllosen Mängel der Dritten
Welt wurden europäische Wissenschaft und Technologie aufgedrängt
und VON multinationalen Konzernen ZUrTr Rettung der Dritten Welt vermarktet.
DIie postkolonialen Wissenschaftsstudien sich ZU Ziel vesetZtL, die
(‚eschichte VoNn Wissenschaft und Tec  olog1 Neu interpretieren, dus der
IC der „Underdogs“ der nicht-europäischen ulturen und der marginali-
jlerten (emeinschaften 1n der ganzen Welt, eren Wissenstraditionen und
wissenschaftlichen ausgeschlossen VON den kanonisierten
Formen der monoli  ischen Wissenschaft und Technologie. Solche Alterna:
1ven werden zweifellos dazu beitragen, Wissenschaften und Technologien
entwickeln, die das Wachstum VoN Erkenntnissen Ordern und die „Anderen“
1n ihrem amp stärken, sich und ihre Erde entkolonialisieren

Die (ewalt Von Wissenschaft und Technologie: eine nostkoloniale IC
Postkoloniale Betrachtungsweisen der Gewalt VON Wissenschafi und lech

nologie gehe VON der Erkenntnis dU>, dass Wissen und aC CNg mıiteinander
verknüpft S1INd Besitz und /Zugang ZUT atur konzentrieren sich 1n der Hand
erer, die das technische Wissen und das nötige Kapıital es1itzen Sie reffen
die Entscheidungen über die wissenschaftlichen ethoden, die uNnseTrTen

Umgang mit der atur und der Wissenschaft gestalten, kontrollieren und
bestimmen Die ewonNnner der südlichen Hemisphäre und die marginalisierten
(;emeinschaften 1in der ersten Welt Sind 1M Allgemeinen weder 1 Besitz der
atur noch en S1e die Mittel, ihre nergien und Kräfte nutzen Das
bedeutet, dass Wissenschaft Uund Technologie vornehmlich ein Ort politische
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Kampfes Sind, In dem die Mächtigen bestimmen, WeT avon profitiert und WerTr

die Kosten aIiu räg
Wie WIT esehen haben, 1st die Gewinnung VON Erkenntnis eine Ozlale

und politische Aktivität, die eingebettet 1st In die jeweiligen Kulturen und Welt-
anschauungen. Erkenntnis, die 1mM (Geiste der Kolonialisierung erworben wird,
reduziert die Wirklichkeit auf e1ne aC Oder eine Ware, S1e auf einen
lebendigen Organismus beziehen, und legitimiert die (gewaltsame) Beherr:
schung und den Missbrauch der aTtur. DIie koloniale Sichtweise hat ottes
Schöpfung verdinglicht und ZUT Ware gemacht; eute wird 1ese Sichtweise
weitergeführt 1n Gestalt VON Entwicklung, Globalisierung, Wissenschafi und
Technologie. WÄährend der Neokolonialismus e1Ne gewaltsame Herrschafit tech-
nologischer Interventionen und eine Ozlale Steuerung der Natur und der
Gesellschaft entfesselt, indem eTt Lebensformen manipuliert und entheiligt,
den Abgott des Marktes besänftigen, benutzt er die Sprache der reinen
Umweltideologie, seinen Finsatz für den Schutz und die Erhaltung der
atur Beweils tellen EIN populärer Werbespot der Tee-Handelsgesell-
schaft TATA in Indien wirbt für seıin Produkt mit dem Slogan: ”  ischung dus

der atur, Verpackung VON
Aus eiıner nostkolonialen 1C 1st die VOoON Wissenschaft: und Technologie

entiesselte Gewalt primär e1ine erkenntnistheoretische Gewalt nNndem Ss1e die
Wissenssysteme und wissenschaftliche Praxis der Olon1e2en und der SuDalter
nenNn (emeinschaften als Aberglaube und „Ethnowissen“ un und S1e dus$s den
kognitiven Prozessen der Forschung und des politische (Geschäfts ausschließen,
gebe: die vorherrschenden Wissenschaftsprojekte VOT, mit gleichsam mMess1ia-
nischer aCcC und Kontrolle den Problemen der Welt egegnen. em INan

die organischen Wissenssysteme der (Gemeinschaften 1Nrer Legitimität beraubte,
wurden kulturell verwurzeite Jechnologien und Wissenssysteme ausgelöscht.
usammen mit den bodenständigen technologischen Verfahrensweisen Wwurde
auch eine große 1e VON traditionellem ‚Saatgut“ dem 1LUS der SECNANN-
ten espistemologischen Gewalt geopfert. Iraditionelle ewanNnrer bodenstä
gCcI Wissenssysteme werden dus 1inrem1 Land vertrieben, und Fach
technokraten und Wissenschaftler werden Priestern VON Wachstum
und Fortschr1ı eweiht. Die Darstellung der Gewalt VON Wissenschaftf und
Technologie als einer epistemologischen Gewalt leitet Del der vorherrschenden
Diskussion über den 1NIIUSS Von Wissenschaf: und Technologie einen andel
der Sichtweise ein Was hier geschieht, 1st NIC 11UT e1Ne Steuerung des Lebens,
ondern vielilmenr eine Steuerung der SOzZ1alen Beziehungen. diesem Prozess
werden Natur und Gesellschaft reproduzlert.

Gestützt auf das Erbe des Kolonialismus, edient sich auch der Neokoloni
alismus der Rede VOIN Gott, seinen Messianismus und seinen M1SS10NA-
ischen 1ier legitimieren, die „unterentwickelten“ Völker und untergeord-
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(;emeinschaften mit der Wissenschaft und der Jec  0
„entwickeln“”. Sheila Jasanofs Studie darüber, Ww1e 99 Reis“, e1n geNE-
tisch manipulierter Organismus, afrikanischen Ländern aufgezwungen wurde,

inr roblem des Vitamın -Mangels und der Ernährungskrise Ösen, 1st In
diesem Zusammenhang höchst bedenkenswert asanof stellt diesen Fall N1IC
NUrTr als eine „Manipulation VOIN Leben“ dar, ondern zeigt „eine besondere
Ausprägung des Vitamin -Mangels als e1nes globale roblems, das ure das
Mitwirken die Wissenschaft fördernder Institutionen WI1e der Rockefeller Stif-
Lung technischen Ösungen zugänglich ist‘“.© Der Konzern ONSAaNTtOo hat kate
orisch erklärt, dass die Investitionen der Rockefe 1  u 1n die TIOT
schung und Produktion Von 99  O  e  € e1s  06 eın USCATUC 1Nres Fkinsatzes TÜr
e1ine „nachhaltige Lösung des des weltweiten Vitamin-A-Mangels
ist* asanof dieses Verständni1s des ToODlems ein Bemühen, „die zentrale
Bedeutung der Wissenschaft als Heilsinstrumen be:  a

Sheila asanof zeig verschiedene TO auf, die mit der weltweiten
wissenschaftlichen Betrachtungsweise des Vitamin-A-Mangels verbunden Sind
Um dieses Problem als e1nNne weltweite pidemie darstellen können, werden
die enschen einer gesichtslosen asse gemacht, 1indem InNan sS1e aus inrem
je eigenen Kontext und 1nren Je eigenen Verhaltensweisen herausreißt und
amı hre zeitgebundenen organischen Wissenssysteme und Überlebenstech-
nıken negiert Darüber hinaus 1st die Darstellu des als e1iner welt-
welten DU 1M Interesse der Profit orlentierten onzerne, weil S1e die
universale Anwendbarkeit der Lösung ljegitimlert. Der besondere SO0710-Okono-
mische Kontext der jeweiligen (emeinschaften spielt Hel dieser {(@ der inge
eine SC  1e”lic wWwird Hrc die etonung des medizinischen Aspekts
des Toblems eine neuartige Machtkonstellatio: eingeführt und Jegitimiert:
eine LEeUE Kategorie VoOoN Opfern und Patienten, die der ürsorge und dem Mit-
eid VonNn Xperten ausgeliefert S1iNd.

Die (Gewalt Von Wissenschaft und Technologie 1st In postkolonialer e
kein roblem der Wissenschaft und der eC  olog1 Der > s1e 1st vielmenr die
olge der vorherrschenden Machtverhältnisse und SOzZ1lalen Beziehungen, In
die Wissenschaft und Jlechnik eingebun!  n Sind Sie ist die olge der MechNnNa-
nistischen Weltsicht auf Wissenschafi und JTechnologie, die ottes Schöpfung
efleckt, NUur immer mehr anzuhäufen Sie 1St die Frucht des blasphe
mischen auDens die realiısierte Eschatologie und den „moneytheism“ der
Globalisi se1iner kritischen Beurteilung des europäischen Kolonialis
INUS auf dem amerikanischen Kontinent geht Enrique Dussel der Rede VoOoN Gott
Del der kEroberung UT die Spanier nach und s1e „geistliche TO

Sheila 'asanof: Let them kat Cake 00!| and the Democratic Imagination, In EAaC)ı
ScIienCce and Citizens, a.a.Ö., 186
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rung“”. Die europäische NVasıon WI1e alle anderen Ausdrucksforme des Kolo
nialiısmus erforderte eine göttliche Legitimation. [)as VoN Gott, WI1e
esS der Kolonialismus pflegte, beinhaltet drei (srundsäatze die etonung des
göttlichen uftrags, In das Land des „Anderen“ e1INZU und ihn esie-
ScCH; die teleologische Vision e1nNnes dealen /Zustands der eife, des Fortschritts
und des Wachstums, den INan den Kolonialisierten mit missionarischem 111e
aufdrängen WIill; und SC  1eBblic ein tarkes EeWUSSTIsSeEeIN einer verpflichtenden
(deontologischen) erufung Missionaren dieser 1 Der fol
ge‘ Auszug dqus einem französischen Dokument dqus dem re 1897, In dem
der Kolonialismus kategorisc unterstiutz wird, erläutert 1ese deontologische
Begründung des Kolonilalismus

„Kolonialisierung 1st ler e1ine age des Interesses, ondern eine rage
der flicht Es 1st notwendig kolonialisieren, weil esS sowohl für Staaten als
auch für inzeine e1ne moralische Verpflichtung x1ibt, tärken und Vorteile, die
sS1e VonNn der Vorsehung ernhalten haben, E: allgemeinen Wohl der Menschheit
eiInNzZzUusetizen ESs Icı UuDberdliles notwendig kolonialisieren, weil Kolonialisie-
rung e1ine der Pflichten iSt, die den sroßen Nationen obliegen, e1ne Pflicht, der
s1e sich N1IC entziehen können, ohne ihre 1SS10N verfehlen und hre
moralische Pflicht versiumen.“/

SO leicht die Art und eise, In der 1mM Kahmen der Kolonialisation VON
Gott eredet wird, einer ehre, die e1ine masochistische Soteriologie mit e1iner
eschatologischen 1S10N VON Fortschri und Entwicklung verbindet, die VON
einer auserwählten asse vermittelt Wird Auf die „realisierte Eschatologie”
der „entwickelten“ atıonen WITrd In dieser ezug9 die
„Unterentwickelten“ dazu bewegen, sich dieser eligion ekenren
Auch moderne Wissenschaf und Jechnologie edienen sich dieser Argumenta-
t10Nn 1M a auf Kolonialisierung und kEroberung. Die geistliche kroberung

sich als MmMessianischer Nspruc missionariıschen Wirkens und als 111e
für die /Zivilisierung und Emanzipation des Anderen Was Urc diesen Su  ‘
1len Proselytismus verloren geht, ist das moralische irken der (‚emein-
SCNaiten.

„Friede au,  raden ISt Frieden mit der Erde“ eine UC: nach Alternativen

Die postkoloniale IC 1st eine Gegenposition Oder eine oppositionelle
Redeweise, die sich der olitik der Entkolonialisierung verpflichtet weiß Sie
betont „die Notwendigkeit aktiver Eingriffe 1n immer och vorherrschende,
machtvolle Positionen, ihre Institutionen und Praktiken, den Formen
des Kolonialismus und des Neokolonialismus e1in Ende bereiten, die immer

Zitiert VonNn Gilbert Ist: The History of Development. TOM Western Origins Global
al  9 London und New York 199 7,
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62 noch das der meilisten enschen prägen“.® SO hangen Friede auf
und rieden mit der Frde VON unseTeNnN) Einsatz ür alternative Engagements ab
Die Vergangenheit preisen, die atur romantisieren, Oder gar Wissen-
schaft und Technologie verfluchen, WITrd uns N1IC helfen, Friede auf
und rieden mit der Erde möglich machen Wenn WIT uns aber den poli
ischen Auseinandersetzungen, die VON den sozlalen Bewegungen
unserTer Zeit eingeleitet worden Sind, beteiligen, WIT Standpunkten
oder oppositionelle Sichtweisen, die uns helfen, uns den vorherrschenden
Argumentationen stellen, die uns und unseren aneten och immer VeTl-

wundbhar und TaItLIiOos machen Die hiblische Vision ordert uns heraus, uNnseTe

Gegenargumente auf den Standpunkt der „missbrauchten Erde“ und der „AUS-
geschlossenen“ gründen, grundlegende Fragen über atur, Wissen-
schaft und soziale Bezl tellen können Auch wWwenn die SOZ]1-
alen Bewegungen die vorherrschenden Erkenntnisweisen aufdecken, die ach
WI1e VOT das roblem darstellen und die Heilmittel verschreiben, ohne die
Bedeutung der kulture Gepflogenheiten der Gemeinschaften respektie-
ren, erfassen s1e doch selten den Wert oder die essentielle Bedeutung ihrer
eigenen wissenschaftlichen und technologischen Handlungsweisen. Sie fOr:
dern unNns vielmehr aul, s1e INn iNrer schöpferischen Aufgabe der FEntkolonialisie
rung und der Demokratisierung des Denkens und der Institutionen unserTer

Zeit unterstützen, amı das 1n uUuNseTeEeN (Gemeinschaften In seiner
ganzen gefeiert werden kann

Aufschlussreich 1st INn diesem Zusammenhang der Begriff der „Kognitiven
Gerechtigkeit”, den Shiv Visvanathan eingeführt hat. ESs ist falsch, eue sozilale
Bewegungen als anti-wissenschaftlich und anti-technologisch darzustellen Sie
treben vielmenr e1ine Art Regenbogenkoalition d die verschiedene YTien
VOIN issenssystemen und hre Anwendung umfasst, enen es arum geht, die
ökologischen und sozialen Beziehungen entkolonialisieren und emokra:
1sieren. Kognitive Gerechtigkeit erhebt SOM den Nspruc auf eine legitime
kognitive Beteiligung der (Jemeinschaften wissenschaftlichem orgehen
und Entscheidungsprozessen, die das des aneten und se1iner ewoNnner
beeinflusse Im au{Tfe der en die sozialen Bewegungen aus inhren
Erfahrungen gelernt, dass olitik mehr ist als eın Protest einen Mega
damm, e1in Entwicklungsprojekt, Oder einen genetisch veranderien Organis
MUS, ondern dass e5 vielmenNnr die kognitive Fähigkeit geht, Alternativen
ZU vorherrschenden Diskurs VON Wissenschaft und Technologie hleten

DIie Entkolonialisierung uNnseTes Lebens und uUuNSsSeTeT Erde UTC die ogn1
t1ve Beteiligung der subalternen SOzZ1alen Bewegungen ist wesentlich für die

Sandra Harding Is Science Multicultural? Postcolonialisms, Feminisms, and Epistemo-
logies (Indiana University TEeSS), Bloomington 1998,
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Schaffung einer gewaltfreien Wissenschaft und Technologie. Epistemologischer
(Gewalt kann NUur adurch egegnet werden, dass INnan kognitive Beteili
gung epistemische Herausforderungen stellt Kognitive Gerechtigkeit VeT-
wandelt den amp subalterner Bewegungen Gehburtshelfern alternativer
Epistemologien und Wissenschaften. In den etzten Jahrzehnten WarTr die Ent-:
stehung einer „1CUE Internationalen“ VoOoN sSsOzlalen Bewegungen der
Flagge des Weltsozialforums beobachten In ihrem Widerstand NeUue
Manifestationen des Herrschaftsstrebens und in iNrer Entschlossenheit, für
den Anbruch einer anderen Welt einzutreten, gestalten verschiedene Gruppen
Urc kognitive Beteiligung den Diskurs Ne  r Daraufhin S1iNd das tagtägliche
Ringen und das Ozlale Engagement der zivilen Gesellschaft Schauplät-
zen alternativer Epistemologien und alternativer Wissenschaf: und JTechnologie
geworden, die das en achten und nähren „Friede auf en als rieden mit
der Erde“ das ist eine Herausforderung, uns auf den kognitiven Prozess des
Kampfes gewaltsame Epistemologien und gewaltsame Wissenschaft und
Technologie eiNzZzulassen und danach streben, Urc unNnseTe Beteiligung
amp. der sSsubalternen (Gemeinschaften alternative multikulturelle Epistemolo-
gien, Wissenschaften und Technologien schaliife

Alternative Gemeinschaften enm Öffentliches Zeugnis des Widerstandes und
des Lobpreises

Der Ökumenische Rat der Kirchen hat den Gesang der nge Heilig-
„Ehre se1 (Gott in der Höhe und Friede auf FEFrden“ H der Inter

nationalen Okumenischen Friedenskonvokation ewählt. Be]l uNnseTerTr HC
nach alternativen Engagements 1M Kontext der altenden Vermarktung und
des anhaltenden Missbrauchs der Schöpfung (ottes kann der Gesang der ngel
unNns eue Perspektiven eroiinen. Die Geburt Jesu wird als die TO Botschaft
der Freude für alle dargestellt, weil s1e Friede auf en chafft Ganz eson-
dere Beachtung verdien 1er die Tatsache, dass die Erzählung VON der Geburt
Christi als eine Feier dieser kosmischen Freude über den rieden mit der FErde
dargestellt wird Das neugeborene Kind, das diesen rieden bringt, ist uMmge-
ben VON Tieren und VON Hirten Doch es ist NIC  9 WI1Ie WIT meinen, e1ine TIE
Vo Oder eine stille und heilige aC aus berichtet UuNs, dass Herodes
und die Jerusalem erschrocken 9 als S1e die Nachricht VoOoNn der
Geburt Jesu hörten

Auf uNnseTer uC ach alternativen Engagements, T{Ullt VO  3 weihnacht:
lichen Engelgesang, Mussen WIT uns das Paradox des Friedens Dewusst machen,
das Jesus darstellt. Der Friede Jesu wurde den Hirten verkündet, einer SuDalter
nNnen Gemeinschaft, die an! des kalserlichen Herrschaftsbereiches
Doch die TO Botschaft VON der Geburt des Friedefürsten verunsicherte die
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Maächtigen 1mM Zentrum des Reiches Überdies WaT das Zeichen, das den Hirten
egeben wurde, amı s1e den Friedefürsten erkennen, „eIn Kind, In Windeln
gewickelt und 1n einer Krippe 16  d“ Zeichen der Zeit S1INd Fkenster

der Erscheinungen Gottes (Theophanien). Aus öÖkologisch-theolo-
ischeri könnte Nan „das K1Ind 1n der Kripp als ottes dentifizierung
mi1t nicht-menschlichen esen interpretieren. Doch die Heilige chrift sagt
uns eutlich, dass die Krippe e1n Symbol der Negation 1st die egation des
(‚rundrechtes einer Frau, Inr KIind ebären. Sie zeigt aulberdem die
ität, die arın liegt, dass ein verletzbares und ohnmächtiges Kind der Urheber
des TIedens und der OSU der ganzen bewohnten Erde 1Sst. „Friede auf

ist rieden mit der Ed“ das 1Sst e1ne a-politische und wertfifreie Aus
Sagec [Dieses Wort offenbart vielmehr die Grundeinstellung und sittliche Hal:
Lung Jesu eine unerschütterliche Entschlossenheit, sich SOl1CdaTrIsSCc erwel-
sen mit den Niedrigen und der EFrde rTieden und 0N bringen, indem
die Niedrigen alternativen ENg efähigt werden und die gewalt-
Sda11le Epistemologie des herrschenden Reiches 1n rage geste 1St.

Wie übersetzen WIT 1ese biblische 1slon, „Frriede auf 1st rieden
mit der Erde“? Der meditative Anfang der einleitenden Erklärung lefert uns

eine tief greifende theologische Grundlage für uNnseren Einsatz 1M amp:
die (Gewalt Das der Internationalen ökumenischen Friedenskonvokation
2011 1st der Engelsgesan: dus dem Lukasevangelium, der eiligen en!

WIrd „Das Kind in der Krippe jegend“ ist die Botschaft, die
der Hymnus verkündigt. „Gott 1st 1n (‚estalt e1nes hilflosen Kindes In uUuNnseTe

Welt gekommen, VON Eltern, die ande des Römischen Kaiserreiches
lebten.“ SO 1St Inkarnation das Eintreten (ottes 1n den „JTeufelskreis VOoOoN Gewalt
und Habgier, Abhängigkeit und FElend“. Der Engelsgesang verkündigt die Hand:
Jungsweise des „Friedefürsten“: Die olkoumene des Römischen Kaiserreiches
gegenüber der olkoumene des Kindes 1in der Krippe Friede das Ende
kaiserlicher Gewalt VOTaUs Die olkoumene der kaiserlichen aCcC WaNI
ewig Die Oolkoumene des abhängigen und ohnmächtigen Kindes das Lamm,
das geschlachtet WUurde ist die offnung, VoOoN der uNnseTe Bemühungen ge
gen SiNd, ihre erge und hre Flüsse heilen S

Theologische Überlegungen Sind irrelevant, Wenn s1e N1IC 1n uNnseTenNn

Lebensgeschichten verwurzelt Sind Nsere alternativen theologischen
Vorstellungen ollten sich arum 1n alternatıve (Jemeinschaften des er
tandes und des Feierns verwandeln Das TINA Syndrom der Grundsatz „Da
x1bt es e1ıne Alternative“ ere 15 No Alternative) kann NUur überwunden
werden, indem Inan sich alternativen (Gemeinschaften entwickelt, die eine
erlöste Erde annen lassen Das ist nicht ELW  9 Was WIT als cCNrıistliche 1SS10N

http ://www.outlookindia.com /article.aspx?267040.
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eriiınden Oder Vorbereiten können Die Klagen, die VON nah und fern kommen,
ezeugen den 1NDruc alternativer Gemeinschaften, die dem Ansturm des
es W1derstehen Sie S1INd dazu ersehen, N1IC NUur dem Jlode widerstehen,
Ondern auch alternative Weltanschauungen, Technologien, Industrien, ärkte,
VWirtschaftssysteme und Ozlale und Ökologische Beziehungen schaffen, die
das en 1n achten, nähren, SCANUtLZeN und leiern DDas Offentliche christ-
IC Zeugnis esteht N1IC arın, 1ese alternativen Inıtiativen 1n kirchliche
rojekte verwandeln, OoOndern 1n s1e einzutauchen Uure uUuNSsSeTe aktive und
organische Präsenz und el  abe Uns selbst verlieren, uUuNns finden

Wie Arundhati ROYy ecCc rag „Kann INnan erwarten, dass e1ne er
Nnatıve dem, Wäads WI1e der L0d für den anetien aussieht, dus$s eben jener Vor
stellung erwächst, die zuallererst 1ese Krise verursacht hat?“ Das ist unwahr-
scheinlich Die Alternative, Wenn 05 denn eine g1bt, Wird VON den Orten und
den Menschen kommen, die der hegemonistischen Antriebskraft des Kapitalis-
IMUS und des Imperialismus widerstanden aben, Von ihr 1n eschlag

werden ROY Ort 1er nicht auf: „Wenn es überhaupt irgendeine
offnung Tüur die Welt o1bt, findet Nan Ss1e N1IC auf den Klimawandelkonfe
TeNzen Oder 1n tädten mit Hoc  ausern Sie ebt gallz auf dem en
bei den Menschen, die jeden Jag INn den amp ziehen, hre älder, hre
erge und hre Flüsse beschützen, weil S1e wWissen, dass die älder, die
erge und die Flüsse S1e beschützen.“

Während weltweite Konzerne die Unterzeichnung e1nes Memo-
andums über eine einvernehmliche Regelung 1M 1C auf uNnseTe geme1n-

Güter Stireiten ein Memorandum, das die Entweihung eiligen Bodens,
eiliger älder und (GJewässer der Ureinwohner uNseTes Landes VOorsie
bereiten die pfer und ihre Gefährten sich mit inren Schleudern darauf VOT,
dem eiclc des es entgegenzutreten. Das 1st ein Kalros für die Kirche, der
Augenblick, ihre ungerechten und sündigen Status-quo-Lehren und Verhal
tenswelsen aufzugeben und die Ta und Fähigkeit der Steinschleudern der
Kolonisierten lauben, die Kräfte des es und der Zerstörung esie-
gcCnNn

Übersetzung aduUs dem Englischen: elga OLg
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„JUST Oolicıng” DIe nach
(De-)Legitimierung des KrIegEes
MUSS Irchentrennend leıben

Lernerfahrungen dus dem
mennontItisch-katholischen Dialog'

(serald Schlabach?

„Just olicing“ (gerechtes polizeiliches Handeln das 1st e1nNn Vorschlag IUr
einen Okumenischen Dialog auf verschiedenen Ebenen, nicht eine este Posi-
t10N Oder e1n Modell ES geht vielmehr die rage, WI1Ie sich die christliche
Positionen VonNn gerechtem rieg und reinem Pazifismus annähern könnten,
dass sich e1n OT1zoNn eröffnet, der e5sS unNns annn ermöglicht, klarer
erkennen, wWwI1e die age der Legitimität VOI Kriegen aufhören könnte, irchen:
trennend wirken Der Hauptanlass Tür den Entwurf e1ines olchen Vorschlags
WarT der internationale Dialog zwWwIisSchen Vertretern der Mennonitische Welt:
konferenz und dem Päpstliche Rat ZUT Förderung der Finheit der Christen
Wenn die nliegen und Beiträge einerselits der mennonitischen und anderer-
SEITS der römisch-katholischen Glaubensgemeinschaften eweils SCANON auf srößte

Dieser Artikel 1st die Kurzfassung e1nes rtikels, der ZUerst unter demselben 1te 1M
ournal of Ecumenical tudies 41 X 409—430, erschienen i1st und l1er mit ene
migung übernommen WITd. EFin erstier Entwurf jegt VOT, 1n Ivan Kauffmann (Hg.)
Just olicing. Mennonite-Catholic Theologica Colloquium 2002 (Bridgefolk Series
NrT. Z Kitchener, Ontario 2004, 0475 Ich habe dieses ater1a. erweltert 1n den Tel
Kapiteln mit rew Christiansen S 1n Gerald Schlabach (Hg.) Just olicing,
NOLt War. An Alternative Response [0)8 Violence, GCollegeville 2007. Weitere K13-
rungen und Auseinandersetzungen mit Kritikern erscheinen In Ders.: Just olicing and
the Christian (a Nonviolence, In Duane Friesen  eralı Schlabach Hgg.)
At Peace and Nna{iral' Public rder, ecurity and the 1sdom of the GrTOSS, Scottdale /

2005, 405-422; Ders.: Just the Police Function, Then, 1n Conrad Grebel Review
2008), 50—60; Ders.: Just olicing, Responsibility Protect, and Anabaptist [|WoOo:
Kingdom eOl0gy, In Conrad Grebel Review
(Gerald Schlabach 1st Professor für Theologie und 1Tekior des Studienprogramms
TÜr Gerechtigkeit und Frieden der Universitä: St. Ihomas Dt Paul MN),F
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Auimerksamkeit stoßen hat inr Dialog sich arüber hinaus auch für andere
kirchliche Iraditionen als instruktiv und möglicherweise paradigmatisch

Dieser Vorschlag beruht auf der offnung, dass die praktische Konvergenz
ZzWI1IScChHhen der Position des gerechten Krieges und pazifistischen Positionen
der e5s5 den etzten Jahrzehnten gekommen Nı annalten WITrd Wenn WIT
weiterhin begrifflichen Rahmen Schaifen den die langjährigen Diskussi
ONen zwischen Pazifisten und Verfechtern des gerechten Krieges erstaunliı
cherweise unausgefüllt gelassen en on dies 1ST diskutabel ürden die
besten Intentionen der Iheoretiker des gerechten Krieges die Praxis umge-

dann würden S1IE DUr ein gerechtes polizeiliches Handeln legitimieren
auf keinen Fall jedoch jeg Und Wenn christliche Pazifisten irgendeiner
else Operationen die begrenzte aber potentiell M Gewalt MIL sich
bringen unterstutzen sich aran beteiligen Oder sich zum1ındest N1IC völlig
dagegen aussprechen dann gilt das IUr eiNn gerechtes polizeiliches orgehen
Just olicing und Aur ein gerechtes polizeiliches Handeln

rieg ONnen WIr Ja und Nein AazZu sagen?
Praktisch versuc jede 1stliche Iradition Ja und Nein dazu

Die Omisch katholische Kirche ange Hüterin der christlichen TIradition des
gerechten Krieges hat SeIt dem /weiten Vatikanischen Konzil zumi1indest dem
Pazifismus dUus$s erufung auf ene Anerkennung ezollt den
frühen 1980er Jahren en katholische 1SCNOTfe dUus$s den Vereinigten Staaten
VON Amerika der chrift „Die Herausforderung des Friedens“ die Iraditi
OnNen des gerechten Krieges und des Pazifismus oder der aktıven Gewaltlosig
keit als legitime 1stliche Antworten auf die rage des Krieges nebeneinan-
der Ste

Vgl Gemeinsam berufen Friedensstifter SeinNn Bericht Der den internationalen Dia
10g zwischen der Katholischen Kirche und der Mennoitischen eltkonferen z 9098—
2003, ernando Enns (Hg Heilung der Erinnerungen — befreit ZUT geMMEINSAMEN
Zukunft Mennoniten i Dialog. Frankfurt /Paderborn 2008, 20FA Die Dekade
ZUr Überwindung VOIN Gewalt Fin mennonitischer und katholischer Dialog, i ume:
Nnische Kundschau 2/2008, DD EDET Vgl Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer G(Gemein-
den Deutschlan Called Jogether be Peacemakers Bericht des nternationalen
Dialogs ZwIischen der Katholischen Kirche und der Mennonitischen Weltkonferenz 1998—
2003 Information Service 2003 1/ IU NT 113 111 148 Päpstlicher Rat zur För
derung der Einheit der risten und Mennonitische Weltkonferenz Mennonite and
atholıic Gontribution the OT Council of urches Decade (Overcome Violence
Bericht der Mennonitisch atholischen Konferenz Rom Oktober 2007
United States Aatholic GConference: Ihe Challenge OT Peace. Promise and Our
Response, Washington 1983, Vgl uch Ihe United Methodist Council
Bishops In Defense f CGreation. The Nuclear Crisis and us Peace. Foundation Docu-
ment, Nashville 1986, 33,
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Historische Friedenskirchen (Mennoniten, Church O, rethren, Quäker)
Sind der Überzeugung gekommen, dass auch S1e „ Ja und eın  06 MUS-
SCN, indem S1e anerkennen, dass 65 für irgendjemanden irgendwo notwendig
se1ın könnte, gegebenenfalls potentielli (G(Gewalt anzuwenden, 1n
einer gefallenen Welt die Ordung aufrechtzuerhalten den prägenden Jahren
des 16 Jahrhunderts hat die 99Reformation“ 1mM Schleitheimer Bekennt:
N1S Von 527 dieser Ane:  e für die Mennoniten In einer klassische
e1se USCATUC verliehen, indem e5 VON „dem Schwert“ als einer „Ordnung
(Gottes außerhalb der Vollko  enheit Christi“ sprach: Demnach S1Nd „welt
C Herrscher“ dazu ersehen, das chwert „ZU führen“, das „die (Gottlosen
ctTrait und Ötet”, aber „die uten ehutet und bewahrt“.> Ausgerechnet
den Mennoniten, die den rößten Gegnern des „Krieges den erTOTIS-
MUS  66 gehörten, der 1M September und Oktober 2001 hbedrohnlich OT1Zz0onNn'
auftauchte, gab 65 (in den U.5.A.) viele, die ennoch über die möglichen KON:
SEQUeENZEN des Bekenntnisses VON Schlei  eım NnaC  aCcC Ss1e doch
auf der UuC ach alternativen, internationalen, rechtlich vertretbaren Ant:
orten auf den lerrorismus Antworten, die naturgemäß eın gewIlsses Maß
militärischer Gewalt oder Polizeigewalt beinhalten würden, die Verbrecher

tellen
Die Inıtiative IUr einen gerechten Frieden Ssic!] dus den 1990er Jahren®

Tand den Verfechtern des gerechten Krieges und der christlichen azifis
m  ng einen breiten Konsens, weil Ss1e die en Diskussionen über
eorı1en und Kriterien ausklammerte und stattdessen pnraktische Verhaltens:
eisen formulieren suchte, die IUr alle Y1ısten verpflichten! waren Für
diejenigen, welche die VO  Z gerechten rieg vertreten, handelt 65 sıch
el Verhaltensweisen, die alle Christen ernsthaft praktizieren müuüssen,
EeVOT S1e 1n einen rieg eintreten, Wenn denn militärisches Handeln als „ultima
ratio  e SINNVO. sein soll FÜr Pazifisten handelt e$S sich Verhaltensweisen,
die e1n positives Engagement erfordern, es se1 denn, die Haltung der
sigkeit ass Nur Passivität L  9 hbestenfalls Protest

Dem einführenden Passus des Dokumentsust Peacemaking: TIen Practices
orAbolishing War folgend, einigten sich die Teilnehmer darauf, den „zehn
Verhaltensweisen auch humanıtar motivierte militärische Interventionen

übermäßige Menschenrechtsverletzungen zahlen; doch HIC alle

Brüderliche Vereinigung etlicher Kinder Gottes, sieben Artikel betreiffend (Schleit-
heimer Bekenntnis); 1n Bekenntnisse der Kirche, ng. VOIN Hans Streubing d.y upper
tal 1985, 261-2068, Ärt
Vgl len Stassen (Hg.) Just eacemaking. Ten Practices for Abolishing War, Cleveland
998 iıne jüngere Veröffentlichung findet sich INn Stassens Weiterführungen und Ant:
worten auf ritiker, In Ders.: The NILY, Realism, and Obligatoriness of Just Peace-
making Theory, in ournal of the Society of C’hristian Ethics 2003), 171-194
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sich sicher, dem zustimmen können.’ Eine solche Praxis eindeutig
bejahen ohl für Pazifisten Zustimmung e1iner9 begrenzten
und SOM modifizierten, aber ennoch gerechtfertigten Betrachtungsweise
des gerechten Krieges impliziert.

Die Inıtlative IUr die Schaffung e1nes gerechten rTiedens 1st einem Stan-
ige Tagesordnungspunkt geworden: Ist polizeiliches Handeln klar Von

unterscheiden, dass WI1e polizeiliches Handeln humani-
tare militärische Intervention) möglicherweise e1n Weg Z Abschaffung des
Krieges se1in könnte?

Die Unterschiede zwıschen rieg und polizeilichem Handeln SInd etracht-
ich /weifellos vermischen sich e1de gelegentlich 1n einer Art und Weise, die
noch untersucht werden 11USS5 Die schwierigsten und wichtigsten
S1INd jene, in enen die internationale (Jemeinschaft entscheidet, dass e1in Staat
selbst kriminell handelt, 1iNndem etr die Bevölkerung, die seinem Schutz
ste.  ‘9 WI1Ie einen e1 behandelt, der ausgewlesen Oder ausgemerzt werden
INUSS Ruanda, Bosnien, KOSOVO, an S1INd Beispiele dus»$ jJüngster Zeit, In
enen die internationale Politik N1IC unumstritten für militärische Öperati
ONnelnNn plädier und amı die beiden ypen vermischt hat. ES edeute jedoch
SCANON einen Okumenischen und mMoralischen Sieg, wWwenn schwierige, uneindeu-
tige als geeignete IThemen für weitere sozlologische nalysen, politische
Debatten und i1ische Frkenntnisse benannt werden enn eın Oolches Urteil
Tklärt implizit alle anderen militärischen 10Nnen Tür rechtswidrig und stärkt
zugleic die internationale RKechtsordnung.

Wenn dies die Idealtypen Sind, WOorıin liegen dann die Differenzen?
Gerechtes polizeiliches Handeln edeute arum bemüht se1n, das Wohl der
betreffenden Gesellschaft gewährleisten. Weil polizeiliches Handeln in die
Gemeinschaft eingebettet, Inr verpflichtet und ihr gegenüber verantwortlic
ist, i1st esS VON dem Bestreben geleitet, den Rückgriff auf Gewalt gering wWwI1e
möglich halten rieg ingegen greift über e1ne Gesellschaft hinaus und
edroht andere ((emeinschaften und hat eine starke Jendenz, die kKechtsord:
Nung rechen urden Pazifisten und Verifechter des gerechten rieges® die
Unterschiede zwischen rieg und polizeilichem Handeln tärker beachten,
hätte das Konsequenzen: Was e1ns als „gerechter Krieg“ (just wWar') ezeich:
net wurde, wurde 1M Endeffekt NUurTr eshalb „gerecht“ heißen, we1l es 1Ur das

1e Stassen, Just Peacemaking, a.a.0Q.,
Tobias Inright stellt eine bemerkenswerte Ausnahme dar. Vgl Tobias Inright: Ihe
Perpetrator Person. J]heologica Reflections the Just War Iradition and the Use Of
FOorce DYy Police, 1n CGriminal Justice ETNICS 37-56; Ders.: TITwo 1Va Versions
of Just War Iheory and the Presumption Against Harm in olicing, in Annual of the
Society of Christian Ethics 1998), 221—-239; Ders.: TOom Police 1Cers Peace
icers, Ihe Challenge of olicing. An nalysis In Christian Social Ethics Diss. Uni
versity of oftire Dame 2002

(



/0 polizeiliche Handeln, N1IC aber rieg meln Pazifisten könnten ihre Beru-
{ung, alle Christen auf den gewaltlosen Weg Jesu Christi rufen, eher erecht
werden, wWenn S1e den Gesellschaften helfen, sich effektiver den Heraus-
forderungen stellen, die In der Geschichte immer wieder Zu jeg eführt

Und hätten In diesem Prozess e1| praktisch und 1n entscheidender
e1lse den rieg verworien

Polizeiliches Handeln und die Tradition des gerechten Krieges
[)ie Behauptung, dass rieg Manchma moralisch gerechtfertigt sSseıin

könnte, erhält ihre Glaubwürdigkeit anderem VON der Vorstellung, dass
der rieg eine Polizeiaktion se1l Wenn Kriege einmal auf 1ese e1l1se erecht-
fertigt worden SINd, jedoch e1ine vielfältige psycho-sozlale Dynamik e1n,
die Kriege immer weiter VO  3 polizeilichen Handeln abrücken

Die Absicht erer, die die { heorie des gerechten Krieges bewusster Detrie
ben und vertraten, lef darauf hinaus, Gewalt auf das aDSOlute 1n1ımum
beschränken 1n der Erwartung eiNner klaren Position (Gewalt.” ertre-
ter des gerechten Krieges wuürden den Einsatz Von tödlicher (Gewalt NUrTr als
eine usnahme akzeptieren und NUrTr als eine Konzession die unheilvollste
ealta uNnseTeT elt.!9

Das Denken INn Kategorien des gerechten Krieges geht funktional Oft 1n
Propaganda über. HS l1en: als Rechtfertigung VoOoN Kriegen, 1iNndem Man das all:
gemeine Prinzip eltend mac.  9 dass Kriege erecht se1in können der olge
jedoch werden die konkreten Entscheidungen dann nationalistischen Kräften
überlassen Erwägungen ZU gerechten rieg ollten ein diszipliniertes (jJa
heldenhaftes) politisches Handeln voraussetzen, Wenn bestimmte Kriege den
Kriterien e1INes gerechten Krieges N1IC entsprechen. Wenn das N1IC geschieht,
hbleibt es bei der eior1 DZW. e1ner einfachen Theorie des gerechten Krieges

Vgl James Childress Just War Criteria, In OTa Responsibility INn Conflicts ESSaYys
Nonviolence, War, and Conscience, aton ouge 1982, 03—94; atıona Conference

of Catholic Bishops (NCCB) Ihe Challenge of Peace, 3:8:0©5 7/0,80; Richard Miller:
Aquinas and the Presumption Against Killing and War, 1N: ournal of eligion
2002), 173-204

10 /Zu klassıschen Katalogen der Kriterien ür einen gerechten rieg sıiehe Augustin: Contra
Faustum Manichaeum (Antwor Faustus, den Manichäer) ‚22.74—-76; Thomas vVvon
quin Summa Theologica 1111 40.1; Francisco de Vitoria De 1Urı (Über das (D
seiz des Krieges kEinen verhältnismäßig detaillierten Katalog In Anhang der rev1-
dierten Ausgabe von John owarder When War 15 Unjust. eing Honest In ust-War
inking. Revidierte Ausgabe mit Vorwort VOIN C’harles EUfZ, acChwor Von Tew
Christiansen, Auflage, Maryknoll 19906, 147-161 1e uch den Katechismus der
Katholischen Kirche VON 1992,Tund die Conference Aatholic Bishops
The Harvest of ustice 1S OWN INn Peace. Pastoralbrief, Washington 1993, Sektion
1LB Ihe Harvest of ustice bietet 1ne iste, die dank ihrer Kürze und Gründlichkeit
empfehlenswert 1st.
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Was WIT NC haben, 1st eine authentische Iradition, eine lebendige Iradition
mit praktischen Verhaltensweisen, die eine (Jemeinschaft Ure die Zeiten
Urc

Wenn rieg als eiNe weltere Konsequenz der selbstverständlichen Not-:
wendigkeit politischen andelns gerechtfertigt WIrd, dann WITrd er folgerichtig

anderem als politisches andeln.!! rieg entwickelt e1ne bedeutend
andere psycho-soziale Dynamik

INe Loslösung Vom Gemeinwohl 111Lars und ihre affen
die Fähigkeit Oder drohen zumindest amit, In Temdem Jerritorium oten
und zerstoören. 1ese Fähigkeit nutzen sile, Temdes Territorium 1n Besitz

nehmen, ohne mehr als nötig VON Beziehungen AA okalen Gesellschaft
abhängig se1in Im Gegensatz dazu S1INd diejenigen, die polizeiliche Arbeit
leisten, darauf bedacht, die IC Sicherheit der Okalen Bevölkerung
gewährleisten. ufgrun:! der Rechtsordnung können s1e VON jenen ZUrTr Verant-
wortung SCZOBEN werden

Das anomen des ScCharens die Nne (rally-round-the-flag).
uhrende Politiker reifen gewöÖhnlich einNner e{ior1 des Nationalstolzes
und der Ehre und führen einen Kreuzzug, Offentlich den politische:
illen ekunden und die pfer legitimieren, die NUunNn notwendig ‚WOT-
den SINd, Kriege führen, selbst Wenn S1e den rieg ursprünglic den
Kriterien des gerechten Krieges maßen

Das Problem des „stumpfen Instrumentes  “ Selbst eın begrenzter
rieg, der das Kriterium der Immunität der Nichtkombattanten!? erfüllt, ist eın
ungeeignetes („stumpfes“) Instrument, Wenn 5 arum geht, Polizisten 1n 1iNrer
Hauptaufgabe helfen, Kriminelle aufzuspüren und festzunehmen. Wie

„Kriegsrealismus“ das 1st die Position, die die {Theorie des gerechten Krieges
widerlegen versucht hat, nämlich, ass der rieg e1in eigenes en und eine eigene
ogi hat, die Tür irgendwelche moralischen Eerwägungen ber das kigeninteresse N1IN:
dus$s unzugänglich 1sSt. Kreuzzugsdenken ist die eigentliche Dynamik hinter den VeTl-
meintlich gerechten Kriegen, Wann immer ihre Verteidiger sich auf die gerechte aC
unter Ausschluss er anderen Kriterien für einen gerechten rieg berufen, der Wann
iImmer bedingungslose Kapitulation gefordert wird, der Wannln immer die Bewahrung
der persönlichen der nationalen Ehre Menschen azu treibt, och ange weiter
kämpfen, Nnachdem kein vernünftiger TUN! mehr besteht, auf einen „Wwahrscheinlichen
krfolg“ hoffen, der Walllll immer die erufung auf gerechte Gründe der heilige
Pflichten 1n irgendeiner Weise die An{forderungen ausblendet, die die Kriterien eines
gerechten Krieges auferlegen würden. Vergleiche azu John owarder When War
1S Unjust. eing Honest In ust-War inking, 12-—14, 130135
Ein besonders einflussreicher und bahnbrechender Artikel, 1n dem das Prinzip der Im:
mMuni1tat VOI Nichtkombattanten als e1ine aDsolute Forderung betont wird, ist der VOI
John ord Ihe orality of (Obliteration Bombing, 1n Theologica tudies (Sep
tember 2061=300 1e uch aul Kamsey: War and the Christian Conscience.
How Odern War De Conducted Just1y?, veröffentlicht für das 111y Endowment
Research Program In Christianity and olitics, Durham 1961
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F tanley auerwas einmal „B52-Bomber sich als sehr grobe Poli
zisten erwiesen.“!

HAas Versaumnts, minNıIMAÄE Erfordernisse für eine Rechtsordnung
schajfen. e1ine Kechtsoranun ist möglich ohne die rennung der Rollen VON

„Richter- und „Vollstrecker“. Die Dynamik des Krieges könnte 1n der Tat e1ine
andere Wahl lassen, als erst ScCAHhIelben und später Fragen tellen Eben das
1st das roblem jeg edeute nicht Verhandlung.

Das „(American) Football-Phänomen“. Irainer und enerale
gyute Gründe betonen 9  Die este Verteidigung 1st e1in Angriff.” ute
Militärstrategen verlangen 1PSO ach e1iner immer größeren Erstsc S
krait, während e1ne 99 gUte Polizeiführung“ VON atur dus$ den eDrauCc Von

Gewalt NUur als etzten Ausweg anslıeht
Adrenalinstoß Auch wWwenn Adrenalın SEeWISS ebenso Urc die

Von SWAT-Polizei-1leams fließt, verändert doch rieg die (hemie HS
ist wahrscheinlich, dass sich die ate 1n einer (beängstigend) Temden
mgebunel und SOM weder vertraute Strukturen och eine
Rechtsordnung Halt finden 1es gof. einer exirem psychi
Belastung, mithin E gal psychische Erkrankungen (und gesundheit-
lichen Spätfolgen). uberde werden die Militäroperationen, die die
gungen für jenen „Wahnsinn“ schaffen, verlängert, SOdass die Verhältnisse
schlechterdings endemisch werden

Das anomen des ”  ASS) SIE NIC. vergeblich gestorben sSem  “ Auch
Wenll die Verteidigung der Ehre 1M modernen anon der Kriterien e1iNnes
gerechten Krieges NIC. vorkommt, 1st S1e doch 1M kolle Bewusstse1in
jede Bevölkerung vermutlich der STtarkste TUnNn:! kämpfen 1ese atsache
wWwI1e auch das Adrenalin  anomen machen 05 Tüur e1ine ation unvorstellbar
rieden einzufordern, auch wWenn die Kapitulation 1M Grunde ZUrTr moralischen
Verpflichtung. geworden sein sollte, we1l die eigenen Kriegsanstrengungen
N1IC mehr die Kriterien e1ines gerechten Krieges erfüllen.!*

Militarisierung. Je eftiger eine Zivilbevölkerung und e1ıne Militär
macht aneinandergeraten, estio gewaltsamer und willkürlicher wird die
Kriegsführung. Andererseits kann Nan Je e1nNne (GGemeinschaft und
ihre olizel mMiteinander verbunden SiNd, uUuMSO gewaltfreier kann das olizel-
16 Handeln werden

13 Jim alltis Interview ıth Stanley Hauerwas, URL http://sojo.net (Januar-Februar
2002 John er entfaltete diesen Standpunkt ausführlicher 1n John oward er
Christian Witness the ate, Newton/KS 1964, 406f.
Vgl John Oward er “Surrender: OTa Imperative”, The Review of OltIics

570595
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F3Polizeiliches Handeln und die pnazifistische Iradıtion

Erstaunlicherweise erga sich Iür viele pazifistische Stimmen als Alterna:
t1ve ZUT rachesüchtigen Vergeltung Iür den Jerrorangri{ff VO  3 11 September
die Forderung, diesen als e1in Verbrechen die Menschheit eiINZUSsSTIUIienNn
und die lerroristen VOT internationalen (serichtshöfen abzuurteilen

September 2001 hat die Leitung des Mennonite C‚,entral (‚ommittee‘>
erneut bekräftigt, dass die Ireue gegenüber esus T1ISTUS Von den Gläubigen
verlange, dass S1e „als Bürger e1Nes Reiches (Gottes“ leben; dass das aber
auch bedeutet, dass S1e „Anwälte und Erbauer VonNn Friedenssystemen und
-institutionen  6 seien, immer S1e en TIStTIenNn ollten „Regierungen dazu
auffordern, /Zurückhaltung und Respekt gegenüber dem Prozess des internatilo-
nalen RKechts und der internationalen Diplomatie üben“‘.16 Allgemeine
Appelle internationale Gerichtshöfe klären jedoch selten die rage, WerTr die
Verbrecher lestnehmen sollte, WI1Ie Ss1e vorgehen würden und ob politische
Institutionen, die auf internationaler ene äatig SINd, die Unterstützung VON

Friedenskirche hätten.!/
Im Jahrhunder der ennonı! Guy Hers.  erger und seın StTU:

dent John Howarder bereit, die Legitimität des Staates mMmitsamt se1iner Poli
Ze1Iun  10N als ottes Vorkehrung ZUrTr Begrenzung des Osen In einer VonNn ott
entiremdeten Welt Die Legitimität der Polizeifunktion
bekräftigen, WarTr füur der Einstieg INn e1ine gezieltere Kritik rieg und
Militarismus. Da der biblische Maßstab [[Ur die Beurteilung der Legitimität
e1nes Friedensrichters die Beschützung des Unschuldigen und die Bestrafung
des Schuldigen ISE: „hat der aa niemals eiıne Blankovollmacht, Gewalt

15

16
International tatige nordamerikanische, mennonitische Hilfsorganisation.
In einem Bericht die Versammlung des MOCC Friedenskomitees In innipeg,

November, erklarite aryl yler VOTIN Washington-Büro des Mennonitischen Zentral
komitees MCC), ass schon Urz ach dem Jerrorangri{ff diesen Standpunkt einge-
NOIMMeEN Einige ochen später, Oktober, gab das Komitee Tüur Frieden und
Gerechtigkeit der Mennonitischen Kirche 1n den USA 1ine Erklärung ahnlichen nhalts
heraus: „Statement Mennonite Congregations”.

1/ Das American Friends Service C(,ommittee gab 1ne Erklärung heraus, in der detaillier
die recC  ichen ittel aufgeführtT, die den ereinigten taaten Urc internatio-
nale Gerichtshöfe und Iribunale ZUT Verfügung tunden 1e FSC .  ternational
ega. Remedies 1n Response the Attacks of September ] 13 2001” 2001) Die Quäker

VON Anfang Ooffener als die Mennoniten gegenüber einer christlichen Beteili:
gung politischen Handeln, internationale Polizeikräfte eingeschlossen. Vergleiche
azu Tobias inright: TOM Police 1Cers Peace icers, a.a.OQ., 105 uch Win:
rıg betont die Offenheit der OQuäker gegenüber internationalem politischen Handeln
und zitiert James C’hildress “Answering I hat OT (0d In ‚very Man An Interpretation
of OX’S  7 Religious Thought”, Quaker Religious Thought

(



gebrauchen“.'® Willkürliche Kriegsführun und der Einsatz VON Krieg, der über
„die lokale LÖsSung eiıner pannung“ hinaus reicht, Sind arum ür den aat,
und N1IC NUur TUr einen Christen, Talsch Wenn auch Polizeiaktionen innerhalb
der Gesellschaft Oder Urc die Vereinten atlonen nicht grundsätzlich UurT-

el werden können, wurde doch jede moderne jeg auf der realistischen
asıls dessen, wofür der aa existiert, verurteilt.!* Auch wenn er den Mit-:

telpun. christliche Soziale primär 1M Zeugni1s IUr die versöhnende erTt-
schaft Christi ach dem Maßstab der Verkündigung des Reiches ottes Urc
das Evangelium Jesu sah, dehnte eT doch dieses Verständnis weIlit dUS,

e Mennoniten ermöglichen, das Ozlale und politische Engagement ZUT

Förderung sozialer Gerechtigkeit und ZUT Begrenzung VON (Gewalt als Teil
dieses Zeugnisses anzuerkennen

SO uUusstie die rage, ob eın Christ Ol7Z1S se1ın Önne, och einmal
NEeu edenke 99  Die ‚Kann eın Christ OlNZ1IS sein?‘ 1st 1n gesetzlicher
Begrifflichkeit gestellt. Die Antwort darauf esteht zunächst arın, 1ese
dus der christlichen Perspektive tellen Ist der Christ berufen, Polizist
sein Wir wissen, dass eT erufen ist, ein Botschafte der Versöhnung se1in
Nimmt l1ese allgemeine erufung, die für jede Yisten oilt, ür bestimmte
enschen die Form einer besonderen eruru auch eın erKze des
/Zornes Gottes sein74  gebrauchen“.!® Willkürliche Kriegsführung und der Einsatz von Krieg, der über  „die lokale Lösung einer Spannung“ hinaus reicht, sind darum für den Staat,  und nicht nur für einen Christen, falsch. Wenn auch Polizeiaktionen innerhalb  der Gesellschaft oder durch die Vereinten Nationen nicht grundsätzlich verur-  teilt werden können, so wurde doch jeder moderne Krieg auf der realistischen  Basis dessen, wofür der Staat existiert, verurteilt.” Auch wenn Yoder den Mit-  telpunkt christlicher Sozialethik primär im Zeugnis für die versöhnende Herr-  schaft Christi nach dem Maßstab der Verkündigung des Reiches Gottes durch  das Evangelium Jesu sah, dehnte er doch dieses Verständnis weit genug aus,  um es Mennoniten zu ermöglichen, das soziale und politische Engagement zur  Förderung sozialer Gerechtigkeit und zur Begrenzung von Gewalt als Teil  dieses Zeugnisses anzuerkennen.  So musste Yoder die Frage, ob ein Christ Polizist sein könne, noch einmal  neu bedenken. „Die Frage: ‚Kann ein Christ Polizist sein?‘ ist in gesetzlicher  Begrifflichkeit gestellt. Die Antwort darauf besteht zunächst darin, diese Frage  aus der christlichen Perspektive zu stellen: Ist der Christ berufen, Polizist zu  sein? Wir wissen, dass er berufen ist, ein Botschafter der Versöhnung zu sein.  Nimmt diese allgemeine Berufung, die für jeden Christen gilt, für bestimmte  Menschen die Form einer besonderen Berufung an: auch ein Werkzeug des  Zornes Gottes zu sein? ... Wenn man die Frage so formuliert, wird eines deut-  lich: wenn der Christ — führt man diese Überlegung weiter - seine Berufung in  der Ausübung staatlich verordneter Gewalt sehen kann, muss er uns (d.h. den  Glaubensgenossen) den Beweis dafür liefern, dass er eine solche besondere  Berufung hat. Lange genug hat man uns gesagt, dass die Position eines Kriegs-  dienstverweigerers eine prophetische ist, legitim, doch nur für die wenigen  besonders Berufenen. Wahrheitsgemäß müssen wir sagen, dass die nichtwider-  stehende Position normal und maßgebend ist für jeden Christen; es ist der  Gebrauch von Gewalt — selbst wenn der Staat mit einer gewissen Legitimität  Gewalt anwendet — der einer außergewöhnlichen Rechtfertigung bedarf.“?°  18  Yoder: The Christian Witness to the State, a.a.O., 36. Yoder fuhr fort: „Der Gebrauch  von Gewalt muss auf die polizeiliche Funktion beschränkt bleiben, d.h. von fairen juris-  tischen Prozessen geleitet, anerkannten Rechtsvorschriften unterworfen und in der Pra-  xis davor bewahrt werden, dass er mit der Situation davonläuft. Darum ist nur ein abso-  lutes Minimum von Gewalt entschuldbar. Der Staat hat keine allgemeine Ermächtigung  zum Gebrauch des Schwertes, unabhängig von seinem Auftrag, Gewalt auf ein Mini-  mum zu beschränken.“ Siehe auch S. 5, 46-47.  19  John Howard Yoder: The Original Revolution: Essays on Christian Pacifism, Christian  Peace Shelf, Scottdale/PA 1971, 74f; Yoder, “Peace Without Eschatology”? in: The Royal  Priesthood: Essays Ecclesiological and Ecumenical, hg. v. Michael G. Cartwright, Grand  Rapids/MI 1994, 159-160.  20  Yoder, Christian Witness to the State, a.a.0., 56-57.  ÖR 60 (1/2011)Wenn Man die rage formuliert, wird e1ines deut-:
ich wenn der Christ Nanl 1ese Überlegung weiter seine erufung 1n
der usübung staatlich verordneter (Gewalt sehen kann, 1NUSS eTt uns (d den
Glaubensgenossen) den Beweis aiur liefern, dass et eine solche besondere
erufung hat. ange hat Man uNns gesagtl, dass die Position e1ines Kriegs-
dienstverweigerers eine prophetische ist, egitim, doch NUur Tür die wenigen
besonders Berufenen Wahrheitsgemäß MUussen WIT9 dass die nichtwider-
stehende OSs1t10N normal und maßgebend 1Sst Iur jede: Christen; es 1st der
eDraucCc VoNn Gewalt selbst wWenn der Staat mit einer gewissen Legitimität
Gewalt anwendet der einer außergewöhnlichen Rechtfifertigung edarf.“?%

18 er Ihe Christian Witness the ate, a.a.0©i er TIuhr fort. „Der eDTauCc
VONN Gewalt MUuSss auf die polizeiliche un  107 beschränkt bleiben, Von fairen JUT1S-
ischen Prozessen geleitet, anerkannten Rechtsvorschriften unterworifen und in der Pra:
X1S davor bewahrt werden, ass mit der Situation davonläuft. Darum ist UT e1n abso-
utes 1inimum VOoON Gewalt entschuldbar. Der aal hat keine allgemeine krmächtigung
Z eDTrauc des Schwertes, unabhängig VOIl seinem Auftrag, Gewalt auf e1in Mini-
INU.: beschränken.“ 1e uch 5 2647

19 John 'oward er The rigina: Revolution ESSayS Christian Pacifism, Christian
Peace e  9 Scottdale/ P 1971, /4f; oder, “ Peace Without Eschatology”? 1n The OYya:
Priesthood ESSaYyS Ecclesiological and Ecumenical, hg. ichael GCartwright, Tanı
Rapids/Ml 1994, 159—-160

( oder, Christian Witness the ate, ‚F OR 50—5/.

1/2011)



Die Praxis des gerechten polizeilichen andelns /5

Wie lobilas inright betont, hat die Entwicklung wirksamen gewaltlosen
andelns Iuür politische l1ele 1M Jahrhunder SCAhON egonnen, die Form
der Diskussionen über polizeiliches Handeln veraändern „Wenn Nan 1ese
Art VON Pazifismus VOoOrT ugen hat, WIrd die Wirksamkei VON Gewalt 1mM poli
zeilichen Handeln, die 1M Allgemeinen (bis VOT kurzem) fast VON jedem VOTauUs-

gesetzt wurde, 1n age Ssie Das el Wenn die rößere Wirksamkei VON

Gewaltlosigkeit gewährleistet ist, kann polizeiliches Handeln 1n einem ganz
1C esehen werden.“?!

Wenn WIT das odell des „gemeinschaftlichen polizeilichen andelns  “
(community olicing) auf den internationalen Bereich ausdehnen, könnten
Katholiken dem Auftrag des Z/weiten Vatikanischen Konzils erecht werden,
9 rieg aqus einer voöllig 17 beurteilen“,?% die Durchsetzung des
Völkerrechts In „gerechtes polizeiliches Handeln“ umzusetzen, die Beiträge,
die Pazifisten SCANON für internationale Friedensbemühungen geleistet aben,
aufzunehmen, und Pazifisten dazu auffordern, sich welterhin „gerechtem
polizeilichem Handeln  D beteiligen, ohne verlangen, dass sS1e 1n Ausnahme-
Tallen rieg befürworten

Was gemeinscha  iches polizeiliches Handeln einem Modell mMac.  9 das
In nalogie auch auf den Bereich internationalen polizeilichen andelns
anwendbar ist, 1st die Art und Weise, In der es mehrere erkmale mMiteinander
verbindet ]J die besondere Art, 1n der 65 sich mit den Tsachen Von Gewalt
und Konflikten auseinandersetzt, die für Pazifisten grundlegen! ISt, Wa  S
ren rieden mit Gerechtigkeit schaffen; Z eine NaC  altige, aber modifi
zierte Del der Überführung VonNn Verbrechern und 3) ein weiter Raum,
gewaltfreiere und gewaltlose etihoden IUr eren Inhaftierung entwickeln
Gemeinscha  iches polizeiliches Handeln rag ach eiıner „Verschiebung VON
einer M1iLNtarısc bedingten Perspektive des Kampfes das Verbrechen
einer Perspektive, die auf Partnerschaft mit den Betroffenen bautDie Praxis des gerechten polizeilichen Handelns  75  Wie Tobias Winright betont, hat die Entwicklung wirksamen gewaltlosen  Handelns für politische Ziele im 20. Jahrhundert schon begonnen, die Form  der Diskussionen über polizeiliches Handeln zu verändern: „Wenn man diese  Art von Pazifismus vor Augen hat, wird die Wirksamkeit von Gewalt im poli-  zeilichen Handeln, die im Allgemeinen (bis vor kurzem) fast von jedem voraus-  gesetzt wurde, in Frage gestellt. Das heißt, wenn die größere Wirksamkeit von  Gewaltlosigkeit gewährleistet ist, kann polizeiliches Handeln in einem ganz  neuen Licht gesehen werden.“?!  Wenn wir das Modell des „gemeinschaftlichen polizeilichen Handelns“  (community policing) auf den internationalen Bereich ausdehnen, könnten  Katholiken dem Auftrag des Zweiten Vatikanischen Konzils gerecht werden,  „Krieg aus einer völlig neuen Sicht zu beurteilen“,?? die Durchsetzung des  Völkerrechts in „gerechtes polizeiliches Handeln“ umzusetzen, die Beiträge,  die Pazifisten schon für internationale Friedensbemühungen geleistet haben,  aufzunehmen, und Pazifisten dazu auffordern, sich weiterhin an „gerechtem  polizeilichem Handeln“ zu beteiligen, ohne zu verlangen, dass sie in Ausnahme-  fällen Krieg befürworten.  Was gemeinschaftliches polizeiliches Handeln zu einem Modell macht, das  in Analogie auch auf den Bereich internationalen polizeilichen Handelns  anwendbar ist, ist die Art und Weise, in der es mehrere Merkmale miteinander  verbindet: 1) die besondere Art, in der es sich mit den Ursachen von Gewalt  und Konflikten auseinandersetzt, die für Pazifisten grundlegend ist, um wah-  ren Frieden mit Gerechtigkeit zu schaffen; 2) eine nachhaltige, aber modifi-  zierte Rolle bei der Überführung von Verbrechern und 3) ein weiter Raum, um  gewaltfreiere und gewaltlose Methoden für deren Inhaftierung zu entwickeln.  Gemeinschaftliches polizeiliches Handeln fragt nach einer „Verschiebung von  einer militärisch bedingten Perspektive des Kampfes gegen das Verbrechen zu  einer Perspektive, die auf Partnerschaft mit den Betroffenen baut ... Sie stellt  einen Wandel von einem reaktiven Modell der Gesetzes-Durchsetzung zur För-  derung der moralischen Strukturen der Gesellschaft dar“.23  Analytiker wie John Paul Lederach?* vergleichen den Krieg mit einem  Virus, der in ein System eindringt und die Ressourcen seines Wirtes gegen  21  22  Winright, From Police Officers to Peace Officers, a.a.O., 106.  Zweites Vatikanisches Konzil: Gaudium et Spes (Pastoralkonstitution über die Kirche in  der Welt von heute), $& 80.  23  Christopher Freeman Adams: “Fighting Crime by Building Moral Communities”, The  Christian Century 111, Nr. 27, 5. Oktober 1994, 894.  24  John Paul Lederach: “Quo Vadis? Reframing Terror from the Perspective of Conflict  Resolution”, Town Hall Meeting, University of California, Irvine 2001, htpp://www.  mediate.com/articles/lederach2.cfm. Vergleiche auch die letzten vier Just Peacemaking  ÖR 60 (1/2011)S1e stellt
einen andel VON einem reaktiven Modell der Gesetzes-Durchsetzung Z FÖr
derung der moralischen Strukturen der Gesellschaft dar“. 23

Analytiker WI1Ie John Paul Lederach“* vergleichen den rieg mit einem
Virus, der In ein System eindringt und die Ressourcen se1ines Wirtes

22
inright, TOom Police 1Cers Peace icers, a.a.Q., 106
/weites Vatikanisches Konzil (Gaudium et Spes ( Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n
der Welt VOIN eute),

23 Christopher treeman 'ams “Fighting Crime DYy uilding ora GCommunities”, The
Christian Century ILK NT. B7 ()ktober 1994, 894

24 John ’ul ederac) “(Q)uo Vadis? Keiframing Jlerror Irom the Perspective OT ONIlC
Resolution”, lown all Meeting, University of California, Irvine 2001, tpp://WWW.
mediate.com /articles/lederach2.cfm. Vergleiche uch die etzten vier /ust eacemaking
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/6 diesen Wirt benutzt „Man kann 1ese Art VoN e1n! N1IC bekämpien, 1iNndem
MNan ihn erschießt Man reaglert darauf, indem Nan die Fähigkeit des Systems
stärkt, einen Infekt HTC den 1rus verhindern, und amı auch se1ne
Immunität.“2>

Fine welitere Annäherung der Iradition des gerechten Krieges und der
pazifistischen Iradition bedarf jedoch praktische aßnahmen einen ent:
sSschliossenen pastoralen Einsatz TÜr die 1  u  u und Gestaltung VON geme1n-
schaftlichen Handlungsweisen DIS hın ZUT Gemeinde-kEbene

Die inübung In gerechtes pnolizeiliches Handeln Mennoniten

Verhältnis 1Nrer TO en Mennoniten in einem hbemerkens-
werten Umfang ihre Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen überall 1ın die Welt
gesandt, den TmMmen DDienst Lun, Beziehungen 1n ändern auTIZuU-
auen, die als „Feinde“ Dezeichnet wurden; mit Erkenntnissen über
die Bekämpfung der Grundursachen VonNn Ungerechtigkeit heimzukehren, „NIN-
ter der Bühne  66 für internationale Vermittlungen SOTgeN, Pilotprojekte 1n
Gang setizen Tür unbewafifnete Verteidigungen VON Bevölkerungsgruppen,
die Menschenrechtsverletzungen ausgesetzt sind, SOWI1eEe Alternativen Ta
rechtsverfahren entwickeln, die wiederherstellende und N1IC vergeltende
Gerechtigkeit SCHhaliife Sie stehen 1 VOT der Herausforderung erklären,
Was Ss1e un Oder un werden, Wenl inr Zeugnis e1ner we1lteren Institutiona:
lisierung 1nrer Initiativen, 1n manchen Fällen Uurc zivile ehörden, führt.<°

Katholiken und andere Christen, die weniger Skrupel haben, sich al-
lichem Handeln beteiligen, könnten berechtigterweise Iragen: „Und WAas
werden S7e [un, Wenn S7e gewinnen? Sind SIEe bereit, der Durchführung der
Veränderungen mitzuwirken, für die SIe eingetreten SIN arum soll das
egieren für C’hristen ann MNIC: egitim sein?“ Bemühungen, Pilotprojekte
1m Bereich unbewaffneter, ziviler Verteidigun In Gang SerzeNn, wurden esS

ermöglichen, den Prozess der „Umrüstung”“ eginnen, die STUiIeNwWelse Ablö
SuNg traditioneller militärischer Vorkehrungen für Sicherheit und Selbstvertel-
digung UTC zivil-verankerte Infrastrukturen, die auf gewaltlose Formen des
Widerstands Tyrannei und ngriffe VON aulben vVvorbereite S1Nd Gewalt:

practices für den Au{fbau einer internationalen Gemeinschaft, 1n Stassen, Just Peace-
making, a.a.W., 133-188

25 John aulederac. Ihe Challenge of Jerrorism: Jraveling SSAY, 2001 tpp://WWW.
mediate.com /articles/terror911.cfm. Vgl Christopher Dickey und John arry “Has the

26
War Made Us Safer?” mit (‚ameela Ismaıil, Newsweek, pri 2004,
7u einer umfassenderen theologischen Auseinandersetzung mit der Trage vgl Gerald

Schlabach “ Deuteronomic Constantinian: What 15 he Most Basıc Problem for
Christian Social Ethics? ” INn IThe isdom of the CTrOss: ESSaYyS 1n Honor of John Howard
oder, hg. Stanley Hauerwas U.  q Tan! Rapids/Ml 1999, 449-—-47/71
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lose etihoden des Reagierens auf internationale Konflikte tellen Alternativen f
Zu jeg dar, die die Stelle des Dbekannten militärischen kingreifens ireiten
würden.?/’ SO könnte die Zusammenarbeit mit und gegebenenfalls auch 1INNer-
halb des Systems polizeilichen für Pazifisten in einer
e1ise enkbar werden, für die eine Mitarbeit innerhalb des militärischen >Sys
tems N1IC enkbar 1st.

Die unmittelbare Verantwortung für den Erweis, WwI1e Christen sich
„gerecht“ „gerechtem polizeilichem Handeln'  c auf nationaler und nterna-
10Naler ene beteiligen können, ohne erneut den rieg rationalisieren,
obliegt zuallerers den Christen, die sich mit dem edanken e1ines gerechten
Krieges identifiziert Was Mennoniten lernen müssen, 1st die (Aus-)Bil-
dung VON verantwortungsbewussten Gruppen, WI1e er Ss1e vorgeschlagen
hat, die „Positionen Von relativer a 1in der Gesellschaft“28 inne haben,
innerhalb der Regierungsbürokratie Oder 1n einem gewählten Amt, INn KÖörper-
schaften, In einer ademie, 1mM Journalismus, 1M Rechtswesen und 1n anderen
Berufen

Die Praxtis gerechten polizeilichen andelns Katholiken

Wenn die Theorie des gerechten Krieges de 'aCTO e1ne gerechte Iradition
des Krieges wäre, wurde das bedeuten, die Unterstützung militärischer Aktı
ONen auf perationen beschränken, die glaubwürdigen Polizeifunktionen
eichen; die Katholiken dazu ermahnen, sich Nationalismusansprüchen
widersetzen; die Katholiken dazu bringen, die Legitimität jedes Krieges
hinterfragen und VON inhnen 9 dass s1e die Beteiligung Kriegen
verweigern, Wenn diese die Kriterien e1Nes gerechten Krieges N1IC eriullen
Der Pastoralbrief dus dem re 993 The Harvest of Justice Is OWnN In eaCce
(Die Tnte der Gerechtigkeit wird in rieden gesät), erkennt dies ndirekt

Wenn die Iradition des gerechten Krieges tatsäc  1C wirksam unktio:
nlerte, würden Mennoniten und andere historische Friedenskirchen Ss1e
womöglich TOLZdem N1IC unterzeichnen, doch Ss1e würden S1e sehr viel wen1-
per anstößig finden. Die katholische Kirche INUSS aßnahmen ergreifen, die
die Kirche In 1Nrer BalzZeh Breite erreichen und tief 1n die (GGemeinden

27 Zum Beweis afür, ass das 1Ne realistische offnung ist vgl Gene arp Making
Europe Unconquerable: Ihe Potential Oof Civilian-based Deterrence and Defence, Cam
Dridge, Mass. 1985; Gene arp und Bruce Jenkins Civilian-Based Defense Post:
ilitary Weapons System, Princeton, N. J. 1990; 0oNnathan Schell “NO More nto
Breach”, zweiteilige derie, Harpers, März und pri 2003, 33-—40, 41-—55; onathan
Schell Ihe Unconquerable (0)8 PoOWerT, Nonviolence, and the Will OT the People, New
York 2003

28 John Oward er 1DI1Ca. Mandate IOr kvangelica Social Action”, 1n FOrTr the
Nations ESSaYyS Public and kvangelical, Tan:! Rapids/MI1 1994, 186
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8 eindringen, der OS1L10N des Lehramtes entsprechen, die besagt, dass
die Iradition des gerechten Krieges miıt einer überzeugenden Stellungnahme

Gewalt beginnt und Kriege NUur als Uusnahnme und als letzte uC
zulässt

ischöfe: ESs cheint NUr fair se1in, VON Bischöfen erwarten, dass S1e
Sich jede rieg stellen, wWenn die Argumente zugunsten eines gerechten
Krieges N1IC überzeugend Sind. DER bedeutet, dass die Zustimmung
der 1SCNOTe logischerweise USATUC 1Nrer Ablehnung 1st. SO WwUurde sich die
„Annahme der Ablehnung VON Gewalt“ auf ommunaler (nic NUrTr Nd1IVICU-
eller) In einer selektiven Kriegsdienstverweigerung außern

Berater Die Annahme der Ablehnung VON Gewalt musste mehr (Jewicht
en als die kultur-bedingte Annahme, dass offizielle Kirchenvertreter NUur

dann erfolgreic auf Politiker einwirken können, WenNnn S1e Zugeständ-
N1ISsSe machen, miıt den Mächtigen In Kontakt leiben Nachdem die
US Kegierung hbeschlosse atte, 1990/19091 den Tak 1n den jeg
ziehen, egannen einige der Berater, die ernsthaft die age geste hatten, ob
dieser rieg dem Kriterium des JUS 2d bellum entspräche, infach iun als
ob dem se1l Solche Meinungsänderungen unterhöhlen die esonanz dieser
Gewaltablehnung, die die irche braucht, den christlichen Widerstand

ungerechte Kriege mobilisieren
Aalen Nur wWenn die Unterlassung VON (Gewalt eitens der Katholiken die

Form der PraxI1s aktıver (Gewaltfreiheit annimmt, kann d1ie Folgerichtigkeit der
Theorie des gerechten Krieges voll Zu Zuge kommen John Howard er hat
TE  1C den Katholiken und anderen ihre Rechenschaftspflicht gegenüber
inren eigenen Prinzipien VOT uge gehalten, Wenn eTtr betonte, dass e1iNe ete1l-
ligung militärischen Aktionen für Christen ebenso selten seıin sollte W1e
Wehrdienstverweigerung Tür Soldaten.*?” Moralische Unterstützung IUr den
Militärdienst Oder gegebenenfalls internationales Handeln sollte NUur enen
ewährt werden, die hereit SINd, eine Probezeit auf sich nehmen, entspre-
en! den rechenschaftspflichtigen mennonitischen Gruppen und dem
ischen OV1Z1a!

Gemeinden, olleges und Universitäten: Damit dies es geschehen kann,
MUsSsen die SCANUulischen und außerschulischen Bildungseinrichtungen der Kir
che Wegbereiter seiın für die Ausbildung VOoON Katholiken In aktiver (Gewaltfrei
heit In ] heorie und Praxis Katholische Jugendliche, die den Wehrdienst 1Ns
Auge f[assen, ollten lernen, inren Sinn Tür Abenteuer, hoOöhere 1ele und den
Dienst Gemeinwohl umzumunzen in den kinsatz für Gerechtigkeit,
Konfliktlösung und gewa  ele Friedenskräfte

20 oder, Christian Witness the ate, a80
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International: DIie Kirche sollte die Öglichket erwägen, eine eigene /
übernationale, gewaltlose Tmee Oder Friedenskraft heranzubilden Auf vielen
kleineren Ebenen sollte die katholische Kirche wegwelisend sein Del der Bil:
dung VON Zentren strategischen Denkens, Aktionsgruppen und Pilotprojekten
IUr die gewaltlose Verteidigun VON Menschen

Prophetisch: Um solche aßnahmen institutionalisieren, werden die
Katholiken 1n einer Art und Weise handeln müuüssen, die auf den ersten 4®
kontraproduktiv IUr ihre Kultur se1in könnte Christen können NUurTr dann aNnge-
essen auf die tief greifenden mMoraliıschen Herausforderungen reagleren,
Wenn die kulturelle Akzeptanz die geringste 1NTrer Sorgen 1st.

Auch Mennoniten en 1er beizutragen. Doch NUT, WenNnn Ss1e
ihrerseits Dereit sind, eine geschichtliche Abkehr VoON 1Nrer Ablehnung eigener
RKegierungsverantwortung 1Ns Auge fassen

Übersetzung aduUus dem Englischen: elga Olg

(



WK uUuMenNnTtTe und Beric

FesStEeSs Fundament?
DIE Apostolizitat der Kırche IM
Ookumenischen esprac

FaUuSs Anlass des 60-Jahrigen
Jubilaums des Deutschen Okumenischen
Studienausschusses n Munster a\0Ovember 2010

Konrad Raiser!

UunacNAs edanke ich mich für die ehrenvolle Einladung, einen Festvortrag
dUuUs Anlass des 00-jährigen Jubiläums des halten Mein eigener Weg 1n
der Ökumene 1stcmit der Arbeit des verbunden In den iIirühen
/0er Jahren habe ich als jJunger 1tarbeılter 1M Sekretaria: für Glauben und Kir
chenverfassung einer Studie über Konzil und Konziliarität eitung VonNn
Prof. Küppers, Bonn, SOWI1e 1n einer Okumenischen Arbeitsgruppe eitung
Von eier Bläser und ans eINTICc. Wolf Z7U ema „Einheit der Kirche kinheit
der Menschheit“ mitgearbeitet:“ Zehn re spater wurde ich dann mit der Beru-
ung auf den Lehrstuhl für Okumenische ]heologie 1n Bochum selber Mitglied des

Ich habe e1nNne gyute und Erinnerung uNnseTe amalige Studie
Fragen der Ekklesiologie. In diesem Zusammenhang habe ich auch Schon einmal
über die TU Okumenische Diskussion Katholizität und Apostolizität referiert.
Ich habe 1ese kinladung er NgeCNOMMEN, gibt S1€e MIr doch Gelegenheit,
rühere Linien des eigenen Nac  enkens wieder auizunehmen. Der Vorschlag,
mMich auf das ema der Apostolizität der Kirche konzentrieren, ru her VOIN
der Lektüre des Abschlussberichtes der vierten ase des lutherisch /katholischen
Dialogs auf Weltebene, der 1M V  Nn Jahr dem 1te „Die Apostolizität
der Kirche veröffentlicht wurde.>® Er ist die Frucht zehnjährig Arbeit und amı

m Prof. Dr. Konrad Raiser WaTr VON 993 DISs 2003 Generalsekretär des Ökumenischen ates
der Kirchen
Zur (‚eschichte dieser tudien und der Veröffentlichungen Jjetz TIC: AaC: Der
eutfsche Ökumenische Studienausschuss DÖSTA). Chronik der ersten Tünf Jahrzehnte,
Frankfurt a.M und Paderborn 2010, 68ff.
Die Apostolizität der Kirche Studiendokument der Lutherisch,/ Römisch-katholischen
Studienkommission für die Einheit, Paderborn und Frankfurt a.M 2009
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Dokumente UuUNnG Berichte 37

die umfassendste und gruündlichste Bearbeitung dieses Ihemas 1M multilateralen
WI1Ie bilateralen ökumenischen espräc und ordert CT ZUT Diskussion und Prü
ung der Ergebnisse heraus

Das Ihema Tür diesen Vortrag beginnt mit der rage nach dem Fundament der
Kirche Dessen MUSS sich die Kirche In Generation NEeu versichern und die
rage ste 1M Zentrum des Okumenischen Gesprächs ZWISCHen den Kirchen. FÜr
Paulus WarT die Antwort klar und eindeutig: 9  inen anderen Grund kann Nn1iemand
egen als den, der gelegt Ist, welcher ist esus Christus“ (1 Kor 3141 Paulus sah
sich als der Baumeister, der für die VON 1hm gegründeten Gemeinden den entischne1-
denden TUnN! 1M Bekenntnis esus Christus als dem errn gelegt hat Er S1e
die Gemeinde als den auf diesem TUn erbauten Tempel und verweIls auf den
eschatologischen Tag des erichts, dem olIfenDar werden wird, OD der errich-
tetie Bau tragfähig 1Sst. Seine Nachfolger nehmen 1ese Überzeugung auf, wWenn N
1m Epheserbrief VoOoN den Christen er  ‘9 S1e selen Gottes Hausgenossen, „erbaut auf
den TUN! der Apostel und Propheten, da esus Christus der Eckstein ist, auf wel
chem der Bau ineinander gefügt wächst einem eiligen JTempel 1mM errn
Urc iIhn werdet auch iIhr erbaut einer Wohnung (Gottes 1mM (Geist“ Eph Z
Und die OÖffenbarung des Johannes S1e das Neue Jerusalem herabkommen VO  =
Himmel als eine al eren auer „ZWÖ Grundsteine hat) und auf ihnen die
ZWO Namen der ZWO Apostel des Lammes  &M 21,14

Ob NUunNn esus Christus der TUnNn! oder der Ckstein, DZW. der Schlussstein {ür
das Gebäude ISE,; dessen Fundament die Apostel repräsentieren für die ersten
Gemeinden War die age nach dem Fundament klar e ist die VON den posteln
übermittelte Botschaft VoN esus Christus. Aber das Interesse richtete sich N1IC.
sehr auf die rückwärtige Vergewisserung, ondern auf die Berufung, mit der
des Heiligen Geistes auf diesem Fundament den Bau, den Tempel Gottes, das aus
der lebendigen Steine (1 Petr 2518 errichten, amı die Verheißungen (zOE
tes ZUT krfüllung kommen. ESs War 1ese eschatologische krwartung, welche die
Blickrichtung und das Verständnis VO  3 Fundament bestimmte Ob 65 eın festes
Fundament ISt, erwelst sich der Beständigkeit des darauf errichteten Baus

Als 1m Konzil VoOoN Konstantinopel 381 die „Apostolizität“ neben der kinheit,Heiligkeit und Katholizität als qualitatives Kennzeichen der Kirche 1n das Glau:
bensbekenntnis aufgenommen wurde, sich die Blickrichtung der rage veran-
dert. In den beiden „Nachapostolischen“ Jahrhunderten sich die Kirche genÖ-
tigt gesehen, 1n vielfältigen Lehrstreitigkeiten Kriterien für die Unterscheidung
ZWIisSchen wahrer und alscher Kirche herauszubilden. amı gewinnt der Verweis
auf den TUN! und das Fundament der Apostel eine Neue Qualität Nun geht e5
den konkreten Nachweis der Treue und Kontinuitä: ZUT 99  e  re der Apostel“(Apg 2,42) Zu den Kriterien, die sich angsam herausbildeten, ehörte die Nner-
kennung der „apostolischen Tradition”, die 1M neutestamentlichen anon verbind:
liche Gestalt atte; daneben Lrat die Anerkennung der VON den posteln
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selbhst begründeten Kırchen als Vororte und kritische UOrientierungspunkte 1n den
Lehrstreitigkeiten. Und SC  1eBßlic geWaNN die Überzeugung entscheidendes
Gewicht, dass die ununterbrochene, auf die Apostel selbhst zurückgehende Übertra-
gung des Leitungsamtes der 1SCHNOTIe die Teue ZAET apostolischen Iradition VerT-

ürge 1ese „apostolische Sukzession'  c der 1SCHNOIe wWwurde 1M we1literen
Verlauf und VOT em dann 1M be Oökumenischen espräc zwı1ıschen
den getrennten Kirchen 711 entscheidenden inhaltlichen erkmal der postoli-
Z1{a) der Kirche und amı e1inem zentralen Kriterium Tfür die wechselseitige
Anerkennung des Kircheseins VON Kirchen Was e1 verloren S1iNg Ooder in Ver
gessenheit geriet, WarTr die ursprüngliche Ausrichtung auf den eschatologischen
OT1Z0ON! der endung der Apostel, enen nach der Vorstellung des Lukasevangeli-
uUuM:!  /n eine entscheidende 1M erwarteien e1i1cC (ottes zukommt (Lk 2,26-30)
II

Die zenftrale Bedeutung des Verständnisses der Apostolizität TUr die wechsel:
seitige Ane  ung der Kirchen trat 1M Okumenischen espräc erst allmählich

Tage, VOT em nachdem die OÖmisch-kätholische Kirche 1V 1n die Okume-
nische Diskussion eingetreten WAT. Es jedenfalls auf, dass das Stichwort der
Apostolizität 1ın den Irühen oIMziellen Außerungen des Okumenischen ates der
Kirchen zuerst 1M Rahmen des Nac  enkens über den Zusammenhang VoON Einheit
und 1SS107N der Kirche auftaucht. SO el es D In einer Grundsatzerklärung des
Zentralausschusses INn 051 über „Die erufung der Kirche 1SS1075N und
Finheit“ „Die rennung ZWI1sScChen ‚Kirche‘ und ‚Mission’ In uUuNseTeM Denken wWwI1e
INn uNnseTer PraxIls kann NUrTr überwunden werden, Wenn WIT uns T1SLUS selbst
zurückwenden, 1n dem die Kirche ihr Sein und hre Aufgabe hat, und einem

Verständnis dessen, Wäads ET hat, Tut und {un wWwIird (Gottes Vorsatz VON

‚wigkei her 1st der, ‚alle inge INn T1SLUS zusammenzufassen!82  Dokumente und Berichte  selbst begründeten Kirchen als Vororte und kritische Orientierungspunkte in den  Lehrstreitigkeiten. Und schließlich gewann die Überzeugung entscheidendes  Gewicht, dass die ununterbrochene, auf die Apostel selbst zurückgehende Übertra-  gung des Leitungsamtes der Bischöfe die Treue zur apostolischen Tradition ver-  bürge. Diese so genannte „apostolische Sukzession“ der Bischöfe wurde im weiteren  Verlauf und vor allem dann im beginnenden ökumenischen Gespräch zwischen  den getrennten Kirchen zum entscheidenden inhaltlichen Merkmal der Apostoli-  zität der Kirche und damit zu einem zentralen Kriterium für die wechselseitige  Anerkennung des Kircheseins von Kirchen. Was dabei verloren ging oder in Ver-  gessenheit geriet, war die ursprüngliche Ausrichtung auf den eschatologischen  Horizont der Sendung der Apostel, denen nach der Vorstellung des Lukasevangeli-  ums eine entscheidende Rolle im erwarteten Reich Gottes zukommt (Lk 22,28-30).  II.  Die zentrale Bedeutung des Verständnisses der Apostolizität für die wechsel-  seitige Anerkennung der Kirchen trat im ökumenischen Gespräch erst allmählich  zu Tage, vor allem nachdem die Römisch-kätholische Kirche aktiv in die ökume-  nische Diskussion eingetreten war. Es fällt jedenfalls auf, dass das Stichwort der  Apostolizität in den frühen offiziellen Äußerungen des Ökumenischen Rates der  Kirchen zuerst im Rahmen des Nachdenkens über den Zusammenhang von Einheit  und Mission der Kirche auftaucht. So heißt es z.B. in einer Grundsatzerklärung des  Zentralausschusses in Rolle 1951 über „Die Berufung der Kirche zu Mission und  Einheit“: „Die Trennung zwischen ‚Kirche‘ und ‚Mission‘ in unserem Denken wie  in unserer Praxis kann nur überwunden werden, wenn wir uns zu Christus selbst  zurückwenden, in dem die Kirche ihr Sein und ihre Aufgabe hat, und zu einem  neuen Verständnis dessen, was Er getan hat, tut und tun wird. Gottes Vorsatz von  Ewigkeit her ist der, ‚alle Dinge in Christus zusammenzufassen‘ ... Im Einzelnen  können wir sagen, dass Einheit und Apostolizität der Kirche auf dem ganzen Erlö-  sungswerk Christi in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ruhen.“ In einem  Bericht mit dem Titel „Eine theologische Besinnung über die Evangelisation“, der  1959 dem Zentralausschuss vorgelegt wurde, wird dieser Akzent aufgenommen  und verstärkt. In Antwort auf die Frage, welche Bedeutung die vier Kennzeichen  der Kirche in Bezug auf den Dienst der Evangelisation haben, heißt es zur Aposto-  lizität: „Die Kirche ist apostolisch. Das heißt, dass Gott sie mit einem Auftrag in die  Welt gesandt hat, und dass diese Sendung durch die Jahrhunderte hindurch konti-  nuierlich besteht. Der Evangelist ist Glied einer großen Sukzession und hat teil an  einer Sendung, die ein Stück fortdauernden Handelns Gottes in der Geschichte  darstellt. Der Evangelist vertritt diese apostolische Kirche vor der nicht gläubigen  Welt. Apostolizität ist auch die eschatologische Dimension der Kirche. Die Mission  4  Erklärung des Zentralausschusses des ÖRK in Rolle 1951, in: Zur Sendung der Kirche.  Material der ökumenischen Bewegung, hg. von Hans Jochen Margull, München 1963,  302:  ÖR 60 (1/2011)Im Einzelnen
können WIT9 dass FEinheit und Apostolizität der Kirche auf dem gahnzeh ETI6
sungswerk Christi 1n Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ruhen. In einem
Bericht mit dem 1te „Eine theologische Besinnung über die kvangelisation”, der
959 dem Zentralausschuss vorgelegt wurde, WIrd dieser Akzent aufgenommen
und verstärkt. In Antwort auf die rage, welche Bedeutung die vier Kennzeichen
der Kirche 1n ezug auf den Dienst der kvangelisation aben, el 05 ZUT Aposto
1710A1 „DIie Kirche 1st apostolisch. Das hei dass ott sS1e mit einem Auftrag 1n die
Welt gesandt hat, und dass 1ese Sendung Urc die Jahrhunderte 1Ndurc (0)818%8
nuilerlich besteht Der Evangelist 1st 1e': einer großen Sukzession und hat teil
eiNer Sendung, die ein uCcC fortdauernden andelns (Gottes 1n der Geschichte
darstellt. Der Ekvangelist Verirı 1ese apostolische Kirche VOT der N1IC gläubigen
Welt Apostolizität 1st auch die eschatologische Dimension der Kirche Die 1SS10N

Erklärung des Zentralausschusses des ORK In 1951, 1n Zur Sendung der Kirche
ater1a der Okumenischen ewegung, hg. VON Hans Jochen Margull, München 1963,
302
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der Kirche dauert fort ‚bis dass eTr ommt‘“.> 1es 1st die Grundlage der späteren
Apostolatstheologie.

Der andere, und dann 1M elteren dominante Akzent auf der Kontinuitä: der
Kirche ZU Werk Christi T!U ersten Mal 1m „Wort die Kirchen“ der elt-
koniferenz für Glauben und Kirchenverfassung 1n Lund hervor. Der Bericht
stellt fest, dass das en der Kirche selinen TUnN:! 1M Wirken des dreieinigen (5OT:
tes nat Aber die fortdauernde Existenz der Kirche beruht VOT em auf der Tat:
sache, dass esus Christus ihr aup 1St. „Hinsichtlich der Art und e1ise der leil
habe der Glieder Haupte werden 1ndes die Akzente uns verschieden
gesetzt DIie dieser beiden Ansichten unterstreicht die Christi als ELW  9
Was die Kirche Dereits empfangen, Wenn auch N1IC immer Dewusst sich angeeig-
nel näat Die zweite Ansicht unterstreicht, dass die Christi erst De]l seliner
lederkun: in Herrlichkeit greifbar da se1in WwIird In der gegenwärtigen Zeit er
ings verwirklic sich die Christi NUur INn der Kirche dem Kreuz.“®

Aus diesem Akzentunterschied ergeben sich verschiedene Meinungen ZU
Verständnis der Kontinuitä: WÄährend alle übereinstimmen dass das OoOrtdau:
ernde Handeln des auferstandenen errn UrcCc den eiligen e1s Kontinuitä: VeTl-

bürgt” und dass 1ese Kontinuitä: In der Geschichte TC „gewIl1sse Mittel
dem Wirken des eiligen Geistes gewährleistet” wWird, Tennen sich die ege
der rage, „ob e1ne bestimmte Ordnung des Mmies wesensnotwendig für die Kon
1NU1ta: der Kirche sei“./ Der ext verwels dann auf die besondere Bedeutung, die
VOT em 1n den anglikanischen Kirchen dem Besitz des historischen Episkopats
beigemessen wird, und schlägt VOT, e1nNe theologische Kommission ilden,
dieser ernsthaiten Differenz auf den TUnN! gehen und herauszufinden, „auf
welcher der verschiedenen Ebenen der Oberfläche unlseTeTr Verschiedenheit
und unNnseTerTr Gespaltenheit sich eine Einheit teststellen 1äss Die eruhmte EIin:
heitserklärung VOIN eu-De 961 und die Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung In ontrea 9063 tellen das Nachdenken über die erkmale
der Kirche hinein In die später immer wieder betonte Dialektik ZWISCHenN der Gabe
Gottes und der Aufgabe Oder erufung der Kirche

Die Diskussion WUurde dann Neu eröffnet, nachdem die Römisch-katholische
Kirche 1mM Anschluss das I1 Vatikanische Konzzil 1V 1n die ökumenische Bewe-
ZuNng eingetreten WAarTfl. Die 965 eingesetzte (Gemeinsame Arbeitsgruppe ZwIischen
der Römisch-katholischen Kirche und dem ORK ergriff SCANON 1967/8 die Initiative
ZUT Bildung einer theologischen Kommission mit dem Auftrag, das ema „  a
1zität und Apostolizität“ bearbeiten In der krwartung, auf 1ese e1se arhe1

ine theologische Besinnung ber die kvangelisation, 1n Zur Sendung der Kirche,
a.a.Q., 239
Wort die Kirchen der dritten eltkonferenz {ür Glauben und Kirchenverfassung In
Lund 1952, 1in Die Einheit der Kirche ater1a der ökumenischen ewegung, ng VON
UKas Vischer, München 19065, 103
Ebd.
A.a.O., 105
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gewinnen über die veranderten Voraussetzungen für die Okumenische es10
ogische Diskussion Der Bericht dieser Kommission miIt sieben nhängen WUurde
971 veröffentlicht.? Das Okumen! versie sich N1IC als Lehrkonsens Oder als
SLAatus questionis, ondern als e1ne „Arbeitsgrundlage für gemeinsame theologische
Arbeit“.!9

Es ist auch nach vierzigJahren noch immer ohnend, den Ansatz dieses tudien:
erTicATts nachzuzeichnen.!! Die Einleitung charakterisiert die beiden Leitbegriffe
Katholizität und Apostolizität als „neuralgische Punkte 1M Okumenischen Dialog
ange Zeit War das Oökumenische espräc blockiert UTeC den Gegensatz 1M Ver:
SLandnıs der hbeiden erkmale der Kirche als entweder „prinzipiell
I)imensionen der Kirche oOder als ‚Aufforderun ZUrT Universalität und ülle, ZUuU
Dienst und ZUT Heiligung”. Diesen Gegensatz, den ScChon die Weltkonfiferenz 1n
Lund herausgearbeitet atte, möOchte der Bericht überwinden, 1n dem eTr die rage
stellt, „auf welche e1se Katholizität und Apostolizität die Gegenwart des zukünf-:
tigen (Gottesreiches und des eschatologischen e11Ss 1in ristus, SOWI1E das der KIr:
che Geheimnis der OINONILA ZU USCATUC bringen und WOTrT1nN 1ese
UrC die Gegenwart des eiligen Geistes ständig erneuerte (Jabe alle Kirchen ZUrTr

Erneuerung und ZUrT 155107 UIru
Der zwelte Hauptteil des erichts über die Apostolizität beginnt mit der STUuN!

egenden Aussage „Die Kirche 1st nach der übereinstimmenden Iradition der KIT-
chen apostolisch, weil sS1e auf dem der Apostel erbaut ist.“!S Der apostolische
rsprung WIrd unterstrichen 16 die indung das Zeugnis, das 1n den apOstO-
ischen Schriften des neutestamentlichen Kanons wurzelt Te1l1c gibt es 1mM
euen lestament keinen eindeutigen Apostelbegriff; “ er präazisiert der Bericht
das Verständnis VonNn Apostolizität INn folgender e1se „Die Kirche 1st apostolisch,
we1l S1e ‚gesandt‘ ist, weil S1e konstitulert 1st Urc die (G(Gabe der Sendung, die der
ater seinem Sohn anvertraut hat, die esus TISLIUS ein TUr allemal erfüullt hat und
die der Heilige 15 Ende er Zeıt vollenden 1r Die Kirche ist er
apostolisch, indem s1e dieser eschatologischen Sendungsbewegung (Gottes In

Katholizität und Apostolizität. Studienbericht der (emeinsamen Arbeitsgruppe ZW1-
schen der Römisch-katholischen Kirche und dem ÖRK, 1n OR 4 eft Z 1er
itiert ach Löwen 1971 Studienberichte und Dokumente der Kommission für Jau
ben und Kirchenverfassung. Beiheft ZUT OR 9 hg. VOI Konrad Raiser, Stuttgart
1971, azu auch die 1mM Kahmen der Arbeit der Kommission gehaltenen Vor

10
rage in Kerygma und ogma Beiheft Z Göttingen 971
Löwen 1971, a.a.0., EL
Ich nehme ler ezug auf melinen Beitrag unter dem 1te „Katholizität und Apostolizi-
66 ZUrT Studie des DOSTA ber „Kirchen In (‚emeinschafi (Jemeinschafli der Kirche“,
In Beihefift ZUrT ÖR 66, hg. VON etferNeuner und Jeftricı Ritschl, Frankfurt 1993,

12 LÖöwen 1971, a.a:0= 38T.
A.a.O., 141

uch Anhang ZU1 Studienbericht
15 LOWen 1971, 8800 LA
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esus T1STIUS Urc den eiligen €e1s eilhat „Denn die machtvolle Gegenwart
des eilige Geistes, der das Unterpfand TÜr die lebendige ISst, MacC die
Kirche apostolisch.”"®

Erst nach dieser Neubestimmung des Verständnisses VOIN Apostolizität geht
der Bericht darauf ein, dass die Kirche ZUrT Verwirklichung und Weitergabe des
Zeugnisses der Apostel se1it den erstien Amter In verschiedenen Ausprä
guNngenNn eingesetzt hat. Die Kirchen t1immen ZWaT 1M Verständnis dieser AÄmter
noch N1IC überein, aber „sie glauben, dass die Kirche apostolisc Ist; weil S1e
1 (‚ottes Nnade Lreu der endung, der Verkündigung und dem Dienst fest:
hält, die s1e VonNn den übernommen hat. Für viele Kirchen 1eg arın die
eigentliche Bedeutung der apostolischen Sukzession Aus dieser Teue ergibt sich
auch e1ine umfassendere A der apostolischen Sukzession als diejenige, die sich

recC  ichen Kategorien orientierte“.1/ SO zeichnen sich einerseits auch 1n diesem
Bereich DeacC  I© Übereinstimmung ZWISChHen den Kirchen ab; andererseits
WIrd darauf verwiesen, dass In den verschiedenen Auffassunge VON Apostolizität
Sschon VON der iIrühesten Zeit Unterschiede Zu USs:!  uCc amen, „die N1IC Ur

egitim, ondern auch Iruchtbar waren“.!8 er WäaT e VoOoNn Anfang eın wich-
iger Aspekt der apostolischen der Kirche, Ssich die Erhaltung der
Fkinheit und die Überwindung der auseinander gehenden Meinungen bemuühen
(vgl den Bericht über das „Apostelkonzil“ 1n Apg 15) Der Anhang 11 geht spezlie.
der rage nach dem Verhältnis der Geschichtlichkeit der Kirche iNrer normati-
Ven Kontinuitä: nach Die rage nach der Identität der Kirche 1in der Geschichte
sollte er eingehender untersucht werden, WI1Ie die Kommission für Glauben und
Kirchenverfassung 1n iNrer ea  10N auf den Bericht empfahl.!”
II

amı WarTr 1n der ar der Rahmen {ür das weitere Oökumenische esp. abge
steckt. 1es vollzog sich parallel, einerseits INn den multilateralen Studienarbeiten
der Kommission für (‚lauben und Kirchenverfassung des ORK OIMzIieller
Beteiligung römisch-katholischer Theologen, und andererseits In den bilateralen
Lehrgesprächen ZWISCHNenN den großen Kirchenfamilien Nur wenige Streiflichter
MUussen in diesem Zusammenhang genuüugen. In beiden trängen der Okumenischen
Diskussion zeig sich e1nNe starke Konzentratio auf die rage der Anerkennung der
kirc  ichen Amter und insbesondere der apostolischen Sukzession 1mM bischöflichen
Amt Allerdings häalt das espräc innerhalb des ORK dem oben anhand
der Studie der Gemeinsamen Arbeitsgruppe SK1Zzlerten we1literen Verständnis VON

Apostolizität fest
Das Konvergenzdokument ZU: Amt INn den genannten „Limatexten“ er-

SLTreIC den Vorrang der „apostolischen Iradition VOT der „apostolischen Sukzes

16 Ebd
17 A.a.OQ., 143
| Ebd
19 A.a.0O., 218

60(



BDKı NTe DESHe Beric

S10N  66 1M Bischofsamt; die Sukzession 1st ljediglich e1nes der Zeichen Tür die Teue
und Kontinuitäi 1n den bleibenden Merkmalen der Kirche der Apostel azu gehö
TenN N1C NUurTr die Bezeugung des apostolischen auDens und die erkündigung
und immer Neue Interpretation des Evangeliums, ondern auch die eler der Ta:
9 die Weitergabe der Amtsverantwortung, (Gemeinschaf und Dienst, SOWI1E€e
die Finheit den Ortskirchen und die gemeinsame el  aDe den aben, die
der err jeder der Kirchen geschenkt hat Die bischöfliche Sukzession 1st eın /ei:
chen, jedoch IC e1ne arantıe der Kontinuitä: und Einheit der Kirche.%0

Die nachfolgende Studie ZU apostolischen Glauben stellt 1n einem Studienbe
e ZU dritten Artikel des Bekenntnisses VON Nizäa-Konstantinopel (381) tfest
„Die Kirche ISt apnostolisc.

1indem Ss1e hre fundamentale Identität mit der Kirche der Apostel Christi, wI1e
s1e 1mM euen lTestament dargestellt Wird, anerkennt;
In 1Nrer Teue gegenüber dem Wort Gottes, das 1n der apostolischen Iradition
gelebt und verstanden, VO  = eiligen e1s 1irc die Jahrhunderte geleitet,
und 1n den aubensbekenntnissen ZU USdAdTuUuC gebrac worden ist;
Ü7 die e1ler der Sakramente, die VONN T1STUS eingesetzt und VoOoNn den
poste‘ vollzogen wWwWorden Sind;
1UTC die Kontinuitä 1NTres Mmies 1mM Dienst Christi, das anfänglich VOIN den
poste übernommen worden ISt;
indem s1e eine missionarische Kirche ISst, die nach dem eispie der Apostel
niCc auihoren wWird, der Menschheit das Evangelium verkünden,
His T1STUS wiederkommt in Herrlichkeit.“2!
1ese Bestimmung der Apostolizität der Kirche wWIrd dann aufgenommen 1n

der VON der Kommission 991 veröffentlichten „öÖkumenischen Auslegung des daDOS-
tolischen aubens  “ en der KoOont1inulta: Z Zeugnis der Apostel, In der die
Kirche ihre grundlegende Identität erkennt und lebt, WwIrd hier unterstrichen, dass
die Kirche apostolisc. ist, „indem S1€e dem eispie der Apostel olg und eren
Sendungsauftra weiterführt, das Evangelium verkündigen, der Urc das Wir:
ken und die Gabe des eiligen (Geistes bestätigt WwIird Sie bezeugt die Versöhnung
der Menschheit mit ott INn esus T1SLUS und sSte In eren Dienst‘.22

Die 1m multilateralen Oökumenischen espräc geEeWONNENEN Einsichten WEeT-
den zusammengefasst 1M Bericht der Sektion der Weltkonfiferenz Tur (‚lauben
und Kirchenverfassung In Santiago de Compostela 1993). Der Bericht Nnım m: dUusSs-
drücklich ezug auf die erwähnten Studien und Konvergenztexte und

A() aufe, Eucharistie und Amt Konvergenzerklärungen der Kommission TÜr Glauben und
Kirchenverfassung des ÖRK, Frankfurt a. M und Paderborn 1982, AT
Bericht einer Jagung der Kommission ZU dritten (G‚laubensartikel in Chantilly/ Frank-
reich 1985, 1n Ein ott e1in Herr e1n £15 7Zur Auslegung des apostolischen Jau:

22
ens eute, ng. VON Hans-Georg Link, Beihefit ZUrT OR 506, Frankfurt a. M 1987, 126
(;emeinsam den einen Glauben bekennen. iıne Oökumenische Auslegung des apOSLO-
ischen aubens, WI1e im aubensbekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel be
annn WIrd. Studiendokument der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,
Frankfurt a.M und Paderborn 1991, 04f.
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SLTeIC noch einmal dass die „apostolische Iradition der Glauben und en
der Kirche wurzeln, „als e1in umiassender Prozess VoOoN der ‚geordneten Weitergabe
des ordıinlerten mites als INr Zeichen und Instrument unterscheiden 1ST Das
Konzept der Apostolizität 1ST ein kritisches Konzept dem Glauben en und
Strukturen der Kirche IIN Neu essen und S1Ind 1ese kr1
tische un  107 WIT der Kirche als e1in ein1gendes Prinzip regula ide() das
VO  3 eiligen Geist Ta empfängt”“. Daher geht es auch bei der rage der
gegenseltigen Anerkennung der Apostolizität nl1ıemals 1Ur e1Ne rage der Nner-
kennung der Mmier oder noch spezifischer der apostolischen Sukzession. Vielmehr
geht 65 auch „UMmM die rage, 010 WIT anerkennen dass der auferstandene Christus,
den WIr kennen en andererz1ST und OD eiNe andere Kirche
über Mittel und Wege erfügt sich selhst Iür die Realität dieses selben Christus
OIlinen UÜber die Kriterien enen sich 1ese Entscheidung orlentiert und die

der Konvergenzerklärung ZU Amt genannt S1INd (S 0.) besteht weitgehende
kinigkeit Zzwıi1ischen den Kirchen Allerdings essen verschiedene Traditionen den
verschiedenen Kriterien unterschiedliche Priorität bei ber Wenn WIT ZUrT ner
kennung derselben Gesamtheit Von Kriterien angen können auch Wenn S1€e
unterschiedlicher else gebraucht werden werden WIT Schritt nach VOTN

en Wir ollten amı echnen dass die Kriterien und die Praxis
anderen Iradition uns bisweilen rage tellen und uns Zu ern uNnserTer CIHE:
nen Iradition zurückführen dass WIT in Neu entdecken Wir ussen elter
über den Weg nachdenken auf dem WIT alle berufen S1iNd einander Christus
ruien der uNns 100898( auf dem Weg VOTaus 15 Die Konferenz empfahl er
eiNe Studie unternehmen, „die die Kriterien zusammenstellt MITL eren Hilfe
Apostolizität erkannt WITrd und die den bilateralen lalogen besprochen worden
sSind“

Im Umfeld der bilateralen Dialoge efassen sich VOoOT em die erichte der
Lehrgespräche enen die anglikanischen die lutherischen Kirchen und die
Omisch katholische Kirche beteiligt mMI1t der age der Apostolizität

Zusammenhang des Toblems der Anerkennung der Mmier Der Pullach Bericht
des anglikanisch/lutherischen Dialogs VonNn 0772 erklärt „Die Apostolizität der
Kirche 1ST (sOttes Gabe Y1STUS die Kirche UrcCc die Verkündigung der ADpos
tel hre eler der Schrift Sakramente und hre Gemeinschaft und eitung Sie 1ST
auch die Sendung der Kirche Urc ott alle elt dem apostolischen
Evangelium und UrCc dieses Jünger dus$s en atıonen machen OM1 omMmMm
Apostolizität Zzuerst dem Evangelium und dann dem Amt des Wortes und der Ta

die VO  3 erhohten errn den Osteln und 1HIre 1ese der Kirche

23 „Den Glauben ZUrT Ehre Gottes bekennen“. Bericht der ektion In antiago de
Compostela 1993 Fünfte eltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, Beihefit
ZUT 67, ng VON G(Günther Gaßmann und Dagmar eller, Frankfurt 1994,; 2728
Ebd

25

26
AA 2729
Ebd
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geschenkt wurden88  Dokumente und Berichte  geschenkt wurden ... Im Bekennen des apostolischen Glaubens als eine Gemein-  schaft sind alle getauften und glaubenden Christen die apostolische Kirche und  stehen in der Sukzession des apostolischen Glaubens.“?7 Im Anschluss an diese  grundlegenden Aussagen erörtert der Bericht die unterschiedlichen Einschät-  zungen zum Amt der episkope und der Sukzession im historischen Bischofsamt.  Diese Ansätze werden weiter präzisiert im so genannten „Niagara-Bericht“ einer  anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, der sich auf die Frage der episkope  konzentriert und diese einbettet in das umfassende Verständnis der Apostolizität  im Sinne des Sendungsauftrags der Kirche, der ausgerichtet ist auf das Ziel der  Geschichte im Reich Gottes.?®  Der Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen/römisch-katholischen Studien-  kommission von 1972 unter dem Titel „Das Evangelium und die Kirche“ zeichnet  das Verständnis von Apostolizität als Fundament wie als Auftrag der Kirche in die  charismatische Struktur der Gemeinde ein, wie sie vor allem in den paulinischen  Briefen begegnet. Die „Charismen (sind) konstitutiv für die Ordnung und Struktur  der Kirche. Das Evangelium kann nur bewahrt werden im Miteinander und im  — manchmal auch spannungsreichen — Zueinander der verschiedenen Charismen  und Dienste“. Unter Verweis auf die unterschiedlichen Ordnungen der Gemeinde-  funktionen und Dienste in den neutestamentlichen Schriften, die in vorgegebene  geschichtliche Strukturen (jüdische, hellenistische u.a.) eingebettet sind, betont  der Bericht, dass „bei aller Kontinuität ihrer Grundstruktur die Geschichtlichkeit  zum Wesen der kirchlichen Ämter und Gemeindeordnungen gehört. Das Evange-  lium, wie es uns die Schrift bezeugt, kann nur in lebendiger Beziehung mit den  jeweils gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten Kriterium für die kirchliche  Ordnung sein. Ordnungen des Neuen Testaments sind deshalb weithin als Modelle  zu betrachten, die für immer neue Aktualisierungen offen sind“.?® Unter dieser  Prämisse fragt der Bericht dann nach den heute für den prophetischen Auftrag der  Kirche notwendigen Strukturen und versucht, zu einem neuen Verständnis der  apostolischen Sukzession und zu einer Neuinterpretation der traditionellen Lehre  vom Amt und der Möglichkeiten einer gegenseitigen Anerkennung der Ämter vor-  zudringen.  Dieser Versuch wird dann zehn Jahre später in konzentrierter Weise fortge-  setzt in dem Bericht der zweiten gemeinsamen lutherisch/katholischen Kommis-  sion über „Das geistliche Amt in der Kirche“ von 1981. Der Bericht behandelt das  Verständnis des ordinierten Amtes in der Kirche, seine verschiedenen Ausfor-  mungen und in diesem Zusammenhang das Problem der apostolischen Sukzession,  27  Pullach-Bericht des anglikanisch/lutherischen Dialogs 1972, in: Dokumente wachsen-  der Übereinstimmung Bd. 1, hg. v. Harding Meyer, Hans Jörg Urban und Lukas Vischer,  Frankfurt a.M. und Paderborn 1983, 64f.  28  Niagara-Bericht einer anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, in: Dokumente  29  wachsender Übereinstimmung Bd. 2, a.a.O., 1992, 62ff, bes. 68f.  „Das Evangelium und die Kirche“. Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen /römisch-  katholischen Studienkommission 1972, in: Dokumente wachsender Übereinstimmung  Bd. 1, a:a.0.; 202.  ÖR 60 (1/2011)iIm ekennen des apostolischen au als eine (Gemein-
schaft S1iNnd alle getauften und glaubenden TY1isten die apostolische Kirche und
stehen 1n der Sukzession des apostolischen Glaubens.“?’ Im Anschluss 1ese
grundlegenden ussagen erorter der Bericht die unterschiedlichen 1NscNa:
ZUNgen ZU Amt der episkope und der Sukzession 1M historischen Bischofsam:
1ese Ansätze werden weiter präzisiert 1m genannten „Niagara-Bericht” einer
anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, der sich auf die rage der episkope
konzentriert und 1ese einbettet 1n das umfassende Verständnis der Apostolizität
1M inne des Sendungsauftrags der Kirche, der ausgerichtet 1st auf das /Ziel der
(Geschichte 1M eilclc Gottes.%8

DerMalta-Bericht der evangelisch-lutherischen/römisch-katholischen Studien:
kommission VOIN 07272 dem 1te „Das kvangelium und die Kirche zeichne
das Verständnis Von Apostolizität als Fundament WI1e als Auiftrag der Kirche 1n die
charismatische TuUukiur der emelnde ein, wWwI1e S1e VOT em 1n den paulinischen
Briefen Die „Charismen sind konstitutiv für die Ordnung und Struktur
der Kirche Das Evangelium kann 1Ur bewahrt werden 1M Miteinander und 1mM

Manchma. auch spannungsreichen /ueinander der verschiedenen Charismen
und Dienste  “ Ntier Verweis auf die unterschiedlichen Ordnungen der eme1nde-
funktionen und Dienste 1n den neutestamentlichen Schriften, die 1n vorgegebene
geschichtliche Strukturen (jüdische, hellenistische u.a.) eingebette sind, betont
der Bericht, dass „Del er Kontinuitä: ihrer Grundstruktur die Geschichtlichkeit
7A1 esen der kirc  ichen Amter und Gemeindeordnungen gehört. [)as Evange
lium, WI1e es uns die chrift bezeugt, kann 1Ur In Jebendiger Beziehung mit den
eweils gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten Kriterium für die kirchliche
Ordnung se1ın Ordnungen des euen JlTestaments Sind deshalb weithin als Odelle

betrachten, die TUr immer NeuUuUe Aktualisierungen en sind“.?%* ntier dieser
Tamısse rag der Bericht dann nach den eute für den prophetischen Auftrag der
Kirche notwendigen Strukturen und versucht, einem Verständnis der
apostolischen Sukzession und e1inNner Neuinterpretation der traditionellen Te
VO  3 Amt und der Möglichkeiten einer gegenseitigen Anerkennu der Amter VOT-

zudringen.
Dieser Versuch WIrd dann zehn re später 1n konzentrierter e1se fortge-

Seiz In dem Bericht der zweiten gemeinsamen utherisch/katholischen Kommıis
S10N über „Das geistliche Amt 1n der Kirche“ VON 981 Der Bericht behandelt das
Verständnis des Ordınl]erten Mties 1n der Kirche, se1ne verschiedenen Ausi{ior:
MUNgEN und 1n diesem Zusammenhang das Problem der apostolischen Sukzession,
27 Pullac  ericht des anglikanisch/lutherischen Dialogs 1972, 1n Dokumente wachsen-

der Übereinstimmung L hg. Hardingeyer, 'ans Jörg Trban und UukKAas Vischer,
Frankfurt a.M und Paderborn 1983, 64f.

28 Niagara-Bericht einer anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, 1n Dokumente

0
wachsender Übereinstimmung Z a.a%0©;; 1992, 62{T, bes 68T.
„Das Evangelium und die Kirche“. Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen /römisch-
katholischen Studienkommission 1972; 1ın Dokumente wachsender Übereinstimmung

1, a.a.Ö., 2A02
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und schlielBblic die Möglichkeiten der gegenseitigen Ane  ung der AÄmter. Bel
der rage der apostolischen Sukzession geht der Bericht dus»s VonNn der „Apostolizität
der Kirche 1mM inhaltlichen SinnDokumente und Berichte  89  und schließlich die Möglichkeiten der gegenseitigen Anerkennung der Ämter. Bei  der Frage der apostolischen Sukzession geht der Bericht aus von der „Apostolizität  der Kirche im inhaltlichen Sinn ... Im Neuen Testament und in der frühen Väter-  zeit wurde der Akzent mehr auf das inhaltliche Verständnis der apostolischen Suk-  zession in Glauben und Leben gelegt. Die lutherische Tradition spricht in diesem  Zusammenhang von einer ‚successio verbi‘. In der heutigen katholischen Theologie  setzt sich immer mehr die Auffassung durch, dass das inhaltliche Verständnis der  Apostolizität das Primäre ist. In diesem Verständnis der apostolischen Sukzession  bahnt sich also eine weitreichende Übereinstimmung an“.3  Auch im Bericht der zweiten Anglikanisch/Römisch-katholischen Internatio-  nalen Kommission (ARCIC) über „Kirche als Gemeinschaft“ von 1990 wird die  Apostolizität neben der Katholizität und Heiligkeit als Kennzeichen der Kirche als  Gemeinschaft behandelt. Es heißt dort unter Verweis auf den dritten Artikel des  Glaubensbekenntnisses: „Weil die Kirche durch den Heiligen Geist auf dem Funda-  ment des Lebens, Todes und der Auferstehung Christi, wie diese von den Aposteln  bezeugt und übermittelt worden sind, auferbaut ist, wird sie apostolisch genannt.  Man nennt sie auch apostolisch, weil sie durch die Teilhabe an der apostolischen  Vollmacht zu ihrer Sendung befähigt ist.“3! Die treue Bewahrung des „Gedächt-  nisses Christi“ ist ein lebendiger Prozess, in dem sich je nach Zeit und Ort neue  Ausdrucksweisen des Glaubens entwickeln und so das Verständnis der aposto-  lischen Überlieferung bereichern. Die dabei auftretenden Verschiedenheiten kön-  nen zu Spannungen und zum Verlust der Kontinuität mit der apostolischen Überlie-  ferung führen. „Dennoch wird die Kirche durch Christi Verheißung, dass sie in der  Wahrheit bleibt ..., gestützt, selbst wenn ihre Einheit und ihr Friede beständig  verwundbar sind. Die letztgültige, gottgegebene Bürgschaft für diese Versicherung  ist das Wirken des Heiligen Geistes bei der Bewahrung des lebendigen Gedächt-  nisses Christi.“%2  Im Zusammenhang der kontroversen Diskussion über „Autorität in der Kirche“  kommt die gleiche Kommission in ihrer Erklärung über „Die Gabe der Autorität“  von 1998 noch einmal auf die Frage der Apostolizität zurück und zwar im Blick auf  das Verständnis der Überlieferung als eines dynamischen Prozesses. „Die aposto-  lische Überlieferung ist eine Gabe Gottes, die stets neu empfangen werden muss.  Der Heilige Geist formt, erhält und stützt durch ihre Hilfe die Gemeinschaft der  Ortskirchen von einer Generation zur nächsten. Die Weitergabe und der Empfang  der apostolischen Überlieferung ist ein Akt der Gemeinschaft, durch den der Hei-  lige Geist unsere heutigen Ortskirchen mit denen vereinigt, die ihnen in dem  30  „Das geistliche Amt in der Kirche“. Bericht der Gemeinsamen Römisch-katholischen/  Evangelisch-lutherischen Kommission 1981, in: Dokumente wachsender Übereinstim-  mung Bd. 1, a.a.0., 349.  31  „Kirche als Gemeinschaft“. Gemeinsame Erklärung der Zweiten Anglikanisch/Römisch-  katholischen Internationalen Kommission 1990, in: Dokumente wachsender Überein-  32  stimmung Bd. 2, a.a.0., 360f.  A.a.0., 362.  ÖR 60 (1/2011)euen lestament und INn der Irühen ater
ze1it WUurde der Akzent mehr auf das 1inha  1 Verständnis der apostolischen Suk-
Zess1io0N in Glauben und en gelegt DIie lutherische Iradition spricht INn diesem
/Zusammenhang VON einer ‚SUCCESSIO verbi In der eutigen katholische Theologie

Ssich immer mehr die Auffassung Uurc dass das 1inha  1C Verständnis der
Apostolizität das Primäre 1st. In diesem Verständnis der apostolischen Sukzession

sich also e1Ne weitreichende Übereinstimmung an“.>0
uch 1mM Bericht der zweiten Anglikanisch/ Römisch-katholischen Internatio-

nalen Kommission ARCIC) über „Kirche als (GGemeinschaft“ VOIN 990 WITrd die
Apostolizität neben der Katholizität und Heiligkeit als Kennzeichen der Kirche als
Gemeinschaft behandelt ESs el dort Verweis auf den dritten Artikel des
Glaubensbekenntnisses: „Weil die Kirche Urc den eiligen e1s auf dem unda:
ment des Lebens, es und der Auferstehung Christi, WI1Ie 1ese VON den posteln
ezeugt und uUubDbermitte worden SiNd, auferbaut ist, WITd s1e apostolisc. genannt
Man s1e auch apostolisch, we1il s1e Urc die el  aDe der apostolischen
Vollmacht 1Nrer endung efähigt ist.“>! Die Bewahrung des „Gedächt:
N1ISsSeSs Christi“ 1st e1n lebendiger Prozess, 1n dem sich Je nach Zeit und Ort Neue
Ausdrucksweisen des auDbDens entwickeln und das Verständnis der apOosto-
ischen Überlieferung bereichern Die 1 auftretenden Verschiedenheiten kön:
Nnen Spannungen und ZU Verlust der Kontinuitä: mit der apostolischen Überlie-
ferung führen „Dennoch WIrd die Kirche UrCc Christi Verheißung, dass S1e 1n der
Wahrheit bleibt gestützt, selbst Wenn hre Einheit und inr Friede beständig
verwundbar S1INd. Die letztgültige, gottgegebene Bürgschaft Tüur 1ese Versicherung
1st das Wirken des eiligen (seistes bel der Bewahrung des lebendigen Gedächt:
N1ISsSeSs Christi.“

Im Zusammenhang der kontroversen Diskussion über „Autorität 1n der Kirche“
omMm die gleiche Kommission 1n inrer krklärung über „Die Gabe der Autorität“
Von 998 noch einmal auf die rage der Apostolizität zurück und ZWarT 1M Blick auf
das Verständnis der Überlieferung als e1nes dynamischen Prozesses. „Die apOSTO-
lische Überlieferung 1st eine Gabe Gottes, die NEeu empfangen werden INUSS
Der Heilige (Geist ormt, erhält und stutzt HTrC hre die emeinscha der
Ortskirchen VON einer (Generation ZUrT Nnachsten Die Weitergabe und der Empfang
der apostolischen Überlieferung ist e1n Akt der Gemeinschaft, Urc den der Hei
ige e1s uUuNseTe eutigen (Ortskirchen mit enen vereinigt, die innen 1n dem

„Das geistliche Amt 1n der Kirche“. Bericht der Gemeinsamen Römisch-katholischen/
Evangelisch-lutherischen Kommission 1981, In Dokumente wachsender Übereinstim-
MUunNng 1 a.a.0., 3409
„Kirche als Gemeinschaft“ Gemeinsame Erklärung der /weiten Anglikanisch/ Römisch-
katholischen Internationalen Kommission 1990, in Dokumente wachsender Überein-

A
stimmung 2 a3:05 360T.
A.a.O,., 3062

60



D KUMeNTte W Beric

einen apostolischen Glauben vorangingen90  Dokumente und Berichte  einen apostolischen Glauben vorangingen ... Das ‚Amen‘ der Kirche zur aposto-  lischen Überlieferung ist die Frucht des Heiligen Geistes, der die Jünger stets in die  ganze Wahrheit führt.“  Kürzlich erschien unter dem Namen von Kardinal Kasper eine Auswertung  der Ergebnisse der bilateralen Dialoge mit den Kirchen der Reformation unter Ein-  schluss der Anglikanischen Gemeinschaft, an denen die Römisch-katholische Kir-  che beteiligt war. Der Bericht behandelt vor allem die Beziehung zwischen der  Apostolizität im Sinne der Bewahrung der apostolischen Tradition des Evangeliums  und der apostolischen Sukzession im bischöflichen Amt. Er bestätigt die hier  zusammengestellten Ergebnisse.**  Zusammenfassend lässt sich daher festhalten, dass sich im Verständnis der  Apostolizität der Kirche die Einsicht durchgesetzt hat, dass es vorrangig um die  inhaltliche Dimension der apostolischen Überlieferung des Evangeliums als Gabe  Gottes an die Kirche geht, die durch das Wirken des Heiligen Geistes in jeder  Generation bestätigt und erneuert wird. Die Gabe Gottes enthält zugleich den Auf-  trag und die Berufung der Kirche, die Sendungsbewegung Gottes in der Verkündi-  gung des Evangeliums fortzusetzen in der Erwartung, dass Gott am Ende der Zeit  alles in Christus zusammenfassen und sein Reich aufrichten wird. Wichtig ist die  Einsicht, dass Apostolizität auch ein kritischer Maßstab ist, an dem Glauben, Leben  und Strukturen der Kirche immer neu zu messen und zu orientieren sind. Keines  der Mittel zur Bewahrung der Apostolizität, d.h. der Bezug auf den Kanon der  Heiligen Schrift, das Bekenntnis des apostolischen Glaubens und die Formen der  geordneten Weitergabe der Ämter und Dienste kann für sich allein die Bewahrung  der apostolischen Überlieferung in der Geschichtlichkeit der Kirche garantieren.  Kontinuität ist letztlich ein Werk des Heiligen Geistes.  IV.  In einem Schlussabschnitt möchte ich nun noch auf das eingangs erwähnte  Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommission für die Ein-  heit mit dem Titel „Die Apostolizität der Kirche“ eingehen. Der Bericht schließt  die vierte Phase dieses bilateralen Dialogs ab, nachdem sich die dritte Phase kon-  zentriert hatte auf die Erarbeitung der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtferti-  gungslehre“. Er nimmt die dort erzielte Verständigung auf und bezieht neben den  bereits genannten früheren Berichten dieses Dialogs auch die Ergebnisse der Stu-  dien des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theologen  33  „Die Gabe der Autorität“. Autorität in der Kirche III. Eine gemeinsame Erklärung der  Anglikanisch/Römisch-katholischen Internationalen Kommission (ARCIC) 1998, in:  Dokumente wachsender Übereinstimmung Bd. 3, a.a.0., 2003, 269.  34  Kardinal Walter Kasper: Harvesting the Fruits. Basic Aspects of Christian Faith in Ecu-  menical Dialogue, New York/London 2009, 80ff. Deutsche Ausgabe: Die Früchte ern-  ten, Paderborn/Frankfurt a.M. 2011.  35  S. Anm. 1.  ÖR 60 (1/2011)D)as ‚Amen'‘ der Kirche ZUT apOSTO-
i1schen Überlieferung 1st die Frucht des eiligen Geistes, der die Jünger 1n die
el führt.“

Urziıc erschien dem amen VON ardına Kasper e1ne Auswertung
der Ergebnisse der hilateralen Dialoge mit den Kirchen der Reformation EIn:
chluss der Anglikanischen Gemeinschaft, enen die Römisch-katholische Kir
che beteiligt WAar. Der Bericht behandelt VOT em die Beziehung zwıschen der
Apostolizität 1mM inne der Bewahrung der apostolischen Iradition des kEvangeliums
und der apostolischen Sukzession 1M bischöflichen Amt. ET bestätigt die hier
zusammengestellten Ergebnisse.*“

/Z7usammenfassend ass sich er festhalten, dass sich 1M Verständnis der
Apostolizität der Kıiırche die 1NS1IC durchgesetzt hat, dass 65 vorrangig die
1nhNa  16 Dimension der apostolischen Überlieferung des Evangeliums als (Gabe
Gottes die Kirche geht, die AIr das Wirken des eilige: (Geistes 1n jeder
(Jeneration bestätigt und WIrd DIie Gabe (‚ottes enthält zugleic den Autrtf-
ırag und die erufung der Kirche, die Sendungsbewegung (sottes 1n der erkundt!
gung des Evangeliums fortzusetzen 1n der Erwartung, dass ott Ende der Zeit
es 1n T1STUS zusammenfTassen und se1ın eiclc aufrichten WIrd Wichtig ist die
insicht, dass Apostolizität auch e1in kritischer aßstah ist, dem Glauben, en
und Strukturen der Kirche immer Neu essen und Orlientieren SiNnd. Keines
der Mittel ZUrT Bewahrung der Apostolizität, der ezug auftf den anon der
eiligen Schrift, das Bekenntnis des apostolischen auDens und die Formen der
geordneten Weitergabe der Amter und Dienste kann für sich allein die Bewahrung
der apostolischen Überlieferung 1n der Geschichtlichkeit der Kirche garantieren.
KONtINUINtA: 1st letztlich eın Werk des eiligen Geistes

In e1inem Schlussabschnitt möchte ich NUun noch auf das eingangs erwannte
Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommission für die EI1In:
heit mit dem 1te „Die Apostolizität der Kirche eingehen.* Der ericht OC  1e
die vierte ase dieses bilateralen Dialogs aD, nachdem sich die drıitte ase kon:
zentriert auf die Erarbeitung der „Gemeinsamen Erklärung SPCDET: Rechtferti
gungslehre”. Er N1ımMmM): die dort erzlielte Verständigung auf und bezieht neben den
bereits genannten Tuheren Berichten dieses Dialogs auch die Ergebnisse der StTU:
dien des Okumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theologen

66} „Die abe der Autoritä:  “ Autorität In der Kirche I11 ine gemeinsame Eerklärung der
Anglikanisch/ Römisch-katholischen Internationalen Kommission 1998, in
Dokumente wachsender Übereinstimmung 3, aa 2003, 269
Aardına ’alter Kasper: Harvesting the Frults Basıc Aspects of Christian al 1in ECU:
enical ialogue, New Yor'  ONdON 2009, 80ff. eutsche Ausgabe Die Früchte eT7T11-

ten),; Paderborn/ Frankfurt 2011
35 Anm
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In Deutschland, insbesondere ZU AKITC  ichen Amt In apostolischer Nachfolge“,
e1n

DIie umfangreiche Studie 1st in VIier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit e1Ner
ungder neutestamentlichen Grundlagen ZUT Apostolizität der Kirche /war
g1ibt es 1mM euen Jlestament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,
aber S1e alle betonen die grundlegende der Apostel „Die Apostel spielen in
der Zeit nach der Auferstehun: eine einzigartige Rolle, 1iNndem s1e den Übergang
VoOoN Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten se1nes Lebens hin ZAET: Formulie-
rung und Weitergabe der Botschaft VON esus, dem T1ISTUS vermitteln Die Kirche
Wurde auf die anfängliche Verkündigung des kvangeliums gegründet, und die
lebendige krinnerung diesen ung sollte nı]ıemals aufhören, uns Lragen
und tärkenDokumente und Berichte  9i  in Deutschland, insbesondere zum „kirchlichen Amt in apostolischer Nachfolge“,  ein.®  Die umfangreiche Studie ist in vier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit einer  Darstellung der neutestamentlichen Grundlagen zur Apostolizität der Kirche. Zwar  gibt es im Neuen Testament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,  aber sie alle betonen die grundlegende Rolle der Apostel. „Die Apostel spielen in  der Zeit nach der Auferstehung eine einzigartige Rolle, indem sie den Übergang  von Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten seines Lebens hin zur Formulie-  rung und Weitergabe der Botschaft von Jesus, dem Christus vermitteln. Die Kirche  wurde auf die anfängliche Verkündigung des Evangeliums gegründet, und die  lebendige Erinnerung an diesen Ursprung sollte niemals aufhören, uns zu tragen  und zu stärken ... Keine menschliche Autorität ist in der Lage, die Wahrheit des  Evangeliums zu garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben zu erwe-  cken, dem Evangelium selbst eigen sind (sein ‚extra nos‘). Andererseits jedoch  erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und  ein besonderes kirchliches Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh-  rens, um eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen. Dies  führt zu einer dynamischen Spannung, die eine Herausforderung für die Kirche  von ihren ersten Anfängen an gewesen ist.“97  Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als Grund-  lage der Apostolizität der Kirche. Er möchte vor allem die simplifizierende Alterna-  tive überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlich ausgerichtet seien auf die  Predigt und Lehre des Evangeliums ohne dem Amt eine konstitutive Rolle zuzu-  messen, während Katholiken in der lückenlosen Reihe rechtmäßiger bischöflicher  Nachfolge bereits eine Garantie für die Apostolizität der Kirche sähen. In einer  differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse  kann die Studie zeigen, dass es heute zwischen den lutherischen und der römisch-  katholischen Kirche eine erneuerte Sicht der apostolischen Tradition gibt, in der  die Verkündigung des Evangeliums, die Feier der Sakramente, die verschiedenen  Formen des Amtes und der Dienste, das Gestalten des Gottesdienstes und das  Leben in der Nachfolge miteinander verbunden sind. Damit bestätigt der Bericht  eine Entwicklung, die sich auch in den anderen Zusammenhängen des ökumenischen  Gesprächs abgezeichnet hat. „Katholische und lutherische Lehre stimmen ... darin  überein, dass das apostolische Erbe, durch das der Glaube an Jesus Christus einge-  pflanzt, gefördert und verkörpert wird, ein mannigfaltiges und facettenreiches  36  S. hierzu den frühen Band: Lehrverurteilungen — kirchentrennend? Bd. I Rechtferti-  gung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute, hg. von Karl Leh-  mann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/Freiburg 1986, bes. 157ff; sowie jetzt die  drei Bände: Das kirchliche Amt in apostolischer Nachfolge; Bd. I Grundlagen und  Grundfragen, hg. von 7heodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg  2004; Bd. II Ursprünge und Wandlungen, hg. von Dorothea Sattler und Gunther Wenz,  37  a.a.0., 2006; Bd. III Verständigungen und Differenzen, hg. von denselben, a.a.O., 2008.  Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen  Kommission für die Einheit. Paderborn und Frankfurt a.M. 2009, 43f.  ÖR 60 (1/2011)eine mMensc  IC Autorität ist In der Lage, die e1 des
Evangeliums garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben ET WEe-
cken, dem Evangelium selbst eigen S1Ind (sein nOos Andererseits jedoch
erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und
e1n besonderes kirc  1CNes Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh
reNS, eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen 1e$s

einer dynamischen Spannung, die e1nNe Herausforderung für die Kirche
VoNn 1Nnren ersten nfängen SCWESCN C597

Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als TUN!
lage der Apostolizität der Kirche br möchte VOT em die simplifizierende Alterna:
t[1ve überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlic ausgerichtet selen auf die
Predigt und Te des Evangeliums ohne dem Amt e1ne konstitutive ZUZU-
eSSECN, während Katholiken 1in der uUuckenlosen el rechtmäßiger bischöflicher
Nachfolge Hereits eine (Garantie für die Apostolizität der Kirche sahen In einer
differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse
kann die Studie zeigen, dass eSs eute ZWISCHen den lutherischen und der Omisch-
katholischen Kirche e1ne erneuerte Sicht der apostolischen Iradition xibt, 1n der
die Verkündigung des Evangeliums, die eler der Sakramente, die verschiedenen
Formen des Mmites und der Dienste, das (‚estalten des Gottesdienstes und das
Leben 1n der Nachfolge mı1iteinander verbunden SINd. amı bestätigt der Bericht
e1ine Entwicklung, die sich auch 1n den anderen Zusammenhängen des ökumenischen
Gesprächs abgezeichnet hat „Katholische und lutherische Te timmenDokumente und Berichte  9i  in Deutschland, insbesondere zum „kirchlichen Amt in apostolischer Nachfolge“,  ein.®  Die umfangreiche Studie ist in vier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit einer  Darstellung der neutestamentlichen Grundlagen zur Apostolizität der Kirche. Zwar  gibt es im Neuen Testament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,  aber sie alle betonen die grundlegende Rolle der Apostel. „Die Apostel spielen in  der Zeit nach der Auferstehung eine einzigartige Rolle, indem sie den Übergang  von Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten seines Lebens hin zur Formulie-  rung und Weitergabe der Botschaft von Jesus, dem Christus vermitteln. Die Kirche  wurde auf die anfängliche Verkündigung des Evangeliums gegründet, und die  lebendige Erinnerung an diesen Ursprung sollte niemals aufhören, uns zu tragen  und zu stärken ... Keine menschliche Autorität ist in der Lage, die Wahrheit des  Evangeliums zu garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben zu erwe-  cken, dem Evangelium selbst eigen sind (sein ‚extra nos‘). Andererseits jedoch  erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und  ein besonderes kirchliches Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh-  rens, um eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen. Dies  führt zu einer dynamischen Spannung, die eine Herausforderung für die Kirche  von ihren ersten Anfängen an gewesen ist.“97  Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als Grund-  lage der Apostolizität der Kirche. Er möchte vor allem die simplifizierende Alterna-  tive überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlich ausgerichtet seien auf die  Predigt und Lehre des Evangeliums ohne dem Amt eine konstitutive Rolle zuzu-  messen, während Katholiken in der lückenlosen Reihe rechtmäßiger bischöflicher  Nachfolge bereits eine Garantie für die Apostolizität der Kirche sähen. In einer  differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse  kann die Studie zeigen, dass es heute zwischen den lutherischen und der römisch-  katholischen Kirche eine erneuerte Sicht der apostolischen Tradition gibt, in der  die Verkündigung des Evangeliums, die Feier der Sakramente, die verschiedenen  Formen des Amtes und der Dienste, das Gestalten des Gottesdienstes und das  Leben in der Nachfolge miteinander verbunden sind. Damit bestätigt der Bericht  eine Entwicklung, die sich auch in den anderen Zusammenhängen des ökumenischen  Gesprächs abgezeichnet hat. „Katholische und lutherische Lehre stimmen ... darin  überein, dass das apostolische Erbe, durch das der Glaube an Jesus Christus einge-  pflanzt, gefördert und verkörpert wird, ein mannigfaltiges und facettenreiches  36  S. hierzu den frühen Band: Lehrverurteilungen — kirchentrennend? Bd. I Rechtferti-  gung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute, hg. von Karl Leh-  mann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/Freiburg 1986, bes. 157ff; sowie jetzt die  drei Bände: Das kirchliche Amt in apostolischer Nachfolge; Bd. I Grundlagen und  Grundfragen, hg. von 7heodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg  2004; Bd. II Ursprünge und Wandlungen, hg. von Dorothea Sattler und Gunther Wenz,  37  a.a.0., 2006; Bd. III Verständigungen und Differenzen, hg. von denselben, a.a.O., 2008.  Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen  Kommission für die Einheit. Paderborn und Frankfurt a.M. 2009, 43f.  ÖR 60 (1/2011)arın
überein, dass das apostolische Erbe, Urc das der Glaube Jesus Christus einge-
pflanzt, gefördert und verkörpert wird, e1n mannigfaltiges und facettenreiches
306 hierzu den irühen Band Lehrverurteilungen kirchentrennend? Kechtferti

ZuNg, Sakramente und Amt 1m Zeitalter der Reformation und eute, ng VON arl Leh
INann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/ Freiburg 19806, Des 9 SOWI1e Jetz‘ die
TEL an Das kirchliche Amt INn apostolischer Nachfolge; Grundlagen und
Grundfragen, ng VonNn Theodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg
2004; Ursprünge und Wandlungen, ng VOIN Oorothea Sattlier und Gunther Wenz,

37
a.a.Q., 20006; 111 Verständigungen und Differenzen, hg. VON denselben, a.a.U., 2008
Die Apostolizität der Kirche Studiendokument der Lutherisch/ Römisch-katholischen
Kommission TÜr die kinheit. Paderborn und Frankfurt a. M 2009, 43f.
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FrbDe 1st. er ist der92  Dokumente und Berichte  Erbe ist. Daher ist der ... skizzierte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen  Sachverhalts.“38 Das führt dann zu dem Schluss: „Daher erkennen wir heute auf  einer fundamentalen Ebene gegenseitig das Vorhandensein der Apostolizität in  unseren Traditionen an.“°°  Diese Anerkennung unterliegt jedoch nach wie vor gewissen Einschrän-  kungen, insbesondere im Blick auf die Unterschiede im Verständnis des kirchlichen  Amtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession im Bischofsamt, sowie im  Blick auf die Lehrautorität. Das dritte Kapitel konzentriert sich auf das erste der  genannten Probleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene  Amt. Die Untersuchung behandelt detailliert die Veränderungen, die sich seit der  Reformationszeit sowohl im lutherischen wie im römisch-katholischen Verständnis  des Amtes vollzogen haben. Als unbestrittener Grundsatz gilt: „Zu den Elementen,  die —- in der Kraft des Heiligen Geistes — dazu beitragen, dass die Kirche apostolisch  ist und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört  wesentlich das ordinationsgebundene Amt. Damit das Amt jene Aufgabe erfüllen  kann, muss es selbst Amt in apostolischer Nachfolge sein.“ *° Für die beiden betei-  ligten Traditionen heißt das, dass das Priestertum aller Getauften und das ordinati-  onsgebundene Amt nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen. „Katholiken  und Lutheraner sagen gemeinsam, dass das Amt von Gott gestiftet und für das Sein  der Kirche notwendig ist, weil das Wort Gottes und seine öffentliche Verkündigung  in Wort und Sakrament dafür erforderlich sind, dass Glaube an Jesus Christus  zustande kommt und erhalten wird, dass —- ineins damit — Kirche zustande kommt  und erhalten wird, dass die Glaubenden in der Einheit des Glaubens Leib Christi  sind.“" Auch im Blick auf die Gliederung des Amtes in ein auf die lokale Gemeinde  bezogenes und ein regionales Amt der episkope ist ein hohes Maß an Konsens  erreicht.  Kontrovers war freilich bislang immer die Frage, was eine Person zum Inhaber  des regionalen Amtes, verbunden mit der Vollmacht zur Ordination anderer Amts-  träger, macht. Hier kommt die Studie zum entscheidenden Punkt ihrer Argumenta-  tion. Wenn gilt, dass das Wesentliche an der so genannten „apostolischen Sukzes-  sion“ die Nachfolge im Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-  rung in ihrer Gesamtheit ist, und wenn mit der Gemeinsamen Erklärung zur  Rechtfertigungslehre ein „Konsens in den Grundwahrheiten der Rechtfertigungs-  lehre“ zwischen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,  dann wird damit „ein hohes Maß an Gemeinsamkeit im Glauben — also in dem,  was den Kern der apostolischen Sukzession darstellt — bekannt ... Die Unterzeich-  nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass in bei-  den Kirchen das ordinationsgebundene Amt in der Kraft des Heiligen Geistes sei-  38  39  Aa:0.,78.  A.a.0., 80.  40  A.a.0., 133  41  A.4:0., 135  ÖR 60 (1/2011)sk1i7zzlerte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen
Sachverhalts.“>® Das dann dem Schluss 99  a  er erkennen WITr eute auf
e1iner fundamentalen ene gege: das Vorhandensein der Apostolizität In
unNnseTell Iraditionen an.“>”

1ese Anerkennung unterliegt jedoch nach wI1e VOT gewissen Finschrän:-
kungen, insbesondere 1Im 1C auf die Unterschiede 1M Verständnis des KirCc  ichen
Mmtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession 1M Bischofsamt, SOWI1E 1M
1C auf die LehrautorIität. D)as dritte Kapitel konzentriert sich auf das der
genannten robleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene
Amt Die Untersuchung behandelt detaillier die eränderungen, die sich se1it der
Reformationszeit sowohl 1mM lutherischen WIe 1M römisch-katholischen Verständnis
des MmMities vollzogen en Als unbestrittener (Grundsatz gilt A ZU den Elementen,
die In der Ta des eiligen (Geistes dazu beitragen, dass die Kirche apostolis
1st und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört
wesentlich das ordinationsgebundene Amt amı das Amt jene Aufgabe erfullen
kann, IMUSS es selbst Amt In apostolischer Nachfolge cein“ 40 FÜr die beiden etfel
Jligten Iraditionen e1 das, dass das Priestertum er Getauften und das ordinati-
onsgebundene Amt Nn1icC. gegeneinander ausgespielt werden dürfen „Katholiken
und Lutheraner geme1insam, dass das Amt Von ott gestiftet und für das Sein
der Kırche notwendig IsSe weil das Wort Gottes und sSe1INeEe Oiffentliche Verkündigun
1n Wort und Sakrament aliur erforderlich Sind, dass Glaube esus T1SLUS
Zzustande OMM! und erhalten Wird, dass 1Ne1Ns amı Kirche Zzustande (0)808881
und erhalten wird, dass die Glaubenden 1n der kinheit des aubens Leib Christi
sSind.““! Auch 1m IC auf die Gliederung des mites 1n e1ın auf die lokale emelnde
bezogenes und ein regionales Amt der episkope 1st e1nNn es Mal Konsens
erTreicC

Kontrovers WarTr TEe11Cc bislang immer die rage, Wäas eine Person ZU nhaber
des regionalen mtes, verbunden mit der Vollmacht ZUT Ordination anderer Mmts-
träger, MaC 1ler OMM: die Studie ZuU entscheidenden un 1Nrer Argumenta-
t10n. Wenn gilt, dass das Wesentliche der genannten „apostolischen Sukzes
S10N  0 die Nachfolge 1M (Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-
rung In iNnrer Gesamtheit SE und Wenn mI1t der (Jgemeinsamen kErklärung ZUrTr

Rechtfertigungslehre e1n „KOonsens 1n den Grundwahrheiten der Kechtiertigungs-
lehre  66 ZWISCAHen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,
dann WIrd amı „ein es Maß (Gemeinsamkei 1M (Glauben also 1n dem,
Waäas den ern der apostolischen Sukzession darstellt Dekannt92  Dokumente und Berichte  Erbe ist. Daher ist der ... skizzierte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen  Sachverhalts.“38 Das führt dann zu dem Schluss: „Daher erkennen wir heute auf  einer fundamentalen Ebene gegenseitig das Vorhandensein der Apostolizität in  unseren Traditionen an.“°°  Diese Anerkennung unterliegt jedoch nach wie vor gewissen Einschrän-  kungen, insbesondere im Blick auf die Unterschiede im Verständnis des kirchlichen  Amtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession im Bischofsamt, sowie im  Blick auf die Lehrautorität. Das dritte Kapitel konzentriert sich auf das erste der  genannten Probleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene  Amt. Die Untersuchung behandelt detailliert die Veränderungen, die sich seit der  Reformationszeit sowohl im lutherischen wie im römisch-katholischen Verständnis  des Amtes vollzogen haben. Als unbestrittener Grundsatz gilt: „Zu den Elementen,  die —- in der Kraft des Heiligen Geistes — dazu beitragen, dass die Kirche apostolisch  ist und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört  wesentlich das ordinationsgebundene Amt. Damit das Amt jene Aufgabe erfüllen  kann, muss es selbst Amt in apostolischer Nachfolge sein.“ *° Für die beiden betei-  ligten Traditionen heißt das, dass das Priestertum aller Getauften und das ordinati-  onsgebundene Amt nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen. „Katholiken  und Lutheraner sagen gemeinsam, dass das Amt von Gott gestiftet und für das Sein  der Kirche notwendig ist, weil das Wort Gottes und seine öffentliche Verkündigung  in Wort und Sakrament dafür erforderlich sind, dass Glaube an Jesus Christus  zustande kommt und erhalten wird, dass —- ineins damit — Kirche zustande kommt  und erhalten wird, dass die Glaubenden in der Einheit des Glaubens Leib Christi  sind.“" Auch im Blick auf die Gliederung des Amtes in ein auf die lokale Gemeinde  bezogenes und ein regionales Amt der episkope ist ein hohes Maß an Konsens  erreicht.  Kontrovers war freilich bislang immer die Frage, was eine Person zum Inhaber  des regionalen Amtes, verbunden mit der Vollmacht zur Ordination anderer Amts-  träger, macht. Hier kommt die Studie zum entscheidenden Punkt ihrer Argumenta-  tion. Wenn gilt, dass das Wesentliche an der so genannten „apostolischen Sukzes-  sion“ die Nachfolge im Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-  rung in ihrer Gesamtheit ist, und wenn mit der Gemeinsamen Erklärung zur  Rechtfertigungslehre ein „Konsens in den Grundwahrheiten der Rechtfertigungs-  lehre“ zwischen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,  dann wird damit „ein hohes Maß an Gemeinsamkeit im Glauben — also in dem,  was den Kern der apostolischen Sukzession darstellt — bekannt ... Die Unterzeich-  nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass in bei-  den Kirchen das ordinationsgebundene Amt in der Kraft des Heiligen Geistes sei-  38  39  Aa:0.,78.  A.a.0., 80.  40  A.a.0., 133  41  A.4:0., 135  ÖR 60 (1/2011)Die Unterzeich-
Nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass In Del:
den Kirchen das ordinationsgebundene Amt 1n der Ta des eiligen (‚eilstes se1-

38 A.a.O.,
A.a.Q.,

4U A.a.OQ., 133
A.a.O., 35
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nenNn Dienst erfüllt hat den dieser krklärunggeKernfragen des Glau:
bens die rTeue ZU apostolischen Evangelium ewahren ““

Was die spezifische Sukzession bischöflichen Amt und amı verbunden
die prinzipielle Unters  el  ng ZzwIischen den Amtern der Presbyter/ Pfarrer und
der 1SCNO{Te angeht argumentiert die Studie zunachAs historisch Die Reforma

sahen sıich 16 Jahrhunder der Situation, SE der für S1e die emente
der Apostolizität des MmMties (Treue SA apostolischen Evangelium kanonische
()rdination Urc 1SCHO: Widerspruch zueinander geraten
dass S16 sich entscheiden Mussten für die Teue ZUrT apostolischen Iradition (wie
S16 S1e verstanden)“ Sie konnten sich zudem darauf erufen dass noch bis 11S
iettelalter Presbyter und Bischofsam: weitgehend gleichgestellt und er
eiNne presbyterale Ordination N1IC als TUC MIt der Iradition angesehen werden
uUusste Da eute auch die katholische Kirche anerkennt dass die Differenzierung
des Mmities e1in Okales und ein regionales Amt vielfältigen geschichtlichen Wand
lungen unterlegen hat ohne dass dadurch Grundstruktur verändert worden
WAarTe, nlegt sich die rage nahe OD es N1IC die Möglichkeit x1ibt der
beschriebenen substantiellen Gemeinsamkeiten die Gestalt des Mmies den
lutherischen Kirchen die sich unterschiedlichen Kontexten AA
ischen Kirche auf CIYECNE e1se entwickelt hat als gültige Form des OÖffentlichen
1enstes Wort und Sakrament anzuerkennen

DDIie Studie antwortiet auf 1ese rage MItL dem Verweis auf das Modell des „dif
ferenzierenden Konsenses”, das bereits der (Jemeinsamen Erklärung AGER ecCc
fertigungslehre mit Erfolg eingesetzt WwWurde Ein Olcher Konsens kann auibauen
auf der ZE)  N Überzeugung, dass die grundlegende Aufgabe des ordinati-
onsgebundenen MmMies arın besteht, dem apostolischen Evangelium dienen
Dieser Dienst geschieht Vertrauen auf die Ta des eiligen Geistes „Aber das
Wirken des eiligen Geistes übersteigt die bestimmten Formen enen die Kir
che 1nNren Dienst apostolischen Evangelium vollzieht “ 45 amı WIrd e1in
liches rteil über das Amt möglich, „WENN Nan WIe der Gemeinsamen
rung auch Verständnis des Mmies bewusst den Weg differenzierenden
Konsenses geht und differierende Gestalten des Mmities als möglich erachte sofern
S1e ur den Grundsinn des Mmies verwirklichen und ihm dienen enes geistliche
Urteil Usste auf theologischen kErkenntnissen WI1Ie den oben erwähnten auibauen
und WUurde doch über S1e hinausgehen ES 1ST einNn Wagnis Vertrauen auf den
eistan: des eilige: (Geistes  . 406 ardına Kasper hat ZWAäaT der erwähnten Aus
wertiung der krgebnisse der bilateralen Dialoge kepsis gegenüber dem

Aa 141
43 AaO 142
44 A a=-C) 1492f
45 -a C) 144
406 A.a.O 145

(



D OkKumMmentTte O Beric

Modell des differenzierenden Konsenses Z7U USCdTUC gebracht.“” Dennoch [11USS$S

dieser Vorschlag der Kommission als eine hedeutsame Konsequenz dqus der 1NZWI1-
schen 1M Okumenischen espräc erreichten Übereinstimmung 1m Verständnis
der Apostolizität der Kirche angesehen werden

*

Ich DIN Ende dieses Überblicks, der sich zuletzt VOT em auf die rage des
Mies als Dienst der apostolischen Iradition konzentriert hat und auf die MöÖög-:
IC  eit, Unterschiede In der Gestalt des MMies als egitime Ausprägungen der
gemeinsam festgehaltenen Grundstruktur, WwI1e S1e SCAHhON INn den Limatexten heraus-
gearbeitet wurde, anzuerkennen 1ese Diskussion 1st VOT em VON den 1STL0:
ischen Kirchen europäischer Iradition vorangetrieben worden, die gemeinsam auf
der uC nach voller kirc  icher (GGemeinschaft SINd. b dieses Verständnis VON

Apostolizität auch als e1n „Iestes Fundament  &“ {ür die (Gemeinscha mit den als
olge Mmissionarischer Ausbreitu entstandenen Kirchen INn anderen egionen die
NenN Kann, 111USS$S en bleiben Die me1listen innen würden dem Sendungsauf-
Lrag als Dimension der Apostolizität der Kirche Priorität einraumen VOoOT der Rück-
bindung 1Nren apostolischen sprung und würden hre eigenständigen Aus:
drucksiormen VONN Glauben, Te und Kirchenstruktur als Frucht des irkens des
eiligen Geistes ansehen Apostolizität 1st ZWarT eın kritisches Konzept, wI1e die
Weltkonierenz [ür Glauben und Kirchenverfassung 1n Santiago de Compostela
9093 ber s1e ügte 1NZu „Wir ollten amı rechnen, dass die Kriterien
und die Praxis e1ner anderen Iradition unNns bisweilen 1n age tellen und uns ZU
ern unseTeTr eigenen Iradition zurückführen, sodass WIT in Neu entdecken Wir
mMussen weiter über den Weg nachdenken, auf dem WIT erufen Sind, einander
T1SLUS rufen, der uns iImMmmMmMmer auf dem Weg VOTauUs ist.‘“48 Die uCcC nach dem
„Testen Fundamen: 11US$S5 jedenfalls die Geschichtlichkeit der Kirche und die
eschatologische Ausrichtung 1INrer apostolischen erufung nehmen

Vgl Kasper, Harvesting the Fruilts, a:a:0);; ET eutsche Ausgabe DIie Früchte ernten.

48
Paderborn/Frankfurt a.M 2011
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: Donau-Friedenswelle
„ES sStrome das WIEe asser  i
Amos 9,24)
EIn Projekt Zum Abschluss der Dekade ZUr Überwindung VONN (Gewalt

Die VO  3 Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) für die Te 2001 His 2010
ausgerufene Dekade ZUrTr Überwindung VON Gewalt geht Ende Was en Chris
tinnen und Christen 1n diesen Jahren erreicht? Inwieweit 1st esS gelungen, auf
Gewalt verzichten und sich für Frieden und Gerechtigkeit einzusetzen?

Die Herausforderungen S1INd N1IC geringer geworden 1mM Gegenteil. Wie geht
esS also weiter nach dem Ende der Dekade? kine Internationale Okumenische
Friedenskonvokation des ORK 1M Mai 2011 1n Kingston/Jamaika soll die Dekade
Arbeit bündeln und Neue Anstöße geben

Mit dieser Zielrichtung hat die Ekvang.-Luth. Kirche 1n Bayern geme1insam mit
den evangelisch-lutherischen Kirchen In Württemberg, Österreich, 1n der Slowakei,
In Ungarn und umanıen das mittel: und osteuropäaische Projekt „Donau-Friedens-
welle  0 1Ns en erufen DIe 1en; ©1 als Symbol der Vernetzung und
FrucC mit 1nrem nNnach Osten gerichteten Verlauf das gemeinsame jegen für
FRIEDEN und Gerechtigkeit 1M zusammenwachsenden Europa 1n den Mittelpunkt.
Gottesdienste und verschiedene 10Nen VoONn Kirchengemeinden und Einrich:
Lungen ließen se1t September 2010 bis Mai 2011 WI1Ie e1ne VON üUürttem:
berg bis nach Rumänien Das Wort des Propheten MOS „Es strome das ecCc
WI1e Wasser Amos 5,24) 1en; 1 als biblisches Leitmotiv. Am Juli 2011
WITrd In Neu-Ulm und Ulm eın großes Abschlussfest mit den Bischöfen der SeCNSs
lutherischen Kirchen gefeiert.

„ES strome das Recht WIe Wasser INne länderübergreifende und ökumenische,
Äiturgische Friedenswelle

Ntier dem des Amos-Verses hat das internationale Vorbereitungsteam
eigens einen Gottesdienst gestaltet, der In Anlehnung den Weltgebetstag se1it
September 2010 DIS Mai 2011 entlang der ONAau gefeiert WIrd azu en alle
Gemeinden der Projekt beteiligten Kirchen eine Broschüre erhalten, INn der sich
der gemeinsame Liturgieentwurf SOWI1Ee Predigtvorschläge eilinden.

Bereits VOT dem ar der Donau-Friedenswelle andten Gottesdienstbesucher
1mM Mai 2010 beim OÖkumenischen Kirchentag 1n München Friedenswünsche
über die Isar den Menschen 1M Donauraum. Den dSegensgottesdienst, dessen
Grundlage ebentfalls der MOSVers WäIl, gestaltete e1Nn ökumenisches eam mit
Vertretern der Röm.-kath. Kirche, der kvang.-Freikirchlichen Gemeinde, der
Mennoniten, der Evang.-methodistischen, der Orthodoxen SOWI1E der Evang.-Luth.
Kirche 1n Bayern Die Segenswünsche wurden mit dem VON Erzpriester
Apostolos Malamoussis, Bischöflicher ET der Griechisch-Orthodoxen Metropo
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lie VON Deutschlan: und Erzpriester des Ökumenischen Patriarchats 1n München,
nach orthodoxem 1LUS gesegneten Wasser die Isar übergeben.

Am September 2010 der württembergische Landesbischo Dr. Tan
July die Donau-Friedenswelle 1mM mer Üünster Telerlich eroiine ach dem

(Gottesdienst gab 65 e1ne abwechslungsreiche Ausstellung über die verschiedenen
Arbeitsfelder der Dekade 1n Württemberg. In den onaten September und ()ktober
WuUurde VON Kirchengemeinden 1n gallz (‚ottesdiensten der ONAaU-
Friedenswelle eingeladen.

Im ovember, als die Bayern erreichte, hier die
(GJemeinden und Einrichtungen aufgerufen, mitzumachen, 1ndem S1e auch den
länderübergreifenden Gottesdienst mit entsprechenden Liedern, Jlexten und Gebe
ten dus der Broschüre elerten Über Österreich, die owakei, Ungarn und
umanıen sich Nun die liturgische Friedenswelle gewissermaßen HIS ZUu
Schwarzen Meer fort.

In dieser spirituellen Dimension erschöpft sich das Projekt jedoch N1IC Des
halb gibt es 1n jedem beteiligten DDonNau-Land eine zentrale Veranstaltung, die über
ihre Dekade-Arbei Bilanz Z1e undZ Impulse gibt ZUrTr Weiterarbeit über
das Ende der Dekade hinaus

Die Donau-Friedenswelle In Bayern
Die Evang.-Luth Kirche 1n Bayern ELKB kann auf viele gelungene Dekade

rojekte zurückblicken Die 1e Ihemen ass sich grob 1n drei ereiche
einteilen Kinder und Jugendliche, häusliche Gewalt, konstruktive Konfliktbearbei:
tung/ Mediation. Der Ihemenbereich Gewaltüberwindung Del Kindern und Jugend
lichen beinhaltet £1 ZWe]l Kichtungen. /Zum einen geht es arum, Jungen und
ädchen VOT gewalttätigen Übergriffen jeder Art Schutzen und e1n Aufwachsen
In einer geborgenen und vertrauensvollen mgebung gewährleisten. /Zum ande-
ren gilt CD, die jJunge (Generation Urc eWwusste Friedenserziehung dazu anzulei-
ten, (‚ewalt fördernde Muster und Strukturen [Irühzeitig wahrzunehmen, reflek-
tieren und 1n konfliktlösendes Verhalten umzuwandeln /u beiden Aspekten gab
und X1Dt 05 zahlreiche gebote Evangelische Bildungseinrichtungen 1n
verschiedenen Kursangeboten Eltern 1n 1iNrer Erziehungskompetenz unterstutz
und Anregungen egeben, WI1Ie S1E In schwierigen Konfliktsituationen gute Ösungen
finden können

In den Jahren 2002 bis 2005 hat die ELKB den OKUS auf die Familie gelegt
(‚ewalt INn amılıen geschieht oft 1m Verborgenen. 1ele Leidensgeschichten xibt es
hier erzanhnlen Von Frauen und Kindern und Manchma auch VON annern
1ese autlose Gewalt S1IC  ar machen, WarTr das Ziel der ampagne „Gewalt 1n
amıiıilien wahrnehmen und überwinden Sie Wurde Von (Jemeinden und Gruppen
innerhalb der ELKB auigegriffen. SO nat 7R das rojekt „Friedenswirkstätten 1n

und Landkreis Bamberg“ mit gezielten 10Nen e1in SaNzZES Jahr ang auf das
anomen „Gewalt 1ın uNnseTrTer Gesellschaft“ hingewiesen und nach Ösungen
gesucht, wI1e mit Konfliktsituationen verantwortungsvol und konstru  1V uMmpge-
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gangenJn werden kann Die Sozialarbeiter der Männerberatungsstelle Südostbayern,
die beim Diakonischen Werk Rosenheim angesiede ist, ührten angeleitete Selbst-
hilfegruppen für Männer urc.  9 die gegenüber 1inren Partnerinnen oder Kindern
gewalttätig geworden S1INd. Die Qualifizierung VON Lehrkräften Streitschlich:
tern und Streitschlichterinnen, das Unterstützungssystem Mediation [TÜr die Mit-
arbeitenden der ELKB, das den der Arbeitsstelle „kokon“ ehört, die
Ausbildung Von Erzieherinnen In evangelischen Kindertagesstätten TIedens-
pädagoginnen SOWI1E die Unterstützung VOIN Projekten und Einrichtungen ZUT Prä:
vention VON sexuellem Missbrauch VoOoN Kindern und Jugendlichen seien dieser
Stelle beispielhaft genannt

Am 20 OovemDer 2010 WUurde e1in Rückblick der Dekade-Arbeit gemeinsam
mMit dem Okumenischen JTeam, das den dSegensgottesdienst beim Ökumenischen
Kirchentag gefelert atte, 1M Kloster Niederaltaich gestaltet. Die bayerische Justiz:
ministerin Dr. eate erk 1n einem Impulsreferat erläutert, WI1Ie der aa auf
die vielen acetten der Gewalt reaglert. Workshops Otfen Gelegenheit, die Dekade
Ihemen der Kirchen 1n Bayern vertiefen en den ökumenischen jegen
der Dekade 1n Bayern kam mit dem ema „Menschenhandel/Zwangsprostitu-
tion'  66 gleichzeitig die Internationalität der Donau-Friedenswelle 1n den IC Die
Okumenische Fachberatungsstelle für Dfer VoON Frauenhandel, adwiGa,
einen 1NDI1iCc 1n ihre Arbeit egeben Die Arbeitsgruppen Tormulierten Ende
onkrete, Kirche und Politik gerichtete Fragen und mpulse ZUT Weiterarbeit
mit dem Ziel, das Engagement der Kirchen für Frieden, Gewaltlosigkeit und Gerech:
tigkeit nach dem Dekade-Ende nachhaltig verankern Fin internationales Menü
SOWI1E ein ökumenischer Festgottesdienst mit Oberkirchenrat ichael Martin und
einNner Dialogpredigt VoON Regionalbischof Dr. Hans-Martin e1SsSs und Abht Dr. arlanus
Bieber ZU Leitmotiv „ES strome das ec wWwI1e Wasser rundeiten den Tag ab

SC  1eB”lic erfolgte e1ne Art Stabübergabe Österreich, die ONAaUuU-
Friedenswelle 1mM Februar 2011 VO  = OÖkumenischen Rat der Kirchen 1n Österreich
gestaltet WIrd en der Vertiefung der Ihemen Friedenserziehung, Kinderrechte
und Umgang mMmit Minderheiten 1st eine Veranstaltung In der rößten Haftanstalt
Österreichs In Krem-Stein eplant
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Abschluss des Projekts
Nachdem die Donau-Friedenswelle 1mM Maı 2011 in umanıen angekommen

se1in wird, werden die 1SCNO{Ie der SECNS evangelischen Kirchen Juli 2014 1n
Neu-Ulm und 1n Ulm e1in großes Abschlussfiest feliern. DIie Ergebnisse kti
ONenNn 1n den beteiligten Ländern werden dort präsentier und emente der Nniter:
nationalen Okumenischen Friedenskonvokation aQus amaika integriert werden

(‚laudia Uunckern

(Die I heologin Claudia unckern, ISt m Referat für ÖOkumene, Partner:
schaften, 1SS10N und Entwicklungsdienst der Evangelisch-Lutherischen Kirche
n Bayern zuständig für das Projekt DonauFriedenswelle.
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Predigt zZzum Friedensfest
n u  urg August 2010

lext Röm 1221
Sonntag Nnach Irinitatis

1e Festgemeinde!
Jahr für Jahr erwirbt Sich ugsburg mit dem en Friedensfest gewisser

maben Neu den 1te „Frriedensstadt“. Die kErinnerung geht zurück den Augsbur
CI Religionsfrieden VON 55 der das iriedliche, gleichberechtigte Zusammenle-
ben VON Katholiken und Protestanten Zunachs provisorisch ermöglichte DIS
einem gültigen Vergleich, der ‚NIC anders denn HEB e christliche, Ireund:
liche, Iriedliche Mitte erstre werden sollte

Ec kam furchtbar anders!
„Um 570 e{wa sieben Zehntel der Einwohner Deutschlands CVallge-

1SC
Die Gebildeten fast urchweg für die Reformation Die DTO

testantischen Universitäten und Lateinschulen tanden 1n er Blüte.“
(K Heussi)}

AÄAber bald Schon fie]l das Erbe der Reformation die Räuber. DogmatischeStreitigkeiten zerrissen das protestantische age Die Glaubensklarheit und starke
Persönlichkeit uthers fehlte en CcCken und en Die Zeit für die egen
reformation WaT nN1ıe günstiger. 1Niluss und ac verschafften sich vornehmlich
die Jesuiten, enen „die gewaltsame Unterwerfung der Ketzer als religiöse flicht
und jeder Ausgleichsversuch als Verrat erschien“. (K Heussi)

Die sich immer mehr zuspitzenden Auseinandersetzungen entluden Sich INn
dem entsetzlichen 30-jährigen Krieg. Das Wort VoON Blaise Pascal findet hier seine
Iurchtbare Bestätigung: „Nie tun Menschen O0SEeSs gründlich und glücklich WwI1e
dqus religiöser Überzeugung.‘“ Aber auch dieses Morden bis HE kErschöpfung und
Ausblutung Deutschlands fand e1n Ende mit dem Westfälischen rieden Von 648
Er Trachte die Parität der Stände beider Konfessionen und damit das Ende der
Unterdrückun der Protestanten.

ÄAm August 650 elerten die Protestanten, die Evangelischen 1n ugsburg
mit ank-: und Frriedensgottesdiensten die ückgabe iNrer Kirchen und ihre recC
liche Gleichstellung und Freiheit Das ist DIS eute u  n Und das ist gut

Auf dem Hintergrun dieses SaNzeN Geschehens erbitterter Gewalt auf beiden
Seiten oren WIT die Worte des Paulus w1e dus einer anderen Welt

„Vergeltet niemand O0SEes mMIt osemDokumente und Berichte  99  Predigt zum Hohen Friedensfest  in Augsburg am 8. August 2010  Text: Röm 12,21  10. Sonntag nach Trinitatis  Liebe Festgemeinde!  Jahr für Jahr erwirbt sich Augsburg mit dem Hohen Friedensfest gewisser  maßen neu den Titel „Friedensstadt“. Die Erinnerung geht zurück an den Augsbur  ger Religionsfrieden von 1555, der das friedliche, gleichberechtigte Zusammenle-  ben von Katholiken und Protestanten zunächst provisorisch ermöglichte bis zu  einem endgültigen Vergleich, der „nicht anders denn durch christliche, freund-  liche, friedliche Mittel“ erstrebt werden sollte.  Es kam furchtbar anders!  „Um 1570 waren etwa sieben Zehntel der Einwohner Deutschlands evange-  lisch.  Die Gebildeten waren fast durchweg für die Reformation gewonnen. Die pro-  testantischen Universitäten und Lateinschulen standen  in hoher Blüte.“  (K. Heussi)  Aber bald schon fiel das Erbe der Reformation unter die Räuber. Dogmatische  Streitigkeiten zerrissen das protestantische Lager. Die Glaubensklarheit und starke  Persönlichkeit Luthers fehlte an allen Ecken und Enden. Die Zeit für die Gegen-  reformation war nie günstiger. Einfluss und Macht verschafften sich vornehmlich  die Jesuiten, denen „die gewaltsame Unterwerfung der Ketzer als religiöse Pflicht  und jeder Ausgleichsversuch als Verrat erschien“. (K. Heussi)  Die sich immer mehr zuspitzenden Auseinandersetzungen entluden sich in  dem entsetzlichen 30-jährigen Krieg. Das Wort von Blaise Pascal findet hier seine  furchtbare Bestätigung: „Nie tun Menschen Böses so gründlich und glücklich wie  aus religiöser Überzeugung.“ Aber auch dieses Morden bis zur Erschöpfung und  Ausblutung Deutschlands fand ein Ende: mit dem Westfälischen Frieden von 1648.  Er brachte die Parität der Stände beider Konfessionen und damit das Ende der  Unterdrückung der Protestanten.  Am 8. August 1650 feierten die Protestanten, die Evangelischen in Augsburg  mit Dank- und Friedensgottesdiensten die Rückgabe ihrer Kirchen und ihre recht-  liche Gleichstellung und Freiheit. Das ist bis heute unvergessen. Und das ist gut  So.  Auf dem Hintergrund dieses ganzen Geschehens erbitterter Gewalt auf beiden  Seiten hören wir die Worte des Paulus wie aus einer anderen Welt:  „Vergeltet niemand Böses mit Bösem ... (V17)  Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem.“ (V21)  ÖR 60 (1/2011), S. 99-104(V17)
Lass dich IC Vom Bösen überwinden, sondern üÜberwinde das OSe mit

Gutem.“ (V21
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Es SiNnd orte, es ist e1Nne alternatıve Wirklichkeit, die Paulus direkt aus der
Botschafift und dem JESU hat. Fin 1i Bergpredigt, die er dem
Realismus der elt entgegensetzt, obwohl etT und weil elt weiß, WwIe die Welt sich
immer NEeUu 1M Muster VOIN Gewalt und Gegengewalt, VOoN Unterdrückung und Unge
rechtigkei 1M Teufelskreis Te

Es 1st noch N1IC ange her, dass die AC des Osen für überwindbar
gehalten WUurde Die Grundanliegen der Aufklärung: Die Tei1Nel 1mM Denken und
Handeln, die Priorität VoOoN Wissen und ernunit, enen Tugend und Gerechtigkeit
wI1e selhstverständlich folgen werden, der Optimismus „der Mensch 1st Zu! und
die Welt ist erkenn- und veranderbar SiNd VO  3 Sozialismus und OMMUNISMUS
übernommen worden Man WarT der Überzeugung, INan onne Urc eränderung
der gesellschaftlichen Verhältnisse dem Osen 1n der Welt die Grundlage entziehen
und den enschen das BOSe gewissermaßen abgewöhnen, mit der Zeit Das es
scheiterte der ealita!l der Welt, e1iNer Welt, der Ss1e selbst mit aut und Haaren
und en Verbrechen verhaftet

Der Realsozialismus ist Urc en1ın und Stalin mit Millionen VOI oten und
einer entsetzlichen Unmenschlichkeit,
der Nationalsozialismu Ir Hitler mit Millionen VON oten, rieg und
fabrikmäßiger Ermordung ganNzer Völker In den Abgrund gefahre
Zuviel ge für einen rTaum, der der Wirklichkeit vorbeigeht100  Dokumente und Berichte  Es sind Worte, es ist eine alternative Wirklichkeit, die Paulus direkt aus der  Botschaft und dem Leben JESU gewonnen hat. Ein Stück Bergpredigt, die er dem  Realismus der Welt entgegensetzt, obwohl er und weil er weiß, wie die Welt sich  immer neu im Muster von Gewalt und Gegengewalt, von Unterdrückung und Unge-  rechtigkeit im Teufelskreis dreht.  Es ist noch nicht so lange her, dass die Macht des Bösen für überwindbar  gehalten wurde. Die Grundanliegen der Aufklärung: Die Freiheit im Denken und  Handeln, die Priorität von Wissen und Vernunft, denen Tugend und Gerechtigkeit  wie selbstverständlich folgen werden, der Optimismus „der Mensch ist gut“ und  die Welt ist erkenn- und veränderbar sind vom Sozialismus und Kommunismus  übernommen worden. Man war der Überzeugung, man könne durch Veränderung  der gesellschaftlichen Verhältnisse dem Bösen in der Welt die Grundlage entziehen  und den Menschen das Böse gewissermaßen abgewöhnen, mit der Zeit. Das alles  scheiterte an der Realität der Welt, einer Welt, der sie selbst mit Haut und Haaren  und allen Verbrechen verhaftet waren.  ®  Der Realsozialismus ist durch Lenin und Stalin mit Millionen von Toten und  einer entsetzlichen Unmenschlichkeit,  der Nationalsozialismus durch Hitler mit Millionen von Toten, Krieg und  fabrikmäßiger Ermordung ganzer Völker in den Abgrund gefahren.  Zuviel Lehrgeld für einen Traum, der an der Wirklichkeit vorbeigeht ...  Neben der Negierung der Natur des Menschen gibt es den immer neuen alten  Versuch, das Böse auf den jeweils anderen zu lokalisieren und zu beschränken. Es  ist noch keine zehn Jahre her, da wurden Schurkenstaaten und eine Achse des  Bösen ausgemacht, der Krieg nach der immer gleichen Devise der Vernunft dieser  Welt entfacht: Gewalt kann nur mit Gewalt, das Böse nur mit dem Bösen bekämpft  werden, ein Kreuzzug natürlich im Namen des Guten, der Freiheit und was weiß  ich.  Eigentlich weiß es ja jeder Mensch, wenn er wirklich ehrlich ist, dass das Böse  in jedem Menschen, auch in einem selbst steckt und wie eine Krankheit jederzeit  ausbrechen kann! Das ist die Realität! Wer davor die Augen verschließt, wird nie-  mals einen Weg aus der Friedlosigkeit, aus Hass und Gewalt finden. Der wird in  seinem eigenen Leben niemals zur Ruhe finden, sondern sich mit Ausreden und  Ängsten von Tag zu Tag hangeln, immer die anderen und die Verhältnisse beschul-  digend, selbst unfähig sein, etwas zu Gerechtigkeit, Frieden und zum Gemeinwohl  beizusteuern.  Paulus hat einige Kapitel zuvor im Blick auf sich selbst schonungslos festge-  stellt (Röm 7,18+19):  „Denn ich weiß, dass in mir, so wie ich von Natur bin, nichts Gutes wohnt.  Das Wollen habe ich wohl, aber das Gute vollbringen kann ich nicht. Denn das  Gute, das ich will, das tue ich nicht; sondern das Böse, das ich nicht will, das tue  icN.“  Erklär das mal jemandem! Aber so ist es! Haben wir das nicht alle schon erlebt,  dass wir Dinge taten, die wir nicht wollten und gleich gar nicht gutheißen konn-  ten? Und weil es so mit uns und der Menschheit steht, sind wir von Natur aus auch  ÖR 60 (1/2011)en der Negierung der atur des enschen 1Dt e5 den immer en

Versuch, das BÖöse auf den eweils anderen lokalisieren und beschränken Es
1st noch e1ne zehn re her, da wurden Schurkenstaaten und eine se des
Osen ausgemacht, der rieg nach der immer gleichen Devise der ernun dieser
elt entiac Gewalt kann NUr mit Gewalt, das BÖöse NUur mit dem Osen
werden, eın reuzzug natürlich 1mM amen des uten, der Te1iNnel und Was weiß
ich

kigentlich weiß esS ja Mensch, Wenn er WITKI1IC ehrlich ist, dass das BÖöse
1n jedem Menschen, auch in einem selbst steckt und w1e e1ine Krankheit jederzeit
ausbrechen ann! Das ist die Realität! Wer avor die ugen verschließt, WIrd n1ie-
mals einen Weg dqus der Friedlosigkeit, aus ass und Gewalt linden. Der wWwird 1n
seinem eigenen en niemals ZUT Kuhe inden, ondern sich mit usreden und
Ängsten VON Tag Tag hangeln, immer die anderen und die Verhältnisse beschul
digend, selbst nfähig sein, EeIWas Gerechtigkeit, Frieden und ZU (emeinwohl
beizusteuern.

Paulus hat einige Kapitel 1mM 1C- auf sich selbst schonungslos festge-
stellt Röm /,18+19)

„Denn ich weiß, 4asSSs In MIr, WIEe ich vVon 'atur DINn, nichts Uules WOoO
Das Wollen habe ich Wohl, aber das ute vollbringen kann ich NIC: Denn das
Gute, das ich Will, das [uUe ich NIC  y sondern das Böse, das ich NIC. Will, das fue
i

Erklär das mal jemandem! Aber 1st es! en WITr das N1IC alle ScCAhOoN erlebt,
dass WIT inge 9 die WIT NI wollten und gleich gar N1IC gutheißen konn-
ten? Und weil 65 mit unNns und der Menschheit ste.  9 S1INd WIT VON atur dus$s auch
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NUur 1n der Lage, Gewalt mit Gewalt, OSes mit Osem vergelten. Was ist da noch
machen? Bleiben nach dieser schonungslosen Analyse des Paulus überhaupt

noch Optionen offen, Oder Dleibt NUur die totale Resignation als ISC Olge, da ja
alle schönrednerischen Versuche, 1ese Wirklichkeit umgehen, Dereits eschei
tert S1N!

Paulus Iindet einer völlig unerwarteien Antwort. Als ob er N1IC erselbe
wäare, schrei er

ALASS dich NIC. Vom Osen überwinden, sondern überwinde das OSe MIt
utem.

Aber das ist Ja gerade das Paradoxe, das Dilemma, dass das N1IC geht „Das
Wollen habe ich wohl, aber das .ute vollbringen kann ich N1IC € Da INUSS noch

dazu kommen Entscheidendes kommen! Das, Was Paulus 1in den
Versen schrei

”  ASSi euch Vom entzüunden!
171en dem
Seid fröhlich In offnung,12In Bedrängnis, beharrlich Im Gebet!
SO NUur kann er werden, der nNneue ungewöhnliche Weg! Wenn die

Enttäuschungen vorbei und die Irrtümer verbraucht SINd, sehen WIT auf
DER auch solche Iragwürdigen Gestalten wWwI1e Paulus und uUuNs mit SEINEM
und SEINER Ta auszustatte Dereit ist! Ohne und persönliche Beziehung
und immer Neue Zuwendung ist hier nichts getan! Nur 1n der Nachfolge
dieses einzigartigen kann geschehen, Was uns VON Natur dus N1IC möglich
ist. Das Böse mit Gutem, die Gewalt mit der Macht der Gewaltlosigkeit üDer-
winden!

dO; wI1e WITr es 089 erlebt en
Da ist die wunderbare Fruchtelanger, seit 082 ununterbrochener wöochent:

licher Friedensgebete 1n der Nikolaikirche aufgegangen Oktober 1989, dem
Jag der Entscheidung, wurde die Nikolaikirche 1M Verbund mit den anderen Nnen-
stadtkirchen ZU Ausgangspunkt der Demonstrationen der und amı ZU
Kernpunkt der Friedlichen Revolution überhaupt. Mmer wieder die Bergpre
digt JESU e1Nne zentrale mMmer wieder, auch diesem Tag, die
Bitte 5  ass die Gewaltlosigkeit N1IC 1n der Kirche stecken, ne S1E mit hinaus
auf die traßen und Plätze!“ enn eien und Handeln, drinnen und draußen,
und Straße ehören zusammen!

Was mich me1listen bis eute bewegt: Mit dem Ruf 99  eıne Gewalt! WarTr die
Bergpredigt JESU auf den Nenner gebracht! Aus dem Volk geboren, N1IC Von einem
Pfarrer Oder Bischof formuliert Und S1e en N1IC 190088 edacht Oder erufen
„Keine Gewalt!“, ondern en die Gewaltlosigkeit konsequent auf der Straße
praktiziert. Menschen, die 1n ZWe1 unterschiedlichen atheistischen Weltanschau
ungsdiktaturen aufgewachsen Bel den Nazis mit Rassenhass und Kriegsvor-
bereitungen. An die Stelle GOTTES WarTr die „Vorsehung“ Bei den Real
SOzlaliısten mit Klassenkampf und Feindbild und atheistischer Propaganda: 99  uren

nN1ie egeben, und eueT Gefasel VoON Gewaltlosigkeit ist gefährlicher
Idealismus. In der olitik zahlen Geld, rmee, Wirtschaft, Medien Alls andere
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kannst vergessen! 6be ass die ErZOgENECN enschen 1M JESU der Gewalt:
losigkeit traußen auf der Straße handelten Wenn je das Wort „Wunder“
verdient, dann das FEin Wunder biblischen Ausmaßes!

Fkine Friedliche Revolution ohne Blutvergießen, eine Revolution, die dus»s der
Kırche kam das hat e 1n Deutschlan:! noch n1ıe egeben Einheit Deutschlands
ohne rieg und Sieg dieses Mal „Und die Kirche ndlich einmal Del 1inrem
ERRN“”, wWwI1e eINTrICc. Albertz „auf der richtigen e1ite bei den Unterdrück-
ten und N1IC bel den Unterdrückern, beim Volk und N1IC Del den Mächtigen!“
Wenn die Kirche bel 1nrem iSt, S1e hingehört, und 1M Vertrauen auf
IHN und SEIN Wort das Menschenunmögliche wagt Was da möglich wird! infach
unglaublich!

Das darf Nan N1IC NUur erinnern! (Oder NUr >  9 WI1Ie s TNS OC Tormuhert
hat „Nur jenes Tiınnern ist fruchtbar, das zugleic erinnert, Was noch tun
st!

In Kirche, elt und Del MIr elbDst!
Da ist ZUNACNS ankbar dass SCHNON Wwurde ugs

selbst ist e1n eispiel aiu Der August mit dem Friedensiest selbst ist der
Höhepunkt des Augsburger Kalender  res Es wird VON Protestanten und
en gemeinsam mit dem Runden 1SC der Religionen und der Friedenstafel
mit enschen unterschiedlicher rägung und erkun gefeiert.

9099 Wwurde N1IC zufällig 1n ugsburg die „Unterzeichnung der gemeinsamen
(Offiziellen Feststellung ZUT Bestätigung der Gemeinsamen Erklärung ZUrT

Rechtfertigungslehr:  c VOor'  me der Formulierung erkennen WIT
schon, dass das Verhältnis Deider Kirchen unkompliziert noch N1IC ist.
Der hat Juli 2010 In Stuttgart Verzeihung
ebeten für Verfolgung und Gewalt gegenüber den 1 äufern 1M 16 ahrhun
dert.
/wei Okumenische Kirchentage gab 65 1in Deutschlan: mit dem unsch nach
gemeinsamem UuIDruc
Die Vision „versöhnter Verschiedenheit“ klingt angenehm Uurc die Kirchen:
landschaften Der Durchbruch und UDEG 1st das noch N1C
/u schr SINd WIFr 1n den überkommenen Strukturen, 1mM Sicherungsdenken und

1n der ngs VOT wirklichen Veränderungen gefangen.
SO kratzen WITr lleber die estie VON ernun und m Willen$

verfassen immer Nneue Papiere 1n unerträglicher Ausgewogenheit und bestürzender
Wirkungslosigkeit und kommen 1n Randfragen das eine Oder andere Schrittchen

An der and uNnseTes 1M Vertrauen auf IHN und SEIN Wort das Men:
schenunmögliche un S1e anders aus!

Das ware die Anerkennung der Augsburger Confession Von 530 Urc die
atholische Kirche, bei gleichzeitiger gemeinsamer Bearbeitung und eubewer-
LUNg VON Artikel 16!

Das ware der Weg des Papstes auf die artburg, den Bann Luther
VON 521 aufzuheben, wI1e Schon Dei Galilei geschehen.
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Das WAare bei den evangelischen Kirchen e1n stärkeres TNS nehmen VON

iturgie und Kirchenmusik und die allsonntägliche eler des eiligen en
mahles

Das wWware die Kanzel: und Abendmahlsgemeinschaft beider Kirchen enn
N1IC 1st das VWort, das WIr igenen enn N1IC die Kirchen
oder Konfessionen aden ZU eiligen Abendmahl, ZUur Eucharistie e1in, ondern

selbst adt uUuNs e1n SEINEN 1SC
ler Schritte D., die die Okumene ehrlicher, substantieller, geschwisterlicher

gestalten und die Kirche gegenüber Welt und Nichtchristen glaubwürdiger mMachen
würden

An erinnern e1 erinnern, W äas noch (un ist!
Auch In der Gesellschaft! Die Banken: und Finanzkrise zeigt, dass dieses

Finanz- und Wirtschaftssystem N1IC zukunitsfähig ist, Ja, dass sich der Kapitalis-
[NUS gewissermaßen selbst entlarv Sein gnadenloses Gesicht zeig sich In der
Arbeitslosigkeit und inNnren olgen, WI1e WIT es eingangs eindrücklich gehört en
Noch WITd IN den eichen Ländern mit gigantischen Neuverschuldungen und 1Ma-
ginäaren eldsummen der Schein einer Lösung des Toblems aufrechterhalte
Aber die Milliarden Hungernder, Unterdrückter, ausbeuterischen ungerechten
Strukturen Leidender stehen WI1e e1ne ilvolle, dunkle, immer größer werdende

über uns! Die Wurzelsünde des Globalkapitalismus, die Anstachelung der
Gier, INUSS berwunden werden! on dreieinha Jahrhunderte VOT Karl Marx
und 500 re VOT unNns eute tellte Luther lest Derar MUSS Ur „Gesetz und
Gewissen begrenzt”“ seın und den enschen dienen, N1IC umgekehrt, WITd
der Mensch ZUF Ware

Der zweilte Teil der Friedlichen Revolution ste uns also noch eVOT, er
ings den erschwerten Bedingungen des Wohlstandes e1ne Wirtschaftsform
der „solidarischen Ökonomie“ entwickeln, die die JESUS-Mentalitä des JTeilens
praktiziert, In der der Mensch, NiICc (Geld und Profit erster Stelle sSte

Gut gesagt AberDokumente und Berichte  103  3. Das wäre z.B. bei den evangelischen Kirchen ein stärkeres Ernst nehmen von  Liturgie und Kirchenmusik und die allsonntägliche Feier des Heiligen Abend-  mahles.  4. Das wäre z.B. die Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft beider Kirchen. Denn  nicht unser ist das Wort, das wir zu verkündigen haben. Denn nicht die Kirchen  oder Konfessionen laden zum Heiligen Abendmahl, zur Eucharistie ein, sondern  CHRISTUS selbst lädt uns ein an SEINEN Tisch.  Vier Schritte z.B., die die Ökumene ehrlicher, substantieller, geschwisterlicher  gestalten und die Kirche gegenüber Welt und Nichtchristen glaubwürdiger machen  würden.  An JESUS erinnern heißt erinnern, was noch zu tun ist!  Auch in der Gesellschaft! Die Banken- und Finanzkrise zeigt, dass dieses  Finanz- und Wirtschaftssystem nicht zukunftsfähig ist, ja, dass sich der Kapitalis-  mus gewissermaßen selbst entlarvt. Sein gnadenloses Gesicht zeigt sich in der  Arbeitslosigkeit und ihren Folgen, wie wir es eingangs eindrücklich gehört haben.  Noch wird in den reichen Ländern mit gigantischen Neuverschuldungen und ima-  ginären Geldsummen der Schein einer Lösung des Problems aufrechterhalten.  Aber die Milliarden Hungernder, Unterdrückter, an ausbeuterischen ungerechten  Strukturen Leidender stehen wie eine unheilvolle, dunkle, immer größer werdende  Wolke über uns! Die Wurzelsünde des Globalkapitalismus, die Anstachelung der  Gier, muss überwunden werden! Schon dreieinhalb Jahrhunderte vor Karl Marx  und 500 Jahre vor uns heute stellte Luther fest: Der Markt muss durch „Gesetz und  Gewissen begrenzt“ sein und den Menschen dienen, nicht umgekehrt, sonst wird  der Mensch zur Ware.  Der zweite Teil der Friedlichen Revolution steht uns also noch bevor, aller-  dings unter den erschwerten Bedingungen des Wohlstandes: eine Wirtschaftsform  der „solidarischen Ökonomie“ zu entwickeln, die die JESUS-Mentalität des Teilens  praktiziert, in der der Mensch, nicht Geld und Profit an erster Stelle steht.  Gut gesagt. Aber ...  Alles unrealistisch. Geht alles nicht. Weder in der Kirche noch in der Gesell-  SCHäaft \  Genau das haben wir vor dem 9. Oktober 1989 auch schon gehört:  „Ihr denkt doch nicht, dass ihr mit Euren Kerzen und Gebeten was ändern  könnt?“  Wir nicht. Aber JESUS, DESSEN GEIST uns erfasst und entzündet, DESSEN  „Kraft in den Schwachen mächtig ist.“ (2 Kor, 12a)  Und es wurde möglich, was unmöglich war ...  Wenn sich viele heute wie in einem Irrgarten der Resignation und Mutlosig-  keit vorkommen und sich mit dem pausenlosen Ablaufen der immer gleichen Wege  bereits freudlos zufrieden gegeben oder depressiv abgefunden haben — denken wir  daran: Der Irrgarten ist oben offen!  Wir brauchen wieder den Aufblick! Den Aufblick, um uns orientieren zu kön-  nen! Den Aufblick zu JESUS, damit geschehen kann, was uns von uns aus nicht  möglich ist:  ÖR 60 (1/2011)es unrealistisch Geht es N1IC er In der Kirche noch 1in der Gesell
schaft

(Jenau das en WIr VorT dem (OO)ktober 0839 auch SCANON gehört
„Ihr en doch NIC. dass ihr mit uren Kerzen und Gebeten Was andern

könnt?
Wir N1ICcC Aber DESSEN unNns erfasst und entzündet, DESSEN

„ KTall In den Schwachen mächtig A n (2 KOTr, 123)
Und es wWwurde möglich, Was unmöglich WarDokumente und Berichte  103  3. Das wäre z.B. bei den evangelischen Kirchen ein stärkeres Ernst nehmen von  Liturgie und Kirchenmusik und die allsonntägliche Feier des Heiligen Abend-  mahles.  4. Das wäre z.B. die Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft beider Kirchen. Denn  nicht unser ist das Wort, das wir zu verkündigen haben. Denn nicht die Kirchen  oder Konfessionen laden zum Heiligen Abendmahl, zur Eucharistie ein, sondern  CHRISTUS selbst lädt uns ein an SEINEN Tisch.  Vier Schritte z.B., die die Ökumene ehrlicher, substantieller, geschwisterlicher  gestalten und die Kirche gegenüber Welt und Nichtchristen glaubwürdiger machen  würden.  An JESUS erinnern heißt erinnern, was noch zu tun ist!  Auch in der Gesellschaft! Die Banken- und Finanzkrise zeigt, dass dieses  Finanz- und Wirtschaftssystem nicht zukunftsfähig ist, ja, dass sich der Kapitalis-  mus gewissermaßen selbst entlarvt. Sein gnadenloses Gesicht zeigt sich in der  Arbeitslosigkeit und ihren Folgen, wie wir es eingangs eindrücklich gehört haben.  Noch wird in den reichen Ländern mit gigantischen Neuverschuldungen und ima-  ginären Geldsummen der Schein einer Lösung des Problems aufrechterhalten.  Aber die Milliarden Hungernder, Unterdrückter, an ausbeuterischen ungerechten  Strukturen Leidender stehen wie eine unheilvolle, dunkle, immer größer werdende  Wolke über uns! Die Wurzelsünde des Globalkapitalismus, die Anstachelung der  Gier, muss überwunden werden! Schon dreieinhalb Jahrhunderte vor Karl Marx  und 500 Jahre vor uns heute stellte Luther fest: Der Markt muss durch „Gesetz und  Gewissen begrenzt“ sein und den Menschen dienen, nicht umgekehrt, sonst wird  der Mensch zur Ware.  Der zweite Teil der Friedlichen Revolution steht uns also noch bevor, aller-  dings unter den erschwerten Bedingungen des Wohlstandes: eine Wirtschaftsform  der „solidarischen Ökonomie“ zu entwickeln, die die JESUS-Mentalität des Teilens  praktiziert, in der der Mensch, nicht Geld und Profit an erster Stelle steht.  Gut gesagt. Aber ...  Alles unrealistisch. Geht alles nicht. Weder in der Kirche noch in der Gesell-  SCHäaft \  Genau das haben wir vor dem 9. Oktober 1989 auch schon gehört:  „Ihr denkt doch nicht, dass ihr mit Euren Kerzen und Gebeten was ändern  könnt?“  Wir nicht. Aber JESUS, DESSEN GEIST uns erfasst und entzündet, DESSEN  „Kraft in den Schwachen mächtig ist.“ (2 Kor, 12a)  Und es wurde möglich, was unmöglich war ...  Wenn sich viele heute wie in einem Irrgarten der Resignation und Mutlosig-  keit vorkommen und sich mit dem pausenlosen Ablaufen der immer gleichen Wege  bereits freudlos zufrieden gegeben oder depressiv abgefunden haben — denken wir  daran: Der Irrgarten ist oben offen!  Wir brauchen wieder den Aufblick! Den Aufblick, um uns orientieren zu kön-  nen! Den Aufblick zu JESUS, damit geschehen kann, was uns von uns aus nicht  möglich ist:  ÖR 60 (1/2011)Wenn sich vliele eute wWwI1e 1n einem Irrgarten der Resignation und utlosig-

keit orkommen und sSıch mit dem pausenlosen ule der immer ichen Wege
Dereits freudlos zufrieden egeben Oder depressiv abgefunden en denken WIT
aran Der Irrgarten ist oben offen!

Wir Tauchen wieder den Aufblick! Den u  1C.  9 uns orientieren kÖön:
nen! DenC amı geschehen kann, Was uns VON uns aus N1ICcC
möglich ist.

ÖR 1/2011
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„Das Böse mit Gutem'  0 Röm IZ 21) überwinden inge Can VoNn enen
andere meınen, 05 se1 unmöglich, S1e {Uun. Bleiben WIT 1n der Nachfolge uUuNSsSeTes

einzigartigen diesen Dingen voller Eerwartung auf der Spur, N1IC fanatisch
und verspannt, Oondern mMmit der reude, die dus$s der Gewissheit oMmM' „Der ERR
1st nahe!“ Phil 4, 5b)
men

C’hristian Führer

(Christian Führer wWwar Pfarrer der Nikolaikirche In Leipzig, In der seit 1982
wWochentlic; Friedensgebete stattfanden. Er erhielt 2005 den Augsburger riedens-
Dreis /zusammen mit Michail Gorbatschow/.
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In memorıam
Hermann oltz (T ezempDer 2010

Hermann Goltz WUurde 946 geboren ETr WUuCNAS 1n (Örlitz auf, eTt das Ab:i:
tur blegte und die Volksmusikschule 1mM Fach Oboe esuchte Vor die Wahl gestellt
uUus1 Oder Theologie studieren, entschied eT sich für das tudium der Iheolo
gle, Byzantinistik, Orientalistik und Slawistik der Martin-Luther-Universität 1n

(1964-1969).
Wissenschaftlich besonders raägend WarTr für in die Begegnung mit Prof.

Dr Konrad Onasch, dessen Lehrstuhl eT bis 9083 als wI1issenschaftlicher 1tar
beiter atıg WAäTfl. Die Hinwendung den Kirchen des christlichen (Ostens empfand
eT NC als e1ıne Spezialisierung und kinengung“, ondern „als e1ne 11C und das
Wiederfinden verlorener theologisch-kirchlicher, NIC zuletzt gottesdienstlicher
Substanz“, WI1e etr später selbst betonte

977 Wurde Hermann Goltz mit e1ner Arbeit FT Begriff der Hierarchie Del
Dionysios Areopagites der Hallenser Fakultät promoviert. 9079 habilitierte eT sich
In nach einem Forschungsaufenthalt 1n Moskau, SergieVv 0Sa ST Petersburg,
KieW, (Odessa auf kinladung des Moskauer Patriarchats mit einer Studie Z
kirchenslawischen Corpus Areopagiticum. 083 WUurde eTr Hochschuldozent, 987
außerordentlicher Professor und 9097 als ordentlicher Professor für die Konfessi-
ONSKunde der Orthodoxen Kirchen der Theologischen Fakultät 1n berufen
Sein besonderes theologisches Interesse galt der orthodoxen Hymnologie und eren
Wechselwirkung mit der Ikonographie. 1ese Wechselwirkung hat eTt beispielhaft

HYyMNnOs Akathistos erforscht. In der internationalen Öffentlichkeit 1st Hermann
Goltz vornehmlich uUurc das Von ihm 9872 gegründete Dr Johannes-Lepsius-
Archiv, seit 998 MESROP Zentrum für Armenische Studien 1n ekannt
geworden.

en seiner W1ssenschaftlichen Tätigkeit pflegte Hermann Goltz vielfältige
Kontakte mit den ökumenischen (Gremien des Bundes der Evangelischen Kirchen
In der DDR und der EKD, mit dem OÖkumenischen Rat der Kirchen, mit dem Mos
auer Patriarchat SOWIE mit der Armenischen Apostolischen Kirche Von 0838 his
9093 arbeitete elr als 1rektor der Studienabteilung der Konferenz Europäischer
Kirchen In (Jeni. In dieser Zeit wirkte etr den Versöhnungsdialogen ZWI1IsScChen
der Serbischen Orthodoxen Kirche, der Römisch-Katholischen Kirche Kroatiens
und den bosnischen uslımen mıit, ehbenso der Begegnung ZWI1ISChen Katholikos
Vazgen VOIN der Armenischen Apostolischen Kirche und cheich Allahschükür
Paschasadeh, dem muslimischen Oberhaupt Aserbaidshans

In dieser Zeit eitete eTt auch die KEK-Studienarbeit dem ema der „Gemein-
1Ssion der Kirchen“”, das die Grundlage TÜr die „Charta Oecumenica“ Hil:

dete 2005 WarTr Hermann (Goltz maßgeblich der Vorbereitung der Resolution
er Fraktionen des Deutschen Bundestages ZU Völkermord der armeniıischen
Bevölkerung des Osmanisch-Türkischen Reichs beteiligt. DIe Jerewaner
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Universitä: und die Armenische Kirche en ihn für se1ine Arbeit vieltfaC hoch
geehrt (Mesrop des Armenischen Katholikosats VOI ilikien,
Mesrop des Katholikos er rmenier, Etchmiadzin re 2008 und
2009 erschienen bedeutende 1lme über die geschichtlichen Hintergründe des
£eNO0ZzZ1IdS den Armeniern und yrern, die der wissenschaftlichen Leitung
Von Hermann produziert wurden „Asch und Phoenix'  c und „Aghe e1n
Völkermord“). Urc se1ine wissenschaftlichen TDelten und se1in mutiges Offent:
liches kEintreten Tür die Erinnerung den VON nationaltürkischer e1ite Dis eute
tahuisierten Genozid, erfuhr er VON politischen Vertretern der JTürkel 1n Europa
Oflfentlıche Ablehnung und Missachtu: Besonders S1C  ar Wwurde dies Uu. auch
VOT dem ott se1 Dank misslungenen Versuch, die Armenien-Resolution 1mM
Deutschen Bundestag 2005 verhindern. 0—20 erscheinen 1n insgesamt
Tunf Bänden der gemeinsamen Herausgeberschaft VON Hermann und
Prof. (‚elian Prochorov (S Petersburg „Das Corpus des Dionysios Areo 1n
der slawischen Übersetzung VON Starec Isalja (14 Jahrhundert)“

en seinen internationalen 1V1taten hat sich Hermann NIeNSIV
die Präsenz des Orthodoxen Christentums VOT Ort engagiert. SO eT die
[ung der (Irthodoxen Hauskirche Z eiligen TeuUz 1n den Franckeschen STiT-
Lungen 1n d. der ersten orthodoxen Kirche 1mM Bundesland Sachsen-Anhalt.
IDIie Russische Orthodoxe Kirche zeichnete INn mit dem Fürst-Daniel-Orden des
OSkauer Patriarchates aQus

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1n Deutschlan! verler 1n ihm
einen irohen, aufgeschlossenen und mutigen Christenmenschen, einen egabte
Theologen und Orderer der Okumene. ET WaT e1Nn evangelischer Christ, der mit
ottvertrauen und Zuversicht verbıindlıic. 1e und auf uge e1lse Brücken SC
gen und Grenzen überwinden konnte SO gelang ihm SC  1eslic das 50-jährige
ubılaum des Dialogs der EKD mit Moskau der Hallenser 1272009
auszurichten, WOIUr ich ihm eTrzZilic an

Johann Schneider

(OKR Dr. Johann Schneider LST T’heologischer Referent für Orthodoxie, Stipendien
und OÖkumene Im Kirchenamt der Evangelischen Kirche In Deutschland.
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OE(jestern UuTe INOrgEenN
Der Bund Freikirchlicher Pfingst- Die Bischofssynode des en

gemeinden (BFP) 1st bei der Mitglie- Ostens VO  3 bis Oktober 2010
derversammlung der ACK Ende Sep STtan! dem „Die
tember 2010 als Gastmitglied 1n die lIische Kirche 1mM en Osten Ge
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir meinschaft und Zeugnis ‚Die Ge
chen INn Deutschlan: (ACK) aufgenom- meinde der Gläubigen WarTr e1n erz
inen worden Der BEP ist eine CVaNgE- und e1ine Seele Apg 4:32) Zum
lische Freikirche mit dem Status einer chluss gab es e1ne Botschaft der
Körperschaft des Offentlichen Rechts Synodalen die Welt SOWIE die Ver:

19 (Oktober 2010 jJährte sich abschiedung e1nes Schlussdokuments
die Geburtstunde der ewegung für azu fasste ach Abschluss der Gene-
Glauben und Kirchenverfassung ZAJ: raldebatte 18 Oktober Synoden:
100 Mal Diese ewegung bemüht Kelator Antonios Naguib, Patriarch
sich 1re theologischen Dialog ZW1- der koptischen Katholiken, deren ET
Schen Vertretern/innen verschiedener gebnisse 1n einem Zwischenbericht
Konfessionen CNrIistliche Einheit Dem Präsidium ehören
DIie Anfänge VON „Glauben und Kir: der Präfekt der Ustkirchenkongre-
chenverfassung“ SINd CNg verbunden gation, ardına Leonardo Sandri,
mit der Weltmissionskonferenz, die und der syrisch-katholische Patriarch
1mM Juni 910 1mM schottischen Edin lgnace Youssif 11L Younan DIie
urg stattfand DIe kdinburgher Patriarchen der Maroniten und Chal
Konferenz egte den Schwerpunkt auf däaer, ardına Nasrallah Pierre elIr
die Zusammenarbeit INn der weltwe:i- und ardına Emmanuel 111 eIllY,
ten christlichen 1SSion. Kirchen tren- SiNd Ehrenpräsidenten. Das Amt des
nende Frragen und kontroverse Lehr Sondersekretärs, der mit einem Ar

wurden INn den Offentlichen beitsstab dem Generalrelator Zzuarbe!i-
Diskussionen 1n kdinburgh Dewusst LEr bekleidet der maronitische Erz:
vermieden, In den KÖöpfen VIe- ischof VOI Zypern, Joseph Soueif.
ler JTeilnehmender aber präsent. Als In Sibiu/ Hermannstad hat VO  3
der Ökumenische Rat der Kirchen DIS November der Ökumenische
948 gegründet wurde, WUurde Glau Rat der Kirchen (ÖRK) eine onje
ben und Kirchenverfassung 1I1N- FeNnz LT  S Verhältnis der Ostchrist-
Inen mit der ewegung für Prak- lichen Orthodoxie ZUT Okumenischen
isches Christentum konstitutiver Be ewegung veranstalte Sie WUurde SC
standteil des Rates Und auch eute mMe1ınsam mit der orthodoxen Theolo
noch stellt die Kommission für Glau: ischen der organisiert,
ben und Kirchenverfassung eine die ach dem großen Erneuerer der
egende Dimension der Arbeit des Orthodoxie 1M damaligen Österreich-
ORK dar. Ungarn benannt ISst, Metropolit Andrei

(



108 sammenarbeit mit den etabhliertenSaguna 1809—73). Das Ireffen DTO
mı1inenter orthodoxer Theologen mit Kirchen In der Arbeitsgemeinschaft
iührenden ÖRK-Vertretern STanN!: Christlicher Kirchen (ACK) S1Nd EeVall-
ter der Leitung VON dessen Stellvertre S Landes und Freikirchen, die
tenden ÖRK-Generalsekretär Georgios Römisch-Katholische und die

tholische Kirche SOWI1Ee OrthodoxeLaimopoulos.
Der Papstliche Rat Zur Förderung Kirchen zusammengeschlossen.

Vom 3 A0 ezember 2010 Tandder Einheit der TIisten beging
17. OvemDber In Rom sein 50-Jjähriges 1n Goslar eine Jagung
estehen mit einer Okumenischen dem ema „Gerechter Friede kein
eler mit Vorträgen hochrangiger Oku: TIraum  “ 1ese Veranstaltung 1st eın
menischer Gäste, WI1e der anglı auste1in der Arbeit der ACK den
anılısche Primas, Erzbischof Rowan {Ihemen der Ökumenischen Dekade
1ll1ams VON CanterburYy, der OT ZUT Überwindung VON Gewalt, und

S1e l1en:! der inhaltlichen Reflexiondoxe Metropolit VON Pergamon loan-
N1Is /izioulas, der Tühere Leiter der des { hemas der Internationalen Oku:
Kurienbehörde, ardına alter Kas menischen Friedenskonvokation
DET, und der aktuelle Leiter, der ehe Kingston/Jamaika 1M Mai1i 2011 Sie
malige Basler Erzbischof urt Koch wird VON der Evangelischen
Sie fand 1m Rahmen der Vollversamm: mMmI1ie Abt Jerusalem 1n Braunschweig
lung des ates VO  Z 15 DIS ZUu 19 No und der ACK gemeinsam
vember STal „Ehre sel ott und Friede auf

Vom Dis ezemDber hatten Erden“. Vom (1 ezember 2010
die kvangelische Zentralstelle für Welt: fand in der Evangelischen ademiti1e
anschauungsfragen (Berlin) und das Arnoldshain e1ne Tagung für die
Konfessionskundliche Institut Bens- jenigen, die der Internationalen
eım rund Vierzig Fachleute für Okumenischen Friedenskonvokation
Ökumene und Weltanschauungsfra- In Kingston/Jamaika 1m Mai 2011

teilnehmen werden Eine besonderegen einer Fachkonsultation ach
Berlin-Spandau eingeladen. Ziel des Aufgabe der Tagung estand arın,
Teilens WarTr der Austausch über Er die 1er Dimensionen gerechten Frie-
fahrungen VON Begegnungen mit der dens die sozlale, die Ökologische,
Neuapostolischen Kirche und die Ver die Okonomische und die internatio-
ständigung über weltere Schritte. DIie nale In einem Zusammenhang
Neuapostolische Kirche (NAK) gilt sehen und einem integrativen Oku:
eltens der evangelischen Kirchen als menischen Konzept TÜr die Zukunft
Sondergemeinschaft. hre Sonderleh entwickeln
ren; VOT aber ihr exklusives Die 935 erstmals 1n der Evange-
Verständnis als einzige heilsvermi ischen Kirche begangene Bibelwoche
telnde Gemeinschaft, verhindern eine WITd T alt. Seit 46 Jahren WIrd
gleichberechtigte Okumenische 7il S1e als Ökumenische Bibelwoche VON
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katholischen und evangelischen SO Arbeitsbu: und e1ne mit Bildern 109
meinden praktiziert, häufig 1n Verbin: und Meditationen Der 51belsonntag
dung mit dem Bibelsonntag. DIe WIrd Januar 2011 dem
woche 2010/2011 adt dem „Geerdete Freiheit“ gejelert.

„nmMimmel Erde und Der Evangelische Kirchentag
rück“ dazu ein, über sieben Texte aus In Dresden (1 DIS Juni ZOH sSte
dem kpheserbrief nachzudenken azu dem Diblischen da
oibt e5 eın Teilnehmerherft, e1in Wird auch dein erz sein“ 6,21)

Von ersonen
Henning, kurhessische 1KOLAUS Schneider, Präases der

Pfarrer, ist ab e7zemDber 2010 Rheinischen Landeskirche, 1st auf der
tändig für den Bereich Migration, Synode der Evangelischen Kirche 1n
Dialog und Kultur, die Betreuung der Deutschlan: erwartungsgemälßl ZU

Publikationen und die Pressearbeit Vorsitzenden des Rates ewählt WOT-

den. ET Thilelt Dereıits 1M ersten Wahl:der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kiırchen In Deutschlan: (ACK) SOWI1€ gallg die erforderliche /wei  T1LLe
die Schriftleitung der Ökumenischen el Der sächsische Landes
Kundschau Somit ist die OS1L10N des ischof Jochen Bohl 1Sst seinem
theologischen Referenten der EKD In Stellvertreter ewählt worden
der Geschäftsstelle der ACK, die über C,arsten Splitt, Journalist und
e1Nn Jahr vakant WaIrl, wieder besetzt eologe, wird a Januar 2011
worden Publizistischer Vorstand des Evange-

TEL Garhammer, Professor für ischen Presseverbands Nord (eDV)
Pastoraltheologie und Homiletik der Nordelbischen Kırche dieser
der Universität ürzburg, i1st IUr 1er un  10N WITrd eTr Nachfolger VON

re erneut ZUuU katholischen Vorsit- Direktor Rainer Ihun, der 1mM prı 1n
zenden der Okumenischen „Arbeitsge- den Ruhestand WAaLrl.

meinschaft für Homiletik“ (AGH) gC (Otto Schaude, der lang
Waworden Gerhard Ulrich, Bischof der Württembergischen Landessynode
der Nordelbischen Evangelisch-Luthe- angehörte, 1st ZuU Bischof der Van-
ischen Kirche, WUurde VON den Mit- gelisch-Lutherischen Kirche Ural, 1
gliedern 1n Fürstenried bei München birien und Ferner ()sten ewählt WOT-

Zu evangelischen orsitzenden be den Er leitet künftig die territoria
stimmt Die AGH existiert se1t 970 ogrößte evangelische Kirche der Welt,
und 11l als internationales Forum der rund 140 (Gemeinden und
den Austausch ZWISCHeN den Te Gruppen ehören.
gern beider Konfessionen OÖrdern
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1470 el MarxXx, Erzbischof VON Vizepräsident und Christoph
München und reising, und ’alter / hiele als Leiter der Rechtsabteilung
Brandmüller, emeritierter Präsident in ihre Amter eingeführt.
der Päpstlichen Kommission für (C30 Zeter Graumann, hisher Vize-
schichtswissenschaft, VoON aps präsident des Zentralrats der In
ened1i XVI die Kardinalswürde etr- Deutschland, WwWUurde Novem-
halten, ehbenso der eue Präsident des Der VO  3 Präsidium des Zentralrats als
Päpstlichen Einheitsrates, der enema- Nachfolger VON C’harlotte Knoblauch
lige Baseler Erzbischof urt Koch ZU Präsidenten ewählt.
Insgesamt S1INd eue Mitglieder 1n
das höchste Kuriengremium aufge ES vollendeten
NOMMMeEN worden das Lebensjahr:Konrad /darsa, bisher Bischof VoNn

Görlitz, ist VON aps ened1i XVI argit Fleckenstein, Synodal
präsidentin der badischen Landes

Zu Nachfolger VonNn alter Mixa als
Bischof der Diözese ugsburg synode und TunNeres Ratsmitglied,

estiimm: worden November;
Ralf Meister, Generalsuperinten- Adas Lebensjahr:dent In Berlin, WUurde auf der VIL 3:

gung der Landessynode ZUuU Metropolit Wolodymyr, se1it 9972
Landesbischof der Evangelisch-luthe- Oberhaupt der üukrainisch-orthodoxen
ischen Landeskirche Hannovers eC Kirche, November.
Wa März 2011 WITrd Meis-
ier 1n Hannover In sein Amt Verstorben SINd:
eingeführt. BIs 1N 1SCNOIS Hermann Oltz, Professor fürVikar Landessuperintendent Hans- Konfessionskunde der OrthodoxenHermann Jantzen die Amtsgeschäfte.

Hans Ulrich Anke, bisher uristi- Kirchen der Martin-Luther-Uni
versita: alle, Mitherausgeber derScher Vizepräsident 1m Kirchenamt,

ist Dezember als Nachfolger Okumenischen RKundschau, De
zember (S Nachruf 1:a FOST):VON Hermann ar der 1n den Ruhe NtoN Houtepen, Professor eINe-STan! verabschiedet wurde, als Tası- F1ITUS für Okumenische Theologiedent des Kirchenamtes der vangeli- der Universität Utrecht, ehemaligerschen Kirche 1n Deutschlan (EKD)

mit einem Festgottesdienst In se1in Präsident der Societas Oecumenica,
11 Dezember (Nachruf erscheintAmt eingeführt worden Ebenso WUT-

den der eologe 1es Undlac: als INn Heft 2/720H der OR)
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Zeitschriften Uund Dokumentationen Wa

Ökumenische ewegung Erkenntnisorte Tür das eigene Den:

„Eine Gestalt Von irche“. Kon ken Die katholische ogmati. und die
anderen Religionen, 5_1 ermannsultation 1n Arnoldshain Zu ema

Kirchengemeinschaft, KNA-OKI Chalück, „Verstehen und verstanden
werden ission 1M Zeichen VoNn In:Dokumentation Nr 20, 1_7

Jennifer Wasmuth, Das „Filioque“ terkulturalität, Pluralismus und DIia:
1in der OöOkumenischen Diskussion der 10g, 9—13; 'alter Homolka, Töchter

und ne 0a Das Judentum undGegenwart, MDKonfInst 5710 90—94; die 1e der Religionen, 15-17;Matthias Haudel, Das evangeli- 0UuNAana Khorchide, Eine rage dersche Buß Beicht: und Versöhnungs-
verständnis In ökumenischer Pers- Lesart. Islamische Positionen ZUuU

ligiösen Pluralismus, 1/-20; Hanspektive, Kerygma und ogma 4/10,
299—322; ermann Henrix, kine bemerkens-

Entwicklung. Der üdischdamit iIhr glaubdt und Hoff-
NUNg Aabt“ Bericht des Catholica: CNAristliche Dialog zwischen Vision

und Wirklichkeit, Z3—29; ThomasBeauftragten der KNA-OKI
Dokumentation NrT. 24, 1= 20; Lemmen, Miteinander auf ugen

Hans-Georg Link, Engagiert für WOo ste der christlich-isla:
mische Dialog? 29—34; Ulrich Denn,die Kirche der Zukunft Die Bewe-

gung für Glauben und Kirchenverfas- Begegnung mit vielen Facetten. Das
Christentum und die aslatischen ReliSung (Fai and rder) 1st 100 re

alt KNA-OKI ema der gionen, 34-38; Regina Ammicht
uinn, Integration und Identität. DasOC 1-16; ‚Christliche Abendlan: und die reli-arlardınaLehmann, Das Kon

z11 Aufbruch oOder TUC 50) re g1ÖSse 1e.  a  9 42-—46;
Christoph Schmidt, on undach der Ankündigung des Zweiten

Vatikanischen Konzils, KNA-OKI Bereicherung. Das christlich-islami-
sche Verhältnis WaT me1ls gespalten,Dokumentation Nr. Z IS  O KNA-OKI 16-17;

eorz Pulling, ZusammenarbeitIL. IC  a der Religionen el das der Stunde Nahost:
I hemenheft:onund oo0pe Synode ste VOT dringlichen ufga;

ratiıon Können die Keligionen M- ben und Problemfeldern, KNA-OKI
menfinden? HerKorr Spezial 2/10, mit S
Beiträgen VoNn einNno0 Bernhardt,
UuC ach dem Eckstein. Fkin 1C
auf die Baustelle der Theologie der
Religionen, 2—5; 'aus Von Stosch,
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S HE Religionsunterricht 10Vannı Maio, Abschaffung des
Schicksals Zum impliziten VerspreJens Feld und Eckhard 'Ord-:

ofen, Besser gemeinsam? Zur 7u chen einNner Medizin ohne Maß,
Stimd Z 307-816des konfessionellen Religions-

unterrichts, MDKonf{Inst 5/10, 03—00; 'eitere Interessante BeiträgeThomas Martin Schneider, Päada:
gogisch N1IC mehr vertreten? PIä 1IKOLAUS Schneider, EFiIN Ireier
oye Tür konfessionellen Religions- Christenmensch auf der UuC ach
unterricht, MDKonfinst 5/10, 36—-89 der ahrhei Die Bedeutung Luthers

und der Reformation für Europa,
KNA-OKIKirche und Gesellschaft Dokumentatio
Nr. ZU 1_7Hans-Martin ar Globalisie

rung und eligion. Theologische Her: SabineChröder, Religionslos XlÜC.
IC Die größte Konfession INn ÖOst:ausforderungen, Kerygma und 0g deutschlan: Oder arum esS normal4/10, 264-298; iSt, N1IC lauben, TheologischesHeinrich Bedford-Strohm, Wie espräc 4/10, 159-177;viel Kirche Traucht die Zivilgesell-

chaft? Empirische Befunde und theo- Ralf Dziewas, „Dazu liegen DIS
her noch e1ine ausreichenden Erlogische Perspektiven, DtPfBI kenntnisse VOT . Zum Problem der52/-53l1; empirischen kErforschung der (Gemein-Jürgen Pelzer, 5  e hin und dewirklic  eit 1M Kongregationalis-bloggt!“. Netzinkulturation 1M Zeit-:

er des Leitmediums INUS, Theologisches espräc 47/-10,nternet, 178—-197;StimdZ /95—-806;
Martin SCHICK:; „Gott 1e die Christiane L/ietz, ernar! Bethges

Anteil 1etr1ıc Bonhoeffers GeWeltlichen.“ Ein Versuch den 9  rDel:
terpfarrer“ Horst 5Symanowski VeT- faängnistheologie, FEvlh 5/10, 325—341;

Andreas Pangritz, erhar‘ Bethstehen, DtPfBI 536-—539;
eorz (‚remer Gerhard ruipD, DCS Beitrag ZUrT Erneuerung des Ver

hältnisses Von Christen und uden,Solidaritä Ordern kigenverant- Evlh 5/10, 342-—358;wortung ermutigen. Für e1ne Sozial
olitik der Befähigung, Stimd7z7 Rupert eneberg, ynagoge und

esio, StimdZ 817-828;699—711;
Dietmar le: Genetische Früh: Rudolf Hoppe, Die Jesusbotschaft

1mM Spannungsfeld ZWI1ISCHNenNn Israel undselektion In welcher Gesellschaft wol:
len WIT leben? StimdZ 0063-—672; den Völkern, Stimd Z 629-—838;

Friedrich eber, Bekenntnis undChristoph Strack, „Der Embryo Bekennen, Kerygma und ogmaals Material“. Die Kirchen uUund VeTl-
schiedene Meinungen PID, KNA- 4/10; 323-—330;
OKI 15—106;
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113Jochen Sautermeister, Lebens Lageberic VoOoN alter Fleischmann
uns In der Postmoderne. mpulse Bisten, (Generalsekretär des vangeli
dusS$ der zeitgenössischen Philosophie schen Bundes und Leiter des Konfifes
IUr eın christliche E  OS, 1IKZ Com sionskundlichen Instituts Bensheim,
MUN10 ep53710; 320-533; WwIrd erganzt Urc einen Beitrag ZUrTr

Marius Reiser, Die acht eligkei Vollversammlung des Lutherischen
ten des kvangeliums, IKZ Communio Weltbundes 1mM Juli 1n Stuttgart. epd
ep5/10; 499—506; Dok

eInrICc. Bedford-Strohm, Was USL INn der 15510 I heolo-
oMmM ach dem Tod? EZW gische, kulturelle und soziologische

403—42114 Einsichten dUS der Weltökumene.
exte einer internationalen Fachtagung

VL Dokumentationen 1mM Michaeliskloster Hildesheim
Juni, veranstaltet VO  3 Evan-OÖOkumenischerLageberic.201

äadoyer Iur die Wissenschaft (23(0)8 gelischen Zentrum TÜr (Gottesdienst
und Kirchenmusik (Hildesheim undmMatorisches Erbe und Okumenische

Herausforderungen 1mM Melanc  on dem kvangelischen Missionswerk 1n
Deutschlan: epd-DokjJahr. Der (Oktober vorgelegte

Neue Bucher
GEWALT UBERWINDEN Zerreißen des „eisernen orhangs”

ZWISCHeN West: und Ustmitteleuropa,Michael bongardt,  alf Wüstenberg
(Hg.), Versöhnung, Strafe und Ende der Apartheid, Ende des £eNO-

rAl  ersuchns In Ruanda, Ende desGerechtigkeit. Das schwere ETrbDe Nordirland-Konflikts mit dem Belfas
VON Unrechts-Staaten. Edition

ter omMen 998 SOWI1E auch TürRuprecht, Göttingen 2010 197/ die Länder des Balkans eine 1INZWI1-Seiten. (D EÜR 24,90
Das Jahrhunder ist NniIC 1Ur

Sschen eingetretene Zeit ach dem
rieg Konflikte wurden beendet,e1n Jahrhunder sroßer politische

Schrecknisse, ondern och ange Regime transformiert und doch ist
och laängst HIC es vorbei „Dasach dem Zweiten Weltkrieg mehr

und mehr auch ein Jahrhunder Unrecht 71 immer besonders e
1Ns C: Wenn Unrechtsregime über-großer, häufig unerwartiteier Tans-

formationen und OoIllzieller Beend:! wunden werden; Wenn Urc Kriege,
Bürgerkriege, Revolutionen egieZuNgen VonNn Unrechtsregimen ‚WOT- rungswechsel CEeTZWUNGECN Oder eTr-den Ende der Franco-Diktatur 1n 5Spa

nien, Ende der lateinamerikanischen reicht wurden ann WITrd vieles
sichtbar, Was INan Z  9 zumindestDiktaturen, Fall der erliner auer,

(



144 VOT der Weltöffentlichkeit, verber- als e1n Glücksfall bezeichnen 1st.
gen suchte c (9) Das VON dem ka der gemeinsamen ukunft willen
tholischen Theologen Michael Bon: ist esS ennoch wichtig, aNSEIMMES-
gar und seinem evangelischen Kol sene Formen kolle  1ver Erinnerung
egen Kalf Wüstenberg herausgege- ringen („Erinnerung, Gerechtig-
bene Buch publiziert interdisziplinäre keit, Versöhnung. Zur Aufgabe e1inNnes
Vorträge, die 1M intersemester aNgEMESSCHNEN Umgangs mit elaste
2007/2008 In einer Ringvorlesung ter Vergangenheit eine sozialethi-

der Freien Universitä Berlin C sche Perspektive“”, 29—53
halten wurden, 1n eren Zentrum die Teil Michael ongardt, als
Reflexion VOoON politischen Situationen katholischer eologe der für
ach dem Unrecht ste drei Kapi die Ausbildung künftiger Ethiklehre
tel werden die eiträge unterteilt rinnen und Jehrer verantwortlich,

Gesellscha  iche und SOzlale  ische Dletet e1ne e-V1sS1o0n kirc  i1cher Buß
Perspektiven (Joachim auCc. Thomas praxIis, mit der die Intention VON

Oppe), Theologische und uristi Strafe als Aufrichtung VON Gerechtig-
sche Perspektiven (Michael ongardt, keit und VOT em Wahrnehmung VON
Kalf Wüstenberg, Axel Monten: Ungerechtigkeit ohne e1ne mitge-
bruck); 11 Historische Fallbeispiele führte Spirale der (Gewalt Y-
(Gerhard erle, Stefan inke, alter ler werden onne Der Beitrag MUnN-

Bernecker). det 1n die offnung, dass sich mit
Jeil Joachim Gauck, CVaNgE- christliche Courage Konturen

ischer farrer 1n der DDR und VON einer Kultur der Vergebung ent:
990 DIis 2000 Bundesbeauftragter wickeln lassen („Endstation Strafe?
für die Unterlagen des Staatssicher- Auf der UuC ach einer Kultur der
heitsdienstes der ehemaligen DDR Vergebung“, 3/-7/7 Der evangeli-

VOT jeder einfachen Lösung und sche systematische eologe Ralf
betont, dass Unrecht N1IC mit einem Wüstenberg, inzwıischen der Un
politischen Vertrag beseitigt WITd, Versita: Flensburg tätig, stellt rge
ondern allein UTrC einen SOTSSaMen NIsSse dUus seiner 2004 und 2009 INn
Prozess Juristischer, ethischer, gesell- englischer Übersetzung erschienenen
schaftlicher und auch religiöser K13- Habilitationsstudie über den Umgang
rung („Gerechtigkeit, Versöhnung und mit Schuld ach Systemwechsel
Strafe als gesellschaftliche und poli eispie‘ VON Südafrika und Deutsch:
tische Herausforderungen“, 1/-268). and VOT. e1 zeig cI; dass kein Set
Wer will, kann diesen Prozess auch VON kElementen VON Versöhnungs-
Versöhnungsprozess Nnennen IThomas arbeit VON dem einen 1n den anderen
0PpDe, katholischer theologischer SO Kontext infach übertragen werden
zlialethiker, Hamburg, zeigt ebenfalls kann Theologisc bleibt der uthera:

vielen historischen Einzelbeispie- NerTr skeptisch und halt gelingende
len, WI1e sehr gelingende Versöhnung Versöhnung allein Urc Gott für
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realisierbar aber doch können (und 129-147). Stefan inke, Lateiname- 115
müssen? die Menschen ihr den Weg rika-Historiker der Berlin, aNna-
ebnen „Gibt e eine Politik der Ver: ysiert eispiel des chilenischen
söhnung? Theologische Anmerkungen Staates ach der Pinochet-Diktatur

den Aufarbeitungsanstrengungen die schwierigen Bedingungen einer
1n Südafrika und Deutschland“, A0= Iransformation, die nur? UTE poli
98) Axel Montenbruck, Strafrechtler tische Verhandlungen erreic WEeTl -

der Berlin, differenziert die Be den konnte enn adurch kamen 1n
oriffe Strafe, Versöhnung und Gerech 1le die hemals Mächtigen ZUTUÜCK
tigkeit egrI1{fs- und rechtsgeschicht- und ormten den emokra:
ich e1 stellt etr die Strafe 1C 1schen Staat ebenso mıit, WI1e Ss1e eine

die Funktion des mittelalterlichen strafrechtliche Ahndung der Verbre
Sühnevertrages, der wl1lederum eine chen der Vergangenheit erschwerten.
entemotionalisierende Intention 1M Die bleibende aC der hemals
Versöhnungsgeschehen verfolgt. Auch Mächtigen ein ema, das auch
das gerichtlic sanktionierende Rechts ach einem 1kaleren Iransforma-
system demokratischer Gesellschaften t10NSpProZess WI1e der deutschen Nie
verste sich 1mM Rahmen einer DENE: derlage 1M Zweiten Weltkrieg De

kanntlich ktuell leiben kann sterellen Humanisierungsdynamik, WenNnn
die Menschen-entwürdigenden Emo auch 1mM Zentrum der spanischen (56
t1ionen oOtenden Tätern 1mM System der schichte, die der rlanger Historiker
Strafe gerade N1IC imitiert, zurück- alter Bernecker analysiert. Dieser
egeben werden („Versöhnung, Strafe Beitrag bildet einen außerst 5SDall-
und Gerechtigkeit In Juristischer Per: nenden Schlussakkord des Buches
spektive“, 92—126) Der Autor zeigt, WI1e unterschie  E

Teil I1T Gerhard erle, Völker Erinnerungskultur gestaltet wIird In
strafrechtler der Humboldt-Univer Spanien wWwurde Beginn der demo-
S1La' Berlin, zeichne e1Nne hoffnungs- kratischen epubli enDar Sallz De
getiragene Geschichte der Entwick- und In weitgehendem gesell-
lung des Völkerrechtes, die immerhin schaftlichen Konsens (abgesehen VO  3
Institutionen internationaler (Gerichts- Baskenland und VON Katalonien!) VON
arkeit entwickelt hat, In der „Völker- akuter Vergangenheitsbewältigung erst
mord, Verbrechen die Mensch einmal Abstand OMMenNn, den
lichkeit, Kriegsverbrechen und das Aufbau des demokratischen Staates
Verbrechen der Aggression“ gea  e N1IC gefährden. Erst jetz cheint
werden können. TEe1lCc bleibt CS, es zunehmen! entsprechenden
se1in Schlusswort, „Dis ZUrTr gleich- Aufarbeitungsdiskursen kommen
mäßigen weltweiten Durchsetzung („Vergangenheitsaufarbeitung in Spa
des Völkerstrafrechts och e1in nıen Zwischen ÄAmnesie und kollek-
weiter Wegn (144) („Das Völkerstra 1ver krinnerung“, 169—-190).
rec 1MmM Jahrhunder der Weltkriege“,

(



16 Das Buch 1st sorgfältig ediert und eimlic sSteuern! WIT. Dem Wech:
WITd N1IC zuletzt der usführ se] VON eliner Versöhnungstheologie,
lichen Literaturlisten ach jede e1nNn- die sich ich auf das Verhält-:
zeinen Beitrag gar manchem e1n au- N1ISs VoOoN Gott und Mensch bezieht, h1in
ers ares Hilfs bel der einer solchen, die die Möglich
Forschung se1in! keiten und Schwierigkeiten ZWISCNHNenN-

Ulrike Link-Wieczorek menschlicher Art In den 4C nımmt,
und ZWaT sowohl ZWI1ISCHen Indivi
duen WI1e als soziale, esellschaftliche

Stephanie vVan de LOO, Versöhnungs- Oder politische TOZesSse ESs geht also
arbeit Kriterien theologischer den Perspektivenwechsel, In dem
Rahmen Praxisperspektiven. Versöhnung N1IC mehr ausschließ
1 heologie und Tieden Band 38, ich als Versöhnung des einzelnen
Verlag ohlhammer, Stuttgart sündigen enschen mit (Gott verstian-

den WIird Dennoch ist dies ein theo2009 418 Seiten. Gb. EÜUR 39,—
Dieses Buch beschäftigt sich mit logisches Buch ZU Versöhnungs-

einem außerst komplexen ema und ema, und werden die konzisen
ist el eririıschenı esen wI1e nalysen zwischenmenschlicher Ver
selten e1ines Stephanie Van de LOO, söhnungsprozesse 1er ZUSaMMMENSE-
inzwischen als Moderatorin 1n eliner halten Urc einen eher unterschwel-
ökumenischen ildungs-, Besinnungs- lig mitlaufenden aden, der Le
und Begegnungsstätte tatıg, WUurde ser und Leserin „die elation Mensch:
miıt dieser der Katholischen Iheo Mensch N1IC losgelöst VON der ene
logischen akKku der Universität Gott-Mensch betrachten  c ass
ünster eingereichten Arbeit mit „Den Ausgangspunkt jede theolo
dem Dissertationspreis der Universi- ischen Erörterung bilden die Versöh:
tat ÜUünster 2008 ausgezeichnet. Sie nungsinitiative Gottes 1n esus 1TIS

sich ZU Ziel gesetzt, die prak; {USs und se1ine Versöhnungsverheißung
1SC wirksamen klemente ZWI1isSCNHNen- die enschen, die 1M ZWI1ISCNHNen-
menschlicher menschlichen Bereich mit dem Aurf-Versöhnungsprozesse
In iNrer empirisch konstatierbaren ırag Z Versöhnung W1e auch mit der
Komplexitä analysieren, Zusage seiner Erfüllung einherge-
matisieren und auf hre theologischen hen  06 Diese beiden Ebenen Versuc
Grundzüge h1in efragen. Mit die die Verf.in als „vVersöhnung“” und
Ser Aufgabenstellung 01g Ss1e dem „Versöhnungsarbeit“ sowohl
öÖkumenisch-theologischen Paradig renzieren als auch In 1Nnrem Aufeinan-
menwechsel, der sich se1it der Z/weiten der-Bezogensein eutlic machen
Europäischen Ökumenischen Ver Die „Implikationen iNrer dezidiert
sammlung In 1a7 997 ereignet hat christlichen Prägung  66 sollen edoch
und VOT em In der Arbeit der De 1n dieser Arbeit reile  l1ler und
kade ZUrT Überwindung der Gewalt pliziert werden, dass sS1e sich dialog-
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äahig erwelsen können für „Interdis- tische elevanz SOWI1E die ebentfalls 117
ziplinäre 1SKUTrSse der Friedensfor p  ische Schritte 1M Versöhnungs-
schung SOWI1Ee IUr psychologische, DIOZCSS 1M Verhältnis VON religiöser
itische, sozialwissenschaftliche und und nicht-religiös MOLIVIertier Versöh:
andere Annäherungen die Ver nungsarbeit. Im Zentrum dieser Del
söhnungsthematik“ alle bisherigen den e1lile ste eweils e1in Kapitel, in
/Zitate 13) Der 1te der eingereich- dem der begriffliche Zusammenhang
ten Dissertation „Wenn ZWEe1 sich Von individueller DZW. SOz1laler Ver:
streiten, versöhnen Dritte?“ (10) söhnungsarbeit INn interdisziplinärer,
WEeIS darauf hin, dass die Verf.in phänomenologischer e1se aufgewie-
auch die der VO  3 on N1IC SE WITrd In diesen Del
direkt betroffenen Vermittler VON den Jeilen des Buches finden sich 1n
Versöhnung 1mM Versöhnungsprozess klarer und unprätentiöser Sprache Be
theologisc. verstehen 11l Sie selbst schreibungen und nalysen VON Ver
hat eine eitlang 1M Flüchtlingslager söhnungsarbeit, enen e elingt, den
INn Zenica, Bosnien-Herzegowina, C Lesern eren wichtigste igenart VOT

arbeitet, einen Ausbildungskurs 1in uge tellen dass sich Versöh:
Mediation absolviert SOWIE In einer NunNng N1IC planen und N1IC berech:
Fachstelle für Täter-Opfer-Ausgleich nenNn ässt, obwohl sich Flemente her
ewirkt (10) DDie 1111Z1 wirkende auskristallisieren lassen, die IUr das
Gliederung In insgesamt zehn Kapitel Geschehen VoOoN Versöhnung (
wird zusammengehalten Urc e1ine Z  ar scheinen; dass sich pfer
auch In 1iNrer äange sechr dU.;  NE und Täter Ooft NUur schwer ause1nan-
uale ruktur, in der 1M ersten Jeil derhalten lassen und dass eben das
der Aspekt interpersonaler Versöh: 1M Prozess VoNn Versöhnung sowohl
Nung („Versöhnungsarbeit ach dem interpersona als auch soz1al immer
personalen Paradigma“”, Kap 2—5, wieder versuc werden INUSS, amı
31-218) dem Aspekt der SOzlalen Ver gegenseitige mpathie und Anerken:
öÖhnung gegenübergestellt wird, der Nung und amı gemeinsame Zukunft
1im zweıiten Teil 1n spiegelbildlich glel überhaupt erst wieder möglich WIird
cher Gliederung entfaltet wWwird („Ver Die theologische se dieser Ar:
söhnungsarbeit ach dem SOzZ1lalen Deit bildet In Anlehnung Jürgen
Paradigma“”, Kap Ö_7 219—401). 1er erbicks einschlägige Arbeiten eine
werden die Differenzierungen, die Skepsis gegenüber e1ner Soteriologie,
auch In der Versöhnungstheologie der die den Schuldbegriff zentriert
V  Nn Jahrzehnte imMmer wich- ist. Mit Werbick plädier die Verf.in
tiger geworden sind, systematisiert: afür, ZWarT die Schuldfrage nicht
Verantwortung und Schuld, erge suspendieren, ihre (endgültige,
bung, Umkehr und Zeichen der Ver U. L.-W.) Beantwortung jedoch N1IC
Ohnung setzen, die Differenzierung als unverzichtbare Bedingung VON
VON Tätern und Opfern und ihre prak; Versöhnung anzusehen (44  Au ES ist
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1718 der systematischen und sprachlichen gunstiger Okonomischer Be
arhel der Arbeit verdanken, dingungen (niedrige Steuern; 1ed-
dass 1ese WIC  ige  < theologische Wei rige Abgaben für Wasser, Abwasser,
chenstellun ohne e1ne ausufernde Strom, Müllbeseitigung: moderne,
forschungsgeschichtliche kEinordnung aubere Häuser für niedrige Kredite

erfolgt, dass S1e inr Ziel, die K1Q: 1n den Siedlungen leben, ondern
rung VON Versöhnungsarbeit, N1IC die national-religiösen Siedler, die
NUT N1IC dqUus den ugen verliert, SON- sich 1M Gush kFmunim OC der Ge
dern dass die theologische Weichen: treuen) locker organisierten. „Gush
Smit der Konzentration auf die Emunim WUurde Z einflußreichsten
praktisch-erfahrbaren Aspekte VON politische: und kulturellen Ta 1n
Versöhnung eher och verdeutlich: der Geschichte des Staates Israe
werden (232) Spitzenjahre für den

OC der (Getreuen die drei re VOTUlrike Link-Wieczorek dem ahlsieg des OFE
Die ideologisch-messianischen

/ertal un  IVaar, DIie Herren jedier sehen sich 1n einer göttlichen
des Landes Israel und die Sied: 1ssion und erufen sich e1 auf
lerbewegung se1it 967. eutsche Kook (Vater), der In der NEeuU-

Verlagsanstalt, München 2007 zeitlichen uUuckkenr ach Zion e1in
570 Seiten Gb EÜR 28,- mess1ianisches anomen sah und das
Mit diesem Buch jegZ ersten nationale, zionistische Erwachen als

Mal e1nNne umfassende Darstellung der Beginn der rlösung interpretierte
jJüdischen Siedlerbewegung In den (222) Nach Kook „War Säkularismus
VonNn Israel 967 eroberten eDbleten solange egitim, als er e1in Hilfsinstru:
VOT. Zuerst 2004 In hebräischer Spra Ment 1n den Händen der göttlichen
che erschienen, leg se1t 2007 e1ine Vorsehung und des Erlösungspro-
eutsche Übersetzung VOTL. Eine Tüh: Ze5565 WAaTfl, W1e S1e sich In der au
rende israelische Historikerin und e1in ung des Landes manifestierten (224)
bekannter israelischer Journalist stel ema Kook Sohn 1st die kroberung
len die Entwicklung der Siedlungen des Landes und se1ne Besiedlung Jeil
Ende 2006 betrug die Zahl der Sied: der rlösung. „DIie Bewahrung der
ler 270.000), ihre ideologische Be Unversehrtheit des Landes und seine
gründung und die Auseinanderset- Besiedlung SiNd das srößte und wich-
ZUNgeN der ledler mit Politikern, tigste118  der systematischen und sprachlichen  enorm günstiger ökonomischer Be-  Klarheit der Arbeit zu verdanken,  dingungen (niedrige Steuern; nied-  dass diese wichtige theologische Wei-  rige Abgaben für Wasser, Abwasser,  chenstellung ohne eine ausufernde  Strom, Müllbeseitigung;  moderne,  forschungsgeschichtliche Einordnung  saubere Häuser für niedrige Kredite)  so erfolgt, dass sie ihr Ziel, die Klä-  in den Siedlungen leben, sondern um  rung von Versöhnungsarbeit, nicht  die national-religiösen Siedler, die  nur nicht aus den Augen verliert, son-  sich im Gush Emunim (Block der Ge-  dern dass die theologische Weichen-  treuen) locker organisierten. „Gush  stellung mit der Konzentration auf die  Emunim wurde zur einflußreichsten  praktisch-erfahrbaren Aspekte von  politischen und kulturellen Kraft in  Versöhnung eher noch verdeutlicht  der Geschichte des Staates Israel“  werden.  (232). Spitzenjahre waren für den  Block der Getreuen die drei Jahre vor  Ulrike Link-Wieczorek  dem Wahlsieg des Likud 1977.  Die  ideologisch-messianischen  Idith Zertal und Akiva Eldar, Die Herren  Siedler sehen sich in einer göttlichen  des Landes — Israel und die Sied-  Mission und berufen sich dabei auf  lerbewegung seit 1967. Deutsche  Rabbi Kook (Vater), der in der neu-  Verlagsanstalt, München 2007.  zeitlichen Rückkehr nach Zion ein  570 Seiten: Gb: EUR 28  messianisches Phänomen sah und das  Mit diesem Buch liegt zum ersten  nationale, zionistische Erwachen als  Mal eine umfassende Darstellung der  Beginn der Erlösung interpretierte  jüdischen Siedlerbewegung in den  (222). Nach Kook „war Säkularismus  von Israel 1967 eroberten Gebieten  solange legitim, als er ein Hilfsinstru-  vor. Zuerst 2004 in hebräischer Spra-  ment in den Händen der göttlichen  che erschienen, liegt seit 2007 eine  Vorsehung und des Erlösungspro-  deutsche Übersetzung vor. Eine füh-  zesses war, wie sie sich in der Erbau-  rende israelische Historikerin und ein  ung des Landes manifestierten (224).  bekannter israelischer Journalist stel-  Gemäß Kook (Sohn) ist die Eroberung  len die Entwicklung der Siedlungen  des Landes und seine Besiedlung Teil  (Ende 2006 betrug die Zahl der Sied-  der Erlösung. „Die Bewahrung der  ler 270.000), ihre ideologische Be-  Unversehrtheit des Landes und seine  gründung und die Auseinanderset-  Besiedlung sind das größte und wich-  zungen der Siedler mit Politikern,  tigste ... (241)“. „Dieses gesamte Land  Mitgliedern der Sicherheitsorgane  ist unser, absolut, gehört uns allen; es  (Militär und Polizei) und den Ange-  ist nicht auf andere zu übertragen,  hörigen des Justizwesens in ihrer  selbst in Teilen nicht ... Damit ist ein  Komplexität und Verwobenheit dar.  für allemal klar und unumstößlich,  Dabei geht es ihnen nicht um die sog.  daß es keine arabischen Gebiete oder  Lebensqualität-Siedler, die aufgrund  arabische Ländereien hier gibt, son-  ÖR 60 (1/2011)(241)° „Dieses gesamte Land
itgliedern der Sicherheitsorgane ist u  9 absolut, gehört uns allen; 65

(Militär und Polizei und den Ange 1st N1IC auf andere übertragen,
hörigen des Justizwesens in 1Nnrer selhst 1n Jeilen N1IC118  der systematischen und sprachlichen  enorm günstiger ökonomischer Be-  Klarheit der Arbeit zu verdanken,  dingungen (niedrige Steuern; nied-  dass diese wichtige theologische Wei-  rige Abgaben für Wasser, Abwasser,  chenstellung ohne eine ausufernde  Strom, Müllbeseitigung;  moderne,  forschungsgeschichtliche Einordnung  saubere Häuser für niedrige Kredite)  so erfolgt, dass sie ihr Ziel, die Klä-  in den Siedlungen leben, sondern um  rung von Versöhnungsarbeit, nicht  die national-religiösen Siedler, die  nur nicht aus den Augen verliert, son-  sich im Gush Emunim (Block der Ge-  dern dass die theologische Weichen-  treuen) locker organisierten. „Gush  stellung mit der Konzentration auf die  Emunim wurde zur einflußreichsten  praktisch-erfahrbaren Aspekte von  politischen und kulturellen Kraft in  Versöhnung eher noch verdeutlicht  der Geschichte des Staates Israel“  werden.  (232). Spitzenjahre waren für den  Block der Getreuen die drei Jahre vor  Ulrike Link-Wieczorek  dem Wahlsieg des Likud 1977.  Die  ideologisch-messianischen  Idith Zertal und Akiva Eldar, Die Herren  Siedler sehen sich in einer göttlichen  des Landes — Israel und die Sied-  Mission und berufen sich dabei auf  lerbewegung seit 1967. Deutsche  Rabbi Kook (Vater), der in der neu-  Verlagsanstalt, München 2007.  zeitlichen Rückkehr nach Zion ein  570 Seiten: Gb: EUR 28  messianisches Phänomen sah und das  Mit diesem Buch liegt zum ersten  nationale, zionistische Erwachen als  Mal eine umfassende Darstellung der  Beginn der Erlösung interpretierte  jüdischen Siedlerbewegung in den  (222). Nach Kook „war Säkularismus  von Israel 1967 eroberten Gebieten  solange legitim, als er ein Hilfsinstru-  vor. Zuerst 2004 in hebräischer Spra-  ment in den Händen der göttlichen  che erschienen, liegt seit 2007 eine  Vorsehung und des Erlösungspro-  deutsche Übersetzung vor. Eine füh-  zesses war, wie sie sich in der Erbau-  rende israelische Historikerin und ein  ung des Landes manifestierten (224).  bekannter israelischer Journalist stel-  Gemäß Kook (Sohn) ist die Eroberung  len die Entwicklung der Siedlungen  des Landes und seine Besiedlung Teil  (Ende 2006 betrug die Zahl der Sied-  der Erlösung. „Die Bewahrung der  ler 270.000), ihre ideologische Be-  Unversehrtheit des Landes und seine  gründung und die Auseinanderset-  Besiedlung sind das größte und wich-  zungen der Siedler mit Politikern,  tigste ... (241)“. „Dieses gesamte Land  Mitgliedern der Sicherheitsorgane  ist unser, absolut, gehört uns allen; es  (Militär und Polizei) und den Ange-  ist nicht auf andere zu übertragen,  hörigen des Justizwesens in ihrer  selbst in Teilen nicht ... Damit ist ein  Komplexität und Verwobenheit dar.  für allemal klar und unumstößlich,  Dabei geht es ihnen nicht um die sog.  daß es keine arabischen Gebiete oder  Lebensqualität-Siedler, die aufgrund  arabische Ländereien hier gibt, son-  ÖR 60 (1/2011)Damit ist ein
Komplexität und Verwobenheit dar. für llemal klar und unumstößlich,
e1 geht es innen N1IC die S08 da esS e1ine arabischen (Gebiete Oder
Lebensqualität-Siedler, die aufgrun| arabische Ländereien 1er gibt, SOTNMN-
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dern einzig und allein die Erde des iedler me1lstens auf Unentschlossen- 119
Landes Israel, das ewige Erbe uNnseTer heit, enen Gleichgültigkeit, Uner-
Vorväter, auf das andere SCZOBEN S1ind Tahrenheit und die Furcht VorT einem
und auf ihm gebaut aben, ohne Bruderkrieg (in Israel Terminus für
SeTeEe Erlaubnis und in uNnseTer Abwe Bürgerkrieg) zugrunde agen Jede
enheit“ 241f Niemand habe das Unentschlossenheit sahen die 1edler
ec. auch NUur einen Kilometer des als einen Sieg für sich Nur außerst
geheiligten Landes aufzugeben, selbhst selten außerte sich jemand WI1e
WenNnn dies rieg bedeutete eine Shlomo (5A7Zit Siedlungen Osen kein
Regierung. eder, der Israel e1le Sicherheitsproblem, ondern Schalien
dieses Landes nähme, und eder, der erst e1n olches (314)
e1 behilflich sel, werde den 1U Yitzhak 1n WarTr die jedler:
Gottes auf sich ziehen (250) Das ideologie VOIN Anfang und
Land Israel lege außerhalb politischer das Auftreten der iedlier ZuwI1der. Er
Verhandlungen. £1 gilt. „ES ist sah In inr „eIn Krebsgeschwür 1mM
N1IC 5 daß WIT auf das Kommen des Leib der israelischen Demokratie“
essias drängen, ondern das Kom: (72) Nachdem Dr. Baruch Goldstein
Inen des ess1as drängt uns  66 (230) ebruar 9094 1n Hebron

Auf diesem geistigen Hintergrunı Araber ermorde und 125 verwundet
die liedler das, Was S1e für nötig atte, geißelte Ministerpräsident Ra:

erachteten Sie Lraten (G(Gesetze und bin ebruar 1n der Knesset die
Entscheidungen gewählter staatlıcher Siedlerbewegung mit ungewohnt kla:
Institutionen mit en Die Verfas ren Worten: I3r se1d N1IC leil des
Sser des Buches sprechen VON einer demokratischen, nationalen Lagersdern einzig und allein die Erde des  Siedler meistens auf Unentschlossen-  19  Landes Israel, das ewige Erbe unserer  heit, denen Gleichgültigkeit, Uner-  Vorväter, auf das andere gezogen sind  fahrenheit und die Furcht vor einem  und auf ihm gebaut haben, ohne un-  Bruderkrieg (in Israel Terminus für  sere Erlaubnis und in unserer Abwe-  Bürgerkrieg) zugrunde lagen. Jede  senheit“ (241f). Niemand habe das  Unentschlossenheit sahen die Siedler  Recht, auch nur einen Kilometer des  als einen Sieg für sich an. Nur äußerst  geheiligten Landes aufzugeben, selbst  selten äußerte  sich  jemand wie  wenn dies Krieg bedeutete gegen eine  Shlomo Gazit: Siedlungen lösen kein  Regierung. Jeder, der Israel Teile  Sicherheitsproblem, sondern schaffen  dieses Landes nähme, und jeder, der  erst ein solches (314).  dabei behilflich sei, werde den Fluch  Yitzhak Rabin war die Siedler-  Gottes auf sich ziehen (256). Das  ideologie von Anfang an fremd und  Land Israel liege außerhalb politischer  das Auftreten der Siedler zuwider. Er  Verhandlungen. Dabei gilt: „Es ist  sah in ihr „ein Krebsgeschwür im  nicht so, daß wir auf das Kommen des  Leib der israelischen Demokratie“  Messias drängen, sondern das Kom-  (72). Nachdem Dr. Baruch Goldstein  men des Messias drängt uns“ (230).  am 25. Februar 1994 in Hebron 29  Auf diesem geistigen Hintergrund  Araber ermordet und 125 verwundet  taten die Siedler das, was sie für nötig  hatte, geißelte Ministerpräsident Ra-  erachteten. Sie traten Gesetze und  bin am 28. Februar in der Knesset die  Entscheidungen gewählter staatlicher  Siedlerbewegung mit ungewohnt kla-  Institutionen mit Füßen. Die Verfas-  ren Worten: „Ihr seid nicht Teil des  ser des Buches sprechen von einer  demokratischen, nationalen Lagers ...  „Kapitulation des gesamten Rechts-  sehr viele im Volk verachten euch. Ihr  systems vor dem herrischen Auftreten  habt nicht Teil am zionistischen Werk.  der Siedler“ (433). Diese betrachteten  Ihr seid ein Fremdkörper, seid Un-  die eroberten Gebiete als ihren Besitz  kraut. Das vernunftbegabte Judentum  und sich selbst als dessen Herren.  speit euch aus. Ihr habt euch außer-  „Grenzenloser ideologischer Fanatis-  halb des jüdischen Rechts gestellt. Ihr  mus und absolute Bereitschaft, das  seid eine Schmach für den Zionismus  eigene Leben für die Realisierung des  und ein Schandfleck für das Juden-  großen Ziels zu opfern“ (175), führten  tum“ (149f). Daraufhin nahm die  dazu, dass sie ihre Ziele verwirkli-  Hetze gegen Rabin unvorstellbare  chen konnten. „Man nutzte die Politi-  Ausmaße an und führte zu seiner Er-  ker und warf sie weg in dem Augen-  mordung am 4. November 1995.  blick, in dem sie keine Hilfe mehr  Alle, die sich für den Nahen  sein konnten oder wollten“ (259). Auf  Osten interessieren und die Tiefe des  Seiten der Verantwortlichen beim  Konflikts um die Siedlungen und  Militär, in der Rechtsprechung und in  deren Zukunft besser verstehen wol-  der politischen Führung stießen die  len, kommen um dieses gut lesbare  ÖR 60 (1/2011)„Kapitulation des Rechts cschr viele 1M Volk verachten euch Ihr
SyStems VOT dem herrischen Auftreten habt N1IC Teil zionistischen Werk
der jediler  6 (433) Diese betrachteten Ihr sSe1d ein Fremdkörper, seid n
die eroberten Gebiete als 1inren Besitz Tau Das vernunftbegabte Judentum
und sich selbst als dessen Herren. speit euch dus Ihr habt euch auber-
„Grenzenloser ideologischer Fanatis halb des Jüdischen Rechts este Ihr
MUS und aDSsOolute Bereitschaft, das se1d e1Ne chmach IUr den Zionismus
eigene en für die Realisierung des und e1in Schan  ecC für das en
großen 1els opfern“ (1/5) Uuhrten tum!  6 149{f) Daraufhin ahm die
dazu, dass S1e ihre 1ele verwirkli- Hetze 1n unvorstellbare
chen konnten. „Man nNnutzte die Politi Ausmaße und Iührte seiner Er
ker und wartf s1ie Weg 1in dem ugen mordung November 995
IC 1n dem sS1e keine mehr Alle, die sich ür den en
se1in konnten Oder wollten  c (259) Auf ()sten interessieren und die 1efe des
Seiten der Verantwortlichen beim Konflikts die Siedlungen und
Militär, 1n der Rechtsprechung und In eren ukunft besser verstehen wol
der politischen Führung tießen die len, kommen dieses gut esbare
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49C) Buch (60 Seiten Anmerkungen, Sei erforderlich SiNnd. eute
ten Personenregister, Landkarten erschrecken viele, wI1e gewalttätig

Naturwissenschaft und Technik dieEnde; außerdem 16 Seiten OTOS
1n schwarz-weiß} N1IC erum, MacCc Ser Erde el erückt Sind und

och immer rücken TOLZ em zeigte5 doch den religiösen Aspekt deut-
ich bewusst. Die rage, WI1e e1ne sich e1ıne erstaunliche Ta der Erde,

immer wieder eın (sleichmystische und irrationale Weltsicht
mit politische Realitäten und Rechts ewicht herzustellen. el könnte
staatlichkeit vereint werden kann, A se1n, dass die Gattung Mensch Ur

cheıint ach der Lektuüre dieses eine vorübergehende Erschei
Buches och schwieriger eant- bleibt Die Erde wird dann welter be
orten seiın stehen, aber s1e wird armer sein „Die

kranke und Erde MacC
Stefan Uurs. auch unNns alle, ihre und JTöchter,

gleichermaßen Ta Ihr Leib und
INr Gesicht 1st das der Dritten und

FRIEDE MIT DER ERDE Vierten Welt, 1n der die der
Leonardo Boff, Die Erde 1St uns Gekreuzigten unseTrTer (Geschichte
ve kine ökologische DL ebht. Die Erde ang TEUZ, und
tualität, Butzon Bercker Verlag, WIT mMussen Ss1e herabholen und
Kevelaer 2010 764 Seiten. Gb erwecken. 1ese atsa-
FÜR 19,90 che raum der Erde, der Menschheit
Der ekannte lateinamerikanı- und dem System insgesamt ab

sche Befreiungstheologe e0ONAaATdCO Boff solute Prioritat e1n  c (ZZ)
pricht 1n seinem Buch VO  Z UÜberkommene Vorstellungen Von

APIIDZIP Erde, das eine eue Radıi: Fortschri und Entwic Sind
kalıtat begründet”. Mit seinen Überle- arum Hsolet geworden. D)as 15

rige Wachstumsmodel kann N1IC. TÜrgunhgen möchte er eine eue

und eın überwältigendes (efühl der alle enschen und alle Zeiten verall:
Ehrfurcht für die Erde wecken e1 gemeinert werden Den allgemein be
bleibt er se1iner franziskanischen Be kannten Tatsachen fügt Boff och das
rufung Lreu, erlautert se1ine edanken Fallbeispiel Amazonien dUus se1iner

Heimat 1NZUu Für innn bedeutet deraber 1M Rahmen der Gaia-1heorie,
die VOT über ZWaNZzlg Jahren ames weltweit durchgesetzte Kapitalismus

Selbstmord der menschlichenOVEel0OC begründet hat 1ese ist
Nic unumstritten, hat aber viel Tür asse 1es belegt eT mit aten, die
sich Seine Ergebnisse üÜberra- allgemeıin zugänglich, aber N1IC Je
schend, denn Ss1e zeigten das unglaub- dem ekannt SiNd Mit Augustinus
1C Gleichgewicht des Systems Erde Ss1e eT Zzwel mächtige Kräfte Tür eine
und die erstaunlich Tein abgestimmte Veränderung: Starke 1e und großer
Dosierung emente, die für das chmerz „Genau das könnte 1n der
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12gegenwärtigen Situation passieren, Iür jede FOorm VON Andersheit ES
denn die und der chmerz SiNnd zeichne den spirituellen enschen
CS, die unNns die (Gabe verleihen, uns ebenfalls dUS, dass er die Fähigkeit
völlig verändern“ (100) hat, miıt der Ursprungsquelle

kine mögliche gemeinsame Seins In Dialog creten, die eTr wahr-
Grundlage für persönliche Verände nimmt, wWenn etr die gesamte Wirk-
rung sS1e Boff 1n der Erdcharta, die 1C  el durchschreitet. ET kann In
2003 VON der UNESCO verabschiede emütige Kommunikation mit jener
WUurde Sie WITrd auch VON eilichen OCNSIen Wirklichkeit tretien und Ss1e
Gruppen In Deutschlan: Uunterstutz In sich selbst In (Gestalt VoNn egeiste-
Sie könnte den Versuch bilden, die rung, jener Nnneren Energie, die das
„Notwendigkeit e1Nes Lebens bewegt und alle ane beseelt,
ziels, einer Produktionsweise, wahrnehme  0. (206
einer Verteilung der uter und Bolff [ügt ZUu chluss praktische
einer Art VonNn KOonsum plausibel Konsequenzen der FErdcharta

machen ES geht eın Ver: Vieles VoNn dem ist 1n kirc  ichen TEe1-
häaltnis ZUT atur und HT: Erde“ (147) sen schon länger diskutiert und e1ls

en der rationalen und eMOTI- auch verwirklicht Aber esS X1ibt keinen
onalen Intelligenz Boff auf e1nNne gegenwärtigen theologischen Entwurf,
„spirituelle Intelligenz“”, die unNns CM der Ökologische Fragen konsequent
anglic. MaCcC IUr erte, die mit der auinımm: und in das Konzept einer
Iranszendenz oder Gott {un ha: befreienden ] heologie einfügt.
ben SO eNTWIT eTr SC  1eBblic eine olfgang agnerplanetarische und Spiritualität.
e1 Nn1ımmM: er relig1öse Vorstellun:
gen dus ulturen, N1IC zuletzt WELTGEBETSTAG
dus den indigenen ulturen seiner
Heimat Brasilien auf. uberdem VeTl- FMIN Zimmermann (Hg.), Evange-
ang CT, dass die Wissenschaf: die lische Kirche In Kamerun Das
Nnichtwissenschaftlichen Folgen iNrer Land die Menschen die Kir
Forschung mit In eiIraCc zie Spi ch!  D Fin andDuc rlanger Ver:
ritualität 1st 1n diesem usammen- Jag für 1SS10N und OÖkumene,

Neuendettelsau 2008 303 Seihang für ihn jegliches Verhalten des
Menschen, das das ZUu Mittel: ten Br. FÜR 15,—
pun hat und nicht den illen ZUrTr Kamerun 1in der 1e seiner
aC oder die Anhäufung VonNn Mate- Landschaft und se1iner Völker, seiner
1ellen ütern Oder gal das flüchtige TODIiIeme und seiner Keichtümer,
Vergnügen. „Die erke der Spirituali- ste exemplarisch für den afirıka:
tat S1iNnd die Solidarität, das Mitgefühl, nischen Kontinent AÄhnlich spiegelt
die uneigennutzige Liebe, die o00pe auch das en und Ringen der Tes-
ratiıon und die Fähigkeit ZUrL Öffnung byterian Church 0ameroon (PCC):
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12 wWw1e S1e 1n dem Buch dargeste Wird, Presbyterienne du ameroun 1mM SÜ:
den des Landes, die ihre Wurzeln 1ndie vielfältigen Herausforderungen

der Kirchen In Schwarzafirika WI1Ider. der US-amerikanischen 1SS10N hat
SO lindet Man in einem ersten Teil den Vorworten SOWI1Ee 1n den Kapl
Das Land und die enschen Artikel teln ber das Christentum und über
über die Geographie ameruns und die Okumene 1n Kamerun WITd die
se1ne Geschichte, über se1ine poli Bedeutung der PCC innerhalb der
tische und wirtschaftliche Situation 1e dieser Kirchen thematisiert.
SOWI1Ee über se1ne kulturelle und reli- e1 wird die Geschichte und Situa:
g10se 1e E1IN zweiter Teil des t10Nn der Schwesterkirchen ralr und
Buches w1idmet sich der PCC Be Te besc  1e Die protestan-
schrieben werden hre Geschichte ischen Kirchen 1n Kamerun stehen

ihre sich in 1Nren besonderen Lehrak-und hre aktuelle Situation,
Strukturen und inanzen SOWI1Ee ihre zenten und In ihren kirc  1C Le
vielfältigen rojekte wI1e z 1n der ben sehr ahe enig thematisliert
Bildungsarbeit, In der Gesundheits: wIird aber die trennende Tatsache,
arbeit Oder 1n den 1versen Zweigen dass jede Kirche aufgrun der Auftei
der kirc  1C. Arbeit Von dem Weg lung der Missionsgebiete 1mM 19 Jahr

hundert 1iNren rsprun 1n bestimm-des Miteinanders, ebeneinanders
(und Gegeneinanders) VON PCC und ten Stammesgebieten hat, und sich

die ethnischen Rivalıtäten untereıin-Basler 1SS10N (mission ZU) und Part-
nerkirchen In Deutschla und 1n der ander dann auch in der Ökumene Ne-

chweiz erzählen dann die gatıv auswirken. Wenn die verscnlie-
Renden Kapıitel enen Kirchen NUun hre eigenen Unı

Der besondere Wert des Buches versitäten gründen (205) mit eigenen
jeg auch arın, dass die meisten theologischen Fakultäten, die 1n gC
Kapitel VON Kameruner Autoren VeTl- W1Sser e1se 1n Konkurrenz stehen
ass wurden 1er Nnım m: Man dann ZUT bisherigen gemeinsamen protes-
auch 1n Kauf, dass h1ın und tantischen Universitä und theolo
wieder das jeweilige Engagement (in ischen in der Hauptstadt
afrikanischer Manier) eher werbend Jaunde, dann 1NUSS5 sich die Okumene

besonders ewanrenals (in mitteleuropäischer Art) kr1:
1SC analysierend dargeste wird Die dargestellten Herausforde

WAas irritierend ist der 1te des rungen und TODleme der PCC 1n iN:
Buches, denn e5 gyibt 1n Kamerun eine ren Strukturen SOW1e€e 1n 1inrem 1TC

lichen und gesellschaftlichen Engageel VON evangelischen Kirchen,
arunter neben den baptistischen Kir ment 1n den 1versen Entwicklungs-
chen auch e1ine weilitere evangelische projekten S1ind ypisch für alle Kiırchen
Kirche, die aus der Arbeit der Basler 1n Kamerun Der auernde Mangel
1SS10N entstanden ist Eglise van- inanzen, die enlende J]ranspa
geliqgue du Cameroun und die Eglise renz 1n der Verwaltung, das hoff-

(



nungsvolle Anschieben VON Projekten, OKUMENISCHE 12R
die später doch aufgrun| 1iNrer Über PERSONLICHKEITEN
dimensioniertheit eingehen; die Her: Michael Haspel/ Britta Waldschmiausforderungen Urc TMU und
UÜre AIDS; die auf Eigeneinnahmen Nelson (Hg.), Martin Luther King

eben, Werk und Vermächtnishin konzipierten landwirtschaftlichen
rojekte, die die kErwartungen leider artburg Verlag, Weimar 2008
N1IC eriullen konnten 168 Seiten. EÜR 12,90

Sehr konkret und spannen! WITrd DIie inTormativen eiträge des
vorliegenden Bandes zeichnen e1ındie Entwicklung der Beziehung ZW1- Tacettenreiches Bild des TheologenSchen der PCC und der Basler 1SS10N

beschrieben e1 werden, urchaus und Bürgerrechtlers Martin Luther
KIing INn seinem sozlo-kulturellen Konselbstkritisch, die Entwicklungslinien

1n der Missionstheologie und politik texLi. Die dargebotenen eiträge entT:
tLammen einer Tagung, die VO  3thematisiert, die sich 1n der Missions-

arbeit VOT Ort konkretisieren Man 4.—6. April 20038 VON der Evange-
ischen ademitie Thüringen 1n Zusich als eser eingeladen, den
sammenarbeit mit dem Amerika:Weg mitzugehen, Wenn die eUTO-

aische Missionsgesellschaft chritt Institut der udwig-Maximilians-
Universität München anlässlich deschritt die Verantwortung 1n

die an der jJungen Kirche legt 40 Todestages Martin Luther ings
(4 Dpri 1968 ausgerichtet wordenUnd doch leiben s1e Partner und
1STFreunde, verbunden über den Aus Der Beitrag VOI Heinrichtausch VON „Ökumenischen Mitarbe:i- Grosse, DieaC.erArmen. Martintern  “ Urc finanzielle Unterstüt-

ZUNg und Urec Gemeindepartner- Luther Ings amp Rassis-
INUS, IMU und rieg 13—34), bietetSchaiten Der Wunschtraum der

wechselseitigen 1ssion bsolut eine duUSgeWOgeNe Skizze ZUT BiO
raphie des Friedensnobelpreisträ-gleichgestellten artnern, der auch

Missionsbewegungen dus Kamerun SCIS5 Grosse unterscheidet 1m irken
ach Deutschlan: und Ko ings ZWEeIlI Perioden Ging es dem

„Irühen  c King (  5-1 zunächstoOperationen den Missionspart- arum, den Rassismus UrC gewalt-ern In der südlichen Welt, Mag sich osen Widerstand überwinden,och NiC recC erIullen. ass die
Einheit der weltweiten Kirche 1n den der „späte  06 King (1966-—-1968),

der e1 Popularitä verlor, seıinMissionsbeziehungen untereinander
konkret wird, alur Traucht Nan Engagement hinsichtlich der Bekämp-

fung der Armut und der amı einher-einen langen Atem
gehenden Kritik Kapitalismus hin

Michael Kißkalt ZALT Antikriegsbewegung. Betont WEeT-
den darüber hinaus die „Ökumenische

(



124 Dimension VON Ing Denken und sterung der schwarzen Kirchen In der
Handeln  66 (27) und seın Verständnis Bürgerrechtsbewegun, 6/7-80), die

besondere der schwarzen KIirVon Kirche als Sprachrohr TÜr die
terdrückten (JTOSSEe gelangt dem che „als Institution der chnitt:

stelle Von System und Lebenswelt”“Urteil, dass King „Kein unangefoch-
Held“ (33) WAaT. (08) heraus, eren Bedeutung auch

Der OKUS des eitrags VON IMON amı erklären ist, dass sich eine
en Martın Luther Ings 1l0O „kontextuelle Theologie“ (ebd.) als

sophie der Gewaltfreiheit Prinzip gesellschaftsbezogene Theologie ent-
wickelteoder Pazifismus, gewalt-

Oser Protest und bewaffnete: Mark cheland, ehemaliger amne-

rikanischer Generalkonsul 1ın Le1ipz1g,stand In der afroamerikanischen Bür:
gerrechtsbewegung 35-—54) auf hietet 1n seinem Beitrag „ICH
der Darstellung des paralle 711 gC wünschte, ich mehr Mut
waltlosen Widerstand sich entwickeln- HaD ZWEe1 autobiographische ETr
den Modells des bewa 1der: fahrungsberichte 87-96) Der ers

stammt Von einer ante seiner Fhestands DIS hin ZUT Radikalisierung der
aC ower ewe Au{fschluss Irau, die als Jugendliche 1n den 50er

und 600er Jahren INn irginlareiclc Sind die Wechselwirkungen und
die gegenseitige Angewiesenheit der 1er werden Erfahrungen, die s1e als
pazifistischen Gruppen auf bewaflft- Schülerin 1n Norfolk mit der verord-
eife Verteidiger, die aufzeigt. Aufhebung der Segregation

Den oge Von der frühen BUür machte, re Der zweite Be

gerrechtsbewegun His hin Barack F1IC 1st ein Auszug aus einem ntier
Spannt Manfred Berg 1n sSE1- V1eW mit Condole 1CcCe 1Ce plä

1er chluss afür, dass die rageNne  3 Beitrag „What dre 191
for. “ Die Bedeutung der Bürger- ach der Rassenzugehörigkeit über-
rechtsbewegung fürdie amerikanische wunden werden [MNUSS hin einem
und internationale Politik 55—-66) Diskurs darüber, „dass ScChwarze
Berg ve arın die Bürgerrechts- Amerikaner und we1lbe Amerikaner
eW! 1mM Kontext der olıtik der dieses Land gemeinsam gründeten
USA und sk1izzlert ein ausgewWOgeENECS und letztendlich leiche 1ele VeT-

Bild hinsichtlich der rrungen- folgten  D (96  — ‘Ausgehend VoNn der
ScChaiten der Bürgerrechtsbewegun Feststellung, dass King ZUTr „globalen
und den bleibenden gesellschaftlichen kone  c (97) geworden sel, SC  1e
ugund Problemen in den USA sich der Artikel eter Ings An wel:

Michael Haspel stellt 1n seinem chen Martıin Luther King sollen Wr
Aufsatz, Martin Luther King IF als UNs erinnern? Martin Luther King
eologe, Kirchenführer und Bürger- und die acelten SeINes Wirkens In
rechtler. Die Kontextualisterung der Erinnerungskultur 7-110) d.
Schwarzer T’heologie und die obilt der T1ILUSC Aspekte der Erinnerung
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King reile  1er und Stationen der dem Erscheinen des Bandes jedoch 125
Biographie INn ihrem Kontext entfal e1iner kritischen Betrachtung.
tel: die sich 1.d weniger 1M us

Patrik Mählingdes Interesses eilinden
Der Band schlie mit dem Bel

ırag Britta Waldschmidt-Nelsons The Jacques KRossel, kin en In Okume-
Irumpet Conscience. Das Ver: Nnischer e1ite Erinnerungen. Ver
MACNENLS Von Martin Luther King Jag (Otto Lembeck, Frankfurt a.M
(111-1383). Ausgehend Von ings HoffT- 2009 ST Seiten. Kt EUR 29,—
NUuNg, dass AÄAmerika e1ine „bessere, Jacques Rossel (  52  ) präg
gerechtere Gesellscha (111) hervor- das en der evangelischen KIr:
bringen könne, 11l Waldschmi: chen der chweiz und der weltweiten
Nelson einen „Überblick über die Okumene mit seiner Autobiogra-
Entwicklung der Situation schwarzer fie erinner sich Rossel se1ine Zeit
Amerikaner seit den 1960er Jahren als Soldat und Freldprediger, als Pfar
geben“ (112) Der us leg 1 Fer, als Missionar 1n Indien, se1ne

auf dem Bereich des Politischen ZWEe1 Jahrzehnte als Präsident der Bas
Ausgehend VON der Bürgerrechtsge- ler 1ssion (heute 1ssion ZU);
setzgebung der 60er re entfaltet seinen amp die Apartheid
Waldschmi  Nelson ihre Analyse und Konferenzen, enen eT als
hand verschiedener politischer Hand: Ökumeniker eiılnahm Zeit se1nes
lungsfelder. Ein wirkliches /Zusam- Lebens besuchte er zahlreiche Länder
menleben schwarzer und weißer in Europa, sien, Afrika und Ame

rika Rossels Memoiren seizen sichAmerikaner se1 jedoch bIis heute
vielen tellen och N1IC erreic dUus$s kleinen Anekdoten
Umso größer SiNd die Hoffnungen, Sein en WarTr eprägt Uurc egeg
die mit der Präsidentschafi Barack NUNSECN, se1l e5s die Begegnung mit
Obamas verbunden SINd, die Wald: 1SSer %* 00 seinem Mentor, mit
schmidt-Nelson chluss 1Nres Bei immy Carter Oder mit gastfreund-
Lrages skizziert. lichen Indern und Indonesiern.

Es ist egrüßen, dass „LeDen; Rossels en War WwWahrha Oku:
Werk und Vermächtnis“ ings In den menisch In der Praxis unterstützte er
vorgestellten Beiträgen N1IC 1mM 1n Indien die Ösung westlicher
eresse einer hagiographischen ONS- Missionare UrcC einheimische Iheo
Tu  10N e1ines „modernen eiligen“ on Irüh WarTr eTr interessier
auibDereıite wurden Die 1mM 1C auf den Frragen VoOoNn Christentum und
das Weiterwirken der Ideale ings Gesellschaft SOWI1Ee einer fort:
mit der Präsidentschaft Barack Oba: schrittlichen Missionstheologie und
MNas verbundenen Hoffnungen, die kontextuellen Theologie (106, 165
hier acCZUSdTrTuC gebrac ZZ21 In Indien seizte er sich als
werden, edurien ZzZwel re ach gehöriger der christlichen Minderheit

60 1/2011



126 verstärkt mit Fragen des interreligi- Grammatikfehler (ZB 59, 03, 127,
Osen Dialogs auseinander 199) Dennoch 1st die Übersetzung
e zuletzt außert eTr in seinen gut verständlic und [lüssig geschrie-
Memoiren sein Unverständn!: darü- ben
ber, dass die eucharistische ‚Acf- Das Buch ist empfehlenswert Tür
Ireundschaf' ZWI1ISCHenNn Katholiken Menschen, die über Grundkenntnisse
und Protestante immer noch N1IC. der Geschichte der öOkumenischen
wechselseıitig angeboten WUurde 127 ewegung und der Missionsarbeit

Erst als Delegierter und später als verfügen. Es regt dazu d eigene ET
itglie des Exekutivkomitees der fahrungen und krinnerungen mit
Abteilung für 1SS10N und Okumene Rossel In Verbindung bringen
des Okumenischen Rates der Kirchen, oane Beukerahm Rosse]l vielen Konferenzen
teil Angefangen Del der Internationa-
len Missionskonferenz 1n Madras THEOLOGIE DERTambaran 1938), über die Vollver:
sammlungen 1n eu-De 19061), OKUMENE
Uppsala und Nairobi 1975) (‚ünter FUC. Das aDsolute Geheim:

einigen tellen blickt Rossel N1ISs VOT der Wahrheitsfrage. Über
T1IUSC auf se1in zurück, y D den Sinn und die Bedeutung der
Wads den Spezialfonds des ORK IUr die Rede VON ott Verlag Friedrich
Bekämpfung des Rassismus anbelangt Pustet, Regensburg 2002 AI
(290) seiner Arbeit für die Seiten. Kt EÜUR 39,90
Baseler 1SS10N und den ORK arbDe1l1- Das ler vorzustellende Buch WarTr
teie Rossel Tür die Konferenz Euro- ursprünglic. als Habilitationsschrift
päischer Kirchen (KEK) und aute der Philosophisch-Theologischen
e1ine Abteilung für die 1SS10N eUTO- Hochschule St Georgen dem
päischer Kirchen auf, dessen TaSsı- 1te „Karl Rahner VOT der Wahrheits
dent etr WUurde age Über den Sinn und die eu

Die Erinnerungen SINd CArOoNOlIloO- Lung der Rede VON ott“ eingereicht
aufgeschrieben. Jedoch vertie worden Doch eigentlich Nnımm: die

Rossel VoOoN Zeit Zeit Ihemen, die explizite Darstellung Von Rahners
über den beschriebenen Zeitraum Beiträgen ZUT Wahrheitsfrage NUur

hinausgehen. An einigen tellen ent- och einen leinen Teil e1n; Nun geht
stehen adurch kKedundanzen, die 65 „das absolute Geheimnis VOT
aber N1IC weiter 1NSs Gewicht fallen der Wahrheitsfrage“. 1ese Hinwen-
(203; 281) Bei der Übersetzung dus dung VonNn einer theologiegeschicht-
dem Französischen Wurde Zu Teil lichen einer SaCNAlıc MoOLIVIerten
e1ne alsche OrLWa getroffen (Zz.B Ihemenstellung WITrd auch 1M Aufbau
Sl ZUßs ZZ3 180, 235 uberdem der Untersuchung eutlic
gibt 5 e1inere Rechtschreib und
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TDDIie gesamte Untersuchung WITrd geTE die Wahrheitsdebatte 1M 1C
1n ler JTeilen durchgeführt. ach e1- auf die Rede VON Gott autf das Feld der
nerTr langen Einleitung 13-38 efasst Christologie und diskutiere gerade
sich 1M ersten Teil seiner Niter: NIC.  9 „ob denn ein Gottesbegriff VOT-

uchung mit Ingolf Dalferths Iun gelegt werden kann, der In seiner
damentaltheologischen und religions- Ungegenständlichkeit, Finzigartigkeit
philosophischen Beiträgen 3956 und Unbestimmtheit ennoch als
Die Inkonsistenzen, die BF In diesem wahr Jenseits einer vorschnellen
(Tür „protestantischen“) Ansatz christologischen Einbindung VET-
feststellen können meint, ereiıten TrTetbar 15 (93) K Untersuchung
das Problembewusstsein, das ihn 1mM beabsichtigt jedoch dies
zweiten Teil Karl Rahner eisten enn Wenn „der
5/7-94 Die Kritik Rahner Wahrheitsanspruc des aubens NUur

dann 1mM dritten Teil Richard christologisch vermittelt geglaubt
Schaefflers dialogischer Theorie der werden kann, „scheint 65 nahezu
kErfahrung 95-121) Der vierte Teil überflüssig, VON anrheı 1M Kontext
der Untersuchung sich 1n mehr- des auDens überhaupt reden  c
facher 1NS1IC VON den erstien drei (53f) Insofern gehe s bei er
JTeilen SO ist er eutlic umfang- eigentlich N1IC die ahrhe1i des
eicher als die ersten drei e1le aubens, ondern NUur die Xpli
Sam men 122-282). In diesem Teil katlion der immer Schon vorausgesetZ-

ten Rationalität des aubens Fürpräsentiert einen eıigenen Beitrag
ZUrT gegenwärtigen Fundamentaltheo ist bel er mit der Christologie
logie, indem er die anrher als viel ogmati 1M pIel, aufgrun
unı ZUrT Selbst-Begründung der erer das Verhältnis VON ogma
Theologie expliziert. kin kurzes eSsU- i1schen Prämissen und individueller
MmMee Ar 7)W€g der Begründung der Erfahrung 1m unspezifizierter
Rede VoNn O® SC  1e die Vermittl  tlung unrekonstruierbar Dbleibe
spruchsvolle Untersuchung ab (283— sucht eshalb konsequenter E1-
287) Fin Literaturverzeichnis 1st bei NnenNn Ausgangpunkt 1M Kontext NeESaA-
gefügt 1ver Theologie, also der „Rede Von

Bei a  er  9 dem VOT em ach ott In seiner Ungegenständlichkeit,
K.ıs Auffassung das Verdienst Einzigartigkeit und120  Die gesamte Untersuchung wird  gere die Wahrheitsdebatte im Blick  in vier Teilen durchgeführt. Nach ei-  auf die Rede von Gott auf das Feld der  ner langen Einleitung (13-38) befasst  Christologie und diskutiere gerade  sich K. im ersten Teil seiner Unter-  nicht, „ob denn ein Gottesbegriff vor-  suchung mit Ingolf U. Dalferths fun-  gelegt werden kann, der in seiner  damentaltheologischen und religions-  Ungegenständlichkeit, Einzigartigkeit  philosophischen Beiträgen (39-56).  und Unbestimmtheit dennoch als  Die Inkonsistenzen, die er in diesem  wahr — jenseits einer vorschnellen  (für K.: „protestantischen“) Ansatz  christologischen Einbindung — ver-  feststellen zu können meint, bereiten  tretbar ist“ (53). K.s Untersuchung  das Problembewusstsein, -das ihn im  beabsichtigt jedoch genau dies zu  zweiten Teil zu Karl Rahner führt  leisten. Denn wenn —- so K. —- „der  (57-94). Die Kritik an Rahner führt  Wahrheitsanspruch des Glaubens nur  K. dann im dritten Teil zu Richard  christologisch vermittelt  geglaubt  Schaefflers dialogischer Theorie der  werden“ kann, „scheint es nahezu  Erfahrung (95-121). Der vierte Teil  überflüssig, von Wahrheit im Kontext  der Untersuchung setzt sich in mehr-  des Glaubens überhaupt zu reden“  facher Hinsicht von den ersten drei  (53f). Insofern gehe es bei Dalferth  Teilen ab. So ist er deutlich umfang-  eigentlich nicht um die Wahrheit des  reicher als die ersten drei Teile zu-  Glaubens, sondern nur um die Expli-  sammen (122-282). In diesem Teil  kation der immer schon vorausgesetz-  ten Rationalität des Glaubens. Für K.  präsentiert K. einen eigenen Beitrag  zur gegenwärtigen Fundamentaltheo-  ist bei Dalferth mit der Christologie  logie, indem er die Wahrheit als  zu viel Dogmatik im Spiel, aufgrund  Grund zur Selbst-Begründung der  derer das Verhältnis von dogma-  Theologie expliziert. Ein kurzes Resü-  tischen Prämissen und individueller  mee zum „Weg der Begründung der  Erfahrung im Nebel unspezifizierter  Rede von Gott“  schließt die an-  Vermittlung unrekonstruierbar bleibe.  spruchsvolle Untersuchung ab (283-  K. sucht deshalb konsequenter ei-  287). Ein Literaturverzeichnis ist bei-  nen Ausgangpunkt im Kontext nega-  gefügt.  tiver Theologie, also der „Rede von  Bei Dalferth, dem vor allem nach  Gott in seiner Ungegenständlichkeit,  K.s Auffassung das Verdienst zu-  Einzigartigkeit und ... ‚Ineffabilität‘“  kommt, die Frage nach Sinn und Be-  (56) —- wie K. unermüdlich wieder-  deutung der Rede von Gott wieder  holt. Dieses Anliegen findet K. bei  der Theologie der Gegenwart einge-  Karl Rahner, bei dem der Geheimnis-  schärft zu haben, kritisiert K. eine  begriff zentral ist, mit dem die Unver-  „Regionalisierung“  in Sachen der  fügbarkeit Gottes als Unverfügbarkeit  Wahrheit des Glaubens, durch die die  vom menschlichen Subjekt gewusst  Frage nach der Wahrheit des Glau-  wird. Gleichwohl bleibe auch bei  bens obsolet werde. Dalferth verla-  Rahner die Vermittlung des Gottes-  ÖR 60 (1/2011)Ineffabilität‘“
ommt, die rage ach Sinn und Be (56) WI1Ie unermüdlich wlieder-
deutung der Rede VOIN Gott wilieder holt Dieses nliegen findet hbei
der Theologie der Gegenwart einge- Karl Kahner, Del dem der Geheimnis-
chärtft aben, kritisiert e1ine begriff zentral ist, mit dem die Nver-
„RKegionalisierung“ 1ın Sachen der [ügbarkeit (Gottes als Unverfügbarkeit
anrheıi des aubens, Urc die die VO  3 menschlichen Subjekt gewusst
rage ach der ahrheı des Glau WITrd. Gleichwohl bleibe auch bel
bens Dsolet werde er verla- Rahner die Vermittlung des (ottes-
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128 gedankens mit dem ihn denkenden deutungstheoretisch sinnvollen (GoOt:
Subjekt unbefriedigend, die letztlich tesbegriff entwickeln“ onne (120)

Als esulta der 1C.  u der ArNUr VON der Theologie her einsichtig
se1 und NUr VoNn der her heiten VonNn a.  er  9 Rahner und

vereindeutigt werden Onne, dass mit Schaefifler stellt sich eshalb die Autf-:
dem Gottesgedanken WITKIIC ott gabe, einen vernünftigen und SINN-

gemeint se1 würdigt ZWarTr Kahner vollen Gottesbegriff VO  Z Subjekt her

arın, dass er das MensC  IC Sub entwickeln, ohne auf die ell
jekt 1mM Denken ottes angemMeSSCHCI zurückzugreifen und e1 zugleic.
als er mit edacht habe, Ss1e einen Gegenstand aufzusuchen, der

jedoch auch bei Rahner WI1Ie be1l unmittelbar mit dieser Erfahrung des
er e1in Zuviel Christologie in Subjektes als konkreter kerfahrung
der Begründung der Rede Von GO{t verbunden 1st. Dieser Aufgabe geht
Insofern hat ach K_.S Urteil Rahner ach 1n einer Bestimmung Von Wahr

seiner transzendentalanthropo- helt, VON der her allein das absolute
logischen Fundamentaltheologie „die (seheimnIis edacht und e1in ottes

begri{ff begründet werden onneAu{fgabe der Fundierung des (‚ottes
gedankens 1M Ausgang VO  3 Subjek ufgrif) des Wahrheitsthemas ZUrT

(93) N1IC erledigt. kine Fortschrei- Fundierung menschlichen Nachden
bung der IT heologie Rahners, 1n der kens ber das absolute Geheimnis
sowohl die Rahnersche Konzeption sieht einen reflexionslogischen
einer abstrakten Subjektivität eerdet Vorteil gegenüber den Von in
als auch die amı verbundene Ver verhandelten Konzeptualisierungen

der Rede VOoON ott die eigenemittlung des Gottesgedankens C
eistet werde, cheint Del Richard Bearbeitu des Ihemas der Wahr
Schaeffler und dessen Theologie der eit ein, 1indem er 65 in Auseinander-
„dialogischen ] heorie der Erfahrung“ setzung mit Alfred Jarskıs IMMNanNn-

vorzuliegen. TEe1NC zeigt 1n sE1- ischer (und korrespondenztheore-
nenNn nalysen, dass auch 1n chaeff- tischer) Wahrheitstheorie und mit
lers erfahrungsorientierter un! Willard Van Tman u1lnes ontolo-

dieselben KrIitik- ischem Nsatz näher bestimmenmentaltheologie
punkte estehnen bleiben, die auch SUC. Jarskı1s ormale Bestimmung

Rahner eltend machen VON anrhe1i WITd Urc u1nes E$S-

Sind Schaeffler scheitere Begrel- sentialistische Bestimmung des Ver
ien der konkreten kErfahrung e1ines haltnisses Von Sprache und 1rKIIC
Subjektes, „weil die Erfahrungswelten keit ergäanzt. €1:| eorıien ermöÖg-
als Erfahrungswelten NUrTr auf dem lichen CS, die Anschlussfähigkeit des
OrT1ZzZonNn se1iner Theorie verhandelt I|hemas der ahrner den theolo
werden“ und se1in Begründu  ver ischen Kontext nachzuweisen,
such der Rede VON ott kollabiere, dass weder e1ne Regionalisierung des
„weil die Vernunft‘ selbst keinen be theologischen Wahrheitsbegriffs och
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129e1n jgnorieren der Subjektivität des autiwWwels und die Bestimmung Gottes
Subjekts und auch e1ne antirealisti- ihrerseits dieser Bestimmung der
sche Interpretation der Pluralität der anrner entspricht“ (171) der
Rede VON ott 1n Kauf olge geht 65 dann arum Ze@1-
werden INUSS DIie mit u1ne gezeigte gCN, dass die ahnrhe1 1in der Tat
Gegenstandsverwiesenheit einer Aus 1ese Bestimmung des absoluten (ze

heimnisses und also e1ner bestimm -Sdec findet ihr Aquivalent 1M Rahmen
der ] heologie 1n der X1STeNz (zottes. ten Unbestimmthei autiwelse
Theologische Reflexion ist kKorrespon- sichtet dazu die Korrespondenztheo-
denztheoretisch strukturier re der anrneı bei Ludwig Wittgen-
terstreic dies och besonders Uure stein und ertranı Russell, die KON:
eine kritische ichtung der NeueTen senstheorie der ahrheli Del Jürgen
theologischen Versuche, den abermas und die Kohärenztheorie
mMentalen Wirklichkeitsbezug christ- der anrhnei Del Lorenz TUNO
licher Rede VON Gott konzeptionell 1n Puntel Den Abschluss bildet dann
Gestalt eines „theologischen Realis die rage, ob dem Begriff der be
MUusSs  c explizieren. DIie e1 och SLiMMIiIenN Unbestimmthei auch eine
ffenen Fragen führen der Bedeutung Sinne Freges]
wahrheitstheoretischen Einsicht, dass omme, dieser Begriff also eine Refe

Tenz habe Was ach einer kriprinzipiel e1ne „bestimmte Unbe
stimmtheit“ (171 u.0 ZWISCHeN Spra: ischen Auseinandersetzung mit dem
che und „Gegenstand“ vorliege. DIie Hauptkritiker referentieller eu:
seTr Sachverha kann ach als abso- tungstheorien Michael Dummett be
utes Geheimnis esti1mm: werden jJaht
Daraus folgert K, „dass die bestimmte KAS Untersuchung 1st e1ın e1n-
Unbestimmtheit 1M philosophischen drücklicher und für alle, die kon:
Kontext der Gegenstandskonzeptuali- zentriertes Denken N1IC scheuen,
sierung der bestimmten Unbestimmt- lesenswerter Versuch, das theolo
heit der Theologie 1mM IC auf iNnren gische und religionsphilosophische
Gegenstand als inha  1 Bestim:- Nachdenken über ott 1n einem all
MUNg (ottes eicht“ 4713 Nier gemeinen und um{Tfassenden Begriff
dem 1te des ahbsoluten Geheimnisses Von anrner begründen. Auch 1n
wird „Nichts anderes als die reflek- der evangelischen Theologie g1Dt e

tierte bestimmte Unbestimmthei K 6 Arbeit mehr Oder weniger Zze1t-
ottes 1mM Ausgang VO  3 Subjekt als leiche Versuche, einen theologischen
wahr festgehalten“ (171) In gewisser Realismus und den Wahrheitsbegriff
else ist amı Ziel se1ines Be in dieser ichtung welter ent:
weisganges angelangt: „der (‚ottesbe- wickeln (‚erade 1n der Weiterarbeit
ori des absoluten Geheimnisses ist den mit der analytischen 110
amı als wahr begründet, weil die sophie aufgeworfenen Problemen
ahrheı1 selbst 1ese Bestimmung cheint es ZWISCHenN einigen CVaNgeE-
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130 ischen und katholischen Theologen Okumenischen Gesprächskreis
eın gemeinsames Fragen und For- diesem ema abgestimmt. enn die
Sschen geben NMmMIitten der e 1ler 1n age stehende, we1l weiterhin
meinsamkeiten cheıint e1 jedoch ausstehende wechselseitige Anerken:
die fundamentaltheologische ellung Nung der Amter habe sich „als e1ines
und der Christologie eine der dornigsten ökumenischen Ihe
e markieren auf die InNenNn erwiesen“”, das auch anderswo
Kritik VOI e1iner VoNn in be erreichte ökumenische ONSsSeNse 1Ns
haupteten „vorschnellen“ Inanspruch- Leere laufen lassen
nahme der Christologie INn einer Be 1es auch In der des UuCcC
gründung der Rede VoNn Gott, WUuTrde ristieverständnisses, WOMN1 Nan sich
TEe1Ilc umgekehrt interessieren, wI1e 1M Altenberger TEeISs Schon 1M 1C
se1ne dann vermutlich „gemäch- auf den Ökumenischen Kirchentag
ichere  06 Berücksichtigun der T1S In Berlin befasst e1
tologie In der Rede VON ott Dereılits ga CNritte aufge
aussehen WUurde und welche ONSe- wıiesen worden, die DIS eute N1IC
queNzeNn dies dann wlederum ür eine reziplert wurden (vgl die VON Jo
Begründung der Rede Von ott hannes Brosseder und ans eorg

Link herausgegebene chrift 99  UuCHans-Peter FOBNAans ristische Gastfreundschaft“ 2003
Dennoch se1 festzustellen auch

ohannes Brosseder/Joachim Irack, INn den Fragen ZA11 Kirchengemein-
Kirchengemeinschaft Die schaft „zeichne sich e1in Okume-

nischer Konsens ab“ Mit dem DankKirche Jesu Christi, die Kirchen
und ihre (Gemeinschaft Neukir die Lehrer eINTICc Fries und
chener Verlagsgesellschaft, Neu 1lIr1ıe: oes geht die
kirchen-Vluyn 2010 159 Sei Widmung der Studie Harding
ten EUR 14,90 Meyer, welcher immer wieder aNge-
1ese gemeinsam VonNn einem ma hat, die erreichten Ergebnisse

röm.-katholischen und einem und seilen e5s Teilergebnisse IOr
lutherischen Theologen Zu Oku ell festzuhalten, gleichsam m Via”,
menischen Kirchentag INn München N1IC wieder hinter hbereits ET
erarbeılitete und dort in der Markus reichtes zurückzufallen Fin Gedanke,
kirche vorgelegte Studie 111 Mut der bekanntermaßen auch Von

machen, „den Weg ZUT Kirchenge- nal Kasper unterstutz WUurde
meinschafit entschlossener gehen“. Die Darstellung erfolgt 1n Vier Ka:
Die beiden, seit Jahrzehnten 1n 1nter- piteln. Sie geht Von den gemeinsamen
nationalen Oökumenischen Gremien Herausforderungen dus (1), verlau
maßgeblich und A federführen! über Erwägungen den konstituti
gagierten ]heologen sich ven Komponenten des Kirchenbe

oriffs (1I1) und den Aufweils der hbere1itsdem mit den 0  e 1M Alte  erge
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bestehenden Gemeinschaft der KIr: oft mMissachtet wurde, WI1Ie die Anm 131
chen (IIT) hin Odellen einer mMÖS- 115 Nachweist
lichen künitigen Sie oMmM Selbst 1n den strıttigen Fragen
dem Schluss, der den 1te recht- des Amts erweisen In den ugen der
jertigt Kirchengemeinschaft Autoren die Ergebnisse der ©>
1st möglich der ZUT Zeit N1IC ischen und kirchengeschichtlichen
einvernehmlich lösbar erscheinenden Untersuchungen Öglichkeiten der
Problemkreise Die Erwägungen Überwindung unüberbrückbar eT-
sehen sich „ihrer Grundlegung 1n der sSscheinender Hürden
Rechtfertigungslehre als ‚Maßstab DDie VON der Reformation recht
Oder Prüifstein des christlichen Glau gestellten niragen das se1it
ens verpflichtet”, W1e ezug dem Spätmittelalter herausgebil-
auf den „Annex  . der „Gemeinsamen dete priesterliche Amtsverstän
Erklärung ZUrT Kechtiertigungslehre“ N1s (als sacerdotales, als Sakra-

als 1Ur bischöflic1999) eingangs festgehalten WITd. mentales,
Sie nehmen amı e  ‘9 Was damals übermittelbares, VO 1n sSE1-
als die unmiıttelbar dus dieser hervor- nerTr Ausbildung einer Z/wei-
gehenden Nachsten Aufgabe aN8CE- Stände-Lehre) SiNnd se1t dem
sehen und 1n Auftrag gegeben Wwurde Vatikanum Iruchtbar 1S5
die Reflexion über die Konsequenzen lerbar geworden.
dieser Erklärung für e1ine Verständi:- Die umfangreichen tudien Z

SOWohNIgung auch 1n der Ekklesiologie. Apostolizitätsfrage,
SO wWwird nachgewiesen, WI1e KIT: Deutschlan: (seither In drei Bän:

che seit dem Vatikanum gemeinsam den dokumentiert) WI1IEe in der
als „Werk des dreieinigen Gottes“ mit röm.-kat  ev.-luth Kommission,
den biblischen Metaphern ebenso be die auf Weltebene 1M achgang
schrieben werden kann wI1e mit der ZUTr Rechtfertigungskommission
reformatorischen Formel 99 arbeitete und ihr rgebnis in
Verbi“. Man erinnere sich hierzu „Ihe Apostolicity Of the Churc
das Votum der vatikanischen Glau niederlegte 2006), wliesen den
benskongregation 1992, das 1ese Vorrang der inhaltliche Überlie-
Formel vermeidet, WOZU ans Vorster ferung des apostolischen Zeug
W1e auch die katholischen Heraus- N1SSEeS VOT der Übermittlungs-
geber 1n OR 1992) kritisch Stel Form der SOR. „apostolischen
lJung hatten Hervor- (Amts-)Sukzession“ auf enn
ehoben WITd also die Bedeutung der die eiziere ermangelt, entstan:
dogmatischen Konstitution „Del Ver den erst 1M BA Jahrhundert,
bum  “ welche den Vorrang des dDOS- der biblischen Begründung; erst
tolischen rzeugnisses VOT jede Spa: recCc aber ermangelt S1e e1nNnes

Auslegung estlegt, Was den: (Garantiecharakters für die Über.
och auch 1n der päpstliche Praxis lieferung der apostolischen Bot-:
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D schaft 1ese Einsichten wurden erlaubt, ondern ordert Und das em
jedoch, wWwI1e INn der UusSskun der Anschein Dereits jetz
Glaubenskongregation „ZUu e1N1- ass die Autoren damitZ
SCn ekklesiologischen nfragen“ den „Glaubenssinn“ des Okumenisch
2007), noch immer N1IC re7z1- versammelten Kirchenvolks dUSSPTE-
pler chen, erwIlies denn auch erneut der
Der age des Papstamts WIrd In Okumenische Kirchentag INn Mün:
einem bxkurs nachgegangen. Mit chen ET rückte sich dUus$ INn der stil
in ist e1ne eigene Ordination len und INn der ausgesprochenen Hoff-
verbunden und e58S als olches Nung der Christen-Kette VonNn der FTau-

enkırche St aus und der ZUrTaußerhalb auch der dreigliedrigen
sakramentalen Ordinationsstruk- Okumenischen Vesper versammelten
{Ur. Die C nach einem BC Zwanzigtausend auf dem (OQdeons
samtökumenisch getragenen PE atZz ass die emmenden Status
trusdienst“ enkbar In SyNOda- quo-Bewahrungs-dSorgen umschlagen
ler, kollegialer, personaler Form In e1in TIun aus offnung, me1l1n: 1ese
1st DereIits se1it äangerem Oöku Studie 99  amı inr offnung habt“
menisches Gesprächsthema. Als WarTr das Motto VoOoN München Hoff-
N1IC konsensfähig erwelst sich Nung, christlich verstanden, ist eine
Te1Ilic dessen ldentifizierung dog:  ische TO ODerstien angs in
mit dem 1M Vatikanum sank- der „HMierarchie der Wahrheiten“ Sie
t1onilerten absolutistischen Ver me1n N1IC eine Us10N Oder elile
STandnıs ein Problem, das aber bige Wünschhbarkeit S1ie ist eine der
Urc konfessionelle Differenzie drei theologischen Kardinaltugenden.
rung Osen ware Und das Jje enn WIT Sind ja „Spe salvi  “ OMM'
enfalls, WI1e auch 9 e1ine hre Missachtung N1IC ScChwWwerer
theologische Unterscheidung 1n („gravior“) Verfehlung leich?
der rage VON ecCc und a Manfred Richter1n der Kirche erfordert
Zur age der eucharistischen
Gastfreundschaft Taucht In der Joachim Kügler, Hungrig eıiıben
Studie NUur auf die Ver: arum das Mahlsakrament tirennt
öffentlichung SOWI1E die der drei und wWwI1e Nan die rennung über-
ökumenischen Institute VON 2003 winden könnte Verlag Echter,
verwıiesen werden ürzburg 2010 85 Seiten. Kt
Welches Modell VoN Kirchenge- EÜR 9,—

meinschaft immer gefunden werden Fin schmales andchen Von NUur

INa die Dereits bestehende i1st 85 Seiten SCAHNON das 1st bemerkens-
fundamental, dass S1e Schritte hin wert, zeichnen sich theologische Neu:
einer gelebten Kirchengemeinschaft erscheinungen doch häufig HTG iN:
und kucharistiegemeinschaft nNicht NUur ren gewichtigen Umfang dus Fin PI3-
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OV! Tfür das gemeinsame Abendmahl Argument, welches INn dieser Funk- 1383
ZWISCHen evangelischer und t10N zumelst Von evangelischen Iheo
i1scher Kirche, dies ist 1m Kontext des 10g  e gebraucht WITrd Kügler
/weiten Okumenischen Kirchentags S konsequent Ende, indem er die
nıichts Außergewöhnliches SCANON eucharistische (‚astfreundschaft N1IC
eher, dass e VON einem katholischen NUr autf Christen anderer Konfession,
ITheologen STammL. oachim Kügler, ondern auch auf Ungetaufte C:
Professor Tür eues Testament der welitet W1Ssen 111 (70 f)
Universitä Bamberg, rekapituliert 1n Aber auch hlerbe1l bleibt Kügler
eliner für interessierte Laien zZugang: NIC stehen. Seine Kritik der
lichen, allgemeinverständlichen Spra; gegenwärtigen Abendmahlspraxis
che ZUNaCANSs die geschichtlichen reicht tiefer. Er diagnostiziert eine
Grundlagen des christlichen en! fundamentale rise, welche sich N1IC

dessen Anknüpfungen die auf die Verweigerungshaltung der ka
jüdische iturgie des Seder:  es tholischen Amtskirche beschränkt
beim Pesach-kest; die jesuanische azu gehört auch, dass viele Kirchen
Praxis der Sündermähler; die Verbin: mitglieder NUrTr och vereinzelt
dung mit der eschatologischen HoffT- (ottesdienst teiilnehmen Innerhalb
Nung auf das „Hochzeitsmahl“ der evangelischen Kirche biletet sich
elilcl Gottes; die Grundlagen dieser auch für 1ese Wenigen Sonntag
offnung Urc die Prophetie VO  3 NUur selten die Gelegenheit, atsäch-
unıversalen „Völkermahl“ hei Jesaja ich gemeinsam Abendmahl felern

All dies Mag IUr ITheologInnen und selbst Wenn 65 1ese Gelegen:
WO  ekannt seın Bedeutsam ist Jje eit oibt, WITd s1e keineswegs VON al:
doch, welche Schlussfolgerungen KÜüS; len Anwesenden geNutzt. Die christ-

1C Feier des Abendmahls WIT 1nler dus dem exegetischen Befund zieht.
Er überträgt ihn konsequent auf den iNrer gegenwärtigen Gestalt für vliele

enschen offensichtlich N1IC mehrBereich der systematischen Theologie
und der Okumenischen Beziehungen attraktiv. der katholischen Kirche

kommen die attsam bekannten Pround leitet daraus die Forderung a  9
dass beim Abendmahl Nn1iemand dUuS$- eme des Priestermangels 1nZzu, 1n
geschlosse werden darf. In der Nach: dessen olge sich das Bild des TIEeS-
olge Jesu mit seiner inklusiven PraxIis ters wandelt, dass etr ZUuU Ta:
können WIT emnach NUur dann ste- mentsverwalter und Eucharistiespen-
hen, Wenn alle eingeladen SiNd Die der verkümmert ler WITd das
Kirche habe grundsätzlich N1IC die Abendmahl N1IC selten, ondern
efugnis, irgend jemanden VO  3 eher oft begangen, und e1n
Abendmahl auszuschließen, da s1e ischer Pfarrer „Teiert” einem
selbst N1IC Gastgeberin, ondern NUur Wochenende Diswelilen sieben Oder
ast 1SC des Herrn se1l Jesus acht Messen und mehr.
selbst se1l derjenige, der inlädt eın
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134 EIN unzureichender Versuch, mit heutzutage soziologisch die TO
diesem Problem umzugehen, esteht Strukturen In der Jesus-Bewegung
arın, Wortgottesdienste abzuhalten, nähern, eroiIine die Möglichkeit
hei enen die Kommunion gereic wlieder Wa mMmıiıteinander 0$5-

wird, die vorher VON einem TIestier SC  > Der vermehrte Aufwand, den
massenhafrt konsekrier worden ist. dies mit sich bringt, 1e sich da:
Andernorts, der Priestermangel Hrec ausgleichen, dass die Mahl{ieier
och gravierender ist, SUC Nan ach seltener vollzogen WIrd aliur WUurde
Ersatzriten: Wie etiwa In Bolivien, INan wWw1ederum entschädigt, 1indem
die Gläubigen nach der Lesung das ein Oolches eDN1s wesentlich be
Evangelienbuch küssen und dies als deutungsvoller ist. Kügler
„Kommunion” bezeichnet WITd (74  z einen konkreten Anknüpfungspunkt,
Aber auch hierzulande, 1n einem gahnz dies SCANON eute geschieht:
normalen Sonntagsgottesdienst, 1ST 9  e eEUTE Pfarrifeste ernster!“,
das Unbefriedigende der SC  1e eTtr sSeıin adoyer 75—-78
Abendmahlspraxis mit Händen enn hier verwirklic sich vieles
reifen: „DIie Kelchkommunion ist In VON dem, Was sich enschen hbei der
der katholischen Kirche die große eler des Abendmahls WUunschen Be
Ausnahme der ege unterble1i geERNUNg, Gemeinschaft, Feiern aber
sS1e Und die immer och oft VerWell- ehben N1IC alltäglich, ondern auf De
eien (Oblaten eriınnern eher Pa: ondere Art 1er können sich
pler als Brot Aber selbst dort, en und kvangelische egegnen,
Hostien verwendet werden, die und auch Muslime und ungläubige
echtem Trot äahnlicher SINd, und die acC  arn Sind willkommen ohne
Kommunion beiderlei Gestalten dass InNan ailur mit dem katholischen
aufiger praktiziert wird, SiNd das Kirchenrec INn on geraten
Nippen eic und der Verzehr müuüsste Nur e1nes könnte INa ach
einer Hostie doch meilenweit VoNn Kügler den Pfarrfesten noch VerT-
dem entfernt, Wads WIT gewöhnlich als bessern das ssen sollte dort kosten-
ssen bezeichnen VonNn einem Fest- 10S ausgegeben werden Trei nach
ahl gahz schweigen!“ dem Motto „Schmec und seht, WwI1e

Was tun? Kügler begnügt sich der err 1st e Insgesamt 1st
N1IC (wie üblich) mit einer Diagnose dieses Buch ein origineller und hOöchst
des Missstands, ondern etr biletet Lal lesenswerter Beitrag ZUT gegenWär-
SaC  1C einen Lösungsvorschlag tigen Diskussion die Abendmahls
Ein Vorschlag, der ebenso infach WI1Ie rage Alte Einsichten werden mit
überraschen:! ist. Kügler plädier da: ungewö  ich Schlussfolgerungen
für, die ursprüngliche Mahlgestalt der verknüpft und adurch eue Perspek;
Eucharistie wieder herzustellen Die 1ven eroifine
Tatsache, dass sich die geringen Be Jutta Koslowskisucherzahlen In den Gottesdiensten
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135Barbel Wartenberg-Potter, Mit-Leiden enkopf edacht Predigten 1M Jahres
schaft Geistliche Mut-, ahn: und TEelIs Poesie und iturglie.
Irost-Reden eiNner Okumenischen DIie age ach der kElementarisie-
Bisch6fin Verlag ohlhammer, rung des auDens 1n uNnseTeTr westlich
Stuttgart 2010 238 Seiten. Kt sakularisierten Gesellschaft, der
FEÜR 23,- gahg mit den drängenden Lebens und
Frauen 1M bisch6flichen Amt Überlebensfragen 1n der globalisierten

Was VOor ZzWel Jahrzehnten och skep Welt, Gerechtigkeit TIieden Be
1SC betrachtet wurde, 1Sst 1n uNnseTenN wahrung der Schöpfung, die Einsicht
Kirchen eute elbstverständlich in den notwendigen Wechsel einer

FÜr die drei erstien Bischöfinnen Kultur des „Genug“”, S1INd einige der
1992 1n Hamburg, [91010 1n Hannover, grundlegenden Ihemen Spiritualität,
2001 In Lübeck) WarTr der 1N{rı In das Nachfolge, Singen, eien und Mit-Lei
MAannlıc gepragte Amt und dessen denschaft Sind nicht weniger wichtig
Strukturen eine Herausforderung. Was Was die einzelnen eiträge M1t-
WUurde Veränderung und krneue- einander verbindet, 1st e1in blogra-
rung möglich sein Wie weitreichend phische aden, der Persönliches
die Lernfähigkeit der Kirche? Die Fr und Politisches zusammenDbringt.
wartungen vlieler Gemeindemitglieder, Auch T1vates WIrd mitgeteilt, UuNauil-
insbesondere der Frauen, groß dringlich und ewegen! 1n einer e1INn-
Mit Mut, 0  ung und sroßem Enga [ühlsamen, bildreichen Sprache Der
gement en die Bischöfinnen hre TIe e1n Kind, dessen ater plötz
Aufgabe Uübernommen Was e1ne Frau ich gestorben ISst, bringt chmerz und
In diesem höchsten Amt bewegen Jraurigkeit, und Lachen 1n e1-
konnte und verändern suchte, hat nenNn tröstenden Zusammenhang W1e
Bärbel Wartenberg-Potter, ehemalige MNan ihn selten [indet
Bischöfin In Lübeck, De Im Schlusskapitel WITd der theo-
schrieben. Sie g1bt Finblicke In das logische rotfe aden, der sich Urc die
andwer eiINer charismatischen Tedl]l: Texte 1NdUurc zıe  9 och einmal
gerin und Seelsorgerin und Auskünfte hervorgehoben (Enzyklopädisches
über eine Theologin, die der weltwe:i- Stichwort). Es geht JIrösten, ET
ten Okumene chg verbunden 1st. mahnen und kErmutigen Worte, die

Von Leiten, Begleiten, Jrösten, Er dem griechischen „parakalein“ entT:
mahnen, kErmutigen, Verkündigen die: sprechen SOWI1E die Auseinanderset-
ser täglichen Arbeit der amtierenden ZUNg mit der „Gehorsamstheologie“.
Bischöfin, gebe Predigten, orträge, „Mit-Leidenschaft“ 1st e1n gelungenes
Gebete, edichte und Briefe un und zugleic „lehrreiches”“ Buch, e1in
Sie S1INd folgenden apiteln zugeord- Wegweiser für diejenigen, die mit in
net Terror, Irost und Iränen ott 1mM TeTr Kirche gehen und sich Mancn-
Alltag ott MacC erecht 1n Zeiten mal iragen: 1n geht S1e enn
der Globalisierung Mit MmMeinem FTau- Johanna Linz

60 (1/2011)



136 Autorinnen und Autoren

oane BeukerM ereıinte Evangelische Mission, Missionsstraße 9, Wuppertal;
Claudia unckern, M Landeskirchenam): der Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern, Katharina-von-Bora-Straße 11—13, München; Pastor Dr. Stefan urst,
Lornsenstraße 59, Quickborn; Prof. Dr. ernando ENNSs, Universitä: Hamburg,
Sedanstraße 19, Hamburg; Pfarrer Christian Führer, Schreberstraße 4,
Le1IpZ1g; Prol. Dr. Hans-Peter roßhans, Universitä: Münster, Universitätsstraße 13-17,

Münster; Prol. Dr. ans Joas, Universitä: krfurt, Am üge 1, Erfurt;
Prof. Dr. Michael Kißkalt, Theologisches Seminar Elstal (FH), Johann-Gerhard-Oncken
Straße L, Wustermark; Dr. Koslowski, Engelenweg 08, Geldern; Prof.
Dr. Ulrike Link-Wieczorek, arl VOIN Ussietzky Universitä: Oldenburg, Ammerländer
Heerstraße 114—-118, Oldenburg; Dipl päad Johanna EiINzZ, Ludwigkirchplatz O,

Berlin; Dipl e0 Patrik Mähling, öhenweg ÖU, Marburg; Prof. Dr.
Jürgen oltmann, Biesingerstraße 25 übingen; Dr. e1 üller-Fahrenholz,
Oberblockland O, Bremen; Prof. Dr Konrad Kalser, /Zikadenweg 14, Ber-
lin; Pfiarrer Manfred Richter, Milinowskistraße 24, Berlin; Prof. Dr. (erald
Schlabach, University OT Ki: Thomas, 2115 Summit Ave, ALB153 ST Paul
OKR Dr. Johann Schneider, Kirchenamt der EKÖO, Herrenhäuser Straße 1 Han:
AA  9 Pfarrer olfgang Wagner, Evangelische ademie, Bad Boll; Rev.
DTr. George Zacharlah, Gurukul utheran Theologica Gollege and esearc Institute,

Purusawalkam High Road, Kilpauk, Chennai, 1a 600010

RUNDSCHAU kine Vierteljahreszeitschrift
In Verbindung mit dem Deutschen Okumenischen Studienausschuss (vertreten Urc. Uwe 5Swarat,
Elstal) herausgegeben VON Angela Berlis, Bern; Mmele Ekue, en:  OSSEY; Fernando ENNS, Amster:
dam und Hamburg (Redaktion); Dagmar Heller, Genf; Heinz-Gerhard Justenhoven, Hamburg; Kolf
Oppe, Göttingen; Grigorios Larentzakis, Graz; Ulrike Link-Wieczorek, Oldenburg/Mannheim
(Redaktion); 101a a  e Wien; Johanna Rahner, Bamberg (Redaktion); Konrad Railser, Berlin;
Barbara Kudolph, Düsseldorf (Redaktion); orothea Sattler, Münster; eianıle Schardien, Hildes:
e1ım (Redaktion); Johann Schneider, Hannover (Redaktion); ()liver Schuegraft, Hannover (Reda!
10N); Athanasios Vletsis, München; Friedrich eber, Wolfenbüttel; Kosemarie Wenner, Frankfurt

Main.
Redaktion Barbara Kudolph, Düsseldorf presserechtlich verantwortlich
Redaktionssekretärin Gisela Sahm
SItZ. Ludolfusstraße 2_: Frankfurt Main
Anschrift der Redaktion Ludolfusstraße 2_7 Frankfurt Main,
Tel 24-70-27-0, Fax (069) —30 e-mai1l: info@ack-oec.de
Nachdruck 1Ur mit Genehmigung der Schriftleitung.
Verlag: ttO Lembeck, Gärtnerweg 106, Frankfurt Main,
Tel (069) 5970988, HFaxX (0069) 90975742 e-mail: Verlag@Lembeck.de
ostban Frankfurt BLZ) 9
Frankfurter Sparkasse DLZ 146449
Bezugsbedingungen: Die Okumenische Kundschau erscheint vierteljährlich mit Je 144 Seiten.
Jahresbezugspreis 30,— e Studentenabonnement 25,— zuzügl. Versandkosten Einzelheft 10,—

Die Rundschau ist UTrC| alle Buchhandlungen der direkt VO'  3 Verlag Dbeziehen. Abbestellun:
gen können mit zweimonatiger Kündigungsfrist NUur ZUJahresende AaNgECNOMMEN werden. (Stanı
P LZOTD)
ISSN-0029-—-8654 TUC ttO Lembeck, Frankfurt Main und utzbac.

1/2011)



ZuU diesem Heft

l1e Leserinnen und eser,
VorT vier Jahren, nämlich 1M Heft der Okumenischen Rundschau

2007, beschäftigten WIT uUunNns 1n der Rubrik „Neues aus der Forschung“ mit dem
anomen der (‚abe Die Erfahrung, dass eine (‚abe se1l S1e ein eschenk,
e1ine Entschädigung, eine reitende Unterstützung Oder eın eichen der Verbun
enheit erst einer Gabe werden kann, WenNnn Empfänger Oder Empfängerin
S1e mit spürbarer Rückwirkung empfangen, hat lebhaften Diskussionen in
Philosophie und Sozialwissenschaften eführt. Die etapher der Gabe der
Gottes-Gabe gehört ja SOZUSageN ZUr Grundausstattung der T heologie.
Dennoch 1st es erstaunlich, dass die für das en typische Struktur der
Reziprozität e1 OIfenDar bisher wenig Beachtung gefunden hat. Für die Oöku:
menische Theologie 1St das NUunNn besonders spannend. SC  1el511Cc ass sich e1in
(Gutteil der theologischen Differenzen ZWISCHNeN den Konfessionen darauf
zurückführen, dass INan unterschiedliche Vorstellungen avon hat, WI1e 1e]
Reziprozität 1MmM Verhältnis VoN Gott und Mensch angebracht se1l Vor em 1mM
Streit die Rechtfertigungslehre wird das eutlic

Das 1st das ema dieses Heftes den VE  Nn ler Jahren 1st viel
geschehen: ach der ründung e1nes VON der DEFG geförderten Netzwerkes

Leitung der katholischen Nachwuchswissenschaftlerin eronıka Hoff-
Nannn trifft sich ein kleiner TEeISs Von evangelischen und katholischen {Iheo
loginnen und Theologen zweimal 1M Jahr Zu Austausch über dieses ema
Die orträge einer olchen Jagung 1M Jahr 2010 lieferten die Hauptbeiträge für
dieses Heft elche Funktion also, fragen sie, hat das kElement der Reziprozi-
tat In der Rechtfertigungslehre, wenn 1ese Von der (Gabe der Nade (Gottes
Spricht? /Zu den Entdeckungen dieser Beiträge gehört CS, dass die Rechtierti
gung als Gabegeschehen betrachtet tärker auch schöpfungstheologisch erfass-
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138 bar wird und dann anthropologisch plausibler erscheint. MMmMer geht 65 arum,
die Asymmetrie des Gebens ottes und das Rück-: oder Weitergeben des Men
Sschen vorzustellen, dass der Mensch als lebendige Person Gott gegenüber
wahrgenommen werden kannn Der Genier evangelische (astreferent Hans-
Christoph Askanıi möchte die Gabe der Rechtiert  ng verstehen, dass der
Mensch mi1t inr 1n eine ganz eue Dynamik des Lebens eintritt, weil eT e5 erst

Jetz quasıi 1n einer Neu-Schöpfung W1  1C mit ott iun ekomme
„Hat Man amı aber den enschen, wI1Ie etr 1SC vorkommt, 1M

Jürgen Werbick in der katholischen Replik. Dieser wird VON den
beiden we1literen Beitragen DA Rechtfertigungslehre aufgenommen: eronika
0  Ma entdeckt aIiu 1n der Rezeption des Philosophen Ihomas Bedorf das
anomen der „Anerkennung als  “ In der Rechtierti  ng N1ıM M} Gott den
enschen In dessen einzigartigen geschöpflichen öglichkeiten und sS1e
In in „mehr als eTtr ktuell SE ihnn ZUT Gegenseitigkeit eirelien.
Das ass sich Urchaus auch mit Martin uthers 16 vereinbaren, mMe1n! der
dänische evangelische eo und Gabe-Spezlalist Bo Kristian olm enn
Luther hat gerade die Tauschmetaphori geschätzt, eine Alternative
hierarchisch abstrahierender Rede VO  3 Gott-Mensch-Verhältni anzubieten
ann die Gabe-Metaphori auch für die Ekklesiologie hilfreich sein Mit dieser

beschäftigt sich der letzte Hauptartikel VoNn Ulrike Link-Wieczorek mit
dem Vorschlag, Kirche als einen aum der Inszenlierung des VON Gott 1in1ıtler-
ten Gabe-Geschehe verstehen.

kin we1lilterer Schwerpunkt 1n diesem Heft wird UTrC den Beitrag VoNn Knut
Berner 99  Ö.  e 1M Kopf?“ 1n der Rubrik + ZAiT Diskussion“ gebildet: Inwiefern
gehört das „Vergessen” ZUT Konstitution Von heilsamer krinnerung 1M Ver
söhnungsprozess? Die ematı trifft sich mit einem uUuchlein des
Historikers Christian eler ber das 99  e  o vergeSSech und die NabweIls-
arkeıit des Erinnerns“, über das eine Rezension informiert. Berners Beitrag ist
1mM Reda  10Nsteam UrChaus kontrovers aufgenommen worden, und bitten
WIT 1er Diskussionsbeiträge für die nachsten

„Dokumente und Berichte“ bringen die Kooperations-Vereinbarung Von

GEKE und der Europäischen Baptistischen Föderation (EBF) mit e1ıner EIN:
eitung Von ( Jwe Swarat.

Zum Tod des niederländischen katholischen Theologen NCionNn outepen
OoMM' e1in Nachruf VoNn artıen Brinkmann, der eutlic mac.  9 wWwI1e 1el
armer die Welt ohne diesen unvergesslichen Okumeniker geworden 1st. Er

uns
Fine gute Lektuüre wünscht 1M amen des Redaktionsteams

Ihre Ulrike Link-Wieczorek

2/2011



echttertigung Uund Gabe

A

Hans-Christoph Askani!

Einleitung
Die Zusammenstellung der beiden Begriffe „Rechtfertigung“ und „Gabe“,

WI1e S1e der mir vo  e  e  e 1te formuliert, hat wenig Überraschendes.
Jedenfalls, Wenn Nan VON der Kechtfertigung ausgeht. ass diese, Wenn InNan
sS1e intensiver bedenkt, mit dem ema der Gabe 1in Berührung kommen
wird, ist einahe warien Umgekehrt 1st e5s N1IC Wer WUurde ScChon
annehmen, Wenn eTr NUur die „Gabe“ geNauer in Augenschein nımmt, wWwuUurde
auch womöglich die „Rechtfertigung“ auftauchen Man MUSsSs ohl WAas
WI1IeEe e1in evangelischer eologe se1n, auf eine solche Vermutung VeT-
Tallen.

„Rechtfertigung und Gabe“ Sind also eın ungleiches Paar.
Was machen WIT mit ihm? Die Verlockung ware groß, VON ZWEe1 nNnden her

anzufangen und eweils den Gedankengang weit treiben, dass INnan je
anderen Ende ankommt. Also etwa WIT die Kechtfertigung und
(wer hätte das gedacht?!) WIT kommen beim populären ema der Gabe
heraus; edenken WIT die Gabe und (wer vermutet?! WIT
kommen beim hochtheologischen ema der Rechtfertigung des ünders

Das ware in der Tat eın SCAHhON angelegtes Gedankenexperiment. Wir kÖön:
Nnen aber auf solche Konvergenz N1IC spekulieren, ohne gewaltsam werden
Und das wWwUurde weder der Gabe och der Rechtfertigung gut anstehen SO

Hans-Christoph Askani ist Professor für Systematische Theologie der Theologischen
der Universitäx enfl.
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140 gehen WIT anders VOTL. Wir verfolgen den 1IPC den jeweiligen „Gegenstand“
sich eroiIinenden Gedankengang und sehen dann, WIT vielleicht herauskom-
InNeN

Beginnen WIT mit der „Gabe“!

Gabe

WAas ISt eine

Wir wollen versuchen, unNns dem anomen der „Gabe“ auf einem mweg,
über das, Wäas Nan 1n den Naturwissenschaften einen „Versuch” NnNeNnNnen

würde, naäahern UunacAs also nicht über die Vergegen  wartigung dieser Oder
jener Gabe-1 heorie, ondern über die imaginäre Betrachtu Zzweler ege
stände tellen WIT uns VOT Wir en VOoOT uUunNns Zwel gleichformatige Objekte,
s1e en die Form einer Schokoladentafel; das e1ine Objekt 1Sst auch e1ine Schoko
ladentafel, Nan s1e CD, sS1e leg VOT uns da; das andere 1st 1n Geschenkpapier
eingepackt, WIT WI1IsSsen arum NIC.  9 Waäas esS beinhaltet (wenn WIT ohl auch
uUuNSeTe Vermutungen aben) Können WIT Was es 1st? Die Entdecker
freude oder atelus WITd chnell Heli der Hand sein „Auch eine Schokolade
alie (Genauere Überlegung WITd Jangsamer vorgehen: „Das könnte ohl
se1nN; aber es trifft doch nicht BallzZ genau!” Warum nicht? Weil WIT esS N1IC.
sicher wIissen? Das auch, aber mehr och anderem weil eine
Schokoladentafel vielleicht arın ISst; aber das, Was WIT da VOT unNns aben, 1Sst
N1IC UT das ADn ondern auch das „Draußen“, das Drumherum: dies, dass
INan NIC: SIeE.  9 W d> arın ist, dass MNan keinen 1rekten Zugriff auf e5 hat
arum 1st die Antwort „eine Schokoladentafel“ ungeNau, voreilig.

Ist e5 also ein Geschenk? Mit dieser Antwort meln Nan nichts falsch
machen können Und doch, amı er e1n esche sel, diesem egen
Stan  9 WI1Ie etr da legt, ES ihm die Mobilität, die ewe:
2U Fkin eschenk, da 05 W1 esche ist, N1IC erum, e5 ist
1M Übergang, 1mM Übergang VOIN140  gehen wir anders vor. Wir verfolgen den durch den jeweiligen „Gegenstand“  sich eröffnenden Gedankengang und sehen dann, wo wir vielleicht herauskom-  men  Beginnen wir mit der „Gabe“!  A. Gabe  [  Was ist eine Gabe?  Wir wollen versuchen, uns dem Phänomen der „Gabe“ auf einem Umweg,  über das, was man in den Naturwissenschaften einen „Versuch“ nennen  würde, zu nähern. Zunächst also nicht über die Vergegenwärtigung dieser oder  jener Gabe-Theorie, sondern über die — imaginäre — Betrachtung zweier Gegen-  stände. Stellen wir uns vor: Wir haben vor uns zwei gleichformatige Objekte,  sie haben die Form einer Schokoladentafel; das eine Objekt ist auch eine Schoko-  ladentafel, man sieht es, sie liegt vor uns da; das andere ist in Geschenkpapier  eingepackt, wir wissen darum nicht, was es beinhaltet (wenn wir wohl auch  unsere Vermutungen haben). Können wir sagen, was es ist? Die Entdecker-  freude oder Ratelust wird schnell bei der Hand sein: „Auch eine Schokoladen-  tafel!“ Genauere Überlegung wird langsamer vorgehen: „Das könnte wohl  sein; aber es trifft doch nicht ganz genau!“ Warum nicht? Weil wir es nicht  sicher wissen? Das auch, aber mehr noch wegen etwas anderem: weil eine  Schokoladentafel vielleicht darin ist; aber das, was wir da vor uns haben, ist  nicht nur das „Drin“, sondern auch das „Draußen“, das Drumherum: dies, dass  man nicht sieht, was darin ist, dass man keinen direkten Zugriff auf es hat.  Darum ist die Antwort „eine Schokoladentafel“ ungenau, voreilig.  Ist es also ein Geschenk? Mit dieser Antwort meint man nichts falsch  machen zu können. Und doch, damit er ein Geschenk sei, fehlt diesem Gegen-  stand, wie er so ruhig da liegt, etwas. Es fehlt ihm die Mobilität, die Bewe-  gung! Ein Geschenk, da wo es wirklich Geschenk ist, liegt nicht herum, es ist  im Übergang, im Übergang von  zu ... Von einem Schenker zu einem  Beschenkten.  „Dann ist es ein Päckchen!“ Merkwürdiger Ausdruck. Etwas, was ein-  gepackt ist, und was sich in seinem Eingepacktsein eingerichtet hat. Nun  scheinen wir ganz nah am Phänomen zu sein! Aber haben wir damit alles  gesagt, alles gesehen? Ein Päckchen, etwas Eingepacktes? Zweifellos; aber ist  das genug? Was ist denn ein Päckchen? Ist es wirklich in sich eingerichtet? Ist  es einfach, was es ist? Es kündigt doch etwas an. Das Eingepackte will aus-  gepackt werden, es verspricht etwas, es verspricht mehr. Es will hinaus, es will  losgeschickt werden, es will irgendwohin, es will ankommen ...  Man sieht, dieser eingepackte Gegenstand in seiner Schokoladen-Form ist  gar nicht einfach zu bestimmen. Je genauer man hinsieht, umso schwieriger  ÖR 60 (2/2011)Von einem einem
Beschenkten

„Dann ist e äckchen Merkwürdiger USCTUC Was, Was e1n-
epackt ist, und Was sich 1n seinem kEingepacktsein eingerichtet hat. Nun
scheinen WIT gallız nah anomen se1n! Aber WIT amı es
gesagl, es gesehen? Ein äckchen, Eingepacktes? Zweifellos; aber 1St
das genug? Was 1st denn eın Päckchen? Ist es WITKI1IC In sich eingerichtet? Ist
es einfach, Was es ist? Es kündigt doch Das Eingepackte 11l AaUuUsSs-

epackt werden, e verspricht e  9 65 verspricht mehr. ESs 111 Ninaus, es 111
losgeschickt werden, es 111 irgendwohin, e5 111 ankommen140  gehen wir anders vor. Wir verfolgen den durch den jeweiligen „Gegenstand“  sich eröffnenden Gedankengang und sehen dann, wo wir vielleicht herauskom-  men  Beginnen wir mit der „Gabe“!  A. Gabe  [  Was ist eine Gabe?  Wir wollen versuchen, uns dem Phänomen der „Gabe“ auf einem Umweg,  über das, was man in den Naturwissenschaften einen „Versuch“ nennen  würde, zu nähern. Zunächst also nicht über die Vergegenwärtigung dieser oder  jener Gabe-Theorie, sondern über die — imaginäre — Betrachtung zweier Gegen-  stände. Stellen wir uns vor: Wir haben vor uns zwei gleichformatige Objekte,  sie haben die Form einer Schokoladentafel; das eine Objekt ist auch eine Schoko-  ladentafel, man sieht es, sie liegt vor uns da; das andere ist in Geschenkpapier  eingepackt, wir wissen darum nicht, was es beinhaltet (wenn wir wohl auch  unsere Vermutungen haben). Können wir sagen, was es ist? Die Entdecker-  freude oder Ratelust wird schnell bei der Hand sein: „Auch eine Schokoladen-  tafel!“ Genauere Überlegung wird langsamer vorgehen: „Das könnte wohl  sein; aber es trifft doch nicht ganz genau!“ Warum nicht? Weil wir es nicht  sicher wissen? Das auch, aber mehr noch wegen etwas anderem: weil eine  Schokoladentafel vielleicht darin ist; aber das, was wir da vor uns haben, ist  nicht nur das „Drin“, sondern auch das „Draußen“, das Drumherum: dies, dass  man nicht sieht, was darin ist, dass man keinen direkten Zugriff auf es hat.  Darum ist die Antwort „eine Schokoladentafel“ ungenau, voreilig.  Ist es also ein Geschenk? Mit dieser Antwort meint man nichts falsch  machen zu können. Und doch, damit er ein Geschenk sei, fehlt diesem Gegen-  stand, wie er so ruhig da liegt, etwas. Es fehlt ihm die Mobilität, die Bewe-  gung! Ein Geschenk, da wo es wirklich Geschenk ist, liegt nicht herum, es ist  im Übergang, im Übergang von  zu ... Von einem Schenker zu einem  Beschenkten.  „Dann ist es ein Päckchen!“ Merkwürdiger Ausdruck. Etwas, was ein-  gepackt ist, und was sich in seinem Eingepacktsein eingerichtet hat. Nun  scheinen wir ganz nah am Phänomen zu sein! Aber haben wir damit alles  gesagt, alles gesehen? Ein Päckchen, etwas Eingepacktes? Zweifellos; aber ist  das genug? Was ist denn ein Päckchen? Ist es wirklich in sich eingerichtet? Ist  es einfach, was es ist? Es kündigt doch etwas an. Das Eingepackte will aus-  gepackt werden, es verspricht etwas, es verspricht mehr. Es will hinaus, es will  losgeschickt werden, es will irgendwohin, es will ankommen ...  Man sieht, dieser eingepackte Gegenstand in seiner Schokoladen-Form ist  gar nicht einfach zu bestimmen. Je genauer man hinsieht, umso schwieriger  ÖR 60 (2/2011)Man sieht, dieser eingepackte Gegenstand 1n seiner Schokoladen-Form ist
gar N1IC infach bestimmen Je geNauer Man hinsieht, uUumso schwieriger
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wird CS; je naher Nan ihn herankommt, uUuMmMso unzureichender werden die 12
Versuche, ihn fassen

Nehmen WIT die daliegende alile 1NZu und chauen S1e uns neben
der anderen Was ist der Unterschied?

Jedenfalls kann Nan teststellen l1ler esteht kein Zweifel, Was vorliegt; es

gibt eine Überraschung, und ehbenso weni1g e1ine mögliche Enttäuschung; INan

weils, Wäas e5 geht; WenNnn Nan WIll, kann InNnan esS och gENAUET W1Ssen
1ese Schokolade nthält und jel Prozent Kakao, S1e 1st Von der und der
Marke, sS1e hat den und den Preiswird es; je näher man an ihn herankommt, umso unzureichender werden die  141  Versuche, ihn zu fassen.  Nehmen wir die offen daliegende Tafel hinzu und schauen sie uns neben  der anderen an. Was ist der Unterschied?  Jedenfalls kann man feststellen: Hier besteht kein Zweifel, was vorliegt; es  gibt keine Überraschung, und ebenso wenig eine mögliche Enttäuschung; man  weiß, um was es geht; wenn man will, kann man es noch genauer wissen:  diese Schokolade enthält so und so viel Prozent Kakao, sie ist von der und der  Marke, sie hat den und den Preis ...  Aber viel interessanter ist etwas anderes, was erst im Vergleich mit der  eingepackten (falls es eine ist) in die Augen springt: die nicht eingepackte ist  beinahe ein wenig aufdringlich in ihrer unmittelbaren Präsenz. Die andere ist  diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität ist abgefedert.  Die gewisse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleich ein mögliches Ver-  sprechen: es könnte weniger sein (nur die Schachtel einer Schokolade), aber  auch mehr (ein 500 €-Schein in einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und  nun wird es wirklich interessant: selbst wenn es nicht mehr ist (oder wäre),  sondern nur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr: etwas, was aus-gesucht,  ein-gepackt ... ist; etwas, was einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin von  der Bewegung), was eine Herkunft und eine Ankunft hat und haben soll. Ein  Gegenstand, der über den Umweg des Eingewickeltseins, des Ausgesuchtseins  ... etwas von dem enthält, der ihn gibt ...  Wir könnten fortfahren. Wir verzichten darauf und begnügen uns mit  einer Beobachtung. Offenbar werden wir bei diesem eingewickelten Gegen-  stand immer wieder dazu verführt, über ihn hinaus auszuholen. Ist das eine  Unachtsamkeit, oder liegt es in der Natur der Sache: Ist er vielleicht wirklich  mehr als er ist, wie es vorhin kurz aufblitzte? Gehört zu ihm nicht ein ganzes  Umfeld — seine Bewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, seine Umständ-  lichkeit, sein Weg ... — kurz, das ganze Um-ihn-Herum, das er doch unmittel-  bar nicht ist — und „mittelbar“ doch ist? Wenn wir die Gabe bedenken wollen,  müssen wir wohl diesen Zusammenhang bedenken: Was ist die Gabe mehr als  sie ist?  2. Was ist die Gabe mehr als sie ist?  Stellen wir die Frage etwas einfacher, indem wir uns noch einmal, ein  letztes Mal diesen eingewickelten Gegenstand vor Augen halten. Was macht  das Eingepacktsein aus für ihn? Was macht es aus für das, was sich im Päck-  chen verbirgt, und was macht es aus für den, für den es bestimmt ist? Ein paar  Aspekte seien erwähnt.  ÖR 60 (2/2011)Aber viel interessanter ist anderes, Wa erst 1M Vergleich mit der
eingepackten (Talls es eine iST) 1n die uge pringt die N1IC eingepackte 1st
einahe e1n wenig aufdringlich 1n 1iNrer unmittelbaren Präsenz Die andere ist
diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität 1st abgefedert.

Die geWIlSsSse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleic e1n mögliches Ver:
sprechen: es könnte weniger seıin (Nnur die Schachtel einer Schokolade), aber
auch mehr (ein 500 Schein 1n einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und
NUunNn wird es W1  170 interessant selhst Wenn es MNIC: mehr 1st oder wäre),
ondern NUur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr9 Was aus-gesucht,
ein-gepacktwird es; je näher man an ihn herankommt, umso unzureichender werden die  141  Versuche, ihn zu fassen.  Nehmen wir die offen daliegende Tafel hinzu und schauen sie uns neben  der anderen an. Was ist der Unterschied?  Jedenfalls kann man feststellen: Hier besteht kein Zweifel, was vorliegt; es  gibt keine Überraschung, und ebenso wenig eine mögliche Enttäuschung; man  weiß, um was es geht; wenn man will, kann man es noch genauer wissen:  diese Schokolade enthält so und so viel Prozent Kakao, sie ist von der und der  Marke, sie hat den und den Preis ...  Aber viel interessanter ist etwas anderes, was erst im Vergleich mit der  eingepackten (falls es eine ist) in die Augen springt: die nicht eingepackte ist  beinahe ein wenig aufdringlich in ihrer unmittelbaren Präsenz. Die andere ist  diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität ist abgefedert.  Die gewisse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleich ein mögliches Ver-  sprechen: es könnte weniger sein (nur die Schachtel einer Schokolade), aber  auch mehr (ein 500 €-Schein in einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und  nun wird es wirklich interessant: selbst wenn es nicht mehr ist (oder wäre),  sondern nur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr: etwas, was aus-gesucht,  ein-gepackt ... ist; etwas, was einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin von  der Bewegung), was eine Herkunft und eine Ankunft hat und haben soll. Ein  Gegenstand, der über den Umweg des Eingewickeltseins, des Ausgesuchtseins  ... etwas von dem enthält, der ihn gibt ...  Wir könnten fortfahren. Wir verzichten darauf und begnügen uns mit  einer Beobachtung. Offenbar werden wir bei diesem eingewickelten Gegen-  stand immer wieder dazu verführt, über ihn hinaus auszuholen. Ist das eine  Unachtsamkeit, oder liegt es in der Natur der Sache: Ist er vielleicht wirklich  mehr als er ist, wie es vorhin kurz aufblitzte? Gehört zu ihm nicht ein ganzes  Umfeld — seine Bewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, seine Umständ-  lichkeit, sein Weg ... — kurz, das ganze Um-ihn-Herum, das er doch unmittel-  bar nicht ist — und „mittelbar“ doch ist? Wenn wir die Gabe bedenken wollen,  müssen wir wohl diesen Zusammenhang bedenken: Was ist die Gabe mehr als  sie ist?  2. Was ist die Gabe mehr als sie ist?  Stellen wir die Frage etwas einfacher, indem wir uns noch einmal, ein  letztes Mal diesen eingewickelten Gegenstand vor Augen halten. Was macht  das Eingepacktsein aus für ihn? Was macht es aus für das, was sich im Päck-  chen verbirgt, und was macht es aus für den, für den es bestimmt ist? Ein paar  Aspekte seien erwähnt.  ÖR 60 (2/2011)ISt; e  9 Waäas einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin Von
der Bewegung]), Was e1ne erkun und eine Ankuntft hat und soll Fin
Gegenstand, der über den mweg des kEkingewickeltseins, des Ausgesuchtseinswird es; je näher man an ihn herankommt, umso unzureichender werden die  141  Versuche, ihn zu fassen.  Nehmen wir die offen daliegende Tafel hinzu und schauen sie uns neben  der anderen an. Was ist der Unterschied?  Jedenfalls kann man feststellen: Hier besteht kein Zweifel, was vorliegt; es  gibt keine Überraschung, und ebenso wenig eine mögliche Enttäuschung; man  weiß, um was es geht; wenn man will, kann man es noch genauer wissen:  diese Schokolade enthält so und so viel Prozent Kakao, sie ist von der und der  Marke, sie hat den und den Preis ...  Aber viel interessanter ist etwas anderes, was erst im Vergleich mit der  eingepackten (falls es eine ist) in die Augen springt: die nicht eingepackte ist  beinahe ein wenig aufdringlich in ihrer unmittelbaren Präsenz. Die andere ist  diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität ist abgefedert.  Die gewisse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleich ein mögliches Ver-  sprechen: es könnte weniger sein (nur die Schachtel einer Schokolade), aber  auch mehr (ein 500 €-Schein in einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und  nun wird es wirklich interessant: selbst wenn es nicht mehr ist (oder wäre),  sondern nur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr: etwas, was aus-gesucht,  ein-gepackt ... ist; etwas, was einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin von  der Bewegung), was eine Herkunft und eine Ankunft hat und haben soll. Ein  Gegenstand, der über den Umweg des Eingewickeltseins, des Ausgesuchtseins  ... etwas von dem enthält, der ihn gibt ...  Wir könnten fortfahren. Wir verzichten darauf und begnügen uns mit  einer Beobachtung. Offenbar werden wir bei diesem eingewickelten Gegen-  stand immer wieder dazu verführt, über ihn hinaus auszuholen. Ist das eine  Unachtsamkeit, oder liegt es in der Natur der Sache: Ist er vielleicht wirklich  mehr als er ist, wie es vorhin kurz aufblitzte? Gehört zu ihm nicht ein ganzes  Umfeld — seine Bewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, seine Umständ-  lichkeit, sein Weg ... — kurz, das ganze Um-ihn-Herum, das er doch unmittel-  bar nicht ist — und „mittelbar“ doch ist? Wenn wir die Gabe bedenken wollen,  müssen wir wohl diesen Zusammenhang bedenken: Was ist die Gabe mehr als  sie ist?  2. Was ist die Gabe mehr als sie ist?  Stellen wir die Frage etwas einfacher, indem wir uns noch einmal, ein  letztes Mal diesen eingewickelten Gegenstand vor Augen halten. Was macht  das Eingepacktsein aus für ihn? Was macht es aus für das, was sich im Päck-  chen verbirgt, und was macht es aus für den, für den es bestimmt ist? Ein paar  Aspekte seien erwähnt.  ÖR 60 (2/2011)VON dem enthält, der ihn X1Dtwird es; je näher man an ihn herankommt, umso unzureichender werden die  141  Versuche, ihn zu fassen.  Nehmen wir die offen daliegende Tafel hinzu und schauen sie uns neben  der anderen an. Was ist der Unterschied?  Jedenfalls kann man feststellen: Hier besteht kein Zweifel, was vorliegt; es  gibt keine Überraschung, und ebenso wenig eine mögliche Enttäuschung; man  weiß, um was es geht; wenn man will, kann man es noch genauer wissen:  diese Schokolade enthält so und so viel Prozent Kakao, sie ist von der und der  Marke, sie hat den und den Preis ...  Aber viel interessanter ist etwas anderes, was erst im Vergleich mit der  eingepackten (falls es eine ist) in die Augen springt: die nicht eingepackte ist  beinahe ein wenig aufdringlich in ihrer unmittelbaren Präsenz. Die andere ist  diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität ist abgefedert.  Die gewisse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleich ein mögliches Ver-  sprechen: es könnte weniger sein (nur die Schachtel einer Schokolade), aber  auch mehr (ein 500 €-Schein in einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und  nun wird es wirklich interessant: selbst wenn es nicht mehr ist (oder wäre),  sondern nur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr: etwas, was aus-gesucht,  ein-gepackt ... ist; etwas, was einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin von  der Bewegung), was eine Herkunft und eine Ankunft hat und haben soll. Ein  Gegenstand, der über den Umweg des Eingewickeltseins, des Ausgesuchtseins  ... etwas von dem enthält, der ihn gibt ...  Wir könnten fortfahren. Wir verzichten darauf und begnügen uns mit  einer Beobachtung. Offenbar werden wir bei diesem eingewickelten Gegen-  stand immer wieder dazu verführt, über ihn hinaus auszuholen. Ist das eine  Unachtsamkeit, oder liegt es in der Natur der Sache: Ist er vielleicht wirklich  mehr als er ist, wie es vorhin kurz aufblitzte? Gehört zu ihm nicht ein ganzes  Umfeld — seine Bewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, seine Umständ-  lichkeit, sein Weg ... — kurz, das ganze Um-ihn-Herum, das er doch unmittel-  bar nicht ist — und „mittelbar“ doch ist? Wenn wir die Gabe bedenken wollen,  müssen wir wohl diesen Zusammenhang bedenken: Was ist die Gabe mehr als  sie ist?  2. Was ist die Gabe mehr als sie ist?  Stellen wir die Frage etwas einfacher, indem wir uns noch einmal, ein  letztes Mal diesen eingewickelten Gegenstand vor Augen halten. Was macht  das Eingepacktsein aus für ihn? Was macht es aus für das, was sich im Päck-  chen verbirgt, und was macht es aus für den, für den es bestimmt ist? Ein paar  Aspekte seien erwähnt.  ÖR 60 (2/2011)Wir könnten fortfahren Wir verzichten darauf und egnügen unNns mit
einer Beobachtung. enDbar werden WIT bei diesem eingewickelten egen
Stan! immer wieder dazu verführt, über ihn N1inaus auszuholen Ist das e1ne
Unachtsamkeit, Oder ljeg es In der atur der aCcC Ist eT vielleicht WITKIIC
mehr als er ist, WI1e 65 vorhin kurz au  1tzte Gehört in N1IC eın BaNzesS
Umfeld se1ine ewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, se1ne Umständ
NC  eit, sein Wegwird es; je näher man an ihn herankommt, umso unzureichender werden die  141  Versuche, ihn zu fassen.  Nehmen wir die offen daliegende Tafel hinzu und schauen sie uns neben  der anderen an. Was ist der Unterschied?  Jedenfalls kann man feststellen: Hier besteht kein Zweifel, was vorliegt; es  gibt keine Überraschung, und ebenso wenig eine mögliche Enttäuschung; man  weiß, um was es geht; wenn man will, kann man es noch genauer wissen:  diese Schokolade enthält so und so viel Prozent Kakao, sie ist von der und der  Marke, sie hat den und den Preis ...  Aber viel interessanter ist etwas anderes, was erst im Vergleich mit der  eingepackten (falls es eine ist) in die Augen springt: die nicht eingepackte ist  beinahe ein wenig aufdringlich in ihrer unmittelbaren Präsenz. Die andere ist  diskreter, ihre Präsenz, ihre nackte Identität ist abgefedert.  Die gewisse Unsicherheit ihr gegenüber ist zugleich ein mögliches Ver-  sprechen: es könnte weniger sein (nur die Schachtel einer Schokolade), aber  auch mehr (ein 500 €-Schein in einer Schokoladenschachtel versteckt). Aber, und  nun wird es wirklich interessant: selbst wenn es nicht mehr ist (oder wäre),  sondern nur eine Schokoladentafel, ist es doch mehr: etwas, was aus-gesucht,  ein-gepackt ... ist; etwas, was einen Weg gehen soll (wir sprachen vorhin von  der Bewegung), was eine Herkunft und eine Ankunft hat und haben soll. Ein  Gegenstand, der über den Umweg des Eingewickeltseins, des Ausgesuchtseins  ... etwas von dem enthält, der ihn gibt ...  Wir könnten fortfahren. Wir verzichten darauf und begnügen uns mit  einer Beobachtung. Offenbar werden wir bei diesem eingewickelten Gegen-  stand immer wieder dazu verführt, über ihn hinaus auszuholen. Ist das eine  Unachtsamkeit, oder liegt es in der Natur der Sache: Ist er vielleicht wirklich  mehr als er ist, wie es vorhin kurz aufblitzte? Gehört zu ihm nicht ein ganzes  Umfeld — seine Bewegung, seine Bestimmung, sein Aufwand, seine Umständ-  lichkeit, sein Weg ... — kurz, das ganze Um-ihn-Herum, das er doch unmittel-  bar nicht ist — und „mittelbar“ doch ist? Wenn wir die Gabe bedenken wollen,  müssen wir wohl diesen Zusammenhang bedenken: Was ist die Gabe mehr als  sie ist?  2. Was ist die Gabe mehr als sie ist?  Stellen wir die Frage etwas einfacher, indem wir uns noch einmal, ein  letztes Mal diesen eingewickelten Gegenstand vor Augen halten. Was macht  das Eingepacktsein aus für ihn? Was macht es aus für das, was sich im Päck-  chen verbirgt, und was macht es aus für den, für den es bestimmt ist? Ein paar  Aspekte seien erwähnt.  ÖR 60 (2/2011)KUrZz, das m-ihn-Herum, das etr doch unmıittel-
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12 Der verhüllte Gegenstand ist aus der Unmittelbar dessen, Was er 1St,
herausgenommen. delbst wenn eine Schokoladentafel „darin  DL ist, 1st 05

N1IC NUur eine Schokoladentafel!)
Er nthält dem, Was etr ist musste Nan als das, Was er 1Sst

eine Überraschung. delbst der Geber, der 1st gespannt auf das,
Waäas beim Auspacken onl herauskommt. Warum? Weil eT etiwa vergesSSsech
hat, Was etr eingewickelt hat? Nein, we1l das, Waäas eingepackt IST, mehr ist
als das, Was eingepackt wurde.)
Er nthalt auch eine Zu-sage, eine eW! VON einem her auf einen
anderen Z  9 ein se1l es auch stillschweigend mitgeteiltes Wort „TÜür
dich“ („von MIr für dich®): Das kEingepacktsein, das den Gegenstand doch
dus>» seliner Unmittelbarkeit herausnimmt, ihn dem 1rektiten Zugriff eNTt-

hebt, MacC also umgekehrt, dass dieser „Gegenstand” (die Anführungs-
zeichen Sind NUunNn unumgänglich! jemandem gilt ES MacC keinen Sinn,
eıinen Gegenstand einzupacken, der Tüur niemanden ware142  Der so verhüllte Gegenstand ist aus der Unmittelbarkeit dessen, was er ist,  herausgenommen. (Selbst wenn eine Schokoladentafel „darin“ ist, ist es  nicht nur eine Schokoladentafel!)  Er enthält zu dem, was er ist — genau müsste man sagen: als das, was er ist  — eine Überraschung. (Selbst der Geber, der Schenker ist gespannt auf das,  was beim Auspacken wohl herauskommt. Warum? Weil er etwa vergessen  hat, was er eingewickelt hat? Nein, weil das, was eingepackt ist, mehr ist  als das, was eingepackt wurde.)  Er enthält auch eine Zu-sage, eine Bewegung von einem her auf einen  anderen zu, ein — sei es auch stillschweigend mitgeteiltes — Wort: „für  dich“ („von mir für dich“). Das Eingepacktsein, das den Gegenstand doch  aus seiner Unmittelbarkeit herausnimmt, ihn dem direkten Zugriff ent-  hebt, macht also umgekehrt, dass dieser „Gegenstand“ (die Anführungs-  zeichen sind nun unumgänglich!) jemandem gilt. Es macht keinen Sinn,  einen Gegenstand einzupacken, der für niemanden wäre ...  Man kann das noch genauer sagen. Im Akt des Gebens wird mehr als nur  ein Gegenstand gegeben. Es wird das Geben selber gegeben. Das heißt  aber: der, der gibt, gibt nicht nur etwas, er gibt auch etwas von sich.  F. Rosenzweig hat dies einmal genau benannt: „[ ... ] denn im Geschenk  verschwindet das geschenkte Ding hinter der Gebärde des Schenkens.“?  Der Geber gehört also zur Gabe. Und doch steht er nicht im Vordergrund.  Sowohl er, als die Gabe, als der Akt des Gebens sind durch das verhüllende  Papier in Distanz gebracht. Wie wenn der Geber nicht direkt hinter der  Gabe stünde, wie wenn sie sich von ihm — von dem sie doch herkommt  und von dem sie doch etwas mit hinüberreicht — losgemacht hätte.  Die Gabe muss (und damit interpretiere ich das eben angesprochene Ver-  hülltsein) — gerade, weil sie von einem Geber herkommt und gerade weil  sie zu einem Empfänger hin will, weil sie also sowohl vom einen als auch  vom anderen etwas enthält, und damit dies beides zugleich möglich ist —  sich von beiden lösen, gelöst haben. Sie muss eine Weile im Niemands-  land, in der Schwebe sein — losgelöst vom Besitz des einen wie des ande-  ren, losgelöst auch von ihrer eigenen Verortetheit, und zwar darum, dass  sie überhaupt etwas anderes als Besitz wird, das heißt sich löst von der  festen Identität dessen, was sie immer schon wäre.  Und eben diese Lösung ist die Voraussetzung dafür, dass die Gabe empfan-  gen werden kann, ohne dass dieser Empfang zum Raub, oder anders  gesagt, ohne dass er (genau wie übrigens auch das Geben) peinlich, grob-  schlächtig wird.  2  Franz Rosenzweig: Der Stern der Erlösung. Gesammelte Schriften. Band II, Den Haag  41976, 50.  ÖR 60 (2/2011)Man kann das och geNaueT Im Akt des Gebens wird mehr als NUur

eın Gegenstand egeben. ES wird das en selhber egeben. Das el
aber der, der xibt, o1Dt n1C NUur e  9 etr gibt auch VON sich

Rosenzwelg hat dies einmal benannt "[142  Der so verhüllte Gegenstand ist aus der Unmittelbarkeit dessen, was er ist,  herausgenommen. (Selbst wenn eine Schokoladentafel „darin“ ist, ist es  nicht nur eine Schokoladentafel!)  Er enthält zu dem, was er ist — genau müsste man sagen: als das, was er ist  — eine Überraschung. (Selbst der Geber, der Schenker ist gespannt auf das,  was beim Auspacken wohl herauskommt. Warum? Weil er etwa vergessen  hat, was er eingewickelt hat? Nein, weil das, was eingepackt ist, mehr ist  als das, was eingepackt wurde.)  Er enthält auch eine Zu-sage, eine Bewegung von einem her auf einen  anderen zu, ein — sei es auch stillschweigend mitgeteiltes — Wort: „für  dich“ („von mir für dich“). Das Eingepacktsein, das den Gegenstand doch  aus seiner Unmittelbarkeit herausnimmt, ihn dem direkten Zugriff ent-  hebt, macht also umgekehrt, dass dieser „Gegenstand“ (die Anführungs-  zeichen sind nun unumgänglich!) jemandem gilt. Es macht keinen Sinn,  einen Gegenstand einzupacken, der für niemanden wäre ...  Man kann das noch genauer sagen. Im Akt des Gebens wird mehr als nur  ein Gegenstand gegeben. Es wird das Geben selber gegeben. Das heißt  aber: der, der gibt, gibt nicht nur etwas, er gibt auch etwas von sich.  F. Rosenzweig hat dies einmal genau benannt: „[ ... ] denn im Geschenk  verschwindet das geschenkte Ding hinter der Gebärde des Schenkens.“?  Der Geber gehört also zur Gabe. Und doch steht er nicht im Vordergrund.  Sowohl er, als die Gabe, als der Akt des Gebens sind durch das verhüllende  Papier in Distanz gebracht. Wie wenn der Geber nicht direkt hinter der  Gabe stünde, wie wenn sie sich von ihm — von dem sie doch herkommt  und von dem sie doch etwas mit hinüberreicht — losgemacht hätte.  Die Gabe muss (und damit interpretiere ich das eben angesprochene Ver-  hülltsein) — gerade, weil sie von einem Geber herkommt und gerade weil  sie zu einem Empfänger hin will, weil sie also sowohl vom einen als auch  vom anderen etwas enthält, und damit dies beides zugleich möglich ist —  sich von beiden lösen, gelöst haben. Sie muss eine Weile im Niemands-  land, in der Schwebe sein — losgelöst vom Besitz des einen wie des ande-  ren, losgelöst auch von ihrer eigenen Verortetheit, und zwar darum, dass  sie überhaupt etwas anderes als Besitz wird, das heißt sich löst von der  festen Identität dessen, was sie immer schon wäre.  Und eben diese Lösung ist die Voraussetzung dafür, dass die Gabe empfan-  gen werden kann, ohne dass dieser Empfang zum Raub, oder anders  gesagt, ohne dass er (genau wie übrigens auch das Geben) peinlich, grob-  schlächtig wird.  2  Franz Rosenzweig: Der Stern der Erlösung. Gesammelte Schriften. Band II, Den Haag  41976, 50.  ÖR 60 (2/2011)denn 1Mm esche
verschwindet das geschenkte Ding hinter der Gebärde des Schenkens.“2
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Man kann das auch gallz infach das Eingewickeltsein mac.  9 die 143
Gabe OMM VO  3 Geber, S1e oMM aber zugleic VON weiter her.
OÖört S1e aber dann umgekehrt 1n der Ankunfit beim Empfänger auf? Oder
anders efragt: Wie hält inr Empfangen-Werden an?

Kleine Theorie der (G(abe

Osen WIT uns NUun VoOoN der Betrachtung dieser beiden „Gegenstände“ und
versuchen WIT, ‚systematischer‘ das ema heranzugehen!

Der klassische Jext, auf den immer och alle Gabe-1heor!: In irgendeiner
e1Ise ezu nehmen, ist die Untersuchung VON Marcel auss 99  Die (‚abe FOorm
und un  10N des Austauschs In archaischen Gesellschafte VoNn auss
sroßer SSaYy 1Sst Von einer doppelten 1NSIC estimm a) das (Geschehen der
Gabe entwickelt sich immer einem ganzen Zusammenhang, einem ganzen
System VON (G(abe und Gegengabe; D) e5 ass sich ennoch 1n der Absicht auf
Gegengabe, 1M Kalkül auf Keziprozität HIC einfangen; e5 o1bt in diesem
(seschehen und anders ware Gabe N1IC Gabe immer e1in Mehr, einen Über:
ScChuss, eınen Anfang, e1in Nicht-KalkuliertesMan kann das auch ganz einfach sagen: das Eingewickeltsein macht, die  143  Gabe kommt vom Geber, sie kommt aber zugleich von weiter her.  Hört sie aber dann umgekehrt in der Ankunft beim Empfänger auf? Oder  anders gefragt: Wie lange hält ihr Empfangen-Werden an?  Kleine Theorie der Gabe  Lösen wir uns nun von der Betrachtung dieser beiden „Gegenstände“ und  versuchen wir, etwas ‚systematischer‘ an das Thema heranzugehen!  Der klassische Text, auf den immer noch alle Gabe-Theorien in irgendeiner  Weise Bezug nehmen, ist die Untersuchung von Marcel Mauss „Die Gabe. Form  und Funktion des Austauschs in archaischen Gesellschaften“ von 1925.° Mauss’  großer Essay ist von einer doppelten Einsicht bestimmt: a) das Geschehen der  Gabe entwickelt sich immer zu einem ganzen Zusammenhang, zu einem ganzen  System von Gabe und Gegengabe; b) es lässt sich dennoch in der Absicht auf  Gegengabe, im Kalkül auf Reziprozität nicht einfangen; es gibt in diesem  Geschehen — und anders wäre Gabe nicht Gabe - immer ein Mehr, einen Über-  schuss, einen Anfang, ein Nicht-Kalkuliertes ... Die Stärke des Textes von Mauss  ist es, diese Spannung, die vom Beobachteten her sich unabweisbar zeigt, nicht  theoretisch, um einer einfachen Ableitung willen, getilgt zu haben.  Auf einer ganz anderen Ebene und mit anderen sprachlichen Mitteln hat  J. Derrida sich gedanklich der Gabe zu nähern versucht.“ Wie bekannt, wid-  mete der späte Derrida sich mit Vorliebe Phänomenen, die in einem System des  Gedankens nicht aufgehen, und von denen der Gedanke — einmal vom Undenk-  baren angezogen - doch nicht loskommt. Eines dieser Phänomene ist die Gabe,  deren Begriff selber die Gegengabe geradezu mitsetzt (soll die Gabe sich denn  verlieren, soll sie denn ins Nichts hinein gegeben sein?), deren Verständnis  aber andererseits an dieser notwendig mit eingeschlossenen Gegenbewegung  der Gabe (dass sie nämlich, wie modifiziert auch immer, wieder zurückkommt)  sich doch zersetzt? Ist um Gegengabe wissendes Geben noch Gabe? Derrida  hat dem mit einer sprachlichen Figur zu entsprechen versucht, die nicht nur  die Gabe, sondern auch das Bedenken ihrer bezeichnet. Die Gabe, das Geben  der Gabe sei nicht „impossible“, sondern „/’impossible“, nicht einfach „unmög-  lich“, sondern „das Unmögliche“°; — wie, wenn es dies, was es nicht gibt, als  Auf deutsch: Marcel Mauss: Die Gabe. Form und Funktion des Austauschs in  archaischen Gesellschaften, Frankfurt a.M. 1990 (stw 743).  Einschlägig bei Derrida sind vor allem die beiden Texte: Falschgeld. Zeit geben I., Mün-  chen 1993 und: „Den Tod geben“, in: Anselm Haverkamp (Hg.): Gewalt und Gerechtig-  keit. Derrida-Benjamin, Frankfurt a.M. 1994, 331-445.  Ders.: Zeit geben, 17. Vgl.: „C’est en ce sens peut-etre que le don est l’impossible. Non  pas impossible, mais /’impossible.“ (Donner le temps. 1. La fausse monnaie, Paris 1991,  19.) Dazu Hans-Christoph Askani: Schöpfung als Bekenntnis, Tübingen 2006, 147-169.  ÖR 60 (2/2011)DIie Stärke des lextes VOoN auss
1St CD, 1ese pannung, die VO  3 Beobachteten her sich unabweisbar zeigt, N1IC
theoretisch, einer einfachen Ableitung willen, getilgt

Auf einer gallzZ anderen und mit anderen sprachlichen Mitteln hat
Derrida sich gedanklich der Gabe nähern versucht.“* Wie Dekannt, WId-:

MmMeie der späte Derrida sich mit orlebe Phänomenen, die In einem System des
Gedankens N1IC aufgehen, und Von enen der Gedanke einmal VO  = Undenk-
aren aNgeZOgEN doch N1IC OSkomm:' Fines dieser Phänomene ist die Gabe,
eren Begriff selber die Gegengabe geradezu M1tsetiz soll die (Gabe sich denn
verlieren, soll s1e denn 1Ns Nichts hinein gegeben sein?), eren Verständnis
aber andererseits dieser notwendig mit eingeschlossenen Gegenbewegung
der Gabe dass sS1e nämlich, WwWI1e modilfiziert auch immer, wieder zurückkommt)
sich doch zersetzt? Ist Gegengabe wissendes en och Derrida
hat dem mit einer sprachlichen igu entsprechen versucht, die N1IC NUur

die Gabe, ondern auch das 1Nrer bezeichnet DIie Gabe, das en
der (Gabe se1l N1IC „impossible”, ondern „V’impossible”, nicht infach „uNnmÖg-
lich“”, ondern „das Unmögliche”>; wile, Wenn es dies, Was 65 N1IC xibt, als

Auf deutsch Marcel Mauss: DIie abe Orm und un  10N des Austauschs 1n
archaischen Gesellschaften, Frankfurt a. M 990 (StW /43)
Einschlägig bei Derrida S1INd VOT em die beiden exie Falschgeld. Zeıit geben L Mün:
chen 9093 und „Den Tod geben“”, 1n Anselm Haverkamp (Hg.) Gewalt und Gerechtig-
keit. Derrida-Benjamin, Frankiurt a.M 1994, 331—445
Ders.: Zeit geben, Vgl 9  es SeMNS peut-etre QueE le don est l’impossible. Non
DaS impossible, mals l’impossible.“ Donner le m La TauUsse monnatle, Paris 1991,
19.) Dazu Hans-Christoph Askanı Schöpfung als Bekenntnis, übingen 20006, 14/7-169
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144 Nicht-Existierendes doch X1Dt; WIE wenn der (Gedanke einräumt, dass etr mit
dem Denken 1er N1IC herankommt; e  9 Was alsoO 1st und nicht
ist, irgendwie se1in INUSS, obwohl esS N1IC se1ın kannn

Man kann dies als e1n ntellektuelles pie. nehmen, das INn sich selber
kreist; Man kann e5 aber auch nehmen als das gENAUEC Gegenteil: die Anstren-
gung der Reflexion, sich dem Phänomen, dem Konkreten anzubilden, dass
die ertigen sprachlichen und gedanklichen chemata in 1Nrer Abstraktheit
und Ungenügendheit aran auischeinen enn In der Tat. 1n der klassische
Konfiguration, ach der e1ne Gabe SC  16 der Gegenstand wäre, der Von

einem einem Empfänger übermittelt wWird, ist VON dem, Was die (Gabe
ausmacht, nichts, infach gal nichts, edacht. Wir das dem einge-
ackten „Gegenstand“ gesehen, dem die ewegung, das Drum-Herum, der
Aufwand, die Bestimmung EIC gehörte, e.W., der doch mehr WarTr als Ur Cr
als NUur das, Was er auf sich selber reduziert ware Wir sprechen arum VO  3

Geschehen der (‚abe
Vielleicht (0)808881 Nan dem, Was die anvisierte Gabe iSst, naner über die

rage, INan dies Geschehen „festmachen“”, annn 1MmM INan das
Schema er (Gabe Empfänger, dann jeg der Beginn, der rsprung des
„Geschehens“ (ist es aber dann überhaupt eines?) bei der Initiative des Gebers
(‚abe oiDt gäbe) C5S, weil der er die dee hat, geben Wie oMM
eTr aber auf die Jdee, EIW: geben? Doch wWohnl, weil er irgendwie weiß, Was

(‚abe 1st. Das Nı der entscheidende un des Umschlags. enn amı ist die
Verortung verschoben VO  3 auf die Gabe selber. Und wirklich, die
Situierung der Gabe In der Initiative des Gebers edeute für die (‚abe eine
Reduktion 1Nrer igenart: s1e 1st dann Nnichts weiliter als der hinübergeschobene,
VON einem Besitzer ZU andern transportierte Gegenstand. Ist aber die Gabe
denn dies Gegenstand plus Iransport? Und ass s1ie sich erklaren die
psychologische Disposition der Großzügigkeit e1ines enschen; die psycCcho
logische Disposition, die ihrerseits unerklärlich 1st („er 1ST halt so'“) Oder unNnerT-
arlıc ware ohne die eallta:) der (‚abe

Nein, die Gabe ang N1IC beim er an! Müsste InNan N1IC umgekehrt
der erang VoOoN der (Gabe (her) an? ann die Gabe e1ine eigene

ealta! kigene? Sie jedenfalls eine ealität, die arın besteht, dass s1e
sich N1IC ableiten lässt VON e  9 Was NIC: s1e ware Um dies denken
aber, [NUSS die (Gabe mehr sSeiın als e1in Gegenstand, der VonNn einem er her
OMM' Was ist dies „mehr”? Uunachn3s einmal ein weniger: wWwI1e WIT SCANON
sagten: die Nicht-Rückführbarkeit auf ELW  9 Was NIC. Ss1e 1St. Es gibt einen
1te VON Marion, der N1IC 1n seiner Formulierung, aber 1n seiner gedank-
lichen Durchführung VON Derrida inspiriert ist „Etant donne*“®. Der USdATUC

Jean-Luc Marion: Etant ONN! ESssal 2  une phenomenologie de la donation, Paris 199 7/.
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1st 1NSs eutsche schwer übersetzen; Irel übertragen WUurde Nan „VOT- 145
ausgesetzt einmal . „ SO WwI1e die inge liegenist ins Deutsche schwer zu übersetzen; frei übertragen würde man sagen: „vor-  145  ausgesetzt einmal ... “; „so wie die Dinge liegen ... “; interessant für Marion  und für uns ist aber die Wörtlichkeit der Formulierung: „gegeben seiend“,  „gegeben“. Dieser merkwürdige Ausdruck, wenn er schon als Titel formuliert  ist, soll erhellende Bedeutung haben für das Verständnis der Gabe. Sie ist, das  ist wohl gesagt, schon vorher da. Nicht als diese spezielle Gabe, aber als Gabe-  Sein, als Gabe-Geschehen. Damit Gabe sei, muss Gabe schon da sein. „Etant  donne“ — gegeben seiend, (die) Gabe schon gegeben seiend, damit dann — je  und je — ein Geber sie geben, ein Empfänger sie empfangen kann. „Etant  donne“ ist eine andere Formulierung der Derridaschen Charakterisierung der  Gabe, des Gabe-Geschehens - nicht als „impossible“, sondern als „/’impossible“:  das Unmögliche der Gabe, als das sie, als Gabe, doch — unerklärlich und  zugleich unhinterfragbar — da ist. Sie ist — in ihrer Unmöglichkeit, in ihrer  Unhintergehbarkeit — da, und zwar als das Gabe-Geschehen, mit dem die Gabe  beginnt, indem sie Geber und Empfänger aus sich heraus-setzt und in sich  „einspannt“.  Der Geber ist jener, bei dem das „Etant donne“, das Gegebensein der Gabe  so ankommt, dass er die Gabe nicht aus sich, sondern aus ihr heraus gibt. Seine  Großzügigkeit ist, noch bevor sie eine psychologische Veranlagung ist, die  Ankunft der Gabe als Gegebensein, die von dort her, von ihm her - vom Geber  her — ihren Weg fortsetzt (!), bis sie beim Empfänger ankommt, dies aber so,  dass sie auch diesen in ihre Bewegung hineinnimmt, indem sie in diesem  Ankommen erst Gabe —- Gegeben-Sein, Immer-fort-gegeben-Sein — ist oder  wird. Die Bewegung der Gabe beginnt also vorher, immer schon vorher. Und  was sie ist, ist ohne diese Bewegung nicht zu verstehen. Diese aber reißt in  sich hinein alle, die an der Gabe beteiligt sind, den Gegenstand der Gabe, der  in ihr frei wird, in die Schwebe kommt, aufhört purer „Gegenstand“ zu sein,  den Geber, der, bevor er noch Initiator der Gabe wird, ihr Ankunftsort ist, und  den Empfänger, der, weil die Gabe Gabe ist, nie genug Empfänger ist. Vom  Schon-vorher und vom Immerfort-gegeben-Sein der Gabe sprachen wir. Dies  Immerfort ist der Anteil des Empfängers am Geschehen der Gabe, — so wie der  Anteil des Gebers die Umkehr der Bewegung ist, die zu ihm, dem Geber  kommt, um von ihm nochmals — in die andere, neue Richtung — anzufangen.  Und nicht mehr aufzuhören.  Fassen wir zusammen:  Die Gabe ist nicht ein hin- und her-, ein hinübergereichter („hinüber-  geschobener“) Gegenstand. Was fehlt diesem Gegenstand zur Gabe?  Es fehlt ihm die Bewegung —- und zwar die Bewegung, die dem Gegen-  stand nicht nur nachträglich widerfährt, sondern die in ihn gehört und ihn, als  Gegenstand, zu mehr (und weniger) als einem Gegenstand macht: zum Gabe-  ÖR 60 (2/2011)“ interessant für Marion
und für uns ist aber die Wörtlichkeit der Formulierung: „gegeben seiend”,
„gegeben“. Dieser merkwürdige usdruck, Wenn eTtr SCANON als 1te formuliert
ist, soll erhellende Bedeutung Tüur das erstandnıs der (G(abe Sie ist, das
ist ohl gesagl, SCANON vorher da 1C als 1ese spezielle Gabe, aber als (‚abe
Sein, als Gabe-Geschehen amı (Gabe sel, [NUSS Gabe schon da se1in „Etant
donne  .. egeben seiend, (die) Gabe schon egeben seiend, amı dann je
und je e1ın er Ss1e geben, ein Empfänger s1e empfangen kann „Etant
donne  0 1St eine andere Formulierung der Derridaschen Charakterisierung der
Gabe, des Gabe-Geschehens N1IC als „impossible“, ondern als „V’impossible”:
das Unmögliche der Gabe, als das sie, als Gabe, doch unerklärlich und
zugleic. unhinterfiragbar da 1st. Sie 1st In 1Nrer Unmöglichkeit, 1n ihrer
Unhintergehbarkeit da, und ZWaT als das Gabe-Geschehen, miıt dem die Gabe
beginnt, 1indem S1e er und Empfänger dus$s sich heraus-setz und 1n sich
„einspannt“”.

Der er 1St jener, Del dem das 9  an donne”, das egebensein der Gabe
ankommt, dass er die Gabe N1IC dUus$s sich, ondern aqus ihr heraus gibt eine

Großzügigkeit ist, och EeVOT S1e eine psychologische Veranlagung ist, die
Ankuntit der Gabe als Gegebensein, die Von dort her, VON ihm her VO  = er
her ihren Weg /ortsetzt (!), DIS S1e beim Empfänger ankommt, dies aber D
dass s1e auch diesen in ihre ewegung hineinnimmt, indem S1e 1n diesem
Nkommen erst (abe Gegeben-Sdein, Immer-fort-gegeben-Sein 1st Oder
WITrd Die ewegung der Gabe beginnt alsSO vorher, Immer schon vorher. Und
Was s1e iSt, ist ohne 1ese ewegung nicht verstehen 1ese aber rei 1n
sich hinein alle, die der Gabe beteiligt SINd, den Gegenstand der Gabe, der
1n Inr frei wird, 1in die chwebe ommt, ufhört „Gegenstand” sein,
den eber, der, EeVOT er och Initiator der Gabe wird, inr Ankuntftsor iSst, und
den Empfänger, der, weil die Gabe Gabe ISE, n1ıe Empfänger 1st. Vom
Schon-vorher und VO  3 Immerfort-gegeben-Sein der Gabe Ssprachen WIT. 1es
Immertfort 1st der Anteil des Empfängers Geschehen der Gabe, W1e der
Anteil des Gebers die Umkehr der ewegung iSt, die ihm, dem er
ommt, VON ihm Nnochmals In die andere, eue ichtung anzufangen.
Und NIC mehr aufzuhören

Fassen WIT
Die Gabe 1st nicht e1n hIin: und her-, eın hinübergereichter („hinüber-

geschobener“) Gegenstand. Was diesem Gegenstand ZUrT

Es ihm die ewegung und ZWarTr die ewegung, die dem egen
STanN!ı N1IC NUur nachträglich widerfährt, oOndern die in ihn gehört und iNnn, als
Gegenstand, mehr (und weniger) als einem Gegenstand mMmac 7A80 Gabe
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146 reignis. Das Gabe-kreignis 1St aber N1IC 11UT das reignis, das sich die
Gabe anhängt, ondern das reignis, das die Gabe ISE.

/um reignis der Gabe gehört, dass S1e SCANON vorher beginnt, SCANhOoN vorher
begann. Ü außerhalb ihrer, sondern mit sich selber Dieses SCAON-vorher
el sich en der (‚abe Beteiligten miI1t: dem Geber, 1indem er In esS hinein-
gerissen Z er WIrd, dem Empfänger, 1indem etr ebenfalls 1n es hinein-
MMen, als olcher weder vorher och nachher infach ist, der eTr 1st. Wie
das en des Gebers die N1IC erst beginnende, ondern NUur fortsetzende LOS
Jösung und ewegung der Gabe, 1st das Empfangen des Empfängers die Nn1€e
nNndende Ankunft der G(abe

Man kann das eben Ausgeführte In einem einzigen Satz Die Gabe
'omm. VvVon weiliter hAer. Dem entspricht, dass sie, Ss1e dann VO  3 er ZUu

Empfänger unterwegs ist, immMmer e1ines Umwegs bedarf. Wir sahen e

„Geschenkpapier“. Man enn esS übrigens dqus der indheit, die mehr avon
verstan! N1IC die Eltern egen die Geschenke den Baum, ondern das
Christkind hat s1e gebracht; N1IC die Oma versteckt die kier, ondern der
(O)sterhase hat S1e gelegt Das Einwickelpapier 1st das Christkind aufs nicht
hinterschreitbare 1Nn1ımum reduziert Auch dies och Weg  InNenN, wird
die Gabe ZUT Aggression, ZUrTr Beleidigung, TT Peinlichkeit Der mweg also
1öst die (‚abe VON der S1e bannenden Verortung als Gegenstand, VON 1iNrer
Reduzierung auf sich, als nNichts als Ding sagen WITr die Schokoladentafel oder
das Buch’). ESs löst S1e ZU Flug, ZUT Schwebe, die Z (Gabe immer ehören.
arum auch WIT gesagtl, dass die (Gabe N1IC „geschoben“ wird Sie geht
ja N1IC tracks VO  3 erZ Empfänger, s1e INUSS erst Zer gehe
und hinter diesen zurück, weIlit hinter se1nNne psychische Einstellung, dann
auch über ihr Ziel (hat S1e ein jel?) hinauszuschießen Hinauszuschießen,
indem S1e nNn1ıe Ende angekommen iSst, nıe Ende angekommen sein wird.®

Das abe-Sein, als erkunift, die N1IC hinter sich, aber In Sich unendlich
zurückgeht, bestätigt sich In jedem der Omente 1Nres kreignisses.a
MUSsSsen den Beschenkten tief betreffen, dass er erschrickt|.|“, schreibt

Benjamin.” Ohne dieses Erschrecken Nı die Gabe N1IC Gabe arum
Nnicht? Weil s1e WAas anderes iSt, als jede der Beteiligten vermeinte wWissen,
und we1l s1e alle ihr Beteiligten anderem Mac  9 als jede: VeT-
meinte sein

1 ich MIr Ja uch selber kaufen können!
Wie 1es Nie-zu-Ende-Ankommen sich als ank realisiert, ann ler N1IC weiter entfal
tet werden. Vgl das schon erwähnte Buch „Schöpfung als Bekenntnis“.
/alter Benjamin: kinbahnstraße, in Ges Schr. 1V/1, hg. VONN Tillman Rexroth, Tan
furt a.M 1972, 112
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Rechtfertigung 14/

Was für eine mer  U  ige Lehre!

Wir über die Gabe nachgedacht. Wir e5 ohne Abzweckung,
ohne Seite auf die Rechtiertigung g  9 und WIT Sind, wI1e es scheint, Ja
auch N1IC bei inr angekommen.

enden WIT uns MNUunNn dieser letzteren zu!
DIe Rechtfertigung hat mit der Gabe dies geme1insam, dass s1e befre  1C

ISE Sie unterscheidet sich aber VonNn der Gabe arıin, dass die Rechtfertigung VON

vornherein befre  1C ist, während die (Gabe erst be  1C wurde 1mM
Nachdenken über s1e Und beire  1C wurde ohl deshalb, weil S1e uUuNs nahe,
ZuUu ahe 1st. Die Rechtiertigung (und die VOIN inr) ingegen ist fern
und bleibt fern es se1 denn, s1e kaäme uns doch na

Fragen WIT also ZUNaCNANS einmal Was 1st der Rechtfertigungslehre
eigentlich merkwürdig, inakzeptabel Oder unverständlich?

Und antworten WIT TÜrs ganz SpONTaN: ihre Übertriebenheit. S1e
WIT. VON auben betrachtet und wurde auch interpretiert (und stillge-
legt Ww1e die Ausgeburt e1ines überspannten enschen, der se1ine Existenz 1n
unverhältnismäßiger e1se auf e1ne bestimmte age verlagert, et{wa die age
„Wie ekomme ich einen gnädigen (Göft?s Oder „Wie kann der Mensch VOT

Gott als erecht bestehen?“
Sie 1st aber N1IC NUur übertrieben, s1e ist auch, Was amı einhergeht, e1N-

seit1g, einseitig N1IC DUr 1n anthropologischer und theologischer Hinsicht,
ondern auch, Was die Vielgestaltigkeit der biblischen Ausdrucksweisen angeht.
Da ist der Mensch eben NIC NUur der VOT ott verlorene Sünder, er 1st auch
sein eschöpf, se1in en  1  9 und (ottes Verhäaltnis in ist nicht NUrTr das
des Urteils, Ondern auch das der Weisung, der Orientierung, der Forderung
und Förderung, der Gnade, der Vergebung, der VersöhnungB. Rechtfertigung  147  L  Was für eine merkwürdige Lehre!  Wir haben über die Gabe nachgedacht. Wir haben es ohne Abzweckung,  ohne Seitenblick auf die Rechtfertigung getan, und wir sind, wie es scheint, ja  auch nicht bei ihr angekommen.  Wenden wir uns nun dieser letzteren zu!  Die Rechtfertigung hat mit der Gabe dies gemeinsam, dass sie befremdlich  ist. Sie unterscheidet sich aber von der Gabe darin, dass die Rechtfertigung von  vornherein befremdlich ist, während die Gabe erst befremdlich wurde im  Nachdenken über sie. Und befremdlich wurde wohl deshalb, weil sie uns nahe,  allzu nahe ist. Die Rechtfertigung (und die Lehre von ihr) hingegen ist fern  und bleibt fern — es sei denn, sie käme uns doch nahe?  Fragen wir also zunächst einmal: Was ist an der Rechtfertigungslehre  eigentlich so merkwürdig, so inakzeptabel oder — so unverständlich?  Und antworten wir fürs erste ganz spontan: ihre Übertriebenheit. Sie  wirkt von außen betrachtet — und wurde auch so interpretiert (und stillge-  legt) - wie die Ausgeburt eines überspannten Menschen, der seine Existenz in  unverhältnismäßiger Weise auf eine bestimmte Frage verlagert, etwa die Frage  „Wie bekomme ich einen gnädigen Gott?“ oder „Wie kann der Mensch vor  Gott — als gerecht — bestehen?“  Sie ist aber nicht nur übertrieben, sie ist auch, was damit einhergeht, ein-  seitig, einseitig nicht nur in anthropologischer und theologischer Hinsicht,  sondern auch, was die Vielgestaltigkeit der biblischen Ausdrucksweisen angeht.  Da ist der Mensch eben nicht nur der vor Gott verlorene Sünder, er ist auch  sein Geschöpf, sein Ebenbild, und Gottes Verhältnis zu ihm ist nicht nur das  des Urteils, sondern auch das der Weisung, der Orientierung, der Forderung  und Förderung, der Gnade, der Vergebung, der Versöhnung ...  Es gibt aber wohl einen Grund für das Problematische der Rechtfertigungs-  lehre, der mehr wiegt als alle anderen, es ist der, dass sie den Menschen nicht  bei seiner Würde, seinem Streben, seiner Verantwortung und Verantwortlich-  keit nimmt. Das hat den Vertretern dieser Lehre und der evangelischen Theo-  logie insgesamt —- außer dort, wo sie sich von dieser, sagen wir einmal „Fixie-  rung“ löste, und auf diese Weise ökumenisch und anthropologisch kompatibel  wurde, den Ruf eingebracht, ein pessimistisches Menschenbild zu vertreten.  Der Mensch kann nichts aus sich, er ist in allem Entscheidenden nur abhängig.  Die göttliche Gnade, so wie sie hier aufgefasst wird, gehe auf Kosten der Mensch-  lichkeit des Menschen. — Ist die sogenannte „Rechtfertigungslehre“ damit rich-  tig verstanden? Die Aufgabe des zweiten Teils dieses Vortrags wird unter ande-  rem der Beantwortung dieser Frage dienen und — jedenfalls implizit — den  Versuch darstellen, sich mit den hier vorgebrachten Einwänden zu befassen.  ÖR 60 (2/2011)Es gibt aber ohl einen TUunNn! für das Problematische der Rechtfertigungs-
lehre, der mehr wiegt als alle anderen, e ist der, dass S1e den Menschen NIC
bei seiner ürde, seinem Streben, se1iner Verantwortung und Verantwortlic
keit N1ımMmM: Das hat den Vertretern dieser und der evangelischen Iheo
ogie insgesamt auber dort, sS1e sich VON dieser, WIT einmal 99  1X1e-
rung“ Öste, und auf 1ese e1lise ökumenisch und anthropologisch kompatibel
wurde, den Ruf eingebracht, e1ın nessimistisches Menschenbil vertireien
Der Mensch kann nichts dus sich, eT 1ST In Fntscheidenden NUrTr abhängig.
Die göttliche Gnade, WwI1e s1e ler aufgefasst wird, gehe auf Kosten der Mensch:
1C  el des Menschen Ist die sogenannte „Rechtfertigungslehre“ amı rich-
L1g verstanden? Die Aufgabe des zweliten e1ls dieses ortrags WIrd ande-
Te  3 der Beantwortung dieser rage dienen und jedenfalls implizit den
Versuch darstellen, sich mit den ler vorgebrachten kinwänden eiassen.
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148 Eine kErläute der Rechtfertigungslehre wird In dieser Konfliktsituation
allerdings NUr auf Verständnis echnen können, WENN CS inr gelingt, sich VoNn

einer Sprache Ösen, die die Dereits vorgespurten VWege NUurTr noch einmal
begeht, die teilweise erstarrtiten Fronten und Begrifflichkeiten NUur erneut WI1e-
erholt Positiv gesagtl, Wenn S1e das erstaunliche, revolutionare Potential die
Ser ZUrTr Geltung bringen vermag.

Fragen WIT also unbefangen wI1e möglich

Kann Man der „Rechtfertigung“ abgewinnen?
Wir gehe dieser age nach, indem WIT die entscheidenden Punkte ihr

hervorhebe
Sie WwIird als „Lehre: bezeichnet; insbesondere 1in kontroverstheologischem
Zusammenhang hat sich 1ese Auffassung verfestigt. Und viel 1st aran
richtig: das ungeheure Gewicht, das 1mM Geschehen der „Rechtfertigung
UrcCc den (©Hauben'  66 dem Wort zukommt, spiegelt sich auch arın, dass
Von diesem Wort In einer Lehre, in Belehrung, 1n Argumentation und 1n
einer „Theorie“, die dieses Geschehen nachspricht, eredet werden kann
Aber ZUuNaCANSs 1Sst das Sprachgenuss, das VoN der Rechtfertigung pricht
HIC die Lehre, ondern die Predigt, das Evangelium. i1ne Botschaft, die

Neues verkündet, Neues bringt, NEU, dass das Fxistenzver-
standn1s, das der Mensch VON sich selber hat, aran eine völlige Umorien-
tierung rfährt
ach der Rechtfertigungslehre oder ach dem Evangelium VON der ecCc
fertigung wird, Was der Mensch ist, VonNn einem (Geschehen her edacht.
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Urteilsspruch, DZW. -verhängung, Strafe, Schuld, evtl Begnadigung148  Eine Erläuterung der Rechtfertigungslehre wird in dieser Konfliktsituation  allerdings nur auf Verständnis rechnen können, wenn es ihr gelingt, sich von  einer Sprache zu lösen, die die bereits vorgespurten Wege nur noch einmal  begeht, die teilweise erstarrten Fronten und Begrifflichkeiten nur erneut wie-  derholt. Positiv gesagt, wenn sie das erstaunliche, revolutionäre Potential die-  ser Lehre zur Geltung zu bringen vermag.  Fragen wir also so unbefangen wie möglich:  2. Kann man der „Rechtfertigung“ etwas abgewinnen?  Wir gehen dieser Frage nach, indem wir die entscheidenden Punkte an ihr  hervorheben.  j  Sie wird als „Lehre“ bezeichnet; insbesondere in kontroverstheologischem  Zusammenhang hat sich diese Auffassung verfestigt. Und so viel ist daran  richtig: das ungeheure Gewicht, das im Geschehen der „Rechtfertigung  durch den Glauben“ dem Wort zukommt, spiegelt sich auch darin, dass  von diesem Wort in einer Lehre, in Belehrung, in Argumentation und in  einer „Theorie“, die dieses Geschehen nachspricht, geredet werden kann.  Aber zunächst ist das Sprachgenuss, das von der Rechtfertigung spricht  nicht die Lehre, sondern die Predigt, das Evangelium. Eine Botschaft, die  etwas Neues verkündet, etwas Neues bringt, so neu, dass das Existenzver-  ständnis, das der Mensch von sich selber hat, daran eine völlige Umorien-  tierung erfährt.  Nach der Rechtfertigungslehre oder nach dem Evangelium von der Recht-  fertigung wird, was der Mensch ist, von einem Geschehen her gedacht.  (Geglaubt und gedacht.) In diesem Geschehen spielt das Wort eine ent-  scheidende Rolle; man muss es genauer sagen: dieses Geschehen ist die  Begegnung mit einem Wort; oder noch einmal anders: das Geschehen, das  hier statthat, ist dies, dass ein Wort begegnet und dass ein Wort entschei-  det. Das klingt schön, läuft aber unseren Denkgewohnheiten zuwider,  denen nach der Mensch aus dem gedacht wird, was er ist und wie er  gemacht ist. Nicht aber von dem her, wie er angesprochen wird.  Wie der Name schon sagt, ist die Rechtfertigungslehre einer juristischen  Diktion untrennbar verbunden. Man hat aus nachvollziehbaren Gründen  dagegen gefragt, ob es dem Menschen denn gerecht wird, wenn man sein  Wesen ver-rechtlicht, wenn man es unter juristischen Kategorien begreift.  Ist dies nicht eine Verlagerung, womöglich eine Verharmlosung, in jedem  Fall aber eine Verengung? Demgegenüber ist m. E. Folgendes zu sagen: a)  Es ist falsch, die Diktion, die den Gerechtigkeitsbegriff in den Vordergrund  stellt, auf ihr Verrechtlichendes zu reduzieren, als ginge es in erster Linie  um Urteilsspruch, bzw. -verhängung, Strafe, Schuld, evtl. Begnadigung ...  ÖR 60 (2/2011)60 2/2011



UunacAs geht e5 anderes, viel Grundsätzlicheres Was ich bin, 1409
WerTr ich bin, spielt sich 1mM Entscheidenden N1IC. In MIr ab, ondern „Tindet
tatt” VOTZunächst geht es um etwas anderes, viel Grundsätzlicheres: Was ich bin,  149  wer ich bin, spielt sich im Entscheidenden nicht in mir ab, sondern „findet  statt“ vor ... , zwischen ... , angesichts ... Wodurch das „vor“ bestimmt  ist, welche Ausrichtung es annimmt, kann variieren (z. B. ich befinde mich  vor einer Examenskommission oder vor einem Problem oder vor meinem  Chef oder vor meinem Bruder, oder vor dem Tod ... ). Diese Struktur des  „vor ... “ gewinnt nun ihre unvergleichliche Realität da, wo der Mensch  zum Gegenüber Gott hat, wo das „vor ... “ seines Existierens Gott ist.  „Coram deo“ heißt es in der Theologie. Was der Mensch ist, wird durch  die Bestimmung dieses „vor“ in einen Zusammenhang versetzt, in eine  Dimension gehoben, die es anders nicht gäbe. Das ist der Sinn des Wortes  „Gott“. — Der Mensch hat seinen Ort „coram Deo“, das heißt nun nicht: er  ist zunächst, was er ist — und dann steht er zusätzlich in diesem Fall, unter  dieser Perspektive (etwa, weil wir hier theologisch reden) vor Gott; nein  der Ort, an dem er sich befindet — und der Ort „vor Gott“ in letzter Instanz —,  entscheidet über sein Sein. Der Sinn der Rechtfertigungslehre ist nichts  anderes, als diese Entscheidung über den Menschen, die Entscheidung,  die sich in seiner Lozierung vollzieht, auszuloten. Warum aber muss eben  zu diesem Ausloten der Akzent so entscheidend auf die „Gerechtigkeit“  gelegt werden? Man kann diese Frage auf verschiedenerlei Weise beant-  worten. Die präziseste Auskunft ist vielleicht diese: a) weil der Begriff der  Gerechtigkeit den Menschen in seinem Innersten, in seinem Entschei-  denden bestimmt, und b) weil er dies gerade so tut, dass dies Innerste auf  ein Außen bezogen ist. - Ich kann nicht für mich alleine gerecht sein; das  aber heißt nicht, dass die Frage des Gerechtseins darum sekundär würde  in Bezug auf meine Existenz, es heißt gerade umgekehrt: dass, was ich bin,  sich vollzieht und sich versteht in der Beziehung auf dieses Außen, und  von diesem Außen her. Was ist es denn, worum es dem Menschen in sei-  ner Existenz letztlich geht, worauf er letztlich wartet? Will er gut „heraus-  kommen“, will er gut dastehen? Will er, nachdem er dieses Erdenleben  hinter sich hat, ein möglichst angenehmes Dasein im ewigen Leben füh-  ren? Oder will er letztlich, dass er als der anerkannt wird, der er ist? Dass  ihm gesagt wird, wer er wirklich ist, wer er wirklich war, wer er einmal  gewesen sein wird? Ja, will er letztlich nicht noch mehr: nämlich, dass  nicht irgend jemand, sondern, dass Gott ihm sagt, wer er ist? Warum Gott?  Weil im Entscheidenden gar niemand anders, ja nicht einmal er selber sich  sagen kann, wer er ist; nur einer: Gott. Warum? Weil Gott doch gerade  das, gerade der ist: dass es einen gibt, der hier wirklich und letztlich etwas  sagen kann. Die Funktion Gottes und das Sein Gottes fallen darin in eins.  Die Rechtfertigungslehre spiegelt diesen letzten Ernst, diesen letzten Ein-  satz — „billiger kann’s doch wohl nicht sein!“ — wider. Sie tut es, indem sie  ÖR 60 (2/2011)) ZwWISCHenZunächst geht es um etwas anderes, viel Grundsätzlicheres: Was ich bin,  149  wer ich bin, spielt sich im Entscheidenden nicht in mir ab, sondern „findet  statt“ vor ... , zwischen ... , angesichts ... Wodurch das „vor“ bestimmt  ist, welche Ausrichtung es annimmt, kann variieren (z. B. ich befinde mich  vor einer Examenskommission oder vor einem Problem oder vor meinem  Chef oder vor meinem Bruder, oder vor dem Tod ... ). Diese Struktur des  „vor ... “ gewinnt nun ihre unvergleichliche Realität da, wo der Mensch  zum Gegenüber Gott hat, wo das „vor ... “ seines Existierens Gott ist.  „Coram deo“ heißt es in der Theologie. Was der Mensch ist, wird durch  die Bestimmung dieses „vor“ in einen Zusammenhang versetzt, in eine  Dimension gehoben, die es anders nicht gäbe. Das ist der Sinn des Wortes  „Gott“. — Der Mensch hat seinen Ort „coram Deo“, das heißt nun nicht: er  ist zunächst, was er ist — und dann steht er zusätzlich in diesem Fall, unter  dieser Perspektive (etwa, weil wir hier theologisch reden) vor Gott; nein  der Ort, an dem er sich befindet — und der Ort „vor Gott“ in letzter Instanz —,  entscheidet über sein Sein. Der Sinn der Rechtfertigungslehre ist nichts  anderes, als diese Entscheidung über den Menschen, die Entscheidung,  die sich in seiner Lozierung vollzieht, auszuloten. Warum aber muss eben  zu diesem Ausloten der Akzent so entscheidend auf die „Gerechtigkeit“  gelegt werden? Man kann diese Frage auf verschiedenerlei Weise beant-  worten. Die präziseste Auskunft ist vielleicht diese: a) weil der Begriff der  Gerechtigkeit den Menschen in seinem Innersten, in seinem Entschei-  denden bestimmt, und b) weil er dies gerade so tut, dass dies Innerste auf  ein Außen bezogen ist. - Ich kann nicht für mich alleine gerecht sein; das  aber heißt nicht, dass die Frage des Gerechtseins darum sekundär würde  in Bezug auf meine Existenz, es heißt gerade umgekehrt: dass, was ich bin,  sich vollzieht und sich versteht in der Beziehung auf dieses Außen, und  von diesem Außen her. Was ist es denn, worum es dem Menschen in sei-  ner Existenz letztlich geht, worauf er letztlich wartet? Will er gut „heraus-  kommen“, will er gut dastehen? Will er, nachdem er dieses Erdenleben  hinter sich hat, ein möglichst angenehmes Dasein im ewigen Leben füh-  ren? Oder will er letztlich, dass er als der anerkannt wird, der er ist? Dass  ihm gesagt wird, wer er wirklich ist, wer er wirklich war, wer er einmal  gewesen sein wird? Ja, will er letztlich nicht noch mehr: nämlich, dass  nicht irgend jemand, sondern, dass Gott ihm sagt, wer er ist? Warum Gott?  Weil im Entscheidenden gar niemand anders, ja nicht einmal er selber sich  sagen kann, wer er ist; nur einer: Gott. Warum? Weil Gott doch gerade  das, gerade der ist: dass es einen gibt, der hier wirklich und letztlich etwas  sagen kann. Die Funktion Gottes und das Sein Gottes fallen darin in eins.  Die Rechtfertigungslehre spiegelt diesen letzten Ernst, diesen letzten Ein-  satz — „billiger kann’s doch wohl nicht sein!“ — wider. Sie tut es, indem sie  ÖR 60 (2/2011)Y angesichtsZunächst geht es um etwas anderes, viel Grundsätzlicheres: Was ich bin,  149  wer ich bin, spielt sich im Entscheidenden nicht in mir ab, sondern „findet  statt“ vor ... , zwischen ... , angesichts ... Wodurch das „vor“ bestimmt  ist, welche Ausrichtung es annimmt, kann variieren (z. B. ich befinde mich  vor einer Examenskommission oder vor einem Problem oder vor meinem  Chef oder vor meinem Bruder, oder vor dem Tod ... ). Diese Struktur des  „vor ... “ gewinnt nun ihre unvergleichliche Realität da, wo der Mensch  zum Gegenüber Gott hat, wo das „vor ... “ seines Existierens Gott ist.  „Coram deo“ heißt es in der Theologie. Was der Mensch ist, wird durch  die Bestimmung dieses „vor“ in einen Zusammenhang versetzt, in eine  Dimension gehoben, die es anders nicht gäbe. Das ist der Sinn des Wortes  „Gott“. — Der Mensch hat seinen Ort „coram Deo“, das heißt nun nicht: er  ist zunächst, was er ist — und dann steht er zusätzlich in diesem Fall, unter  dieser Perspektive (etwa, weil wir hier theologisch reden) vor Gott; nein  der Ort, an dem er sich befindet — und der Ort „vor Gott“ in letzter Instanz —,  entscheidet über sein Sein. Der Sinn der Rechtfertigungslehre ist nichts  anderes, als diese Entscheidung über den Menschen, die Entscheidung,  die sich in seiner Lozierung vollzieht, auszuloten. Warum aber muss eben  zu diesem Ausloten der Akzent so entscheidend auf die „Gerechtigkeit“  gelegt werden? Man kann diese Frage auf verschiedenerlei Weise beant-  worten. Die präziseste Auskunft ist vielleicht diese: a) weil der Begriff der  Gerechtigkeit den Menschen in seinem Innersten, in seinem Entschei-  denden bestimmt, und b) weil er dies gerade so tut, dass dies Innerste auf  ein Außen bezogen ist. - Ich kann nicht für mich alleine gerecht sein; das  aber heißt nicht, dass die Frage des Gerechtseins darum sekundär würde  in Bezug auf meine Existenz, es heißt gerade umgekehrt: dass, was ich bin,  sich vollzieht und sich versteht in der Beziehung auf dieses Außen, und  von diesem Außen her. Was ist es denn, worum es dem Menschen in sei-  ner Existenz letztlich geht, worauf er letztlich wartet? Will er gut „heraus-  kommen“, will er gut dastehen? Will er, nachdem er dieses Erdenleben  hinter sich hat, ein möglichst angenehmes Dasein im ewigen Leben füh-  ren? Oder will er letztlich, dass er als der anerkannt wird, der er ist? Dass  ihm gesagt wird, wer er wirklich ist, wer er wirklich war, wer er einmal  gewesen sein wird? Ja, will er letztlich nicht noch mehr: nämlich, dass  nicht irgend jemand, sondern, dass Gott ihm sagt, wer er ist? Warum Gott?  Weil im Entscheidenden gar niemand anders, ja nicht einmal er selber sich  sagen kann, wer er ist; nur einer: Gott. Warum? Weil Gott doch gerade  das, gerade der ist: dass es einen gibt, der hier wirklich und letztlich etwas  sagen kann. Die Funktion Gottes und das Sein Gottes fallen darin in eins.  Die Rechtfertigungslehre spiegelt diesen letzten Ernst, diesen letzten Ein-  satz — „billiger kann’s doch wohl nicht sein!“ — wider. Sie tut es, indem sie  ÖR 60 (2/2011)Wodurch das „VOor  66 estiimm:
ISst, welche Ausric  g esS anniımmt, kann varıleren Z ich efinde mich
VOT einer Examenskommission oder VorT einem Problem Oder VOorT meinem
Chef Oder VOoT mMeiınem Bruder, oder VOT dem TodZunächst geht es um etwas anderes, viel Grundsätzlicheres: Was ich bin,  149  wer ich bin, spielt sich im Entscheidenden nicht in mir ab, sondern „findet  statt“ vor ... , zwischen ... , angesichts ... Wodurch das „vor“ bestimmt  ist, welche Ausrichtung es annimmt, kann variieren (z. B. ich befinde mich  vor einer Examenskommission oder vor einem Problem oder vor meinem  Chef oder vor meinem Bruder, oder vor dem Tod ... ). Diese Struktur des  „vor ... “ gewinnt nun ihre unvergleichliche Realität da, wo der Mensch  zum Gegenüber Gott hat, wo das „vor ... “ seines Existierens Gott ist.  „Coram deo“ heißt es in der Theologie. Was der Mensch ist, wird durch  die Bestimmung dieses „vor“ in einen Zusammenhang versetzt, in eine  Dimension gehoben, die es anders nicht gäbe. Das ist der Sinn des Wortes  „Gott“. — Der Mensch hat seinen Ort „coram Deo“, das heißt nun nicht: er  ist zunächst, was er ist — und dann steht er zusätzlich in diesem Fall, unter  dieser Perspektive (etwa, weil wir hier theologisch reden) vor Gott; nein  der Ort, an dem er sich befindet — und der Ort „vor Gott“ in letzter Instanz —,  entscheidet über sein Sein. Der Sinn der Rechtfertigungslehre ist nichts  anderes, als diese Entscheidung über den Menschen, die Entscheidung,  die sich in seiner Lozierung vollzieht, auszuloten. Warum aber muss eben  zu diesem Ausloten der Akzent so entscheidend auf die „Gerechtigkeit“  gelegt werden? Man kann diese Frage auf verschiedenerlei Weise beant-  worten. Die präziseste Auskunft ist vielleicht diese: a) weil der Begriff der  Gerechtigkeit den Menschen in seinem Innersten, in seinem Entschei-  denden bestimmt, und b) weil er dies gerade so tut, dass dies Innerste auf  ein Außen bezogen ist. - Ich kann nicht für mich alleine gerecht sein; das  aber heißt nicht, dass die Frage des Gerechtseins darum sekundär würde  in Bezug auf meine Existenz, es heißt gerade umgekehrt: dass, was ich bin,  sich vollzieht und sich versteht in der Beziehung auf dieses Außen, und  von diesem Außen her. Was ist es denn, worum es dem Menschen in sei-  ner Existenz letztlich geht, worauf er letztlich wartet? Will er gut „heraus-  kommen“, will er gut dastehen? Will er, nachdem er dieses Erdenleben  hinter sich hat, ein möglichst angenehmes Dasein im ewigen Leben füh-  ren? Oder will er letztlich, dass er als der anerkannt wird, der er ist? Dass  ihm gesagt wird, wer er wirklich ist, wer er wirklich war, wer er einmal  gewesen sein wird? Ja, will er letztlich nicht noch mehr: nämlich, dass  nicht irgend jemand, sondern, dass Gott ihm sagt, wer er ist? Warum Gott?  Weil im Entscheidenden gar niemand anders, ja nicht einmal er selber sich  sagen kann, wer er ist; nur einer: Gott. Warum? Weil Gott doch gerade  das, gerade der ist: dass es einen gibt, der hier wirklich und letztlich etwas  sagen kann. Die Funktion Gottes und das Sein Gottes fallen darin in eins.  Die Rechtfertigungslehre spiegelt diesen letzten Ernst, diesen letzten Ein-  satz — „billiger kann’s doch wohl nicht sein!“ — wider. Sie tut es, indem sie  ÖR 60 (2/2011)1ese Struktur des
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„Coram deo  66 esS 1n der Theologie. Was der Mensch ISt WITrd
die Bestimmung dieses „Vor  66 In einen Zusammenhang Vl  ‘9 1n eine
Dimension ehoben, die esS anders N1IC gäbe [)as 1st der Sinn des Wortes
„Gott” Der Mensch hat seinen Ort „COTamM Deo  “ das el NUunNn N1IC er

1st zunächst, Wads er ist und dann sSte eT zusätzlich 1n diesem Fall,
dieser Perspektive etwa, weil WIT ler theologisc reden) VOT Gott; eın
der OUrt, dem er sich eln und der Ort „VOr Got 1n etzter Nstanz
entscheidet über sein Sein Der Sinn der Rechtfertigungslehre ist Nnichts
anderes, als 1ese Entscheidun über den Menschen, die Entscheidung,
die sich 1n seiner Lozierung vollzieht, auszuloten arum aber INUSS eben

diesem UuSslioten der Akzent entscheidend auf die „Gerechtigkeit”
gelegt werden? Man kann 1ese rage auf verschiedenerlei e1I1se ean
orten Die präazisesteus i1st vielleicht 1ese a) weil der Begriff der
Gerechtigkeit den enschen In seinem Innersten, 1in seinem Nischel:
denden estimmt, und D) weil er dies gerade LUL, dass dies NnNnerstie auf
eın bezogen 1st. Ich kann NI für mich lleine erecht sein; das
aber el NIC.  9 dass die age des (Gerechtseins arum sekundär würde
1n ezug auf mMe1line Existenz, eel gerade umgekehrt: dass, Wds> ich bin,
sich vollzieht und sich verste In der Beziehung auf dieses Außen, und
Von diesem her. Was ist es denn, es dem enschen 1n SE1-
NeT X1Stenz letztlich geht, worauf etr letztlich wartet? Will ETr gut „heraus-
kommen“”, 11l er gul dastehen? Will CI nachdem er dieses Erdenleben
hinter sich hat, e1n möglichst angenehmes Dasein 1M ewigen en Tünh:
ren? ()der 111 er letztlich, dass er als der anerkannt Wird, der etr ist? ass
1n gesagt wird, WeT eT WITKII1IC iSst, WeT er WITKIlIc WAaT, WerTr er einmal
gewesen Sem Wr Ja, 111 etr letztlich N1IC och mehr nämlich, dass
N1IC irgend jemand, sondern, dass Gott in Sagl, werTr er ist? arum
Weil 1M Entscheidenden gal niemand anders, ja N1IC einmal er selber sich

kann, WerT etr Ist: NUur einer ott Warum? Weil ott doch gerade
das, gerade der ist dass es einen gibt, der ler W1  1C und letztlich

kann DIie Funktion Gottes und das Sein ottes fallen arın 1n e1Ns
Die Rechtfertigungslehre spiegelt diesen etzten TNSE; diesen etzten EiINn
Satz „Dilliger kann doch ohl N1IC sein!“ wider. Sie tut CS, indem S1e

(:



150 die X1STeNzZz des enschen ver-Setzt, 1iNndem s1e s1e 1m „VOT150  die Existenz des Menschen ver-setzt, indem sie sie im „vor ... “ (vor Gott)  im „angesichts ... “ (im Angesicht Gottes) situiert. Wie aber tut sie das?  Indem sie das Sein des Menschen an ein Wort bindet, an ein Urteil, d.h.  an nicht irgend ein, sondern ein wahres Wort. So verlagert sie das, was  den Menschen letztlich, in Wirklichkeit, in Wahrheit ausmacht, aus ihm  hinaus. Das ihm zugesprochene wahre Wort ist nun die Bestimmung des  Menschen. Die „Gerechtigkeit“ und das „Wort“ vereinigen sich zu dieser  Definition seines Seins. Der Zusammenhang zwischen beiden ist nicht  willkürlich: die Gerechtigkeit braucht das Wort, das Urteil; Gerechtigkeit  gibt es nicht anders, sie liegt nicht irgendwo vor, müsste nur aufgehoben,  gesichtet werden; nein, sie muss gefasst werden, ins Wort gehoben, im  Wort er-funden (so wie man sagt „für zu leicht erfunden“). Und umgekehrt  hat das Wort eine — vielleicht überraschende — Affinität zur Gerechtigkeit.  Weiter hinaus als bis zum Auffinden der Gerechtigkeit in der Sprache  kommt die Sprache nicht. Das Wort hat im Zusprechen der Gerechtigkeit  seine äußerste Spitze. Mehr an Wort, um es so lapidar zu sagen, gibt es  nicht.  In dieser Akzentuierung des Wortes ist die Rechtfertigungslehre der große  Versuch, den Menschen nicht von seiner Natur, nicht von dem, was er  sowieso schon ist, her zu verstehen, (sondern von dem her, was ihm  zukommt). Nun kann man freilich fragen: warum soll denn der Mensch  nicht von seiner Natur her verstanden werden? Mit dieser Frage hat sich  die Theologie seit ihrem Beginn herumgeschlagen. Die evangelische Ant-  wort ist: Weil, wenn Gott ins Spiel kommt, der Naturbegriff nicht mehr  genügt, und zwar überhaupt nicht mehr genügt; weil, wenn Gott dem  Menschen begegnet, die Kategorien nicht nur ergänzt (Natur und Gnade),  anders angewandt (Natur verstanden als Gottes Schöpfung), sondern neu  bestimmt werden müssen. „[ ... ] omnia vocabula in Christo novam signi-  ficationem accipere“.!° „Alle Wörter müssen in Christus eine neue Bedeu-  tung annehmen.“  Dies gilt insbesondere auch in Bezug auf Gott und Mensch. Auch — und  gerade — der Sinn dieser Wörter muss sich von Christus her, „in Christus“  ändern. Man kann die Rechtfertigungslehre so deuten, als würde sie nichts  anderes tun, als dieser Sinnänderung nachgehen, diese Sinnänderung auf-  nehmen und mit ihr in Bezug auf Gott und den Menschen ernst machen.  Wenn dies aber so ist, dann besteht der Sinn der Rechtfertigungslehre  nicht nur darin, die beiden in sich schon feststehenden Größen Gott und  Mensch in ihrem Verhältnis auszutarieren, sondern Gott und Mensch von  diesem Verhältnis her überhaupt erst zu denken. So kann man von der  10  Martin Luther: Disputatio de divinitate et humanitate Christi (1540) WA 39/1I, 94,17£.  ÖR 60 (2/2011)(vor Gott)
1M „angesichts150  die Existenz des Menschen ver-setzt, indem sie sie im „vor ... “ (vor Gott)  im „angesichts ... “ (im Angesicht Gottes) situiert. Wie aber tut sie das?  Indem sie das Sein des Menschen an ein Wort bindet, an ein Urteil, d.h.  an nicht irgend ein, sondern ein wahres Wort. So verlagert sie das, was  den Menschen letztlich, in Wirklichkeit, in Wahrheit ausmacht, aus ihm  hinaus. Das ihm zugesprochene wahre Wort ist nun die Bestimmung des  Menschen. Die „Gerechtigkeit“ und das „Wort“ vereinigen sich zu dieser  Definition seines Seins. Der Zusammenhang zwischen beiden ist nicht  willkürlich: die Gerechtigkeit braucht das Wort, das Urteil; Gerechtigkeit  gibt es nicht anders, sie liegt nicht irgendwo vor, müsste nur aufgehoben,  gesichtet werden; nein, sie muss gefasst werden, ins Wort gehoben, im  Wort er-funden (so wie man sagt „für zu leicht erfunden“). Und umgekehrt  hat das Wort eine — vielleicht überraschende — Affinität zur Gerechtigkeit.  Weiter hinaus als bis zum Auffinden der Gerechtigkeit in der Sprache  kommt die Sprache nicht. Das Wort hat im Zusprechen der Gerechtigkeit  seine äußerste Spitze. Mehr an Wort, um es so lapidar zu sagen, gibt es  nicht.  In dieser Akzentuierung des Wortes ist die Rechtfertigungslehre der große  Versuch, den Menschen nicht von seiner Natur, nicht von dem, was er  sowieso schon ist, her zu verstehen, (sondern von dem her, was ihm  zukommt). Nun kann man freilich fragen: warum soll denn der Mensch  nicht von seiner Natur her verstanden werden? Mit dieser Frage hat sich  die Theologie seit ihrem Beginn herumgeschlagen. Die evangelische Ant-  wort ist: Weil, wenn Gott ins Spiel kommt, der Naturbegriff nicht mehr  genügt, und zwar überhaupt nicht mehr genügt; weil, wenn Gott dem  Menschen begegnet, die Kategorien nicht nur ergänzt (Natur und Gnade),  anders angewandt (Natur verstanden als Gottes Schöpfung), sondern neu  bestimmt werden müssen. „[ ... ] omnia vocabula in Christo novam signi-  ficationem accipere“.!° „Alle Wörter müssen in Christus eine neue Bedeu-  tung annehmen.“  Dies gilt insbesondere auch in Bezug auf Gott und Mensch. Auch — und  gerade — der Sinn dieser Wörter muss sich von Christus her, „in Christus“  ändern. Man kann die Rechtfertigungslehre so deuten, als würde sie nichts  anderes tun, als dieser Sinnänderung nachgehen, diese Sinnänderung auf-  nehmen und mit ihr in Bezug auf Gott und den Menschen ernst machen.  Wenn dies aber so ist, dann besteht der Sinn der Rechtfertigungslehre  nicht nur darin, die beiden in sich schon feststehenden Größen Gott und  Mensch in ihrem Verhältnis auszutarieren, sondern Gott und Mensch von  diesem Verhältnis her überhaupt erst zu denken. So kann man von der  10  Martin Luther: Disputatio de divinitate et humanitate Christi (1540) WA 39/1I, 94,17£.  ÖR 60 (2/2011)Angesicht (Grottes) SITUeEN: Wie aber Lut S1e das?

s1e das Sein des enschen eın Wort bindet, e1in Urteil,
N1IC irgend e1n, ondern eın wahres Wort SO verlagert S1e das, Was

den enschen letztlich, In Wirklichkeit, Inel ausmacht, adUs Nn  I
hinaus DDas ihm zugesprochene wanre Wort 1st MUN die Bestimmung des
enschen DIie „Gerechtigkeit” und das „Wort“ vereinigen sich dieser
Definition sSe1INes e1nNns Der Zusammenhang ZWISCANeN beiden 1st N1IC
W1  Urlc die Gerechtigkeit Traucht das VWort, das Urteil; Gerechtigkeit
viDt es N1IC anders, S1e ijeg N1IC irgendwo VOT, müusste NUTr aufgehoben,
gesichtet werden; nein, S1e INUSS efasst werden, 1INs Wort ehoben, 1M
Wort er-Iiunden (SO W1e InNan sagt „TÜür leicht erfunden‘). Und umgekehrt
hat das Wort eine vielleicht überraschende Affinität ZUr Gerechtigkeit.
Weiter hinaus als bis Z7U Auffinden der Gerechtigkeit 1n der Sprache
oMM die Sprache NIC Das Wort hat 1M Zusprechen der Gerechtigkeit
se1ine aulberste Spitze. ehr Wort, es apldar gyibt es
N1IC
In dieser Akzentuilerung des Wortes 1st die Rechtfertigungslehre der
Versuch, den Menschen N1IC VoOoNn seiner atur, nic VonNn dem, Was etr
OWI1€eS0O SCHNON ISst, her verstehen, (sondern VON dem her, Was ihm
zukommt). Nun kann Nan e1l1c Iragen: soll denn der Mensch
N1IC VonNn seiner atur her verstanden werden? Mit dieser rage hat sich
die Theologie se1it ihrem Beginn herumgeschlagen. Die evangelische Ant:
WOTT ist Weil, Wenn ott 1Ns pie. ommt, der Naturbegriff N1IC mehr
genügt, und ZWarT überhaupt N1IC mehr enugt; weil, Wenn Gott dem
Menschen egegnet, die Kategorien nicht NUrTr erganzt (Natur und nade),
anders angewandt (Natur verstanden als (Gottes Schöpfung), Oondern NEeu
bestimmt werden MUsSsen. „[150  die Existenz des Menschen ver-setzt, indem sie sie im „vor ... “ (vor Gott)  im „angesichts ... “ (im Angesicht Gottes) situiert. Wie aber tut sie das?  Indem sie das Sein des Menschen an ein Wort bindet, an ein Urteil, d.h.  an nicht irgend ein, sondern ein wahres Wort. So verlagert sie das, was  den Menschen letztlich, in Wirklichkeit, in Wahrheit ausmacht, aus ihm  hinaus. Das ihm zugesprochene wahre Wort ist nun die Bestimmung des  Menschen. Die „Gerechtigkeit“ und das „Wort“ vereinigen sich zu dieser  Definition seines Seins. Der Zusammenhang zwischen beiden ist nicht  willkürlich: die Gerechtigkeit braucht das Wort, das Urteil; Gerechtigkeit  gibt es nicht anders, sie liegt nicht irgendwo vor, müsste nur aufgehoben,  gesichtet werden; nein, sie muss gefasst werden, ins Wort gehoben, im  Wort er-funden (so wie man sagt „für zu leicht erfunden“). Und umgekehrt  hat das Wort eine — vielleicht überraschende — Affinität zur Gerechtigkeit.  Weiter hinaus als bis zum Auffinden der Gerechtigkeit in der Sprache  kommt die Sprache nicht. Das Wort hat im Zusprechen der Gerechtigkeit  seine äußerste Spitze. Mehr an Wort, um es so lapidar zu sagen, gibt es  nicht.  In dieser Akzentuierung des Wortes ist die Rechtfertigungslehre der große  Versuch, den Menschen nicht von seiner Natur, nicht von dem, was er  sowieso schon ist, her zu verstehen, (sondern von dem her, was ihm  zukommt). Nun kann man freilich fragen: warum soll denn der Mensch  nicht von seiner Natur her verstanden werden? Mit dieser Frage hat sich  die Theologie seit ihrem Beginn herumgeschlagen. Die evangelische Ant-  wort ist: Weil, wenn Gott ins Spiel kommt, der Naturbegriff nicht mehr  genügt, und zwar überhaupt nicht mehr genügt; weil, wenn Gott dem  Menschen begegnet, die Kategorien nicht nur ergänzt (Natur und Gnade),  anders angewandt (Natur verstanden als Gottes Schöpfung), sondern neu  bestimmt werden müssen. „[ ... ] omnia vocabula in Christo novam signi-  ficationem accipere“.!° „Alle Wörter müssen in Christus eine neue Bedeu-  tung annehmen.“  Dies gilt insbesondere auch in Bezug auf Gott und Mensch. Auch — und  gerade — der Sinn dieser Wörter muss sich von Christus her, „in Christus“  ändern. Man kann die Rechtfertigungslehre so deuten, als würde sie nichts  anderes tun, als dieser Sinnänderung nachgehen, diese Sinnänderung auf-  nehmen und mit ihr in Bezug auf Gott und den Menschen ernst machen.  Wenn dies aber so ist, dann besteht der Sinn der Rechtfertigungslehre  nicht nur darin, die beiden in sich schon feststehenden Größen Gott und  Mensch in ihrem Verhältnis auszutarieren, sondern Gott und Mensch von  diesem Verhältnis her überhaupt erst zu denken. So kann man von der  10  Martin Luther: Disputatio de divinitate et humanitate Christi (1540) WA 39/1I, 94,17£.  ÖR 60 (2/2011)0OMmMN1a VoCcabula 1n Christo S1gN1-
ficationem accipere”.' „Alle Wörter MUussen 1n Christus eine eue eu:
LUuNg annehmen  06
1eS$ oilt insbesondere auch 1n ezug auf Gott und Mensch Auch und
gerade der Sinn dieser Wörter INUSS sich VON YT1STUS her, 1 ristus  66
andern Man kann die Rechtfertigungslehre deuten, als WUurde S1e Nnichts
anderes Lun, als dieser Sinnänderung nachgehen, 1ese Sinnänderung auf-
nehmen und mit inr In ezug auf ott und den Menschen machen
Wenn dies aber 1St, dann esteht der Sinn der Rechtfertigungslehre
N1IC 1Ur darin, die beiden 1n sich SCANOoN feststehenden Größen Gott und
Mensch 1n 1nrem Verhältnis auszutarieren, ondern Gott und Mensch Von
diesem Verhältnis her überhaupt erst denken SO kann Nan VoN der

10 Martin Luther: Disputatio de divinitate et humanitate Christi ,
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Rechtfertigungslehre aradox e5 klingt das 1st 1n der Jat das 151
einzige Problem, das ihr aufgegeben ist Gott zu denken; und zugleich: das
1st W1  T das einzige Problem, mit dem S1e {un hat den enschen
denken Diesen sehr affirmativen ussagen liegen ZWEe1 Annahmen
zugrunde: a) sowohl Gott als auch Mensch SiNnd erst hervorzudenken, und
dies „mervordenken“ ist unvermutet, dass 65 eweils den gahzen aum
einnimmt; und D) Wenn Gott 1er 1C edacht iSt, dann 1st auch der
Mensch mitgedacht (und Dis einem gewissen Tal 1C@e versa), denn
21 Sind dus 1nrem Verhältnis denken Und dies eben arum, weil AIn
Christo“ eben el m1iteinander 1M Verhältnis stehen Dieses Verhältnis
nımm die Kechtfertigungslehre enkend auf. Sie beginnt aber N1IC mit
sich selbst, ondern hat einen Vorläufer, den Glauben enn der Glaube
und das ist Dereits elner der wesentlichen nhalte der „Rechtfertigungs-
lehre”, 1st und ZWarT einzig das „Organ  “  9 das Gott 1n seiner Göttlichkeit,

1n seinem Verhältnis ZU Menschen verstie Man kann den Glau
ben geradezu definieren, dass 1Ur etr 65 1st (der ler zuständig iSt, der
ler versteht), dass eTr also einzig ISt, das aber el auch, dass eT

ausgesetzt 1St, ex-poniert. Glauben el Aus-gesetzt-Sein, Ex-poniert-Sein
VOT der, angesichts der Einzigartigkeit Gottes, in die Einzigartigkeit
(Gottes hinein. Dieser Ex-zentrizität des auDens geht die TrTe VoOoN der
Rechtfertigung enkend ach:

Der INN dieser

Ist es möglich, die eue Bedeutung, die Tür den Glauben die Orte „Gott“
und „Mensch“ (man könnte auch „Gott und Mensch”) In Christus eKOom:
INCN, explizieren? Man kann e In einem Satz versuchen, der sowohl Gott als
auch Mensch und ihrer beider Verhältnis charakterisiert Mit Gott
(ver) handelt Man TE Das ist e1n Satz, der sowohl den Menschen als auch
Gott, der e1| und in diesem usammen für sich definiert.

Nun INUSS Nan e1l1c dass e sicher Nliemanden xibt, der behaup-
ten würde, mit (Gott könnte INan handeln inne VON verhandeln, „Teil
schen“”). Warum dann einen olchen Satz überhaupt auistellen Wenn eTtr 1M
Sinne VON uthers Auffassung der Rechtfertigung ist, zeug er dann N1IC WI1e-
der VON einer Überspanntheit, einer Übertreibung In dieser Sache? Und WIrk-
lich, sowohl die Gnadenlehre des Ihomas als auch die des Tridentinums, en
mit sowohl spiritueller als auch intellektueller Anstrengung es9 (3Of%
und das Gottesverhältnis des Menschen 1ler anders denken ott also,
selbst Wenn dem Menschen doch auch e1n wenig Initiative (nämlich weni1gs-
LenNs, die Nnade anzunehmen!, wenigstens Gott a sagen) zuerkannt
WIrd und WI1e soll Man es denn N1IC Lun, Wenn der Mensch 1n seiner ürde,

(2/2011)



1592 seiner Kreatürlichkeit, seinem TIreien illen, kurz 1n seinem Menschsein
wird?! ott also selbst dann die Inıtilative zuzuerkennen

(GJenau dazu dienen ja die vielfachen Unterscheidungen 1mM Gnadenbegriff, 1NS-
besondere die VonNn gratia {ustificationis und gratia gratum Jaciens (bzw. gratia
gratis data), WeIlC eiztere den enschen auf die Rechtfertigung und 1Nnren
Empfang vorbereitet, amı etr s1e ZWaT uUurc seinen Ireien illen, aber in
diesem doch wieder ra der NAa: ottes annehmen kann mmer wieder

und gerade auch da, dem enschen zugesprochen (zugestanden)
WITd 1st zuvörderst VoN Gott, seiner Initiative, seiner NAa: die Rede (Und
selbst der „Ireie Wille“ 1St Ja recCc verstanden eine Gabe Gottes!)

arum also, einahe gewaltsam eingetragen, der erdacht, dass 1er
nicht stimmt, dass 1ler Gott kurz käme, der Mensch e1in Übergewicht

erhielte? Denn das kann MNan ja NUun WITKIIC nicht behaupten: gratia
auf Seiten und Enden!) arum alsO Und 1ese Verein-
seit1igung, dass dem Menschen auch das Allerletzte, das, Was ihm, Wenn etr

denn etr selber seıin soll, ganz geWISS N1IC werden kann se1ne
Freiheit och werden soll HS xiDt ohl NUrT e1ıne Antwort (wenn
Nan NnIC miıt dem NUur Von seinem Unverständnis zeugenden Begriff des
„Pessimismus“ kommen will): weil 1er 1n diesem Abwägen, 1n diesem Aus
gleiche Gottes Einzigartigkeit und amı Gott och gar N1IC edacht 1st.
4C NUur unangeMeSSCN, ondern gar N1IC Die Brutalıtat des Vorwurtis der
reformatorische Theologie gegenüber der scholastischen kann eINZIg als Hin
WEeIls darauf verstanden werden, dass ler N1IC e1n Verhältnis och einmal
geNauUeET Justier werden müsste, ondern 1n eın Verhältnis überhaupt erst hin:
einzukom men 1st. Nämlich 1n das Verhältnis, dass Gott se1l ass (50tt ott 1St.
Und NUunNn erhält plötzlich der Satz „Mit ott kann Nan N1IC verhandeln“ einen
gahnz Sinn. ET stellt N1IC 1n ezug auf den SCAhOoN gegebenen, Schon ott
seienden ott fest, Was jede auch und OW1€eS0 en er formuliert das, WOT-

dus der Mensch n1ı€e herauskommt, nämlich auf sich selber bezogen sein
(und selhst (Gott 1n 1ese Selbstbezogenheit hineinziehen müssen), S dass
Gott e1 „herausspringt“. „Mit Gott verhandelt Nan nicht.“ Die historische
Ungerechtigkeit der scholastischen Theologie gegenüber markiert die UTC
keinen Ausgleich, keinen Vergleich einzuholende Entdeckung (freilich auch
Last), dass es dieser reformatorischen T heologie ganz Anderes
seht arum, mit er Aufgeschlossenheit oder ollten WIT mit
1nNTa. dem Glauben nachzudenken, 4aSSs Gott ott sel des Aufwandes
dieses au willen, dieses Gedankens willen, Tau' sich also die es
9dass der Mensch ImmMer verhandelt, immer verhandeln 11 Und
dass sich 1ese Grundausrichtung des Menschen och verstärkt, wenn e5

Gott geht Warum? Weil es da un  /n -anze geht Und wWw1e sollte der
Mensch gerade da nachlassen 1n seinem Handeln (Verhandeln)?

2/2011



DIie Wette, der Einsatz, die Ahnung der „Rechtfertigungslehre“ ist dieses 153
oppelte, das 1mM (Grunde DUr e1ines 1st. a) mit ott kann TauC Nan N1IC
verhandeln; und D) Gott 1st dies, dass 65 das oiDt eın enseits des Ver
andelns ass esS dies ZzutLeis Merkwürdige, dem au Fremde g1iDt 1M
Entscheidenden, 1M Alles-Entscheidenden reicht das Verhandeln N1IC. hin
Anders gesagt Wenn 65 Gott N1IC gäbe, und InNnan ihn eriiınden müussen,
dann ware die Erfindung SEWESEN: ein Raum, ein Bereich, e1ine Realität, in der
die Verhandlung, das VerhandelnDie Wette, der Einsatz, die Ahnung der „Rechtfertigungslehre“ ist dieses  153  Doppelte, das im Grunde nur eines ist: a) mit Gott kann — braucht! - man nicht  verhandeln; und b) Gott ist genau dies, dass es das gibt: ein Jenseits des Ver-  handelns. Dass es dies zutiefst Merkwürdige, dem Weltlauf Fremde — gibt: im  Entscheidenden, im Alles-Entscheidenden reicht das Verhandeln nicht hin.  Anders gesagt: Wenn es Gott nicht gäbe, und man ihn hätte erfinden müssen,  dann wäre die Erfindung gewesen: ein Raum, ein Bereich, eine Realität, in der  die Verhandlung, das Verhandeln ... nicht gilt, an die das Verhandeln nicht  herankommt. Dieses ganz Andere des Menschen (und der Welt, die zu ihm  gehört) gibt es eigentlich nicht — es sei denn, es gibt Gott.  Nun ist aber dies, dass es Gott „gibt“, zugleich ein Satz über den Men-  schen. Sein Sinn ist, dass, wenn es Gott gibt, es den Menschen anders gibt —  und zwar, als sich selber neu gegeben. Der Ausbruch aus dem Schema des  Handelns und Verhandelns erweist sich, was den Menschen angeht, darin,  dass sein Sein selber auf ihn zukommt. Was wird ihm in diesem Zukommen  (wenn es Gott „gibt“), gegeben? Er selber. Er selber aber, als neu. Dafür gibt es  ein Wort: Leben. Das ganz Andere des Menschen —- der Ausbruch aus seinen  Verhältnissen, die immer zu Verhältnissen des Determinierens werden, wird  ihm gegeben, als sein Leben. Davon spricht die Rechtfertigungslehre; in ihr  werden zusammengefasst: das Eigenste des Menschen: sein Leben, und das  unüberbietbar Andere des Lebens: Gott. Sein Leben ist dem Menschen gege-  ben als „Gabe Gottes“, das heißt aber als Leben — und zugleich als das Andere  des Lebens. „Gabe Gottes“. — Alles hängt am Verständnis dieses Genitivs. Er  ist (wie Genitive immer wieder) zwiefältig: „die Gabe Gottes“, das heißt: die  Gabe, die Gott gibt; und: die Gabe, in der Gott gegeben wird, in der Gott sich  gibt, also die Gabe (des Lebens!), die Gott ist. Gott gibt hier nicht nur irgend-  etwas, diesenfalls das Leben ... Nein, wenn er das Leben gibt, gibt er, sonst ist  es nicht das Leben, als Gabe Gottes, — sich selbst. Das ist in einer über-  raschenden Formulierung in E. Jüngels Rechtfertigungsbuch genauestens aus-  gedrückt, dass nämlich die Gnade Gottes Gott selber ist.!!  4. Rechtfertigung und Gabe  Wir haben die beiden „Themen“ Rechtfertigung und Gabe getrennt behan-  delt.  An der Gabe haben wir gesehen, dass sie etwas Anderes ist als ein Gegen-  stand, der von einem Geber zu einem Empfänger hinübergereicht wird. Ihr  11  Vgl. Eberhard Jüngel: Das Evangelium von der Rechtfertigung des Gottlosen als Zen-  trum des christlichen Glaubens, Tübingen 1998, 164: „[...] Im Sinne eines habitus  kann die Rechtfertigungsgnade vom Menschen gerade nicht gehabt werden. Denn sie  wäre dann nicht mehr der gnädige Gott selbst.“  ÖR 60 (2/2011)N1IC gilt, die das Verhandeln N1IC
herankommt Dieses gallız Andere des enschen (und der Welt, die in
gehört) gibt 65 eigentlich N1IC. es se1 denn, e5 Xibt ott.

Nun 1st aber dies, dass e5 ott „g1Dt; Z ein Satz über den Men:
schen Sein Sinn ist, dass, wenn e5 Gott x1bt, e den enschen anders X1Dt
und ZWAaf, als sich selber Neu egeben. Der USDrTuC dUus dem Schema des
andelns und Verhandelns erwelist sich, Wäas den enschen angeht, arın,
dass sein Sein selher auf ihn zukommt. Was WITrd Fn: In diesem ukommen
(wenn 05 Gott „SiDt]; gegeben? Er selber. Er selhber aber, als e  e aiur xy1ibt e5

e1n Wort Das ganz Andere des Menschen der USDTuC dUus seinen
Verhältnissen, die imMmer Verhältnissen des Determinierens werden, WwIird
in egeben, als se1in en Davon pricht die Rechtfertigungslehre; in ihr
werden zusammengefasst: das igenste des enschen sein eben, und das
unüberbietbar Andere des Lebens ott Sein ist dem Menschen HCR
ben als „Gabe Gottes”, das el aber als en und zugleic. als das Andere
des Lebens „Gabe Gottes es Verständnis dieses (Genitivs. Er
ist (wie (enitive imMmer wieder) zwiefältig: „die (Gabe Gottes”, das el die
Gabe, die ott X1DL; un!  - die Gabe, In der Gott egeben wird, 1n der (Gott sich
gibt, also die Gabe (des ebens!), die Gott 1st. (Gott gibt ler N1IC Aur irgend-
e  9 diesenfalls das ebenDie Wette, der Einsatz, die Ahnung der „Rechtfertigungslehre“ ist dieses  153  Doppelte, das im Grunde nur eines ist: a) mit Gott kann — braucht! - man nicht  verhandeln; und b) Gott ist genau dies, dass es das gibt: ein Jenseits des Ver-  handelns. Dass es dies zutiefst Merkwürdige, dem Weltlauf Fremde — gibt: im  Entscheidenden, im Alles-Entscheidenden reicht das Verhandeln nicht hin.  Anders gesagt: Wenn es Gott nicht gäbe, und man ihn hätte erfinden müssen,  dann wäre die Erfindung gewesen: ein Raum, ein Bereich, eine Realität, in der  die Verhandlung, das Verhandeln ... nicht gilt, an die das Verhandeln nicht  herankommt. Dieses ganz Andere des Menschen (und der Welt, die zu ihm  gehört) gibt es eigentlich nicht — es sei denn, es gibt Gott.  Nun ist aber dies, dass es Gott „gibt“, zugleich ein Satz über den Men-  schen. Sein Sinn ist, dass, wenn es Gott gibt, es den Menschen anders gibt —  und zwar, als sich selber neu gegeben. Der Ausbruch aus dem Schema des  Handelns und Verhandelns erweist sich, was den Menschen angeht, darin,  dass sein Sein selber auf ihn zukommt. Was wird ihm in diesem Zukommen  (wenn es Gott „gibt“), gegeben? Er selber. Er selber aber, als neu. Dafür gibt es  ein Wort: Leben. Das ganz Andere des Menschen —- der Ausbruch aus seinen  Verhältnissen, die immer zu Verhältnissen des Determinierens werden, wird  ihm gegeben, als sein Leben. Davon spricht die Rechtfertigungslehre; in ihr  werden zusammengefasst: das Eigenste des Menschen: sein Leben, und das  unüberbietbar Andere des Lebens: Gott. Sein Leben ist dem Menschen gege-  ben als „Gabe Gottes“, das heißt aber als Leben — und zugleich als das Andere  des Lebens. „Gabe Gottes“. — Alles hängt am Verständnis dieses Genitivs. Er  ist (wie Genitive immer wieder) zwiefältig: „die Gabe Gottes“, das heißt: die  Gabe, die Gott gibt; und: die Gabe, in der Gott gegeben wird, in der Gott sich  gibt, also die Gabe (des Lebens!), die Gott ist. Gott gibt hier nicht nur irgend-  etwas, diesenfalls das Leben ... Nein, wenn er das Leben gibt, gibt er, sonst ist  es nicht das Leben, als Gabe Gottes, — sich selbst. Das ist in einer über-  raschenden Formulierung in E. Jüngels Rechtfertigungsbuch genauestens aus-  gedrückt, dass nämlich die Gnade Gottes Gott selber ist.!!  4. Rechtfertigung und Gabe  Wir haben die beiden „Themen“ Rechtfertigung und Gabe getrennt behan-  delt.  An der Gabe haben wir gesehen, dass sie etwas Anderes ist als ein Gegen-  stand, der von einem Geber zu einem Empfänger hinübergereicht wird. Ihr  11  Vgl. Eberhard Jüngel: Das Evangelium von der Rechtfertigung des Gottlosen als Zen-  trum des christlichen Glaubens, Tübingen 1998, 164: „[...] Im Sinne eines habitus  kann die Rechtfertigungsgnade vom Menschen gerade nicht gehabt werden. Denn sie  wäre dann nicht mehr der gnädige Gott selbst.“  ÖR 60 (2/2011)Nein, Wenn er das en gibt, X1Dt CT, 1st
es N1IC das eben, als (‚abe ottes, sich selbst. Das ist In einer über-
raschenden Formulierung In Jüngels Rechtfertigungsbuch genauestens dUus-

TüC  9 dass nämlich die Nade (Gottes (5O{t selber 15

Rechtfertigung und Gabe

Wir en die beiden „Ihemen“ Rechtfertigung und Gabe an
delt.

An der (abe WIT gesehen, dass sS1e Anderes 1st als eın egen
Stan!  9 der VonNn einem er einem Empfänger hinübergereicht wIird Ihr

Vgl erharı Jüngel Das kvangelium VON der Kechtfertigung des (ottlosen als Zen:
iTrum des christlichen aubens, übingen 1998, 164 Im Sinne eines habitus
kann die Rechtfertigungsgnade VO  3 Menschen gerade N1IC gehabt werden. Denn Ss1e
wAäre ann NI1IC mehr der gnädige ottSe.
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154 abe-Sein, das reignis der (‚abe trahlt aus VoNn sich her auf und Emp
[anger, und e1 1n eine ewegung, die SCANON VOT innen begann in
einem jenselts des Gebens, und auch über sS1e hinausschießt 1n einem
Empfangen, das NIC en! 1mM Entgegennehmen der (‚abe

Verfolgen des Sinns der Rechtfertigung des ünders Urc Gott Sind
WIT Ende auch auf die Gabe gestoßen: Wenn es Gott XiDt und der Glaube

die Rechtfertigung 111 nichts anderes als avon ausgehen, dann esteht die
Spezifizität des Menschen se1in Dasein VOTI ott arin, dass er sich selber
erst egeben WITd Dieses Gegebenwerden, aIs Gottes, el Wie
WIT sahen, OÖffnet N sich, als en und als Glauben, auf das gallzZ Andere des
Lebens; dies Sich-Öffnen el VOIN Gott her.

ommen WIr ZU.:  I CAUSS

Wir en VON der Gabe gesagl, s1e se1 unNns rem we1l s1e uns nah, 711
nah ISL; N1ımM mM} s1e uUunNns aber N1IC zugleic aus uns hinaus, über uns hinaus?
Von der Rechtfertigung WIT gesagl, s1e se1 uns TeM) weil s1e unNns fern
und el fern ISt; ist s1e unNns aber N1IC zugleic nahe, nanNer als WIT
elbhst?

(Gabe und Rechtfertigung scheinen geradezu die Rollen auschen
Wie dem auch se1l die Gabe In 1Nrer kigenart bedacht, einem

Verständnis, In dem der Empfänger der (‚abe dieser und 1inrem reignis
teilbekommt, dass eTt N1IC 1n sich selber bestehen bleibt, ondern einem
TEe1llc spezifischen Moment der ewe der (G‚abe WITrd jenem, dem
diese immer weiter geht, bis jede der der (Gabe Beteiligten, WI1e WIT 1n
ezug auf enjamın sagten, anderem wird, als er vermeinte sein

Genau dies hat die „Rechtfertigungslehre” 1n grundsätzlicher e1lse
bedacht, 1NS0OiIern s1e das Geschehen der (Gabe als entscheiden! ansetzt oder
aufnimmt), dass der Empfänger der Gabe sich selber NEeu egeben WITrd Die
Ankunft dieser Gabe WIrd als Glaube verstanden. Das aber hei das Gabe
(Geschehen wird hier gefasst, dass nicht NUur der Empfänger, ondern auch
der N1IC VON Anfang feststeht (und die Gabe 1Ur du>$s sich heraus-
setzt), dass eTtT vielmenr 1m reignis der Gabe nicht als Instanz, NIC als
Initiator, ondern als Gott herausspringt.
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Selbst-Gegebenheit als Gottesgabe

eSpONSeE QauT den Beitrag
VON Hans-Christoph Askanı

Jürgen erDIiCc

Der Beitrag VON Hans-Christoph Askanı verbindet aufs Glücklichste eine
e1ine Phänomenologie des Gabe-Geschehens mit dem Versuch einer Neu
krschließung der Rechtfertigungslehre, obwohl DZW. gerade weil eT das Fine
NIC des Anderen willen entwickelt Ich werde mich 1M Folgenden auf
se1ne Ausführungen ZUrTr Kechtfertigungslehre beziehen, 111 aber IHC VeTl-

hehlen, dass ich e1 „Gabe-theologisch“ argumentieren versuche ass
ich das als katholischer eologe LE, verwels natürlich auf die klassischen
Kontroversen 1n der Kechtfertigungslehre, impliziert aber NIC.  9 dass ich mich
mit der age abgeben will, ob hier eine Kirchen-trennende Lehrdifferenz VOT-

leg Ich DINn avon überzeugt, dass dem N1IC 1st. Aber arum soll 65 Jjetz
N1IC gehen, ondern eine und eben NUur 1ese Rückfrage, die INa viel-
leicht als Finwand die reformatorische Gestalt der Rechtfertigungslehre
verstehen musste Sicher bin ich mMIr l1er N1IC

Die Rückfrage lautet Artikulie sich 1er die Theo-Logie N1IC Lasten
der Anthropologie? DDie age hat mit dem VON Hans-Christoph Askani selbst
erwähnten und selbstverständlich N1IC geteilten erdaC Lun, die ecC
fertigungslehre ein „pessimistisches“ Menschenbild Sie hat auch mit
dem VOIN Veronika OIllmann mitgeteilten 1NATrucC Lun, bestimmte Artiku
ationen der Rechtfertigungslehre lieben mit 1NTrer Oorcler an-Okonomischen
Metaphorik der rechtfertigungstheologisch abgelehnten ökonomischen ogi
und Metaphorik In bestimmter Negation verbunden

Jürgen Werbick ist Professor für Fundamentaltheologie der Westfälischen eiIms
Universität Münster.
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156 Was 1st me1n Anliegen? Ich möchte ZUNaCNANS einer Differenzier der

theologischen Anthropologie kommen, wI1e S1e In der reformatorischen ecCc

fertigungslehre vorausgesetzt scheint; und das edeute dann eben auch
einer Differenzier des Verständnisses des Menschen als e1ines ünders und
als Glaubender. Zu anspruchsvolleren Fragen werde ich 1n dieser kurzen Replik
kaum kommen Aber vermutlich Sind das ja SCANON die anspruchsvollsten
Fragen. DIe Rechtfertigungslehre (ich erSpare MIr Jetz den Zusatz reforma-
torisch, we1il ich NUur VOIN inr sprechen will identifiziert den N1IC Urc den
Glauben gerechtfertigten enschen ohne wenn und aber als Sünder als

Lügner Jüngel), als einen 1M Letzten ich-bezogenen Menschen, der 1mMm Umgang
mit auf den eigenen utzen edacht ist und auch mit Gott
(ver)handelt, dass Tür ihn selhst herausspringt. In der Rechtfertigung des
ünders wird dieser dus der sündigen Verkrü  ng in sich selbst heraus-

gerissen und dessen vergewissert, dass ottes Zuwendung SschiecC  1n VOTauUs-

setzungslos ist, dass eın ökonomisches Kalkül ott gegenüber schiec
unangemeSSsech und eshalb innlos 1iSt. Es geschieht in die DrOoMISSIO, dass
(Gottes überreiche Selbstgabe in 1mM Überfluss xibt, Was er selhst niemals
erlangen oder ichern könnte und doch immer sucht sich selbst aber nicht,

sich selbst „behalten”, ondern das Gabe-Geschehen über Sich selbst
hinaus geschehen und anderen zugute kommen lassen

Was gäbe esS dagegen theologisc sagen? Vielleicht UT dies arum
sollte Nan u  9 VoNn ott oroß sprechen, WI1e es ihm ebührt VO  3

enschen, seinem geliebten eschöpf, kleiner sprechen als es in gebü
Um (sottes illen, der in doch „leidenschaftlich” zugeneigt ist? Man
würde vielleicht Die TO dieser Zuneigung erwelse sich Ja gerade
arıin, dass die, enen Gott sich zuneigt, dieser /Zuneigung gallız und gal
N1IC wert Sind, weil s1e HTC und Uurc Sünder SiNd Man Mag sich theolo
iSC mit olcher Ein-Seitigkeit mit der Behauptung, das nicht-gerechtifertigte
Menschsein se1 eben nichts als Sündersein gerechtfertigt sehnen Der Sünder
1St VonNn einer Grund-Verkehrtheit betroffen, etr vollzieht Ss1e 1n allem, Was er ist
und LUL, dass nichts in VOT Gott gul sein kannn Hat Nal amı den Men
schen, wWwI1e er 156 vorkommt, 1mM Blick? der NUurTr eine theologische Deu
LuUung des Menschseins, die INan brauchen meint, VOIN der TO und
Bedingungslosigkeit der Zuwendung ottes den Menschen N1IC
reden? Wenn letzteres zutri{fft, ware die rage unvermeldlich, ob die Rede VO  Z

enschen eher funktionalisiert werden darf als die Von Gott, ob s1e theo-
ogisch funktionalisiert werden darft.

EKiN Vorschlag Z Güte, e1n Vorschlag, der sich über manche Umwege arl
Rahner verdankt; der Vorschlag lautet Der Mensch, WI1e er 1n der ecC
fertigungslehre vorausgesetz und thematisiert wird, 1st N1IC der ensch, w1e
er aKilsc vorkommt, wI1e ihn eben auch die Anthropologie beschreibe
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und verstehen SUC ohne dass Nan theologisc. müsste, auch 1ese 1r
Anthropologie se1 eben och VoNn der Lüge beherrscht, die dus menschlicher
Grund-Verkehrtheit notwendig hervorgeht. Der ensch ist e einmal

iusStus et voller Egozentrik und ergriffen VoNn der
menschlich-allzumensc  ichen Dynamik einer ZULIeIis menschlich-kreatür-
lichen Selbsthingabe, in der MNan theologisc ScCANhoN (Gottes Nade Werk
sehen Mag ET ist für den beurteilenden 1G VON innen und auben beides
mehr Oder mehr S  9 WeT 111 das W1SsSen. ET ist CS, weil eTr theo
gesprochen VON Gottes Naı erreic ist, ohne dass er e selhst Oder andere
e5 wussten VoOoN der Nade efreit ZUrTr liebenden Selbst-Vergessenheit und au{fs
(Grausamste gefangengehalten VOINN einer es für sich funktionalisierenden
Egozentrik; das FEine 1M Anderen, in diesem Aon kaum aDIl0OSDa VO  - Anderen
und als olcher gerechtfertigt: VON (Gottes Geist dqus dem Menschen-Zwiespalt
ZUrT eines versöhnten Lebens efreit.

Aber SIMU. IUStUS eCCalor, gilt das denn N1IC allein VO  3 (Gerechtfer:
tigten 1n dieser Weltzeit? Vom Glaubenden, der sich Von (Jottes DrOMISSLO dus$

seiner Incurvatio In hat herausruifen lassen? Wenn WIT reden, merken WIT
sofort, dass WIT VO  3 Glaubenden idealtypisc. gesprochen en WIT VOT-

her VO  3 Sünder gegen-idealtypisch gesprochen Das i1st eben N1IC der
Mensch, wI1e eTr 1SC vorkommt, sich ja 1SC vor/indet, 1NSOIern eTr

sich 1SC imMmMer wieder NEeu In dem iindet, WOoTr1n er sich SicCh selbst UU
ben rfahrt Iustus und das Sind ehben e1ıne anthropologischen
egriffe, 1n enen der Mensch se1ine ONKreie Situation wiedererkennen
müuüsste ES Sind Hoffnungs-Begriffe: der Begriff dessen, Glaubende sich

wissen; und der Begriff der Rettung selbst, In die sich Menschen auf
dem Weg ZU Glauben und 1M Glauben als SCANON geschehen und endgültig
geschehend „hineinzuglauben“ versuchen

Auch die N1IC FreIileX1IV Glaubenden Sind SCHNON VonNn (Gottes Nade erreic
die explizit (Glaubenden VO  3 Unglauben heimgesucht, immer wleder 1n ihn
hineingezogen: Wird Jetz N1IC doch der ungläubige mit dem glaäubigen Men:
schen heillos vermischt, dass weder Von Gott och VO  3 enschen aNBEMES-
sen gesprochen werden könnte? Nein, jedenfalls meine These; nein, e5 wird
NUur VO  3 enschen konkret gesprochen, WwI1Ie etr SC vorkomm und sich
erfährt, 1n seiner tiefen Ambivalenz, die ihn Mitunter SA Verzweillung Drin-
en könnte, weil doch all „sein  c utes sSe1INSs und doch wieder N1IC Se1INSs 1st
und we1l es guL und doch wieder N1IC gut sein Mag, ondern Zzutieis egO1S-
1SC Ist es dann theologisch-pastora. das ebotene, ihm auf den Kopf ZUZU-

9 dass er gallz und gal Sünder ist und ottes Gnadenurteil ber sich SPFe”
chen lassen INUSS sich zutie{fst A1S Sünder verurteilen MUSS, dem
bedingungslos Rechtfertigenden glau. und rechtfertigungstheologisch die
ihm gebührende Ehre geben? der kann ihn die DFrOMISSLO herausfordern,

ÖR 60(



158 die ausweglose Ambivalenz se1ines Daseins und Wollens einem Gott aNZUVeEeT-

Lrauen, hel dem s1e einen gu Ort iindet, weil etr den Menschen, der sich VOT

in: einfindet, iebend würdigt? DIie DrOMISSIO, e$5 auf den Glauben die
Überwindung seiner Zwiespältigkeit Uurece und hel ott immer wieder Neu

ankommen lassen dürfen?
OTr1n ljeg vielleicht die Güte dieses Vorschlags ZUrT ute arın, dass

INa sich theologisc. eingesteht: Rechtfertigungstheologie ist DZW. nthäalt
N1IC eine Anthropologie des konkreten enschen und seiner Selbsterfahrung.
Aber sS1e ill In der Verkündigung den konkreten enschen dazu ermuti-
gen, sich 1n der mehr Oder weniger abgründig erfahrenen Ambivalenz se1nes
Daseins und Wollens dem ott anzuvertrauen, der diesen Zwiespalt heilen
WITd und SCANON e1 ist, ihn heilen, amı der IUStUS gegenüber dem

mehr und mehr Ta gewinne, zumindest die Kraft, dem
NIC das Feld überlassen OMM! dann eIiwa N1IC es Gute VON Wie
denn N1IC Aber WIT dürifen theologisc avon ausgehen, dass 05 1M enschen
Frucht bringt und ist hoffen und Je SCANON Frucht gebrac
hat; In dem enschen, der VON sich selbst gal NniCcC WI1Issen kann, inwiewelt eTtr

dus ottes Pa SCANON Kräften gekommen iSt, dem Sündersein widerste-
hen ott TON! seinen illen 1n den erken, die uUuNs möglich
werden; INn der ärkung uNnseTes Vertrauens ZU Glauben den Gott, der
uUuNnseren Zwiespalt heilen kannn Wenn WIT Glaubende werden, vergeSSch WIT

iragen, wer welchen Anteil und welches Verdienst aran WI1Ie und
Wallll das konkret geschehen ISt; vergesSsech WIT 1ese sinnlose, ungläubige
rage; werden WIT selbst-vergessen und selbst-dankbar, da WIT nichts dus uns

selbst und doch Zu Glauben kommen, uns selbst und schenken
dürifen, weiter-schenken dürfen etiZz mMussen WIT och ürchten, dass das ein
Danaer  eschen 1St, da WIT unNns N1IC. W1  16 als ottes eschen
Wenn WIT uns 1n dem eschen mitschenken, In dem etr uns UuNSs geschenkt
hat und es immer Neu LuL, WwIrd 1ese Furcht schwinden Vielleicht, Ja geWIlSsS
hat eTr schon amı egonnen. Er hat uNns begonnen, amı begonnen, uns

seinem eschen andere machen, dass WIT uns annehnmen können als
das eschenk, als das WIT uns selbst geschenkt Sind ZUr Selbst-Vergessenheit.

Der Mensch ist immer SCANON In e1in Gabe-Geschehen einbezogen: als
eschöpf wI1e als „möglicherweise” Begnadeter. Das bringt Karl Rahners ese
VO  Z übernatürlichen Existentia ZUE Geltung. Als Sünder hblockiert eT dieses
Gabe-Geschehen; als Liebender und Hoffender, gar Glaubender er sich
ihm mehr Oder weniger Wann ist eTtr was? Das ist kaum verlassi1ic
Verlässlic theologisc WAare NUur dies Sein Einbezogensein 1st (Gottes
Werk und des enschen Mit-Wirken, Geschehenlasse zumindest, o  ge
enes Mitwirken-Können, Sich-gegeben-Werden und Sich-Geben das EFinNe 1M
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Anderen, letzteres adUuSs dem ersteren, göttlich-unendlic mehr als Menschen 159
möglich, Gott-möglich.

Darf Nan theologisc reden 1n e1iner eher anthropologischen Perspek:
tive, 1n der die abgründige Zwiespältigkeit des enschen 1NsSs Auge a JEeWISS
auch ihre Heilungsbedürftigkeit 1Ns Auge fallen annn Muss die anthropo
logische Perspektive, theologisc Von Bedeutung se1n, N1IC recht-
fertigungstheologisch vertie werden DIS jener Radikalität, In der gahlz e1N-
deutig eredet wird Vor ott ist der nichtglaubende Mensch Nichts anderes als
Sünder und der glaubende Mensch nNichts anderes als der UTrC (G‚lauben
Gerechtfertigte, wWwenn auch Angefochtene? eine Aufgabe WarTr CS, eine Rück-
age formulieren. Sie mündet In die age dUS, WI1Ie Anthropologie und
Rechtfertigungstheologie zueinander finden können Vielleicht 1st das auch die
rage, die 1n den ökumenischen Diskussionen ZWI1ISChen lutherischer ecC
fertigungstheologie und katholischer (Gnadenlehre His eute lebe  1g geblie-
ben ist

(



6  r  ung als (jabe
der

B

Veronika offmann !

INe rage der Alternativen

Wer „Gabe“ sagl, hat amı noch N1IC gesagt Die diesbezügliche
philosophische und sozialwissenschaftliche Debatte der etzten hat
gezeigt, dass egriffe WI1e anomen der Gabe vielschichtig sind, dass
eweils geNauer erläutert werden INUSS, Was „Gabe“ verstanden WIiITrd.
den grundsätzlichen Entscheidungen, die e1 reffen SINd, gehört auch
die, ob e1ine (‚abe 1m Idealfall dUus$s einem einzelnen Akt Oder aus einem Hin und
Her esteht obD Ss1e einseitig Oder wechselseitig ist. ass sich 1ese Grundalter
native VoN Einseitigkeit Oder Wechselseitigkeit des Gebens 1in entsprechende
rechtfertigungstheologische lternativstellungen transponieren ässt, die FA
immer och entlang VON Konfessionsgrenzen verlaufen „sola gratia” VS „E1IN-
bezogensein des enschen 1n se1ine Rechtfertigung“, die Schlagworte
nennen), überrascht nicht. TEe1C ist 1ese Zuordnung spätestens auf den
zwelıten 1C eindeutig NIC.  9 ondern die Debattenlage ist komplexer
NC zuletzt Bo OolIms Untersuchungen Friguren der Wechselseitigkeit in
Luthers Theologie das aufgedeckt.“

1es es WITd den jolgenden Überlegungen Grunde liegen, ohne dass
es eigens ausgeführt werden kann Die bisherigen gabetheoretischen FOr
schungen zudem gezeigt, dass die formalisierte rage ach Einseitigkeit

Dr. eronıka olimann 1st wissenschaftliche Mitarbeiterin Lehrstuhl für ogmati
der Katholisch-Iheologischen der Universitä: Erfurt.
Vgl Zz7.B BO Kristian Oolms Beitrag In diesem efit.
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oOder Wechselseitigkeit des Gebe-Vorgangs ZWarTr das e1ne oder andere aNs 1C 161
bringt, Was erst auf dieser Abstraktionsebene guL sehen 1st. ber e1ne solche
„Klassifizierung“ Ssagt umgekehrt och längst N1IC es vielleicht verdec
S1e In 1Nrer Abstraktheit mMmanchma entscheidende Fragen. Es könnte sich
eshalb lohnen, geNaueT ach der Gestalt des Gebevorgangs iragen. SO SiNnd
einander egrüßen, e1in escha aDSC.  jeßen, jemanden schlagen, spenden,
ebärenoder Wechselseitigkeit des Gebe-Vorgangs zwar das eine oder andere ans Licht  161  bringt, was erst auf dieser Abstraktionsebene gut zu sehen ist. Aber eine solche  „Klassifizierung“ sagt umgekehrt noch längst nicht alles — vielleicht verdeckt  sie in ihrer Abstraktheit sogar manchmal entscheidende Fragen. Es könnte sich  deshalb lohnen, genauer nach der Gestalt des Gebevorgangs zu fragen. So sind  einander begrüßen, ein Geschäft abschließen, jemanden schlagen, spenden,  gebären ... Fälle zwischenmenschlichen Verhaltens, in denen es um die jewei-  lige Gestalt und Sachgerechtheit von Einseitigkeit und Wechselseitigkeit sehr  verschieden bestellt ist. Rechtfertigungstheologisch lässt sich beobachten, dass  Entwürfe, die nach einer strikten Einseitigkeitslogik verlaufen, in der Abwehr  ökonomischer Denkmuster häufig die Metaphorik einer strikten An-Ökonomie  gebrauchen. Die Abwehr einer Wechselseitigkeit im Sinne ökonomischer Denk-  muster selbst ist dabei natürlich nicht zu beanstanden. Aber es könnte sein,  dass man die ökonomische Perspektive noch nicht wirklich verlassen hat,  wenn man sie einfach an-ökonomisch umkehrt. Und innerhalb eines solchen  an-ökonomischen Denkrahmens ist es schwierig, der Idee einer Gemeinschaft  von Gott und Mensch, die doch auf irgendeiner Form von Gegenseitigkeit  beruhen muss, einen echten systematischen Ort zuzuweisen. Es scheint dafür  keine sachgerechten, d.h. nicht-ökonomisierenden Beschreibungsmöglich-  keiten zu geben. Deshalb sollen im Weiteren 1. die Motive und Anliegen beob-  achtet werden, die hinter einer solchen An-Ökonomie liegen, sowie die Schwie-  rigkeiten, die sich aus ihrer konsequenten Durchführung ergeben; 2. soll  gezeigt werden, dass mit der alternativen Leitmetaphorik der „Gabe der Aner-  kennung“ Rechtfertigung so beschrieben werden kann, dass diese Motive und  Anliegen zur Geltung kommen, die Schwierigkeiten einer strikten Einseitig-  keitslogik aber vermieden werden.  Als Instrumentarium hierfür wird der gabetheoretische Entwurf des  Anthropologen und Philosophen Marcel Henaff herangezogen.* Henaff zufolge  krankt die interdisziplinäre Debatte um die Gabe in weiten Teilen an einer  falschen Alternativstellung, die sich aus einem doppelten Missverständnis des-  sen ergibt, was eine Gabe sei: 1. Sozialwissenschaftlich werde die Gabe häufig  als strikt wechselseitiger, dem Äquivalenzprinzip verpflichteter Tausch ver-  standen, der auf die ausgetauschten Güter (im materiellen Sinn oder z.B. in  Form von Machtzuwachs) fokussiert ist. Henaff zufolge handelt es sich hier um  ein „ökonomistisches Missverständnis“, das dem Phänomen der Gabe nicht  gerecht wird. 2. Dem stehe jedoch insbesondere mit bestimmten philoso-  phischen Konzeptionen ein „moralistisches Missverständnis“ der Gabe gegen-  über, das die einseitige Gabe und den völligen Altruismus des Gebers zum  3  Vgl. Marcel Henaff: Der Preis der Wahrheit. Gabe, Geld und Philosophie, Frankfurt  a.M. 2009.  ÖR 60 (2/2011)zwischenmenschlichen Verhaltens, 1n enen es die Jjewel-
lige Gestalt und Sachgerechtheit VON Einseitigkeit und Wechselseitigkeit sehr
verschieden estie 1st. Rechtfertigungstheologisch ass sich beobachten, dass
Entwürfe, die ach einer STIN  en Einseitigkeitslogik verlaufen, 1n der Abwehr
ökonomischer Denkmuster häufig die Metaphorik einer SIr  en An-Ökonomie
gebrauchen. DIe Abwehr einer Wechselseitigkeit 1m inne ökonomischer Denk-:
uster selbst 1st e1 natürlich N1IC beanstanden Aber e5 konnte se1n,
dass INa die ökonomische Perspektive och N1IC W1  1C verlassen hat,
Wenn Man S1e infach an-öÖkonomisch umkehrt Und innerhalb e1ines olchen
an-öÖkonomischen enkra 1st e5 schwier1g, der dee einer Gemeinschaft
Von Gott und Mensch, die doch auf irgendeiner Form VON Gegenseitigkeit
eruhen INUSS, einen echten systematischen Ort Zzuzuwelsen Es cheint
eine sachgerechten, nicht-öSkonomisierenden Beschreibungsmöglich-
keiten ge Deshalb sollen 1mM eliteren die Motive und1beob
achtet werden, die hınter einer olchen An-Ökonomie liegen, SOWI1Ee die Schwie
rigkeiten, die sich dus$s ihrer konsequenten Durchführun: ergeben; soll
ezeigt werden, dass mit der alternativen Leitmetaphorik der „CGabe der Aner-
kennung  66 Rechtfertigung beschrieben werden kann, dass 1ese Motive und
nliegen ZUT Geltung kommen, die Schwierigkeiten einer strikten Einseit1g-
keitslogik aber vermieden werden.

Als Instrumentarium hierfür WwIrd der gabetheoretische Entwurf des
Anthropologen und Philosophen ' arcel Henaff herangezogen.* Henaff zufolge
krankt die interdisziplinäre Debatte die (Gabe 1n weiten Teilen einer
alschen lternativstellung, die sich aus einem doppelten Missverständnis des
sen erg1bt, Was eine Gabe se1l Sozialwissenschaftlich werde die Gabe häufig
als strikt wechselseitiger, dem Aquivalenzprinzip verpflichteter Tausch VeT-

standen, der auf die ausgetauschten Güter materiellen Sinn Oder z.B INn
Form VON Machtzuwachs fokussiert 1st. Henaft zufolge handelt es sich ler
e1n „Ökonomistisches Missverständnis”, das dem anomen der Gabe N1IC
erecht wird Dem stehe jedoch insbesondere mit bestimmten N110SO-
phischen Konzeptionen e1in „moralistisches Missverständnis“ der Gabe
über, das die einseitige (Gabe und den völligen Altruismus des Gebers ZU

Vgl. Marcel Henaff: Der Preis der ahrhel Gabe, eld und Philosophie, Frankfurt
a.M 2009
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162 ea erhebt Die (Gabe hat jedoch nichts MI Altruismus {un der
gibt ohne e1iNe Gegengabe 1elime. 1ST die Gegenseitigkeit VON

en und Nehmen essentiell Und dass die (zabe N1IEC den Bereich
der onomie edeute Henafftf zufolge gerade N1IC dass S1€ ein OÖko
nomisches Gegenkonzept darstellte „Das (‚abever  tnis selbst Wenn 65 sich
als Widerpart Z ökonomischen Verhältnis versteht hat N1IC die Aufgabe,
dieses anzuiechten och WEeN1gET, e$S e5 spielt sich auf ande-
rTen ene ab“ Ö Wäaäare e e1n Alternativkonzept hbedeutete das dass e1|
Formen des Austausches prinzipiel auf derselben ägen und dort Kon:
kurrenz zueinander tunden Das 1ST jedoch N1IC der Fall DIie (Gabe gehört
C  IC anderen SOzZ1alen Wirklichkeitsbereich als die oONoOoMmMIl1e

In beiden Fäallen WITd also Henaffrf zufolge übersehen dass e zentrale
(Gestalten des Gebens gibt die weder ökonomisch och ökonomisch sachge-
maß erfasst Sind ondern grundlegen als sSozliale hänomene verstanden WEeT-

den ussen e1 ste N1IC die Weggabe VON Gütern Vordergrun: SOIN-

dern das reignis wechselseitiger Anerkennung EinNe Gabe 1St ler Je
verschiedener Weise und Intensitat e1Ne symbolisch vermi1ıttelte Selbstgabe
ein Zeichen der Anerkennung den anderen ein Signal dass der er MI
dem Empfänger Kontakt tiretien Oder leiben möÖchte, und e1ine Aufforderun
und der andere MOgeE ihn seinerse anerkennen Deshalb 1St 1ese Gabe
als Okonomisches anomen missverstanden aber ebenso auch als e1n

ökonomisches Gegenmodell altruistisch einselitigen Gebens enn eiNne solche
(Gabe 1ST 1Nrer Idealgestalt gerade eine einselt1ige (Janz Gegenteil Die
„Gabe der Anerkennung“ oMM NUur als eiNe gegenseltige inr Ziel Wenn

Die Begrifflichkeit STammı(T Henaffs nliegen auf den un ringen! Von Hans Joas
Vgl Begriff WI1e a Hans Joas Die ogi der abe und das OsT{Uula! der Men
schenwürde risto, -estricı (Hg.) ott eld und abe Zur Geldförmigkeit des
Denkens eligion und Gesellschaft Berlin 2004 (Beiheft ZUrT Berliner Theologischen
Zeitschrift), 10=31
amı 1ST weder bestritten, ass solche en moralischen 1nnn gibt, mı (3A:
ben  “ die keine Gegengabe erwarten, noch deren Legitimität i Zweifel gEZOREN. Gesagt
Se1inNn soll NUTr, ass neben den Gestalten der Aquivalenz WI1Ie ar und Justiz und der
völligen kinseitigkeit der karıtativen abe e1Ne weitere Gestalt der abe vibt, die 111155-
verstanden 1St wWenn INnan S$1ie der beiden anderen Kategorien zuordnet
Marcel Henaff: Argumentaire du don ceremoniel la politique de la TeECONNAISSANCE,

Esprit Februar 2002 159 165 161
Henaffs ldealtypen der abe SiNd Te1ilic NUur ann NIC übersimplifizierend Well SIC
N1IC als scharf VOIl einander abgegrenzten Paradigmen verstanden werden Henafrf selbst
hat wieder auf fließende Übergänge und Zwischenformen hingewiesen Vgl eb  eb
die erhellenden historischen Forschungen VON Natalie Zemon aVIS The gift sixteenth
Century France Madison Wis 2000 (Ihe Menahem ern Jerusalem lectures)
Henaff verwendet uch die etapher VON Spielzügen Die Replik 1ST e111 notwendiger
Teil des Spieles Natürlich ann InNnan sich entscheiden, N1IC replizieren ber ann
entsche1de Ial sich N1IC ehr mitzuspielen
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die ewegung des Gebens e1ne Gegenbewegung auslöst, dann LLLUSS S1e als 163
gescheitert gelten, dann 1st die Gabe abgelehnt, die Anerkennungsgeste zurück-
gewlesen. ugleic. entzie s1e sich ehbenso ökonomischen Vorstellungen
VON Äquivalenz und Instrumentalität

Marcel Henafft eNTWIT mit dieser „Gabe der Anerkennung“” olglic Jjen:
SEeItSs der Alternative VON Okonomie und An-Ökonomie, Von Kalkül und Alt:
Uu1SMUS einen dritten Bereich der Gabe, der ach eiıner eigenen ogl unktio
nier und deshalb, die Vermutung, das Instrumentarıum Tür entsprechende
alternative Beschreibungen INn der Rechtfertigungstheologie die Hand ge
kann.!%

Rechtfertigung an-Okonomisch

DL „Entweder NAa: oder Leistung“
Rechtfertigungstheologie strikt an-ökonomischem Vorzeichen ass

sich 1n exemplarischer e1lse Eberhard Jüngels Entwurf beobachten enn
für Jüngel ang eın richtiges Verständnis der Rechtfertigungslehre der kon
sequenten Durchführun einer radikalen Alternative „Entweder Nade Oder
Leistung“.*! Das el Alles, Was N1IC Von Gott geschenkte Nade ist, alles,
Was den enschen 1n irgendeiner Form „aKlıv. dächte, kann NUur als eistung
edacht werden und 1st eshalb strikt abzulehnen Jede Gestalt VON mensch-
licher „Mitwirkung“ dazu, dass dieser Leistungsgedanke In die ecCc
tigungslehre eindringt, mehr och ass Nan e1ine solche Mitwirkung Z  9
WITd der Hand „Leistung“ ZUr rechtfertigungstheologische Leitkate
gorie, mit eren das Verhältnis VoNn göttlichem und menschlichem
„Anteil” der Rechtfertigung besc  1e wird, dass auch das göttliche
Handeln 1n seinen 5Sog gerät. ler jeg ach Jüngel die entscheidende Gefahr
katholischen (Gnadenverständnisses „Nach katholischer Auffassung 1st die
Nade (Gottes letztlich als eine Art Ersatzleistung verstanden s1e eistet es
das, Was der Mensch als Sünder N1IC. mehr oder och N1IC eisten vermag.
Sie ere1lite VOT, s1e erweckt und Stache d. s1e verwandelt, sS1e olg und

Henafrf will den Begriff der Anerkennung ausdrücklic N1IC. 1M Sinne Hegels der Hon:
ne verstanden wWwI1ssen. Zu dieser Abgrenzung, auf die nier N1IC näher eingegangen
werden kann, vgl Henaff, Preis, 211 D Anm

10 Auf Henaffs eigene Ausführungen ZUFE christlichen Nal und ihrer reformatorischen
Zuspitzung, die theologisc zumindest fragwürdig erscheinen, WwIrd ©1 N1IC zurück-
gegriffen. Seine gabetheoretischen Grundüberlegungen lassen sich theologisc uch
anders fruchtbar machen, wI1e sich zeigen soll
ernarı Jüngel Das Ekvangelium VON der Rechtfertigung des Gottlosen als Zentrum
des christliıchen aubens, übingen 1998, 153 Jüngels pointierte {Ihesen werden ler
herangezogen, weil sich die lternativstellungen besonders gut blesen lassen. Umso
mehr ist betonen, ass sich keineswegs 1ne Außenseiterposition handelt.
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164 befestigt us  S kurz sS1e eistet viel, Ja s1e eistet Tast es Aber als eistung
verstanden ist s1e 1mM Grunde als e1ne Konkurrentin oder arallelstruktur
dem bestimmten TOoMMeN Leistungen geforderte enschen 1n nsatz
gebracht.“!“

en dem Ausschluss des Leistungsdenkens gibt e och einen zweiten,
vielleicht noch radikalere Aspekt dieser kinseitigkeitslogik: Wenn der Mensch
„allein dUus (nade“ gerechtiertigt wird, dann edeute das Jüngel zufolge N1IC
NUT, dass er nichts un kann, l1ese Nal „erwerben“”, ondern auch,
dass etr n1iemand iST, der als Olcher hoffen könnte, dieser Nade teilhaftig
werden amı 1st eine der in der ökumenischen Diskussion och strittigsten
und Tür die esamtanlage einer Rechtfertigungstheologie weitreichendsten
Fragen erührt diejenige ach dem SGrads oder hbesser der „Reichweite”“ der
Zerstörung, die die Uun:! 1M enschen anrichtet Für Jüngel disqualifizieren
den Sünder N1IC „Nur  “ se1ine erke oder ihr Fehlen), ondern ihn disqualifi-
zier Dereits se1in Sünder-Sein als olches SES 1St schlechterdings nichts ‚Gutes
1M Sünder anzuerkennen, Was ZU Rechtfertigungsgeschehen einen Beitrag

eisten vermag.“> ass Gottes nNnade eın „bedingungsloses göttliches
Geschenk“©+ ist, gilt olglic N1IC NUrTr 1n dem Sinn, dass der Mensch nichts
{un MUSS, dieses eschen erlangen, ondern auch in demjenigen, dass
die Zuwendung Gottes Z Sünder e1ıne weilitere Ursache hat als den Ent-:
chluss der göttlichen Barmherzigkeit: Der Sünder hietet N1IC NUur 1n seinem
JTun, Oondern auch als Person keinerlel „Anknüpfungspunkt” Tür ottes recht-
fertigendes Tun, och Scharier gesagt keinen nDositiven Anknüpfungspunkt,
TEe1NC einen negatıven des Widerstandes Gott „Gott kann, das soll die
EXklusivpartikel sola gratia herausstellen, beim enschen nichts anknup-
fen, Wel1lll eT den Siünder rechtfertigt: nNichts als allein se1ine Un Und
der Sünder kann nichts anknüpfen als allein Gottes Gnade, wWenn es

se1ine Rechtfertigung scht:

lerMotive des n-Okonomischen Denkens

Diesem kurzen 1C auf den Jüngelschen rechtfertigungstheologischen
Entwurf lassen sich ohne Nspruc auf Vollständigkeit 1er zentrale, e1inan-
der überschneidende Motive entnehmen, die HIC die adıkale Einseitigkeit
des göttlichen Rechtfertigungshandelns und se1ne an-ökonomische escNrel1-
bung gesichert werden sollen Te1 avon EeULllc SIC  ar die Nver-

12 Jüngel, kvangelium, 166
13 Jüngel, kvangelium, 152f, INn Abgrenzung VON arl Lehmann/ Wolfhart Pannenberg

(Hg.) Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und
Amt 1mM Zeitalter der Reformation und eute, Freiburg/Göttingen 1986 DiKi; 4),

15
Jüngel, Evangelium, 1483 Herv.1.0
Jüngel, Evangelium, 149
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165dienbarket der rlösung, die Unbedürftigkeit und Selbstbestimmthetl ottes
und die etonung der AC der ünde, die den Sünder 1n Widerstand ott
bringt. [D)as vierte OLLV soll Jjetz och deutlicher ans 1 ehoben werden
die Bedingungslosigkeit der Annahme des enschen Urc (sott 1n der ecC
fertigung.!®

„Amor Dei“ Versus „amor hominis“?

FÜr seıin zuletzt genanntes rgument greiit Jüngel auf die 28 ese VON

uthers Heidelberger Disputation ZurücKk, die sich ihnrerseits eXa 1n egen
satz dem bringt, Was Nan als „Ökonomisierung des Gottesverhältnisses“!/
bezeichnen könnte „Die 1e (Gottes Iindet nicht VOT, oOndern chafft sich,
Was s1e 1e Die 1e des enschen eNtste NUrTr dem, Was S1e 1ebens
wert findet.“!$ Im Weiteren soll Nun N1IC Luthers eigenes Verständnis rhoben
werden, ondern eın Kezeptionsstrang des Jahrhundert beobachtet WEeT-

den. /weierle1l ass sich 1er beobachten
Zum einen wird das arıstotelische Schema der Seelenvermögen, das der

ese VOIN Luther her (Grunde liegt, umformuliert in die Sprache ZWISCNHNeNnN-
menschlicher Beziehung und Anziehungskraft, e1 aber die trikte er
nativstellung beibehalte So pricht Helmut Thielicke Von der „Attraktivität“”
des anderen, die die MensCcC  1C 1e anzieht, 1M 1G auf den amor Dei
aber striıkt auszuschließen se1l „Würde se1ine Gottes, V.H. 1e NUur 1n
menschlicher e1l1se die Attraktivität des VoNn in Geschaffenen gebunden
se1n, gabe es NUrTr se1ine Abkehr, se1in Nein und se1in Gericht.“!” Der TUnN:!
afür, dass eliebt WIrd, 11US5 entweder 1mM Objekt dieser 1e liegen,
das seiner würdig Oder zumindest ahig wäare, 1ese 1e auf sich ziehen
Oder etr jeg 1mM liebenden Subjekt, das sich ZUTr 1e entschließt, ohne dass es

HIC seiın Objekt dazu worden ware „spontan“ und „UuNnMmMoti-
viert‘“.29 SO bleibt e auch jenseits des aristotelischeenabel, dass

16 Als weiliteres wichtiges OL1LV wäre die (Jewissheit des Heiles enNnnen weil MNan sich
NUur auf Gott, N1IC ber den Menschen verlassen kann). Vgl M Ingolf a  er
Mere Passive. Die Passivität der abe hbei Luther, in BO Kristian Holm, 'eter Widmann
Word gift eing. Justification ECONOINY ONtology, übingen 2009 (Religion In

17
philosophy and eOlogYy; 37)
SO ichael Plathow: Versöhnende 1e und versöhnte 1e Zu Luthers ese der
Heidelberger Disputation, 1n Luther 1981) 114-131, 123

18 L, 354, 351 Übersetzung ach urtan Luther deutsch Die Anfänge,
19

Göttingen, Z urchges. ufl 1983, 303
elmut Thielicke Theologie des (‚eistes Der dritte Glaubensartikel; die Manifestation
des eiligen Geistes 1M Wort, In der Kirche, 1n den Religionen und 1n den etzten
Dingen, übingen 1978,
SO immer wieder Anders /ygren TOS und gape Gestaltwandlungen der christlichen
iebe, Güterslioh 1937, 699 passim.
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166 die göttliche 1e 1n keiner Weise ÜTE den Menschen den Sünder! auf
den S1e gerichtet ist, mitqualifiziert werden kann e1 und ZU anderen
WITd 1ese lternativstellun: Del e1inNner el VON Autoren leicht edreht: DIie
age lautet N1IC mehr NUr, wodurch die ewegung der 1e inıtllert Wird,
ondern In der olge e1iner Wendung VON einem eher ausalen einem tärker
personalen Denken rücken deutlicher die Motive In den Vordergrund, dUus
denen heraus sich der 1eDende 1ebend seinem Objekt zuwende SO Wwird die
Gegenüberstellung VoNn amor Dei und amor hominis VOT dem Hintergrun der
lutherischen Formulierung, dass die CC  C 1e „1IN das hre
sucht”, gespiegelt einer äahnlichen, aber N1IC ldenNntischen Unterscheidung:
derjenigen VoN Selbstbezug, Sal Selbstsucht, VeTSus Selbstlosigkeit der 1e
„Bel der menschlichen 1e geht 65 also Selbstverwirklichung, die sich
selbst W1  C machen Will, Selbstliebe, die sich selbst und das kigene
ıe  ‘9 Selbstsucht, die das hre SUC.  ‘9 eben den aInNorTr SUul des sich
kreisenden und In sich verkrummten Menschen, des 0OMO iNncurvatus In
1pSum 1ese mMenscC  1C 1e ste 1m konträren Gegensatz ZUT jebe,
die der cCNrıistliche (Glaube und die Theologie verkündigt und ekennt166  die göttliche Liebe in keiner Weise durch den Menschen —- den Sünder! —, auf  den sie gerichtet ist, mitqualifiziert werden kann. Dabei und zum anderen  wird diese Alternativstellung bei einer Reihe von Autoren leicht gedreht: Die  Frage lautet nicht mehr nur, wodurch die Bewegung der Liebe initiiert wird,  sondern in der Folge einer Wendung von einem eher kausalen zu einem stärker  personalen Denken rücken deutlicher die Motive in den Vordergrund, aus  denen heraus sich der Liebende liebend seinem Objekt zuwendet. So wird die  Gegenüberstellung von amor Dei und amor hominis vor dem Hintergrund der  lutherischen Formulierung, dass die menschliche Liebe „in allem das Ihre  sucht“, gespiegelt an einer ähnlichen, aber nicht identischen Unterscheidung:  derjenigen von Selbstbezug, gar Selbstsucht, versus Selbstlosigkeit der Liebe:  „Bei der menschlichen Liebe geht es also um Selbstverwirklichung, die sich  selbst wirklich machen will, um Selbstliebe, die sich selbst und das Eigene  liebt, um Selbstsucht, die das Ihre sucht, eben um den amor sui des um sich  kreisenden und in sich verkrümmten Menschen, des homo incurvatus in se  ipsum. ... Diese menschliche Liebe steht im konträren Gegensatz zur Liebe,  die der christliche Glaube und die Theologie verkündigt und bekennt ... Die  überwältigende Liebe Gottes schafft und gebiert das Liebenswerte, wie die  Gerechtigkeit Gottes ... den Sünder gerecht spricht und gerecht macht aus  Gnade allein.“2!  Diese strikte Alternative gilt über die göttliche Liebe hinaus auch für die  menschliche Liebe zum Nächsten, sofern sie diese göttliche Liebe nachahmen  will: Entweder ist der andere liebenswert — „attraktiv“, mit Thielicke gespro-  chen. Dann ist meine Liebe, die sich auf ihn richtet, „ökonomisch“ orientiert:  kalkulierend, selbstsüchtig, weil ich etwas davon habe und haben will, ihn zu  lieben. So ist für Thielicke die Eros-Liebe „ein verfügbarer Modus des  Liebens: Ich setze mich der Attraktivität des anderen aus, besser: ich wähle  mir das Objekt meiner Liebe nach dem Kriterium der Attraktivität, nach dem  also, was der andere für mich bedeutet und austrägt, nach seiner Werthaltig-  keit“?2, Oder aber der andere ist nicht liebens-wert - im ökonomischen Wort-  sinn: Ich habe keinen „Mehrwert“ davon, ihn zu lieben. Dann und nur dann  ist meine Liebe, die ihn dennoch liebt, selbstlos und ahmt Gottes selbstlose  agape nach.?® Christliche Nächstenliebe hat also ebenso radikal von dem  Objekt ihrer „spontanen“ und „unmotivierten“ Liebe abzusehen, wie Gott dies  21  Plathow, Versöhnende Liebe, 117; vgl. auch Christian Tietz: Art. „Rechtfertigung. III.  22  Dogmengeschichtlich“, in: RGG* Bd. 7. 2004, 103-111, 105.  23  Thielicke, Theologie, 81.  Zu diesbezüglichen Komplexitäten und Differenzierungen, die hier freilich nicht weiter  von Belang sind, vgl. Theodor Dieter: Der junge Luther und Aristoteles. Eine historisch-  systematische Untersuchung zum Verhältnis von Theologie und Philosophie, Berlin  2001 (TBT; 105), 140ff.  ÖR 60 (2/2011)DIie
überwältigende 1e Gottes Cchalft und ebiert das Liebenswerte, WI1Ie die
Gerechtigkeit Gottes den Sünder erecht pricht und erecht MacC dUus$s
Nade allein.“?!

1ese trikte Alternative gilt über die göttliche 1e hinaus auch fuür die
MenscC  1C 1e UT Nächsten, sofern sS1e 1ese göttliche 1e nachahmen
111 nNniweder ist der andere liebenswert „attraktiv“”, mit Ihielicke SESDTO
chen ann ist Me1lne iebe, die sich auf ihn richtet, „Okonomisch”“ orlentiert
kalkulierend, selbstsüchtig, weil ich avon habe und en WIll, ihn
lieben SO ist TÜr Ihielicke die Eros-Liebe „eIn verfügbarer us des
Liebens Ich Zze mich der Attraktivität des anderen duUS, besser ich Wa
MIr das Objekt meiner 1e ach dem Kriterium der Attraktivität, ach dem
also, Wäds der andere Iür mich bedeutet und austrägt, ach se1iner Werthaltig-
keit“22 Oder aber der andere ist N1IC liebens-wert 1M Okonomischen Wort:
SINN Ich habe keinen „Mehrwert“ avon, ihn lleben annn und NUur dann
1st mMe1lne jebe, die ihn ennoch 16 selbstlos und ahmt (Gottes selbstlose

nach.?®> Christliche Nächstenliebe hat also ebenso adikal VON dem
Objekt iNrer „spontanen“ und „unmotivierten“ 1e abzusehen, WI1e ott dies

Plathow, Versöhnende iebe, 17 vgl uch C’hristian Jleftz: Art. „Rechtfertigung. 111

272
Dogmengeschichtlich“, In RGG* 2004, 103-111, 105

23
I’hielicke, Theologie, 81
Zu diesbezüglichen Komplexitäten und Differenzierungen, die ler Te1lic N1IC weilter
VOIN Belang Sind, vgl Theodor Dieter: Der jJunge Luther und Aristoteles ine historisch:
systematische Untersuchung ZUM Verhältnis VOI Theologie und Philosophie, Berlin
2001 (TBT; 105),
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1671M 1C auf den Sünder {ut Strikt ausgeschlossen ist amit, dass die wahre
lebe, aQaDe, mit Anders Nygren gesprochen, auch irgendetwas für sich selbst
begehrte. ESs g1Dt NUur eın Entweder/OÖOder „Erst wWenn jede: Gedanke den
Wert des Gegenstandes ausgemerzt wird, weiß INall, Was gape ist.‘“24 Und
Was für Gottes 1e uUunNns und se1ine in Nnacha  end!  D (Feindes-) Liebe gilt,
gilt SC  1eB”lic auch für die MensC  IC 1e GGOFt: „Gott darif N1IC als
Mittel ür MenscC  IC Zwecke, ondern NUur seinetwillen, 18 Selbstzwec
esucht und eliebt werden.“2>

amı Sind WIT wieder bel der kingangsvermutung uNnseTeTr Überlegungen
angelangt. enn 1ese mModerne Lesart der Scharien Gegenüberstellung VON
amor Dei und alnor hominis: selbstsüchtige VeTISusSs selbstlose, unmotivierte
VeTrTSuSs kalkulierende iebe, 1e Gott rein seiner selhst willen VeTSuUusSs

Instrumentalisierung Gottes, au der alschen Iternativstellung parallel, die
Henaff In der Debatte die „Gabe“ Werk s1e der Alternative VonNn
Oökonomischer Wechselseitigkeit und altruistischer Einseitigkeit des Gebens
Die folgenden Überlegungen einer gabetheologischen Reformulierung der
Rechtfertigung lassen sich eshalb VON Henaffs Grundintuition leiten, dass es
außerhalb der Alternative VON „Ökonomischem“”“ und „Moralischem“ en
einen dritten Bereich eigenen Rechts e könnte, der l1er als „Gabe der
Anerkennung“ bezeichnet wWwWurde Die theologische Relevanz dieser gabe
theoretischen Perspektive ist Jetz näher

Rechtfertigung als G(rabe derAÄ  2
Anerkennung des konkreten enschen

Als problematisch den Modernen Interpretationen der Heidelberger
ese hat sich VOT em eine bestimmte Verbindungslinie erwliesen dass die
Unfähigkeit des Menschen, sich seiNe rlösung verdienen Oder VOoOrT (sott
se1ine Liebenswürdigkeit Beweis stellen, zwingen! bedeute, dass dem
„Obje der 1e keinerlei „Einfluss“ auf das göttliche Gnadenhandeln
in zuzugestehen se1l Das edeute aber, dass Gottes Erbarmen sich einen
Sünder richtet, dessen onkrete Person e1ine spielt. Ist 1ese Zuspitzung
des Argumentes och zwingen! Oder auch NUrTr plausibel, WenNnn INnan den oben
erwähnten Wechsel Von ausalen personalen Beschreibungsmustern ONSe-

vollzieht? SO unterscheidet Jürgen Werbick zwı1ischen einer „‚Wechsel
wirkungs’‘-Logik der Anerkennung und Würdigung“ und einer ” 0g1 einander
ausschließender etzter Tsachen Wenn Nan INn letzterer Spricht, 1St 1e]

Anders /ygren TOS und gape 1nNne Skizze ZUT Ideengeschichte des Christentums, iın
78 13 ), 690-—733, 700

Dn Nygren, TOS und gape 1929], TD
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168 unumgänglich: Man kann (ottes schiecCc schöpferische Würdigung recht-
fertigungstheologisch NUr hinreiche ZUrT Geltung bringen, dass Zzwe1{iels-
Irei klar WIrd ott MacC allein den Anfang und 1st In seinem nfangen NUur

seinen eigenen illen gebunden. Wenn INan aher INn der ogl der
Würdigung spricht, des Wertschätzens und Wohlwollens,“*° dann werden die
Verhältnisse komplexer. enn das anomen der Würdigung Oder Anerken:
Nung entzie sich olchen ausschließenden Zuschreibungen: Man kann es

sich einerseits 1M SII  en Sinn N1IC verdienen, VON anderen anerkannt und
gewürdigt werden zum1indest NIC.  ‘9 Wenll sich die Ane  e  u auf mehr
als hbestimmte Leistungen und Funktionen ıchten soll Andererseits lassen
sich ZWarT /Zusammenhänge {inden, in enen e1nNne Anerkennung ausdrücklic
„ohne Ansehen der Person'  06 ausgesprochen WITd Aber e1 handelt 65 sich

ormale Anerkennungsverhältnisse, z.B als Bürger unabhängig VON

Geschlecht, inkommen und Leistungsfähigkeit. Geht INan ingegen Von

(Gestalten echter zwischenmenschlicher Anerkennung dUS, zeichnen sich
1ese gerade adurch dUS, dass S1e NIC: „Von der Person absehen“”, ondern
vielmehr gerade mr als konkreter Person gelten, 1M inne eines ‚Ja das gerade
MIr oilt, weil ich (geworden) bin, WI1Ie ich bin“2/

Die Alternative VoNn Selbstsuc und Selbstlosigkeit erscheint In dieser Per
spektive SCANON zwischenmenschlic Iragwürdig. Nic dass selbstlose 1e
keinen en Wert Aber hat S1e iNnren Ort auch da, e die Men
sSschen geht, die mMIr Nachsten stehen und 1eDsten S1N! Stellt es dort
N1IC. gerade einen integralen Jeil der Wertschätzung dar, dass der andere N1IC
NUur MIr gut WIlL, ondern sich auch me1lner Gegenwart erireu SO sehr
ordern ist, dass der Freund, die Ehepartnerin N1IC als hloßes Mittel ZU
WeC M1SSDTrauC werden dürfen, weni1g cheint doch In olchen ntimen
Beziehungen radıkale Selbstlosigkeit erstrebenswert Im Gegenteil stellt es ler

e1ne Abwertung dar, WenNnn der andere mich strikt „1UT selbstlo: lie.
ohne 99  W: VON MIr erwarten“, ohne dass er 99 avon ha C6 111 ich
doch mMe1lnerse1lts gerade, dass er 99  W VoOoNn mMIr ha A 1ese (Gestalten VoN

Anerkennung und Wertschätzung kommen offensichtlich erst als wechsel:
seitige ihr Ziel, ohne e1 kalkulatorischen 5Symmetrieforderungen
unterliegen.

Dieser zentrale Bereich der Gabe der Ane  ©  u bleibt ausgeblendet,
Wenn Nan hel der lternativstellun: VON Selbstsuc VeTSUus Selbstlosigkeit und
der Forderung ach Bedingungslosigkeit der Ane  e stehen bleibt. Und
entsprechend stellt sich die rage, oD, Wenn INan VON einer STr  en Selbstlosig-
keit der 1e ottes und se1nes gnädigen uns ausgeht, e1in olcher

Jürgen Werbick Vergewisserungen 1M interreligiösen Feld, Berlin ZOTE, 310
Werbick, Vergewisserungen, 3172
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1M IC auf se1in Liebesobjekt gewissermaßen indeterminierter Gott atsäch- 169
ich och mich mMeinen kann, inwiefern etT „Mich bejaht, N1IC NUur als Xe
lar einer Gattung VON Sündern Werbick spitzt die rage „Könnte InNnan

och VON Würdigung und Anerkennung sprechen, Wenn ottes Würdigung
völlig losgelöst ware VON dem, Wäds> der Mensch dus»s sich selbst iSt, Wenn s1e
eigentlich N1IC ihn wertschätzen würde, ondern ihn als den In jeder 1NS1IC
Unannehmbaren annähme allein deshalb, weil Gott sich dus (naden dazu
entschlossen hat?“29

Die scheinbar eindeutigste, „sauberste”“ LöÖsung radikaler Einseitigkeit
durchzieht Del naäherem Hinsehen eine beunruhigende Ambivalenz Das
gilt für die Doppelbödigkeit einer zwischenmenschlichen Anerkennung, die
„Nichts VO  3 anderen erwartet”, WwI1e füur das Erbarmen e1ines Gottes, Del dem
derjenige, über den er sich erbarmt, In seiner Konkrethei gar N1IC vorkom m:
Was sich ausalem Vorzeichen wechselseitig auszuschließen schien, T1
jedoch anerkennungslogisc 1n e1in Spannungsverhältnis, das N1IC aufgelöst
werden kann und auch N1IC aufgelöst werden INUSS enn ohl bleibt e5 bel
der rechtfertigungstheologischen Grundeinsicht: 99  a  e der versöhnungs- und
anerkennungsbereite Gott NUur die Leistungen der Menschen 1M Blick, anı
etr keinen ‚.hinreichenden‘ TUnN! für se1ne Anerkennung. Er ist sich 1n seiner
(neu-)schöpferischen 1e selhst TUnN! ür seine Anerkennung“>°, Aber Wer
bick zufolge ist 1 unterscheiden zwischen dem, Was der Mensch „dUuS
sich emacht ha . und dem, Was er in den uge (Gottes S Im Hıinter-
STUN! dieser Unterscheidung ste e1ne Destimmte schöpfungstheologische
Grundorientierung: Was der Mensch ISst, VorT und über es hinaus, Was
er dQus sich MAaC  9 Was er verdienen, sich zuschreiben könnte, ist er als
eschöp Gottes. Er 1st N1IC eshalb liebenswert, weil er aIiur
ätte, ondern weil (yoft ihn als Adressaten seiner 1e geschaffen hat. Und
auch 1M BallZ und gar N1IC liebenswerten Sünder erkennt Gott och dieses
sein geliebtes, auf 1e h1ın geschaffenes und 1n diesem Sinn „liebenswertes“
eschöpf, das er eswegen auch lieben n1e aufgehört hat

TEe1INC cheint 1ese Unterscheidung Zzwıschen dem, Wäads der Mensch
„{  9 und dem, Was eTr „dUu>S sich emacht hat“, rechtfertigungstheologisch N1IC
unproblematisch, zumi1indest vorbelaste Lassen sich diese beiden Rücksichten
auch anders beschreiben

28 Werbick, Vergewisserungen, 312 Herv.i.O0
Werbick, Vergewisserungen, 310

3() Werbick, Vergewisserungen, 310
Vgl ebı  o
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1/ „Anerkennen als  “

Die Initialgabe der göttlichen Anerkennung, lassen sich uUuNSseTe 15
rigen Überlegungen zusammenfassen, 1Sst und bleibt ogrößer als alle Pervertie-
rung, eren der Mensch ahig 1st. Das 1st TEe1lic weIit wI1e 1Ur möglich enNT:
ern VON einer Trivialisierung des Rechtfertigungsgeschehens „Gott nımm:
uns d  9 wI1e WIT Sind“. Als Sünder ist der Mensch gerade N1IC „annehmbar“
ehben das wollen die beobachteten überscharifen „an-Ökonomischen“ Formulie-
ruNngen euttlic machen Gibt 65 also eine Möglichkeit, dieses spannungsreiche
Verhältnis beschreiben, ohne S infach 1n eine ichtung aufzulösen?

Vorgeschlagen werden soll die etapher, dass Gott, WelnNnn er den Sünder
bejaht, gewissermaßen „mehr sieht“, als ktuell 1St. Und präzise dieses „Mehr
ehen'  D hildet den Grundimpuls seiner rechtfertigenden Liebe.°% amı FrUuC
aus der Titelformulierung neDen dem Begriff der „Gabe“ auch derjenige der
„Anerkennung“ deutlicher 1Ns I6 enn dieses „Mehr-Sehen“ geNaAaUECT

erfassen, e sich, auf eine EXplikatio des Anerkennungsbegriffs
zurückzugreilfen, die der Philosoph Thomas Bedorf vorgelegt hat Diesem
zufolge hat Anerkennung N1IC die Struktur ”X erkennt an”,  “ ondern viel-
mehr ”X erkennt als an  “ Die Anerkennungsrelation ist N1IC ZWel-, SOIN-
dern dreistellig, und 1n dieser dreistelligen elation VON Äy und kommen
und DIE infach Z Deckung, ondern es entste e1ne pannung. 99  1ese
pannung ruCcC dasjenige Was anerkannt wird, und dasjenige, als Wäads e5 an
kannt WITrd, auseinander und bindet s1e zugleic aneinander.“° kine solche
1C hat Folgen für die Identität der Beteiligten: „Die pannung der Anerken:
Nnunhg impliziert ein aradox der tiftung, das mit einer Verdopplung der
Identität einhergeht. AIs Was oder jemand anerkannt wird, verstie sich
N1IC VON selbst, Oondern ste vielilmenrTr 1n der Anerkennung auf dem Spiel.”>*
Die Identität der Anzuerkennenden geht dem Anerkennungsgeschehen N1IC
VOTaUS, oOndern Dildet gerade das Zentrum des Prozesses „Wenn anerT-

FÜr diese auf den ersten 1C vielleicht merkwürdig erscheinende igur lassen sich ET
fahrungen zwischen Menschen anführen, die 1n begrenztem Maße als or-erfahrungen
gelesen werden können. 0Se: Pieper zufolge gehört ZUT Erfahrung des (Geliebt-:
werdens, ass einer 1M anderen In gewisser Weise „mehr sie. als ist“ und ihm
gerade darın gerecht WITd. Pieper spricht VOIN „antizipierenden Charakter er wahren
Liebe“ „Der j1ebende ist ‚WaT einer, der guthei und bejaht, Was 1st. Dennoch ist
diese ejahung des Geliebten e{Iwas anderes als die unterschiedslose Billigung des rein
Faktischen Und der ellehte weiß sehr wohl, ass die 1ebende Gutheißung N1IC.
gemeint sein kann150  3.2 „Anerkennen als“  Die Initialgabe der göttlichen Anerkennung, so lassen sich unsere bishe-  rigen Überlegungen zusammenfassen, ist und bleibt größer als alle Pervertie-  rung, deren der Mensch fähig ist. Das ist freilich so weit wie nur möglich ent-  fernt von einer Trivialisierung des Rechtfertigungsgeschehens zu „Gott nimmt  uns an, wie wir sind“. Als Sünder ist der Mensch gerade nicht „annehmbar“ —  eben das wollen die beobachteten überscharfen „an-ökonomischen“ Formulie-  rungen deutlich machen. Gibt es also eine Möglichkeit, dieses spannungsreiche  Verhältnis zu beschreiben, ohne es einfach in eine Richtung aufzulösen?  Vorgeschlagen werden soll die Metapher, dass Gott, wenn er den Sünder  bejaht, gewissermaßen „mehr sieht“, als aktuell ist. Und präzise dieses „Mehr-  Sehen“ bildet den Grundimpuls seiner rechtfertigenden Liebe.®” Damit rückt  aus der Titelformulierung neben dem Begriff der „Gabe“ auch derjenige der  „Anerkennung“ deutlicher ins Licht. Denn um dieses „Mehr-Sehen“ genauer  zu erfassen, lohnt es sich, auf eine Explikation des Anerkennungsbegriffs  zurückzugreifen, die der Philosoph 7homas Bedorf vorgelegt hat. Diesem  zufolge hat Anerkennung nicht die Struktur „x erkennt y an“, sondern viel-  mehr: „x erkennt y als z an“. Die Anerkennungsrelation ist nicht zwei-, son-  dern dreistellig, und in dieser dreistelligen Relation von x, y und z kommen y  und z nicht einfach zur Deckung, sondern es entsteht eine Spannung. „Diese  Spannung rückt dasjenige was anerkannt wird, und dasjenige, als was es aner-  kannt wird, auseinander und bindet sie zugleich aneinander.“ Eine solche  Sicht hat Folgen für die Identität der Beteiligten: „Die Spannung der Anerken-  nung impliziert daher ein Paradox der Stiftung, das mit einer Verdopplung der  Identität einhergeht. Als was etwas oder jemand anerkannt wird, versteht sich  nicht von selbst, sondern steht vielmehr in der Anerkennung auf dem Spiel.“>  Die Identität der Anzuerkennenden geht dem Anerkennungsgeschehen nicht  voraus, sondern bildet gerade das Zentrum des Prozesses: „Wenn etwas aner-  32  Für diese auf den ersten Blick vielleicht merkwürdig erscheinende Figur lassen sich Er-  fahrungen zwischen Menschen anführen, die in begrenztem Maße als Vor-Erfahrungen  gelesen werden können. Josef Pieper zufolge gehört es zur Erfahrung des Geliebt-  werdens, dass einer im anderen in gewisser Weise „mehr sieht, als er ist“ — und ihm  gerade darin gerecht wird. Pieper spricht vom „antizipierenden Charakter aller wahren  Liebe“: „Der Liebende ist zwar einer, der gutheißt und bejaht, was ist. Dennoch ist  diese Bejahung des Geliebten etwas anderes als die unterschiedslose Billigung des rein  Faktischen. Und der Geliebte weiß sehr wohl, dass die liebende Gutheißung so nicht  gemeint sein kann. ... Wer sich selbst einigermaßen illusionslos beurteilt, weiß doch  einfach, dass es gar nicht stimmt, was der andere, der Liebende, nicht müde wird zu  behaupten: Wie wunderbar, dass es dich gibt; es ist herrlich, dass du existierst; ich liebe  33  dich!“: Josef Pieper: Über die Liebe, München *1977, 60.  Thomas Bedorf: Verkennende Anerkennung. Über Identität und Politik, Frankfurt a.M.  2010, 118.  34  Bedorf, Verkennende Anerkennung, 121f.  ÖR 60 (2/2011)Wer sich selbst einigermaßen illusionslos beurteilt, weiß doch
einfach, ass gar N1IC stimmt, Was der andere, der ijebende, N1IC müde wird
behaupten: Wie wunderbar, ass dich g1Dt; ist errlich, ass du existierst; ich 1e

3A
dich!“ Josef Pieper: ber die iebe, München
I homas Bedorf: Verkennende Anerkennung. ber Identität und Politik, Frankfurt a.M
2010, 118
Bedor/f, Verkennende Anerkennung, DE
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annn werden soll, kann Nan resumieren, dann wird N1IC NUur bestätigt, LA
Was Dereits ekannt ist, ondern e5 WIrd e1ne Identität gestiftet, die der Aner-
kennung edarf.“>> AÄhnlich, WI1Ie WIT imMmMer 99  W als etwas“ wahrnehmen,
xibt e1 auch 1n der Anerkennung eine bleibende „rekognitive Diffe  “
DIe als  TUkiur der Anerkennung WITd nNn1ıe aufgelöst, 1iNndem der, der anerkannt
wird, mit dem, als der Er anerkannt wird, vollkommen zusammentielen „Die
Dreistelligkeit der Anerkennung bedeutet, dass sich eın 1SS 1mM Selbst-:
verhältnis auftut, der N1IC schließen ist. Derjenige, als der ich anerkannt
werden kann, DIn ich ebensowenig WIe derjenige, der ich bin, In der 1NtersuD-
ektiven elation abgebildet werden vermag. hne das Dazwischentreten
e1nes Dritten als Anerkennungsmedium 1st auch das Selbstverhältnis N1IC
haben.“>% Weil und 1M Prozess der Anerkennung also N1IC identisch WEeT-

den, N1IC identisch werden können, nthäalt jede Prozess der Anerkennung
notwendig auch eın Moment der „Verkennung“.’

Der Begriff der „Verkennung“, der bei Bedorf die Nichtidentität dessen, der
anerkannt wWwird (y), und dessen, als Wäas ET anerkannt WwIird (Z): markiert, WeC
alltagssprachlic eher negatıve Assoziationen und 1st 1NSOoiern für eine recCc  er-
tigungstheologische Verwendung der SK1Zzlerten Dreistelligkeit rrefüh:
rend Aber der A ach das Modell m das zentrale Troblem der
Identität der VOoON Gott anerkannten Person beschreiben l1er wWware 1ese
„Verkennung“ DOSILIV konnotieren als eine „schöpferische Verkennung“, eın
schöpferischer Akt VON Seiten Gottes: (sott anerkennt den Sünder, aber nNnatur-
ich N1IC als olchen Das ware SCAHNON eswegen widersinnig, weil enn-
zeichen der unde Ja gerade die Verweigerung VON Anerkennung ict. Wenn
Gott den Sünder anerkennt, dann erkennt er ihn 1n Christus „als Gerechten“
d. als den, der er VON ihm, Gott, her edacht WAaITr. Entscheiden: und
über alle zwischenmenschlichen Modelle hinausreichend 1st NUunNn die schöp
ferischeaC. dieser „Verkennung“, die wirkt, Was S1e anerkennend vollzieht
der Sünder wWIird erecht In den uge Gottes; und 1ese schöpferische aCcC
WIT. weiter mit dem Ziel 1Nrer Vollendung 1in der Vollendeten (Gemeinschaft
des Menschen mit Gott. S

Man kann die Grundstruktur der Nichtidentität dessen, der anerkannt
wWird, mit dem, als Was als WeTr eTr anerkannt Wird, 1M ohl bekanntesten
Gleichnis des Neuen lestamentes wiederfinden Der sogenannte „verlorene
35 Bedorf, Verkennende Anerkennung, OT Als Ssprechendes eispiel nenn: Bedorf die FOT:

derung israelischer Politiker, die Palästinenser ollten „Israel als einen jüdischen aa
anerkennen“.

30 Bedorf, Verkennende Anerkennung, FEA
37 Vgl Bedorf, Verkennende Anerkennung, 44f.
38 Dass mit dieser Skizze VON wenigen Tıchen das Sach: und Problemfe der Formel

„SImMul 1UStus et peccator“ der des Verhältnisses VOINl Rechtfertigung und Heiligung 1Ur
berührt, aum schon „bearbeitet” ist, verste sich VOIN selbst

(



112 Sohn“ 1n 15 hat eindeutig se1ne Sohnesrechte verwirkt und kann gegenüber
seinem Vater keinerle1 NSpruCc. mehr eltend machen.>” NnNtier einer bestimm:--
ten Rücksicht 18 er N1IC mehr der Sohn se1iNes Vaters, und eTr erkennt dies
selbst ausdrücklic d. Wenn er formuliert ‚ACNH bin N1IC mehr Wert, de1in
Sohn sein“ (LKk9Ebenso bestätigt der ater indirekt, dass der Sohnes
STatuUs und die amı verbundenen Rechte verloren nämlich 1n dem
Moment, 1n dem eTr s1e zurückgibt: „Holt chnell das este Gewand, und zieht
es in d. steckt in einen RiINg die Hand, und Z1e in Schuhe an  66
(V. 22) Hs 1St also einerseits e1ine Übertreibung, Wenll der ater sagtl,
se1in Sohn se1l LOL geWESECN und ehbe wieder (V. 32) Aber andererseits handelt
65 sich l1er N1IC e1ne totale Neuschöpfung. NnNier einer anderen Rücksicht
ist dieser „verlorene Sohn“ auch als verlorener weiterhin der Sohn des aters
Iieser ater 1es N1IC irgendeinen bemitleidenswerten Bettler Von der Straße
auf, barmherzig in handeln und ihn seinem Sohn machen
ondern eTr hat ach dem, der N1IC mehr seıin Sohn 1St, USSCNAaU gehalten,
und erkennt ihn Dereı1ts Von weltem Und 1n der Wiederaufifnahme und ijeder
einsetzung 1n se1ne Kechte erkennt etr den Verlorenen als den wieder d  9 der er

1M 1eisten 1st. se1in Sohn SO wWwIird dieser In der Erkenntnis und Anerkennung
als Sohn Urc den ater buchstäbhlich wieder dem, Was er ISt.

ersucCc InNan eine knappe Reformulierung des bisherigen Pro
blemzusammenhangs 1M enkrahmen der dreistelligen (Gabe der Anerken:
Nung, ergibt sich Folgendes:

Der Sünder ass sich A jemand beschreiben, bei dem das Moment der
„Verkennung“ 1M Anerkennungsvorgang destruktiv 1st br erkennt andere

enschen und auch Gott als weniger d. als s1e Sind 1NSOTIern etr s1e 1n seıin
Kalkül, se1ine Ökonomie integrieren versucht, auf ihre Nützlichkeit ür se1ne
/wecke reduziert, 1Nsoiern er s1e eın Oder a  a halten versucht,
seinen eigenen „Anerkennungsprofit“ auf Kosten der anderen möglichst
steigern. Den Extremfall stellt die vollständig verweigerte Anerkennung dar,
die el Soviel MIr liegt, preche ich dir das Existenzrecht ab

Auf 1ese Weise wird Ane  ©  u einem knappen Gut und die Ver
weigerung Oder Instrumentalisierung Von Ane  e einem Jeufelskreis,
der alle Beteiligten 1in seinem ann gefangen hält. Gottes schöpferische „Ver-
kennung”, die 1M enschen N1IC weniger, ondern mehr sıe.  ‘9 als etT ktuell

Dereits die Forderung nach Auszahlung des es einen TUC mit der Familie
bedeutete, der die Schuld vielmehr 1M Verprassen des es bestand, ann €e1
dahingestellt bleiben. Vgl Francois Bovon: Das Evangelium nach as e1lban!

5,1-19,27, /ürich 2001 (EKK;; 46; uch ZUT weiteren Interpretation.
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iSst, ist e5 NunNn, die dus diesem JTeufelskreis heraus und dUus einer öOkonomischen 173
ogi 1n eine 99 Og1 der Überfülle“40 hinein Diese überfließende Gabe
der Anerkennung wird 1m Gleichnis VO  3 „verlorenen Sohn“ 1n den SParsamen
erzählerischen Mittel der Gleichnisform eutilic herausgestrichen, Wenn der
ater N1IC NUur ach dem Sohn Ausschau hält, ondern ihm ge
au ihm den Hals a ihn uUuss und ihn dann och N1IC einmal dUuSsS-
reden ässt, ilig hat er CS, ihn N1IC NUur wieder in se1ine Sohnesrechte e1n-
zusetzen, Ondern auch eın rauschendes Fest iNnszenlieren Im Gleichnis
demgegenüber weni1g markiert, alur 1M Schicksal Jesu uUumMso drastischer sicht-
Dar 1Sst, dass diese Gabe der Anerkennung, die den Teufelskreis VoOoNn Ver:
zweckung, Kalkül und Ablehnung durchbrechen WIIL, ihrerseits das Risiko der
Zurückweisung eingeht und Umständen ihr Ziel NUur erreichen Kann,
Wenn s1e über die massivste Ablehnung N1InNaus och auirec erhalten WITd.

Die Formulierung, dass Gott mehr 1mM Sünder anerkennt, als dieser ktuell
IS  9 verwels sodann auf den Zusammenhang VonNn Rechtfertigungs- und
Schöpfungstheologie. enn Wäads Gott 1mM Sünder s1e.  ‘9 1st das 16  € eschöpf,
das deswegen llebenswert ist, weil er es geschaffen hat Deswegen, das sel
dieser Stelle och einmal ausdrücklic betont, stellt es eiıne Relativierung der
Unı Oder gal e1ın Einfallstor ür Werk- und elbstgerechtigkeit dar, WenNnn

die Vorstellung, dass der Mensch se1ine Schöpfungswürde In der Uun!
Sanz und gal verloren habe, dieser schöpfungstheologische Zusammenhang
akzentuiert wird ass Gott 1m Sünder weiterhin seıin geliebtes eschöp:
erkennt, 1e gerade ein, N1IC dUS, dass (Gottes Anerkennung sich VoNn
Anfang N1IC auf „Werke”, ondern auf die konkrete Realisierung se1nes

Willens 1n diesem enschen bezogen hat.
SO hat Gottes Schöpfungshandeln als das aDSsolute nitium der Anerken:

Nung gelten, als „die außerste Gestalt der ejahung, die überhaupt edacht
werden annn 1er chafft Gottes Anerkennung tatsaäc  IC erst se1in egen
über, „ohne Anknüpfungspunkt“, 1NSOiern es vorher1 N1IC existiert.
Selbst die bsolut einseitige Schöpfungsgabe stellt jedoch keinen 1n sich abge
schlossenen Akt dar. SO sehr Gottes schöpferisches Handeln keiner Antwort
„bedarf“, wenig 111 e doch ohne Antwort bleiben, zie esS doch auf Aner-
kennung des und Gemeinschaft mit dem Geschaffenen

Gegenüber der Schöpfungsgabe spielt sich das Drama der rlösung auf
einer ne ab, auf der „schon 15 und N1IC mehr nichts Die Einseitig-
keit des Initiums 1st Jetz die Einseitigkeit e1nes Neuanfangs, nNnachdem der
Mensch die mit der Schöpfungsgabe ursprünglic gegebene Gemeinschaft und

4U aul Ricoezur': Ihe ‚OgiC of Jesus, the OgiC f God, 1in ders: Figuring the Sacred Reli:
g10N, Narrative, and Imagination. Iransl DY avl' ellauer, ed Dy Mark Wallace,
Minneapolis 1995, 279283
Pieper, jebe,
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4A Gegenseitigkeit ZWISCHNeN ott und Mensch he1illos pervertiert hat. eLiz chafft
(ottes (Gabe NIC  9 Wäads vorher N1IC WAaTr, Ondern S1e eroiline en und
erneuerte Gemeinschaft, indem s1e als Gabe der schÖöpferischen Teue (‚ottes
ZUu: Menschen, der sich VoNn in abgewandt hat, über alle Zurückweisung und
en Beziehungsabbruch des Menschen h1Inaus seiner Anerkennung fest-
halt ott „anerkennt und bejaht den, der VON sich dUus ‚Anrecht‘ auf
Anerkennung verwirkt hat““*2 Aber wlieder 1Sst die schöpferische Einseitigkeit
gewissermaßen eine vorübergehende. enn 1ese durchgetragene (Gabe der
Anerkennung ermöglicht e$S dem Menschen, seinerseIits VoN euem 1n den
Gabezirkel einzutreten, und xibt ihm die Sicherheit, dass eTr sich auf 1ese
(Gabe die für ihn notwendig ist und die er sich doch N1IC verdienen und
N1IC ichern kann verlassen kann.“ Von (Gottes Seite dus$s handelt e sich
e1 N1IC einen Schöpfungsakt, weil er auch den Sünder nıe dus seinem
1C gelassen hat Aber die göttliche Gabe chaffit den enschen dergestalt
NEeuU, dass eTr wieder empfangs- und gabe-fähig wird anıg, empfangen und

geben, ohne zwanghaft Okonomisch denken und handeln; äahig also
empfangen, verdienen, und geben, ohne den anderen In Funk-:

tionen und alkulen einzusperren.

efreiung ZUr Gegenseitigkeit
In diesen (Gestalten se1ines Schöpfungs- und Erlösungshandelns 1St (Gottes

(‚abe nıtial und [NUSS e se1in Und kein Ausbleiben der menschlichen „ZWel
ten'  . Gabe kann diese AA Versiegen bringen Der gute Anfang, den ott
9 Ist einer, der „NIC mehr autihoren WITrd anzufangen“““ und den Men:
sSschen N1IC mehr endgültig durchkreuzen können Aber zugleic wurde

Jürgen Werbick}: Um arhel1 In der Rechtfertigungslehre, 1n OR d 341-3406,
341

43 Man darf dieser Stelle die Anerkennungsmetapher N1IC „scChwach“” denken, SONS
gera [La 1n theologische Verharmlosungen. (‚ottes abe der Anerkennung zeigi sich
unNns sicher vorrangig 1ın zwischenmenschlichem Anerkanntwerden, ber s1e geht darin
NIC:| auf, sondern 1st och über es hinaus, Was ber die existenzielle Bedeutung

menschlichen Anerkennungsbeziehungen gesagt werden kann, das, Was uns über-
aup en ass Entsprechendes gilt negatıv für den JTeufelskreis der Verweigerung.
uch ler darf N1IC dus$s dem aC geraten, ass UnN!| „eine aC |darstellt, V, der
UT ott selbst gewachsen ist, obwohl Ss1e urc das Unrecht der Menschen erITsC
Unı ist 1Iso NIC gleichbedeutend mit moralischem Verschulden der gesellschaftlich
dysfunktionalem Verhalten174  Gegenseitigkeit zwischen Gott und Mensch heillos pervertiert hat. Jetzt schafft  Gottes Gabe nicht, was vorher nicht war, sondern sie eröffnet neues Leben und  erneuerte Gemeinschaft, indem sie als Gabe der schöpferischen Treue Gottes  zum Menschen, der sich von ihm abgewandt hat, über alle Zurückweisung und  allen Beziehungsabbruch des Menschen hinaus an seiner Anerkennung fest-  hält. Gott „anerkennt und bejaht den, der von sich aus jedes ‚Anrecht‘ auf  Anerkennung verwirkt hat“2, Aber wieder ist die schöpferische Einseitigkeit  gewissermaßen eine vorübergehende. Denn diese durchgetragene Gabe der  Anerkennung ermöglicht es dem Menschen, seinerseits von Neuem in den  Gabezirkel einzutreten, und gibt ihm die Sicherheit, dass er sich auf diese erste  Gabe — die für ihn notwendig ist und die er sich doch nicht verdienen und  nicht sichern kann —- verlassen kann.“ Von Gottes Seite aus handelt es sich  dabei nicht um einen Schöpfungsakt, weil er auch den Sünder nie aus seinem  Blick gelassen hat. Aber die göttliche Gabe schafft den Menschen dergestalt  neu, dass er wieder empfangs- und gabe-fähig wird: fähig, zu empfangen und  zu geben, ohne zwanghaft ökonomisch zu denken und zu handeln; fähig also  zu empfangen, statt zu verdienen, und zu geben, ohne den anderen in Funk-  tionen und Kalkülen einzusperren.  3.3 Befreiung zur Gegenseitigkeit  In diesen Gestalten seines Schöpfungs- und Erlösungshandelns ist Gottes  Gabe initial und muss es sein. Und kein Ausbleiben der menschlichen „zwei-  ten“ Gabe kann diese erste zum Versiegen bringen: Der gute Anfang, den Gott  setzt, ist einer, der „nicht mehr aufhören wird anzufangen“* und den Men-  schen nicht mehr endgültig durchkreuzen können. Aber zugleich wurde  %. Jarnsen Werbick}: Um Klarheit in der Rechtfertigungslehre, in: ÖR 48 (1999), 341-346,  341.  43  Man darf an dieser Stelle die Anerkennungsmetapher nicht zu „schwach“ denken, sonst  gerät man in theologische Verharmlosungen. Gottes Gabe der Anerkennung zeigt sich  uns sicher vorrangig in zwischenmenschlichem Anerkanntwerden, aber sie geht darin  Nnicht auf, sondern ist noch über alles hinaus, was über die existenzielle Bedeutung un-  serer menschlichen Anerkennungsbeziehungen gesagt werden kann, das, was uns über-  haupt leben lässt. Entsprechendes gilt negativ für den Teufelskreis der Verweigerung.  Auch hier darf nicht aus dem Blick geraten, dass Sünde „eine Macht [darstellt, V.H.], der  nur Gott selbst gewachsen ist, obwohl sie durch das Unrecht der Menschen herrscht.  Sünde ist also nicht gleichbedeutend mit moralischem Verschulden oder gesellschaftlich  dysfunktionalem Verhalten ... Sünde meint vielmehr den Widerspruch zu dem von Gott  Gewollten — und Erlösung hieße, dass Gott diesen Widerspruch nicht einfach hinnimmt  oder verurteilt, sondern von sich aus überwindet und so die Menschen aus der Ver-  strickung rettet, in der sie nicht mehr von sich aus aufhören können, Sünder zu sein“.  Jürgen Werbick: Den Glauben verantworten. Eine Fundamentaltheologie, Freiburg im  Breisgau, 3., vollst. neu bearb. Aufl. 2005, 530. Hervorhebungen im Original.  44  Werbick, Den Glauben verantworten, 626.  ÖR 60 (2/2011)Uun! meint vielmehr den Widerspruc. dem VOT ott
Gewollten und rlösung ieße, ass ott diesen Widerspruc: N1IC infach hinnimmt
der verurteilt, sondern VOIN Sich dus überwindet und die Menschen dus der Ver
strickung rettel, 1n der s1e N1IC mehr Von Ich adus auihoren können, Sünder se1in  *:
]ärgen Werbick Den Glauben verantworitien. 1ne Fundamentaltheologie, reiburg 1m
Breisgau, S vollst. DEeu ear ufl 2005, 530 ervorhebungen 1mM riginal.

44 Werbick, Den Glauben verantworten, 626
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bereits eutlic dass (‚ottes „Gabe der Anerkennung MIt se1iNer Initiative 172
N1IC abgeschlossen 1ST Sie Dildet ehben keinen Abschluss ondern
Anfang, den der ensch aufgreifen sol] Das 1ST naner etrach
ten

Auf der asıls des bisher esagten ergibt sich VON selbst dass Gottes Gabe
darauf ZI1e den enschen die Gemeinschaft MI sich zurückzuführen und
das el Sie chafft e1iNne eue Ööglichkei der Gegenseitigkeit VON ott und
Mensch e1 hleibt der Menscnliiche „Spielpart“” Erlösungsgeschehen

ein NUrTr zwelter aktiıver e1iNe „ZWwelte (;ahbe“ Aber eT stellt doch
integralen Bestandtei der Rechtfertigung dar weil (GJemeinschaft ohne

die Ööglichkei der Gegenseitigkeit SC  i e N1IC enkbar 1ST Wohl 1ST (‚ottes
Gabe der Anerkennung, die dus der göttlichen 99 0g1 der Überfü SsStammt
zwingen! die und verschieden VonNn uUuNSseTeTr Antwort WI1e göttliches
VonNn menschlichem Handeln göttliche VON menschlicher 1e verschieden 1ST
Aber WenNnl esS sich bei dieser „Gabe der Rechtiertigung tatsaäc  1C eiNe

„Gabe der Anerkennung handelt NIC e1in Almosen des vollkommen
unbedürftigen (‚ottes die ZUL1eIis bedürftigen enschen dann dürien die
Asymmetrie der ersten ewegung VON en und Empfangen gegenüber der
Zzwe1lten (‚abe und dem zweıten Empfangen die NkommMmensurabilität der
beiden en N1IC verwechselt werden MIt otalen kinseitigkeit Bittet
(Gott 1indem er uNns Anerkennung chenkt N1IC zugleic. auch die
unsere? Und WarTe Anerkennung mehr als eiNe arce tate er S N1IC
DIie ubtile Abwertung, die arın impliziert seıin kann, „Nichts VO  3 anderen

1ST bere1itsg j1ederum zei sich dass e1iNe 711 ormale
lternativstellun ZWI1ISCHenN strikt einseltigen Gestalt der Rechtiert!
gungstheologie und olchen die auf Fklement „menschlicher Mit
wirkung“ und amı VON Gegenseitigkeit eharrt eher die Irre

Symbolische Selbstgabe
Die Perspektivänderung, die 1r Nsatz bel der „Gabe der Aner-

kennung“ entsteht lässt sich Ol  1eBlic auch der Gestalt blesen die dieser
Gabevorgang selhst annımmıT. Von erheDbhlicher Bedeutung 1ST €e1 dass ler

45

46
Vgl Werbick, Den Glauben verantworten, LZZ; Anm
/Zu rechtfertigungstheologischen Entwurf, der problematischer Weise die
Wechselseitigkeit überakzentuiert — Was hier N1IC näher beleuchtet werden konnte
vgl arl Heinzen Rechtfertigung (‚ottes Handeln uns hne uns? üdisch DeT
spektivierte nfragen binnenchristlichen Konsens Cath
582 und die darauf folgenden Debattenbeiträge ern Oberdorfer „UOhne uns“?
Rhapsodische Anmerkungen Karl He1inz enkes Frontalangriff auf die lIutherische
Rechtfertigungslehre un!  en Argumente er 1ne kurze
Keplik auf Oberdorfers „rhapsodische Anmerkungen“ 138 1472
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176 auf eın Denken In den Kategorien VoNn ütern und Bedüritigkeit ebenso VeT-
zichtet werden INUSS WI1e verzichtet werden kann Als unbedürftiger, voll
kommen sich selbst genügender edacht, könnte ott SC  1C Nnichts VO  3
Menschen empfangen, und das 1e auch Seine Gabe könnte eine Antwort
1n e1iner „Zzweiten Gabe”“ auf Seiten des Menschen [inden, kann doch der
Mensch ott nichts geben, Was diesem N1IC bereits „gehörte“. Bleibt Nan

ingegen auf der 1N1e der „Gabe der Anerkennung“, dann zielt (Gottes Aner-
kennung auf den Menschen als einen, VoNn dem eT, Gott, seinerseits anerkannt
werden moöchte

Nur a11f den erstien 16 ist es paradox, dass gerade die rage, „Was  6 BECRE
ben wird, helfen kann, e1ine solche Vorstellung VoN der Gabe als Übertragung
e1inNnes Gutes vermeiden enn WUrde s1e edacht, erübrigte sich eine
Näherbestimmung 1iNnrer Gestalt Die Tuktiur des Gebens Dliebe VonNn der kon:
kreten Gabe unberührt, WI1e die Struktur des Kaufens 1n der ege VO  3
gekauften Gegenstand unberührt bleibt, die sich N1IC wesentlich äandert, ob
ich einen Bleistift Oder e1n aus auie O1g Nan den Überlegungen Henafifs,
handelt es sich hei der „Gabe der Anerkennung“ ingegen e1ne
lische Selbstgabe. (ibt aber ott 1mM Rechtfertigungsgeschehen tatsaäc  1C sich
elbst? Und g1Dt der Mensch sich elbst?

Die Rede avon, dass Gott Sich xibt eilW.  9 1st recC geläufig.“/ Ihr
volles Gewicht erhält S1e Jjedoch erst; Wenn Nan dieses Sich-Geben
zumindest ansatzwelse trinitarisch verste In den Gestalten des Sohnes und
des Geistes bleibt die göttliche Gabe dem Menschen N1IC außerlich Nsbeson-
dere bedarf CS, Wenn INnan Uunde gabetheologisch als grundlegendes 1C
empfangen-Können versteht, ZunachAs der kErneuerung der kmpfangsfähigkeit
1M enschen Urc den Geist Gottes Daneben Gottes rechtferti-

A  ennung aber auch die Gebefähigkeit des enschen, bittet elr doch
in seiner Selbstgabe die antwortende Selbstgabe des Menschen.

ann aber der Mensch sich geben? Der Sünder kann esS NIC.  ‘9 WI1e gerade
ScChonNn anklang:; eTr i1st 1mM Tiefsten weder gabe och empfangsfähig. Beides WITrd
ihm 1n der göttlichen Selbstgabe geschenkt: „Gottes in1ıtiative (‚abe 1st
schöpferisch, dass ihr Gegebenwerden auch och dieses Sich-einnehmen-
Lassen der Menschen VonNn der Gottes-Gabe hervorrufen kann Gottes UE
Geist se1ine Gabe schiec  1n ‚.bewohnt‘ die Menschen, die sich dem (zeist
wWwliederum N1IC ohne ihn selbst Offnen können In Gottes m Geist werden
s1e Gott und den Menschen zugewendet, wenden sS1e sich frei Gott und den

47 Umfassende Überlegungen den theologischen Möglichkeiten, die e1ne Rede VOIN
Sich-Geben (sottes bietet, finden sich bei Christine Büchner: Wie ann ott In der Welt
wirken? Überlegungen einer theologischen Hermeneuti des Sich-Gebens, reiburg
1mM Breisgau 2010

(



enschen Z  9 das eschen leben, das sich 1innen zueignet, 1indem S1e TE
e leben.“48

SO efreit das irken des Geistes den Menschen dazu, 1n die göttliche
Gabebewegun eiNzutreien „Gottes inıtlative (Gabe hat also den SInn, N1IC
NUur den Menschen, ondern mit 1innen anzufangen, Wäas Gottes und
der enschen willen N1IC auihoren soll anzufangen; mit innen dadurch, dass
Ss1e 1: werden, sich mit allem, Wäas Ss1e Sind und se1in wollen also frei In
diesen Anfang hineinzugeben und in ihr Selbstwerden verdanken.“**

Diese 1mM e1s geschenkte Gabe und Empfangsfähigkeit des enschen
bleibt TEe1C 1Nrer Vollgestalt immer unterwegs. Niemand ist vollständig
seiner selbst mächtig, „erhellt“” Dis In die etzten inkel der eele (und des
Unbewussten!), dass etr tatsächlich, N1IC Nur der ehrlichen Intention ach

einer „vollkommenen Hingabe  06 äahig Ware SO hat die Wechselseitigkeit der
Selbstgabe, die der Geist ermöglicht, mit Symmetrie und Aquivalenz Nichts
Lun; der gerechtiertigte Sünder ste seinem gebende und empfangenden ott
Nic. In derselben e1ise empfangend und gebend gegenüber, ondern der
Geist und der Sohn treien e1| auf je ihre e1se TIür den Sünder e1in, der och
„unterwegs“ ist, sich selbst gebe

458 Jürgen Werbick Gottes-Gabe Fundamentaltheologische Keflexionen ZUM abe:
Diskurs, 1in Veronika Hoffmann (Hg.) Die abe ein „Urwort“ der Theologie?, ran

49
furt a. M 2009, 15—32, Z
Werbick, Gottes-Gabe,
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e  r  0 Uund (jabe

EIN Beltrag ZUr „Resozlalisierung”
der Rechtfertigungslehre —z

BoO Kristian olm!

Zu behaupten, dass die Rechtfertigungslehre resozialisierungsbedüritig
sel, erscheint vielleicht keck Oder gar leichtfertig. enn WerTr behauptet
SCANON wirklich, dass die Rechtfertigungslehre eine elatlon TT sozialen Welt
der Gerechtfertigten Wenn die Überschrift Totzdem einen Sinn hat,

e5 amı9dass die Diskussion über die Rechtfertigungslehre
In vielen Fällen elaste ist VoNn eiıner Abstra  10 der sSOzlalen Aspekte dieser

selhst Dieser Artikel verfolgt vier 1ele Erstens stellt er die Sozialität
der Rechtfertigungslehre als eine alternatıve und für die ökumenische Diskus
S10N fruchtbare Perspektive VOTL. Wwe1litens wird die Relation ZzWISCHenNn assı-
VIitAats- und Sozlalitätsaussagen INn Luthers ] heologie diskutiert. T1LteNs Wird
der Begriff des Nehmens als „eye-opener“ eingeführt, die Dichotomie Von

(‚abe und Tausch überwinden Schließlic werden Luthers Tausch:
Metaphern diskutiert, Wäads einer Reflexion über das Verhältnis zwischen
Rechtfertigung und Heiligung Anlass gyibt

Verwunderlic 1st CS, dass 1n der theologischen Diskussion gerade die
egriffe Tast ohne Ausnahmen übergangen worden Sind, die die Rechtiferti
gungslehre in einen SO7Z1alen Zusammenhang tellen Das gilt besonders Tür die
Debatte 1M Jahrhunder egriffe wI1e „Gabe“ und „Relation“ 9
obwohl häaufig verwendet, niemals Gegenstand tief gehende Untersuchungen,
und als Stichworte 1n der RGG auchen s1e erst 1n der vierten Auflage auf. Ahn:
ich unbeachtet 1e das anomen des Nehmens, ebenso der Begriff des

BoO Kristian olm 1st Professor für Systematische Theologie der Universitä: Aarhus,
Dänemark.

(  , 17/8—-190



Dankes, wI1e Magdalene Te ezeigt hat.* Eine „Resozlalisierung“ der 179
Rechtfertigungslehre könnte dazu beitragen, viele obleme, die als Verengung
der reformatorischen Theologie kritisiert wurden, überwinden oder ZUM1N-
dest auszubalancieren Ein eispie‘ ware die Behauptung einer tarken Indivi
dualisierungstendenz 1n den reformatorischen 1heologien, ein anderes die
starke empfängerorientierte Perspektive, die aut 1STO aarınen die westliche
Theologie mit wenigen Ausnahmen genere. hbelastet.* Somit können die
folgenden Überlegungen auch Okumenische Perspektiven eroiIinen Das eu
tungsfeld des Gebens kann einer ev1isionNn eigener Iraditionssprache VeTl-
anlassen Darüber hinaus wird miıt einer „Resozialisierung“ der Rechtferti
gungslehre e1in theologischer Beitrag Z interdisziplinären Gabe  1SKUrTrSs
formuliert

Voraussetzung dieses Vorgehens 1ST die Einsicht, dass die e0
logische Begrifflichkeit der Rechtfertigungslehre gal N1IC Tem! 1st. Die älle,

„Gabe“ und „Geben“ miI1t der Rechtfertigungslehre verbunden SInd, S1Nd
Legion. Das oilt In paradigmatischer Weise VOT bei Martin Luther. Das
el Mit dieser Begrifflichkeit wird der Kechtfertigungslehre N1IC
Temdes hinzugefügt. Die Gabe ist ein rechtfertigungstheologischer Zentral
begriff. Paradoxerweise jeg aber ler wahrscheinlich auch der TUnNn:! afür,
dass der Gabe-Begri ange elativ unbeachtet geblieben 1st. Wird nämlich die
Gabe der Rechtfertigung als einseltiges en Gottes) verstanden, dann VeT-

schwindet die unmittelbare elation ZUrT Sozialität auch, weil SOzlalität immer
eın lement der Wechselseitigkeit hbeinhaltet Der an-Okonomische Charakter
der Gabe der Nal MaC 65 schwierig die ökonomischen Aspekte der SO7]1-
alen Wechselseitigkeit integrieren, weil die Wechselseitigkeit des SOzlalen
Umgangs die Vorstellung einseitigen Gebens unmöglich machen scheint.“*
Um mMe1ne Pointe eutlic machen, beschränke ich mich hauptsächlich auf
die lIutherische Tradition, die besonders sens1De für die Okonomische Denk-
Wwe1se 1n der Gottesbeziehung 1st.

INne rage der Perspekti
In der Diskussion über die Beziehung zwischen (‚abe und Rechtfertigung

ang vieles VOIN der Perspektive und der Ausgangsfrage rag Man, WI1e die

Magdalene Te: „UndDankes, wie Magdalene Frettlöh gezeigt hat.? Eine „Resozialisierung“ der  H9  Rechtfertigungslehre könnte dazu beitragen, viele Probleme, die als Verengung  der reformatorischen Theologie kritisiert wurden, zu überwinden oder zumin-  dest auszubalancieren. Ein Beispiel wäre die Behauptung einer starken Indivi-  dualisierungstendenz in den reformatorischen Theologien, ein anderes die  starke empfängerorientierte Perspektive, die laut Risto Saarinen die westliche  Theologie mit wenigen Ausnahmen generell belastet.®? Somit können die  folgenden Überlegungen auch ökumenische Perspektiven eröffnen. Das Bedeu-  tungsfeld des Gebens kann zu einer Revision eigener Traditionssprache ver-  anlassen. Darüber hinaus wird mit einer „Resozialisierung“ der Rechtferti-  gungslehre ein theologischer Beitrag zum interdisziplinären Gabe-Diskurs  formuliert.  Voraussetzung dieses Vorgehens ist die Einsicht, dass die Gabe-theo-  logische Begrifflichkeit der Rechtfertigungslehre gar nicht fremd ist. Die Fälle,  Wo „Gabe“ und „Geben“ mit der Rechtfertigungslehre verbunden sind, sind  Legion. Das gilt in paradigmatischer Weise vor allem bei Martin Luther. Das  heißt: Mit dieser Begrifflichkeit wird der Rechtfertigungslehre nicht etwas  Fremdes hinzugefügt. Die Gabe ist ein rechtfertigungstheologischer Zentral-  begriff. Paradoxerweise liegt aber hier wahrscheinlich auch der Grund dafür,  dass der Gabe-Begriff lange relativ unbeachtet geblieben ist. Wird nämlich die  Gabe der Rechtfertigung als einseitiges Geben (Gottes) verstanden, dann ver-  schwindet die unmittelbare Relation zur Sozialität auch, weil Sozialität immer  ein Element der Wechselseitigkeit beinhaltet. Der an-ökonomische Charakter  der Gabe der Gnade macht es schwierig die ökonomischen Aspekte der sozi-  alen Wechselseitigkeit zu integrieren, weil die Wechselseitigkeit des sozialen  Umgangs die Vorstellung einseitigen Gebens unmöglich zu machen scheint.*  Um meine Pointe deutlich zu machen, beschränke ich mich hauptsächlich auf  die lutherische Tradition, die besonders sensibel für die ökonomische Denk-  weise in der Gottesbeziehung ist.  1  Eine Frage der Perspektive  In der Diskussion über die Beziehung zwischen Gabe und Rechtfertigung  hängt vieles von der Perspektive und der Ausgangsfrage ab. Fragt man, wie die  Magdalene L. Frettlöh: „Und ... höchst anmutig sei das Danken“, in: NZSTh 47, 2005,  198-225.  Risto Saarinen: God and the Gift. An Ecumenical Theology of Giving, Collegeville,  Minn. 2005; vgl. dazu die Rezension von Ulrike Link-Wieczorek in ÖR 56, 2007/Heft 2,  242-247.  Siehe hierzu z.B. Bo K. Holm: Gabe und Geben bei Luther, Berlin 2006, oder die vielen  Beispiele der ökonomischen Problematik der Rechtfertigungslehre in Veronika Hoff-  manns Beitrag in diesem Heft.  ÖR 60 (2/2011)höchst anmutig sel das Danken“, 1n 47, 2005,
198225
1SCO Saarinen: (30d and the 11t. An Ecumenical heology of Giving, Gollegeville,
Minn. 2005; vgl azu die Rezension VON Ulrike Link-Wieczorek In ÖR 506, 2007/ Heft Z
DAD —- DÄT-
1e hierzu BO Holm abe und en bei Luther, Berlin 2006, der die vielen
Beispiele der ökonomischen Problemati der Rechtfertigungslehre In Veronika off-

Beitrag In diesem eft
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180 Gabe, vielleicht eben ihre Ökonomie, 1n der Rechtfertigung aussieht, OMM:
INan In der reformatorischen {Iradition aber N1IC NUr Nier, WwWI1e eronıka

1n 1nrem Beitrag diesem Heft zeigt dem chluss Nur Gott
kann Subjekt und aktiver er sein Der Mensch INUSS, ihn VON seinem
Drang, sich selbst rechtfertigen, befreien, passiver kEmpfänger leiben
ott g1Dt, und der Mensch LUut Nnichts dazu (vgl die Zentralstelle Epn 2,4—9)
Der Passivitäts-Modus Nn1ımm: N1IC ohne TUnN! e1ine besondere Stelle in der
christlichen Theologie ein

Ohne die Zentralstellung des Passivitätsmodus In der Rechtfertigungslehre
anzufechten, kann Nan aber auch anders iragen, nämlich ach der atsäch-
lichen Präsenz reziproker Figuren 1n der reformatorische Theologie. Wenn
WIT und jetz wieder mit der reformatorischen Theologie als Musterbeispiel
VoNn der Tamısse ausgehen, dass ott der er ist, der Mensch NUurTr der Emp
fanger (vgl 7B Luther In der ersten Psalmenvorlesung)>, und dass die blei

Gefahr arın besteht, die Ökonomie wieder 1n das Gott:  ensch-Verhältnis
einzuschreiben, dann IMUSS e5s5 bemerkenswert sein, dass derjenige, der

stärksten die Werkgerechtigkeit und die Iransformation des Gottesver-
hältnisses in einer ökonomischen Tausc  elation ekämpft hat, NICATISdesTiO-
weniger Bilder und Modelle der Wechselseitigkeit in seine Entfaltung der
Rechtfertigungslehre einbaut, deutlichsten mi1t der Ehe-Metapher und der
Vorstellung VO  3 fröhlichen Wechsel Im Fall uthers cheint MIr dieses Ver
hältnis och untersuchungsbedürftiger als uthers immer WIledernolte und dus

theologischen Gründen zugespitze Hervorhebung der menschlichen Passivität.
Worum geht 05 Del der Tausch-Metaphorik? Eher doktrinäre Anomalien
Oder Metaphorisierungen ad absurdum? EFine Variante der ersten Alternative
wäre, die Kechtfertigung dem Stichwort „das Unmögliche“ entfalten
Z omme ich weiter och Oder ass Luther sich esen, dass die
Integration VoNn Wechselseitigkeitsmodellen als notwendig und selbstverständ
ich erscheint? Methodisch cheint eine Interpretation, die das letzte zeigen
kann, als die bessere gegenüber derjenigen, die mit Anomalien operieren INUSS
Wir stehen also VOT ZWe1 diametral verschiedenen Interpretationsmodellen, die
N1IC NUur für die Lutherinterpretation Bedeutung nat. Die ZWe1 Interpretations-
modelle SiNnd auch Musterbeispiele für eine prinzipielle Diskussion mit deut-
lichen Okumenischen Perspektiven.

Uurz efasst kann die Alternative Tormuliert werden Angesichts der
(‚efahr der ökonomischen Denkweise Sind ZWe1 Strategien möglich ]J Ent-:
weder wird eine diametral eingesetzte Alternative postuliert WI1IeEe e beim
frühen Luther und bei vielen seiner Interpreten der Fall ist Oder WI1Ie 65 INn
7B Jacques Derridas Hervorhebung VoON der Vorstellung einer an-Okono-

Martin Luther: 4,2069, AT
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mischen Gabe als notwendiger Inbegriff des Unmöglichen fTormuliert wird, 181
exemplarisch durchgespielt In seinem Oonner Ia Mort. Ethique don.°
Z} Oder 65 WwIird behauptet, dass die Okonomie sich NUrTr esiegen asse, dass
S1e 1n die „an-Okonomische“ Denkweise integriert werde In diesen etzten
KOrb habe ich me1ine Trüchte gelegt

Sichtbare oder verhüllte Ökonomie? Die age nach der Artikulierbar:
keit der (G(abe

Sowohl Von Luther selbst als auch VO  3 kulturanthropologischen Begriff des
„symbolischen apitals“ herkommend ist 65 eutlich, dass Luther einen OKONO-
Misierenden Umgang mit Gott angreift. Auf die rage, Wäas 1uther als Alterna
tive ‘9 bleibt die Antwort aber, jedenfalls Beginn, doppeldeutig. Nniweder
ste die Rechtfertigungslehre 1M SIM  en Gegensatz Von jedweder Okonomie.
Der Christ WIrd als derjenige betrachtet, der 1M Bewusstsein seiner eigenen
Mängel, die 1n einem N1IC überwindbaren Widerstand beruhen, überhaupt
N1IC agleren kann DZW. ott geben Oder ezanlen kann ()der der Christ
WIird als derjenige verstanden, der dUus einem göttlichen Überschuss, der NUur
ott selhst se1in Kann, handelt und gibt Anders formuliert Entweder bleibt die
Entfaltung der Kechtfertigung USdTUC des schiecCc  1n Unmöglichen, Oder S1e
WIird e1n USCATUC des VoOoNn Gott Verw1i  ichten Nniweder bleibt Nan also 1n
derselben Spur w1e Jacques Derrida, Oder INan SUC eine Spur, die sich TIUSC
Von der Modernen Dichotomisierung Von Gabe und Tausch distanziert, der
zufolge die Gabe immer eine Gegengabe veranlassen INUSS und SOM die Gabe
selbst als Gabe Zerstior Die Grenze, die amı gezeichnet wird, ist eithin eine
Verdoppelung der Grenze, die 1n der eutigen lutherische Theologie finden
1st. Noch eine weltere 1n1e cheint sich abzuzeichnen die Grenze, die ZW1-
Sschen dem Verständnis VON ottes Gabe als Von Gottes Verschiedenem
oOder mit Gott Identischem verläuft, Oder diejenige ZWISCHeN einem Verständnis
Von ott primär als das gahlnz Andere oder als der Inkarnierte

Letztendlich geht 5 die Artikulierbarkeit der Gabe err1das Ver:
ständnis Zerstior die Gabe sich selber. Bei dieser Pointe wird die Diskussion
über die Gabe einem grundlegenden theologischen Problem Ist die ottes:
gabe artikulierbar Oder nicht? ass sich e1ne Begegnung ZWISCHenN göttlichem
und menschlichem Denken überhaupt finden Oder denken? Ist (ottes Gabe
ternzuhalten Von menschlichen Jausch-Verhältnissen, Oder ass e5 sich den:
ken, dass Gottes Gabe sich eben in diese Tausch-Verhältnisse inkarniert?

Wie ugustin sah Luther sich Von einem Verständnis der Gottesrelation
herausgefordert, das das Gottesverhältnis auf e1in Leistungsverhältnis
reduzierte. Wenn das N1IC der Fall seıin SOllL, kann der Mensch ZUT Wiederher

Paris 2002
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1897 stellung des zerhbrochenen (Gottesverhältnisses nichts un Bereits ler mMussen
WIT aber aufpassen, weil 1ese Passivitätsaussage N1IC 1inren Sinn dus$ sich
selbst bekommt, ondern dus$s 1inrem Zusammenhang mit der Wiederherstellung
des gebrochenen Verhältnisses Die OS1IL10N des enschen 1n diesem wieder-
hergestellten Gottesverhältnis WIird In der lutherischen Iradition mit verscnlie-
den Bildern und Metaphern ZUT Sprache gebracht. 1er finden WIT sowohl OTga-
nische (der Mensch ist ein, OTLZ Oder Materie WI1e Ozlale (der Mensch 1st
Schuldner, der Gerechtfertigte 1st Kind und raut) oder jJuristische Bilder (der
Mensch 1st schuldig, der Gerechtfertigte ist freigesprochen). 1ese Z7We1 Oder
drei verschiedenen Kreise Von Metaphern können aber N1IC auf derselben
Ebene liegen. Wenn es wichtig wäare, sich als eın Oder OTZ verstehen,
dann NUTr, weil e5 innerhalb einer bestimmten elation angemMeSSeCcN 1st.

Die Passivitätsaussagen VOT uthers könnten WIT natürlich als adäquate
Beschreibungen e1ines Sachverhalts verstehen Das 1eie ahber seinem eigenen
Theologieverständnis zuwider. ] heologie Te sich VOorT arum, den Men:
sSschen In das rechte und ZWaT rettende Gottesverhältnis bringen dass
kein theologischer Satz als reine Beschreibung verstanden werden kann.
theologische Satz hat als Ziel, den /Zuhörer In das rechte (ottesverhältnis
bringen, entweder negativ Urc Wegnehmen der Hindernisse Oder DOSILIV 1UTC
chenken eben dieses echten Gottesverhältnisses Das SscNAlie ZWaT N1IC jed
wede Passivität aQus Auf der anderen Seite SschAhl1e es aber auch nicht dUS, dass
e1ne Hervorhebung der Passivıtat eben dazu jent, den Menschen In das rechte
Verhältnis ott bringen, und dann dazu ient, den enschen 1n die die
Sse  3 Verhältnis entsprechende Aktivitäts Oder Verhaltensform bringen Diese
letzte Öglichker könnte aber auch 1indem WIT uns VonNn der Hermeneutik des
Verdachts, wWwI1e s1e In den (Gabe-Studien e1nes Pierre Bourdieu vorkommt, iINSPI-
rieren lassen als wichtiger Beitrag ZUT notwendigen Verhüllung der Reziprozi-
taät verstanden werden.’ Positiv kann das leiche aber auch als e1nNne Art VonNn Nndi1-
rekter Mitteilung 1m Kierkegaardschen Sinne interpretiert werden

Es gibt aber och eine Öglichkeit. Iheologie kann in einem gewissen
Sinne innerhalb e1ines kommunikativen Theologieverständnisses Beschreibun
se1in Das geschieht 1n dem Fall, 1n dem das, Waäas beschrieben wird, gleichzeitig
mitgeteilt DZW. egeben wird vielen VoON Luthers Schriften MacC esS Sinn,
se1n Theologieverständnis als e1n Zusammenführen VON Beschreibung und

Was hier VoN einer ervorhebung des Passivitätsaspektes gelten könnte, gilt {11. uch
für den Begrift des Schenkens, das WaT 1ne Einseitigkeit des Gebens hervorhebt, aber
mit einer etapher AuUus der physischen Welt Dass Luther oft chenken als Ergänzung
ZUI1 Begriff des Gebens braucht, edeute N1IC notwendigerweise, ass das en Del
Luther amı NUr einseitig verstehen ist, wI1e In der Interpretation VonNn artın eils,
der die Bedeutung des (‚ebens für die Theologie Luthers hervorgehoben hat. Vgl Martin
eUls abe und eschen 1ne Zugabe, 1in oNannes Von Lüpke/Edgar I haidigsmann
(Hg.) enkraum Katechismus FS ()swald ayer, übingen 2009, F—A10
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Mitteilung verstehen.® Das el aber auch, dass obwohl (Glauben mehr ist 183
als Wissen (notitia), nämlich wesentlich Vertrauen ( fiducia 1ese fiducia
eine bestimmte notitia nthält In dieser notitia geht e aber N1IC eine

objektive enntn1is (cCognitio objectiva), ondern e1ıne notitia, die eın
bestimmtes Verhältnis mit sich bringt, und eswegen N1IC von fiducia ge
werden kann, ondern leil dieser fiducia selbst 1st.

Wenn WIT 1ese Argumentation 1n die Diskussion die Rechtfertigungs-
einbringen, stellt sich die rage, ob die Rechtfertigungslehre auf eine

Ablehnung jede: Art VoN Okonomie hinausläu und ob 1ese Ablehnung als
solche nachvollziehbar 1St. Sie könnte nämlich auch komplexer strukturier
se1ıin HS sich, ob die Ablehnung der Ökonomie N1IC auch als e1ne NOT:

wendige Verhüllung eiıner „objektiven“ Ökonomie verstanden werden könnte,
1n der der ensch immer 1UT das bekommt, Was ST selbst hineinbringt. Und
das wiederum der rage, ob die verstandenen Sprachgestalten der
Ablehnung N1IC. doch och aum lassen Tür eine „andere“ Ökonomie, eine

sichtbare, aber andere Ökonomie der Rechtfertigung.

eben oder Nehmen

Weil WIT nichts geben können,
das wäre e{was wert
1mm uns’re Herzen
WI1e niedrig s1e auch Sind.
Jle gute abe omMmMm oben her VON Gott,
drum an dann Gott, drum an dann Gott, TÜr se1ine 1e ganz

Fragen WIT ach der des Gabe-Begriffes 1n der Rechtfertigungslehre,
Tauchen WIT erstens e1ıne Klärung, gerade der Begrilff der (Gabe 1ese
Zentralstellung ekommt und N1IC eher der Begriff des Nehmens Beim 1C
In die Gemeinsame Erklärung ZUur Rechtfertigungslehre auf, dass „Gabe”
und „Geben“ elatıv häufig aber nicht oft W1e „Vergeben“ und „Vergebung“
1M Zusammenhang mit der Rechtfertigungslehre vorkommen, das Nehmen
aber gal nicht. Ist es aber N1IC S!  9 dass e1in wichtiges klement der Rechtferti
gung als ein Nehmen verstanden werden MUSS Wenn WIT auf e1n aup
element der Rechtfiertigung, nämlıich die Sündenvergebung, die non-imputatio
der Uun: schauen, wird eutlich, dass e sich ler nicht sehr eine

Vgl BoO Kristian Holm Zur un  107 der TrTe hbei Luther. Die TEe als rettendes Ge
dankenbild ünde, Tod und Jeufel, in KuD 51, 2005; 10
Übersetzung Von KNnudsens dänischer Nachdichtung VONN 1891 VON 1as
audius Bauernlied Den Danske almebog NrT 730 „V1 plojed 08 V1 A’de“
Vgl 14s5 'aUdius „Das Bauernlied“ } Samtliche erke, München
1969, 20 7DAT Das Lied spielt auf Jak L17
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184 Gabe, ondern eher eine egna  e der Schuld, e1n Nehmen han:
delt. Saarinen hebt 1n seinem Buch GOod and fhe Gift eben dieses Moment
hervor, obwohl eT den Begriff des negativen Gebens entsprechend sei1iner
(Geber-orientierten Perspektive bevorzugt.'”

Bemerkenswert 1st aber, dass das Nehmen In einem großen Teil der theo-
logischen Gabe  udien auber Acht gelassen WIrd Auch tief greifende philo
sophische und anthropologische tudien ZU anomen des Nehmens leiben
elativ selten.!! Vollständig unbeachtet 1st das Nehmen aber auch N1IC (Qswald
aye hat (sott und Mensch differenziert, dass ott gibt und nımmt, der
Mensch aber Nn1ımMmmM: und Sibt: 1STO aarınen hat, WI1e erwähnt, das negative
en betont Magdalene Te hat überzeugend Tfür eine theologische
Rezeption VON ern Waldenftfels’ responsiver Phänomenologie VOIN en und
Nehmen plädiert.'

Auch Philipp Stoellger hat einen gewissen 7& fIür die des Nehmens,
Wenn etr das Kaubelement 1M fröhlichen Wechsel Dei Luther hervorhebt

Dieses 1DI1SC belegbare ‚commercium' als igur der FEinheit In der
Trenz benennt N1IC Handel oder Tausch, ondern e1Nne asymmeterische, chiasti-
sche (Gabe Christus gibt unNns se1ine Gerechtigkeit und ‚raubt‘ Oder übernimmt
uNnseTe Uun! Die Brautmetaphorik des ‚admirabile COM Mercıium 1st ach dem
Vorbild des ‚divinum cComMmercium'‘ der Inkarnation gestaltet.'“

eswegen kann Stoellger zufolge der Iröhliche Wechsel auch kein Güter
tausch sein, ondern INUSS als asymmetrische Gabe verstanden werden als
Gabe Christi UuNnsS, die gleichzeitig wesentlich auch 1n einem Nehmen
esteht Nur scheinbar gibt der Mensch se1ine Ungerechtigkeit ristus,
we1l 1ese Gabe e1iNer Gabe eigentlich ein „Nehmen CAristi“ (wenn N1IC
glücklicher au 1st

Entscheidend aber ist, dass der ‚1ausch‘ hier (kalkuliert ad abDsurdum geführt
WITd Der ‚Tausch‘ Von Ungerechtigkeit Gerechtigkeit ist erstens Gabe, die
unsererseits ZUT Antwort 1M Empfangen dessen Üührt, und zweitens Nehmen
seitens Christi, die das Neuwerden des Lebens erolinen T1ISTUS
erleide NseTe ünde, die auf sich nimmt, und die T1isten erleiden seline
Gerechtigkeit 1n Freude und Dank.>

10 Saarinen, (G0d and the Gift, a:a: 0, 59—79
In dem deutschen Sammelband „  en und Nehmen“ „Nehmen“ als

selbständiger kingang 1M Sachregister! ran Adlo, teffen Mau (Hg.), en und

12
Nehmen. Zur Soziologie der Reziprozität, Frankfurt a.M./New York 2005
1e T : Oswald ayer Schöpfungslehre als Rechtfertigungsontologie, 1in olm
Widmann (Hg.) Word ift eing, a.a:0; 1/-—41,

13 Magdalene Te: Der Charme der gerechten Gabe, 1in Jürgen aC.ı sLege
NMU In das eben  66 Zum Verhältnis VON Ökonomie und Theologie, Jabboqg 1, Güters
loh 2001, 105-161; vgl azu die Rezension in OR 56, 2007/Heft 230=237

14 Philipp Stoellger: Passivität als Passion, übingen 2010, 288
15 Ebd., 289
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OD eTr 1UN WITKI1IC aDbsSsurdum eführt 1st oder der lausch seine WIrk- 185
16 Erfüllung gefunde hat und also DUr VoOoN einNner bestimmten Perspektive
dU5S, nämlich der des en Menschen, absurd erscheint, ist eine rage, dessen
Beantwortung N1IC ganz eindeutig möglich 1st und N1IC. gallz unabhängig VonNn
dem Verständnis des Tausches bel den Interpreten hleibt Wenn eTr schliec  1n

abDsurdum eführt wäre, müussten erstens sowohl Tausch als auch alle andere
Formen der Gegenseitigkeit als problematisch DE verstanden werden; ZWEI1-
tens musste sich die Interpretation Von Luthers eDraucC der Brautmetapher
allein auf den (ütertausch fokussieren Luther hebht aber 1n der chrift „Von
der Tre1hNnel e1nes Christenmenschen“, auf die Stoellger ler hinweist,
das wechselseitige Selbstgeben hervor. ema kanonischem ecCc 1St der
gemeinsame Güterbesitz abhängig Von diesem wechselseitigen Selbstgeben 1M
Vollzug der Eheschließung. Luther ste ler 1n der VO  3 er
angsam verbreiteten Jendenz, die biblische Brautmetaphorik N1IC NUur als
USCATUC e1ines hierarchischen Verhältnisses zwischen Mann und Frau,
ondern als symmetrisches Selbstgeben verstehen Wenn dies un he]l
Luther eine Pointe iSst, dann gibt 65 auch einen Tausch, der ZWaTlr die irdische
Ökonomie Sprengt, aber trotzdem als fröhlicher Tausch und Wechsel VeTl-
stehen 1St und Was ebenso wesentlich ist als eine Ökonomie, die das ages
1C ge‘ kann

Argumentiert INan Aut der Spur Stoellgers, dann wird die (‚abe gar N1IC
der zentralste Begriff der Rechtfertigung, ondern eben das Nehmen Die
Schuld wird WC8|  3UeH; und der Mensch WIrd 1M passiıvsten Sinne irei
Wir S1Nd ler 1C Begriff der negativen Gabe, dem Saarinen ezug
Nahme auf John Milbank 1n seinem Buch (‚0od and the Gift ziemMl1cC viel aum
gyibt.'° Die rage 1st aber, oD N1IC egriffe WIe Vergebung, Negatives en
und Nehmen notwendigerweise In einem größeren Zusammenhang ause
SInd

Obwohl es möglich ist, einige und ZWaT Dbedeutende Untersuchungen
ZUu Begriff des Nehmens iinden, bleibt er ennoch ziemlic unbeachtet.
Das ist aber NIC der Fall In der Frömmigkeit, ja mehr Oder weniger
dig geblieben ist, dass Gott xibt und nımm und sSein Name aliur gelobt WeT-
den soll SO ist es auch In der oben zitierten Strophe e1ines populären Ernte-
liedes eine Von dem dänischen Utor Knudsen umgearbeitete Version
e1ines en Bauernliedes VON Matthias aud1ıus

Als Antwort auf das überströmende en Gottes, WOLIUr die eutsche
Uriginalversion ausschließlich danken weiß, weiß der Mensch 1n der CeNS

10 Saarinen, (‚0d and the Gift, a.O., 5070
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186 lischen!/ und och eionter der dänischen Variante VON dem Bedürtfnis
zurückzugeben und gleichzeitig Von der Unmöglichkeit dieses Gebens weil
der Mensch nNnichts gebe: hat aKo. Knudsen enn! lutherische Theolo
g1C sehr gul /wei Romane über ] uther tTammen dQuUus$s seiNer er Die EINZIESE
Gabe die der Mensch Gott gebe könnte bleibt dann die Gabe die Gott selbst
mMm amı WITd aber das anomen des Gebens eIse uUuDerno
DIe Struktur 1ST dann die olgende Als Antwort auf die überströmenden en
ottes kann der Mensch NUur das geben Wäas (Gott selbst und das 1ST das
MensC  1C erz das überhaupt N1IC als Jauschobjekt würdig 1ST Analysieren
WIT die Situation geNaAUET gibt der Mensch aber zugleic. dieser
göttliches Nehmen doch Gleichzeitig 1ST iragen obD MIt diesem en
das alsO die Form des Bittens e1in Nehmen hat anderes egeben Wird
als das Was Dank für die en ottes direktZ USdTUuC oMM /Z/war
handelt dieses Erntelied N1IC Von der Rechtfertigung TOLZGdemM 1ST dieser
etzten Strophe auf den Rechtfertigungsvorgang hingewlesen WIe etr
uthers Verständnis VO  3 Iröhlichen Wechsel ZU USCTUC oMM Hs gibt
hier a1S0O eın Nehmen das gleichzeitig ein en 1ST we!1l es en rlaubt und
giDt (3Oft X1iDt 1indem er aber sein Nehmen geschieht der eise, dass
das Nehmen e1n menschliches en wWwird weil ott se1iNem Nehmen sich
ZU Empfänger MacC Inkarnationstheologisc: 1ST dies außerst konsequent
edacht [)as göttliche en ass sich NUr als Tausch verwirklichen ES g1Dt
also hier e1ne notwendige Dichotomie VonNn Gabe und JTausch, 1Indem der Tausch
die (Gabe Zzerstor Stattdessen MacC der Tausch gerade die (Gabe möglich, we1l
die Gabe eben der Tausch 1St:

Was WIT 1er Trauchen SiNnd Differenzierungen Nehmen 1ST N1IC Ur Neh
InNen ondern kann zuCcCh e1N en beinhalten en 1ST MiICc NUur en e5
kann auch als Empfang geschehen Raub 1ST N1IC notwendigerweise Raub SOMN-
dern kann auch als Befreiung erlebt werden Daraus olg dass Okonomie N1IC
notwendigerweise ()konomie 1ST jedenfalls N1IC ubliıchen ich Zel-
1e Sinne Diese atsache Oöffnet eiNe Begrifflichkeit Tür die 1 heologie die

17 In der englischen Übersetzung VONN Jane Montgomery ampbe VOIN 1861 el der
etzten Strophe

No gifts have er
FOTr all Ihy love MmDparts
But that 1C Thou desirest
Our humble an hearts

18 Vgl hierzu BoO Kristian Holm Der fIröhliche Verkehr Kechtfertigungslehre als abe
Theologie Veronika oj]mann (Hg) abe Fin AT ort  C4 der Theologie? Frankfurt

2009 32253
19 Vgl VOT em Waldenfels Begriff der Verdoppelung VON en und Nehmen Bern

hard Waldenfels Antwortregister Frankfurt 1994 614 hierzu uch TE
Der Charme der gerechten abe
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sich VON (Gabe tudien der Kulturanthropologie1lassen ann 187
anderem ZUT selbstkritischen Diskussion MITL e1geNeT Iradition

Luthers „metaphorische Sprengkraft“ als Prototypus der (G(abe Verwirk
ichung
In se1iNeM lesenswerten Aufsatz „Gabe und Tausc oMM' Philipp Stoellger
Ende ZUr „Sprengmetaphorik Luthers“ Was Stoellger hiermit 1ST

diesem Zusammenhang höchst relievanı und unNns elter ZWarT N1IC NOT-
wendigerweise ichtung, die Stoellger anderen Tien selbst
geht aber TOLzZdem MIt bedeutenden UÜberlappungen Die alternatıve ichtung
integriert Tausch und Gabe während Stoellger notwendigen Differenz
ZWISCHenN „Gabe und „Lausch” esund dass l1ese Differenz dus$s SOZ1

alwissenschaftlicher WIe poststrukturalistischer phänomenologischer und theo-
logischer Perspektive betont werden Ihm 1ST e5 wichtig, dass Gabe theo-
ogisch N1IC auf Tausch reduziert werden uUurie ondern eiNne Semantik des
Paradoxes eingebrac werden 21 Tausch INUSS theologischem eDraucCc
„mehr als Tausch“ seıin ETr diesem Zusammenhang drei theo-
logische Keflexionsfiguren VON enen WIT CIN1ISE hier SCANON berührt en
1) Mit Hinweis auf ()swald ayer dentifiziert Stoellger die igur des

auscnes der sich mehr als Tausch als die COMMUNILCATIO 1dI0-

2) Der TUN! aliur dass 1ese COMMUNICATLIO mehr als Tausch 1ST ljeg
Stoellger zufolge. in se1inNner N1IC reziproken Asymmetrie Stoellger
MIt ecCc auf Luthers Freiheitschrift nın „BIS 11S erz lutherischer Soterio-
ogie lässt sich ler die Spur des Tauschs verfolgen und WIe die Tausch
metaphorik gesprengt wird das ehr als Tausch'‘ w““»z.tZ1?

3} Auch l1er WIeEe Passivitat duUus Passion hebt Stoellger die Gütergemein-
schaft hervor die die juristische Konsequenz des Ehevertrags 1St

Diese Gütergemeinscha WITd Gleichnis des Ehevertrags entfaltet, emgemä
das kigentum geMe1NSam ist und getauscht wird ‚Ukonomische‘ Metaphorik und
das Torensische Vertragsmodell 1St religiöser Rede S gang1g, spätestens seit der
Metaphorik VOIN ne und Loskauf Die Pointe dieser Metaphorik 1ST aber jeden

Del Luther deren Paradoxierung Im Tausch WITd das „Mehr als Tausc
artıkulier mMIit der sprachlogischen (metaphorologischen) Pointe, dass die Tausch
metaphorik gesprengt WIrd (systemtheoretisch formuliert paradoxier WIT| “23

Philipp Stoellger abe und JTausch als Antinomie religiöser Kommunikation aus
Tanner Hg.) eligion und symbolische Kommunikation Leipzig 2004 18527297
bes 2182977))
Ebd 219
Ebd

23 Ebd 2200
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188 ist esS aber, wWwI1e SCANON oben erwähnt, nicht NUr die rühere ne
theologie, die ler den Zusammentfluss VON „Ökonomischer“ Metaphorik und
forensischem Vertragsmodell veranlasst, ondern auch und mit srößerem
(‚ewicht die spatere mMmonastische Liebestheologie.

In (Oswald Bayers Lutherstudien, auf die Stoellger hinweist, egegnet
Luthers eDrauCcC des Fhe-Bildes als Schlüssel für das Verstehen des Wunders
der Gottesgemeinschaft mehreren Stellen, VOoOT em das Bild der O0SEQ:
1C Ur weil die Ehe-Metapher und die mit ihr verbundene Sprache der
Erotik die personale Sprache der Gottesgemeinschaft chafft und nährt, WI1e
aye selbst hervorhebt,“* ondern auch, weil das Ehe-Bild auf die Darstellung
der hbefreie Heilsökonomie Zzie  9 stoßen WIT auf Zusammenhänge, die den
vorigen hnlich Sind. uCcC MNan e1ine Reziprozitäts-Form, die N1IC sofort den
wechselseitigen lausch zerstört, 1indem s1e die elatlon öÖkonomisiert, cheint
die Liebe, und ZWaT in der Bedeutung der realisierten Oder intendierten völlige:
Selbsthingabe die SCANhON auch reallisierte Selbsthingabe 1st e1ine solche
Form anbileten können

Hiermit WIrd auch die CNZC Zusammengehörigkeit VON Ehe-Metapher und
commuUnNIiCaAatiO ıidiıomatum eu Interessanterweilse Iindet MNan sowohl
einen äufigen aul der Ehe-Metapher als auch einen durchgehenden
eDrauc der commuUNICAtLO idiomatum hel Luther. Fben nier, weil Austausch
1M Glauben N1IC 1e IST, oOndern die Form der 1e hat, und UTr diese
Form der 1e kann, we1il etr VON 1e differenziert wird, ist das WIs
sen die „Ökonomische” Ganzheitsperspektive ehben nicht destruktiv, SOIN-

dern Hsolut 1mM Gegenteil die Voraussetzung des gelungenen wechselseitigen
Liebesverhältnisses. gelingenden Liebesverhältnis kann jede Irei VO  3

hberechnenden „do-ut-des” gebe und nehmen, weil jede 1IrC se1ine (‚abe
N1IC mehr ekommen Kann, als er SCANON hat, nämlich die 1e des anderen
Derjenige, der die yanzhei der Liebesrelation VOT ugen hat und auf S1e VeT-

‘9 kann sich dem anderen Trei inge ler geht es niemals arum, mit
dem Anderen qu1 werden.?> Und doch INUSS 1er die „Ökonomie“ als
Wechselseitigkeit SI  ar se1in, weil S1e NUur die 1e na

Dem Luther-kritischen John Milbank 1st 1er ecCc geben, Wenn
er aliur argumentiert, dass eine gute Gabe erst innerhalb einer SCANON DESETZ:
ten elation möglich c@E1j.20 Versuchen WIT 1ese Pointe 1M Kielwasser Luthers

wiederholen, MUSS €S ler heißen, dass die Gabe-ermöglichende elation
selbst UTE e1in en gesetzt 1st. Dieses en MUSS aber In der Rechtferti

24 Oswald ayer artin Luthers Theologie, übingen 2003, 205
25 Vgl hlerzu uch den Beitrag VON Veronika Olilmann in diesem Heft, Absatz
206 John Ulbank Can .  . 1ift be (Given? Prolegomena Future Irinitarian Metaphysic, 1n

Odern heology 185 1995, 119—1061; vgl azu die Rezension In OR 56, 2007/ Heft Z
D
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guhg e1ne Bbesondere Gestalt In gewlsser 1NSIC esteht dieses en 189
dann In einem Nehmen, aber nicht NUT. In diesem Nehmen nämlich, In dem
ott nımmt, Was eigentlich N1IC wert 1St als (‚abe gelten, In einem
Nehmen, in dem die Sünder gleichzeltig verurteilt und eliebt werden, wird
dieses Nehmen selhst ZUr Gabe, weil ott als Gabe die enschen sich ler
selbst In seinem Nehmen ZU Empfänger MacC uthers Verknüpfung des
Brau:  es mit der 0Sea: ist eın prägnantes eispie‘ für 1ese TUKTur.

Nudsens Lied eın anderes, obwohl Knudsen eher schöpfungs-
theologisc en aber eben eswegen 1n seiner etzten Strophe die eCcC
jertigungslehre Der ündige Mensch wIird 1M Empfang ZU

gerechtfertigten er Das el aber, dass Rechtfertigung N1IC erschöpfen:
als negatives en Tklärt werden kann, wWwW1e 1STO Saarinen e5s5 LUL. Weil
dieses negative Geben/Nehmen gleichzeltig eın Handeln des sich selbst gebe
den ottes ist, wird dieses Z7U göttlichen Selbstgeben, das dem
menschlichen Empfänger Anteil sich selbst g1bt

Der Gabe-Begrif! und das ihn umgebende Bedeutungsfeld ermöglicht CS,
die einseitige Kechtfertigungslehre 1n einen Kontext einzubringen, in dem
eutlic wird, dass die Rechtfertigung als e1nNne eue Gemeinscha mit Gott
artıkulier werden kann, und In dem die Gabe Gabe bleibt, eben weil S1e eine
Gegengabe beinhaltet

Wenn die Rechtfertigung mit des Gabe-Begriffs 1n dieser Weise SC
zialisiert“ ist, dann hat das auch Folgen für das Verständnis VO  z Verhältnis VON

Kechtfertigung und Heiligung. ESs WIrd 7B irreführend, Kechtfertigung und
Heiligung Zu scharf gegeneinander auszuspielen und alle Aussagen über
menschliches Zurückgeben eindeutig In die der Kechtfertigung nachfolgenden
Heiligung verorten, WI1Ie Ingolf er e5 1n seiner Hervorhebung der
menschlichen Passivität tut.27 Das hat ZUr Olge, WI1e Risto Saarinen kritisiert,“®
dass es dann kaum aum für den Glauben X1Dt, Wenn e acherund
die Passivität rein halten nicht das Empfangen der Gabe ist, das den Sünder
NEeu mac.  9 ondern die (Gabe Gottes.®9 Wenn WIT ingegen veranlasst HLT
Luthers eDTauC SOz1laler Bilder die ozlale Wechselseitigkeit 1n die ecC
fertigung integrieren, dann MUussen WIT die Rechtfertigung als mehr als NUur

Ingolf U. a  er! Mere passive, 1: Holm/Widmann (Hg.  Z Word ift eing,
a.a.O., AALLZ

28 1STCO Saarinen: Ihe anguage of Giving INn eOlogy, in S2. 268—-301 Vgl
hierzu uch seinen demnächst erscheinenden Aufsatz Ihe eology OT Giving
Comprehensive utheran eOLl0ßY, In Chr. Helmer/Bo Kristian Holm (Hg.) Irans-
formations In Luther’s eology, Leipzig 2011
a  er  9 Mere passive, a ©r 56f; „  16 das Empfangen der abe Mac den Sünder
NEU, sondern diese 'abe MacC ihn NEU, In dem s1e ihn für sich empfänglich MacC und
ih Nstand SetzZt, als gerechtfertigter Sünder das, Waäas ihn azu gemacht hat, retiro-
spektive uch dankbar anzuerkennen.“
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190 negatives en verstehen, wei1l das arın heinhaltete Nehmen gleichzeitig
den enschen Zu er MacC Wenn (zOtt sich 1n seinem Nehmen ZUAT

Empfänger MacC.  9 ze1g er dadurch, dass das negative en N1IC die eigent-
1C Gabe ist, ondern das göttliche Selbstgeben, das arın Z USCdTUC
oMM und den enschen verwandelt. Was danach in der Heiligung OIlgT,
kann dann eigentlich NUrTr als eine Kepetition dieser Initialhandlung sein. ann
o1Dt es auch keinen Unterschie zwischen dem Ja des Kiındes 1n der Kinder
au{fie und dem Selbstgeben 1M Empfang des Herrenmahls (Was 1n der dänischen
Abendmahlsliturgie sehr 1L1USTFaliiV ZUuU USATUC oMM 1M Knien Altar]
Oder 1n der verwirklichten Gottesbeziehung In der Rechtfertigung, INn der der
Glaube ZU Selbstgeben WITrd und ott und Mensch sich einander egegnen
In der gegenseitigen Anerkennung der anderen als Geber.>°0 Das el dann,
dass siıch Nur Von Seiten des enschen Rechtfertigung und Heiligung er-
Sscheiden äasst, N1IC VON Seiten der Irohen Botschaift

3U Zu dem Zusammenhang zwischen Rechtfertigung und Anerkennung siehe wieder Vero-
ika Hoffmanns Beitrag 1n diesem eft SOWIle BoO Kristian Holm Rechtfertigung als
genseitige Anerkennung Dei Luther, in Hans-Christian NU. (Hg.  S Angeklagt und
Anerkannt. Anerkennung und Rechtfertigung, rlangen 2009, DA AT
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Raum ZUum Empfangen:
Voruberlegungen eıner
Ekklesiologie der (jabe

Ulrike Link-Wieczorek

Rechtfertigung und Kirche

ESs ist sicher N1IC falsch, die orge VOT einer Überhöhung der Kirche IUr
e1in Identitätsmerkmal des Protestantismus halten Reformationsgeschicht-
ich wurzelt S1e 1n der Kritik einer kirc  i1Ichen „Verwaltung“ menschlicher
Leistungen als Verdienste ZUT rlösung. Dieses Muster cheint tief 1n das
Gedächtnis der evangelischen Kirchen eingegangen sein Das WIT. sich
auch auf die Verwendung der Gabe-Metaphori 1n protestantischer Theologie
aqus Der Anglikaner John Milbank WIT ihr eine einseitig un1ılaterale Konzep-
t1on der Gabe (ottes VOTL, die 1n der logischen Konsequenz Urchaus Tendenzen
e1nes despotischen Gottesbildes In Kauf nehme.% ott gebe SOZUSagen ohne
Rücksicht auf Verluste, der Mensch empfange die Nade In reiner Passivität
DZW. asse sich ergeben die Last der Schuld abnehmen Milbank WIT den
reiormatorischen Theologien VOT, dass der Mensch indigens VOT Gott stehen
komme, eiıne orge, die SCANhOoN Anselm VON Canterbury umtrieb.® Jedoch ist
Risto Saarinen sicher zuzustimmen, Wenn eTr feststellt, dass die Aussagen IN
der GER, die VO  3 Glauben als eschen Gottes des eiligen Geistes und VoNn
der rlösung als ebensoliches eschen 1n der au{lie sprechen (GER und
25), N1IC eigentlich ussagen über (Gottes Handeln eben, chenken SiNd,

Ulrike Link-Wieczorek ist Professorin für Systematische Theologie und Religionspäda-
gog1 NSLITU: TUr kvangelische Theologie der Carl Von UOssietzky Universitä
Oldenburg.
John Übank eing Reconciled Ntology and pardon, London/ New York 2003,
Anselm VvVon Canterbury: Cur Deus Homo, 1,24
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1997 ondern ussagen mit einem Gefälle ZUrT Vorstellung VO  3 Menschen in seiner
Unterschiedlichkeit ott Sie dienen 1n dieser geradezu asthetischen Polari
tat VON Aktivität Gottes und Passivität des enschen als Abwehraussagen, die
alsche ussagen über die MenscC  IC eistung ausschließen ollen.“ Obwohl
die Gabe-Terminologie für Gottes Handeln verwendet wird, WITd doch eigent-
ich nicht über Gott als ebenden und e1in VON in 1INiLertes Gabegeschehen
nachgedacht, oOndern gleich übergesprungen ZUT Präsentation des enschen
als ehben nicht-Gebenden N1IC geben Müssenden. Die Kede VON der Gabe
(Gottes WITrd NUur als Gegensatz Z Verdienst als Bedingung der Rechtiferti
Zung eingesetzt, N1IC als e1n Versuch, die Dynamik des andelns Gottes
metaphorisch eriassen er WIrd ler mit ussagen über Gottes Ve-
ranes en gleichzeitig MenscCc  1C Aktivität heruntergespielt, und
er 1st 65 auch N1IC möglich, aQqus lutherischer Gabe-Ierminologie w1e 7B
In der Rede VO  3 Glauben als eschen des eiligen (Geistes empirisch Nilf-
reiche positive ussagen entwickeln, etiwa für die Katechese. Den entspre-
henden Ausführungen VON Jürgen Werbick und eron1ıka ollmann In 1Inren
Beiträgen 1n diesem Heft ist also zZzuzusiimmen

Wie die Beiträge dieses Heftes aber zeigen, entfaltet die Gabe-Metapher
gerade In der Rechtifertigungslehre ihre Empirie-analogische Stärke, Wenn Man
1Nrer Struktur olg und sS1e als einen Geschehenskomplex betrachtet, der er
und Empfangende, also Gott und ensch, umfasst. Was kann das für die
siologie bedeuten? Diese rage ste 1M Zentrum der folgenden Ausführungen.

Kirche als eschen

DIie Fünfte Faith-and-Order-Weltkonferenz 1993 1n Santiago de Compos-
tela erläutert die Oökumenische elevanz des Einheits-Gedankens mit einer
Gabe-theologischen Entfaltung des koinonia-Begriffs: FEinheit für Kirche,
Menschheit und Schöpfung beruhe auf Gottes trinitarischem koinonia-Leben
der iebe, „TÜür uNns ein eschenk, das WIT NUur ankbar annehmen können
Da  arke1 edeute jedoch N1IC Untätigkeit. Unsere Koinonia ist 1M e1l1
gCN Geist, der uns SA Handeln bewegt. Die Koinonia, die WIT erfahren,
drängt uns ach jener sichtbaren kinheit streben, die in echter e1Ise
unNnseTe Koinonia mit ott und untereinander umfassen kann“> Ausdrücklich
werden hier also Gabe und empfangende Reaktion, 1n der Tuktiur einer Weiter-
eitung der Gabe, mMiteinander verbunden Vor em geschieht das 1n den For

15{0 Saarinen: G(0d and the 1ft. An Ecumenical eology of Giving, Gollegeville,
Minn. 2005, “ Iherefore, it 15 NOTt much the gift gift but the gift opposed
merit 1C 15 at STa INn the discussion between Catholics and Lutherans  7
So die Botschaft der Weltkonferenz, vgl Günther Gaßmann  agmar eller (Hg.)
antiago de Compostela 1993 Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kirchenver-
[assung. erichte, eferate, Dokumente, Frankfurt a. M 1994, 213-216, hier 214
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mulierungen des erIichts der ektion „Das Verständnis der 01N0oN1a und 1983
iNrer Implikationen”.® 1ler werden „Koinonia als Gabe“ und „Koinonia als
erufung“ Miteinander verbunden (Gott habe 1n der beziehungshaften Tu
{ur der Schöpfung, 1in der Sendung VON esus T1STUS und dessen „HMingabe Tür
andere  66 SOWI1Ee in der el  aDe trinitarischen en „des Schenkens und
Empfangens VoOoN Liebe, die ZzwI1sSschen ihnen ( Vater, Sohn und Geist, U. L.-W.)
1e e1ine (Gabe egeben, die „Christen und 1stTliche Gemeinschaften“
auch dazu berufen, selbst Koinonia als „Zeichen und Vorgeschmack des e1ls
plans (Gottes für die Menschheit SIC  ar machen‘“./ kine Desondere olle,
der erufung folgen, spielt der Hinweis auf die Kenosis des Sohnes, die
„Jelbsthingabe und Selbstentäußerung”, die 99  ngs VoT Identitätsverlust

und uns verletziic seıin (lässt)”. Kirche(n) und die (GGemeinscha der
Kirchen werden aufgefordert, 1ese erufung ZUrTr 01N0oN1a Gottes
nehmen und 1n Engagement, Selbstkritik und Bußfertigkeit SOWI1Ee Achtung der
Andersheit der anderen den „ScChmerz der Gebrochenheit der christ-
lichen Gemeinschaft“, wWwI1e er sich außere In „Nichtanerkennung VON Amtern“,
„Ausschließung VonNn der Eucharistie”, „Wiedertaufe“, „Proselytismus” und
„Behandlung VON Frauen 1n der Kirche“, anzuwirken.”

Ohne eine dogmatisch ausgefeilte Theologie der Gabe bieten, versuchen
die extie doch, die ökumenische Agenda miIt des Kernelementes des
hänomens der Gabe, der RKeziprozität, entfalten Reziprozität der (Gabe
erscheint ler jedoc weniger als UuC Gott denn als Weitergabe
den enschen ESs WwWurde der ogl der Argumentation keinen Abbruch Lun,
Wenn WIT Tür OINONILA ler „Gabe der Rechtfertigung“ hörten, 1indem WIT 1ese
über den CNgETEN bußtheologischen Zusammenhang h1inaus als grundsätzliches
Beziehungsangebot (GGottes Zu Heil der Welt verstehen.!%

Die eue Faith-and  rder:  udie ZUrTr Ekklesiologie 99  esen und Auftrag
der Kirche“ spielt 1M 1te och mit dieser Zuordnung VON Gabe und erufung,
WODEel die Gabe ottes jetz SCANhON das „Wesen“ der Kirche markiert.!! Das

Gaßmann  eller (Hg.), antiago, DE DD
Ebd., 218; 220E VDDE Ebd., 221
Ebd

10 Das 1st der Grundtenor der multikonfessionellen Kezeption der GER Urc den Deut-:
schen Ökumenischen Studienausschuss, vgl (Jwe Swarat, Johannes OQeldemann und
Dagmar eller (Hg.) Von ott an geNOMMe: 1n TIStuUs verwandelt Die Rechtiferti:
gungslehre 1M multilateralen ökumenischen Dialog, Beiheft ZUT ÖR /8, Frankfurt a.M
2006, 354
The Nature and the ission of the Church. age the Way Common ate
menLtT, al and er aper 198, OT Council of urches, Geneva 2005; dt. Wesen
und Auftrag der Kirche, 1n OR 58, 2009/4, 520-503; ich zitliere 1mM Folgenden nach
dieser Übersetzung; 1n Klammern angegebene Zahlen bezeichnen die Abschnitt-
NUMMMeETN 1M Jlext
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194 esen der Kirche WITrd also die Gabe eprägt, und wundert e5 NI1C.  ‘9
dass 1M erlau{ie des lextes die Kirche als Gabe (ottes bezeichnet WIrd
„Die Kirche als Gabe Gottes eschöpf des Wortes und des eiligen Geistes  .
lautet der Untertitel 1M Abschnitt Zu esen der Kirche.!2 Urc das
Interesse der Wesensbeschreibung der Kirche wird die Gabe-lerminologie
INn diesem ext un weniger In der Polarıtat Gabe und Auf-Gabe (Berufung)
benutzt, ondern INn dem inne, dass mit der Gabe VO  3 esen des
Gebers mitgegeben WIrd „DIe Kirche ist also das eschöp des Wortes und des
eiligen Geistes Sie gehört Gott Sie 1st Gottes (Gabe und kann N1IC Urc
und {Uur sich allein bestehen.“! Die Attribute Einheit, Heiligkeit, Katholizität
und Apostolizität werden ebenfalls als 9  a  en Gottes bezeichnet, als
„grundlegende Attribute des Wesens und uftrags der Kirche“ gelten kön
nNen, zugestandenen empirischen Unvollkommenheiten ZUuU TOLZ (92)
Mit dem Terminus Gabe WITd also eine bleibende, wesensformende Beziehung
211 er bezeichnet ESs bleibt unklar, ob die Kirche Empfängerin der Gabe
Gottes der „Gnadengabe esus Christus“ (31) etwa Oder selbst die
Gabe ist, die VON Gott die enschen übergeben wird (9), Oder ob der Gabe
Begriff WwI1e 1M OoKumen VON antiago de Compostela sich auf die Gemein-
schaft, die 'OINONLA bezieht und dann mit der „Teilhabe“ der Kirche
Gekreuzigten und Auferstandenen und mit dem „Auftrag“ verbunden werden
Soll, „die Leiden und Hoffnungen der Menschheit teilen  DL (3  SE Der Gabe
Begriff schillert In dem Dokument, und gerade In diesem Schillern wird die
Verbindung VON Gott, Wesen der Kirche und 1NTrer Sendung Zu USCATUC
gebracht, ohne jedoch ZUT Klärung der ekklesiologisch 1n der Okumene strit-
tigen Positionen beizutragen, die sich ja gerade die rage drehen, wieviel
Anteilhabe die Kırche als Gemeinschaft der Gläubigen esen (Gottes selbst
zugemutet werden darft. Die Gabe-Ilerminologie ste vielmenrT für eine theo-
1  e Aufgabenstellung, Del jede künftigen Klärungsversuch 1M kinzelnen

et{wa 1n der Amtsfrage oder der rage ach der Sündigkeit der Kirche den
Zusammenhang VON Gottes Wesen, dem esen der Kirche und ihrer Sendung
N1IC kappen Der erm1inus Gabe 1er hinein ıIn die Metaphorik eines
unauflöslichen Verwandtschaftsverhältnisses.

In den folgenden Überlegungen soll 1UN eprüft werden, ob der Gabe
Terminologie N1IC doch Differenzierteres ür die Beschreibung dessen, Wäas

Kirche ist, abgewonnen werden kann enn der philosophische und sSOz1lal-
wIissenschaftliche Gabe  1SKUTrS hat das anomen der Gabe eigentlich wei1it
über eın ausales Herkunftsmodell hinaus entfaltet. Die zıitierten lexte leiben
och weitgehend analog Z Sender Information Empfänger-Modell: Wir

12

13
Ebd.:; 524
Ebd., Abschnitt 9, 524/725
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nämlich er (Gabe als übergebener Gegenstand Empfänger. Das, 195
Was die Empfänger weitergeben, ist eın Abbild, e1ine opie Ooder eine Imitation
der empflangenen Gabe 1M koinonitia-lext Und die empfangene Gabe SCANON
1st eın ADbbild des Gebers, W ds 1MmM E  esiologie-lext VON al and
SC  1eBlic auf die Kirche bezogen wird Das hat einen neuplatonisch-
emmanatıven Anstrich, der allerdings Hre die ethnologischen Forschungen
VonNn arcel auss 925 Unterstützung erfährt, Wenn dieser VO  3 “  „hau dem
e1s des Gebers in der Gabe spricht.!“

In der philosophisch-sozialwissenschaftlichen Debatte aber wird die Gabe
vornehmlich als ein Beziehungsgeschehen entdeckt.!> Interessanterweise VeTl-
1er die übergebene Gabe selbst €1 zunehmen! Aufmerksamkei Das 1st
SCANON Hei Marcel auss ET die Sozialstruktur archalischer Völker
studiert, WI1e sS1e sich herstellt Uurc eın ausgeklügeltes System VOINN
Tausc  en Der USCATUC „Tausch“ Mag aber SCANON missverständlic sein
enn 1mM (Gabentausc geht es N1IC eigentlich arum, infach DUr materielle
uter hin: und herzuschieben, sS1e esitzen und verbrauchen, W1e eiwa
auf dem lelmenr geht PS in dem, Was auss beschreibt, repräasen-
tatıve Tauschaktionen, die über den Materiellen Wert nhinaus VoOoN Gewicht S1INd.
Sie Hıilden die Bindeglieder des gesellschaftlichen Lebens auss drückt das dqus
mit dem djektiv „tOtal ı© Evans-Pritchard SCArei 1M Vorwort ola ist
das Schlüsselwort dieses Essays. Der Austausch 1n archaischen Gesellschaften,
den eTtr untersucht, 1st eine totale gesellschaftliche Tätigkeit. Er ist ZUrTr gleiche
Zeit e1n Ökonomisches, Juristisches, moralisches, ästhetisches, religiöses,
mythologisches und sozio-morphologisches Phänomen.“!/ Zentrum sSte
die Verpflichtung, die Gabe erwıdern Aber die Art und Weise der Erwide
rung ist sehr vielfältig. Sie kann 1n der ückgabe identüscher en 1n Zeit-
licher Versetzung, aber auch In der Ausrichtung e1ines großen Festes estehen
Ausgetauscht werden AVOT Höflichkeiten, Festessen, Kituale, Milhlitär-
dienste, Frauen, Kinder, anze, Feste, Märkte, bei denen der Handel NUurTr e1in
Moment und der Umlauf der Reichtümer NUur eine Seite eiNes weIlt allge
me1lineren und weiıit beständigeren ertrags ist“18 Der Nordwestamerikanische
Potlatsch, der viel erwähnt WIird 1n der Literatur, ist Ur eine 1Nrer Formen Er
ist adurch gekennzeichnet, dass sich die ebenden gegenseitig MAaSsSsSıv

14 Marcel Mauss: Die abe Orm und un  10N des Austauschs 1n archaischen Gesell:
Schaiten 1 B-Ausgabe Frankfurt a. M 990 orig. Essai SUur le don, Paris 1950),

15 Vgl hierzu uch die Sammelrezension ZU1N ema Ulrike Link-Wieczorek/ Ralf Miggel-
rn Vom bewegenden en Gottes Neue TDeliten einer Oökumenischen Theo:
ogie der Gabe, In ÖR 56, 2007/2, D17 (Neues dus der Forschung).

16 Mauss, Die Gabe, und passim.
17

18
Evans-Pritchard, Vorwort, 1n MAausSs, Gabe, /=12; nNnier
Mauss, Die Gabe,
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196 eife versuchen, dass s1e sich e1 auch INn den uın turzen können.!”
Aber auch ihn betreffend g1ibt 65 eine ala VON ypen, die VoOoN erbitterier 1Va-
lität DIS gemäßigten Formen VON Geschenke-Konkurrenz Teic on
auUss selbst fand in seiner zeitgenössischen Kultur viele 1Nnwelse auf e1in
„Weiterleben dieser Prinzipien”, vermittelt über römisches und germanisches
ecC Das Nı das ema des gegenwärtigen Gabe-Diskurse 1 geht esS
auch die rage, ob es überhaupt e1ine „Ireie Gabe“ geben kann VON der
WIT In der Theologie ja immer wieder oren. Es 1st VOT Jaques Derrida,
der der „unmöglichen Öglichkeit” der Ireien Gabe nachgeht.*' Tausch VeTSuUus
Gabe werden die typologisierten Stichworte In der kKezeption. Die Beiträge
dieses Heftes 1in vielfältiger Weise gezeigt, dass die eigentlich nteres-
santen Ergebnisse des gegenwärtigen Gabediskurses in der Entdeckung liegen,
dass 1ese Typologie srob ist Sie 1st SCAHNON hei auss differenzierter. etzt-
ich geht 05 arum, das Geber-Gabe-Empfänger-Modell ausgeweitet sehen
1n ein weiträumiges Gabegeschehen. azu 1M folgenden Abschnitt

Von der Polarität Zl  I Lebensraum.:
Ekklesiologie-relevante Elemente des Gabegeschehens
Das Nachdenken über die Gabe 1n Philosophie und Sozlologie zeigt sich

Tasziniert VON der alltagsrelevanten Komplexität, die Ssich ler auftut und die
sich in ein weitraäumiges Gabegeschehen hin entfaltet Was mit der Irritation
über den ‚Wang ZUrT ückgabe anfängt, entwickelt sich 1M Nachdenken über
die Gabe ZU Staunen über die feine Komplexität zwischenmenschlicher
Inszenierung VON Gabe Fünf Einsichten dus$ dem Gabe  1SKUTS sollen Jetz
herausgestellt werden, die MIr auch für die Ekklesiologie weiterführend
seıin Sscheinen. Das Gabegeschehen erweist sich in diesem Diskurs als eprägt
VonNn

einer weltertreibenden Dynamik,
der Konstitution VOoON ähe Wahrung eines grundgelegten Abstandes,
einer (nur) vorläufigen Relevanz der Gabe als Gegenstand,
Von dem bedrohlichen Element der Zerstörung SOWI1Ee{A CN CS ST U einem Vital-optimistischen Aspekt VoNn Verschwendung.
Das se1 1mM Folgenden ZuUuNacCcNs entfaltet

19 Mauss, Die Gabe, 23ft.
20 Ebd.,

Jaques Derrida Falschgeld. Zeit geben 1, München 1993
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197P Die weitertreibende Dynamıik der Gabe

ESs gehört Z Entdeckung des Gabe-Diskurses, dass das en beim Emp
fanger noch N1IC Ende iSt, ondern dass e ler erst richtig anfängt. (GGabe
xibt e NIC ohne Reziprozität, Ja, S1e Z1e auf den Empfänger und se1in Emp
fangen. eNnau arın jeg hre in Beziehung setzende Dynamik Risto Saarinen
WEeIs darauf nin, dass das Wort „geben“ inter-personal gebraucht WITd und
ausschließlich ein Geschehen ZWISCHNen Personen bezeichnet.?2 ersonen
jedoch Sind Personen, wWenn INan VON 1innen Reaktionen W:  9 1n Vari-
ationsbreite, die sich innerhalb e1ines Beziehungsfeldes ermöglichen lassen In
einigen metaphorischen Redewendungen wird gerade dieser Aspekt auch auf
die Beziehung auf nicht-menschliche Lebewesen übertragen. Wenn WIT 7B
einer flanze „Wasser geben”, dann MacC l1ese Formulierung klar, dass WIT
Ss1e N1IC ertränken, ondern ihr wohltun wollen, und dass WIT wünschen, dass
S1e mindestens mit ONIsSe1 reagiert, das WIT senen können, vielleicht gal
indem S1e Sicher nıc zufällig erinner der Akt der au{fie Von Saäuglingen

diesen metaphorischen eDrauc der Gabe-lerminologie. Be1l empfan-
genden Passivität wird doch erhofft, dass dem K1Ind die Gabe gut-Lun WIird und
ihr Empfangen 1mM we1ılteren des Menschen SIC.  ar werden und amı
auch dem er zurückgespiegelt wird.?®$ Ohne einen vorausgesetzten UuSsam-
menhang Von en und aktıvem Empfangen ware die Saäuglingstaufe theo-
ogisch gal nNIC enkbar. Sie ware in der Jat, W1e Saarinen sagtl, eiın Auto
matismus, also eın magischer Akt, und e5 ware gallz und gar auszuschließen,
dass es jemals einen Konsens mit den Kirchen gebe können WiIrd, die der
Glaubenstaufe VOIN ersonen festhalten wollen Ebenso sich eın Ta:
mentsverständnis 1mM Sinne e1ines operato Von dem 1INdruc des
Automatismus distanzieren, auch wenn 65 die Asymmetrie der göttlichen
Gabe betonen will.24 Wie 1m philosophischen Gabe  1SKUrs gilt esS auch 1in der
Theologie, e1n Verständnis der Gabe ringen, In dem der Aspekt der
Reziprozität berücksichtigt bleibt, ohne dass die Gabe ZUuU Okonomischen
‚Wang und amı VAUR Tausch wird Es jedenfalls keinen Sinn, 1n der
Theologie auf die Metaphorik der Gabe zurückzugreifen und e1 den S1e
konstituierenden Aspekt der Reziprozität fallenzulassen In Risto Saarinens
Worten: and thus In ®  o the theologica gift 15 spoken Of 1n d WdY
1C 15 imilar erSS

272 Saarinen, (G0d and the Gift, } give this book VYOU, but: put this book 1n the Dbook-:
shelf.” Vgl diesem Aspekt uch Abschnitt des eitrags VOIN Veronika Hoffman 1n
diesem eft.
Vgl azu uch Saarinen, (0d and the Gift,

25
Vgl Saarinen, (0d and the Gift, 1Of.
Ebd.,
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198 ler finden NUunNn die auss ansC  ießenden Reflexionen ZUrTr Ambivalenz
der Gabe, die 1n „freiwilliger Notwendigkeit“ (Hans-Christoph Askani In NnNter:
pretation VON auss) eine ückgabe ordern scheint, e1ne Rolle.20 Bekannt:
ich zelebrierte VOT Derrida die Kritik Mauss, eTr habe die Gabe N1IC
genügen! VO  3 JTausch unterschieden und Ss1e amı wesenhaft einer ‚ WaNg-
haften OÖkonomie unterworfen, 1n der s1e eigentlich eiıne Gabe mehr seın
könne.?” 1eS$ aber trifft das VON auUss Dargestellte NUrTr dann, Wenn die
gewünschte „Ireie (3a De* gahlz und gar ohne die igu eines Kreises denken
ware ann aber SINd er und kmpfänger NUrTr linear verbunden denken
und das Gabegeschehen ware Ende, sobald die freie) Gabe den Empfänger
erreicC habe In dieser e1lse aber wird Ss1e och N1IC. einmal 1n der protes-
tantischen (tauschfeindlichen) Theologie edacht, der ]er e0O0DAaC
enden etonung der Souveränität (Gottes als des alleinigen Gebers Die freie
(‚abe Gottes eroiline auch ler einen Kreislauf der RKück: und Weitergabe, Nam-
ich 1M Zusammenhang VON Gotteslob und Dank und der „iImitierenden“
der Nächstenliebe. Wer weiß, ob Mauss das N1IC auch einen „totalen en
kreislau NeNnnNnen können Die JTotalität erwelst sich ja gerade daran, dass
die Von ihm untersuchten Gesellschaften ihr In einem eizwer Von
miteinander verbundenen, aber ZuUuNnacCcAs auch unterscheidbaren Gabekreis
laufen organisieren. ESs 1st die rage, ob der Anglikaner John Milbank,
der alternativ ZUT reformatorischen Theologie DOSILIV den VON Mauss
beschriebenen archalischen (Gabekreislauf als Kreislauf anknüpfen will, wWirk-
ich jel anderes sagt als die lutherische „Ausweitung” der reinen (Gabe
Gottes 1n die zwischenmenschliche Ethik.?” enn auch Dei ihm zeigt sich das
Gewicht der Reziprozität, dessen christlich-jüdische urzel eTr mit ecC 1n der
alttestamentlichen Bundestheologie und In der Irinitätslilehre fortentwickelt
sıe.  ‘9 gerade 1mM zwischenmenschlichen SOzlalen eben, historisch In ea und
Wirklichkeit e1ines gemeinschaftlichen (fraternalen) Lebens 1M Mittelalter VOT
der Spätscholastik.*° Hans-Christoph Askani WEeIl1s darauf hin, dass SCAhON
auss In den VON in untersuchten Gesellschaften den aufwändigen Aus

Hans-Christoph skani Schöpfung als Bekenntnis, übingen 2006, 141 und pDassım.
2’7 Derrida, Falschgeld, 22—25
28 Martin Luther Von der re1ihel‘ eines Christenmenschen, Abschnitt 26-30 Vgl uch

Magdalene TE Der Charme der gerechten abe otive einer Theologie und
der abe Beispiel der paulinischen für Jerusalem, 1n Jürgen aC)

(Hg.  Z „Lege NMU: In das Geben“ Zum Verhältnis VOIN ÖOkonomie und Theologie,
Jabboqg N Gütersloh 2001, 105-161, nier 136-—-161 ZUrT paulinischen
Hans-Christoph Askanıi S1e schon 1 Wesen der abe überhaupt den rang ZUrTr „ET
weiterung“ der „Ausdehnung“, N1IC NUur infach „den ‚wang( des Zurück“”, Askanlt,
Schöpfung als Bekenntnis, a a 0, 143
John Ulbank Can ift Be Given? Prolegomena Future Irinitarian Metaphysic,
1in Oodern heology 11, 1995/1, 119—1061; ders.: eing Keconciled, aa 02
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199tausch des großen, intertribunalen und ZWI1ISChHen und Verstorbenen
gedachten Gabezusammenhangs VON einem in ihn integrierten kleinen, alltäg-
lichen (Gabekreis des feilschenden Handels auf dem unterscheidet, dem
„einfachen Austausch nützlicher Dinge“*.>' Iris Darmann verdeutlich: 1n 1Nrer
Mauss-Rezeption: „Die Gabe ist prinzipie: unabza.  aT, aber der Möglichkei
ach erwiderbar. er ste die Gabe zwıschen der reinen und einseitigen
Gabe (wie das Almosengeben Oder die Gnade), die e1ine Erwiderung zulässt,
und der Okonomischen Transaktion, die mit der Bezahlung der erhaltenen
Ware abgeschlossen 1st und e1ıne erneute Erwiderung erzwingt.”>%

Der Gabe die Reziprozität nehmen hieße, ihr die Beziehungshaftigkeit
nehmen Aber Erwiderung el gerade N1IC Ausgleich und Ende des

Gabegeschehens. EFben dieser Unabgeschlossenheit, eiıner impliziten
Dimension Von versprochener Dauerhaftigkeit und ‚wigkeit, bleibt die e71-
prozität auch e1in Bestandtei der „Liebesgabe”, der freien Gabe Das ist das

des Diskurses die Gabe der Anerkennung.* es aber omMmMm dann
darauf d. S1e wirksam und VO  3 feilschenden Tausch unterscheiden, Wenn
s1e egeben und empfangen WITrd Es gilt, die ihr innewohnende Reziprozität

verhüllen Zur Klärung dieses Phänomenbestandes Sind die dekonstruktivis-
ischen Bemühungen Jaques Derridas UrcCchaus hilfreich S1ie erlaubDen uns

denken, dass er und Empfänger miıiteinander das Gabegeschehen 1Nszenle-
ren, indem s1e sich selbst auf allerie1 Weisen der Diskretion, seien die kulturell
eprägt und/oder individueller Phantasie verdankt, als er und Zurückgeber
zurücknehmen

Gabegeschehen als Konstitution Von Aahe Wahrung eiInes
gelegten Abstandes

Gabe kann NUurTr Gabe sein, Wenn er und Empfänger verschiedene Per-
DZW. Personengruppen Sind Darauf wird 1n unterschiedlicher e1lse

hingewiesen. Ich eziehe mich hier auf Iris Därmann Sie betont ZunacChs die
Asymmetrie des Von Mauss beobachteten Gabegeschehens, 1n dem er und
kmpfänger UrcCchaus N1IC egalisiert werden, ondern 1in dem Hierarchien leg1i
1miert werden.** Sich arın die archalischen Völker halten, könnte
edoch problematisch werden, gerade auch In einer Übertragung auf die
siologie199  tausch des großen, intertribunalen und zwischen Lebenden und Verstorbenen  gedachten Gabezusammenhangs von einem in ihn integrierten kleinen, alltäg-  lichen Gabekreis des feilschenden Handels auf dem Markt unterscheidet, dem  „einfachen Austausch nützlicher Dinge“.? Iris Därmann verdeutlicht in ihrer  Mauss-Rezeption: „Die Gabe ist prinzipiell unabzahlbar, aber der Möglichkeit  nach erwiderbar. Daher steht die Gabe zwischen der reinen und einseitigen  Gabe (wie das Almosengeben oder die Gnade), die keine Erwiderung zulässt,  und der ökonomischen Transaktion, die mit der Bezahlung der erhaltenen  Ware abgeschlossen ist und keine erneute Erwiderung erzwingt.“°2  Der Gabe die Reziprozität zu nehmen hieße, ihr die Beziehungshaftigkeit  zu nehmen. Aber Erwiderung heißt gerade nicht: Ausgleich und Ende des  Gabegeschehens. Eben wegen dieser Unabgeschlossenheit, einer impliziten  Dimension von versprochener Dauerhaftigkeit und Ewigkeit, bleibt die Rezi-  prozität auch ein Bestandteil der „Liebesgabe“, der freien Gabe. Das ist das  Thema des Diskurses um die Gabe der Anerkennung.°® Alles aber kommt dann  darauf an, sie wirksam und vom feilschenden Tausch zu unterscheiden, wenn  sie gegeben und empfangen wird. Es gilt, die ihr innewohnende Reziprozität  zu verhüllen. Zur Klärung dieses Phänomenbestandes sind die dekonstruktivis-  tischen Bemühungen Jaques Derridas durchaus hilfreich. Sie erlauben uns zu  denken, dass Geber und Empfänger miteinander das Gabegeschehen inszenie-  ren, indem sie sich selbst auf allerlei Weisen der Diskretion, seien die kulturell  geprägt und/oder individueller Phantasie verdankt, als Geber und Zurückgeber  zurücknehmen.  2.2 Gabegeschehen als Konstitution von Nähe unter Wahrung eines grund-  gelegten Abstandes  Gabe kann nur Gabe sein, wenn Geber und Empfänger verschiedene Per-  sonen bzw. Personengruppen sind. Darauf wird in unterschiedlicher Weise  hingewiesen. Ich beziehe mich hier auf Iris Därmann. Sie betont zunächst die  Asymmetrie des von Mauss beobachteten Gabegeschehens, in dem Geber und  Empfänger durchaus nicht egalisiert werden, sondern in dem Hierarchien legi-  timiert werden.** Sich darin an die archaischen Völker zu halten, könnte  jedoch problematisch werden, gerade auch in einer Übertragung auf die Ekkle-  siologie ... Betrachtet man diesen Zusammenhang, so wird besonders verständ-  31  „Er heißt auf den Trobriand-Inseln gegenüber dem ‚Kula‘, der eine Art großer Potlatsch  32  ist, ‚grimwali‘“, Askani, 137 mit Verweis auf Mauss, Gabe, 55.  Iris Därmann: Theorien der Gabe zur Einführung, Hamburg 2010, 25 (Hervorhebung  U.L.-W.).  33  Marcel Hennaff: Der Preis der Wahrheit. Gabe, Geld und Politik, Frankfurt a.M. 2009,  34  601. Vgl. dazu auch den Beitrag von Veronika Hoffmann in diesem Heft.  Därmann, Gabetheorien, 25-26.  ÖR 60 (2/2011)Betrachtet INnan diesen Zusammenhang, WITd besonders verstand-

AT el auf den Irobriand-Inseln gegenüber dem ula’, der 1ne Art großer Potlatsch
Ist, ‚gr1imwali*“”, Askanl, 137 mit erwels auf Mauss, Gabe,
TLS armann: Iheorien der abe ZUur kEinführung, Hamburg 2010, (Hervorhebung
U. L.-W.)

33 Marcel Hennaff: Der Preis der ahrher Gabe, eld und Politik, Frankfurt a.M 2009,
601 Vgl azu uch den Beitrag VON Veronika ollimann In diesem eft.
Därmann, Gabetheorien, 2526
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206 lich, JA Derrida sechr die öglichkei der Unmöglichkeit der
freien Gabe ringt. jer [NUSS auch John 1l1Danks edanke VonNn der not:
wendigen „Reinigung“ des archalschen (Gabekreislaufes erinner werden Was
aber bleibt, 1st der SCAHNON Del den Urvölkern beobachtende Sinn Tüur die
Lebensermöglichung 1T Differenz ITris Däarmann würdigt den 0710l10-
ischen nsatz Von auss als einen, der N1IC „VOoNn einer theoretischen ONS-
TU  10N des Sozialen“ ausgeht, ondern eın beobachtbares „Inter“ VOT ugen
hat (U. L.-W.) amı gera 1n den 1c Was sich „ZWischen dem ınen und
dem Anderen und den Anderen als Zwischenfall, als Intersubjektivität, nter
kulturalität, Intera  107 und Interpassion ereignet”.> Die Gabetheorie ist eine
Interaktionstheorie, die ZUT Voraussetzung hat, dass die Beteiligten erscNnIie-
dene S1INd und leiben „Der ine kann überhaupt NUrT 1n Beziehung treten;
weil eTr Von diesem 1ITrTeduz1ıDe ennNt, NIC bereits mit in vereinigt oder
immer schon VON atur dus$s ZUr Vereinigung bestimmt) ist, und eT Lut dies,
eben wei1il eTtr e1ne abgeschlossene Jotalität bildet, die sich selbst ist und
sich Nur widrigenfalls 7A1 Zusammenschluss mit Anderen genötigt
sieht.“>° Hans-Christoph Askani verbindet diesen Aspekt der Gabetheorie mit
der schöpfungstheologische etonung der lebensermöglichenden Differenz
VON chöpfer und eschöpf, e1ines lebensermöglichenden „Abstandes“. Man
kann dass dieser 1M Gabegeschehen N1IC infach NUrTr vorausgesetzt,
oOndern sehr konkret erlilebDar inszenilert WIrd ach Askanıi das chließ
ich dazu, das Gabegeschehen als ständige Herstellung eines Raumes verste-
hen, In dem permanent Schöpfung entsteht.>/ Auch l1er scheinen MIr rüchte

erntien se1in für eine gabetheoretische Ekklesiologie.

Die vorläufige elevanz der (Gabe als Gegenstand
ES gehört weiterhin ZALE Entdeckung 1M Gabe-  ISUS dass die Gabe als

Gegenstand als Olcher chnell das Unwichtigste gahzen Geschehen wWwird
(Jerade wenn S1e VO  Z Tausch unterschieden werden kann, löst s1e sich SOZU-

unterwegs auf. Zum einen verschmilzt S1e mit der gebende Person, für
die sS1e stehen oMmM' auss das Del den VON ihm untersuchten
Völkern mit einer spirituellen Erklärung versehen gefunden, ach der das
„hau  “ der e1s der Sschenkenden Person In der Gabe welter präsent sei.>8 Es
kann gar eine rage sein, dass e1n olcher (Gedanke auch die 1SsTIiche Kon
zeption VON Kirche als eschen des eiligen Geistes, erst recht natürlich die

35

306
Därmann, Gabetheorien, 23924
Ebd., mit erweis auf Jean-Luc anCy, singulär plural sein, übers. Ulrich üller-
Scholl, Zürich und Berlin 2004, 692{f.

37 Askanl, Schöpfung als Bekenntnis, 189
38 Mauss, Gabe, 2130 Sehr hervorgehoben wird dieser Aspekt uch VonNn IS Däarmann,

Gabetheorien,
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201Konzeption VOIN Kirche als Sakrament steuer Aber Nan kann och mehr
on Del den VonNn Mauss beschriebenen archaischen Völkern die

1M Potlatsch hin und her wandernden SCAHON ewebte Decken Oder
Kupferplatten 1M (Grunde Luxusgegenstände, die nicht eigentlich ZUT ewa
tigung des Alltagslebens gebraucht wurden.* Sie einen Star symbo
1SC aufgeladenen, Nan könnte sakramentalisierten Wert Sie stehen
Tür Überfluss, Schönheit, knergie kurz für die Vitalität des prallen Lebens
Sehr vieles, Wäas den Kirchen In 1nren jeweiligen Iraditionen, Strukturen und
N1IC zuletzt 1Nrer repräsentativen Architektur und uUuns wichtig ist, 1e
sich in nalogie diesen Potlatsc  aben verstehen arum ist wichtig, Was
Ss1e edeuten enn die 1n den Potlatsc  aben symbolisierte Vitalität wird
UrCc die Übergabemechanismen N1IC infach NUur bezeichnet, ondern ez1e-
hungsermöglichend kanalisiert, geradezu domestiziert und konzentriert erleht
Nur 1n dieser Instrumentalität ewahren S1e ihre Zeichenhaftigkeit. Die Bezüge

einer 1 heologie des Sakraments, 1n der auch VON Zeichen und erkzeug
gesprochen wird, liegen amı auf der Hand In der oben erwähnten es10
logie-Studie VoNn al and Tder WITrd eben 1ese Rede VON Zeichen und Werk-
ZCUE Uübernommen 1n den Teil, in dem die Kirchen zusammenzutragen suchen,
Was s1e gemeinsam über Kirche können DIe Kirche, (Gabe ottes, se1l
eichen und erkzeug für (sottes Sendung.““ Bedenkt INan die starke Funk-
tionalität der konkreten Gabe 1mM Gabenkreislauf, cheint MIr das ein wert-
voller Hinweis se1n, mit dem abgewehrt werden kann, Was VOorT em protes-
tantische Kirchen gegenüber katholische und orthodoxem Kirchenbegriff
fürchten dass er gerade 1n der römisch-katholischen Bezugnahme auf die
Rede VON der Sakramentalität der Kirche se1it dem Vatikanum sich N1IC
enügen! SCAhUutzen onne die Jlendenz e1iner „Vergöttlichung“ der
Kirche.“

Die bedrohnliche. Elemente der Zerstörung
In der Rezeption des VoNn auss geschilderten Potlatsch stimmt sich In das

Staunen über die Komplexitä der Gabe auch e1n Schaudern, Was ans-
Christoph Askani mit Derrida als anomen des mysterium tremendum
Dbeschreibt.42 Auch dieser Aspekt verdien CS, och e1in weni1g nach-reflektiert

werden Er verbindet sich mit dem Aspekt der Hodenlosen Verschwendung
30

40
Ebd.,, HA
Wesen und Auftrag der Kirche, aa 0 Abschnitt „Die Kirche als Zeichen und
erkzeug für (‚ottes Absicht und Plan für die eit-, 535
Vgl azu uch die sehr instruktiven Überblicke und nalysen Okumenischer es10
logischer Dokumente Hei Friederike Ussel und Oorothea Sattlier kinführung In die
Okumenische Theologie, Darmstadt 2008, 107-119, hier Des 113115
Askani, 158 und 160—-162
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O02 1M Potlatsch, der das Zerstörerische, Ja Selbs  erstörische NIC scheut Nier-
essanterwelse WIrd er NUun durchaus nicht NUur als eın moralisch negativer
Aspekt des archaischen (Gabe-Kreislaufes rezipiert. on auss selbst MacCc
ja erstaunlıc. wenig Orte arum, ondern betrachtet es Nuchtern WwI1e ein
Insektenforscher dem Mikroskop als e1n Element des Kampfes und der
Konkurrenz.“ Philosophi und Theologie finden sich ler kKezeptionen, die
fern stehen VOIN jeglicher bedaue  en Beurteilung des zerstörerischen Ele

1M Gabegeschehen, ohne es auch NUur mindestens eschatologisc als
Vorläufiges wahrzunehmen, das überwunden werden ehofft WITd.

Stattdessen WwIird gerade nier, mit Verschwendung und Zerstörung, nichts wen1-
ger verknüpft als das Opfer, hier das pfer des Lebens, „den 10d geben“ 1mM
Anschluss die Geschichte VOINl der pferung Isaaks als Vorfeld einer ENTSPreE:
henden Interpretation des Kreuzestode Jesu (Derrida, ohlmuth).“* Ich INUSS

gestehen, dass MIr mulmig wird Theologisc WITd der Kreuzestod
Jesu als eın Element der Selbsthingabe zugunsten des Lebens interpretiert, 1n
der Vorgegebenheit der Kenose ottes und Hingabe des Sohnes „IÜr uns  “ Die
ungebremste Nähe ZUr Vorstellung e1inNnes den Tod suchenden Selbstopfers kann
ich jedoch NUrTr für eine überdehnte Interpretation halten Man kann aber die
ethnologischen Beschreibungen des Zerstörerischen des Potlatsch esen Ww1e
eine erzählerische Dramaturgie des Risikos, dass es auch misslingen könnte,
Was Ja der ständige Schatten des Gabegeschehens ist.“> Das 1Sst natürlich auch
theologisc anschlussfähig. Sich auf das en einzulassen, erfordert Mut,
sich diesem Risiko auszusetzen, VOT em dann, Welinln die ausgleichende Rück:
gabe N1IC 1M inne e1Nes auscnes unmiıttelbar und direkt werden
soll Theologisc hat 1ese Einsicht Konsequenzen für das Gottesbild enn
Wenn mit Gott auf die mit in verbundene Vorgegebenheit des Gabegesche-
ens verwiesen werden darf, ist auch ott in dieses Kisiko hineingezogen

denken arın leg 1ese vierte, theo.  1S besonders relevante Frkennt:
nisfrucht 1mM Nachdenken über die Gabe, die die ZUNAaCNS Zu schöpfungs-
theologisc harmonisch wirkenden Interpretationen des Lebens als Gabe
geschehen mitten 1n den christlichen „Unheilsrealismus“ hineinsetzen Für
den ezug auf die Ekklesiologie WITd prüfen se1n, ob hier auch eine MÖg
43 Mauss, Gabe,
44 Jaqgues Derrida „Den Tod geben“”, 1n Anselm Haverkamp (Hg.) Gewalt und Gerechtig-

keit, Frankfurt a.M 1994, 331—-445; Joseph MU. e  en 1st seliger als nehmen“
Apg Vorüberlegungen einer Theologie der Gabe, in TWINn Dirscherl,
SUusanne andherr, Martin ome, ernnNarı under (Hg.) kinander zugewandt. Die
Rezeption des christlich-jüdischen Dialogs INn der ogmatik, Paderborn 2005, 137
159

45 S0 interpretiert TLS aärmann uch die gabetheoretische Vorstellung des Parasitischen
bei Michel Serres: Der Parasit, Frankfurt a.M 987 Die ealıta! des Parasitischen
bleibt ein Risiko 1mM Gabegeschehen; Därmann, Gabetheorien, 134-161, hier 156
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203ichker liegt, den Okumenischen Disput über die Öglichkeit, VonNn der Sündig-
keit der Kirche reden, klaären

Der Vital-optimistische Aspekt Von Verschwendung
Aber WAare das die einzige eise, das archaische klement der Verschwen-

dung 1mM Gabegeschehen aufzugreifen? Sicher nicht! Das Kisiko ist nicht NUur
e1in Risiko In Unheilsbewusstsein, Ondern offensichtlich doch auch e1ine Risiko
fIreudigkeit, die sich weiß VON der Voraussetzung des Gelingens der
(G(Gabe Christine Büchner WeIlSs darauf hin, dass WIT der Erfahrungen des
Scheiterns gemeinhin N1IC grundsätzlich aran zweilfeln, dass e5 sinnvoll 1St,
auf gelingende Beziehungsgeschichten seizen und s1e sSoOM1 immer wieder
versuchen.“®© Man darf sicher auch die immer ersuche Derridas, die
Unmöglichkeit der (Gabe als e1ine erfahrbare Unmöglichkeit des „CS gibt Ss1e  06
umschreiben, als ein feingesponnenes Bekenntnis ZUrelauch der TIreien
Gabe verstehen.“/ Theologisc 1e das, VON der Gewissheit der Gegenwart
des Auferstandenen auszugehen. Fben arın NUun verankert die anglikanische
internationale Dogmatik-Kommission eigentlich den Mut der Christinnen und
Christen.“8 (Gerade das OLIV der Verschwendung erwelst sich SOM als 1mM

Sinne Janusköpfig. Es 1st verwanı mit Phänomenen W1e Spontaneität,
Unmittelbarkeit, Jubeln und Danken, findet sich als Hauptcharakteristikum
des Festes und der Gastgeberschaft.“” Man kann dass der Aspekt
der Verschwendung und der Großzügigkeit TT Bildgabefeld der etapher des
Reiches Gottes gehört. ES cheint gerade IUr das Nachdenken über die
öglichkeiten der Gabe-Metaphori Tür ein Konzept VonNn Kirche NC unbe-
eutend sein

Kirche als (rabe-inszenierter Lebensraum

Hans-Christoph Askanı hat 1n seiner 1 heologie der Schöpfung versucht,
Schöpfung gallz und gar VON der Dynamik des Empfangens her verstehen
amı hat er 1ese N1IC NUur aus der archäologischen Assoziation e1nNnes
Ze1ItlCc fernen Anfangs und elıner ausalen Welterklärung herausgezogen, SONMN-
dern S1e organischer mit der Soteriologie und der Pneumatologie verbunden

46 C,hristine Büchner: (Gottes irken 1n der Welt. Anregungen einer theologischen
Hermeneuti des Sich-Gebens, 1n ernharı Nitsche (Hg.) Von der Communio ZUT
Kommunikativen Theologie. FS ern! Jochen Hilberath, Münster 2008, 49—60, nier

47 Derrida, Falschgeld, 61
Vgl Communion, ONILC and Hope Ihe Kualar Lumpur Report of the 1r Nniter:
nglican Theologica and Doctrinal Commission, London 2008,

40 SO uch Ralf Miggelbrink: Lebensfülle. Für die Wiederentdeckung einer theologischen
Kategorie, reiburg 2009, 107, ber die „edle Verschwendung“.
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204 Schöpfung 1st immer wieder eue Schaffung VON Lebensgestaltung 1M Sinne
Gottes, die auf das Handeln (Gottes zurückgeht, das uns iImMmmMmer zuvorkommt
und das WIT N1IC 1INSs Schema fassen können. Das zuvorkommende Handeln
ottes kann 1n den theologisc unterschiedlichen Konzepten VON Wort und
Inkarnation ZU USCTUC gebrac werden Mit beidem WITd VoNn einer
Gegenwart ottes gesprochen, In dem sich en als (‚abe der OINONLA deuten
ass In diesem Deutevorgang Sind OUOffenbarung, Zeugnis und Gotteserfahrung
verbunden Auch das kann MNan sich als eine Dynamik denken Hans-Christoph
Askanı schreibt, dass das Wort „die Schöpfung 1n eine eigentümliche chwebe
er‘  €  9 die et 1eBblıic mit dem „Zittern“ vergleicht, das Derrida als ggre
gatzustand des Gabegeschehens beschreibt.> arcel auss pricht iImmer
wieder VON der „Erregung“”, 1n der die VoOoN in beobachteten Völker angeblich
Ure den Gabentausc gehalten würden Schöpfung kann gahnz VO  3 aktu:
ellen, dynamisierenden Empfangen her als Lebendigkeit In der Gottesbezie-
hung edacht werden

An dieser Stelle, auf der aht VoNn Wort und Schöpfung, mOchte ich Jjetz
die Kirche verankern Sie 1st der OUrt, dem „gelernt“” wird, die Gabe der
Schöpfung empfangen, herausgefordert, ermutigt und getröstet Urc 1el-
faltige Weisen der Vergewisserung des Zuspruchs Gottes, die Nan als „Prak:
en des kEmpfangens“ bezeichnen könnte

In der Tntie dessen, Was der (5Abe  1SKUTFrSs relevanten Einsichten für
die Ekklesiologie bieten kann, ass sich die Kirche als Gemeinschaft der Gläu
igen verstehen, die sich esandt wissen, sich untereinander z  1 und
andere außerhalb 1nrer (emeinschaft ZU en 1M aktiven Empfangen der
(‚abe der Schöpfung ermutigen. „ScChöpfung“” se1 ler verstanden als Lebens
ermöglichung Von Schalom, e1nes Lebens In koinonia, das aqus der Gewissheit
der heilenden Gegenwart (Gottes heraus Je konkret entdec und eformt
werden hat.>! ESs 1st also e1in trinitariısches Schöpfungsverständnis gemeint, das
N1IC aufgeht 1n einem kausalontologischen Rückverweis auf den „Geber“. Aus
einer gabetheoretisch beleuchteten Schöpfungstheologie kann einsichtig
werden, dass Kirche als ein aum der einübenden und praktizierenden Wahr
nehmung des gottgegebenen Lebensraumes notwendig 1st.

enn Wenn sich Gottes gute Schöpfung ereignet, 1iNndem WIT S1e als Gabe
empfangen, MUssen WIT geschu seın 1n diesem komplizierten Geschehen
Damit ist N1IC NUur infach gemeint, dass WIT VO  3 er W1SSsSen müuüssen, WerTr
etr 1st also katechetisch gebilde werden mussen, Was ja durchaus eine N1IC

unterschätzende Aufgabe der Kirche und es einzelnen 1Nrer Glieder 1st.
Ich mMe1line arüber hinaus eine ganzheitlichere inübung 1n das „Inszenieren“

5() Askanl, Schöpfung als Bekenntnis, 180
Als einen Entwurf In diese ichtung uch Miggelbrink, Lebensfülle,
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des VonNn (sott 1N1ıL11erten Gabegeschehens, die Ssowohl aufmerksam als auch 205
empfangsfähig Mac 1er 1st Derridas versuchte gelingende Gabe den
ken, beli der sich er und Empfänger SOZUSagenN lreiwillig „einklammern“,

das Beziehungsgeschehen N1IC In Selbstprofilierungsintentionen ersticken
lassen. Iheo Ahrens zeigt, dass dieses Einklammern In ökumenischen

und Partnerschaftsprojekten aCcC  1C sehr konkret geschieht, Wenn er
und kEmpfänger Dewusst aNONYM gehalten werden.>°% arın kann N1IC NUrTr e1ine
Lebenswelisheit esehen werden, 1n der Ungleic  eiten nıvelliert werden, SON-
dern eine schöpfer1sc. empfangende Realisierung der kenotischen Haltung
Gottes 1mM en seiner Lebensfülle das Andere der Schöpfung. eIDSTZU:
rücknahme als Erfüllung und kroberung VON ukunft erleben, das musste
als Kirche und in der Kirche plausibel werden

Das Einklammern VonNn Subjekt und Empfänger darf aber auch als eine Vor
aussetzung 1MmM oren des Wortes und 1mM Empfangen des Sakraments verstan-
den werden. FÜr das ebende, verkündigende und Sakrament spendende Sub
jekt ermöglicht die Haltung des „Einklammerns“ eine Zentrierung auf die
Empfänger, und S1e sich bei diesen fort 1M Weitergeben der empfangenen
(abe der Lebensorientierung 1n vorsichtiger und wIiederum empfängerorien-
lerter Selbstzurücknahme kine Kirche, 1n der gepredigt, sakramentale
Zusicherung egeben, Seelsorge, 1lakoni1e und politische Einmischung Detrie
ben WIird, ist auch eine Kirche, die sich selbhst1 „einklammert“, aum

geben für die vielfältige Dynamik des Empfangens. S1e gibt aum für
Lebendigkeit, verhindert Fundamentalismus und weiß sich einer durchaus
selbstrelativierenden Okumenischen Grundhaltung verpflichtet.

Theo Ahrens zeigt aber auch, wI1e es in der ökumenischen Kirchenpartner-
schaft auch FEFbenen geben INUSS, 1n enen die Anonymität VON Gebern und
kmpfängern aufgehoben WIrd und s personaler Begegnung kommt. >> 1er
waren ohl auch die Fest-Zeiten NeNnen Sie dus Großzügigkeit und
Verschwendung und gestalten die Vergewisserung des Charakters der Lebens
Gabe (sottes als Durchbrechung des ökonomischen Zwanges und die Abfolge
Von Kausalität. John Milbank Ss1e das Fest, die OC  el als kErfahrungsraum
der Auferstehung, den es in einer eschatologischen Perspektive der Lebens
erfahrung auch In partiellen Bereichen des eigenen Lebens wahrzunehmen
gelte.>* Dadurch realisiere sich schöpferische Lebensgestaltung 1n der Gewiss-
heit, dass es e1ine ukunft all der Ööglichkeiten x1ibt, die WIT Jetz N1IC erias-
Sen können. der (Gemeinschaft der Kirche WITrd eben das gefeiert.
52 ITheodor Ahrens Vom Charme der Gabe, In ders.: Vom Charme der abe Theologie

interkulturell, Frankfurt a. M 2008, 11—40, hier 2320 auch INn ZINK 103, 2006
eft 4, 568—-594).

53 Ebd:,
54 Milbank, eing Reconciled, 153154
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206 Bleibt och die age ach der Sündigkeit der Kirche Bisherigen taucht
die Kirche mehr als aum denn als Subjekt auf. EIN aum kann N1IC sündig
se1in, die (Gemeinschaf:;: ScChonNn Der aum kann aber vielleicht tatsäc  1C als
ein Schutzraum eriahren werden, 1M Wissen das Risiko der Gabe auch für
Gott vielleicht als ein gemeinsamer Schutzraum für Gott und die
eme1ınde Ich weiß nicht, ob das ein Angebot ware IUr katholische und OTrtNO-
doxe Ekklesiologie, aber A ware vielleicht e1nes für Protestanten, die mit der
repräsentativen Personalisierung der Kirche als Stellvertreterin ottes esSON-
dere Schwierigkeiten
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ISO KUmMENTte LG BeriIc DE

/usammenarpbeIıt n Zeugnis UnNd Dienst
DIe EFuropaische Baptistische FOderation (EBF) Uund die (Gemeimnscha
Evangelischer Irchen In Europa GEKEIlK  ]

Am September 2010 unterzeichneten In OCCa di Papa bei Rom die ene-
ralsekretäre der Gemeinschaft kvangelischer Kirchen 1n Europa GEKE und der
Europäischen Baptistischen Föderation EBF) eine Vereinbarung Agreement), dass
hre beiden Körperschaften 1n /Zukunft auf en FEFbenen Vverbindlic mM1ıteinander
zusammenarbeiten wollen. amı wurde e1inNne für €1: Körperschaften HeUue Form
ökumenischer Beziehungen In Vertragsform Der OTrLiau des gree

1st 1n diesem eft 1M Anschluss 1ese Einführung (S 2192 {T) In deutscher
Übersetzung dokumentie

DIe Vorgeschichte der Vereinbarung reicht rund 7() re zurück DIS ZUEE Autf-:-
hebung des i1sernen In kuropa. Die politische Überwindung der Jeilung
uropas ZA1T olge, dass 1n der Wirtschaft und der (‚esellschaft allgemein und
ebenso 1n den Kirchen zunehmen! gesamt-europäisc gedacht und gehandelt
WUurde In der römisch-katholischen Kirche gab esS bereits seit 71 das Consilium
Conferentiarum Episcoporum Europae CCEE); den „Rat der Europäischen 1SCNOIS
konferenzen“, der 9093 adurch aufgewertet wurde, dass die Bischoifskoniferenzen
In ihm either N1IC mehr UuTrCc Delegierte, ondern Urc ihre Vorsitzenden VeT-
treten S1iNd. 995 erhielt der Rat UTC den aps ein Statut, INn dem als Autf-
. genannt werden „Dichte Kommunikation und CNELEC Zusammenarbeit

den Bischöfen der europäischen Bischofskonferenzen,Dokumente und Berichte  207  Zusammenarbeit in Zeugnis und Dienst  Die Europäische Baptistische Föderation (EBF) und die Gemeinschaft  Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) beschließen Kooperation  Am 24. September 2010 unterzeichneten in Rocca di Papa bei Rom die Gene-  ralsekretäre der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) und der  Europäischen Baptistischen Föderation (EBF) eine Vereinbarung (Agreement), dass  ihre beiden Körperschaften in Zukunft auf allen Ebenen verbindlich miteinander  zusammenarbeiten wollen. Damit wurde eine für beide Körperschaften neue Form  ökumenischer Beziehungen in Vertragsform gegossen. Der Wortlaut des Agree-  ments ist in diesem Heft im Anschluss an diese Einführung (S. 212 ff) in deutscher  Übersetzung dokumentiert.  Die Vorgeschichte der Vereinbarung reicht rund 20 Jahre zurück bis zur Auf-  hebung des Eisernen Vorhangs in Europa. Die politische Überwindung der Teilung  Europas hatte zur Folge, dass in der Wirtschaft und der Gesellschaft allgemein und  ebenso in den Kirchen zunehmend gesamt-europäisch gedacht und gehandelt  wurde. In der römisch-katholischen Kirche gab es bereits seit 1971 das Consilium  Conferentiarum Episcoporum Europae (CCEE), den „Rat der Europäischen Bischofs-  konferenzen“, der 1993 dadurch aufgewertet wurde, dass die Bischofskonferenzen  in ihm seither nicht mehr durch Delegierte, sondern durch ihre Vorsitzenden ver-  treten sind. 1995 erhielt der Rat durch den Papst ein neues Statut, in dem als Auf-  gaben u.a. genannt werden: „Dichte Kommunikation und enge Zusammenarbeit  unter den Bischöfen der europäischen Bischofskonferenzen, ... um die Neuevange-  lisierung in Europa zu fördern und zu inspirieren“, und: „Das kirchliche Zeugnis in  der europäischen Gesellschaft“. Für die orthodoxen Kirchen sprach immer schon  der ökumenische Patriarch von Konstantinopel. Der europäischen Einigung wurde  nun u.a. dadurch verstärkte Aufmerksamkeit geschenkt, dass das Ökumenische  Patriarchat 1994 in Brüssel ein Büro der Orthodoxen Kirche bei der Europäischen  Union errichtete. Die evangelischen Kirchen Europas sind jedoch so vielfältig, dass  sie es zunächst schwer hatten, gemeinsam für Europa Verantwortung zu über-  nehmen. Es stellte sich die Frage: Wo gibt es ein Forum, das auch die evange-  lischen Kirchen Europas zu gemeinsamem Zeugnis und Dienst verbinden kann?  Die Europäische Evangelische Versammlung 1992 in Budapest plädierte dafür,  dass im europäischen Protestantismus keine neuen Strukturen geschaffen, sondern  die bestehenden konsequenter genutzt werden sollten. Deshalb richtete sie an die  1973 gegründete Leuenberger Kirchengemeinschaft (LKG) die Bitte, „der Ver-  pflichtung der evangelischen Kirchen zu gemeinsamem Zeugnis und Dienst mehr  als bisher Ausdruck zu geben“, indem auch das Verhältnis zu jenen Kirchen, mit  denen keine Kirchengemeinschaft besteht, geklärt würde.! Diese Bitte hat die  4. Leuenberger Vollversammlung 1994 in Wien — unter ausdrücklicher Erwähnung  1  Europäische Evangelische Veßammlzmg: Beschluss über die Nacharbeit, in: epd-Doku-  mentation Nr.17/1992, 5.  ÖR 60 (2/2011), S. 207-211die Neuevange-
lisierung In Europa Oördern und inspirieren”, und „Das kirchliche Zeugnis In
der europäischen Gesellscha 0 FÜür die orthodoxen Kirchen sprach immer SCANON
der Okumenische Patriarch Von Konstantinopel. Der europäischen inigung WUurde
NUun dadurch verstärkte Aufmerksamkei geschenkt, dass das Okumenische
Patriarchat 994 in rüssel e1in BÜüro der Orthodoxen Kirche Del der kuropäischen
Union errichtete DIie evangelischen Kirchen Europas Sind jedoch vielfältig, dass
s1e e5 zunachs schwer hatten, gemeinsam für Europa Verantwortung über-
nehmen ES tellte sich die age Wo x1ibt es e1in orum, das auch die EVaNLE-
ischen Kirchen Europas gemeinsamem Zeugnis und Dienst verbinden annn

Die kuropäische kvangelische Versammlung 9097 In udapes plädierte afür,
dass 1m europäischen Protestantismus e1ine Strukturen geschaffen, oOndern
die bestehenden konsequenter genutzt werden ollten Deshalb richtete sS1e die
973 gegründete Leuenberger Kirchengemeinschaft (LKG) die itte, „der Ver
pflichtung der evangelischen Kirchen gemeinsamem Zeugnis und Dienst mehr
als bisher USATUC geben“”, indem auch das Verhältnis jenen Kirchen, mit
enen e1ine Kirchengemeinschaft besteht, geklärt würde.! 1ese hat die

Leuenberger Vollversammlung 094 1n Wien ausdrücklicher Erwähnung

Europäische Evangelische Veßammlzmg: Beschluss ber die Nacharbeit, in epd-Doku-
mentation Nr.17/1992,

(2/2011), 207-211
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der Baptisten DOSILIV aufgenommen.“ Im selben Jahr Wwurde auch beschlossen, die
methodistischen Kirchen Europas In die LKG auizunehmen Nach zweijährigem
Katifizlierungsprozess kam es dann 097 1n Tallinn eval) ZUT feierlichen NnNier:
zeichnung einer gemeinsam beschlossenen „Erklärung ZUrT Kirchengemeinschaft“.*
Die Vollversammlung 2001 In Belfast formulierte für die LKG den nspruch,
„die evangelische Stimme INn Europa“ artikulieren.* Deutlicher USCATUuC eUTO-
päischer Gesamtverantwortung WarTr auch die Umbenennung der „Leuenberger
Kirchengemeinschaft“ 1mM Jahr 2003 1n „Gemeinschaft kvangelischer Kirchen In
Europa“ GEKE Die Vollversammlung der 2006 1n udapest tarkte
die (Gemeinschaft anderem die erstmalige Festsetzung e1Nnes atuts
eute hat die GEKE 105 Mitgliedskirchen Jutherischer, reformierter, unilerier und
methodistischer rägung und ist das einzige OTrum {[ür die Zusammenarbeit und
das achstum In der kinheit evangelischer Kirchen 1n Europa.

16 ZUT GEKE ehören Hisher die baptistischen (Gemeindebünde in Europa,
obwohl auch S1e sich als evangelische Kirchen und als TDen der Reformation VeT-
stehen. Die Europäische Baptistische Föderation (EBF hat Mitgliedsbünde 1n fast
en Staaten Europas und 1st NSOiern die stärksten gesamt-europäisc
kirchliche KÖörperschaft. Für das Verhältnis der GEKE bzw. damals noch der euen-
berger Kirchengemeinschaft) ZU europäischen Baptismus bildet das Jahr 9093
das Anfangsdatum Im OoOvemDer 9093 WarTr CS, VO  - Konfessionskundlichen Nstilı
{[ut 1n ensheim organisiert, einer ersten, noch inoffiziellen Konsultation ZWI1-
schen Baptisten und Leuenbergern gekommen. Im Schlussdokumen: der Konsul
tation® WUurde9 „dass ZWIsScChen den der Leuenberger Konkordie Deteili
gien Kirchen und den Baptisten auf europäischer ene ein Dialog geführt werden
sollte“. Die Vollversammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft (LKG) und

über die Europäische Baptistische Föderation die baptistischen (Gemein-
debünde wurden gebeten, die aIiur notwendigen Schritte unternehmen Inhalt-
ich hieß 6S° „Ein espräc ZWwI1Ischen ‚Leuenberger Kirchen und Baptisten WITrd
avon ausgehen, dass sich 1: Seiten je auf hre else den mpulsen der (2(0)8
mation verpflichtet WI1ssen und bemüht SiNd, 1ese in der Gegenwart verantwort-
lich ZU USATUC fı  n“ Und „Auf dem Weg VOIN einem egeneinander
Oder unverbundenen Nebeneinander voller Kirchengemeinschaft x1ibt es viele
Zwischenstufen.“ Der Aufruf dieser inoffiziellen Konsultation ist TEe1C auf baptis-
ischer e1te Zunachs nırgendwo gehört und beantworte worden Auch auf euen-
berger e1lte Lal sich nNnichts ass 65 schließlich doch noch g1Ng, 1st 1mM

1e den Dokumentationsban: Wachsende Gemeinscha: in Zeugnis und Dienst Re
lIormatorische Kirchen In Europa, hg. VON Wilhelm Hüffmeier und Christine-Ruth Müller,
Frankfurt a.M 1995, 260 264
Zum ortlau: der Erklärung siehe Dokumente wachsender Übereinstimmung, Band IIL,
hg VOIl Hardingeyer d. ; Paderborn und Frankfurt 2003, 1 I8=/783
1e Versöhnte Verschiedenheit der Auftrag der evangelischen Kirchen 1n Europa,
hg. VOIN Wiühelm Hüffmeier und Christine-Ruth Müller, Frankfurt ZU03, 3851.
1e Gemeinschafi gestalten kEkvangelisches Profil 1n Europa, ng VoNn Wilhelm
Hüffmeier und Martin Friedrich, Frankfurt a.M 2007, A
Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts IT
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Wesentlichen dem Methodisten Karl-Heinz 01g verdanken Er SEeEWaANN
zunächst das Kollegium des baptistischen ITheologischen em1nars 1n Hamburg
und das Kollegium SeWaNN dann die Bundesleitung des Bundes Evangelisch-Frei-
kirchliche (Gemeinden 1n Deutschlan: BEFG) afür, e1in OINzielles espräc ZW1-
schen Baptisten und Leuenbergern anzustoßen DIe eutsche Bundesleitung also
noch N1IC die EBF chrieb daraufhin 1M OovemDber 996 die LKG mit der
itte, offizielle Konsultationen auizunehmen 1ese wurde VO  3 Exekutivaus
Sschuss der LKG 1M ebruar 9099 7/ 1n JTallinn DOSILIV aufgenommen.

In den Jahren 099 und 2000 Tanden arauı  1n In Berlin drei Konsultations:
die mit einem gemeinsamen Bericht endeten Als „Ergebnisse” WITd

arın dreijerlei benannt Erstens werden Leuenberger Kirchen und Baptisten
„ermutigt”, 1n e1in „Lehrgespräch über die Taufe  .“ einzutreten, das sich der rage
tellen soll, 99 welchen Umständen eine gegenseitige Anerkennung der au{ie
möglich ist® WwWwe1ltens WIrd der EKG und der EBF empfohlen, „sSich darauf e1INZU-
lassen, dass Vertreter der baptistischen (Gemeindebünde als ‚ständig mitarbeitende
GÄäste“‘ den Leuenberger Lehrgesprächen teilnehmen, SCAhonNn EeVOT die Tauf-:
gespräche einem Abschluss gekommen SiNd“. amı werden €e1: Körper
Sschaiten aufgefordert, die (Gemeinscha dort pflegen und vertiefen, 65
bereits möglich ist, und N1IC. warten, DIS die letzte und schwierigste Hr

1st. T1LteNs WIrd9 „dass Gespräche auf nationaler 1ese
Form der Kooperation und des Dialogs begleiten und unterstützen ollten“

Sowohl der Rat (Council) der EBF als auch die Vollversammlung der LKG
2001 1n Belfast begrüßten den Abschlussbericht. Die EK lud Vertreter der EBF
ein, als „mitarbeitende Beobachter und ständige (Gäste“ den Lehrgesprächen der
KG teilzunehmen beschloss INaTl, einen OfMziellen theologischen 1)ia:
10g auizunehmen über alle Themen, die VOoON beiden Seiten als Hindernis auf dem
Weg ZUr Kirchengemeinschaft betrachtet werden Dieser „Dialo wurde Von 2002
DiS 2004 geführt und mit einem Bericht dem 1te „Der Anfang des christ-
lichen Lebens und das esen der Kirche abgeschlossen.® Ntier der Überschrift
„Zusammenfassung und Fragen“ erklärt der Bericht, dass „das einzige Hindernis
für eine ‚Kirchengemeinschaft‘ 1n dem Problem der genannten ‚Wiedertaufe‘
besteht“ Die Delegationen tellen die rage, ob esS möglich ISt, die beiden er-
schiedlichen Formen der au{ie (DSäuglingstaufe und Gläubigentaufe) verscnlie-
enen Punkten innerhalb e1Nnes gemeinsam verstandenen Initiationsprozesses e1n-
Zuoranen Darüber MUSSeEe weilter theologisc. gearbeitet werden Baptistengemein-
den werden ‘9Schon jetz prüfen, ob s1e 1n den Fällen, 1n enen aubıge
dus e1iner Kirche der GEKE Mitglied In einer Baptistengemeinde werden wollen,

Der Bericht ist abgedruckt 1in Theologisches espräc. 2001), eft 4, 1271424 und
in Versöhnte Verschiedenheit der Auftrag der evangelischen Kirchen INn Europa,
aa O: 2812972
/Zusammen mit einigen Vorträgen veröffentlicht auf Deutsch und nglisc. untier dem
1te Dialog zwischen der Europäischen Baptistischen Föderation (EBF) und der Ge
meinschaft Evangelischer Kirchen 1n Europa GEKE) ZUT TE und Praxis der aufe,
hg VonNn Wiühelm Hüffmeier und Tony Peck, Leuenberger exie eft 9, Frankfurt a. M
INn 2005
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auf e1Ne Jaufwiederholun verzichten und NUurTr ein aubensbekenntnis verlangen
könnten DDie Kirchen der GEKE werden ermuntert, jeglichen NscChNein verme!l-
den, dass Ss1e Säuglinge taufen, e1ne christliche Erziehung NIC 1St.

In der Einleitung des Dialogberichts VON 2004 Tuckien die beiden Delega-
tionsleiter, Generalsekretä heo Angelov für die Baptisten und Bischof Martin
eın für die GEKE, hre offnung dU>, das des Dialogs möge e1ine ntensi:
vierung der (G(Gemeinscha ZWIScChen der EBF und der GEKE ZUrTr en In
den folgenden Jahren schien 65 jedoch, als wurde nachgerade das Gegenteil eintre-
ten. Zwar nahm der Kat der ERBF In Beirut September 2004 den Dialogbericht mit
Dank9drückte den Wunsch nach Fortsetzung der Beziehungen ZUrT
GEKE dus und Dat die GEKE prüfen, ob der ERBF selbhst Oder 1Nren Mitglieds:
bünden eine „assozlierte Mitgliedschaf ‘k In der GEKE gewährt werden Önne, da
e1nNne Vo Verwirklichung VONN Kirchengemeinschaft 1M inne der Leuenberger
Konkordie des Gegensatzes In der rage der Taufwiederholung N1IC mÖOg
ich erscheine uch die Vollversammlung der GEKE 1n 1M September
2006 nahm die Ergebnisse des Dialogs mit Dankbarkei und beauftragte
den Rat der GEKE, die Stellungnahmen der Mitgliedskirchen z Dialogbericht

und auf eren Hintergru: Vorschläge für eine CNgECETE Kooperation
auszuarbeiten.? Auf den Wunsch der Baptisten nach einer „assozlierten
SC g1iNng die Vollversammlung jedoch N1IC e1n. Der Rat der GEKEFE jeß auf se1-
er Brüsseler Tagung 1M September 2007 der EBF ausrichten, dass eTr dus Gründen
des Selbstverständnisses der GEKE als Kirchengemeinschaft den ormalen Status
einer „assozllierten Mitgliedschaf b N1IC für möglich Daraufhin erklarte die
Fxekutive der EBF, dass Ss1e enttäuscht seHr und die Beziehungen ZUT GEKEFE

Als dieser Beschluss der ERBF-FExekutive bekannt wurde, er sich Bap
tisten 1in Deutschlan: sofort Protest dagegen Man betrachtete 1innn als e1ne Urz-
schlussreaktion, die die Möglichkeit einer zukünftigen Vertiefung der Beziehungen
unnötigerweise verbaut. Da sich auch die Baptistenbünde 1n Österreich und der
chweiz mit dem Abbruch der Beziehungen unzuirieden zeigten, gelang CD, den
Generalsekretä der EBF Jony Peck bewegen, UrcC informelle Gespräche mit
Leitungspersonen der GEKFE nach Möglichkeiten suchen, das ünftige Verhäilt:
N1s beider rganisationen strukturieren, dass auch die Skeptiker auf beiden
Seiten amı einverstanden se1in können. 1ese Bemühungen gestalteten sich sehr
schwierig und sich bis 1NSs rühjahr 2010 hin /Zahlreiche Mitglieder der EBE:
Exekutive hatten das Empfinden, dass die GEKE die baptistischen (Gemeindebünde
N1IC als evangelische Schwesterkirchen anerkenne, Wenn N1IC einmal eren
„assozllierte Mitgliedschaft” möglich sel1. Dennoch entstan:ı au beharrlichen
rängens deutschsprachiger Baptisten und urc geduldige Gespräche auf eUTO-

päischer Stabsebene S  1elic das okument, das 1M Folgenden abgedruckt WITd
Die Exekutive der EBF timmte ihm 1mM DT11, der Rat der GEKE 1mM Mai 2010
Nachdem noch einzeine Formulierungen verändert worden 9 wurde das

10
1e Gemeinschafi gestalten Evangelisches Profil 1n Europa, 5 313
1e die Pressemitteilung VO  3 Sept. 2007 http://wwwı.ebf.org/articles/display-
article.php?article=115&lang=ger&cat=home (zuletzt aufgerufen )

(
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Okumen! September 2010 Dei der Ratstagung der EBF 1n OCCa d1 Papa Del
Rom VON den Generalsekretären ichael Bünker GEKE)] und Jony Peck EBF) eler-
ich unterzeichnet und amı In Ta gesetzt

Angesichts der schwierigen Vorgeschichte WITrd InNan diesen welteren kleinen
Schritt auieinander als großen Erfolg betrachten können Er 1st für £1| Seiten
eiın OVUM, da die EBF Hisher überhaupt noch e1ine förmlichen Vereinbarungen
mit anderen konfessionellen Gemeinschaften getroffen hat und die GEKE noch
eine VoNn dieser Art, die e1ne spezielle Beziehung beilder Körperschaften unterhalb
der ene voller Kirchengemeinschaft konstituilert. Die Schwierigkeiten, die
Seiten In den etzten Jahren mıteinander hatten, S1INd wahrscheinlich großenteils
UrC enlende enNnntnIıs voneinander und amı einhergehend Urc lehlendes
Vertrauen zuelinander erklaren 1ese Mängel mMussen überwunden werden,
Wenn N beli den schwierigen Lehrkontroversen zukünftig welitere Fortschritte 1M
gegenseitigen Verständnis geben soll Fkine Haltung des „Alles Oder NICHATS ist hier
WwI1e auch oft die (Garantie für e1Ne OCkade Die noch inoffiziell Konsul
tatıon 1M re 9093 hat SallZ ecCc gesagt „Auf dem Weg VON einem egen:
einander oder unverbundenen Nebeneinande voller Kirchengemeinschaft gibt
es viele Zwischenstufen kine WIC.  ige  + 6 Zwischenstufe ist mit dieser Vereinbarung
NUunNn errTeicC Die Jetz vereinbarite Zusammenarbeit WITrd e1lde Körperschaften auf
einanderzuwachsen lassen, und avon werden e1' auch eweils TUr sich Nutzen
en Die EBF WIrd VOT der (‚efahr bewahrt werden, sich ökumenisch 1solieren
und der Versuchung erliegen, eine Überlegenheitshaltung gegenüber anderen
(Gemeinschaften In Europa kultivieren Ihr traditionelles Engagement ür Reli
yionsfreiheit und der In Jüngerer Zeit verstärkte Menschenhandel
und Prostitution WITrd wirksamer werden können, WeNnnNn eTtr mit der GEKE koordi:
nlier 15 Die GEKE w1liederum WITd Urc gemeinsames Handeln mit der ERBF
WITKI1IC ZUT berufenen Sprecherin für die evangelische Christenheit in Europa,
auch wenn Wäds$ N1IC übersehen werden darf die Beziehung den Pfingst:
kirchen noch ungeklärt 1St. Vielleicht können aber gerade uropas Baptisten e1ne
Brücke den Pfingstkirchen hin bilden. ES werden In verschiedenen europäischen
ändern gemeinsame Missionsinitiativen VoNn Baptistenbünden und GE  irchen
möglich werden, und es wird elegenheiten geben, den theologischen Dialog über
trennende Fragen geduldig lortzusetzen. FÜr es dies und manches mehr, Was
bisher noch gal N1IC 1mM 16 1St, Sind die uren Jjetz geÖöffnet. Man kann 1im 1Inne
der ökumenischen erufung der Christenheit NUur hoffen, dass e1 Körperschaften
entschlossen Urc S1e hindurchgehen.

UJwe Swarat

(Uwe Swarat iSt Professor für Systematische I heologie und Studienleiter der Fach
hochschule I hheologisches Seminar EIlstal und Vorsitzender des Deutschen Oku
menischen Studienausschusses 'DOÖSTA/] derACK.)

1e die Offentlichen Kommentare ZUT Vereinbarung VoNn Martin Friedrich, Studien:
sekretär der GEKE, und Tony Peck, Generalsekretär der EBF, 1in EKE [OCUS NrT.
4/2010) Da
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Vereinbarung zwischen der FBF UNd der GEKE,
Miteınander Kooperlerende Körperschaften werden
raambe

Die Situation

Die Europäische Baptistische Föderation (EBF), die derzeit baptistische
(;emeindebünde (Unionen) dus Ekuropa SOWI1E dem und Mittleren Osten
umfasst, 1st e1nNne Dachorganisation, die dazu ient, hre Mitglieder 1n eugnis
und gemeinsamer Verantwortung tärken und inspirlieren. Die Gemein-
schaft Evangelischer Kirchen 1n Europa GEKE) verbindet 105 lutherische,
reformierte, unilerte und methodistische Kirchen 1n Europa und Südamerika,
die danach streben, Kirchengemeinschaft auf der Grundlage der Leue  erge
Konkordie (LK) VoONn 973 verwirklichen, insbesondere Urc die (07°4
icC. Gemeinsamkei 1n eugnis und Dienst der elt.
Nach einer el VOI Gesprächen veröffentlichten EBF und GEKE 2004 das
Okumen!: „Der Anfang des christlichen Lebens und das esen der Kirche
Es tellte ZWISCHen baptistischen Kirchen und Kirchen der GEKE e1n großes
Maß gemeinsamen Überzeugungen fest Vor em wWwurde eutlich, dass die
Baptisten das gemeinsame Verständnis des Ekvangeliums teilen, wI1e e in der
T ausgedrückt 1St. Es WarTr möglich, über WIC  ige  a} Fragen des Ver:

SLandn1ısSses und der Praxis der au{ie einen Konsens erzielen auch Wenn
dieser Konsens N1IC vollständig ist)
Das OoOKkumen erga die gemeinsame Empfehlung, „eine größtmögliche
(Gemeinschaf: 1n eugnis und Dienst erstreben!' und „1IN jeder verantwort-
aren Fkorm arbeiten, üuNnseTelN missionarischen Auftrag
erfüllen  “ 1ese Empfehlung Wurde VON der Vollversammlung der GEKE 1M
Jahr 2006 aufgenommen, die die Ergebnisse des Dialogs mit Dankbarkei ent-:

nahm. Sie beauftragte den Rat, die Stellungnahmen der Mitgliedskirchen
und auf eren Hintergrun« Vorschläge Tür eine CENgETE Koopera

t107Nn auszuarbeiten, und ermutigte die Mitgliedskirchen, auf okaler und Natlo-
naler ene den Dialog mit den Baptisten weiterzuführen DZW. intensivie-
Tren. Auch die zuständigen Gremien der EBF begrüßten das okumen Der
Exekutivausschuss der EBF sprach bel seinem Ireffen 1mM pri 2004 den
Wunsch duUS, „die Beziehungen ZUT GEKE fortzuführen und auf 1e
ten kooperieren, die unNnseTeN beiderseitigen nliegen dienen, (Gottes Mis:
S10N 1M gegenwärtigen Europa Öördern  “ Der Wunsch nach Kooperation
Wurde VO  3 Rat der ERBF 1M September 2004 bekräftigt.
In vielen Ländern g1bt e gute ormelle und informelle Beziehungen ZWISChHen
Kirchen der GEKE und Baptistenbünden. In talien besteht eine
rung VOIN Kirchengemeinschaft ZwIischen der Kirche der Waldenser und
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disten einerseits und dem Baptistenbund andererseits eitere ormelle Initia
1ven (die 1ste 1st N1C erschöpfen
en 1ele vereinigte rtsgemeinden mit den Mefthodisten

und der Missionskirche |Svenska Missionskyrkan, engl.
1SS10N Oovenan:! Church 1n >Sweden, e1iner reiOT-
mMierten Kirche; Übers.]. Derzeit Vorbereitung einer
vollständig vereinigten Kirche dus diesen drei eNOoO-
minationen.
Laufender bilateraler Dialog ZWISCHen dem Baptisten-
bund VON chweden und der Schwedischen Kirche
(Lutherisch

England Seit 40 Jahren viele 9  0Ca. Ecumenical Partnerships“
mit (;emeinden der ethodistischen Kirche

und der ereinigten Reformierten Kirche
Seit langem Schon Vereinbarungen über die JTaufpraxis
1n LEPS mMiIt diesen beiden Kirchen
kin „Join Baptist/Methodist/United eiorme Public
Issues eam  66 JPI1) spricht Tür alle drei Kirchen

Österreich Dialog ZWI1ISChHen dem Bund der Baptistengemeinden
und der lutherischen, reformierten und methodisti
schen Kirche 4-20 der mit einem Kommuni-
que endete

Norwegen Bilateraler Dialog ZWI1IScChen der Kirche Von orwegen
und dem Baptistenbund VoOoNn orwegen, 0839
Bilaterale Gespräche ZWI1ISCAHen der Vereinigten
distischen Kirche 1n Norwegen und dem Baptisten-
bund VON orwegen 2004

Frankreich Dialog „Die Schrift, die Kirche und die Taufe”, ZW1-
schen dem Conseil Permanent Luthero Reforme
(GPLR; Ständiger Lutherisch-Reformierter Rat) und der
Federation des Eglises Evangeliques Baptistes de France
(FE Französische Föderation evangelischer bap
tistischer Gemeinden) 1=-2

Bayern Bayerische Lutherisch-Baptistische Arbeitsgruppe
BALUBAG mit der Verabschiedung e1Nes KONVver-
genzdokuments: Voneinander lernen miıteinander
glauben 2009

Ischechische epubli kinladung einer lutherischen Kirche den SC
chischen Baptistenbund einem Dialog auf der TUnN!
age des bayerischen Dokuments 2010).
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/7u emerken iSt, dass fast alle oben genannten Initiativen ohne offizielle etel-
ligung der GEKE blieben, auch Wenn manche VonNn inhnen die Ergebnisse des
EBF-Dialogs Tur nNre Diskussionen hilfreich fanden

Grundlagen der Vereinbarung duUsSs Nder GEKE

Die vorgeschlagene Vereinbarung basiert auf der Voraussetzung, dass eine
Erklärung VON Kirchengemeinschaft (1Im Verständnis der Leuenberger Konkor:
die) noch N1IC möglich IST. Das Okumen! VON 2004 erreichte noch keinen
vollständigen KOnsens über die ric  ige  < Verwaltung der Sakramente obwohl
mögliche Wege diskutiert wurden)
ichtsdestoweniger die Kirchen der GEKE mit der Ane  ung eines
gemeinsamen Verständnisses des Evangeliums die Kirche Jesu Christi 1n den
baptistischen (Jemeinden SC anerkannt. Nach 1nrem Verständnis VoOoN
kirc  icher Finheit olg dus$s dieser Anerkennung, dass „konkrete CNrıtte

werden Imüssen|, die möglich gewordene Kirchengemeinschaft
erklaren und verwirklichen  D (vgl Die Kirche Jesu Christi,
Auch praktische kerwägungen sprechen für eine Intensivierung der Koopera
t1on mit der EBE. en dem Wunsch, die Beziehungen der Mitgliedskirchen
der GEKE 1nren baptistischen Gegenübern taärken (insbesondere dort,

die Beziehungen UrC die I+ast der Geschichte Oder gegenseitiges Miss-
irauen eliaste SIN i1st der Bereich VOIN Politik und Gesellschaft besonders
wichtig Die Vollversammlung der GEKE 1n Belfast 2001 beschloss, AIn srun
legenden Fragen die protestantischen Stimmen bündeln und Ss1e 1n der EUTO-

päischen Öffentlichkeit ZUT prache und (0)8 bringen  «“ und „Dprofi-
Jerter und zeitnaher als bisher 1n aktuellen wichtigen Fragen der Politik, der
Gesellschaft und der Ökumene e1nNn deutliches evangelisches Zeugnis aADZU-
egen  “ 1eSs geschieht Uurc OlIfentliche Stellungnahmen des ates Oder des
Präsidiums der GEKE, mMelstens Vvorbereite UTC den Fachkreis Mit
dem nspruch, die „evangelische Stimme In Europa” ZUT prache bringen,
ubernahm die GEKE die Verantwortung, auch anderen Kirchen, die sich als
protestantisch verstehen, die Beteiligung dieser Aufgabe ermöglichen.

IH Grundlagen der Vereinbarung aduUs IC der LEBF
DIie baptistischen (emeinden und (Gemeindebünde {ühlen sich N1IC das
„Leuenberger Mode der Kirchengemeinschaft gebunden. Sie können die
Früchte des Geistes 1n anderen christlichen Kirchen anerkennen und, auf der
Grundlage e1ines gemeinsamen Verständnisses des Evangeliums, danach STIre-
ben, cANristliche „Koinonia” und /Zusammenarbeit 1n pra  ischen Fragen
verwirklichen uch Wenn S1e die Auffassung der GEKE akzeptieren, dass KIT-
chengemeinschaft noch N1IC möglich iSt, S1INnd Ss1e dennoch aran interessiert,
die theologische KONVergenZz, die bislang erreicCc worden ist, 1IPe eine for
me Vereinbarung Z USdTUC bringen 1es geschieht insbesondere
mit 1C auf diejenigen Mitgliedsbünde der EBF, die es wichtig inden, gute
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und gleichrangige Beziehungen den klassischen Reformationskirchen INn
ihren Ländern en und sich immer möglich In gemeinsamem eugnis

engagieren.
eil die europäischen Baptisten sich als ZUrTr amilie der europäischen (2(0)8
mationskirchen zugehörig ansehen, möchten sie, dass die VON der GEKE reprä-
sentierte „Evangelische Stimme In Europa” auch die der signifi-
kanten Minderheit baptistischer (emeinden In Europa artikuliert, einschließ
ich der Gemeinden, die Mitgliedsbünden der EBF ehören
(GGemeinsame Grundlagen der Vereinbarung
Von diesen Erwägungen ausgehend, schließen EBF und GEKE die
Vereinbarung, die die unterschiedlichen kigenarten und Überzeugungen der
Partner respektiert und völlige Gegenseitigkei ZWISChHhen ihnen ichert S1ie
zie darauf, einen Fortschri In den Beziehungen DIS hin A
höchstmögliche Grad der Zusammenarbeit, insbesondere 1M 1NDI1ICc auf
gemeinsames eugnis und Dienst 1n der Welt, und eine Fortsetzung des theo
logischen Dialogs eröffnen, besonders über die au{ie und ihre Praxis

VEREINBARUNG
Gemeinsame Verpflichtungen
FEBF und GEKE verpflichten sich, einander den jährlichen agungen des
ates der EBF und den Vollversammlungen der GEKE, die alle SeCNSs re
Stal  inden, einzuladen

12 Sie verpflichten sich, regelmäßige Treffen der (Generalsekretäre und anderer
Stabsmitglieder veranstalten

13 Sie Sind arın e1in1g, den gegenseitigen Austausch VoNn Presseerklärungen und
Informationsmaterial fortzusetzen

14 Sie erklaren hre Bereitschaft, gemeinsame Konsultationen Angelegen:
heiten VON beiderseitigem Interesse organisieren.

U Sie erklaren hre Bereitschaft, den theologischen Dialog wieder aufzunehmen,
sobald sich dus den regionalen lalogen ZWISCHNen Kirchen der GEKE und Mit-
gliedsbünden der ERBF NnNeue Perspektiven ergeben en

VIZ Verpflichtungen der GEKE
16 Die GEKE verpflichtet sich, die EBFEF soweilt wWwI1e möglich inhren 1vitaten

beteiligen. olgende emente derBSind vereinbart
Die GEKE wird die EBF einladen, ihren Lehrgesprächen mitarbeitende
Beobachter entsenden, die In die Diskussionen vollständig mit e1nDe-

werden, aber bel der Schlussabstimmung kein Stimmrecht en
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Die GEKE wWwird eine Einladung die EBFE erwäagen, mitarbeitende Beob
achter anderen Konsultationen entsenden, SOWweIlt arın Angelegen-
heiten beiderseitigen Interesses erührt Sind.
Die GEKE wird hre (selbständigen) Regionalgruppen nachdrücklich
ermutigen, Baptistenbünde aus 1INrer Region als mitarbeitende Beobachter
einzuladen und dadurch Versöhnung und Kooperation auf dieser {[wI:
schenebene arbeıten
Die GEKE wWird einen baptistischen Berater In 1nren Fachkreis für
kooptieren und auf 1ese e1se die baptistische Mitwirkung der FOr
mulierung und Äußerung der „evangelischen Stimme 1n Europa” sicher-
tellen
Die GEKE WIiIrd über die EBF) einen baptistischen Teilnehmer ZU

„Evangelischen Arbeitskreis für Konfessionskunde 1in Europe” einladen
Die GEKE WITrd erwägen, baptistische Beobachter 1Nren interkon{ifess1i0-
nellen ialogen (mit OUOrthodoxen, Anglikanern etc.) einzuladen
Die GEKE wird hre lutherischen und unilertien Mitgliedskirchen ermuti1-
peCnN, diejenigen Lehrverurteilungen 1n der Confessio Augustana über-
prüfen, die als Baptisten betreffend angesehen werden könnten Sie WITrd
e1ne rüfung der Vorschläge empfehlen, die 1n dem Kommunique über
die Gespräche ZWISCHeN dem Bund der Baptistengemeinden INn Österreich
und den GEK  irchen In Österreich 2007 gemacht wurden

VIL Verpflichtungen der EBF

DIie EBF verpflichtet sich, die GEKE SOWeIlt WI1e möglich iNren 1vitaten
beteiligen. Die folgenden emente der Beteiligung SiNnd ausgemacht:

Die EBF WITrd einen Teilnehmer dqus der GEKE 1Nrer jährlichen 1SS10NS-
konferenz einladen, die jedes Jahr 1M Juni STAl  1Nnde
Die EBF wWwird erwägen, JTeilnehmer aqus der GEKE besonderen Konsul:
atlonen einzuladen, besonders enen, die VON der EBF-Abteilung für
Außenbeziehungen und VON der Abteilung für Theologie und Ausbildung
veranstaltet werden
DIe EBF WIrd die GEKE arın unterstützen, die Religionsfreiheit Von Min:
derheitskirchen 1n EUuropa verteidigen, eINSC  jeßlich der baptistischen
(Gemeinden (für die GEKE geschieht dies 1in der ege Ure die Konferenz
Europäischer Kirchen
Die EBF WITrd hre Mitgliedsbünde ermutigen, sich mit Kirchen der GEKE
1n 1iNren Ländern immer möglich 1n Dialog und gemeinsamen Aktiv!i:
aten engagieren.

(Diese Übersetzung aduUus dem Englischen wurde Von Martin Friedrich erste. und
Von der GEKE ebenso WIe von der EBF als offizielle eutsche Version angenOM-
men.)
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Auf dem Weg ZUTr Friedenskonvokatıon
Uund ZUr Vollversammlung
ericht VON der Tagung des Zentralausschusses des ORK
VOmMm 16 22 I Gent

Die 100 Jahr eler der Weltmissionskonfiferenz Edinburgh Juni 2010 lag
für den ()kumenischen Rat der Kirchen acCHt Monate zurück und die Internatio
nale Öökumenische Friedenskonvokation Ma1i 2011 und die 10 Vollversammlung
des ORK ()ktober 2013 bestimmten hereits die Perspektive In der arabischen
elt fand gleichzeitig eiNe möglicherweise epochale Umwälzung

Vor diesem Hintergrun: VO  = HIS Z DD Februar 2011 Genf der
Zentralausschus: des ORK AAHE vierten Mal sSeIit der Vollversammlung (0]810
Alegre Zum ersten Mal Wurde die Tagung der Leitung des General
sekretärs Olav ykse vel vorbereite Der ORK nach WIEC VOT
altlıche Fokussierung, der ökumenischen ewegung und
tragfähige Strukturen für die Institution ORK und das en der emeinscha der
ihm angehörenden Kıiırchen

Die Zentralausschusstagung zeigte {ür diesen Weg gute und Perspek
auf Sie sollen den Leitworten Friedensfragen Einheitsfragen und

Strukturfragen dargestellt werden Zum Schluss geht 65 das ema Geschlech
teriragen als besonderes ema dieser Jagung des Zentralausschusses (ZA)

Friedensfragen Fragen des „gerechten Friedens
Richte uNnseTe Füße auf den Weg des TIiedens (Lk 79) el das

biblische e1ILtWOTr für den „Okumenischen Aufruf zZuı  I gerechten Frieden“ den
der nach eindrucksvollen Friedenszeugnissen und kontroverse Diskus
S1I0ON verabschiedete Wenn der ()kumene Zukunft VON „Frrieden“ gesprochen
Wwird kann IM NUr „gerechter Friede geme1int Se1IN amı e1l1steie der sel
nenNn Anteil ZUr Vorbereitung der Internationalen Okumenischen Friedenskonvoka
105 JöFK EPC VO  3 25 Mai1i ingston amailka

Der achtseitige Aufruf Wurde zweijährigen Prozess Von Gruppe
eitung VonNn Konrad RKalser erarbeitet ETr zeichne sich Uurc eiNe pastorale

prache dUS, die eher den gerechten Frieden als spiriıtuellen Weg beschreibt und
ihm einlädt als dass S1€e sozialethischer Argumentation detaillierte nalysen
und Kriterien ZUrT Urteilsbildung bereitstellt Das WarTe auf WEeN18CN Seiten auch gal
N1IC e1stbar der Aufruf sollte esbaren und rezipierbaren Umfang en
und eTtr WITd Urc ein umfangreiches Begleitbuc MIt zanlreichen Praxisbeispielen
dusSs der Dekade erganzt werden DIie ÖöFK soll 1iNn aufnehmen MmMIt vielfältigen
Erfahrungen und ee interpretieren und Zr Grundlage für das zuküniftige
Friedensengagement der Kirchen machen Wenn e bei der OFK N1IC mehr nach
Bonhoeffer arum gehen kann dass die christlichen Kirchen das SCIHE Wort“ SPTE
chen das die Welt ZU Frieden ruft soll S1Ie doch den kräftigen Impuls
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der die christlichen Kirchen dazu inspiriert und darauf verpflichtet, 1n zukünitigen
Konflikten Stimmen und Kräfte Tür gerechten Frieden se1n, e1lle der jeweiligen
LÖSUNg und N1IC e1lle des Toblems

Bere1its Jetz gab e mehrere Initiativen für die TUukiur der Weiterarbeit
einige Stimmen riefen nach einer „Decade vercome Poverty“”, andere nach
einer Dekade für Klimagerechtigkeit, und das adoyer für eine Okumenische
Zukunit lIud 1n seinem limamemorandum einem siebenjährigen Sabbatweg für
gerechten rieden und Klimagerechtigkeit 1M Anschluss die IöFkK e1n.

127 Die Dringlichkeit des christlichen Zeugnisses für den gerechten rieden
Wurde 1n der Beschäftigung mit verschiedenen konkreten Ihemen eutlic

Im Vordergru SLan! die Situation Im stien Die Mitglieder des
hörten bewegende Zeugnisse VON Vertretern der christlichen Kirchen 1m Irak, und
1n den Iiskussionen meldetien sich die Vertreterinnen und Vertretern der (V. a
orthodoxen) Kirchen 1M en stien häufig und engagiert Wort e1 SINg e

besonders arum, die Örtlichen Kirchen N1IC Urc vollmundige Ansagen VonNn

auben 1n UugzWa bringen DZW. gefährden, und S1e TOoOLlzdem erauszZu-
fordern, auch schwierigen Bedingungen 1iNnren Beitrag ZULE Entstehung VOIN

Gesellschaften leisten, 1n enen Menschenrechte und Menschenwürde respek-
1er werden Der verabschiedete SC  1eBlic dazu drei Dokumente
® eınen Protokollpunkt ZuUur Anwesenheli und Z Zeugnis Von Christen ImM

en sten,'
e1ine Resolution zZU eto der [ISA die Resolution des Weltsicherheits

der UNO Verurteilung der israelischen Siedlungen In den Dnalästinen-
sischen ebieten,
SOWI1eEe e1Ne Resolution ZEskalation der Gewalt In Libyen
p uch welitere behandelte Ihemen zeigen Bezüge ZU gerechten Frieden
FErhellend WAarTr der Bericht über das Engagement des ORK und des All African
Council O, (AACC) für die Selbstbestimmung des Der
bisherige ÖRK-Generalsekretär Sam 1a spielte eine entscheidende
abel, dass das ange verabredete Referendum über die Unabhängigkeit des
(Christlichen) tatsäc  1C stattfand und internationaler Beob
achtung weitgehend friedlich ablief. Nun MUSSenN die Rechte der verbleibenden
Christinnen und Tisten 1M (Nord-)Sudan gewahrt bleiben und die Kirchen
INn der NEeu entstehenden epuan e1ine konstruktive und kritische

pielen
In der Erklärung ZUET: Situation In Kolumbien rief der Rat Z sofortigen Ende
des 9  ans olombia  . der USA auf und ejtete die Entwicklung e1ines Okume-

Erklarungen ichten sich In grundsätzlicher Weise die Öffentlichkeit, Protokoaoll-
nDunkte die Kirchen, Resolutionen nehmen aktuellen Ereignissen tellung. DIie
genannten Dokumente Ssind alle 1n der Internetpräsenz des ORK wwW.0olkoumene.org
unter der Überschrift Dokumentation Dokumente ÖRK-Zentralausschuss In deut-
scher Sprache verfügbar.
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niıschen Begleitprogramms für besonders Kirchen und enschen
ein, die sich In Kolumbien in der Friedensarbei einsetzen
Eine Erklärung ZUr Situation der indigenen Völker vVvon Australien rief die
Regierung Von Australien ZUT Beendigung der S08 „Intervention“ und ZUrT Ein:
haltung VoOoN Erklärungen und Vereinbarungen der UNÖO und der 11C) über die
Kechte der indigenen Völker auf.
Die Erklärung Z  I eCc. auf Wasser und Sanitärversorgung begrüßte 1M
Zusammenhang der asserkampagne des ORK und der kEntwicklungsdienste
die Fortschritte der internationalen Gemeinscha 1n ezug auf die entspre
henden Millenniumsziele und ordertie die UNOÖO ZUrTr kinrichtung e1nes Sonder:
berichterstatters über dieses ec beim NO  enschenrechtsrat auf.
Der Protokollpunkt den Rechten von Migranten und Wanderarbeitern
ermannte die Kirchen Zzu Aufbau einer Kultur der Begegnung und der ast-
freundscha: und ZUrT Fürsprache In der Gesellschaft und gegenüber den Jewel-
igen Regierungen.
Der rief die Kirchen auf, INn inhrem ökumenischen Engagement für die pIe
VON AIS N1IC. nachzulassen
Fin Plenum interreligiösen Beziehungen eutlic gemacht, dass die
Kirchen 1n vielen Teilen der Welt N1IC die re1ihel aben, solche Beziehungen

Tlegen oder N1IC 1elmenr xibt esS 1ese Beziehungen, und Ss1e mMussen
gestaltet werden, besonders wWwenn gesellschaftliche Konflikte sich entlang
ethnischer und religiöser Linien abspielen, WI1e 1n Indien, akistan, Indone
sien, Nigeria, und anderswo e1 SiNnd gute Beziehungen oft das ureigenste
Interesse der Kirchen, wenn S1€e sich 1n der der verfolgten Minderheit
en

Einheitsfragen
Wenn es die Solidarität mit verfolgten christlichen Kirchen geht,

das gemeinschaftliche Handeln der Kirchen vergleichsweise leicht. NSOiIern WarTr
der Satz A0 be ONe 15 Stan! for OTIe another  .  9 den (Jlav ykse Vvel bel sei1iner
ahl ein geschickter instieg INn se1INe emühung arum, die Gemeinschaft
der Kirchen 1M ORK und seinen Einsatz TUr die kinheit der christlichen Kirchen
insgesamt tärken und 1n den Mittelpunkt tellen.

D e1 gibt e ein1ige ermutigende Zeichen Besonders die Irüher SDal-
nungsreichen Beziehungen evangelikalen und Pfingstkirchen entwickeln sich
pOSItIV. Das kam nach den vorgelegten Papieren besonders Del der Konferenz 1n
kdinburgh Zu USCdTUC dort zeigte sich, dass die TuNeren TILLKeTr des ORK sich
auf das ganzheitliche Missionsverständnis der ökumenischen ewegung zubewe-
gCcnN (vgl die Micha-Initiative der EV. Allianz). Der NeUe (Generalsekretär WarTr darü-
ber hinaus 1n dem Jahr seit seinem Amtsantri sowohl bei der Pentecosta (0)8
Conference als auch beim Lausanner ongress für Welt-Evangelisation ast
und WUurde eweils sehr freunélich aufgenommen.
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Z 1ese Perspektive spielt auch In der Vorbereitung auf die Vollversamm
[ung in usan eine WIC.  ige  < Kirchen dus diesem pektrum S1Nd in OTrea
Star' vertreten, und die O1 Full Gospel Church, die größte Pfingstkirche Koreas
mit 830000 Mitgliedern, eren leitender Pfarrer Generalsuperintendent der
Assemblies of (0d INn orea ist, 1st nach dessen ussagen sehr interessiert der
Beteiligung der Vollversammlung.

AA 1ese Entwicklung sehen allerdings einige Vertreter der orthodoxen KIT-
chen dus theologischen wI1e dus Gründen der Gewichte 1n der (‚emeinschaft kri
18 Das machte ihr Einsatz für eine restr1ı  1ve Praxis bel der 'eliterer
Mitgliedskirchen In den ORK eutlic Von sieben Antrag stellenden Kirchen
WUurde LUT eine, die Evangelisch-Lutherische Kirche in Jordanien und 1mM eilige
Land ür die Mitgliedschaft vorgeschlagen. Wenn auch 1M der
anderen Kirchen 1mM Einzelnen nachvollziehbare 1NWande vorgebracht wurden
(u. geringe der Kirchen, mangelndes Oökumenisches Engagement VOT Ort),

waren doch ignale wünschenswert, dass die Kirchen e1 unterstutz werden,
inren Ort 1n der Okumenischen ewegung iinden, und die TUuktiur des ORK
müusste selbst bessere Möglichkeiten einer Beteiligung für die vielen kleinen
Kirchen 1n der Welt bieten

E [veits persönlicher Schwerpunkt Del der Vertiefung der Gemeinschaft 1mM
Sinne der „Mutual Accountability d Ecumenical 1tude“ (SO der 1te seiner
Doktorarbeit) WUurde eutlic hei seiner Präferenz 1n ezug auf das ema der

Vollversammlung. Der Vorbereitungsausschuss für die Vollversammlung
Zwe1l Ögliche Ihemen vorgeschlagen, die nach allgemeiner Auffassung eutlic
die beiden traditionellen tränge der ökumenischen wegung wiedergaben: AIn

(0)8  9 Called TO Be One“ Ooder „God ofe Lead Us 10 ustice and Peace  “
ve1 implizit die bevorzugt, indem etT die Formulierung RO Be One“ 1n
den ittelpunkt se1nes Berichtes Beginn des Zentralausschusses gestellt
und Ss1e hinsichtlich des Friedenszeugnisses, der Gemeinschaf VON Frauen und
Männern, der sich verändernden Oökumenischen Landschaft, der interreligiösen
Beziehungen und des diakonischen Einsatzes durchbuchstabierte Dennoch schien
die Formulierung beider Ihemen ZUNaCAs einseitig, verschiedene Verbin:
dungen der Einheitsthematik mit der ematı des gerechten TIedens wurden
Versuc SC  1eB”l1ic setizte sich aber wieder Dank einer Intervention VON Vel' die
zweite Formulierung „God of Life, Lead Justice and Peace  “ Urc Sie WarT
VON vielen Kirchen des Südens und den koreanischen Kirchen bevorzugt worden,
aber auch VON einzelnen orthodoxen Sprechern angesichts wachsender TMU 1n
1Nnren Ländern, und vel sprach sich ür eine are Botschaft dus.

76 Vorgelegt wurde aulberdem eın Studiendokument „Baptism Towards
Mutual ecognition“, das VonNn der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
erarbeitet Wurde und UTC das Limapapier inspiriert 1St. Die au{ie WIrd 1n den
Zusammenhang des Prozesses der Christwerdung gestellt, und e5 WIrd benannt,
dass s1e für die Kirchen unterschiedliche rte 1n diesem Prozess hat. Eine Vertie
ung dieses Nsatzes könnte weitere CcChrıtte gegenseitiger Anerkennung mÖg:
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ich machen kine eutsche Übersetzung des Textes lag AA Zeitpunkt des Zentral:
auSSChANusSsses leider noch N1IC VOTL.

Strukturfragen
SC  1eB”lic nahmen Strukturfragen einen wichtigen atz 1n den Bera-

L(ungen e1n. DIie erneute Beschäftigung mit innen hat mehrere Tsachen
Im Zusammenhang mit den Schwierigkeiten den Verzicht VON Sam 1a

auf die erneute Kandidatur als (Generalsekretä gab e5 erhebliche Unklarheiten
über die Kompetenzen der verschiedenen AÄAmter innerhalb des OÖORK

azu kommen rechtliche Fragen danach, welche Amter und welche
auch für rechtlich relevante Entscheidungen und hre juristischen Konsequenzen
verantwortlich SiNnd.

uUurC zurückgehende Finnahmen [NUSS der OÖORK auch die Finanzierbarkeit
seiner Arbeitsweise weiter In den 1C nehmen

Der Zentralausschus auf seiner vorıgen Tagung eine Fortsetzungsgruppe
für Leitungsfragen Deauftragt, die NUunNn hre Vorschläge vorstellte e1 sollte e1nNn
erheblicher Teil der Verantwortung [Ür die Arbeit 1mM ORK VO  3 Zentralausschuss
Z Z 150 Mitglieder, 18-monatiger Tagungsrhythmus) auf den Exekutivausschuss

25 Mitglieder, O-monatiger Jagungsrhythmus übergehen.1Gremien
ollten verkleiner werden, und der bisherige Zentralausschuss sollte NUur noch
zweijährlich und einen amen ekommen (Arbeitstitel: ÖRK-Konfe
renz), während die Vollversammlun VON einem sieben- auf einen achtjährlichen
ythmus wechseln sollte Intention WäTl, den Zentralausschus: VON operativen
ufgaben entlasten und mehr aum für das 99  e  en der (Gemeinschaft“ SC
fen Der verkleinerte EFxekutivausschuss sollte agegen schneller, kenntnisrei  er
und verantwortlicher die Arbeit der Institution leiten. (Gedacht WarTr auch aran,
den Tagungsrhythmus der Kommissionen (Internationale Angelegenheiten, Glau:
ben und Kirchenverfassung, eitm1ssionN und kEkvangelisation, Bildung und Okume
nische Ausbildung mit den agunge des umbenannten Zentralausschusses
synchronisieren und die neugebildete AC-  lance als weltweites Bündnis VOI
Kirchen und kirc  ichen und kirchennahen lensien für Katastrophenhilfe und
Eentwicklungszusammenarbeit In diesenuseinzubeziehen

Die Vorschläge des Fortsetzungsausschusses trafen aber auf erheblichener
StanNı 1n dessen ern der Ekinsatz ür e1ne partizıpative Gemeinschaft STan! Fin
(umbenannter) Zentralausschus mitgeringerer Vertretung, längerem Tagungsrhyt
IMUS und eher symbolischer Bedeutung wurde das Interesse der Beteiligung
en des ORK sinken lassen und die nformationsflüsse weiter erschweren Eine
Neue Arbeitsgruppe sol] Nun die Vorschläge überarbeiten

AD Hinsichtlich der INanzen eiinde sich der ORK weiter 1n einer schwie-
rigen Lage Der ausha INUSS weitere Millionen reduziert werden Ursache
SINd zurückgehende Zuwendu Urc die Kirchen und Dienste, die selbst
zurückgehenden kinnahmen und j A e Kürzungen staatlıcher Zuwendungen
leiden. Wechselkursschwankungen INn der Wirtschaftskrise en für den Rat, der

(
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seinen ausha In Schweizer Franken aufstellt, ebenfalls erhebliche Einnahmever-
uste edeute

Der Rat VersucC dieser Entwicklung Urc Kürzungen 1n den Programmen
Gleichzeitig WITrd eine Neue inkommensstrategie für die MS

2013 implementiert. In ihr ste die verbesserte Beziehungspflege den Mit-:
gliedskirchen und den lensien 1mM amı findet sich In der EFinkom:
mensstrategie auch die Absicht des Generalsekretärs wieder, den Rat als (Jemein-
schaft seiner Mitglieder profilieren, die einanderg Rechenscha:

Die „Mitgliedschaftskampagne”“ hat Hereits deutliche positive Ergebnisse
ezeigt: die Zahl der zahlenden Kirchen 1st innerhalb e1Nes Jahres Von 170 auf fast
240 angestiegen. Bedauerlicherweise edeute dieser Anstieg N1IC einen Anstieg
der tatsäc  IC verfügbaren Mittel aqus Mitgliedsbeiträgen, da gleichzeitig wenige
rößere Kirchen inNren Mitgliedsbeitrag drastisch reduzieren, die EKD 7A8
10% jJährlich. ler INUSS die EKD hre Strategie überprüfen, die exirem demo-
tivierend auf die verbesserie Zahlungsmoral der kleineren Kirchen weltwel WIT-
ken I1NUSS. Gleichzeitig I[NUSS das espräc mit einıgen größeren Kirchen esucht
werden, die weiterhin exirem eringe Mitgliedsbeiträge zahlen.

Geschlechterfragen
Last, Dut 1n WaY eas Die Vorbereitenden hatten als besonderes ema der

agung formuliert „BuildJust eaCce OMMUNITIES of Omen and Men.“ Auf
1ese Themenstellung wurde besonders bei den täglichen Andachten und bDel den
täglichen Bibelarbeiten e  n Die südafrikanische Theologin Dr. Sarojini
R8 VoNn der University of Kwa/Zulu-Nata gestaltete die Bibelarbeiten
bekannten und weniger bekannten Diblischen JTexten medial und interaktiv 5
dass die Mitglieder des sich mit dem repressiven und dem befrelienden Potential
der extie überraschen! AC konfrontieren ließen

In der Plenarsitzung über die Gemeinschaft Von Frauen und Männer wurden
sowohl die Bedeutung als auch die Sprengkra des Themas ür die Okumene deut:
ich Eine Studie P aktuellen Situation 1n der olge der Sheffield-Konferenz 081
und der ÖOkumenischen Dekade der Kirchen In Solidarität mit den Frauen wurde
gefordert und beschlossen und eroiine hoffentlic 1n diesem zentralen ema
NEeUe gemeinsame kEntwicklungsperspektiven.

Schürer-Behrmann

(Frank Schürer-Behrmann ist Superintendent des Evangelischen Kirchenkreises
Fürstenwalde-Strausberg unditglie des Lentralausschusses des Ökumenischen
'altes der INCche.
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Fine theologisch-philosophische Würdigung des Vergessens

Erinnerung: Exzesse und Ambivalenzen

In ante Alighieris 1ViINnNaAa OomMmMedia 1st das Inferno UTC ewiges Erin-
nNeTnN MUussen charakterisiert. Die Nsassen der werden ZWaäaTl dem Grad iNnrer
irdischen Verfehlunge entsprechend mit unterschiedlichen Strafen bedacht nen
en gemeinsam 1st aber, dass s1e N1IC HILG den USSs des Vergessens gekommen
sind, den e  ©: den ante 1M Umfeld des Paradieses ansiedelt. Folglich bleiben 1n
der die Sünden 1MmM Gedächtnis ewig Allenfalls können die
dadurch mental (Gemarterten darauf hoffen, dass S1e 1M Gedächtnis der noch
ebenden INn anderen Hinsichten präsent bleiben und N1IC der amnatıo mMemorTrTIiae
verfallen, jenem gefürchteten Auslöschen er Spuren des Lebens ]
alle Sünder wollen aber 1M (Gedächtnis bleiben Und selbst Wenln S1e es wollen und
esS sich auch ereignet, andert das edenken nichts der ‚wigkeit der Höllen:
strafe Während Nan als befristet ubender 1M Purgatorium noch VonNn den kEerinne-
rungen der profitiert, weil eren Gebete e1ne Verkürzung des Fegefeuer-
aufenthaltes ewirken können, 1st der /ustand der Höllenbewohner zementiert. Sie
mMussen INrer Sünden gedenken. ott erinner‘ sich ante zufolge „ZWAaT,
daß es die Sünder 1n der X1bt, aßt aber 1n seinem Gedächtnis keinen aum
afür, Was S1e i1ihm Vr ihr Sündenleben angetan en und Was s1e afür, 1M
gleichförmigen ‚Gegenschritt‘ der Strafe, erleiden haben' Das göttliche Verges
sen der Sünden hat also dieser Lesart zufolge für die Sünder e1iıne heilsamen Kon:
SECqueNZEN. Ihre einzige bleibt das differenzierende derjenigen
ebenden enschen, die N1IC eneligt Sind, ausschließlich Sünden erinnern

Die Anderen Sind jedoch gerade das Problem ean-Fau Sartre beschreibt
In Huis CIo0s die mModerne als Ausgeliefertsein des Einzelnen die ihn
[1xierenden krinnerungen, se1ne eigenen und die der Anderen DIie Verstorbenen,
auf eWw1g INn einem schlichten /Zimmer, Sind w1liederum umme 1Nrer
aten und gewählten Existenzen Unerbittlich 1xleren Ss1e sich, jeder 1C verhin-
dert Ausflüchte ESs x1ibt keinen Neuanfang, weil es kein Vergessen des gelebten
Lebens g1bt Anders als bel ante können sich die Öölleninsassen nach Sartre auch
nNnichts Gutes VO  3 edenken der ebenden versprechen. Die oten en ihr en
A1S Vermächtnis überlassen und die VeTrgeSsecN N1C. en aber primär
unfreundliche Bilder der Verstorbenen 1M KOopT. Unflexible, selektive Ansichten,
die sich N1IC mehr korrigieren lassen.* Die irnqual besteht 1n diesem N1IC OrT1-

' arald Weinrich: uns und Kritik des Vergessens, München 1997,
Vgl azu In ean-FauU: Sartre- (Jesammelte Dramen, Hamburg 1980, 93, die Aussagen
des Garcin, der N1IC die TON! 21Ng, erschossen wurde, NUunNn INn der S1ILZ und
befürchtet, UTr noch als ‚Feigling' 1M Gedächtnis bleiben. ET sagt mit iC auf die
och ebenden „die VeETgESSCIHI ich NIC. die dort. Sie werden sterben, doch WEeT-
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gierbaren Ausgeliefertsein die illkür des (‚edächtnisses anderer. Post ortem
in eren definierender Erinnerung heillos festgelegt se1n, ist In diesem Höllen:
SZ7eNaTIO schlimmer als physische Marter. Praktiken der Versöhnung x1bt e hier
N1IC

Eine dritte Schilderung ze1g jedoch die muitten ım eben gerade als
perfides pie. mit dem Öörpergedächtni Im können physische Erschöpfung
und körperliches Verlangen StTar se1n, dass das Individuum Zal keinen
edanken mehr 1n der Lage 1St. Unregulierbare Erinnerung das Lebensnot-
wendige sich dann mit autopoietischem Vergessen VONN Vergangenheit, egen:
wart und ukunft Der Or1zon verengt sich A Agonie, reduziert sich auf das
Aushalten des Istzustandes Von den Außenstehenden ist eine eilsame krinne-
rung Sie kommentieren und 1xleren aber auch NIc die
Lebensvollzüge. Oondern die Anderen, die hier die SiNd, suchen hre pier
UrCc Techniken der Erniedrigung* entsubjektivieren, s1e auf das nackte, geda
kenlose DDasein reduzieren 1T1MO0 LevI1l erinner‘ sich der Ankunit 1M K/ USC
WItzZz „Wir steigen dus Man bringt uns 1n einen großen und nackten, chwach
geheizten aum Welchen Uurs WIT haben! Das e1se Summen des assers 1in den
Heizungsröhren MacC uns rasend Seit Vier agen en WIT nNnichts mehr getrun-
ken MmMmMmMmerhın ist da eın Wasserhahn; darüber e1in child, daß Nan N1IC rinken
darf | 1es ist die eute, 1n unNnseTeTr Zeit, muß die beschaffen
se1in, e1n großer, leerer Raum, und müde stehen WIr arin, und ein tropfender
Wasserhahn ist da, und InNan kann das Wasser N1IC trinken, und uns

gewi Schreckliches, und e5 geschieht nichts und noch imMmmMmer geschieht nichts
Wie soll Man da edanken Tassen? Man kann e1ne edanken mehr fassen; es ist,
als selen WIT bereits gestorben.“

Die hat immer mit dem Osen {un. Und das Böse 1st auch arın
niederträchtig,” dass es se1iner Vexierspiele und Inkubationszeiten In er
ege späat erkannt WIrd und alilur hinterher hinterhältig 1M Gedächtnis VeTl-
wel Alle drei genannten Beispiele verwelsen auf das Problem der Per:
istenz VON Osen Erinnerungen. Elementar somatisch Der unbarmherzige Körper
vergisst nichts, Was ihm angetan WITrd Spuren VON physischen Oder psychische
Schädigunge können 1n der Physiognomie tigmata hinterlassen, s1e werden aber
1n jedem intern gespeichert. Längst überwunden geglaubte Krankheiten lauU:
ern WwI1e zusammengerollte Schlangen auf NeUe Chancen, den Hals recken und
sich wieder Gespür bringen. Schmerzerfahrungen hinterlassen seelische

den andere kommen, die das LOsungswor übernehmen: ihren Händen habe ich
me1in en überlassen [ Nur einen Tag, noch einmal möchte ich unter S1e ireten224  Zur Diskussion  gierbaren Ausgeliefertsein an die Willkür des Gedächtnisses anderer. Post mortem  in deren definierender Erinnerung heillos festgelegt zu sein, ist in diesem Höllen-  szenario schlimmer als physische Marter. Praktiken der Versöhnung gibt es hier  nicht.  3  Eine dritte Schilderung zeigt jedoch die Hölle mitten im Leben gerade als  perfides Spiel mit dem Körpergedächtnis. Im KZ können physische Erschöpfung  und körperliches Verlangen so stark sein, dass das Individuum zu gar keinen  Gedanken mehr in der Lage ist. Unregulierbare Erinnerung an das Lebensnot-  wendige paart sich dann mit autopoietischem Vergessen von Vergangenheit, Gegen-  wart und Zukunft. Der Horizont verengt sich zur Agonie, reduziert sich auf das  Aushalten des Istzustandes. Von den Außenstehenden ist keine heilsame Erinne-  rung zu erwarten. Sie kommentieren und fixieren aber auch nicht die gelebten  Lebensvollzüge. Sondern die Anderen, die hier die Hölle sind, suchen ihre Opfer  durch Techniken der Erniedrigung? zu entsubjektivieren, sie auf das nackte, gedan-  kenlose Dasein zu reduzieren. Primo Levi erinnert sich der Ankunft im KZ Ausch-  witz: „Wir steigen aus. Man bringt uns in einen großen und nackten, schwach  geheizten Raum. Welchen Durst wir haben! Das leise Summen des Wassers in den  Heizungsröhren macht uns rasend: Seit vier Tagen haben wir nichts mehr getrun-  ken. Immerhin ist da ein Wasserhahn; darüber ein Schild, daß man nicht trinken  darf [...] Dies ist die Hölle. Heute, in unserer Zeit, muß die Hölle so beschaffen  sein, ein großer, leerer Raum, und müde stehen wir darin, und ein tropfender  Wasserhahn ist da, und man kann das Wasser nicht trinken, und uns erwartet  gewiß Schreckliches, und es geschieht nichts und noch immer geschieht nichts.  Wie soll man da Gedanken fassen? Man kann keine Gedanken mehr fassen; es ist,  als seien wir bereits gestorben.“ *  4  Die Hölle hat immer mit dem Bösen zu tun. Und das Böse ist auch darin  niederträchtig,° dass es aufgrund seiner Vexierspiele und Inkubationszeiten in aller  Regel zu spät erkannt wird und dafür hinterher hinterhältig im Gedächtnis ver-  weilt. Alle drei genannten extremen Beispiele verweisen auf das Problem der Per-  sistenz von bösen Erinnerungen. Elementar somatisch: Der unbarmherzige Körper  vergisst nichts, was ihm angetan wird. Spuren von physischen oder psychischen  Schädigungen können in der Physiognomie Stigmata hinterlassen, sie werden aber  in jedem Falle intern gespeichert. Längst überwunden geglaubte Krankheiten lau-  ern wie zusammengerollte Schlangen auf neue Chancen, den Hals zu recken und  sich wieder zu Gespür zu bringen. Schmerzerfahrungen hinterlassen seelische  den andere kommen, die das Losungswort übernehmen: zu ihren Händen habe ich  mein Leben überlassen [...] Nur einen Tag, noch einmal möchte ich unter sie treten ...  Dann müßten sie alles zurücknehmen ... ! Aber ich spiele ja nicht mehr mit; ohne Rück-  sicht auf mich ziehen sie das Fazit, und sie haben recht, ich bin ja tot. Erledigt wie eine  Ratte[ ... ] Ich bin Allgemeingut geworden.“  Vgl. dazu Gabriel Marcel: Die Erniedrigung des Menschen, Memmingen 1957, 46ff.  Primo Levi: Ist das ein Mensch?, München 21993, 22.  Vgl. zur Niedertracht des Bösen ausführlich Knut Berner: Theorie des Bösen. Zur Her-  meneutik destruktiver Verknüpfungen, Neukirchen-Vluyn 2004.  ÖR 60 (2/2011)Dann müßten s1e es zurücknehmen224  Zur Diskussion  gierbaren Ausgeliefertsein an die Willkür des Gedächtnisses anderer. Post mortem  in deren definierender Erinnerung heillos festgelegt zu sein, ist in diesem Höllen-  szenario schlimmer als physische Marter. Praktiken der Versöhnung gibt es hier  nicht.  3  Eine dritte Schilderung zeigt jedoch die Hölle mitten im Leben gerade als  perfides Spiel mit dem Körpergedächtnis. Im KZ können physische Erschöpfung  und körperliches Verlangen so stark sein, dass das Individuum zu gar keinen  Gedanken mehr in der Lage ist. Unregulierbare Erinnerung an das Lebensnot-  wendige paart sich dann mit autopoietischem Vergessen von Vergangenheit, Gegen-  wart und Zukunft. Der Horizont verengt sich zur Agonie, reduziert sich auf das  Aushalten des Istzustandes. Von den Außenstehenden ist keine heilsame Erinne-  rung zu erwarten. Sie kommentieren und fixieren aber auch nicht die gelebten  Lebensvollzüge. Sondern die Anderen, die hier die Hölle sind, suchen ihre Opfer  durch Techniken der Erniedrigung? zu entsubjektivieren, sie auf das nackte, gedan-  kenlose Dasein zu reduzieren. Primo Levi erinnert sich der Ankunft im KZ Ausch-  witz: „Wir steigen aus. Man bringt uns in einen großen und nackten, schwach  geheizten Raum. Welchen Durst wir haben! Das leise Summen des Wassers in den  Heizungsröhren macht uns rasend: Seit vier Tagen haben wir nichts mehr getrun-  ken. Immerhin ist da ein Wasserhahn; darüber ein Schild, daß man nicht trinken  darf [...] Dies ist die Hölle. Heute, in unserer Zeit, muß die Hölle so beschaffen  sein, ein großer, leerer Raum, und müde stehen wir darin, und ein tropfender  Wasserhahn ist da, und man kann das Wasser nicht trinken, und uns erwartet  gewiß Schreckliches, und es geschieht nichts und noch immer geschieht nichts.  Wie soll man da Gedanken fassen? Man kann keine Gedanken mehr fassen; es ist,  als seien wir bereits gestorben.“ *  4  Die Hölle hat immer mit dem Bösen zu tun. Und das Böse ist auch darin  niederträchtig,° dass es aufgrund seiner Vexierspiele und Inkubationszeiten in aller  Regel zu spät erkannt wird und dafür hinterher hinterhältig im Gedächtnis ver-  weilt. Alle drei genannten extremen Beispiele verweisen auf das Problem der Per-  sistenz von bösen Erinnerungen. Elementar somatisch: Der unbarmherzige Körper  vergisst nichts, was ihm angetan wird. Spuren von physischen oder psychischen  Schädigungen können in der Physiognomie Stigmata hinterlassen, sie werden aber  in jedem Falle intern gespeichert. Längst überwunden geglaubte Krankheiten lau-  ern wie zusammengerollte Schlangen auf neue Chancen, den Hals zu recken und  sich wieder zu Gespür zu bringen. Schmerzerfahrungen hinterlassen seelische  den andere kommen, die das Losungswort übernehmen: zu ihren Händen habe ich  mein Leben überlassen [...] Nur einen Tag, noch einmal möchte ich unter sie treten ...  Dann müßten sie alles zurücknehmen ... ! Aber ich spiele ja nicht mehr mit; ohne Rück-  sicht auf mich ziehen sie das Fazit, und sie haben recht, ich bin ja tot. Erledigt wie eine  Ratte[ ... ] Ich bin Allgemeingut geworden.“  Vgl. dazu Gabriel Marcel: Die Erniedrigung des Menschen, Memmingen 1957, 46ff.  Primo Levi: Ist das ein Mensch?, München 21993, 22.  Vgl. zur Niedertracht des Bösen ausführlich Knut Berner: Theorie des Bösen. Zur Her-  meneutik destruktiver Verknüpfungen, Neukirchen-Vluyn 2004.  ÖR 60 (2/2011)* — ber ich spiele ja NniC mehr mit; hne Rück-
SIC auf mich ziehen s1e das azit, und S1e en recht, ich bin E tOL rledigt WwI1Ie 1ine
Ratte|224  Zur Diskussion  gierbaren Ausgeliefertsein an die Willkür des Gedächtnisses anderer. Post mortem  in deren definierender Erinnerung heillos festgelegt zu sein, ist in diesem Höllen-  szenario schlimmer als physische Marter. Praktiken der Versöhnung gibt es hier  nicht.  3  Eine dritte Schilderung zeigt jedoch die Hölle mitten im Leben gerade als  perfides Spiel mit dem Körpergedächtnis. Im KZ können physische Erschöpfung  und körperliches Verlangen so stark sein, dass das Individuum zu gar keinen  Gedanken mehr in der Lage ist. Unregulierbare Erinnerung an das Lebensnot-  wendige paart sich dann mit autopoietischem Vergessen von Vergangenheit, Gegen-  wart und Zukunft. Der Horizont verengt sich zur Agonie, reduziert sich auf das  Aushalten des Istzustandes. Von den Außenstehenden ist keine heilsame Erinne-  rung zu erwarten. Sie kommentieren und fixieren aber auch nicht die gelebten  Lebensvollzüge. Sondern die Anderen, die hier die Hölle sind, suchen ihre Opfer  durch Techniken der Erniedrigung? zu entsubjektivieren, sie auf das nackte, gedan-  kenlose Dasein zu reduzieren. Primo Levi erinnert sich der Ankunft im KZ Ausch-  witz: „Wir steigen aus. Man bringt uns in einen großen und nackten, schwach  geheizten Raum. Welchen Durst wir haben! Das leise Summen des Wassers in den  Heizungsröhren macht uns rasend: Seit vier Tagen haben wir nichts mehr getrun-  ken. Immerhin ist da ein Wasserhahn; darüber ein Schild, daß man nicht trinken  darf [...] Dies ist die Hölle. Heute, in unserer Zeit, muß die Hölle so beschaffen  sein, ein großer, leerer Raum, und müde stehen wir darin, und ein tropfender  Wasserhahn ist da, und man kann das Wasser nicht trinken, und uns erwartet  gewiß Schreckliches, und es geschieht nichts und noch immer geschieht nichts.  Wie soll man da Gedanken fassen? Man kann keine Gedanken mehr fassen; es ist,  als seien wir bereits gestorben.“ *  4  Die Hölle hat immer mit dem Bösen zu tun. Und das Böse ist auch darin  niederträchtig,° dass es aufgrund seiner Vexierspiele und Inkubationszeiten in aller  Regel zu spät erkannt wird und dafür hinterher hinterhältig im Gedächtnis ver-  weilt. Alle drei genannten extremen Beispiele verweisen auf das Problem der Per-  sistenz von bösen Erinnerungen. Elementar somatisch: Der unbarmherzige Körper  vergisst nichts, was ihm angetan wird. Spuren von physischen oder psychischen  Schädigungen können in der Physiognomie Stigmata hinterlassen, sie werden aber  in jedem Falle intern gespeichert. Längst überwunden geglaubte Krankheiten lau-  ern wie zusammengerollte Schlangen auf neue Chancen, den Hals zu recken und  sich wieder zu Gespür zu bringen. Schmerzerfahrungen hinterlassen seelische  den andere kommen, die das Losungswort übernehmen: zu ihren Händen habe ich  mein Leben überlassen [...] Nur einen Tag, noch einmal möchte ich unter sie treten ...  Dann müßten sie alles zurücknehmen ... ! Aber ich spiele ja nicht mehr mit; ohne Rück-  sicht auf mich ziehen sie das Fazit, und sie haben recht, ich bin ja tot. Erledigt wie eine  Ratte[ ... ] Ich bin Allgemeingut geworden.“  Vgl. dazu Gabriel Marcel: Die Erniedrigung des Menschen, Memmingen 1957, 46ff.  Primo Levi: Ist das ein Mensch?, München 21993, 22.  Vgl. zur Niedertracht des Bösen ausführlich Knut Berner: Theorie des Bösen. Zur Her-  meneutik destruktiver Verknüpfungen, Neukirchen-Vluyn 2004.  ÖR 60 (2/2011)Ich bin ]Ilgemeingut geworden.“
Vgl azu (G(Gabriel Marcel: Die Erniedrigung des Menschen, Memmingen 1957, 406ff.
Primo Levi Ist das eın Mensch?, München
Vgl ZUT Niedertracht des Bösen ausiIiunhrlic. nut Berner: Theorie des Bösen. Zur Her:
meneutik destruktiver Verknüpfungen, Neukirchen-Vluyn 2004
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ngramme® und können nach Jahren Oder Jahrzehnten Belastungssituationen
rea  1Vvler werden 1ese Formen der Körpererinnerung S1INd deshalb erfide weil
der Schmerz DeET definitionem nichts 1ST ET gehört ZU Zweckwidrigen
und „1ST N1IC produktiv auch Wenn eTtr ZUT Aktivität aufruft  DL

Flashbacks die Realpräsenzen erlittener Taumata VeT-
eisen auf das lebenszerstörende Potential des krinnerungsvermögens, das e1ne
Distanz A gelebten en zulässt weil e die Leiden der Vergangenheit Destän
dig aktualisieren und als jetzige® Realitäten prasentieren vermag Auch WeT
N1IC Konzentrationslager WarTr und vielleicht Se1IN en ang N1IC mehr Zug
fahren kann ohne die Entbehrungen und Gerüche den Vernichtungs-
WaggONS denken veranderien Situationen spezifische Verlauf
der Phylogenese erfahrene Demütigungen Kränkungen 1ndesalier können
u1N0Sse Konsequenzen für die gesamte Lebensgestaltung en Fin abfälliger
ommMmentar der Eltern den verletzlichen Jahren über die Beschaffenheiten des
Körpers vielleicht NUurTr als pa gemeı1nt vielleicht NUur als Medusenblick adres-

hinterläss e1iNe (Gravur Kopf Pathologische reale Oder 1  e
Verfehlungen und erinnerte Unheilszusammenhänge S1Nd Gedächtnis ar

gewichtig, dass 65 schwer 1STt agegen Positives geltend machen
„Kannst du die unde N1IC VeTrgeSSCN und begreifen daß die 1e em

SCHhON st?.* rag Lavinia Mannon ihren Geliebten el Tama Irauer MUSS
Elektra fragen Sie rag dus Verzweiflung, achdem S16 iNnren Bruder ZUuU ord

Geliebten ihnrer Multter angestifte hat und etr nach der Tat ebenso WI1Ie hre
Multter Suizid hat und NUunNn die Hausatmosphäre vergiftet 1ST Wem
bleibt Schon 1ese kerfahrung erspart dass InNnan sich VoOoN manchen oten einfach
N1IC eirelen annn 17 akzeptierte Suizide aber auch alltägliche Auseinander
setzungen die N1IC mehr HrC. Versöhnung bereinigt werden konnten Sitzen
Familiengedächtnis die Erinnerung vermag N1IC selten eine anderen Aspekte
des Lebens VOIN Verstorbenen fokussieren als 1ese Szenen Niemals 10s wird
Nan ar auch die galız berüchtigten Gespenster In der VIP Lounge des kol

Vgl Joachim Bauer Das Gedächtnis des Körpers Wie Beziehungen und Lebensstile
uUuNseTe (Jene steuern München
C’hristian rüny Zerstörte Erfahrung 1ne Phänomenologie des Schmerzes ürzburg
2004 266
Vgl ichaeler Erinnern Vergessen und Falsch Erinnern Perspektiven der Neuro
iologie und Neuropsychologie In Thomas Auchter/Michael Schlaghec. Hg.) Theo
ogie und Psychologie Dialog ber Frinnern und Vergessen Paderborn 2004 111
Vgl Helmut Jaschke OSse Kinderböse Eltern? Eerziehung zwischen NMacC und Ge
walt Mainz 990 „Ein Kind demütigen gehört DIS ZU eutigen Tag den
selbstverständlichen Mitteln der Disziplinierung Elternhaus und Schule Unzählige
Möglichkeiten bieten sich Schulalltag, ein Kind der Jugendlichen blamie
Te  3 Leider mMachen WIT uns mMels keine richtige Vorstellung davon, Was (e) Heran-
wachsende(r) schon als Demütigung empfindet. DIie Erzieher InNeinen oft NUT,
Spaß machen‘“.  ...

10 Vgl Eugene ()’Neill: Irauer muß Elektra iragen Frankfurt a 205
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1ven (GJedächtnisses sitzen Stalin und Hitler auf Stammplätzen, WIrd
VOIN der russischen Propaganda seliner Gräueltaten 1n etzter Zeit wieder
mental transfiormier Z7U Väterchen, letzterer geister als Symbol des Osen
schiecC  1n MrC die Nachkriegsgeschichte aber dass e eıiıne amnatıo INeIMO-
rae X1bt, ondern spezie die Deutschen Hitler N1IC ljoswerden, ondern in
ijederholungszwang immer wieder und gerade 1n den chönen Künsten, 1n Litera:
LUr, Theater und Filmen traktieren, kann MNan auch als seinen wahren Iriumph
erten

Es 1st jedenfalls zutreffend, dass nach einer klugen Analyse VON kber
hard ünge die oten, enen enschen iIrüher ein Verhältnis hatten,
sich nach und nach 1n er Stille dUus dem Gedächtnis verabschieden, die Bilder
verblassen und dieser letzte Liebesdienst der oten den chenkt die
SE Zukuniftsfähigkeit. Die Gesellschaft insgesamt und N1IC zuletzt die Theologie
ist er N1IC guL beraten, Wenn S1e einen stärkeren Umgang mit den OoOtfen
vieren MoOcCcNhTte und gar einen ausgeprägten Ahnenku befürworte Es S1INd die
oten, mit enen noch Rechnungen en SINd, die, mit enen kein Friede gemacht
werden kann, die die die DÖse Vergangenheit ketten Und es ist UMge-

auch 5  9 dass 65 für die oten besser ist, N1IC NIieNSIV erinner werden
enn WeT NUurTr noch als erinnerte Person existiert, 1st den konservierenden Narrati:
ONen der Überlebenden hilflos ausgeliefert. ET kann sich N1IC Schutzen
selektive Zugriffe auf se1ine Lebensgeschichte, kann N1IC protestieren 1X1e-
rungen VON Bedeutsamkeiten und Irrelevanzen Erinnerte ersonen S1iNnd ge
meingut ohne Stimmrecht. ber ist N1IC auch der umgekehrte Sachverha dras-
1SC und VON intrinsischer Ambivalenz, dass nämlich enschen 1n manchen KÖöp
Ien überhaupt eine Erinnerung wert scheinen? SO erza emand „Von kichmanns
unvorstellbarem (‚;edächtnis ür ssen. ogar VON Diners, enen eT Anfang
se1iner SS-Zeit 1934, 935 eingeladen wurde, kann er noch berichten, welche
uppe, welches leisch e gab und der Nachtisch dus Obst Oder Kuchen estand
Wenn es sich agegen deportierte handelt, erklärt i® ‚Hundertfünfzig-
Oder zweihundertfünfzigtausend, aran kann ich mich N1IC mehr erinnern
Es ist SCAHNON ange her  ...“

Das Grauen des Osen resultiert N1IC NUur dus Xzessen der Gewalt ondern
e sich auch dus 1n XzZzessen des Erinnerns und Vergessens. enen mentalen
Präferenzsetzungen, die destru  1ve Verknüpfungen des Unpassenden tradieren
und en Nachfolgenden als Mitgift'> hinterlassen

Vgl Eberhard Jüngel: eistesgegenwart. Predigten DAr München 1979, Z T
12 SO allerdings Hans-Martin Gutmann Mit den oftfen en eine evangelische Perspek-:

tive, (Gütersloh 2002
13 SO allerdings Jürgen Ooltmann Das Kommen Gottes Christliche Eschatologie, (Güters:

loh 1995, 67f.
14 arry ulisch Strafsache 1Nne Reportage ber den kichmann-Prozeß, Berlin

15 Vgl azu nut Berner: Mitgift. Das OSse als Generationenproblem, 1n Ders.: en mit
beschränkter Haftung, Studien ZUrT Systematischen Theologie, Leipzig 2008,
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Gerade die Zeit des Nationalsozialismus gibt Nd1izıen auch für die
Ambivalenz des Vergessens, die sich mitten 1n der aufdringlich zeigt: 1ner-
SEeItS WarTr das Konzentrationslager geradezu e1in System des Vergessens. enn die S55
Lal es Erdenkliche, 1inNren Opfern die Vergangenheit entwertien Sie nahm
innen jegliche persönliche Habe Weg, W S1e als ersonen J1 Regression, HIS
s1e sich wWwI1e Kinder verhielten und drängte darauf „daß die amılıen sich
VonNn inren inhaftierten Angehörigen lossagten”.'° Nndererseits zeigte sich
selben Ort, dass auch gute Erinnerungen 1n Osen Zeiten schmerzhaft se1in kOönN:
nenNn und das mindestens partielle Vergessen DZW. systematische Verschweigen VoN
chönen Erlebnissen 1n kExtremsituationen ljebenswichtig se1in kann. Das 1st her:
vorzuheben, wei1l das Gedächtnis eigentlich anders Orientiert 1st. Bezüglich des
1NA1V1Cdue als bedeutsam erlilebhten Schönen und uten verhält p$S sich gierig, spielt
das Angenehme in immer wieder Urc und Tachte danach, 65 DET-
petuleren. Der Intensitätsgrad realer Wiederholungen wird1 aßstab der
nNniernen kKepräsentationen und die Realitäten enttauschen Me1l1s 1M Ver
gleich mit den Imaginationen.

Das Vergessen, SsOviel kann als Zwischenfazit notiert werden, könnte se1ne
eilsame un  10N N1IC NUur bei der Bewältigung Von Osen Erfahrungen
ES könnte die gute Erinnerung avor ewahren, totalitär werden und sich als
Hüterin der Lichtseite des Lebens gebärden, als tragfähig Fundament der
Daseinsgestaltung und uelle des Lebensmuts

Vergessen: Die Stiefschwester Im EIS.

/weifellos hat das Vergessen keinen Ruf. In Tuheren Zeiten wurde
585 MmMmerhın als Normalzustand gesehen, weshalb INan das Tiınnern 1M us
des Gebotes anmanntie Unsere Kultur geht aus VO  Z Tinnern und achtet
das Vergessen. Vergessliche Individuen gelten als unzuverlässig und Sind e5s auch,
amı handeln Ss1e sich Missbilligungen e1n. Gesamtgesellschaftlich eine
zunehmende Vergangenheitsfixierung TÜr die Einrichtung und Legitimation immer

Archive und Aufarbeitungsbehörden, die Erinnerungen nach Bedeutsam:
keiten sele  leren und zugleic der Musealisierung VON Vergangenheiten dienen
Das Nachlassen mentaler Leistungsfähigkei ist für Individuen und Kollektive jeden:
10 olfgang Sofsky Die OÖrdnung des Terrors. Das Konzentrationslager, Frankfurt a. M

108
17 Vgl ebd „Häftlinge, die ach dem FErhalt eines Brieifes VOIl ihren Familien erzählen

begannen, trafen | NIC selten auf den arschen iderspruc. anderer, die nichts
hören wollten, Was die eigene Vergangenheit rührte ESs gehörte den ungeschrie-
benen esetzen der Kameradschaft, solche Gesprächsthemen vermeiden, die Irauer,
chmerz der Verzweiflung hervorrufen konnten Von Truheren Festmählern schwär-
IMeN, VON den Kindern berichten Oder die uUucCkkenhr 1n das rühere en ZU-

malen, WAarTr aus IC der en Insassen nichts anderes als e1n sentimentaler UuCcC
Die krinnerung drohte das seelische leichgewicht schwächen | Die Abwehr der
Vergangenheit WarT unerläßlich, sich VOT Niedergeschlagenheit und Depressionen
schützen.“
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und verständlicherweise Gegenstand SC  1immster Befürchtungen. Und die
wehrreaktionen Sind Ausgeburten jener schleichenden ngs VOT dem destruk-
1ven Potential e1nes nachlassenden Gedächtnisvermögens und den amı verbun-
enen ldentitätsverunsicherungen. ange VOT seinem eigenen Erkranken
Demenz lIormulierte Walter Jens „Ich glaube NIC das derjenige, der Ende
niemanden mehr erkennt VON seinen Nachsten Angehörigen, 1M Sinne des Humanen
noch e1n Mensch st *156 ass die weit 1n den Intimbereich e1nes Betroffenen und
seliner Angehörigen eingreifenden Folgen einer Demenzerkrankung INn Jüngster
Zeit 1MmM Detail veröffentlicht werden, spricht ebenso ür die Ächtung des
Vergessens WI1Ie die gleichzeitige Konjunktur VoOoNn Möglichkeiten des euro-Enhance-
ment, jener Verbesserung der kognitiven Leistungsfähigkeiten‘? VON gesunden
enschen Gleichzeitig mehren sich aber die modernen Lotophagen, die
Zuhilfenahme VoOoN Stimulanzen Vergessen suchen und Strategien ersinnen, den
Banalitäten des Alltags und aufdringlichen Heteronomien der Leistungsgesell-
sSschaiten entfliehen NmMI1Itten e1nNner offiziell eia  lerten krinnerungseuphorie
WIird das Komasaufen ZUrT Chiffre N1IC antiquierbarer Vergessenssehnsucht.

eutlic S1INd die Ambivalenze Vergessen ang und estic glei
chermaßen, weil 65 1n sich Daradox ist. Wir WI1ISsen NUT, aSsSSs WIT Was vergessen
aben, Wenn WIT erinnern, dass WIT es vVergeSSsen en Ohne Anstrengung VeT-
au ingegen das lebenslänglich unbewusste und N1IcC kontrollierbare Entschwin-
den VonNn Zeichen, ihr ezentes Davontreiben mac die Zeitlichkeit des Daseins
unheimlich. ugleic 1st es schwer, zwıischen Vergessensf/ormen differenzieren
Der erm1inus bezeichnet ZUE einen das anscheinend irreversibe Verlorene, C:
OÖschte Spuren, die aber 1n Tiefenschichten doch abgelegt bleiben als Empfindung,
Geruch, Stimme, kindruck und etwa Hypnose partie. reaktivierbar SInd,
sofern die neurobiologischen Grundlagen aliur existieren Und Vergessen bezeich:
net Zu anderen das lediglich Verschüttete, prinzipiell zugängliche und der Bear-
beitung {ahige Verdrängte, Von dem die Psychotherapie ze

Gravierend S1ind lerner die Konsequenzen und Bewertungen des Verges
SEeNS: Das OST{Ula! eines Sprachforschers eLWa, INn Irühkindlichen Echolalien zeige
sich die Lautvielfalt einer V  Nn kinheitssprache, hinter eren EXpressions-
möglichkeiten die singulären prachen notwendig zurückbleiben, MacC. Babel?®©
ZU Symbol hartnäckiger ergessenheit und verbal begrenzter Möglichkeiten VON
Völkerverständigung. chlummern hier N1IC auch aufregende Aspekte für den
Diskurs über Praktiken der Versöhnung? Sind 1ese N1IC auch e1n Sprachprob-
lem?

Auf derselben 1Nn1€e jeg die ese, „daß Aphasie De der landläufigen
ellung e1ine Form des Vergessens darstellt, oOndern 1mM Gegenteil e1nNe

18 Zit. ach Tilman Jens Demenz. schlie: VOINl meinem ater, Gütersloh 2009,
19 Vgl e{wa Peter J. Whitehouse el al: Verbesserung der Kognition Del ntellektuell d-”

len Menschen, In Bettina CcChöne-Seifert/Davinia Talbot (Hg.) nNnhancement Die

20
ische Debatte, Paderborn 2009,
Vgl Daniel Heller-Roazen Echolalien, Frankfurt a.M 2008, 248
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verscharite Form der Erinnerung, bel der enschen, die N1IC bereit oder N1IC
anıg Sind, die ‚Zeichen’ 1Nrer Wahrnehmungen einer ‚Umordnung' oder ‚Umschrift‘

unterziehen, sich gleichsam NUurTr allzusehr erinnern und dazu verdamm!' sind,
e1ne Außerung auf Kosten er anderen wiederholen“.?! Dimensionen destruk-
1ven kErinnerns und produktiven Vergessens euchten lerner auf 1n einem Aphoris
IMUS VON „Ich kann chwimmen WI1Ie die andern, 1Ur habe ich e1n esseres
Gedächtnis als die andern, ich habe das einstige Nicht-Schwimmen-können N1IC
vergeSSen. Da ich esS aber N1IC. vergessSecn habe, MIr das Schwimmenkönnen
nichts und ich kann doch N1IC schwimmen

In nolitisc. 1NS1IC Un zeig sich handgreiflicher die l1eie /weideu:
tigkeit des Vergessens den Vermeidungsstrategien, jenem halb-passiv und halb
1V betriebenen Desinteresse Informationen und jenem bequemen IC
Wissen-Wollen, das Ricoeur®$ ecCc eskapistisches Vergessen N we1l 65

letztlich eine allzumenschliche aber moralisch kaum akzeptable Verneigung VOorT
dem Osen markier Auf derselben 1n1e liegen die probaten und häufig ohne
Rücksicht auf die legitimen Bedürfifnisse und Ansprüche Von Opfern hinweg nstitu
tionalisierten und veroradneten Verbindunge VOIN Amnesie und mnestie, die
einen ZUu leichtfertigen Umgang mit Unrecht signalisieren und die Stelle NOT-:
wendiger gesamtgesellschaftlicher Irauerarbeit das Pathos des Verwischens
beschwören Von einer tiefen Problemati 1st aber gerade dieser Stelle
sprechen, weil InNnan esS sich mit diesen hänomenen N1IC leicht machen dart
/Zweifellos hat Kant“* N1IC ohne TUN! die dem rieg nachfolgenden TIiedens-
SCHAIUSSEe geradezu selhbstverständlich mit Amnestien liert. Und zweifellos ware es
der Völkerverständigung zuträglich, wenn es geschehene Unrecht N1IC 1n
redundanten Endlosschleifen aktualisiert würde, Oondern unDbelasteite Neuanfänge
ohne Vergangenheitsfixierung möglich waren. Was WUurde dus$s der Kriegsführung,
Wenn die ihr zugrundeliegenden Ursprungsmythen SC  e vergeSSecnh wäaren?

Philosophisch gesehen 1st dies aber NUr eingeschränkt möglich es
doch den anthropologisch konstitutiven Schwierigkeiten, dass e1n uneigent-
liches Vergessen 1M Sinne der Ontologie Heideggers*- einerselts ein sich Ausliefern

die (‚eworfenhei des Daseins meint, die, indem s1e ehben vergeSSecnh wird, N1IC
mehr AFS Problem erscheint, ondern als das immer Schon ewesene Als ge
N1Is olg daraus, dass der Zukunfrt N1IC werden Kann, denn das wWwUurde
eben die Problematisierung des Vorfindlichen und die C nach Möglich-

A.a.O., 155
/it nach Heller-Roazen, a.a.OQ., 156

23 Vgl '”ul Ricoeur: Das Rätsel der Vergangenheit. Erinnern Vergessen Verzeihen,
Göttingen 139
Vgl Immanuel ant: Metaphysik der Sitten. In Ders.: erke 1n Bänden (Studien-
ausgabe, hg Weischedel), L Darmstadt 1983, AF

25 Vgl ZUuU Frolgenden Martin Heidegger: e1n und Zeit, übingen (15 Aufl 1984,
Vgl LT Interpretation den herausragenden Beitrag VOIN Motzkin, Vergessen Del
Heidegger, 1ın Gary Smith/Hinder: Emrich (Hg.) Vom Nutzen des Vergessens, Ber
lın 19906,
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keiten erfordern 1so das Gegenteil jenes sich selbst Anheimgebens die Kon
ventionen der eugwelt, die dSeinsvergessenheit charakterisieren Andererseits 1st
das Vergessen NUunN aber heilsam gerade als Ermöglichung des Gedächtnisses?%® und
als OT1Zz0nN! der krinnerung, Ssofern es diesem Grenzen Und e1in eigentliches
Vergessen?’ WUurde ewirken, sich N1IC mehr VON der Vergangenheit beherrschen

lassen und anzuerkennen, dass es die fixierende Erinnerung ist, die Gewesenes
als hermetische Gebilde definiert und vorstellt, 1mM Bestreben, amı die NdIVIdU-
elle oder kollektive Identität reileX1IV ichern Auch amı aber WwIrd Zukunft
verstellt, jenes Ausschauhalten nach dem operationalisierbaren Gehalt des OC
schen Diktums AACH bin Aber ich habe Mich NniC arum werden WIT TS

Werden aber Distanz ZU Gewesenen VOTaus Suspendierung der Identi
tatsversicherung mit 470 auf Zukunft Eben e1 stehen krinnerungen beständig
1M ege uch das N1IC pathologische Gedächtnis gyibt beständig (Gewesenes für
bare Uunze dUS, obwohl S Fiktionen und Ilusionen erzeugtl, also systematisc
etrügt on Del der autobiographisch relevanten 1NVeTrS1iV vollzogenen Repräsen-
tatıon VON Ereignissen und insbesondere bel eren Iransformation In Narrationen
geht das Ich totalitär VOT und intendiert, sich als „den Hauptdarsteller 1n uUuNseTer
Geschichte etablieren“.?? Leider gibt es als Zusatzproblem kein verlässliches Kri
ter1um, Wwanre und alsche Erinnerungen>‘ separieren. Das individuelle
Gedächtnis reproduziert und provozlierte Konfabulationen, also omplexe
Ereignisketten, VonNn eren Wahrheitsgeha die s1e reformulierende Person völlig
überzeugt 1st und die doch 1ven Charakter en Ferner S1INd Intrusionen, also
Einschübe VON Erlebnisteilen und falsche Rekognitionen, die einen Vora N1IC
gelernten 1MUulus als elernt vorstellen, miteinander verwoben

Die gesellschaftlichen Frolgen dieser mentalen Mythenbildungen können
erheblich se1in, WI1e alyse ZUT Vergegenwärtigung des Holocaust 1M amıliıen-
gedächtnis zeigen, die auch e1n kritisches 1C A11f den Vertrauensvorschuss
über Zeitzeugen>' werfen Eingedenk der berechtigten Vorbehalte eskapisti-
26 Vgl Heidegger, ( 330 „VWie die krwartung TST auf dem (‚runde des Gewärtigens

möglich ist, die Erinnerung auf dem TUN! des Vergessens und NIC: umgekehrt;
enn 1us der Vergessenheit ‚ErSC.  1€: die Gewesenheit primär den Horizont, INn
den hinein das die „Äußerlichkeit‘ des Besorgten verlorene Dasein sich erinnern
annn  «

D7 uch Hans-Georg (aadamer: ahrher und Methode, übingen Z stellt fest:
„Nur Uurc das Vergessen erhält der e1s5 die Öglichkei der otalen Erneuerung, die
Fähigkeit, es mit Irischen ugen sehen, daß das Altvertraute mit dem Neu:
gesehenen vielschichtiger Einheit verschmilzt.“

28

20
NSOC übinger Einleitung In die Philosophie, Frankfurt a. M 1985,
John oltlreel Handschuhe Wie das Gedächtnis Lebensgeschichten schreibt, Mün
chen und Wien 1996, 150

30 Vgl ZU Folgenden: SIina Kühne.  'ans Markowitsc: Falsche krinnerungen. Die
Sünden des Gedächtnisses, Heidelberg 2009, O3ff.
Vgl 'arald 'elzer el al ”Opa WaäaT eın Naı Nationalsozialismus und Holocaust 1M
Familiengedächtnis, Frankfurt a. M 209 „Sobald e1ın Zeitzeuge VON seinen Er
lebnissen berichtet, cheint mit einem Authentizitätsvorteil ausgestattet se1in, der
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sches Vergessen INUSS$S ferner das politische Insistieren auf kolle  1ver Erinnerung
als aktuelle Ausprägung VON Zivilreligion problematisiert werden Eine die 1e
unterschiedlicher Erinnerungen wegdrängende und offiziell normierende Vergan:
genheitsfixierung kann das ewesene Urchaus als Episode behandeln, die gerade
N1IC als die Gegenwart tangierende unde Dbedacht wird und Lasten
Utopien>“ geht Verordnetes edenken vertragt sich SscChwer mit der 1e der
Erinnerungen und miıt dem Pluralismus mModerner Demokratien und 1st intrinsisch
aporetisch, da eın kolle  1Vves kErinnerungssubjekt unmöglich 1St. Weil e5
unterschiedliche Erinnerungsstifter, multiple historische Erfahrungen und daraus
resultierende divergierende Vergegenwärtigungsmuster X1Dt, arum INUusSss das
Bestreben nach einer Homogenisierung VoN Erinnerungen zumindest tendenzie
totalitär genannt werden Leider dienen nämlich erinnerungskulturelle Praktiken
historisch gesehen me1l1s der Markierung VON Feinden® und amı der (Generie-
rung Von ggressionen und Unifrieden, WI1e die konfabulierte „Dolchstoß-Legende”“
exemplarisch demonstrier Sind Dokumente, JTonbänder, 11me und andere eprä
sentanzen geeignet, die Wahrheitsfindung bezüglich des (Gewesenen auf e1n soli-
eres Fundament stellen, Hle1ibt doch bezüglich der Interpretationsdiver-
SCNZEN, FErkenntnisleitenden Interessen, der Instrumentalisierungsversuche und
der Fehleranfälligkeit, Mythen und Illusionserzeugungen des (Gedächtnisses e1ın
beständiger Vorbehalt die Zuverlässigkeit des krinnerns Imperativische
Appelle 1ver Erinnerungsgemeinschaften das Vergessen werden er
Desser ersetizt Urc die anstrengenderen diskursiven Trozesse, die Nachgeborene
VoNn der Sinnhaftigkeit einer lernbereiten und eigenverantwortlic iIN1ıL1erten
Beschäftigung mit Vergangenem, das Ss1e als N1IC Beteiligte N1IC erinnern kÖönN:
HeCN,; überzeugen suchen arın liegen auch Chancen, weil 05 nämlich Entsetz:
liches g1Dt, das für die Beteiligten furchtbar ISt, direkt erinner oder
eigenen Lebzeiten bearbeitet werden WISCHen dem selbst erteilten Dispens,
Vergangenheiten NiIC mMussen und dem verordneten Druck;>
Vergangenheiten leiden müssen, 1st die Gratwanderung scchmal eın Weg
besteht 1M Ausspielen>> VoNn TINNern Vergessen. Subjektiv Bedeutsames
kann jebenstauglich seıin und doch auf Sand gebaut. Erinnerungen S1INd Fiktionen

diejenigen, die e{IWAas N1IC erlebht aben, tendenzie In ein defensives und affirmat]:
Ves Mitdenken und Mitfühlen zwingt, das kritische Nachfragen als undenkbar, mindes-

32
tens ber als unpassend erscheinen ässt.  0
Vgl ENnzoO raverso Vom kritischen eDTraucCc der Erinnerung, 1n Thomas Flierl/Eva
Müller (Hg.) Vom kritischen ebrauc. der Erinnerung, Berlin 2009, {f.

33 Vgl arn Knigge Europäische Erinnerungskultur. Identitätspolitik der TiLISCH-
kommunikative historische Selbstvergewisserung, 1n Flierl/Müller (S Anm. S7F
kEindrücklich: Beispiele aliur jefert et{wa urt rünberg: 1e nach Auschwitz Die
zweite Generation, übingen 2000, 100 u.0.

35 Mit IC auf ZUrT Sprachlosigkeit verurteilte Dpier formuliert Klaus-Michael Kodalle
Annäherungen ine Theorie des Verzeihens, Mainz 20006, 49, die überzeugende, mit
16 auf die eingeschränkte MenscC.  16 Fähigkeit ZU Vergessen jedoch modilizie-
rungsbedüriftige ese BiSst Wenn das 1mM Innern ewahrte auf diese Weise erinnerte
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miIit unklaren Realitätsanteilen und Narrationen S1iNd Konstrukte zweilter Ordnung
aran festzuhalten @1  ‘9 den enschen epistemologisch auf schwankendem
en sehen Was ihm alt verspricht, kettet ihn auch die Gestade, Von
enen etr aufbrechen soll Vergessen bewirkt einen Abstand 1n zweierlel insicht,
die die Unentscheidbarket seiner Polarität ausmachen kEinmal Zerstor
e das eijende Urc Überführung 1n das Nicht-mehr-Sein Die andere, positive
Bedeutung des Vergessens besteht aber arın, das ewesene dezent als uelle der
Erinnerung darzubieten, e5 als das Abwesende der Anwesenhei zugänglich
machen e1 CS, wWwI1e Ricoeur richtig sagt, „TÜür MenscC  1C Sichtweisen keinen
hOöheren Standpunkt gibt, VON dem Aus sich die dem Zerstören und uibauen
gemeinsame ()uelle ausmachen ließe‘*. S0

Vielleicht darf das Vergessen eine unaufdringliche Wirkweise (Gottes
uns genannt werden, amı WITr unNns N1IC über Gebühr elasten und N1IC meinen,
dus uNnseTer eigenen Leistungsfähigkeit, hier der a} ZUT kErinnerung, Daseinszwe-
cke herleiten können Es darf denken geben, dass das Vergessen als uelle
und Bedingung des Erinnerns verwahrtes Abwesendes anwesen! MacC enn 05
ist eben dieser gewöhnungsbedürtftige us operandı, der 1n der christlichen
] heologie VON Gottes Selbstvergegenwärtigung ausgesagt wird, spricht s1e doch
VON einem „Verhältnis, 1n dem ott uns nahe ommt, ohne 1n dieser ähe se1ine
Entzogenheit aufzuheben Anwesenhei und Abwesenhei Gottes Sind 1mM orte
(‚ottes N1IC mehr alternativ denken 1elmenr ist ott 1M Wort als Abwesender
anwesend“.$7

Zwillinge vVvon Gottes Gnaden Vergessen und ergeben
Im Zentrum evangelischer Rechtfertigungslehre ste die insicht, dass

das heillos In Unı verstrickte Individuum VonNn ott N1IC aufgru selner eigenen
Leistungen und seliner selhstkonstrulerten Identität anerkannt, ondern 1105
und sola gratia als gerechtiertigter Mensch definiert wird Von 1st es dem
enschen N1IC unwürdig, dus seinem Besitz verlieren, auch dqus seinem
geistigen Besitz Der Gerechtfertigte kann auf mental unsicherem lerrain en
und darauf verzichten, ZUT Sicherstellung VOIN Identität eigenen und Temden
Gedankengebäuden etztes Vertrauen entgegenzubringen. Vertrauen®®8 ist vielmenr
die aNSCMESSCNE MensC  1 Daseinsäußerung gegenüber Gott, die sich
der Sünder immunisiert und die der Gerechtfertigte reallisieren kannn Vertrauen
auf ott evozler aber e1n sich Empfangen VON (sottes Zukunft her und amı 1st
e1ine alternatıve Positionierung ZU en dus Vergangenheiten verbunden, ein

Leilden sich USdTruC verschafien durifte und das Unrecht als Unrecht Ööffentlich TNeT-
ann: ist, ann existentiell vergeSSecnh werden.“

30 ulRicoeur: Gedächtnis, Geschichte, Vergessen, München 2004, 773
37 Eberharı  üngel: ott als (‚eheimnis der Welt. Zur Begründung der Theologie des Ge

kreuzigten 1M Streit zwischen I heismus und Atheismus, übingen DD
61i Dazu Ernstpeter Maurer: Rechtfertigung. Konfessionstrennend der konfessionsverbin-

en Göttingen
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individuelles AÄAbsehen „vom Jarı und Werkzusammenhang des menschlichen
Lebens VON seinen eigenen aten, Untaten, Leistungen und rehlleistungen und
Von den aten, Untaten, Leistungen und Frehlleistungen anderer enschen und
Menschengruppen und 1INrer Institutionen“.>* ES ist niemals eine Empfehlung,
Welll bezüglich einer Person gesagt WIrd Das ist e1in Mann, das 1st eine Frau mMIt
Vergangenheit. Und über die Gerechtfertigten sollte er erst recC geurteilt WEeT-

den, dass s1e als sich selbst Entzogene wlieder enschen mit Zukunft S1INd.
Das Vergessen, weil es eine Verfügungsmac über dessen arkane Wirk-

welsen xibt, Ondern jedermann ihm gegenüber elben! ausgeliefert ist, stellt 1n
ausgezeichneter e1se den innerweltlic zugänglichen (Garanten olcher humaner
Selbstentzogenheit dar. Deshalb 1st e5sS bedrängend und heilsam zugleic Bedräan
gend, weil e das 1in der unerlösten Welt ausende Ich destabilisiert und Raubbau

seinen aktivierbaren Ressourcen ZA1T verlässlichen Selbstvergewisserung
eirei Mit uNnseTem utrauen ZUuU krinnerungsvermögen verhält es sich €e1
hnlich WI1e mit uUuNnseTemM beständigen Unterscheiden VoNn Gut und BÖöse, auf das
WIT Zuversicht gründen, obwohnl uns die verlässliche Kompetenz ZUu Trtieilen hier
gerade Demenz OMM' Von er als Ernstfall der Rechtfertigungslehre 1n
den IC

Heilsam 1st das Vergessen insofern, als 65 die Option gnädiger Nachsicht
gegenüber dem unzuverlässigen (Gedächtnis undier und nergien VonNn Vergangen-
heitsrepräsentationen abzuziehen ermöglicht, zugunsten Aufmerksamkeiten
für die erst noch ommenden Bildwelten Eschatologie euchte dort auf, auch
1M (Gedächtnis noch N1IC erschienen ist, Was WIT seıin werden.

ESs ist eine ohl lebenslängliche Herausforderung besonderer Art, sich
mit dieser mentalen Entsicherung versöhnen Gespeist du>s der 1NSIC in die
Zweideutigkeit des Vergessens entste aber erst die unmögliche Müöglichkeit
VoNn Vergebung überhaupt, die deshalb mit dem Vergessen liiert ist, weil e1. dem
Menschen DaSS1IV zukommen, N1IC seinem ermögen entsprechen. Deshalb Nnam-
ich WITrd der Konnex ZWISCHeN ergeben und Vergessen 1n er ege bestritten,
weil Vergessen negativ konnotiert 1st und dazu Vergebung als Praktizier:
bares missverstanden wird. Meiner Auffassung nach kann Vergebung ZWaT als Vor:
Satz In den OT1ZON! der Nachsichtigen eintreten Realisierbar WITrd S1e aber N1IC
dUus eigener ra  ‘9 weil nNämlich die Osen kErinnerungen sich gnadenlos reduplizie
ren und dem Vorsatz den (Garaus machen, Wenn Vergebungswillige N1IC. VON 1mMa-
ginierten Verletzungen befreit werden Vergeben INa euphorisch Willensakte*0
geknüpft werden Aber WerT NnIC VeTrgeSSCMHM kann und der S1IMU 1UStUSs el d-

30 ernharı Jüngel Das Evangelium VonNn der Rechtfertigung des Gottlosen als Zentrum
des christlichen aubens ine theologische Studie 1n ökumenischer Absicht, 17

40
gen 1998, 191
Vgl ealte Weingardt, wıle uch WIT vergeben uNnsern Schuldigern‘. Der Prozeß
des Vergebens 1n Theorie und Empirie, Stuttgart
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TOTr ex1istierende Mensch kann 65 nlie Völlig findet eiıne Distanz ZUrT eigenen und
Temden Verfehlung. Und „bleiben die seelischen Wunden immer TIrisch“ 4!

1DI1SC formuliert: e1iıne unde 1st iImmer VOoOT MIr. Und erst recCc die
Verfehlung der AÄAnderen bei MIr und me1line bei ihnen, weshalb die geistige
SITUuktiure kommunitär und ZyKklisc. 1St. inen Ausweg dUus dieser ewigen eprä
entanz maligner kreignisse S1e 1C0eu arin, die Osen JTatsachen n1IC
vVvergeSsecnh aber dadurch verzeihen, dass ihnen hre Bedeutung für die Zukunft
aberkannt WIrd azu müusste es aber erstens möglich sein, verlasslıc VON Taf:
sachen sprechen können, Was aufgrun| der Sündenverhaftung des enschen
kaum glücken kann Ist doch der hNhomo incurvatus In ipsum epistemologisch
inkompetent WI1e ontologisc. grundständig asoOz1lal und theologisc Ornlıier atsa:
chen werden nach weltlichen Konventionen als solche definiert ber schwer e5
1st begründen, e1in ISO kein ist und aufgrun welcher Kriterien
dieses erkannt und 1m Verfallensein die eugwe. erinner wird, schwer 1st
CS, Gewesenes genere angesichts der JTücken des (Gedächtnisses als JTatsachen dUus-
zugeben Das kann NUurTr HTC Applikation weltlicher Kategorien geschehen und
also eschatologischem Vorbehalt Und Üssten WIT N1IC gerade den Ande
ren die Bilder verzeihen können, die S1e 1n unNnseTen Köpfen erzeugen? Jene Phanta:
sien, die S1e uns auszumalen zwingen, ohne dass es alur handtfeste Gründe oder
überhaupt e1nes Kealitätsbezuges bedarf? Bräuchten WITr umgekehrt N1IC auch die
schweigend-prophylaktisch gewährte Nachsicht der Anderen, weil WIT s1e MMen-
tal missbrauchen und S1e uns 1n Ntiernen Kepräsentationen efügig machen, ohne
dass Ss1e avon mitbekommen? Nach weltlichen Kategorien erinnern,
krinnertes weiterzuspinnen und auf diesen Grundlagen urteilen 1st jedenfalls
gerade das, Was der Nneue Mensch überwinden SOllL, WOoDel i1ihm gewährtes Verges
senkönnen behilflich ist und Neue Sichtweisen ermöglicht: „Darum kennen WIT
VON NUunNn niemanden mehr nach dem Fleisch; und auch Wenn WITr Christus
gekannt en nach dem Fleisch, kennen WIT ihn doch Jetz N1IC ehr“
(2 Kor 5,16)

WeIlftfens können Individuen und Kollektive 65 sich ZWarT vornehmen und das
1st angesichts des Entsetzlichen, des INTIFINSISC Unverzeihlichen sehr viel dem
Geschehenen, WI1e es Ssich ihnen als Verhängnis vorstellt, e1ine Bedeutung mehr
für die ukunft beizumessen. Aber ist es N1IC letztlich der In den
Gedächtnissen der gerechtfertigten Sünder mit harter Uusdauer arbelitenden Ver
gangenheiten eine synergistisch angehauchte usion, gerade VON den Vor:
satzen, VON der Aktivierung menschlicher apazitäten die Bereinigung der Zukunifit

und amı implizit auf Selbsterlösung etzen? Evangelische ecCc
fertigungslehre WIrd Vergebung 1M ern als extiern Ermöglichte verstehen Als
esulta unaufdringlicher Wirkweisen des heilsam aglerenden, aber abwesen!

SO die für ihr perfektes Gedächtnis eruhmte 5-Amerikanerin J/i Price 1mM Interview
„Mein Kopf zeichnet ede inute meines Lebens auf”, 7ar ach SPIEGEL-Online VOIN

November 2008
Vgl Paul Ricoeur: Das Rätsel der Vergangenheit (S Anm 233 SS
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anwesenden Gottes, der Bedeutung auch dadurch nehmen kann, dass eTr NVvVer-
gessliches Im verwahrenden Vergessen oziert, es also analog seinem eigenen
göttlichen dialektischen Präsentationsmodus als Abwesendes 1in Anwesenheli halt
IC jede Bosheit wird das wert seın Und e5 1st e1nNe berechtigte Annahme, dass
05 N1IC NUurTr die monströser Verbrechen X1Dt, ondern auch Charakteristika
des uten und Schönen, e{wa eine Wesenszüge VON ersonen, die auf 1ese e1se
als Unvergessliches 1mM ort des Vergessens abgelagert werden, und dann dem
Zugriff 1n WUunderbarer Verborgenheit en beeinflussen, die eteilig-
ten WI1ISsSen N1IC WIe.

Zweifellos also Das Vergessen darf INan N1IC verordnen“>, das
N1IC einfach als praktikabe ausgeben. arl D hat ecC definitives Verzei-
hen ausschließlich ott als Möglichkeit zugeschrieben. Lautet aber Gottes „Urteil
über den enschen ahin, daß eT VON dessen nichts WI1ISsSen will, dann 1st etr
eben als olcher ausgetilgt und erledigt, dann ISt der Mensch, indem etr diesen

rägt, seinem ZU TOLZ WITKIIC makellos, seinem Unrecht ZU
TOTLZ 1M Rechte Die göttliche Verzeihung 1st also kein Verzeihen ‚als O der
ensch kein Sünder ware. Sie 1st gerade als Verzeihung das schöpferische erk
Gottes, 1n dessen D der Mensch als erselbe alte Mensch, der etr WarTr und noch
ist, NIC: mehr erselbe, oOndern SCAHON ein anderer 1st. der, der er sein wird, der
Neue Mensch Das 1st die Vergebung der Sünden als Schlußstrich des Men:
schen Vergangenheit”.““

Der arte TUN! hierfür ist das Teuz Christi, der Ü des einen
Erwählten und Verworfenen Und weil Dantes Gottesvorstellung christologisch
abstinent ist, stellt etr sich 1M Anschluss Augustin fälschlich Gott, den ater, als
Gedächtnis VOT und S1e die voller Gestalten, die ott ZWaT als Sünder er1n-
nert, eren un el aber vergisst. arum x1ibt e hier NUur Vergelten, kein Ver
zeihen Christliche Otteslilehre [NUSS anders urteilen Weil T1ISTUS die Uun!
übernommen hat und In seinen Wundmalen bel sich aufbewahrt, ist S1e VO  3 Men
schen bereits WeEgBEZOBEN und RR noch der eschatologischen nnihilation Ist
der göttliche Sohn mit seinem Corpus Sündengedächtnis, dann Zu  1C In
DeETrSONa. ET allein behält nämlich die Erinnerung diea der VON ih über-
wundenen le anderen Ssind hbereits NeUuUe enschen, eren belastete Ver
gangenheit ZU Schwinden gebrac ist. Ins e1ilsame Vergessen. ass der alte
Mensch, der WIT immer auch noch sind, N1IC ynädig se1in kann, den Versöh
nungspraktiken Grenzen ass aber der Neue Mensch, der WIT immer auch SCAON
SINd, WwWwIiederum diesem en enschen gegenüber NaCASIC ist die Beteiligten

43 Dagegen Wwe sich ecC die Auschwitzüberlebende uth Klüger: weiter en
ine Jugend, Göttingen 1992, DE „Sie Trachten unNns In einem protzigen Riesenauto
ach Hause. In der Dunkelheit auf dem bequemen UCKSILZ die entfifernte ante
MIr ‚Was In Deutschlan: passiert ISt, ußt du aus deinem (‚edächtnis streichen. Du
ußt es VeTrgeSSeCN, Was dir In kuropa geschehen iSst. Wegwischen, wWwI1e mit einem
Schwamm, wI1ie die Kreide VON einer Tı

44 Karl Barth Die Kirchliche ogmati 1V,1 Zürich 1970, 666f.
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WI1SsSen N1IC wWI1Ie manıfestiert den protoeschatologischen Vorschein der rlösung.
In seinem 16 euchte der Mensch N1IC NUur auf als einer, der besser 1st als se1ine
aten, ondern als der gallız Andere seliner eigenen emoiliren und Temder Eerinne-
Trungell.

Zusammenfassung
Die Bedeutung VoOoN Erinnerungen TUr das persönliche VON enschen,

für politische Zielsetzungen und für Praktiken der Versöhnung WITd oft ervorge-
hoben oder geradezu beschworen Tiınnern gilt als identitätsstiftend, Vergessen als
eın bekämpfendes UÜbel Der vorliegende interdisziplinär OrientIierte Aufsatz
unterstreicht 1mM egenzug die jebensgeschichtliche, sozlale, ische und poli
tische Bedeutung des Vergessens. Aufgrun der insicht, dass eine starke Ver
gangenheitsfixierung aufgru der Unzuverlässigkeit des Gedächtnisses und der
erforderlichen Zukunftsorientierung NiICc erstrebenswert ist, werden 1NSDesonNn-
dere olgende Hauptthesen Dbenannt und entfaltet Erstens die Ansicht, dass
Dben ohne Vergessen N1IC möglich 1IST. we1litens die Ihese, dass der SIMU. 1UusStus eft

existierende Mensch 1M Lichte der evangelischen Rechtfertigungslehre
auch mental auf schwankendem Fundament ste und stehen darf, weil die Sün:
denvergebung auf e1n Freiwerden VON er Vergangenhei abzielt.

Knut Berner

Berner ISt seit 0090 Studienleiter Im Evangelischen Studienwer, e _V. Ulligst
und seIit 2010 Außerplanmäbiger Professor der Ruhr-Universitat Bochum.)

Die Redaktion bittet Diskussionsbeiträge diesem ufsatz!
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In memoram
(  0-—2010)

In der acC VoOoN Samstag, dem ezemDer 2010, STar NION outepen 1n
seliner Wohnung INn Utrecht Viele VON uUuNns WUussten, dass eTtr SCANON seit mehreren
Jahren schwer ran WAarT. Doch DIS Z Tage se1nes es 1e eTt geistig erstaun-
ich klar. ach uNnseTeTr etzten Konsultation der OCIleLas O“ecumenica WUurde ich
gebeten, nNntion e1ne arte mit uNnseTeN Grüßen ringen Er WaT sehr dankbar
für 1ese este und sichtlich bewegt, als eTr all die amen er Freunde las Er
9 dass eTt Ss1e N1IC wledersehen Wwurde Ich berichtete ihm kurz einiges über
die Konsultation; doch e$ WarTr unübersehbar, dass in dieser ase se1nes Lebens
andere inge für 1nnn wichtiger I orderie se1ine Besucher auf, mit ihm
über die möglichen erkmale e1nNnes Lebens nach dem ode nachzudenken Was
WwuUurde es edeuten, ott VOoN Angesicht Angesicht sehen? Und WI1Ie sSTe es
mit der rennung Oder der Beziehung ZWISCHNenN Le1ib und Geist? Wie
gewöhnlich neigte eTr dazu, se1ne eigenen krwartungen 1M lebhaften Dialog mit
seinen Gesprächspartnern formulieren ährend seiner theologischen Laurf-
bahn verarbeitete etr e1iNne Bibliothek VON Büchern; doch Jetz Sch1ienen e1in
DaaT OTie dus den Psalmen und einige Fragmente Von Gedichten in genu-
gecn

Am Freitag, dem ezember, hielten WIT Antons Beerdigungsgottesdienst 1n
seliner eigenen emeıiınde 1n Utrecht. 1wurden viele Dbedeutsame Augenblicke
dUus seinem amıllen- und seinem akademischen en 1n Erinnerung gerufen Er
WaT e1n römisch-katholischer riester, der 970 e1ine evangelische Frau heiratete
Er WaT der alteste Sohn einer Bauernfamilie mit fünf Söhnen Er und se1ine Frau

Eltern zweler ne und se1it kurzem Großeltern VOIN ZWe1 Enkeln
Wenn NiIoON auch N1IC den Gründungsvätern der SOcIie-

fAas Oecumenica gehörte, WarTr etr doch Sanz ohne /weifel e1iNes iNrer engagiertes-
ten Mitglieder. ET nahm fast en 1InNren Konsultationen teil und LTrat mehrere
ale als Vorstandsmitglied und als Präsident hervor.

Im Jahre 973 chloss eTtr der Supervision Von Professor Edward Schille
beecks se1ne Dissertation über Unfehlbarkeit und Hermeneuti ab 976 erhielt eTtr
einen Ruf die Universitä VON imwegen als Nachfolger VonNn Professor Piet
Schoonenberg; doch ardına Willebra weigerte sich, se1ine Ernennung
bestätigen, we1il eT vernelirate WAar. Später weigerte sich die römisch-katholische
Kirche hbei verschiedenen nlässen, Nion die ellung e1nes oIlziellen Vertreters
zuzuerkennen. Er erhielt ZU eispie N1IC die Erlaubnis, e1ner der OoIliziıellen
römisch-katholischen Mitglieder der Kommission VON Glauben und Kirchenverfas-
Suhg des ORK sSe1in. och der Vatikan akzeptierte, dass NiIoN VO  3 ORK als
einer der theologischen Berater eingeladen Wurde In dieser erwles etr sich 1M
Vergleich einigen OoIliziellen römisch-katholischen Mitgliedern dieser Kommis-
S1075 als einflussreicher. Wenn eTr sich auch während se1Nes aktiven Lebens immer
wlieder diesem OI ziellen Berufsverbot gegenübersah, fand etr Nn1ıe e1ine Freude
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e1iner weit verbreiteten Kirchenkritik. Er 1e seiner eigenen Kıirche gegenüber
OoYya

Im Rahmen Von Glauben und Kirchenverfassung WarTr etr insbesondere beteiligt
den Vorbereitungsarbeiten ür den 1matex Taufe, ucharıstie und Amt 1982

und dem ext über ökumenische Hermeneuti Fin Schatz In rdenen Gefäßben
1998) In den 1990er Jahren WAarTr die Hermeneuti e1ines der Hauptanliegen nNntion
Houtepens. Er veröffentlichte eine el VonNn TU und Buchbeiträgen
diesem ema, die alle auf e1iner schöpferischen eu-Interpretation der vierfachen
klassischen mittelalterlichen Betrachtungsweise e1Nnes Textes basierten der WOTt-
ichen, allegorischen, Moralischen und analogischen. 1ese eiträge zeigen, wI1e
fIruchtbar se1ne erufung als Professor der philosophischen der ETasmus-
Universitä: VON KRotterdam 84-19 1n e1lzel WAaIT. ort kam eTt mit den
erken der bedeutendsten europäischen Philosophen der zweiten Hälfte des ZWall-

zigsten Jahrhunderts 1n Berührung. Daraus erga sich, dass eTr einem der füh:
renden systematischen ] heologen der römisch-katholischen Kıirche avancierte, der
mit seinen philosophischen Zeitgenossen 1M Dialog STan!

Von 979 DIis sel1iner kmeritierung 1M re 2004 arbeitete nNnionNn
Interuniversitären NSLUILU: ür Missionarische und Okumenische Forschung 1IIMO)
1n Utrecht, das eTtT VON 903836 als 1rekior eitete ET verwandelte es 1n eiın WAahr-
haft ökumenisches NSLILU: mMiIt katholischen, orthodoxen und reformierten
mitgliedern, und eTtr betrachtete dieses Okumenische NSULU N1IC als eine 1NOTNO-
konfessionelle OC  urg, Was gelegentlich anderenorts INn Europa der Fall WAarTl. In
der nationalen Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des Niederlän:
dischen ates der Kirchen WarTr etr für mehr als zehn re e1n OIMzIielles Mitglied
der römisch-katholischen Delegation Das zeigt, dass das, Was auf internationaler
ene N1IC gestattet WAaT, auf nationaler ene akzeptiert Wurde

NIoON outepen WarTr e1n ausgesprochen produ  1ver UTOTr. ETr chrieb mehr
als zehn Monographien und gab mehr als ZWanzig anı heraus, ganz schwe!l-
geN VOIl seinen über hundert Beiträgen 1n akademischen Zeitschriften und anderen
Zeitungen. Sein internationaler Durchbruch als systematischer eologe kam 99 7/
mit der Veröffentlichung sei1iner Ottesiehre ott. Ine Offene rage. Sie WUurde 1n
acht europäische prache übersetzt, arunter auch 1Ns Kussische Herausragend
In diesem Buch WarTr se1ine Interpretation VON Vier menschlichen Emotionen Ver
Jangen, reue, Widerstandsfähigkeit und Vergebung als Spuren Gottes ott WarTr
TÜr NIionN kein allmächtiger Despot, kein Herrscher, kein chöpfer 1m Ruhestand
und auch eiıne Lösung all uUuNSseTeT physikalischen oder metaphysischen Rätsel
Auch N1IC einfach der ott der Christenheit. FÜr Ntion WaT ott das Mysterium
VoN Gerechtigkeit und Barmherzigkeit der ater, der esus und uns über die rTen-
Ze1 des es hinaus rag und uns UrCc (Gottes eilige Geist VON den Fesseln
des Osen befreit

Zehn re nach seinem Buch ott. INe Offene veröffentlichte el se1ine
nthropologie 2006 Sie fand e1n geringeres Echo als se1ine TE VON Gott, ist
aber ebenso ewegend. ehr als 1n TuNeren Veröffentlichungen entwickelt er
arın e1ne sSensi Antenne für MensCcC  1C Gefühle des Versagens und der Schuld
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und egt eindrücklich die vier Weisen dar, 1n enen die Erfahrung der überwälti
genden Nal als eın Gegengewich diesen eiunNnlien wirken kannn ET an
delt 1ese Defrelende kEerfahrung In einem sehr bewegenden Kapitel dem 1te
Das betende ler. Über das RC Höhepunkt der Anthropologie.

e1: Veröffentlichungen zeigen, WwW1e sehr die katholische Kirche sich selbst
geschadet hat Urc hre Weigerung, outepen die Ehre eines Platzes In seiNner
eigenen Kirche zuzugestehen. Zehntausende VOIN römisch-katholischen und pro
testantischen Intellektuellen hielten dem inspirierenden 1INATUC VON
Antons Werk 1nNnrem umstrittenen (G‚lauben lest. Wir als OCIeLas Oecumenica
hatten das große rivileg, ihn vliele Jahrzehnte unNns aben; und WITr Sind
überzeugt, dass er JELZT; Wenn die ge ihn 1Ns aradıes geleiten, ardına
brands egegne se1ne Bücher lesend

'artien FTInkman

Übersetzung duUSs dem Englischen: elga Olg

artien FINKMAaN ISt en ehemaliger Präsident der OCIeLlas Qecumenica. VAR
der Zeit, In der NOn outepen Trektor WAr, gehörte er auch den aDs:
mitgliedern des IIMO (1/-2eit dem 2000 ISt Professor für Oku
menische/Interkulturelle I heologie der rüe Universitä Amsterdam.)
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74() Gestern INOTYEN
„Zusammen glauden, feiern, be- Auf iNrer DDR Mitgliederver-

ten  “ nach Apg 2,42) SO lautet das sammlung DA  &I März In Berlin
Motto der Gebetswoche ZOH,: die Lra: erließ dieArbeitsgemeinschaft Christ:
ditionell VO  Z 18 HIis Januar und 1n licher Kirchen In Deutschlan ACK)
der OC VOT Pfingsten gefeiert WwIrd einen Fürbittaufruf für verfolgte
ES ass die ler Kennzeichen der KIr C’hristen Nie WI1es erneut nNachdrück:-
che Die Teue ZUr TEe ich auf die lebensbedrohliche Situa:

t1o0n VON Christen N1IC NUur 1n Asiender Apostel, die solidarische (GJemein-
schaft, das Brechen des Brotes und und Afrika, ondern auch 1mM en
das Der Entwurf IUr den Got: und Mittleren ()sten hin In einem
tesdienst und die Abende der Gebets feierlichen Gottesdienst ahm Ss1e den
WOCNeEe für die kinheit der Christen Bund Freikirchlicher Pfingstgemein-
2011 wurden VO  3 Jerusalem-Inter- den (BFP) als Gastmitglied aul Die
Church-Centre erarbeitet, einem AT ACK Deschloss Del der Versammlung,
sammenschluss VoN Kirchen In Alt- ihre Gespräche mit der Neuaposto-
Jerusalem. Der zentrale Gottesdienst ischen Kirche lIortzuführen e1
ZUT Gebetswoche WUurde Januar handelt 65 sich ach den Worten VON
2011 16 0O Uhr 1mMm Dom Speyer Landesbischof Friedrich eber, Vor
gefeiert. Rahmen der jJährlichen sitzender der ACK, einen 1iNNer-
Gebetswoche WIrd die Ökumenische christlichen Dialog, INn dem klären

gesammelt. Mit dieser Kol: sel, ob und inwiefern eiNzeine Sonder:
werden einzeine diakonische und lehren der Neuapostolischen Kirche

Ozlale Hilfsprojekte gefördert. Für das kirchentrennenden Charakter hätten
Jahr 2011 wurden olgende rojekte dUus- arende Gespräche sollen auch mit
ewählt: Hospizarbeit INn [bilisi (Ge der anthroposophisc beeinflussten
orgien), die Integration VON enNn1ınder „Christengemeinschaft“ eführt WEeT'-
ten Menschen 1M rak und eın Projekt den, die sich bisherCvergeb-

Gewalt und Aids In Südafrika ich e1ine uinahme 1n die ACK
Der Zentralausschuss des Okı emühte Weiterhin refer die Mit-

menischen Rates der Kirchen gliedskirchen der ACK einNner DIis
VO  - 16 DIS ebruar 1n GentL. DIie kussion Uüber das Papstamt auf. Die
Notlage der Christen 1M en JS VON einer Gruppe lutherischer und rO-
ten, ein ökumenischer Aufruf die misch-katholischer Theologen *
Kirchen ZUuU Engagement für gC egte Studie „Gemeinschaft der Kirchen
echten rieden und Planungen für und Petrusamt“ habe eine Debatte eT-
die 10 Vollversammlung des Okume öffnet, die einer „ehrlichen und Of-
Nnischen Rates der Kirchen (ÖRK) 1mM enen Fortführung“ edürfe Aus IC

der Autoren der Studie ist eine NeuJahr 2013 tanden 1mM Mittelpunkt der
Tagung (S Bericht d.H.sS bewertung des Papstamtes Urc die
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lutherischen Kirchen bestimm: [ung von en und Christen ange- 247
ten Voraussetzungen möglich e1- SICHtS gesellschaftspolitischer Veräan-
Nner „Empfehlung“ die ACK ihre derungen In Deutschland“. Die Teil
Mitgliedskirchen d. oOkale Partner- nehmer erklärten, dass die akuları
SCHhajten zwıschen Gemeinden er- sierung und die Präsenz des siam
schiedlicher Konfession möglichst den wichtigsten gesellschaftlichen
N1IC DUr ZWISCHNeN Katholiken und Veränderungen gehörten. In der häu:
Protestanten schließen, ondern 1g kontrovers geführten Debatte
€e1 „PIinZzipie. en Iüur multilate- diesen Ihemen wuürden grundsätz-
rale Zusammenarbeit“ sein Au 16 Fragen thematisiert, die N1IC
Berdem beschloss die Versammlung UTr die Integrationspolitik, Ondern
die Einrichtung e1nes Ökumene- auch das Verständnis VoNn RKeligions-
preises, der VOIN 2013 alle ZWwWel freiheit, die der Religionsge-

vergeben werden soll meinschaften ıIn der Öffentlichkeit
Die OC der Brüderlichkeit und das kulturelle Selbstverständnis

2011 3.-2 März STanN! dem der Bundesrepublik betreffen
Motto „Aufeinander Oren mitein- Unter dem Motto „IcCh wWar  Z  / S7Ie:
ander leben“. Die zentrale TO ben ochen ohne Ausreden“ sSte
nungsfeier fand März in Min: die diesjährige Fastenaktion der evan:-
den ( Westfalen) €e1 WUurde gelischen Kirche Die Fastenaktion
der deutsch-iranische Schriftsteller 5ädt auch dazu ein, sich einmal selbst
avl Kermani für seine „intensive prüfen und sich selbst, anderen
Auseinandersetzung mit der eigenen Menschen und auch Gott gegenüber
islamischen eligion, Kultur und Fehler und Schwächen einzugestehen.
Tradition, die etr In eın N1IC weniger Am März 2011 wWwurde der Aurf-
intensives espräc mit dem T1S taktgottesdienst VoON „Jieben ochen
tentum und dem Judentum einbringt” ohne  0 in Hamburg-Eimsbüttel mit
mit der Buber-Rosenzweig-Medaille dem Ratsvorsitzenden der EKD Niko
ausgezeichnet. Veranstalter der laus Schneider, gefeiert.
tionswoche 1st der eutsche KO0OrTd!: Die Internationale Okumenische
nierungsrat der Gesellschaften Iür Friedenskonvokation JöFK) WUurde
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit. 15 März auf einer VOoN den Deiden

Vertreter der Deutschen 1SCNOIS Gastgebern der Konvokation dem
konferenz, des ates der ‚vangeli- Kirchenrat VonNn amaika und der arı-
Sschen Kirche 1n Deutschlan: (EKD), ischen Kirchenkonferenz Organl-
der Allgemeinen und der Orthodoxen Jerten eler offiziell angekündigt.
Rabbinerkonferenz en sich Die Feier sollte die Aufmerksamkeit

März 2011 In Minden 1M RKahmen der Öffentlichkeit auf die OFK len
der OC der Brüderlic  eit getrof- ken, die VO  3 17 HIS Mai auf dem
fen ema der diesjährigen egeg Mona Campus der University Of the
Nung WarTr „Die öffentliche Verantwor- West Indies in ingston STa  i1nden
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DA WIird Die ÖFK WIird e1n „Erntedank-: netzwerks (ÖWN) SINd 2011 dem
fest“ se1in, welches die Erfolge der De „VWasser, on und gerech
kade ZUET Überwindung VON Gewalt ter Frieden“ gewidme und gehen der
feiert, die 2001 begann. Gleichzeitig age nach, welche Verbindungen ZW1-
111 s1e Einzelpersonen und Kirchen schen dem Zugang Wasser, dem
ermutigen, ihr Engagement für Ge a Wasser und dem Aufbau
waltlosigkeit und Gerechtigkeit e1nNes gerechten Friedens bestehen

Am Sonntag, Mai, S1INd OC Land und Wasser, OC
die Kirchen 1n er Welt eingeladen, Ol und Wasser 1n Nigeria, OC
gemeinsam (Gottes eschen des Wasser als Ware, OC Frauen,
riedens telern Die ÖFK 111 die Wasser und Gewalt, OC Wasser-
Kirchen ermutigen, Tieden und Ge on 1mM eiligen Land, OC
rechtigkeit 1n 1Nrer Theologie und Klimawandel und Flüchtlinge, Oche
Praxis widerzuspiegeln und Ordern. Wasser für die Landlosen In Guatemala.
Das große Jesu J1e  e deinen Der WeltwassertagWUurde März
Nächsten WI1Ie dich se 1st der Leit- egangen. Verfügbar ist der Gottes-
edanke IUr die Konferenz und 1Nrer dienstentwu Wasser und gerechter
vier Hauptthemen: „Friede 1n der Ge rTieden auf der Website des OWN
meinschaft”, „Friede mit der Erde”, Der Internationale Kongress
„Friede In der Wirtschaf c£ und „Friede I7 Ireffpunkt Weltkirche“ 1n ürzburg
ZWISCHeN den Völkern  “ Die leilneh: VO  3 18 His März ste dem
menden werden 1mM Geist, Lied und e1twor ”  ASS: euch Vom Geist ent-

mit der ÖFK In amaika 1n der flammen enim Pfingsten für
offnung auf rieden vereint sein die Kirche“. Ein herausragendes Er
Der für den Sonntag vorgeschlagene e1gNnI1s 1st das katholisch-orthodoxe

Okumenetreffen mit urt ardınaext ste 1M Epheserbrief Z 65

hel dass Christus 99 Friede“ ist, Koch und Metropolit Hilarion Alfe
der rieden Zzwischen uUunNns gestiftet JeW, die über die „Katholisch-ortho
und „einen enschen  0 eschaf[- doxe Annäherung re ach dem
fen hat. In Christus versöhnt, Sind WIT Fall der 5Sowjetunion“ diskutieren
„NIC mehr Gäste und Fremdlinge“ „AuUs seiner Sicht“ Unter diesem
Ondern „Gottes Hausgenossen“. Kir: 1te stellt der Ökumenische Kreuz-
chen und Christen Sind aufgefordert, weßg der Jugend 2011 die Passion dus$
1in iNren Gemeinschaften und arüber der Perspektive Jesu dar. Den Jugend
hinaus 1n RKegierung, Geschäftswelt kreuzweg werden pri bundes
und Umwelt Friedensstifter sein weit wleder zehntausende T1S
Fin Lied für diesen Sonntag el tinnen und Christen eien. Neun groß
„Erneure, Gott, deinen rieden 1N- formatige Bilder des Theologen und
mitten deines Volkes Künstlers Stefan Weyergraf, genannt

„Sleben ochen Im Zeichen des Streit, illustrieren den diesjährigen
'assers  “ des Okumenischen Wasser- Okumenischen Kreuzweg der Jugend
ÖR 60 2/2011)



Wie Schon 1M etzten Jahr eler- el einen geistlichen, einen gesell- 243
ten die Ost und Westkirchen auch schaftlich-politischen und einen 1Nter-
2017 das Osterfest gleichen Da nationalen (Themenbereich Theo
fum (24 pril) Der Generalsekretär ogle, Glaube, Lebensführung; Ihe
des Okumenischen Rates der Kirchen, menbereich Gesellscha, und Po
Pastor Dr ()lav ykse Vveit, hat 1TIS UEL Themenbereich Internatio-
ten 1n Welt dazu ermutigt, dem nales) ehr IS 100 000 Teilnehmer
diesjährigen (Osterfest e1n klares Ok  < werden
menisches Profil gebe: und weiter FÜr den Deutschen vangeli-

einem gemeinsamen Osterdatum SCHhen Kirchentag 1st VO  3 bis Mai
arbe1iıten. DIie nächsten gemeinsamen 2013 Hamburg ZUuU vierten Mal ach
Ostertermine WwIird es erst 2017 und 1953, 981 und 995 als Ort ©:
2025 gebe worden

Der eutsche Evangelische Der Deutsche Evangelische
Kirchentag Vo.  I bis Juni 20117 Kirchentag WIrd VO  3 DIS Juni
In Dresden ste der Losung 2015 ebentfalls ZUu vierten Mal ach
77 da wird auch enm Herz Sem  D 1952, 969 und 9099 in Stuttgart

Ö, Z Podien, Zentren und oren STa  1nden
S1INd In drei Themenbereiche er-

Von ersonen
ONANNes Stockmeier, Pr3: Friedewald, ist se1it Maärz eau

sident des Diakonischen erkes der Lragter für ethische Fragen der (5@
Evangelischen Kirche INn Deutschlan: meinschaft kEvangelischer Kirchen 1n
(EKD), ist 11 ebruar 1n einem Europa GEKE In Brüssel ETr 01g auf
Festgottesdienst In Berlin VO  = EK  T Dietmar Heidtmann, der Jetz tudien
Ratsvorsitzenden 1KOlaus Schneider leiter für Wirtschaftspolitik und Wirt-
1n seın Amt eingeführt worden Er ist schaftsethik der Evangelischen Aka:;
Nachfolger Von Klaus  Telter Kottnik, emtıle Bad Boll ist.
der ach app vierjJähriger Amtszeit, arl Waldeck, farrer und Journa-
1mM September 2010 dqUus gesundheit- list, 1st ZU Direktor der Evange-
lichen Gründen zurückgetreten WAaTrl. ischen ademıle Hofgeismar als Nach:

Fran  Teler Fischbach, EVaNBEC- folger Von Eveline Valtink, die inr Amt
ischer eologe und bisher Furo- dus gesundheitlichen Gründen abgege
pareferent 1M Büro der Evangelischen ben hatte, berufen worden ETr hat se1ine
Landeskirchen Nordrhein-Westfalens eue Aufgabe März angetreten.
bei Landtag und Landesregierung in Hans-Hermann Jantzen, steilver-
Düsseldorf und Dozent für Soziale tretender Bischof der hannoverschen

der Evangelischen Sozialakademie Landeskirche und Lüneburger Landes
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244 superintendent, ist MärTz In den OC ernannt. ET 11 die Nachfolge
Ruhestand verabschiedet worden. Seit des VOorT rund einem Jahr zurückgetre-
dem Rücktritt VON Landesbischöfin ’alter MIXa, TunNnerer Bischof
Margot Kaßmann VOT rund einem Jahr VoN ugsburg,
verirat er zudem als Bischofsvikar das alp. ayan, emeritierter Präses
hOöchste Amt der Landeskirche der 1 utherischen Kirche In Kanada

Ra  eister, bisher Generalsuper- (EGC). ist Geschäftsführer des
intendent 1n Berlin, ist Maäarz Internationalen Lutherischen ates
mit einem Festgottesdienst als (1EC Der bisherige Exekutivsekretär
annoverscher Landesbischof einge- Samuel Nafzger (Lutherische Kirche

worden Missouri Synode, USA) WarTr 1mM ()kto
Elpnidophoros Lambriniadis, HIS ber 2010 überraschen:! VON seinen

her Erzsekretär des Konstantinopler ufgaben zurückgetreten.
Bischofssynods, 1st März 1M m Bond, se1it 2008 zuständig
Phanar VON StanDu ZU e{iro- TÜr das lerritorium Australien, 1st ZUT

oliten VoOoNn Proussa türk. UrSa) C (Generalin der Heilsarmee welt-
we1l1 worden Der griechisch-ortho- weit ewählt worden Sie 1st Nach:
doxe Bischofssitz WAarTr seit 029 VeTl- olgerin des Iren Shaw Clifton.
Wals Elpidophoros 1st ZU an Erzbischof Ivan UurkoVviCc, bisher
der 1 heologischen Hochschule Chalki Vertreter des atıkans 1n der Ukraine
Heli Stanbu 1M Fall Von eren erhoff: und 1n Weißrussland, 1Sst VO  3 aps
ter Wiedereröffnung ausersehen ZU Apostolischen Nuntius 1n

Hans-Jürgen Öder, se1it 990 der Russischen FOöderation ernannt
Leiter des epd-Dienstes für Berlin und worden ET 1st Nachfolger VoN BTrZ:
der Bundesländer, Z1ng ischof Antonio Menninit, der nach
31 März in den Ruhestand e1ine London worden ist.
Nachfolge übernimmt Chefredakteur ita Famos, evangelische Pfarre
Thomas CMhillier zusätzlich ZUrTr Lei rn 1n Zürich, 1st VO  3 Präsidium der
tung der epd-Zentralredaktion. Arbeitsgemeinschaft Christlicher KIT:

eINrIC Bedford-Strohm, Profes: chen In der chweiz AGCK) ZUr
SOT für Systematische Theologie mit Vizepräsidentin ewählt WOT-

Schwerpunkt Soziale der Uni den Sie ist auch itglie 1M Rat des
Versita: Bamberg, WUurde pri Schweizerischen kvangelischen KIr
ZU Landesbischof der Evan- chenbundes (SEK)
gelisch-Lutherischen Kirche In Bayern
ewählt. ET wird 1n sSeın Amt als Nach:
folger VON Landesbischof Johannes ESs Vollendeten

Friedrich ()ktober eingeführt. das Lebensjahr:
aps enedi KVA hat FAanz- Gerhard Ulrich, Bischof VoNn

0Se, erbeck, Bischof VoNn ssen, Schleswig und Holstein, Vorsitzender
Z katholischen Militärbi: der gemeinsamen Kirchenleitung der

ÖR 2/2011)



drei evangelischen Landeskirchen Von das Lebensjahr: 245
Nordelbien, Mecklenburg und Pom: Jürgen Moltmann, bedeutende
MerNn, MAÄTZ; evangelischer eologe, Professor

für Systematische Theologie der
das Lebensjahr: Universität übingen, pri

Hans-Jürgen Oder, bisher Chef- Verstorben SINd:redakteur des epd-Landesdienstes Ust,
16 Februar; Jean Pierre TuNerer arme-

nisch-katholischer Patriarch, Oberhaupt
das Lebensjahr: der armenischen Kirche, 1M er VON

Valentin Schmidt, ehemaliger Prä 83 Jahren INn Beirut, FO Januar;
sident 1997 HIS 2006 des Kirchen Tullia Zevl, langjährige Präsiden-

der Evangelischen Kirche INn 1n der N10N der Jüdischen (Gemein-
Deutschlan: (EKD), 18 Februar; den Italiens, 1M er VoOoNn Jahren,

Januar;
das Lebensjahr: Oto Madr, e1Ner der bedeutends

eorg ardına Sterzinsky, ETZ ten Theologen VOT und ach der „Sam-
ischof VON Berlin; Februar; Revolution“ des Jahres 089 1mM

Rolf Schweizer, Komponist und heutigen Ischechien, itglie des
ates der Ischechischen Bischofskon:Irüherer Kirchenmusikdirektor,

MäÄTZ; ferenZz, 1mM er VON 04 Jahren,
Februar;

das Lebensjahr: Kurt Rommel, evangelischer Pfar
olfgangNossen, Vorsitzender der Fr uUutOor und Komponist VON über

Jüdischen Landesgemeinde Ihüringen, 300 christlichen Liedern, 1M er
Februar; VON Jahren, März.

Zeitschriften Uund Dokumentationen
Aus der Okumenischen ewegung Hansjürgen Knoche, Moralische

Inkonsequenz und hre Konsequen-Tav Fykse veit, Der einzigartige Ze  3 ZAT ökumenischen DiskussionMehrwert des Weltkirchenrats Be
IIC des Generalsekretärs VOorT dem über die Präimplantationsdiagnostik,

KNA-OKI 9/11, ema der oche,Zentralausschuss des ORK Fe
Druar 201 1, KNA-OKI 0/1 L Doku 1_!

Esther uter, Neue Dynamikmentation, 1=Z0;
Norbert Zonker, /Zum Disput 1Ns wWwIrd pürbar. Der ORK ste VOT Tu

turreformen, KNA-OKI 9/11, D:Augustinerkloster? Erfurt und Berlin Esther Suter, ORK VOTstreiten Ökumene-Treffen beim Herausforderungen. GeneralsekretärPapstbesuch, KNA-OKI 9/11, 9;
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246 vel Finheit 1M Glauben und Enga meinwesenmediation und multikultu:
gement IUr Frieden, KNA-OKI ö/11, rellem Gemeindebau, ITheologisches
5_; espräc 17A1 19—35;

Friedrich eber, Überaus WertT- Perry Schmidt-Leukel, Interkultu
voll und zukunftsweisend Zum Theologie als interrelig1öse Iheo
risch-katholischen Studienprojekt ZU logie, Fylh 1/ 4—-106;
Petrusamt, KNA-OKI Ö/A11; Dokumen: Angela Standhartinger, Rudolf
tatiıon Z/AN 1_7 ultmann 1M interreligiösen Dialog,

Ulrich Ruh, Okumene in EvIh 1/41, 1632
bruchzeiten, HerKorr S/E. 109

Frauen In der Kirche
IR Religionspädagogik 'arianne Heimbach-Steins,

Patrick Becker, 1rKlic neu? der Kirche selbst willen Ein ädoyer
Was die Neurodidaktik für Religions- Tür mehr Geschlechtergerechtigkeit,
unterricht und Theologiestudium bDbe HerKorr 3/41, 129-134;
deutet, HerKorr SZIL. 144-149 argit Eckhaolt Saskia endel,

Aggiormento In Zeiten der Krise
IIl. Kirche In Olen ITheologinnen fragen nach ‚a und

Ermächtigung In der Kirche, HerKorrTheo Mechtenberg, Polens Kir:
che ZWI1ISCHen nationalem Selbstver ZZAT B2RZ

STandnıs und säkularer Herausforde
rung, StimdZ 4/11, 219-228; VJ. eitere Interessante eiträge

Ulrike Kind, FKin onerner Riese? Manfred Weitlauff, Katholische
Auseinandersetzungen In der Kirche Deutschlands ach der Säkula
ischen Kirche Polens, HerKorr Z r1sation VON 1803, Kerygma und
101-105 0g 1/ZOTE 2-—25;

Christoph evin, Das Alte Testa:
Interreligiöser Dfalog mMent und die Predigt des Evangeliums,

Kerygma und ogma 1/2011, 41—55;olfgang Beinert, D)as Christen- Christina Hoegen-Rohls, Biblia{um und die Religionen, StimdZ 4/11, eutsch kin Rückblick auf Luthers229-—-238;
Tobias Specker, „Vertraue auf Gott Bibelübersetzung und Bibelsprache

dqus aktuellem Anlass, Kerygma undund se1 fleißig  “ Grundgedanken
des türkisch-amerikanischen Predigers og 1/2011, 30-—87;

aus Hälbig, Der Baum desFethullah ülen, HerKorr Z/-ZO1T. Lebens Teuz und ora In mysti-6-101; scher Deutung el. A KNA-OKIONannes Reimer, Der Dienst der 4/114 ema der oche, 1-14;Versöhnung Del der Kernkompetenz
Zur Korrelation VON Ge
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Michael Kißkalt, kEvangelisation Interreligiöse Arbeitshilfe ”  rie, D4 /
der 138 muslimischen Gelehrten Ein1M Kontext VonNn rmut, Theologisches

espräc 1/11, 3-18; Wort, das UuNns und euch gemeinsam
Athanasios Despotis, Holy Irinity ISt”, Arbeitsgemeinschaft Christlicher

and justification In the patristic 1Ntier- Kirchen 1n Baden-Württemberg. Die
pretation of Paul, (Orthodoxes orum Broschüre (D5 Seiten, Auflage 2011
Z/AU; 171—-180; kann Z Preis VoN 2,— DTO Xxemp

Anastasios Salapatas, Ihe 1{LUr lar estie werden
D1CQa. eology Of Initiation in the Interreligiöse Arbeitshilfe „Kairos-
Sermon uon Holy Baptism” DYy Gre OKumen der Christinnen und
SOTY OT Nazianzus, (Orthodoxes OTrum C’hristen In Palastina Die Stunde der
Z/10; 181—192; el em Wort des aubens,

Christoph Strack, Auf und Ab der 1ebe und der offnung aus der
Bewegungen 1mM Verhältnis der Grü des Leidens  “‚ DIie Broschüre
Nnen ZUrTr katholischen Kirche, HerKorr (67 Seiten, Auflage 2011) kann Zu

S/41,; 120-125; TEeISs VonNn 2,— Dei der ACGK In en:
Martin Hailer, (Gottes Nade als ürttemberg este werden

JTeilgewährung ihm Überlegungen C’hristliche Patientenvorsorge
ZUrT iinnischen Luther-Interpretation, UrC. Vorsorgevollmacht, Betreu-
Evih 1/1; 35—49; ungsverfügung, Behandlungswünsche

00S Reller, 99  ass uns hinauf und Patientenverfügung. Handreichung
gen Bethel ziehen Pilgern und Wal und OrmMUular der Deutschen 1SCNOIS
len In der deutschen Missionsbewe- koniferenz und des ates der ‚vangeli-
gung des 19 Jahrhunderts Eine BIU schen Kirche In Deutschlan: In Ver:
tenlese, EvIh L/A4LL 49—-64 bindung mit weiliteren Mitglieds- und

(5aS  iırchen der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen 1n Deutschlan:VIL. Dokumentationen 1ese eue Broschüre erseitzt die

Ihemenheft: „Die orthodoxe Kir Christliche Patientenverfügung, die
erstmals 099 veröffentlicht und inche 1M Dialog“” mit Beiträgen VoN

Athanasios Vletsis, Regula Zwahlen, zweiter Auflage 2003 vorgelegt WUurde
Dagmar Heller, Koslowski, Jo Das überarbeitete Dokument rag
hannes Veldemann, UnSa 1/2011 den Bestimmungen des Patientenver-

Arbeitshilfe 97 UmkehrOkumenisch [ügungsgesetzes VON 2009 echnung
feiern“, erarbeitet VON Paul Deselaers, und nthält neben der eigentlichen
Matthias Haudel, Michael Kappes, Patientenverfügung auch eine Vor
Assaad Elisas Kattan, kugenie Neu: sorgevollmacht, die Betreuungsverfü-
gebauer, Dorothea attler und aus gung und die Außerung VON Behand
Peter Voß In Verbindung mit der ACK lungswünschen. Die Handreichung
INn Nordrhein-Westfalen, Bonifatius kann Dei der ACK DET Mai 1NI0
Verlag, EUR 19,80 aCkKk-oeC.de WI1Ie 01g werden
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248 kinzelexemplar/e EUuTO, er-FPac reichung vorgelegt, Kindertages-
25 Euro, A0er Pack Euro. einrichtungen Del der Umsetzung VON

Handreichung „SMNN, erte und „SInn, erte und eligion“ er-
eligion“. Die Kirchen und ihre ITA: tutzen Die Handreichung kann
gerverbände 1n Baden-Württemberg bezogen werden über WWW.SeTVICe

ZUr i1dacta 2011 eine Hand: elk-wue.de/handreichung.

Neue Bucher
OKUMENE gange einer Theologie der Kol

ekte“ Im zweiten praktischen TeilUlrich beyer, Überfluss und Mangel.
Die ökumenische Samm- formuliert der Autor „Zehn kinstel:

lungen ZUrTr Kollektengabe” und DelJung der Christenheit. Verlag Otto
Lembeck, Frankfurt Main SCANTrei beispielhaft die Kirchenkreis-

partnerschaft ZWISCHNeN seiner Heimat2009 184 Seiten. Kt EÜR 14,80
Mit diesem Buch hat Ulrich eyer Soest und Nor  amerun Die Abfolge

der einzelnen Kapitel 1st e1 N1ICe1Nne ucke geschlossen, indem eT eine
ganz einsichtig, denn exegetische,exegetische Untersuchung den bei

den Kollektenbriefen des Paulus In historische und systematische e1ile
werden miteinander vermischt,KOT und mit Folgerungen und auifeinander aufzubauen SOEmpfehlungen ür die Praxis verband sich das Kapitel über die TheologieDer Uutor ist ür e1n olches Nier: des Neuen Jlestaments onl bessernehmen bestens ausgewlesen, denn

er 1st einerseits Emeritus für eues das iterarkritische Kapitel AdNZC-
schlossen Und nach dem Kapitel 111JTestament, und andererseits WarT er in

se1iner Landeskirche als Oberkirchen über die geschichtlichen Anfänge der
paulinischen hätte gut dasrat zuständig für Mission, Ökumene,

Entwicklungsdienst und Kollekten VII Kapitel über Zeugnisse ZUrT Kol
dus der Theologiegeschichte) CEr War ange re 1n Indone

sıien tatlg, und dieser Erfahrungshin- p  9 evor die Beobachtungen 5SyS
tematisch zusammengefasst werdentergrun! omm In seinem Buch (das Im Übrigen nthält dieser Abschnittursprünglic 1n indonesischer Spra

che veröffentlicht worden ist) VIe- ZUrTr Theologiegeschichte viel nteres-
santes, ist jedoch leider recC kurzlen tellen ZU USdTruC

Man findet 1er Grundsätz- und oberflächlich geraten. Auch ist
bedauern, dass der Okumenischeliches ZUr der In der

eutigen Kirche und Gesellschaft; Aspekt der Kollektensammlung (auf
den ja MmMmerhın der 1te ezugeine literarkritische Untersuchung nımmt) 1M ext kaum ausgewertetKor und und e1n Kapitel „ZU-
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WITrd ESs ware lehrreich geWESECN egen, In welchem er und Emp 249
zeigen, WI1Ie das Bemühen OKUume- fanger In der gemeinsamen
nischen Dialog ZWI1ISChHhen den Kirchen rung des Schöpfers und Gebers er
mit der Entwicklungszusammenar- en verbunden SiNnd”“ 906f)
Deit ZzwI1schen Nord und SUüd in Ver ufgru einer SOIC tiefsinnigen
bindung gebrac werden kann enn „I1heologie der ollekte“ und N1IC
wenn ZzW1ScChen vielen Konfifessionen 1FC Moralischen Appell das phil
auch och e1iıne Kirchengemein- antropische Bewusstsein sollte sich,
schaft besteht, ste e5s5 uns doch der Verfasser, kirchliche 1akon1l1e
frei, mMiteinander Gütergemeinschaft vollziehen

praktizieren eine Herausforde FÜr die ONKreie Durchführung
rung für die Ökumene, der nachzu- olcher Diakonie entwickelt eyer ein
denken sich lohnt! rogramm 1n zehn Punkten el

Die Hauptgedanken des Buches istel der „Ausgleich VoNn Überfluss
(die mit eiNer gewissen Redundanz und Mangel”, WI1e dies Hereits 1M 1te

des Buches Zu USAdTUC oMMwiederholt werden) S1INd olgende:
Die beiden Kollektenbriefe des Paulus (vgl KOTr Ö, 14) Der Utor knüpft
SiNnd USCATUC einer bemerkenswer- e1 N1IC NUur die paulinischen
ten Urganisationsleistung; VOT Kollektenschreiben d ondern auch
jedoch enthalten sS1e e1ine reiche theo- die Prinzipienlehre Platos, der
logische Substanz, die bislang WEe- Kategorie der meson) ZWI1sScChen
nig eachte worden 1st enn Paulus hyperbole und elleipsts e1ne WIC  ige  <
WIT'! für se1ine Kollektensammlung Bedeutung zukommt. In der plato
N1IC NUur mi1t der Bedürftigkeit der Nnischen Staatsliehre ist der alsvolle
Jerusalemer Urgemeinde Oder mit sS@1- und besonnene Ausgleich eın Garant
Ne  3 Versprechen, für S1e SOTgEeN, für Harmonie und Stabilität
ondern etTr verdeutlicht, dass Urc eyer entfaltet auf diesen Grundlagen
die letztlich el bereichert e1n 0S des Gebens, das informiert,
werden, die er ebenso WwI1e die engagiert, freiwillig, großzügig,
Empfänger modern ausgedrückt han: mäaßbig, geordne und dankbar seın
delt es sich also e1in „W1N-WI1N- soll Das gelegentlich ZU Bonmot

verblasste „einen fröhlichen er hateschäft“). enn es „entste. eine
Dynamik, die 1nren Ausgang n1ımm ott lieb“ dus$s Kor 9, erhält da:
mit der Nal ottes, die die T1IS se1ine spirituelle 1eife und Bri
tengemeindenwird. Es wäre lehrreich gewesen zu  Segen, in welchem Geber und Emp-  249  zeigen, wie das Bemühen um ökume-  fänger in der gemeinsamen Vereh-  nischen Dialog zwischen den Kirchen  rung des Schöpfers und Gebers aller  mit der Entwicklungszusammenar-  guten Gaben verbunden sind“ (96f).  beit zwischen Nord und Süd in Ver-  Aufgrund einer solch tiefsinnigen  bindung gebracht werden kann. Denn  „Theologie der Kollekte“ — und nicht  wenn zwischen vielen Konfessionen  durch moralischen Appell an das phil-  auch noch keine Kirchengemein-  antropische Bewusstsein — sollte sich,  schaft besteht, so steht es uns doch  so der Verfasser, kirchliche Diakonie  frei, miteinander Gütergemeinschaft  vollziehen.  zu praktizieren — eine Herausforde-  Für die konkrete Durchführung  rung für die Ökumene, der nachzu-  solcher Diakonie entwickelt Beyer ein  denken sich lohnt!  Programm in zehn Punkten. Leitbild  Die Hauptgedanken des Buches  ist dabei der „Ausgleich von Überfluss  (die mit einer gewissen Redundanz  und Mangel“, wie dies bereits im Titel  des Buches zum Ausdruck kommt  wiederholt werden) sind folgende:  Die beiden Kollektenbriefe des Paulus  (vgl. 2. Kor 8, 14). Der Autor knüpft  sind Ausdruck einer bemerkenswer-  dabei nicht nur an die paulinischen  ten Organisationsleistung; vor allem  Kollektenschreiben an, sondern auch  jedoch enthalten sie eine reiche theo-  an die Prinzipienlehre Platos, wo der  logische Substanz, die bislang zu we-  Kategorie der Mitte (meson) zwischen  nig beachtet worden ist. Denn Paulus  hyperbole und elleipsis eine wichtige  wirbt für seine Kollektensammlung  Bedeutung zukommt. In der plato-  Nnicht nur mit der Bedürftigkeit der  nischen Staatslehre ist der maßvolle  Jerusalemer Urgemeinde oder mit sei-  und besonnene Ausgleich ein Garant  nem Versprechen, für sie zu sorgen,  für Harmonie und Stabilität (110).  sondern er verdeutlicht, dass durch  Beyer entfaltet auf diesen Grundlagen  die Kollekte letztlich beide bereichert  ein Ethos des Gebens, das informiert,  werden, die Geber ebenso wie die  engagiert, freiwillig, großzügig, regel-  Empfänger (modern ausgedrückt han-  mäßig, geordnet und dankbar sein  delt es sich also um ein „win-win-  soll. Das gelegentlich zum Bonmot  verblasste „einen fröhlichen Geber hat  Geschäft“). Denn es „entsteht eine  Dynamik, die ihren Ausgang nimmt  Gott lieb“ aus 2. Kor 9, 7 erhält da-  mit der Gnade Gottes, die die Chris-  durch seine spirituelle Tiefe und Bri-  tengemeinden [ ... ] so bereichert,  sanz zurück.  dass sie bereitwillig und fröhlich das  Bisweilen erscheint die Betonung  Empfangene weitergeben; als Ant-  des Anliegens bei Beyer zwar ein we-  wort darauf kehrt der empfangene Se-  nig übertrieben - so wenn er über  gen in Gestalt von Dank und Lobpreis  „Paulus nimmermüden Einsatz für  zu Gott zurück. Paulus beschreibt  die Urgemeinde“ schreibt:  „Seine  hier einen Zyklus von Gnade und  ganze Existenz war darauf ausgerich-  ÖR 60 (2/2011)bereichert, sanız zurück.
dass S1e bereitwillig und 1C das Bisweilen erscheint die etonung
Empfangene weitergeben; als Ant: des Anliegens bei eyer ZWAaT e1in WEe-
WOTT darauf der empfangene Se N1ig üubertirieben WenNnn er über
gen In Gestalt VoNn Dank und obpreis „Paulus nimmermüden kinsatz für

ott zurück Paulus beschreibt die Urgemeinde“ ScCAhrei „deine
ler einen Zyklus VON Nal und X1Stenz WarTr darauf ausgerich-
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25() henden Konsens ausbauen wollenteLl, se1in Verspreche: gegenüber den
„drei Säulen  06 dieser (Gemeinde eINZU- aber auch der Überwindung der och
Osen Die Hingabe des Apos atUsstehenden Differenze dienen
tels CZl sich eben NniC NUur auf sollen 1es verdeutlicht ein Tagungs
se1ine Verkündigung des Evangeliums, band, der den Ertrag der und
ondern auch auf das eute WwWUurde Theologischen Konierenz 1999 und
INnan 99  uge Management der 2001 vorstellte Die meisten der Vor

rage behandeln die och virulentenSpendenaktion“ (136) Dennoch hat
der uUutor 1er ein sehr lesenswertes Fragen W1e€e B Was sichtbarer
Buch vorgelegt: ZU iınen sS@e1- Einheit überhaupt verstehen se1
neT wichtigen, interessante und sel: oder welche e1 das 1SCNOIS
ten eroörterten ematik, Z Ande amı spiele (siehe Fkinheit ezeugen,
rTen der einfühlsamen Art, 1n VonNn und ppe
der sS1e entfaltet wird heim, Frankfurt a. M 2003

Zwanzig ach der niter-
Koslowski zeichnung der Meissener Erklärung

wurde NUun eiın we1lterer Tagungsband
Christopher Hill,145alser, Les: vorgelegt, der die und { heolo

lie Nathanıiel, Christoph gische Konfiferenz (Frodsham / Foxhill:
hel (Hg.), Bereits erreichte Ge O September 2005; Düsseldor
meinschaft und welitere Schritte Kaiserswerth 2628 ovemDer 2008
re ach der Meissener ET dokumentier Betrachtet Man die

klärung. Verlag ÖOtto Lembeck, Ihemen der Jreffen, eıne ema-
Frankfurt a.M 2010 629 Seiten. tische Verschiebun gegenüber den

EÜR 32,— beiden Vorgängerveranstaltungen 1Ns
Im 991 wurde die MeiIs- Auge In der Klärung der kontrovers-

krklärung VON Vertretern der theologischen Differenze cheint 1mM
EKD, dem damaligen BEK-DDR und Moment kein Weiterkommen möglich

seın Wohl dus diesem TUnN!der Kirche Von England feierlich
terzeichnet eitdem stehen die deut- oMM es einer Hinwendung
schen Landeskirchen und die Kirche Herausforderungen, die eide Kirchen
VON England 1n (Gemeinschaft wWenn angesichts innerkirchlicher und ge
auch N1IC 1n voller aufgrun och sellschaftlicher eDatten gleicherma-

Bßen betreffen Christliche Iniıtiationbestehende Differenze 1m Amtsver:
ständnis Mit der Erklärung en und 1S5S10N In einer pnostchristlichen

Gesellschaft (Frodsham) und Okumesich die beteiligten Partner verpflich-
tet; das hilaterale espräc und den nisches Verständnis von Autoritat
Weg eben dieser vollen, sichtbaren und eDrauc. der Schrift Bibel)
FEinheit fTortzusetzen EKIN fester Be (Düsseldorf).
standteil der Weiterarbeit S1INd theolo Der vorliegende Band okumen
gische Konferenzen, die den este- 1er alle gehaltenen orträge. e1

60 2/2011



WIrd für die deutschsprachigen Bei rale Perspektiven der Konfirmation 257
rage genere auch eine englische In Ostdeutschland 3-—23) Von ars-
Übersetzung geboten, Tür die eNg; ten Haeske verwiesen, der die Sspezl-
ischen Texte gilt dies andersherum ischen Herausforderungen ostdeut-
leider NUur TÜr die zweite Tagung scher Landeskirchen angesichts
gerunde WIrd der Band Urc die des „Konkurrenzangebots“ Jugend
ommuniques der JIreffen und den we1lne beleuchtet
zweisprachigen ext der Meissener Leider ist das Buch gelegentlich
(Gemeinsamen Feststellung und Er N1IC sorgfrfältig ediert, wI1e e5s

klärung WUunschen Ware SO 1st PE die yste
kin über Ö6  -seitiges Buch mit matı der bibliographischen Angaben

18 Aufsätzen rlaubt 05 NIC  9 auf die N1IC. immer e1  e1itlc Manchma
Argumentationslinien einzelner Bei selbst innerhalb e1ines Aufsatzes In
rage einzugehen Ooder sich gar mit Die Bedeutung der Konfirmation I
innen auseinanderzusetzen er 109-—1 15) wird Literatur mit amens-
sollen exemplarisch e1n pDaar allge kürzel zitiert, ohne dass 1ese 1n e1-
me1ine FEindrücke festgehalten WeT- NneT Literaturliste aufgelöst wuürden
den FEin Beitrag Die Bedeutung der Kon

dem Tagungsband SINd Bei firmation T# ist nicht finden Auch
ein AutorenverzeichnIis, das ZUrTrtrage sehr unterschiedlicher litera-

ischer Gattungen vereint. Vong theologischen Verortung der Autoren
legenden Abhandlungen mit umfang- hilfreich geweSsenNn ware
eichen Quellenangaben (Z. Dorothea Die jeweiligen Übersetzungen
Wendebourg, Der Schriftgebrauch In S1iNnd (bis auf wenige Stellen präzise
der Amltstheologie der Reformatoren und gul lesbar. Der eutsche ext VON
und der reformatorischen Bekennt: Paul Avis, Die Heilige Schrift In Litur-
nisschriften, 2806-—307)] HIS hin glie und Seelsorge 1Sst allerdings deut-
persönlich gehaltenen Erfahrungs- ich umfangreicher als der englische
berichten ZU ema (Z:B Monika (vgl 20872724 mit 97-207)
kenninger, Schriftgebrauch In Predigt Wie bereits der Vorläuferban: ist
und Unterricht, 225-239). die Jextsammlung ausSsC  i1eßlich Del

Im Vorwort WwIird darauf ufmerk-: Lembeck und N1IC. als Co-Produktion
Sa  3 gemacht, dass es für die theolo: eines englischen und deutschen Ver
ischen Gespräche 1M Meissen-Zu- erschienen ESs 1st befürchten,
sammenhang immer wichtig geWeESEN dass das Werk SOM in England wen1-
sel, „Fragen theologischer N1IC ger leicht eziehen 1st und er
unabhängig Von den konkreten Kon auch weniger wahrgenommen WeT-

texten  c thematisieren (S X) Die den wird, WI1Ie es WUNnschen ware
Sser Konnex wird in der Tat 1n menNnre- enn re ach elissen erinner
ren Beiträgen aufgegriffen. 1er se1 das Buch die Bedeutung des
exemplarisch auf Soziale und O- kommens und ermöglicht es einem
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259 breiteren Leserkreis, der theolo den (41), und eiINric „erklärt
ischen Diskussion innerhalb der und verorane 1mM VonNn antes,
Meissen-Gemeinschaft teilzuhaben „die krinnerung das VON beiden
Für den deutschen eser e die Seiten Geschehene ausgelösc
anglikanischen eiträge zudem einen und afer se1n, WI1e Wenn s
interessanten 1NDI1iCc In die 1Te N1IC passıer ware  c (4  _- 1ese Bei
1C Praxis und die theologische De spiele verordadneien DZW. verabredeten
batte innerhalb der Kirche VON Eng Vergessens, VON Amnestien ach
and Beispielhaft selen Meanings Kriegen, Bürgerkriegen Oder eVOIlutl:
Confirmation In fhe Church Eng- Onen Iinden ihre Urahnenschaf: 1M
and VON IThomas eville 116—143) Jahrhunder der oriechischen OlS
oder Die Auslegung der Schrift und „Heilige Edu ollten 1M Jahr 4724
hre Auswirkung auf Ookumenische Chr. die ach Megara zurückgekehr-
Beziehungen VON Charles Hill (540— ten ehemaligen Verbannten schwören,
5/0) erwähnt Auch kann Nan ler: „Nichts Schlimmes erinnern und
Nnen, welche 1n der Jauf- In Beschlüssen auf das Wohl der
theologie der Kıirche VON England edacht se1in  06 Sie
spielt, die 65 ach Ansicht des Autors schworen, aber S1e hielten sich N1IC
edoch N1IC sollte Vielleicht den Eid, ondern verurteilten, ach-
Mac das Akronym Ja neugier1g, den dem S1e wieder entsprechenden
Beitrag VON Paul VIS 63-—70) und Ämtern gekommen9 e{iwa Nun:
dann auch die übrigen Beiträge des dert politische Gegner ZU Tode und
Bandes lesen richteten eine strenge ÖOligarchie e1n

(19) ToOoLzdem kam S 1n der olgeOliver Schuegraf zeit 1n kriegerischen Auseinanderset-
ZUNgeN immer wieder Verträgen,
In denen vereinbart wurde, NnichtsERINNERU  SARBE „Schlimmes“ griech. 0S eT-

Christian Meier, Das VeT- innern Häufig das akKTtıisc
SCSSCcHN und die Unabweisbarkeit Waffenstillstände, denn die ere1n-
des Erinnerns. Vom Olfentlichen barung WUurde gebrochen, sobald die
Umgang miıt schlimmer Vergan- Gegner wieder Kräften amen Der
enheit. iedler Verlag, München berühmteste, haltbarste und SOM ET7-
2010 159 Seiten. Gb EUR 14,95 folgreichste Vertrag dieser Art jedoch
/Zwei Tage ach der kEermordung WarTr der der en ach der Ge

(äSars chlägt Cicero 1n e1iner Rede waltherrschaft der Iyrannen 1mM
17. März Chr. VOT alle Erw  - Jahr 404/403 Chr. 15ff), auf des

innerung die Zwieträchtigkeiten SeNnN Formulierung (icero sich 1n sSE1-
se1 Urc ewiges Vergessen tilgen“ NnerTr Rede 350 re später och
(10) Auf ewiges Vergessen einigt ezieht ach dem Ende einer Zeit
MNan sich auch 1M Westfälischen Frie- des Netzwerks des Bösen (U. L.-W.),
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das die yrannen geknüpft und in „Schlimmem“, ach SChWeren über R 8 7 E S” U S ı a’ 253
das olglic die gesamte Gesellschaft individuellen Konflikten, die e1in 1e.
verstrickt SCWESECN WAaäTf, sollte 65 den liches Zusammenleben e1Ner Gesell
dus dem Exil zurückkehrenden De schaft Oder MmMehNnrerer Nationen Tür die
MokKraten NUur gestattet se1n, einzeine Zukunft verunmöglichen rohten
ater Oder „die Dreißig se Offensichtlic habe das Christentum
direkter Verletzungen Oder Tötungen 1ese 1MmM Griechischen wurzelnde
anzuklagen. „Abgesehen avon aber Kultur weitergeführt, des DIS
se1 esS ‚keinem der Rückkehrer gestat- eute annhaltenden Protestes des Ju
tet keinen das 1mme ET7- dentums, das allein 1M stetigen Erin-
innern‘“ (21) Die Vergangenheitsbe- ern eine Zukunft e1nNnes identitätsge-
arbeitung der Athener Gewaltherr: Lebens s1e (12  — Die Spur
schaft verfuhr also ach dem Modell der Kultur des Vergessens (U.L.-W.)
der „ScCheidung ZWI1ISCcChen wenigen ass sich DIS 1n die üngste Gegenwart
Schuldigen und dem TOS  D (2  —_ ETIN- verfolgen Ölff); S1e en!
Nerung und Strafverfolgun: ezieht Jahrhunder ach der 0a Ge
sich auf die Wenigen, die „Hauptschul- rade die bundesrepublikanische ach:
digen“”, die Verstrickungen des TOS kriegsgeschichte kann als e1n immer
leiben zum1indest ZuUuNaCAs der gC drängenderer Prozess des Ringens
meilinsamen ukunft willen uUun-er1n- e1ne zukuniftserschließende Erinne-
nert und damit auch un-entwirrt 1es rungsarbeit verstanden werden (49—
WaT nNIichts anderes als eın Schwei 80) Die Militärgerichtsprozesse und
egebot ZUrT Vermeidung SChWEerer Entnazifizierung ach 945 wlesen,
Auseinandersetzungen, die 7: B auch eier, auf e1ne Umkehrung der
HrC Gerichtsprozesse drohten, traditionellen unausgesprochenen Re
enen RKichter fur parteilich gehalten gel etiz WIrd das TOS herangezo-
werden mussten, SOWI1E€e ÜTC C gECN, letztlich ZU utzen der aup
eldzüge innerhalb der athenischen schuldigen 5SO{ff) Angesichts der tief
Gesellschaft Allerdings 1e greifenden Verstrickung des (GTOS 1n
Urc die quasi-rechtliche Weise der die Verbrechen WarTr das N1IC anders
egelung etiwa Urc regelmäßig möglich Es beginne aber e1ıne Ent:
schwörende Eide offen, In welcher wicklung Von moralischer Dünnhäu:
konkreten e1se die Nic  ne igkeit vitaler Vergesslichkeit, die
rung 1M kinzelfall realisiert wird Sie DIS 958 ewährt habe Vor dem Hin
WarTr ANIC fugendicht durchzuhalten“ tergrun' der „langen Geschichte des
und „Musste erfochten werden (24) Nicht-Erinnerns ach rieg, Bürger-

Bis Z Jahrhunder gab CS, jeg und Revolutionen“ könnte,
die ese des Büchleins des Althis wagt_ eS der utor denken, sich 1n

Or1kers Christian eier, 1M en! dieser Entwicklung auch e1ne „Weis-
and immer auch eine solche Kultur heit“ durchgesetzt en Es SINg
des verabredeten Vergessens ach „Restauration (das die 30 Tyrannen geknüpft und in  „Schlimmem“, nach schweren über  | 253  das folglich die gesamte Gesellschaft  individuellen Konflikten, die ein fried  verstrickt gewesen war, sollte es den  liches Zusammenleben einer Gesell  aus dem Exil zurückkehrenden De-  schaft oder mehrerer Nationen für die  mokraten nur gestattet sein, einzelne  Zukunft zu verunmöglichen drohten.  Täter oder „die Dreißig selbst“ wegen  Offensichtlich habe das Christentum  direkter Verletzungen oder Tötungen  diese im Griechischen wurzelnde  anzuklagen. „Abgesehen davon aber  Kultur weitergeführt, trotz des bis  sei es ‚keinem der Rückkehrer gestat-  heute anhaltenden Protestes des Ju-  tet gegen keinen das Schlimme zu er-  dentums, das allein im stetigen Erin-  innern‘“ (21). Die Vergangenheitsbe-  nern eine Zukunft eines identitätsge-  arbeitung der Athener Gewaltherr-  tragenen Lebens sieht (12). Die Spur  schaft verfuhr also nach dem Modell  der Kultur des Vergessens (U.L.-W.)  der „Scheidung zwischen wenigen  lässt sich bis in die jüngste Gegenwart  Schuldigen und dem Gros“ (21). Erin-  verfolgen  (81ff);  sıe  endet  ım  nerung und Strafverfolgung bezieht  20. Jahrhundert nach der Shoah. Ge-  sich auf die Wenigen, die „Hauptschul-  rade die bundesrepublikanische Nach-  digen“, die Verstrickungen des Gros’  kriegsgeschichte kann als ein immer  bleiben — zumindest zunächst —- der ge-  drängenderer Prozess des Ringens um  meinsamen Zukunft willen un-erin-  eine zukunftserschließende Erinne-  nert und damit auch un-entwirrt. Dies  rungsarbeit verstanden werden (49-  war nichts anderes als ein Schwei-  80). Die Militärgerichtsprozesse und  gegebot zur Vermeidung schwerer  Entnazifizierung nach 1945 wiesen,  Auseinandersetzungen, die z.B. auch  so Meier, auf eine Umkehrung der  durch Gerichtsprozesse drohten, in  traditionellen unausgesprochenen Re-  denen Richter für parteilich gehalten  gel: Jetzt wird das Gros herangezo-  werden mussten, sowie durch Rache-  gen, letztlich zum Nutzen der Haupt-  feldzüge innerhalb der athenischen  schuldigen (50ff). Angesichts der tief  Gesellschaft (21ff). Allerdings blieb  greifenden Verstrickung des Gros in  durch die quasi-rechtliche Weise der  die Verbrechen war das nicht anders  Regelung — etwa durch regelmäßig zu  möglich. Es beginne aber eine Ent-  schwörende Eide — offen, in welcher  wicklung von moralischer Dünnhäu-  konkreten Weise die Nicht-Erinne-  tigkeit zu vitaler Vergesslichkeit, die  rung im Einzelfall realisiert wird. Sie  bis 1958 gewährt habe. Vor dem Hin-  war „nicht fugendicht durchzuhalten“  tergrund der „langen Geschichte des  und „musste erfochten werden“ (24).  Nicht-Erinnerns nach Krieg, Bürger-  Bis zum 20. Jahrhundert gab es,  krieg und Revolutionen“ könnte, so  so die These des Büchleins des Althis-  wagt es der Autor zu denken, sich in  torikers Christian Meier, im _ Abend-  dieser Entwicklung auch eine „Weis-  land immer auch eine solche Kultur  heit“ durchgesetzt haben: Es ging um  des verabredeten Vergessens nach  „Restauration ( ... ) als Voraussetzung  ÖR 60 (2/2011)nnn“ als Voraussetzung
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254 des Neuanfangs“ erst 1n eutigen sollen, jedenfalls N1IC 1n der Art des
uge W1  1C skandalös, weil WIT „Ausbreiten(s VON Schrecklichkeiten“,
jetz WIissen, Was aiur es verdrängt in der das ach der e1lse e1Nnes „täat!ı
worden ist, das „ gar N1IC. vVeTgeS- gen Erinnerns  06 geschehen sel, die S

SeN ict. (63  — In e1ner historisierenden letztlich der Stasi ermöglicht habe,
Perspektive S1e der uUuTtor NUunNn An noch ach 1iNrer Abschaffu C

nehmen und die Solidaritä: derass der rage, „oD 1n den {ünfziger
Jahren gpn,254  des Neuanfangs“ — erst in heutigen  sollen, jedenfalls nicht in der Art des  Augen wirklich skandalös, weil wir  „Ausbreiten(s) von Schrecklichkeiten“,  jetzt wissen, was dafür alles verdrängt  in der das nach der Weise eines „täti-  worden ist, das „gar nicht zu verges-  gen Erinnerns“ geschehen sei, die es  sen ist“ (63). In einer historisierenden  letztlich der Stasi ermöglicht habe,  Perspektive sieht der Autor nun An-  noch nach ihrer Abschaffung Rache  zu nehmen und die Solidarität der  lass zu der Frage, „ob in den fünfziger  Jahren ( ... ) die Wahrheit über die  neu zu formierenden Ost-West-Gesell-  NS-Vergangenheit wirklich zumutbar  schaft auszuhöhlen (94). In einem  war“ (68).  zweiten Teil des Büchleins — eigent-  Auffällige Beispiele einer Praktik  lich stellt er eher einen Anhang dar —  des Vergessens nach 1945 findet  publiziert Meier einen Vortrag, in  Meier auch weltweit (81-89). Er ver-  dem die Probleme der Vereinigung  weist u.a. auf Amnestien in Latein-  von West- und Ostdeutschland auch  amerika, die noch von Vertretern ge-  auf unterschiedliche Mentalitäten zu-  stürzter Regime durchgesetzt wur-  rückgeführt werden, die sich in der  den, an den gesellschaftlichen „Pakt  unterschiedlichen KGeschichte  der  des Vergessens“ im Spanien nach der  Länder nach 1945 entwickelt hätten  Franco-Diktatur 1977 oder auch an  (127-156). Benders Aufnahme der  die bisherigen vergeblichen Mühen  These vom Zukunft ermöglichendem  des Ringens um Aufarbeitung der sta-  Vergessen wird damit auch als eine  linistischen Vergangenheit Russlands  Aufforderung lesbar, eine Phase des  (alle Beispiele S. 83). Nicht immer ist  Schweigens in Zeiten gesellschaft-  das Schweigen also eindeutig von den  licher Transformation nicht als einen  gerade Herrschenden verordnet.  Mechanismus der Verdrängung zu ver-  Meiers Schwerpunkt der Aufmerk-  unglimpfen, sondern als eine Phase  samkeit liegt im letzten Kapitel auf  der Besinnung und der Orientierung,  der Vergangenheitsbearbeitung der  möglicherweise auch des gegensei-  ehemaligen DDR-Zeit in und nach der  tigen Aufdeckens von Scham zu schät-  deutsch-deutschen Vereinigung (90-  zen, bevor mit der Arbeit für die Ge-  97). Hier bezieht er sich vornehmlich  rechtigkeit begonnen werden kann.  auf den Althistoriker und Publizisten  Das Gebot zu vergessen erwiese sich  Peter Bender, der im Jahr 2008 kurz  so gesehen als eine Aufforderung zum  vor seinem Tod in einem Aufsatz  gefüllten Schweigen als einer Praktik  in der Zeitschrift „Sinn und Form“  der Versöhnung im Rahmen einer ge-  Meiers These vom Vergessen auf die  nerellen Linie der aufrichtenden Ge-  DDR-Geschichte anwandte und ur-  rechtigkeit (restorative justice), die  teilte: Man hätte direkt nach 1989  eine Aufrechnung von Schuld nicht  um des gesamtdeutschen gesellschaft-  ausschließt, ihr aber ihren Ort und  ihre Zeit zuweist. Wann sie freilich  lichen Friedens wegen besser nicht  so viele Stasi-Geschichten aufwühlen  angebracht ist und wann sie schlicht  ÖR 60 (2/2011)—“ die anrher über die Neu formierenden Ost-West-Gesell
NS-Vergangenheit W1  16 zumutbar schaft auszuhohlen (94) In einem
war  06 (68  > zweiten Teil des Büchleins eigent-

Auffäallige Beispiele einer Praktik ich stellt er eher einen Anhang dar
des Vergessens ach 945 findet publiziert eler einen Vortrag, 1n
eler auch weiLtwel 81—-89) Er VerT- dem die TODIemMe der Vereinigung
WEeIlISs auf Amnestien in Late1ln- VoNn West-: und (Ostdeutschland auch
amerika, die och VON Vertretern DC auf unterschiedliche entalitäten
StUrzter Regime durchgesetzt WUT- rückgeführt werden, die sich 1in der
den, den gesellschaftlichen „Pakt unterschiedlichen (Geschichte der
des Vergessens“ 1M Spanien ach der Länder ach 945 entwickelt hätten
Franco-Di  atıir 977 oder auch (  7-1  * Benders uinahme der
die bisherigen vergeblichen en ese VO  3 Zukunft ermöglichendem
des Ringens Aufarbeitun der STa- Vergessen WITd amı auch als eine
linistischen Vergangenheit Russlands Aufforderun lesbar, eine ase des
alle Beispiele Ö3) 10 immer ist Schweigens In Zeiten gesellschaft-
das Schweigen also eindeutig Von den licher Tansiormation N1IC als einen
gerade Herrschenden verordnet Mechanismus der Verdrängung VeT-

Meiers Schwerpunkt derAufmerk- unglimpfen, ondern als eine ase
amkeit jeg 1mM etzten Kapitel auf der Besinnung und der Orientierung,
der Vergangenheitsbearbeitung der möglicherweise auch des gegensel-
ehemaligen DDR-Zeit 1n und ach der igen Aufdeckens VON am SC
deutsch-deutschen Vereinigung (90— ZCN, evor mit der Arbeit für die (;e
97/) 1ler ezieht er sich vornehmlich rechtigke egonnen werden kann
auf den Althistoriker und Publiziste Das vergeSSech erwliese sich
eier Bender, der 1m Jahr 2008 kurz esehen als e1ine Aufforderung ZUuU

VOT seinem Tod In einem Auf{satz gefüllten Schweigen als einer raktıik
INn der Zeitsc „Sinn und Form  .. der Versöhnung 1mM Kahmen einer C
Meiers ese VO  3 Vergessen auf die nerellen Linie der aufrichtenden I
DDR-Geschichte anwandte und UrT- rechtigkei (restorative ustice), die
teilte Man direkt ach 9839 eine Aufrechnung Von Schuld N1IC

des gesamtdeutschen gesellschaft- ausschließt, inr aber iNren Ort und
ihre Zeit zuwelst Wann Ss1e TEe1NClichen Friedens Hesser N1IC

viele Stasi-Geschichten aufwühlen angebracht ist und Wanhnn s1ie SC  1C
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der letztlich doch unheilvollen Ver: gunhg und Versöhnung auch eine 255
rängung jent, kann N1IC genere. NUung der Unterscheidung VonNn Schwei
festgelegt werden „ES xibt keinen gen als Verdrängung und Schweigen
abstrakten Maßstab aIuUr. er Fall als Versöhnungsmethode gegründet
1st anders  66 (96  > Am FEnde ist auch liegt, und 1n einer vertrauenden H:
N1IC sicher, ob eier Benders orsche nigkeit über die spezifische hetero-
ese einer geNaueTeN Prüfung STanNn! omMme Wirklichkeitsdimension, die 1in
halten werde „Ich weiß NIC.  ‘9 ob das der eligion Urc Gottesdienst, Ge
(eine Amnestie 1M vereinten Deutsch: Det und Fürbitte repräsentier wird,
and ach 1989, U.L.-W.) leicht ein sinnvolles, nicht-verdrängendes,
möglich geWeESECN ware ane e1- versöhnendes Vergessen SOZUSapCN
NeT Mmnestie und ZUrT Verschließung als e1n 1n Sprache gebrachtes Schwei
der en gab CS, s1e wurden aber geCn eher ermöglicht werden kann als
bald fallengelassen. Man die 1M Verzicht auf e1ne solche Perspek:
Bürgerrechtler sehr FrascC die t1ve
Früchte 1Nres Sieges TaC.  9 sollte, Ulrike ink-Wieczorekkonnte Nan ihnen auch och den Z7u
gahg den en verwehren  . (95)

Das uchleıin Diletet gahlz NEUE SCHÖPFUNGsichtlich Zündstoff Z Diskussion
ann die Spur des heilsamen Verges- G(ünter [ homas, Neue Schöpfung.
seNs WITKI1IC eindeutig verfolgt Systematisch-theologische Unter-
werden WwI1e 1l1er dargestellt? Ist sS1e suchungen ZUrT offnung auf das
N1ICc doch mehr als der Autor wahr- 9  e  en 1n der zukünftigen lt“
Nn1ımm: eine Taktik der dieger? Das Neukirchener Verlagsgesellschaft,
waren die historisch klärenden Neukirchen 2009 562 Seiten.
Fragen. ES kann aber auch e1iıne EÜR 49,90
rage SeIn; dass dieses uUucnliein C Die 2004 VonNn der Evangelisch-
rade 1n theologischer Hinsicht außerst Theologischen Heidelberg
interessante Fragen ach der Kele Ng  ene Habilitationsschrift 1st
Vanz des Vergessens 1M /Zusammen- konsequent auf die eltende rage kon:
hang VON Vergebung und Bußtheolo zentriert Wie kann das Abschlussbe
gie aufwirtft SO Mag INan eiwa die enntnIis des Nicaeno-Constantino-
römisch-katholische/orthodoxe Ver: politanums ZU e  en der zuküntft-
einbarung 1M Jahr 965 denken, dass tigen elt“ theologisc. edacht WeT-
die Bannsprüche der Kirchen den? Unsere eschatologischen Deu:
einander dUus dem Jahr 054 „dUuS dem tungsgewohnheiten offenbaren das
Gedächtnis und d u der der Kir: 1stliche Unvermögen „Leben“ als
che getilgt” und „dem Vergessen Zentralbegriff der Eschatologie be
eiım fallen sollen“ ES Wware Iragen, reifen. en impliziert ach
ob 1M Zusammenhang VON Rechtferti alltäglichen Erfahrung Möglich-
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256 keIit und Wandelbarkeit In Zeit und einem „kKalten“ (‚edächtnis wird, das
Raum, körperlich vermiıttelte Nitier: anders als die 9  el. kerinnerung“
aktiıon und Abgrenzung. Theologisc N1IC mehr QqUualt, dessen rlösung
werden 1ese Ihemen 1n der chöp aber, es sich die Erinnerung des
{ungslehre verhandelt der O® erlittenen Osen handelt, NUur als Ver
tologie pielen S1e der ant1gnos- DeSSECN edacht werden kann 474f),
1schen etonung der „Auferstehung 1n einer Angleichung also das, Was

des Fleis  . eine mehr. ler- die Patristik göttliche apatheia
für MacCc der VT. zentrale Entschei- verstan!ı
dungen der 1 heologiegeschichte VeTl- Demgegenüber baut I homas die
antwortlich Seit Augustinus werden Deutung der leiblichen Auferstehung
rlösung und Vollendung als Welt- auf einer Theologie der e1ifacC DET-
Josigkeit und Entzeitlichung edacht spektivierten leiblichen Identität auf:
(59  S Seit 0€  1US werden Vergan- (1) Identität stellt sich ZUNaCANS dar
genheit, Gegenwart und Zukunft als als zugleic. tabhiıle wWwI1e üssige ” Ope
0Odi der Wirklichkeit verstanden rationale Einheit“ „1IN der Seits (2)
Lediglich die Gegenwart rfüllt e1 e1DI1C ist 1ese Identität als „OPDCTA-
den Vollbegrif: des Wirklichen Das t1ve kEinheit“ der Identitätskonstruk-
Vergangene 1Sst N1IC mehr WITKIIC tion in übernehmender, abweisender
Das Kommende ingegen [NUSS erst Oder varlierender Kommunikation mit
och W1  1C werden Die ‚wigkeit natürlichen, kulturelle und SOzZ1alen
ottes WITrd als bewegungs- und mMwelten (3) Die versohnende Per
wandlungsfreie Gegenwart begriffen. spektive (Gottes auf 1ese MenscCc  1C
Wenn dieser Begriff der göttlichen Identität wird 1mM Rechtfertigungsge-
‚wigkei auf das ewige en aNgeE- chehen pneumatisch erfahrbar als
wendet wird, Nnımm: die ‚wigkeit Möglichkeitsbedingung versöhnender
dem en alles, Wäas die ebendig- Verwandlung erlittenen NTreCNts und
keit des Lebens ausmacCc en löst lastender Schuld 4066({f) Wo 1ese
sich 1n die Bewegungslosigkeit ze1t- Theorie der leiblichen Identität als
und geschichtslosen Verstehens auf Prinzip des Lebens der kommenden
448-455). Wo 1n dieser Perspektive Welt akzeptiert WITd, da IMUSS dieses
das ew1ge en als Verewigung der als geschichtliches und also als
konkreten (jestalt des Menschen- 1n seiner Unterschiedenheit Von ott
lebens verstanden wird, se1l das ewige endliches edacht werden Um den
en VON der N1IC mehr edanken der rlösung In der sich
terscheidbar (453), weil das Endgül- heilsam wandelnden Endlic  el
tigwerden der faktischen Identität die untermauern, stellt Thomas >
erlösungsfreie Verhaftung 1n unde 18© (  1-1 und anhand VONa
und Schuld edeuten INUSS ermile- Pannenberg, Jüngel, Ooltmann und
den wird 1ese KONSequenZ, die Bonhoeffer 124-383) ausIunNrTrlic dar,
Erinnerung das zeitliche en WI1Ie die göttliche Schöpfung VonNn
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fang die er  ale Von egrenzt- eit die Grundentscheidung, Mensch 257
heit, Endlichkeit, Möglichkeit und se1in N1IC 1n sehung Von Le1Db,
Labilität rag und gerade en 1C  el und Geschichte denken
als EeWwusstie Gestaltung 1m Herkom: können und oMM' wichtigen
1HNEeN und CNalilien erst enkbar wird Fkinsichten für die Eschatologie, die

Was aber nterscheide die be auch interkonf{iessionell sehr Teic
schriebene Vollendung dann och t1g Anknüpfungspunkte bleten
VON dem en 1n nNnade und Glaube, Ralf Miggelbrink1n dem enschen inspiriert Urc
Gottes Geist ihre Identität als versöh-
nende Wirklichkeit In der vieldimen- UND ERZAHLUNGS1o0Nalen Bezogenheit des Lebens
gestalten versuchen? 1er bietet Iho 'arcCco Hofheinz, Mathwig,
INas eine symboltheoretisch Matthias el (Hg.),
Interpretation VON Apk 211 In der und Erzählung. Theologische und
Urgeschichte WarTr die Aa das Sym: philosophische Beiträge ZUT NaT-
bol eliner dauernden Präsenz des ativen ] heologischer Ver
Nichtigen 1n der Schöpfung. I0od und lag Zürich, /ürich 2009 387 Sei
unde prägen die Welt. In der en ien. Kt FEÜR 28,—-/SFr 42,—
barung des ohannes dagegen ist die und Erzählung S1INd VeTl-
VON der OXa erieuchtete eschatolo- SCAHWISTerte hänomene Wer über
gische das Symbol der escNa- seine/ihre Handlungsmotive UusSskun
t  1: Gefährdungsfreiheit. In geben soll, ang irüher Oder später
1ese werden alle „menschlichen erzanlen VO:  3 Werdegang der e1-
öglichkeiten, Kräfte und kulturellen Persönlichkeit, VON prägenden
Errungenschaften“ eingebracht AI Begegnungen und Erlie  1SsSen oder
die Gemeinschaft (Gottes (508) Da: anderem. Mit Zzwel 1mM Buch diskutier-
mit ist erheblich mehr gemeint als ten prominenten Konzepten gesagt
die Restitution e1ines integeren enschen S1INd A1M Geschichten
Schöpfungszustandes: Die Mensch verstrickt“ (W. Schapp), ihre je eigene
eit N1IC 1Ns aradıes zurück, „StOry  66 1tSC Denken
ondern ZI1Ee e1n in die als den und Handeln auf unhintergehbare
aum menschlichen Gestaltens und Weise und S1e 1st in keinem anderen
sSOzl1alen (Gedächtnisses. Und doch SiNnd UuSs als dem des Erzählens zugang
es VON „ N0t1 KauDb, Gewalt und {Ihe ich Wenn das richtig ist, INUSs die
rapiebedürftigkeit“ eprägte, die das Verschwisterung aus und ETr
eue Jerusalem bevölkern und In in zählung mit den wohlbekannten Pro
die verwandelnde TEa göttlichen gTaIMMEN und Projekten 1Ns espräc
Geistes rleben gebrac werden, die 1sche Ent:

Günter Ihomas verfolgt mit be scheidungen einer diskursiven, auf All
Wwundernswerter Konsistenz und Klar: gemeinheit angelegten Begründungs-
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258 strategie zuschlagen wollen Handelt den theologischen Impulsen 1st be
e sich hlierbel eine Konfliktzone, Oonders auf die Beiträge über Karl
einNne Ergänzung, gar vielleicht den Vor: (W. Werpehowski, 9—9 und
gahg der Verabschiedung der diskur Dietrich Kitschl ( Schwartz, 1R
S1ven und rationalen Ethikmodelle? 159) verwelisen Die eNOTINeE Be

Um 1ese Fragen kreisen die Bei deutung der Narration Tür Barths
rage des Bandes, der eine Jagung Theologie 1st se1ft längerem ekannt
der Universität ern 1M Sommer 2007 und auch einschlägig erforscht, wird
dokumentie Der Gestus 1St DIro aber ennoch oft nicht esehen Oder
grammatisch und vorsichtig zugleich. ZUT aschen Abwertung gebraucht.
Programmatisch, weil den meilisten der Ritschl hat Urc den intensiven Kon
eiträge anzumerken ist, dass s1e den takt ZUrTr englischsprachigen analy:
großen Begründungsprojekten etwa ischen Philosophie das Story-Konzept
kantischer Oder Habermas’scher Pro entwickelt, demzufolge die Identität
venlienz misstrauen. Vorsichtig aber e1ines enschen DZW. einer Gruppie
eben auch, weil 1er e1ine pPOStLMO- rung In seiner/ihrer OorYy ruht Er
erne StreitschriftWI1der denernunfrt- kombiniert das mit einer entiscNIle-
MONISMUS esen ist, ondern A enen Absage die dee einer d-

pe. e1ines Deli näherem i1insehen 1ven Theologie: Theologie erklärt,
verwirrend komplizierten Problem: analysiert und überprüft die identi-
knäuels beleuchtet werden tatstragende OTY, Ss1e TZzählt aber

Bekanntlic sollte MNan N1IC je selbst N1IC Aus philosophischer 1C
den Sammelband Von esen kommen Hannah Arendt, asdaır
eginnen diesen aber SCANON Die C  yre und Wilhelm Schapp ZUrT
ausführliche Einleitung des ersten Sprache Besonders der UrChaus
Hg.s 11—66) bietet eine hilfreiche kritische 1C VON Lichtenber:
Kartierung des oDiems und der ger auf Schapp 191—-206 ist lesens-
Diskussionslage. NnNier /Zuhilfenahme wert, weil dieser Husserl-Schüler DIS
VON ITypologien beleuchtet Hof- lang SEeWISS wenig reziplert WUurde

Gibt es denn NUunNn eine narrativee1nz ZuNnaCcCAs Entstehung und VOT-

äufige Bestimmung narrativer Ethik? Die Antworten 1n Teil ( Zuf
und sodann drei 1C.  e Verhältnis Leistungsfähigkeit narratıver Ethik“
setzungen VON narratıver und PI1INZI- SINd vorsichtig. ESs geht wliederum
jeller Dieser Aufsatz erschließt das Phänomen der Narrativität (M
UTC einen eichen Verweisapparat eindler, 275-—-301, aker, 370
ein großes Feld VonNn Positionen und 343) und Alternativen etzt-
Diskussionen begründungsprogrammen {} Mathwig,

den hbeiden folgenden 345-381). Besonders Nnennen ist
schnitten werden theologische (1I1) ler der Beitrag VON Schoberth
und philosophische mpulse (II1) für |  92  9 der die anthropologischen
die narrative analysiert. Aus Implikationen einer olchen
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sichtig diskutiert und gerade als Ver 1Nrer Objektivitätl 259
treier der Narrativität jede flotte Ver für alle bedeutsam bleiben, die sich
abschie  g des prinzipienethischen [ragen, WI1e und es

Anliegens kritisiert Der Beitrag VoOoN gemeinsamem Widerstehens, en:
Ulrich (303-328 kann als Fin: enNns (Z:B 1n Barmen 1934 und be

[ührung 1n seinen Band „Wie Ge eindruckender Martyrien ach
chöpfe eben'  66 (Münster gele LUr, rieg, Zusammenbruch und Ver:
sen werden, mit dem eTr Prolegomena reibung 1M Sommer 948 in Eisen-
und Fallstudie einer nNarratıven ach über ZWwel tagende Syno
vorgelegt hat. den und ZAlT: ründung Zzweler reiOT-

Hervorzuheben 1st der nahezu matorisch geprägter Kirchen kam
durchgängig explorative Stil, der neben einer ZUerSst gegru  ete „Ver-
Programmatik und Schulbildung VeTl- einigten Lutherischen Kirche Deutsch
meidet der Weiterarbeit diesem lands  06 (V.  ), eren Jeilkirche
interessanten Projekt waren JEeWISS dann mit den anderen Landeskirchen

die S1e alle umfassendeoch andere mpulse auizunehmen
die ekannte und umstirittene Evangelische Kirche 1n Deutschlan:

{ heorie SSMAaNnNns oder Neueres (EKD) gründeten, die Fin:
dus der negativen Theologie und De pruchs VON lutherischer Seite aber
onders das ökumenische espräc lediglich 1Ur e1n „Bund bekenntnis
weiterzuführen Mit dem Beitrag VoNn verschiedener Kirchen'  c se1ın konnte

andler 161—-187) 1st die Perspek: Das Werk ze1g uNns ZUNaCANS
t1ve präasent, darf aber gelegentlich 1n app 1mM Widerstand die O
die rage überführt werden, welchen e1itlc herbeigeführte altpreußische
Stellenwer die Narration 1n den N10N VoNn 817 DIS 918 DZW. 933
etablıerten Konzepten konfifessioneller ach rationalistischen Zeiten die

hat und ob sich 1er N1IC e1n UuC echter Wiederbeheimatung 1M
bislang unausgeloteter Bereich Ok:  S lutherischen Bekenntnis der Keforma:
menischer Verständigung auftut. tionszeit, eren Ausweitung ach

Martin Hailer Skandinavien und ihre Bewährung
den sich wandelnden geistes-

geschichtlichen, SOzZlalen und poli
DEN ZEITGEIST ischen Umständen 18-—46) ES folgen

als WiC  ige  — Schritte ZUE Verständnis
Ihomas Martin Schneider, egen den es Folgenden die „Lutherischen E1

Zeitgeist. Der Weg der als nigungsbestrebungen Beginn der
lutherische Bekenntniskirche Van: Nationalsozialistischen Herrschaft“
enNoec uprecht, Göttingen 7-1 aruniter S1INd wichtige,
2008 314 Seiten FEÜR 03,- gern übersehene Finzelheiten ZU

Diese Publikation mit em lutherischen Anteil der Barmer
formations- und Quellenwert wird Theologischen Erklärung VoNn 1934,
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260 der luther1 Konvent dazu und ZUr erausgestellt, welche die intakt C
des Lutheraners sSmMussen (94— bliebenen lutherische Kirchen aran

61); dann als olge In Parallele und hindern, sich mit den SYN
mit vielen Übereinstimmungen, aber odalen (Gremien der als e  €  5
sich selbständig konfessionell OTga- nende Kirche“ verstehen Der NS
nisierend die „Gründung des Staat, aber auch die sich ildende Oku
ischen Rates‘ Der „Lutherische Pak Menı1ische ewegung 1M Ausland be
SC  1e sich August 934 His Feb kommen esS dadurch mit ZWe1 sich auf
[UaTr 1935 und Tießt eın In die Breite unterschiedliche Bekenntnisse Stut-
einer Bekenntnisfront der L utheraner zenden deutschen Kirchen {Uun.
INn einem ersten Vorläufer omMender Fine irritierende Situation!
Kirchentage, den „Lutherischen Tag  66 Es INUSS als egen für die EVaNgE-

lische Christenheit 1n Deu1n annover Juli 1935
Seinen Hintergruni bildet die angesehen werden, dass dank des

Jatsache, dass sich die intakt geblie- Widerstands der beiden lutherischen
enen lutherischen Landeskirchen Kirchen 1n Württemberg und en
gleichzeitig VON Zwel Seiten heraus- burg ach 0945 ZWaT die unterschied:
gefordert fühlen Sie wollten verme1- n Bekenntnisbildung In den Lan:
den, dass diejenigen iNrer Mitglieder, deskirchen geachte und auirecCc eT-

die sich der „Glaubensbewegung halten wurde, aber neben ihr das 1M
Deutscher Christen“ verbunden füh: Widerstand die „Reichskirche“
len und dies bei den staatlich Verord- geWONNCHE gemeinsame ekennen

Kirchenwahlen ZU USCTUC lutherischer, reformierter und unler-
gebrac hatten, hre Beheimatung In ter Kirchen seinen USCATUC in der
der evangelischen Kirche verlieren Evangelischen Kirche 1n Deutschlan:
Sie rachen sich amı e1il1c In die (EKD) fand und sich gerade 1n der
missliche Situation, Abstand ZU VO  3 aa CT  en Organı-
Barmer Bekenntnis Von 1934, den sSatorischen rennung 1M ekennen
sich anscC  den Bekenntnissyno- und Handeln ewaNnrte
den der „Bekennenden irche“(BK Theologische Arbeit, Abwehr
SOW1e VOT em den sich auf dieser ideologischer Übergriffe der DEK und
asıls organisierenden „Bekennenden- des N>S-Staates, mühsame CNritte 1n
(Gemeinden halten mMmussen die Öffentlichkeit und das abgesehen

VONDas ETZWaNg theologisc eine ihrer Bekenntnisverpflichtung
oppelte Distanz Der „Barmer theo- mögliche usammenwirken mit den
logischen Erklärung VoON 1934“ WIrd Partnern dus der füllen die Dar:
die „Augsburgische Konfession'  0 VON stellung der 651 dus
530 als das die lutherische Kirche 175-1906).
gründende Bekenntnis als Richtschnur Die Furcht der Kirchen aVvor, s1e
vorgeordnet und neben den Überein- könnten das 1m TeIcC och immer
stimmungen werden die Unterschiede gültige, 1n der eimarer Keichsver-
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[assung verankerte Versammlungs- und die positiven Erfahrungen gemein- 2671
Besteuerungsrecht verlieren, bremst Bekennens
TEe1Il1Cc 1Nnren Widerstand das Für die 1mM Lutherrat vereinigten
-System. Sie waren dann auf die Kirchen ewanNnrite sich das Einstehen
Vereinsebene herabgestuft. Die KIr: Tür die lutherischen Bekenntnisse, In
chenmitglieder hätten Sich dann WI1e den bekennenden (Gemeinden der alt-
das ach Kriegsbeginn 1M annektier- preußischen Union, aber auch
ten Warthegau praktiziert wurde, deutsch-christlichen Kirchenleitungen
die Weimarer Verfassung N1IC bewährten sich 1n den (Gemeinden
ten in rtlich angesiedelten und die Befreiungsschläge, die VON den Be
staatlich kontrollierten ereinen mit kenntnissynoden der d}  T
ffenen Mitgliederlisten anzumelden 9 aber auch das >System der

1es vermeiden, Stan! ohl Tuheren OnNsistorialherrschaf: d1s
kreditiert hatten Auf 1esehinter mancher Peinlichkeit, Del der

neben den anderen auch die rungenJn Von Kirche und emelnde
ischen Kirchen meinten, He konnte für den Neuanfang N1IC VerT-
mit dem Staat N1IC vorbeikommen zichtet werden Deshalb wurde ZWaT
können Das 111 arum ZWarT immer ein erzic auf das Nebeneinander
auch mitbedacht se1in, andert aber auf Bindung die unterschiedlichen
nichts aran, Wenn WIT eute 7.B Bekenntnisse der Reformationszeit
NUur mit am ZUT eNntnNI1Is nehmen erufung auf das gemeinsame
können, dass Anfang 041 einer Bekenntnis In „Barmen geleistet.
Verfassung für die „Lutherische Kir: Für e1ine die Stelle der DEK VoOoN
che Großdeutschlands gearbeitet und 933 gewünschte einheitliche EKD,
der Entwurf aiur auch nach dem der auch die Kirchen des Lutherrats
Ende des Dritten Reiches och eran- angehören, vielfacC gewünscht und
gEeZOgEN Wurde (202) gefordert. 1es WarTr aber ohne Verlust

Zur Entrechtung getaufter N1IC der beiderseitigen positiven TIa
arıscher Christen und ob dazu e1ne rungell mit der eigenen Bekenntnis
Meinungsbildung 1M Lutherrat PeT- bindung NiIC realisieren
folgte, INan gern einiges mehr Starke ristus-, Kirchen: und
elesen als das auf Seite 209f otLlerte Gemeinschaftserfahrungen Mussen e1N-
en die Biographien Beteiligter fach inren Niederschlag In Kirchen:

dazu nNnichts her? In zeitgleichen verfassungen iinden, Wenn 1ese sich
ist dazu naturgemäß nichts enthalten. ewanNnren sollen. Das WarTr der innere

Das Kriegsende 945 und das run sich für die Neuord:
Stuttgarter Schuldbekenntnis machte NUuNng das Mit: und Nebeneinander
eine uUucCkkenr ZUur Deutschen FVan- VON EKD und durchsetzte;
gelischen Kirche Von 9033 unmöOg- und auch der run sich als
ich Zu wirksam tanden dem die Ausgangsmodell aiu das „Einigungs-
Erfahrung „Bekennende Kirche“ und werk“ des württembergischen Landes
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262 1SCNOIS eophi Wurm besten Ves Chiron, Journalist und His
eignete und SC  1eBlic durchsetzte toriker, zeichne dUus einer VonNn

Die chritte, die dazu g  9 auch schriftlichen Quellen und Gesprächen
die Hindernisse, die £1 überwun- das en des TUunders VoON 1i  9
den werden mussten, hat der Verft. 1mM FTEe oger Schutz, ach Es entste
Abschnitt „Der Rat der kvang.-Luthe- das vielgestaltige Bild eines Mannes,
ischen Kirche Deutschlands Luther- der, sich seiner evangelisch-reformier-
rat) VonNn 945 His 1948“ 211—2063) ten Wurzeln bewusst, der
dargestellt. rennung der christlichen Kirchen

Wie Abschnitt „Württemberg N1IC NUur lebenslang litt, ondern ent-
und die werdende ELKD" (2 1—-234 schlossen WAaT, sS1e überwinden In
zeigt, wurde INn den lutherischen Kir 12 apiteln beschreibt der uUftor den
chen und Fakultäten N1IC berall VeTl- Weg des Schweizer Pfarrerssohns VO  3

standen, dass Bekenntnistreue ZWarT Studenten der reformierten ] heologie,
für das en der Kirche una.  ingbar der sich Irüun für geistliche Theologie

und die benediktinischen WI1e Tanzıls-ist, sS1e sich aber auch In pletistischen
Frömmigkeitsformen außern kann kanıschen Urdensregeln interessiert,
und darft. einer der prägenden Gestalten der

Abschließend ass der uUftor den Kirchengeschichte des 20. Jahrhun:
Ertrag seiner gut esbaren Studie ZUr erts Seine geistliche UuC Ro
„Kirchengründung den Zeit- pger Schutz 940 1Ns burgundische
geist”“ ohne Ressentiments DOSILIV Dorf Taize, er mit Zwel eichge-
Sanı MmMen (264-284). Zum Handwerks iınnten vierhundert ach der
ZCUE für ünftige Forschungen INn Abschaffung des Mönchtums ÜRC
diesem Bereich werden, verdien: die Reformation ein geistlich und DC
dieses Buch auch seiner Literaturan: meinschaftliches en ach festen
gabe und noch mehr der Auflistung Regeln Iiühren WIll, dus der die Brü

bisher unveröffentlichte dergemeinschaft VON Taize erwacns
(Quellen für einen wichtigen Zentrales nliegen Von oger Schutz,
chnitt kirc  icher Zeitgeschichte e1N- der sich bald T10T VoNn 1a n  ‘9 1st
©SiNd die Okumene. ET 111 die „vier Jahr

Hans Vorster underite alte Scheidung“ der christ-
liıchen Kirchen versöhnen.

Dem uUutor elingt auf über drei-

OKUMENISCHE hundert Seiten der Spagat, eine rast-
10Se, faszinierende „Gestalt der KIrPERSÖNLICHKEITEN chengeschichte“ (302) escNhNreli-

Ves Chiron, Frere oger. Gründer VON ben, die 1n 60 Jahren ungezählte Ini
Taize Eine Bilografie. VerlagTIe latıven und weltweite Keisen er-
rich Pustet, Regensburg 2009 nimmt, und zugleic. eNnutsam die
3728 Seiten. EUR 24,90 sich entwickelnde Lebensidee Frere
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KOogers aus den Quellen, VOorT em dUus tie und apsttum durchläuft er eine 263
seinem Tagebuch, herauszuarbeiten: tief greifende Entwicklung. Der TeN-
Die Brüdergemeinschaft VON Taize ker 111 ur Taize die (Gemeinschaft
soll kein rden, eine nNstitu mit der katholischen Kirche VOrWeCB-
t10N werden FTE oger orm S1e nehmen, „ohne e1 die geistliche
L tachel 1mM Jeisch er CATISLUUN- Familien verleugnen, dus enen s1e
chen Kirchen Alle „rastlose Aktivi (die Brüdergemeinschaft Von alze)

(172) l1en; dem einen ‚WeC das stammt“ (204) ES kann kaum VeT-
Verbindende suchen und das Tren- wundern, dass Frere oger 1n seiner
nende versöhnen, ndlich die Kirche Befremden auslöst, als etr Ur
FEinheit wieder herzustellen Diesem och bei der katholischen Eucharistie
/Ziel dienen Fkrere Rogers Kontakte die Kommunion empfängt. Was VON

evangelischen Landeskirchen welt- auben WI1Ie das Überspringen VoON
weIlt wWwI1e dem Weltrat der Kirchen, Mauern aussieht, 1st für Frere oger
orthodoxen WIeEe der katholischen Kir durchlebte und geglaubte FExistenz:
che auf Ebenen au{ife se1nes ET habe seine „eigene Identität arın
Lebens pflegt oger Schutz weltweite gefunden, dass ich ZUuLieis In MIr die
Kontakte mit unzähligen Kirchenfüh: Glaubensströme MmMe1nes evangelischen
Tern wI1e auch Persönlichkeiten des Ursprungs mit dem Glauben der ka:
Offentlichen Lebens, nımm: Syno tholischen Kirche versöhne  D (268)
den, Versammlungen der Kırchen WI1e den siebziger Jahren wird

Vatikanischen Konzil teil I} eine lobale ewegung. Jugend
Wohl aus Enttäuschung über die Telfen mit zehnntausenden unger

Unbeweglichkeit der Kirchenbürokra: enschen auf en Kontinenten, die
tien wendet sich Frere oge aD ach dem illen des charismatischen
der sechziger re der Jugend TUunders gerade auch die Kirchenge-
Auf s1e er se1ine offnung: 966 meinden Neu eleben sollen ischöfe,
Iindet das Internationale Jugend: apstl, Patriarchen und Kirchenführer
Teifen In Taize 9 dem hald suchen das espräc und Frere RO
zehntausende jJunger enschen dQUus gers Rat Ohne dass der uUutor dies E1-
der BallZel Welt 1n das kleine Durgun- geNS thematisiert, könnte der Nier-
dische Dorf kommen 9069 entsteht schied ZWISCHNeN Frere oger und 1:
die dee e1nNnes „Konzils der Ju Nnen N1IC ogrößer sein ler ist einer,
ugleic entwickelt sich die Brüder: der zuhören kann, der hinhört, der
gemeinschaft weiter die ersten N1IC belehrt, ondern 1M Gegenteil
ischen Brüder Lretien e1in Für Taize VoNn der Jugend lernen 111 und DE
bedeutet CS, die „Vorwegnahme der me1nsam mit ihr betet „Pädagogik
Einheit“ (203) Auch Tere der Begleitung“ (287) Frere
oger geht einen welten Weg, wI1e der oger 1ese Haltung
Autor zeigen kann In den Okume- Heinz-Gerhard JustenhovenNischen Kontroversthemen Euchgris-

2/2011)



264 Autorinnen und Autoren

Profl. Dr. Hans-Christoph Askanl, Faculte de theologie protestante, Universite
de Geneve, Uni astions, [Ue De-Candolle, CH-1211 Geneve 4; Prol. Dr. nut Berner,
kEkvangelisches Studienwer'! e.V. illigst, Iserlohnerstr. 25 chwerte; Prof. Dr.
Martien Brinkmann, rije Universital Amsterdam, De Boelelaan 1105, 1081
Amsterdam, jederlande; Dr. artin Hailer, Universitäi rlangen, ] heologie,
Kochstr. 6, 1)-91054 rlangen; Dr. eron1ıka offmann, Katholisch-Theologische
tat der Universitä: Erfurt, Nordhäuser Straße 03, Erfurt; Prof. Dr. BO Tistlian
HOolm, Theologische akultät, Aarhus Universität, Taasingegade Z DK-3000 Aarhus G
Profl. Dr. Heinz-Gerhard Justenhoven, NSULU: für ] heologie und Frieden, Herrengraben 4,

Hamburg; Dr. Koslowski, (nadenthal L Hünfelden; Pro(l. DBr Ulrike
Link-Wieczorek, arl VOIN Ossietzky Universitä: Oldenburg, NSULU für Evangelische
Theologie und Religionspädagogik, Ammerländer Heerstraße 114—118, en
Durg; PTrol. Dr. Ralf Miggelbrink, Systematische katholische Theologie der Univer-
S1LA! Duisburg-Essen, Universitätsstraße 1 Ssen; OKR Dr. Oliver Schuegraf,
9 Herrenhäuser Straße 1  9 Hannover; Superintendent Tan. Schürer:
ehrmann, EvV. Kirchenkrels Fürstenwalde-Strausberg, omplatz 4, Fürsten-
Wa.  © Profl. DTr. Uwe 5Swarat, Theologisches Seminar Elstal (Fachhochschule), Johann-
Gerhard-Oncken-Straße T Wustermark Del Berlin; Pfarrer i.R Dr. ans Vorster,
Am alkoien 13, Liederbach; Prol. Dr. Jürgen Werbick, Seminar Tüur undamen-
taltheologie, estfälische Wilhelms-Universitä Münster, Johannisstraße 8—10,
Münster.

RUNDSCHAU kine Vierteljahreszeitschrift
In Verbindung mit dem Deutschen Okumenischen Studienausschuss (vertreten HITE Uwe 5Swarat,
Elstal) herausgegeben VON Angela Berlis, Bern; me Ekue, Gen:  OSSEY; Fernando Enns, Amster-
dam und Hamburg (Redaktion); Dagmar Heller, Genf; redy Henning, Frankfifurt Main (Reda
10N); Heinz-Gerhard Justenhoven, Hamburg; Rolf OPpDpe, Göttingen; Ulrike Link-Wieczorek,
Oldenburg/ Mannheim (Redaktion); 101a a  e Wien; Johanna Rahner, Kassel (Redaktion);
Konrad Kaiser, Berlin; Barbara Rudolph, Düsseldorf (Redaktion); OTrothea Sattler, Münster;
eianle Schardien, Hildesheim (Redaktion); Johann Schneider, Hannover (Redaktion); Oliver
Schuegraf, Hannover (Redaktion); Athanasios Vletsis, München; Friedrich eber, Wolfenbüttel;
Kosemarie Wenner, Frankfurt am Main.
Redaktion Tredy Henning, Frankfurt Main (presserechtlich verantwortlic.
Redaktionssekretärin (Gisela Sahm
SI |udolfusstraße 2_7 Frankfurt Main
NSCHF: der Redaktion Ludolfusstraße 2_y Frankfurt Main,
lel 069) 24-70-27-—0, Fax (069) F SC e-mail: info@ack-oec.de
Nachdruck NUur mit Genehmigung der Schriftleitung.
Verlag: tto Lembeck, Gärtnerweg 16, Frankfurt Main,
lel (069) 5970988, FaX (069 0757472 e-maıil: Verlag@Lembeck.de
ostban Frankfurt (BLZ
Frankfurter Sparkasse BLZ 146449
Bezugsbedingungen: Die Okumenische Rundschau erscheint vierteljährlich mit Je 144 Seiten
Jahresbezugspreis: 30,— E: Studentenabonnement 25,- zuzügl. ersandkosten Finzelhefit 10,—

Die Rundschau ist Urc alle Buchhandlungen der direkt VOIN Verlag beziehen. estellun:
genNn können mit zweimonatiger Kündigungsfrist 1Ur 7AUE Jahresende aNngeNOMMEN werden. (Stand
1.1.2011)
ISSN-0029-8654 TUC| tto Lembeck, Frankfiurt Main und utzbac.

60 2/2011)



Zu diesem Heft

BDA
D

1e Leserin lieber Leser

der ökumenischen ewegung Sind gal N1IC mehr eue aber SDan
nende — Entwicklungen beobachten, die die deutschen Kirchen be
schäftigen, owohl i den eigehen Reihen AiS auch der usammenarbeit mit
Partnerkirchen Tika, Asien und Lateinamerika Bisher VON der (Okumene
insgesam etwas stiefmütterlich e  an  €  9 aber auch selber der Okumene als
Gesprächspartner eher reserviert gegenüber tehend hat sich diepe
und charismatische ewegung den letzten 100 ahre entwickelt Sie soll
zumindest CIN1ISCNHN spekten diesem Heft ZUrT Sprache kommen und ZUrT
Diskussion geste werden

Der Okumenische Rat der Kirchen hat das Phänomen der pentekostalen
Kirchen sehr Irüh wahrgenommen Seit CIN1ISEN ahren NUunNn 5ädt 61
Internationalen Christlichen Forum e1n dem neben Kirchen der ökumeni
schen ewegung auch die Kirchen eingeladen SiInNd die NiICcC Mitglied (Jku
menischen Rat der Kirchen Sind WIEe pentekostale evangelikale Kirchen aber
auch die Oömisch katholische Kirche Aus diesen Erfahrungen berichtet Hubert
vVvan Beek TuNhNerer 1tarbeılıter des und Nun Leiter des Oökumenischen
Christlichen Weltforums Mit 1C die Kirchen Afrika und 1nwan
derungsgemeinden Europa VOT aber auch MmMI1t Beiträgen dUus$s der eUTO
päaischen Pfingstbewegung werden CIN1EC acetiten eutiger Pfingstkirchen dar:
gestellt. e1 geht e VOT die Frragestellung, welche Ihemen die
pentekostalen Kirchen die ()kumene einbringen, die vernachlässigt
oder 1Ur betrachtet wurden Dazu linden sich den Beiträgen @1-

Nıge Ansatzpunkte Erst Wenn E1 Seiten eiNe IUr S1€e spannende rage ent
ecCc en entiste Oökumenisches euer und Leidenschaft Davon 1ST den
Beiträgen dieses Hefites hoffentlic e{Iwas SDUren

Die eiträge dieses Heftes gehe ZU rößten Jeil auf ein ymposion der
Okumenischen Rundschau ebhruar 011 Hildesheim zurück und SDIE
geln Jeil der europäischen und weltweiten pentekostalen ewegung



266 Nun aber och HinweIls eigener aCcC
[DIieses Heft der (Okumenischen Rundschau erscheint ZU erstien Mal in

TeTr über 60 ährigen Geschichte Verlag, hel der Evangelischen
Verlagsanstalt Leipzig Dem Verlag gilt allererst der Dank ungeheuer kur
zeTt Zeit den Iransier der Zeitschrift ermöglicht der Freude
dass die Okumenische Rundschau der gewohnten (Qualität M1 demselben
Herausgeberkreis und Redaktionssteam erscheinen kann das edauern
dass die Zusammenarbeit MI1t dem Verlag ()tto Lembeck eendet werden
uUsste ufgrun VoNn wirtschaftlicher Verflochtenheit WUurde der Verlag
e1iNle N1IC VON 1: verschuldete Insolvenz hineingezogen und uUusste Se1N Pro
IIN einstellen FÜür die Okumenische Leserscha: geht damit e1Ne WIC  ige  <
Publikationsadresse verloren und eS Dleibt dieser Stelle uUuNseTe Aufgabe als
Reda  10Nsteam uUuNnserTen tiefen DDank dem Verlag tto Lembeck dUSZUSDTE
chen Tür die jJahrzehntelange Begleitung der deutschen und internatio
len ökumenischen ewegung Und Wenn 05 auch SO nicht üblich 1ST o)|
len doch dieser Stelle einmal die amen der beiden Mitarbeitenden
genannt SC1IN, die 1 dem Verlag über ange Zeit gearbeitet haben und enen die
(O(Okumenische RKundschau 1e] verdankt Dr. olfgang eumann und Chri
SLEINA Gleichfeld.

Auch ein Name soll dieser Stelle genannt sSeıin der eue Leiter
des Kedaktionsteams 1St TE Henning, der als eieren der EKD der Oku
menischen entrale 1ese Aufgabe MI1L Beginn diesen Jahres übernommen hat

Als itglie des Redaktionsteams und des Herausgeberkreises freue ich
mich e1lter dieser Zeitsc und der ökumenischen ewegung 1tZzuar
beiten und orüße Sie erzZiilc amen des erlages und des IN
ten Redaktionsteams

Ihre
Barbara Rudolph



1)as Christlı
Uund dıe PT  {  N

NJ
Hubert Van ee

Ine NnNeue Initiative

991 eierte der Okumenische Rat der Kirchen se1ine Siebte Voll
versammlung 1n Canberra Sie STan! dem ema Komm, eiliger eist,

die chöpfung. Mit einem Olchen pneumatologischen
ema, dem ersten 1n der Geschichte der Vollversammlungen des Ö  9
konnte die Vollversammlung Von Canberra es sich N1IC leisten, der Pfingstbe-
WERUNg eine Beachtung schenken. Sie wurde in ektion 111 LIS der Ein
heit ersohne en Volk e  an  e  9 wurden eine el VON Empfehlun-
gen die Adresse der KommıIission IUr Glauben und Kirchenverfassung
lormuliert.® Doch In der Zeit ach der Vollversammlung VON Canberra Trhielt
das Neu geschaffene Uro für Kirche und Ökumenische Beziehungen den Aufrf:
Lrag, Beziehungen zwischen dem ORK und den Pfingstkirchen und den Evan-
gelikalen Kirchen und Bewegungen aufzubauen Darin spiegelte sich SOZUSagCN
die Überzeugung wider, dass das Problem, das e ler S1INg, N1IC ersier
Stelle e1n eologisches Problem WAäT, ondern dass esS Sich e1ne rage VON

Beziehungen handelte In der zweıten Hälfte der 1970er Jahre hatte der ORK
begonnen, sich der Weltweiten Evangelischen 1anz SOWI1E€e dem Lausanner
Komitee Tür Weltevangelisation und Weltanschauung en Die Gespräche
fanden in dieser Zeit zume1ist auf Weltebene zwischen den führenden ertre-

Hubert Beek ist (Geschäftsführer des Christlichen Weltforums und rüherer 1tarbel
ter des Ökumenischen ates der Kirchen
Im Zeichen des eiligen (‚eistes Offizieller Bericht der jijebten Vollversammlung des
Ökumenischen ates der Kirchen, enf 1991, 1077103
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268 tern der verschledenen UOrganisationen Als das BUro TÜr Kirche und Oku
MenIische Beziehungen seine Arbeit aufnahm, WUurde beschlossen, VON einem
regionalen Ansatz auszugehen. Man WAar der Ansicht, dass die Arbeit auf reg10-
aler die Öglichkei bleten würde, die regionalen und kulturelle Be
sonderheiten berücksichtigen die Unterschiede zwischen TE und
Lateinamerika und der 1C  el und dem Kontext der Kiırchen äher

sein Es Wurde auch eine NeUuUe Methode eingeführt. ESs wurden eine, L[e-

ionale Konsultationen organisiert, hei enen leilnehmer dus$s Mitgliedskirchen
des und den Pfingstkirchen oder Ekvangelikalen Kirchen dus e1n und der.
selhben Region die Möglichkeit erhielten, einander kennen lernen und 1INSs
espräc mMiteinander kommen 1ese Jagungen hatten kein jestgelegtes
Programm; die Teilnehmer konnten entscheiden, welche Ihemen diskutiert
werden ollten auptzwec und -z1e] dieser Konsultationen War CD, e1ne eC
Begegnung ermöglichen und Vorurteile und vorgefasste Meinungen über-
winden Aus diesem Prozess der 1990er en  1cCkelten sich ZWEe1 auerTr-
hafte kinrichtungen: die MmMe1insame Beratungsgruppe zwischen dem
und den Pfingstkirchen SOWI1E das Christliche Weltiorum

Anlässlich se1nes ünfzigjährigen Bestehens 1M Jahre 998 der
eine Studie inıtiiert DAas Gemeinsame Verstandnıs und die (JeMeInsame Vi
SION des Ökumenischen altes der Kirchen (Common Understanding an
Vision Das Zzentrale der Grundsatzerklärung, das dus dieser
Studie erwuchs, War das der Gemeinschaft den Mitgliedskirchen.* Im
Schlusskapitel dieses Dokumentes el CD, dass 1ese (Gemeinschaft N1IC voll
ständig se1in wird, solange die Römisch-katholische Kirche auf der einen und
die Pfingstkirchen und die Evangelikalen Kirchen auf der anderen e1te N1IC
dazugehören. Die Römisch-katholische Kirche hat CNSEC Beziehungen Zu ORK
und ist voll und ganz der Okumenischen ewegung beteiligt;* doch Ss1e ist
eine Mitgliedskirche des ORK und WIrd esS auch In der VOTausse  aren Zu:
un N1IC werden Die oroße enrneli der Pfingstkirchen und der Evangeli
kalen Kirchen hat sich VON der Ökumene ferngehalten, und e1ne Mitgliedschaft
1M ORK sStTe N1IC auf 1Nrer Tagesordnung. Das führte Dr. Konrad Raiser, da:
maliger Generalsekretär des Ökumenischen ates der Kirchen, dem
Schluss, dass eine eue Initiative erforderlich se1 Es usste eın „Instru-
ment“ geschaffen werden, das 65 ermöglichte, die Kirchen er lstTlchen
Iraditionen sowohl innerhalb als auch auber der Mitgliedschaft 1M Okume
nischen Rat zusammenzuführen Zu diesem WeC schlug Dr. Konrad Raiser
die Schaffung e1Nes Forums VOT. kin oTrum wurde N1IC der Mitgliedschaft De
dürfen; e5s WwWUurde auf Partizıpation begründet sein und könnte mi1t einer sehr
OcCkeren Struktur auskommen auptzwec und -z1e1 eines olchen FOorums
wWware CS, gegenseitiges Vertrauen aufzubauen und die Beziehungen tärken

In der theologischen „Basis” des ÖOkumenischen ates el CS, „Der Ökumenische Rat
der Kirchen ist 1ne Gemeinschaft VON irchen, die den Herrn Jesus TIStus268  tern der verschiedenen Organisationen statt. Als das Büro für Kirche und Öku-  menische Beziehungen seine Arbeit aufnahm, wurde beschlossen, von einem  regionalen Ansatz auszugehen. Man war der Ansicht, dass die Arbeit auf regio-  naler Ebene die Möglichkeit bieten würde, die regionalen und kulturellen Be-  sonderheiten zu berücksichtigen — z. B. die Unterschiede zwischen Afrika und  Lateinamerika — und so der Wirklichkeit und dem Kontext der Kirchen näher  zu sein. Es wurde auch eine neue Methode eingeführt. Es wurden kleine, re-  gionale Konsultationen organisiert, bei denen Teilnehmer aus Mitgliedskirchen  des ÖRK und den Pfingstkirchen oder Evangelikalen Kirchen aus ein und der-  selben Region die Möglichkeit erhielten, einander kennen zu lernen und ins  Gespräch miteinander zu kommen. Diese Tagungen hatten kein festgelegtes  Programm; die Teilnehmer konnten entscheiden, welche Themen diskutiert  werden sollten. Hauptzweck und -ziel dieser Konsultationen war es, eine echte  Begegnung zu ermöglichen und Vorurteile und vorgefasste Meinungen zu über-  winden. Aus diesem Prozess der 1990er Jahre entwickelten sich zwei dauer-  hafte Einrichtungen: die Gemeinsame Beratungsgruppe zwischen dem ÖRK  und den Pfingstkirchen sowie das Christliche Weltforum.  Anlässlich seines fünfzigjährigen Bestehens im Jahre 1998 hatte der ÖRK  eine Studie initiiert Das Gemeinsame Verständnis und die Gemeinsame Vi-  sion des Ökumenischen Rates der Kirchen (Common Understanding and  Vision [CUV]). Das zentrale Thema der Grundsatzerklärung, das aus dieser  Studie erwuchs, war das der Gemeinschaft unter den Mitgliedskirchen.® Im  Schlusskapitel dieses Dokumentes heißt es, dass diese Gemeinschaft nicht voll-  ständig sein wird, solange die Römisch-katholische Kirche auf der einen und  die Pfingstkirchen und die Evangelikalen Kirchen auf der anderen Seite nicht  dazugehören. Die Römisch-katholische Kirche hat enge Beziehungen zum ÖRK  und ist voll und ganz an der ökumenischen Bewegung beteiligt;* doch sie ist  keine Mitgliedskirche des ÖRK und wird es auch in der voraussehbaren Zu-  kunft nicht werden. Die große Mehrheit der Pfingstkirchen und der Evangeli-  kalen Kirchen hat sich von der Ökumene ferngehalten, und eine Mitgliedschaft  im ÖRK steht nicht auf ihrer Tagesordnung. Das führte Dr. Konrad Raiser, da-  maliger Generalsekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen, zu dem  Schluss, dass eine neue Initiative erforderlich sei. Es musste ein neues „Instru-  ment“ geschaffen werden, das es ermöglichte, die Kirchen aller christlichen  Traditionen sowohl innerhalb als auch außerhalb der Mitgliedschaft im Ökume-  nischen Rat zusammenzuführen. Zu diesem Zweck schlug Dr. Konrad Raiser  die Schaffung eines Forums vor. Ein Forum würde nicht der Mitgliedschaft be-  dürfen; es würde auf Partizipation begründet sein und könnte mit einer sehr  lockeren Struktur auskommen. Hauptzweck und -ziel eines solchen Forums  wäre es, gegenseitiges Vertrauen aufzubauen und die Beziehungen zu stärken.  In der theologischen „Basis“ des Ökumenischen Rates heißt es, „Der Ökumenische Rat  der Kirchen ist eine Gemeinschaft von Kirchen, die den Herrn Jesus Christus ... als Gott  und Heiland bekennen ...“  Sie ist Mitglied der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung.  ÖR 60 (3/2011)als Oott
und Heiland ekennen
Sie ist itglie der Kommission TUr Glauben und Kirchenverfassung.
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Von Anfang War klar dass esS galt ZWEe1 Gefahren vermelden eiNne Oku 2769
Menische arallel ewegung chaffen die ZUT Bildung rganı
Satll1on Iühren würde die Wettbewerb MmMIt dem STan! und den EIN
TUC erwecken dass anıntier die heimliche Absicht Stan: Pfingstkirchen
und Evangelikale die Mitgliedschaft des ORK locken

Hs WarT auch VON ang klar dass das eplante Forum multilateral SeIiNn
sollte Mit anderen Worten dass es Dialog Öördern würde dem alle
die sich daran beteiligen möchten sich MI1Tt allen den gleichen 1SC VeT
ammeln können glikaner Baptisten Katholiken Charismatiker kvangeli
kale Anhänger der Heiligkeitsbewegung, nabhängige Lutheraner ennonı
ten Methodisten TINOdOXe Pfingstler Keformierte us  S 1ese Entscheidung
IUr e1in multilaterales Modell WAaäarTr e1inNe bewusste Rückkehr ZUrT TaxXIls der Oku
menischen ewegung VOT der Einführung der Methode Dialoge
den 1970er Jahren

kine der ersten Fragen die geklärt werden MUuUsSssien WarTr die ob die Katho
lische Kirche die Pfingstkirchen und die evangelikalen Kirchen überhaupt

olchen Forum interessier S@11 wurden ()hne 1nre Beteiligung gab 65
natürlich keinen TUnN:! diesen Gedanken weiterzuverfolgen Der Päpstliche
Rat ZUTr Förderung der Einheit der Christen War der JTat sehr zögerlich Sie
hielten e1inNe LEeUeE Initiative nicht für erforderlich und be  eie dass e1inNn SOl
ches Forum Irüher oder spater ZUr C  ung Strukturen führen WUurde
Andererseits WAarT die Reaktion Gruppe VON evangelikalen und pfingstleri
schen Führungskräften die bei Ireffen September 2000 darauf hin
befragt wurden csehr DOS1UV Schließlic wurde OSSE den Vorschlag auf

Forumskonsultation testen Das War Juni 20072 Da es och Nle
VOT ein olches Ireffen gegeben mMusstien Vorfeld CIN1ISE Fragen geklärt
werden Wo sollte esS stattfinden? Wie sollte die Teilnehmerschaft ZUSaMMMENLE-
seizt sein Wer sollte eingeladen werden? Wie sollte das Programm aussehen?
Ohne die einen Dialogtreifen zwischen Mitgliedskirchen des und
Pfingstlern und Evangelikalen 1 den 1990er ahren WarTe esS schwierig, die rich-
igen Antworten darauf Iinden Die ung dieser Begegnungen und das
Netzwerk VON Kontakten das sich daraus entwickelt hat WarTr der Ausgangs
pun für das Forum kin eispie dafür ES War N1IC ein Oökumenisches ONnN{ie

das 741  3 Jagungsort erwäh wurde ondern ein Stützpunkt der
pfingstlerischen und der evangelikalen Welt; das Fuller Iheologica Seminary

Pasadena USA), wurde ZU Tagungsort erwäh Darüber hinaus die FT
fahrung gezeigt, dass die Jleilnehmer N1IC der enrhnelr SEe1IN ollten
Darum wurde beschlossen, dass auf der ersten KOonsultation des Forums die

der leilnehmer aqus Pfingstkirchen und evangelikalen Kirchen und Orga
NısatllonNen kommen sollte und die andere Hälfte dUus$s Kirchen die ZUrT Okumeni
Sschen ewegung, einschließlich der Katholischen Kirche ehören Fine andere
Erkenntnis WaT die dass die Pfingstler ihren Zusammenkünften häufig fsO
brauch VoON persönlichen Zeugnissen machten Das Tie der dee dass
Dei den Konsultationen des Forums alle Teilnehmer bıtten könnte hre persönli
che „Glaubensgeschichte“ yrzählen eiINanNnder LTOTLZ er Unterschiede

3/2011)



770 und Spaltungen Desser als Brüder und Schwestern 1n TISTIUS kennen ler-
Ne  3 Und T1LteNs den 1INATUC eWONNECN, dass der Sti] Okumen1-
sSscher agungen mit gründlich vorbereiteten Vorträgen, Diskussionsgruppen und
Plenarsitzungen, mit zeitraubenden ntwürfen und der e1INes Doku:

in der Schlusssitzung für das OTUumM NIC aNhgeMESSCH se1l 1e soll:
ten die Teilnehmerinnen und Jleilnehmer aufgefordert werden, über die
TObleme berichten, die In iNren OTrilichen Situationen Tür ihre Glaubensge-
MeEe1INSC  en wichtig9 und gemeinsam diejenigen auszuwählen, die s1e
In der Konsultation diskutieren wollten

1ese Grundsätze, die auf dieser ersten Forumskonsultation erprobt WUT-

den, SiNnd VON da ZUer des Christliche Weltforums geworden. Alle
Veranstaltungen beginnen mit dem Austausch VON individuellen Glaubensge-
schichten; alle en e1ine offene Tagesordnung; und auf S1INd die Hälfte
der Jleilnehmer Pfingstler und Evangelikale. Auf dieser ersten Konsultation
WUurde auch der Name Christliches Weltforum (Global Christian Forum) DC

Die Konsultation verstand das OTrum als einen Prozess, der für eine DC
W1SSeEe Zeit andauern und e1ine zunehmende Anzahl VON Personen, Kirchen und
Urganisationen INn Teilen der Welt um{ifassen sollte Ziel sollte es se1n, E1-
nenNn offenen, „  icheren aum  06 afe pace) gegenseltigen Vertrauens SC
fen, In dem Te Kirchenleute und Vertreter verschiedener christlicher
Traditionen, die den ökumenischen und pfingstlerisch/evangelikalen Bewe-
guNgen gehörten, sich treifen und einander kennen lernen könnten 1ese Vi
S10N wurde 1n einer kurzen rklärung zusammengefasst, die ZUuU Leitmotiv des
Christlichen Weltforums wurde

Inen ffenen aum schaffen, In dem e1nNe hbreite 1e  a VvVon christ-
lichen Kirchen und zwischenkirchlichen Organisationen, die den reieiminl-
gel Gott und Eesus Christus als vollkommen In seinem Gott und ensch
Sem bekennen, einander begegnen können, gegenseitige Achtung
fördern ıund sich gemeinsamen Herausforderungen tellen

den darauffolgenden ahren wurden egionale Konferenzen In sien,
Tika, Europa und Lateinamerika abgehalten. Sie alle ach dem Modell
der ersten Konsultation organisiert. Alle 1ese JTagungen e1ine überzeu-

Bestätigung afür, dass das Christliche orTu einem Bedürfnis ach
eNgeren Beziehungen zwischen den ökumenischen und den pfingstlerisch/
evangelikalen Teilen der christlichen amilie 1in der jeweiligen Region ent-
sprach. Der Prozess kulminierte INn einer Jagung des Christlichen eltforums,
aul dem 225 unrende Vertreter aller christlichen Iraditionen 1M OvemDer
2007 1n LIMUTUu (Kenia), zusammenkamen Dieses Ereignis WarTr e1n histor1i
scher Durchbruch, weil dort ZU ersten Mal eine repräasentative Versamm-
lung Von Christen aus Welt zusammenkam mit dem Ziel, christliche Fin
heit und gemeinsames Zeugnis Öördern [)ie Teilnehmer bekräftigten
entschlossen die zwingende Vision des Christlichen Weltfiforums SOWI1E den
unsch inrer Kirchen und Urganisationen, dazuzugehören. In e1iner Botschaft

die Brüder und Schwestern In Christus In er elt riefen S1e andere
dazu auf, sich dem Forum anzuschließen.
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Nach diesem kreignis WUurde e1ine Auswertung VOT'  Me  9 die 1Nren 277
Niederschlag In dem Buch fand Revisioning Christian n The Global
Christian Forum. > ESs WUurde eine strategische Planungssitzung einberufen,
die Empfehlungen der Limuru-Tagung und der Auswertung umzuseitizen ES
wurde eın Drei-Jahresprogramm für die Zeit VOoOoN 2009 2011 aufgestellt.
Wenn auch N1IC alle e1ile des Programms verwirklicht werden konnten,
wurden doch regionale Ireffen In Tika, Europa (die Nordische und die Balti:
sche Unterregion), sien und Lateinamerika SOWI1E eam-Besuche und Nachfol:
gekonferenzen 1M Mittleren stien durchgeführt. Dieses Programm au mit
der Zweiten Weltkonferenz dUS, die 1M Oktober dieses Jahres In anado, ndo
nesien, stattfinden soll

Wenn auch das Forum VO  3 Okumenischen Kat der Kirchen inıtllert WOT-
den WAT, 1Sst es doch einem selbstständigen Prozess geworden, der unab-
hängig ist VON den beteiligten Kirchen Oder UOrganisationen. Verantwortlich da
Tür 1st e1n Komitee, das vergrößert worden Ist, wirklich reprasentativ für
die verschledenen Iraditionen se1n, und ZWarT Urc die weltweiten und I‘ -
gionalen Urganisationen: die anglikanische, katholische, Öökumenische,s
likale, orthodoxe, pfingstlerische und protestantische Iradition Derzeit 1St das
Christliche eitiorum das einzige Instrument, das einen Ort bietet, dem
alle wesentlichen chrisiichen Iraditionen der Einheit und des geme1nsa-
IneN Zeugnisses willen zusammenkommen können

Die Pfingstbewegung
Die Pfingstbewegung 1St erst E{IW. hundert re alt. Sie hat hre Wurzeln

In der Heiligungsbewegung, die In der zweiten des Jahrhunderts 1n
den Kirchen methodistischer Iradition aufkam.® Im Dri. 906 ereignete sich
eine Ausgießung des eiligen (GGeistes in einer einen afro-amerikanischen m -
thodistischen Kirche 1n Azusa treet, LOs Angeles, Pastor illiam Sey
INOUT. Das WwIird gewöhnlich als der Beginn der pfingstlerischen rweckung bDe
Tachte ESs ist jedoch bekannt, dass ahnlıche kreignisse mehr Oder weniger
1eselbe Zeit anderen Trien der Welt stattianden (zZ ile, orea, Indien)
und die offensic  ich N1IC unmittelbar mit dem Geschehen Azusa Street
sammenhingen. Die krweckungsbewegung VON Azusa Street 1e E{IW: drei
Jahre und Tre1tete sich sehr chnell In den Vereinigten Staaten und anderen
Kontinenten WI1Ie Afrika, Asien und Europa dus Diejenigen, die die aufe 1m
eiligen Geist erfahren hatten, gylaubten, dass die Wiederkehr Christi unmi1ttel-
bar bevorstünde und arum VON einem großen missionarischen 1ier gC
trieben, diese Botschaft verkündigen, eVOT esS spät seın

ubert VvVan Beek (ed.) Kevisioning Tistian Unity TIhe (lobal TISLan Forum,
xford, UK, 2009
Donald Dayton: Theological O00O{S of Pentecostalism, Trand Kaplds, USA, 987
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277 wurde Die verfassten Kirchen ehnten s1e 1Nrer ungeordneten Nachtge-
hete ab Die Pfingstler WIe s1e dan: genannt wurden hatten N1IC die
SIC.  ‘9 die Kirchen spalten; 1M Gegenteil, s1e wollten alle Christen In dieser
großen ewegung des eiligen (‚eistes vereinen Doch als hre Mitgliederzahl
zunahm und die FEndzeit N1IC eintrat, hatten S1e eine andere Wahl als sich
selbst organisieren; und S1e hatten kein anderes Modell als das der este
henden Denominationen 1es 1st der rsprung der altesten, klassischen
Pfingstkirchen WIeEe die Apostolic al Mission, die Assemblies GOd, die
Church God us  = Theologisc uchten die leitenden Pfingstler
dem ante der kvangelikalen, enen S1e sich Nachsten {ühlten, obwohl die
Evangelikalen nicht mit der Geisttaufe einverstanden und die Pfingstler
ıUsierten Das erklärt, esS nötig ist, eiıne Unterscheidung zwischen
den beiden machen, WI1Ie 65 In diesem Beitrag geschieht.

BIis ZUrTr des Jahrhunderts fand das Starkste achstum der Pfingst:
INn Nordamerika und Europa eute ist s1e über die SaNzZe Welt

verbreitet; und die enrnel der Pfingstler 1st eute 1M en der Welt, In
Lateinamerika, und Asien anzutreifen Man unterscheide üublicherwelise
drei „Welle 1n der Entwicklung der die 1st die klassische
Pfingstbewegung der oben erwannten Kirchen; die zwe1lte 1st die charismati-
sche Eerneuerungsbewegung, die INn den 1 960er und 1970er ahre SOZUSagCN

die verfassten Kirchen „fegte“; und die dritte 1st dem amen Neo
Pentecostalism Neue Pfingstbewegung) ekannt DIie eue Pfingstbewegung
ist gekennzeichnet UrcC hre Massen-Evangelisationskampagnen, hre charIıs-
MmMatischen rediger, den eDraucC moderner Kommunikationsmittel und der
Predigt VO  = Wohlstandsevangelium: Wenn du e1n Ter Gläubiger Dist, WIrd
ott dich mi1t Gesundheit, einer glücklichen amilie und mMateriellem
SegNeEN. on Sind Neue Formen der Pfingstbewegung 1M Kommen, die INan die
vierte nNeNnNenNn könnte charismatische Gemeinschaften, nicht-denomina-
1onelle Kirchen, Megakirchen, NEeUuUe einheimische charismatische Kirchen,
In Die Pfingstbewegung ist außerst omplex geworden.

Als eine Bewegung hat die Pfingstbewegung NIC ihresgleichen INn der G
SCNICHTE der Kirche gefangen hat s1e mit e1n Daal Dutzend Gläubigen 1mM

906 und ist innerhalb e1nNnes Jahrhunderts DIS schätzungsweise 500
His 600 Millionen pfingstlerischen und charismatischen Christen in der Welt
angewachsen.‘ Mit anderen Worten S1e repräsentier eute eın Viertel
Christen, viel WI1e die gesamte Mitgliederzahl der Mitgliedskirchen des
Ökumenischen Rates der Kirchen DIe ka Kirche umfasst die übrigen
5() Prozent der Christenheit. Zahlen sollte INnan mit ogroßer Vorsicht gebrau-
chen Sie erzanilien nıe die gesamte Geschichte Doch SCAHNON die Statistiken über
die We  e1ite Christenheit unterstreichen die Notwendigkeit e1iNnes Prozesses

Todd Johnson Kennetnh ROoss (Hg.) as Of Global Christianity, Edinburgh, UK,
2010 uch Gordon-Conwell Theologica Seminary: or Tistlan atabase, Bos:
{oON 201 I USA.
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WIe den des Christlichen Weltforums der die dramatischen Veränderungen der 273
letzten hundert Jahre bezeugt

[)ie klassische pfingstlerische Theologie 1ST Urc VieT auptthemen C
kennzeichne Has wichtigste 1ST ohne weifel die Erfahrung der (‚eisttaufe Sie
offenbart sich den en des (Geistes WI1e S1e Korinther aufgeführt
Sind insbesondere diejenigen die den verfassten Kirchen (GJewicht Verlo
Ten Heilungen under Weissagung und VOT das /Zungenreden
Es o1bt eiNne anhaltende Diskussion den Pfingstlern ob das Zungenreden
der Beweils IUr die (Geisttaufe 1ST MI anderen Worten oD NUur e1in Christ der
die (sabe des /Zungenredens erhalten hat wirklich Geist etauft 1ST amı
stellt sich auch die age ob die (Geisttaufe nach der ekehrung OomMM:
Manchma erst nach mehnNnreren Jahren Oder ob SI der Augenblick der eigentli
chen Bekehrung 1ST Doch LTOLZ dieser Unterschiede IST die B  rung der au{Tlfe

eiligen E1S5 und die mMissionarische Ta die amı einhergeht das Was
alle Pfingstler miteinander verbindet Eng verbunden MI1t der kinwohnung des
eiligen (Geistes 1ST das ema Heilung UrC und Handaufle
gung Die anderen beiden Ihemen Sind das Heil T1ISTUS und die kschatolo
A1C oOder die Wiederkun: Christi Die Te VON der Vorsehung VON John
Nelson arby den Pfingstlern keinen Fkinfluss Die Annä
herung die Evangelikalen Zeitpunkt die e  1  e Bewe
gung den USA ZUuU Fundamentalismus ne1igte hat die pfingstlerische { heolo
gIC biblischer Exegese und Schriftauslegung ezwangt
Zum UÜC andert sich das Un MI1 (;eneration pfingstlerischer
Theologen die eiNe eC pfingstlerische Iheologie bemüht SINd und die
begierig SiNd ökumenischen Dialog MI Theologen anderer CANrIsSUl
cher Iraditionen treten

Die Pfingstbewegung und die Oökumenische ewegung nNnistamme der
gleichen Zeit 21 aben hre Wurzeln der evangelikalen ewegung des
19 Jahrhunderts und el entstanden irühen ZWanzıgsten Jahrhunder
Doch S1€e en  i1cCkelten sich unabhängig voneinander undzauch C
geneinander Wie andere kvangelikale schreckten die Pfingstler VOoOT der (Iku
Mene zurück und warifen dem ORK e1iNe 1Derale ITheologie und e1inNn mangeln
des Interesse kvangelisation VOT Der ORK kein wirkliches
Interesse Beziehungen den Pfingstlern. Die Unterschiede auch
politischer Natur. In den ahre des Kalten Krieges die Pfingstler, 1NSDe-
ondere den USA,; konservativ, wohingegen der ORK Dialog mit dem
Marxismus Stan! relang hatten die Assemblies GoOod den USA, die
Mutterkirche VON echzig Millionen VON Christen der Welt die sich den
Assemblies GoOod hielten 1INnren atuten eiNe Vorschrift die jeden Kon
takt MIt der ökumenischen ewegung untersagte Nur WCN1I8EC eiıne Pfingst
kirchen dus 1le und Argentinien hatten diesen Jahren den Mult Mitglieder
des Okumenischen ates werden

ö ran acchia aptize the Spirit (lobal Pentecosta! Theology, Tan! Kaplds
USA 2006
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774 Die pfingstlerische Beteiligung C’hristlichen Weltforum
/Zu Beginn esS zume1lst ONTLakTte pfingstlerischen 1 heologieprofes-

WI1Ie esS 1n den 1990er ahre in FOorm VOT einen Dialogtreffen mit Evan:
gelikalen und Pfingstlern der Fall WAäT. Nach und nach wurden mit dieser
Theologen INn einıgen en Beziehungen führenden Vertretern VON Pfingst:
kirchen und pfingstlerischen UOrganisationen aufgebaut. Es WarTr e1n Jangsamer
Prozess der Vertrauensbildung und des Kennenlernens, 1n dem persönliche Be
ziehungen eine wichtige spielten. Die Pfingstler aben N1IC den glei
chen Stil ZWISCHenN  chliche Beziehungen WI1Ie die verfassten Kirchen und
hre ökumenischen Urganisationen, die e5 ewohnt sind, offizielle Vertreter
agungen entsenden Das pfingstlerische Ethos ründet sich mehr auf die
geistliche, charismatische Führung MrC Personen, die VON der (Ge
meinschaft erkannt SiNd DIie Pfingstkirchen en NUr wenige eigene TU

der Vertretung. Wenn S1e Mitglieder e1iNner umfassenderen Urganisation
Sind, ist es zumeist eine Evangelikale Allianz oder Gemeinschaft. SO SINnd
30 Prozent der Mitglieder der Nationalen Vereinigung kvangelikaler In den
USA Pfingstler. Einige wenige aDe einen nationalen Pfingstlerischen
Rat Oder e1ne Nationale Pfingstlerische Gemeinschaft, und KO
[eA. kEuropa ist die einz1ge Region mit einer pfingstlerischen regionalen rgani
Ssatlon, die Pfingstlerische Europäische Gemeinscha: Auf Weltebene Organı-
sier die Pfingstlerische Weltgemeinsc  t (Pentecostal CS Fellowship
1|) alle drei re eine Pfingstlerische eltkonferenz Die PWF 1st weit da:
VON entfernt, repräsentativ für alle Pfingstler In der Welt sein.

Das Fehlen repräasentativer Strukturen WarTr eın Erschwernis bei den Bemü-
hungen, die Pfingstler Christlichen eitiorum beteiligen; doch In den
V  N zehn ahren SINd viele Fortschritte emacht worden Das kann
einıgen Beispielen verdeutlicht werden Bel dem erstien weltweiten Ireffen In
Kenia 2007 WAaT die Pfingstlerische Weltgemeinschaft N1IC offiziell vertreiten;
doch der Vorsitzende und ekretär des Exekutivkomitees nahm dem Ireffen
In unterschiedlichen Funktionen teil egen EFNnde des reffens, als beschlossen
wurde, e1Nne Botschaft veröffentlichen mit der Liste Kirchen und Orga:
nisationen, die aran teilgenommen hatten, aten S1e arum, die Pfingstleri-
sche Weltgemeinschaft 1in die Liste der Unterzeichner der Botschaft auizunen-
men! 4r darauf wurde die PWF in das Komitee des Christlichen Weltforums
aufgenommen.

Fin we1lteres eispie ist die OL Full Gospel Church In eoul, orea,
die größte kinzelgemeinde 1n der Welt mit 760 000 Mitgliedern. Die O
meinde gehört den Koreanischen Assemblies (G(0d. Der Gründer und
langfristige Senior-Pastor der Ol Full Gospel Church, Dr. aVl onggi
Cho, 1st e1in hochgeschätzter geistlicher Leiter. Stabsmitglieder dieser Kirche
Nnahmen mehr Oder weniger offiziell mehNnreren Veranstaltungen des Forums
teil; doch der geistliche Leiter War eine Verpflichtung gebunden. Im Jahre
2008 WUurde er abgelöst; und der eue Senior-Pastor erklärte sich 201 bereit,
Gastgeber des regionalen Asientreffens des Christlichen Weltforums se1n,
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das In eiıner Ausbildungsstätte der (0)1 Full Gospel Church 1M OvemDer VeTl- 7h
Jahres HS WarTr das Mal, dass e1ine Pfingstkirche Gastgeber

einer Fo-rumstagung WaIl; und das WaT eın beachtenswerter Beitrag.
Totz dieser und anderer ermutigenden Entwicklungen die großen

Pfingstlerischen Denominationen In den USA WI1e die Assemblies GOod, die
Church G((O0d (Gleveland)? und die Church 0 God INn Christ!‘9 sich immer
noch N1IC bereit erklärt, sich offiziell Christlichen eitiorum eteili
gen Doch WI1e oben SCANON erwähnt Sind die Assemblies GoOod ebenso
W1e die Church G(GoOod (  eveland) internationale Kirchen, die e In vielen
Laändern der Welt gibt In Europa und auch INn Tika, sien, Lateinamerika und
In vielen anderen Einige der Leiter dieser Kirchen, insbesondere 1M umfTfassen-
den üden, Sind ffener für Kontakte mit anderen Christen als hre „Eltern“” In
den USA Sie nehmen Einladungen d.  9 und Wenn s1e erst einmal die Erfahrung
e1ines Forumtreffens emacht haben, werden S1e 1nNren warmstien Befürwor:
tern Für das weltweite Ireffen 1M re 2007 hatten die Assemblies Of (30d INn
den USA hre eilnanme abgelehnt; doch die Leiter VON N1IC weniger als acht
Assemblies Of od-Kirchen Adus Tika, Asien und Europa haben die Einladung
aNZENOIMIME und dem Ireffen teilgenommen.

Großen und (‚anzen hat das Christliche eIHNOTru die rfahrung gC
MaC.  ‘9 dass Pfingstkirchen und -organisationen 1M en insgesamt offener
und bereiter Sind, ihm Heizutreten als die entsprechenden Kirchen In Nord:
amerika und kuropa.

In persönlichen Gesprächen mit führenden Pfingstlern hat INan Oft den
1  ruc  9 dass ihr Glaube das irken des eiligen (Geistes eine WIC  ige  »

spielt. Pfingstler halten fest Prinzipien; doch s1e WISsen auch, dass der
Heilige (eist wenen kann, eTtr 11l Wenn eTIWas eues,; WI1e das Christ:
1C eltforum, ihnen begegnet, mögen S1e sich iragen, ob e5 der Heilige
£1S ist, der innen eın Zeichen sendet. Pfingstler, die der Erkenntnis BC
kommen SiNd, dass der Heilige Geist auch auber der Pfingstkirchen
erke ist, SINd empfänglich TÜr solche Botschaften und s1e In iNren
Gebeten Sie möchten es nicht Vverpassecn, wenn 5 der Heilige (Geist 1St, der Ss1e
ruft kinige innen haben gesagtl, dass S1e sich Dereit erklärt haben, e1-
ne  3 Forum teilzunehmen, weil Ss1e selbst sehen wollten, Was aran 1st.

Der Prozess der Einbeziehung der Pfingstler INn das Christliche Weltforum
ist noch N1IC seinem Ende ET NUuSss weitergehen; und eTt MNUSS$S ausgeweitet
und vertieft werden, auch 1M 1 auf die charismatischen Kirchen und
Gruppen, auf die nicht-denominationellen Kirchen und Megakirchen und
dere, die kaum Oder überhaupt noch N1IC VO  3 Christlichen Weltforum eT-
reicht worden SiNnd

Übersetzung aduUsS dem Englischen: elga O1lg

SO genannt ach der eveland, Jennessee, die Kirche inr Hauptquartier hat,
weil dort mehrere Denominationen mıit dem Namen Church f (30d 410)8

10 Die größte schwarze Pfingstkirche mit ber Millionen Mitgliedern.
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Der Bund reikirchlicher Pfingst-
gemeinden: Pfiingstbewegung
Und -vangelische Freikiırche
Heraustorderungen des Janr-
hunderts ZzWISCANenN „Vatererbe“
Uund ‚OÖkumenischem D

ernnar UOlpen!

Der BFP Als Teil der weltweiten Pfingstbewegung
Die Formulierung „Pfingstbewegung und Evangelische Freikirche  c deutet

bereits e1ne selbstgewählte Konkretisierung und Standortbestimmung des BFEPs
Der Begriff (Frei-)Kirche verweist auf einen geschichtlichen Sichtungspro-

ZCSS, der einen gewissen Ausschnitt der deutschen Pfingstbewegung ZUSalll-

mengeführt hat. Der BEP bildet N1IC das gesamte pektrum pfingstlicher Wirk:
ichkeı 1n Deutschland ab, wenngleich etr einen Hauptstrom TIreikirchlich
gesinnter „Pfingstler“ darstellt (Geht INa über den deutschen Rahmen hinaus,
weitet sich das Feld der Pfingstbewegung dagegen och viel weiliter dus Wer
sich ZUrT weltweiten Pfingstbewegung dazurechnet, sagt damit ZUNACNS rec
wenig daus über seine theologische und kulturelle Standortbestimmung.“‘ Das ist
der atur einer heterogenen ewegung WI1Ie der weltweiten Pfingstbewe-
gung geschuldet, die kein wirklich überwölbendes Dach hat, WI1e WIT es ETW
1M „Lutherischen Weltbund“ Oder 1M „Weltrat Methodistischer Kirchen“ 1N:
den, NUur ZWEe1 protestantische Beispiele NeNnNnen Zwar stellt die seit
947 existierende „VWeltpfingstkonferenz“, der der BFP und eren
Vorstand der Altpräses des BFF Ingolf Ellßel, angehört,* eın 1INIOormelles Netz-

ernhar pen 1st Pastor der Freien Christengemeinde Bayreuth.
Entsprechend spricht 'etfer Zimmerling In seiner Untersuchung bDer „Charismatische
Bewegungen“ immer 1M ur vgl ders.: Charismatische Bewegungen, Göttingen

4
Auf der letzten Weltpfingstkonferenz, die VOM DD Uugus INn OC  olIm {t-
fand, Vertreter dus Nationen anwesend. Hier wurde der tpräses des BFP,
Pastor Ingolf EIlßel, In den sechsköpfigen OTrstian!ı gewählt, vgl wwwW.geistbe-
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werk dar, Daut aber N1IC auf verbindlichen Strukturen auf und ebt daher über- 277
wiegend VOIN persönlichen Kontakten ES jeg auf der Hand, dass 65 einen
N1IC unbedeutenden Unterschie MaC  9 ob MNan e1iner der lateinamerikanı-
schen Pfingstkirchen gehört, die einerseits Urc ihre rößenordnungen 1M-
IneT mehr Vowerden, andererseits aber auch ihre 1g  1
ZUT uUulturatlion we1lithıin geradezu volkstü:  ichen Charakter erlangt haben,
Oder ob einer eiınen pfingstlichen Freikirche In Deutschland WI1e dem
BEFP eHÖTt? 1e 1ese Unterscheidung ZUNaCANS auf die kulturellen Nüter-
schiede,? oMmM esS auf dem theologischen Gebiet weit bedeutenderen
Diferenzierungen. Allgemeingültige Standpunkte Ihemen WIe „SpiTritu:
Warfare  “  9 „Deliverance“ Oder „Heil  6 gibt es In der weltweiten Pfingstbewe-
guNg N1IC ESs I1USS$S aber darauf-hingewiesen werden, dass die Ch'  $  e
Bandbreite, die sich auch gerade diesen Ihemen aufzeigen äasst, NiIC NUur
eine Herausforderung für pfingstliche Kirchen darstellt, ondern über die ch.  o
rismatischen Bewegungen innerhalb anderer Konfessionsfamilien eiıner
gemeinen Aufgabe aller Kirchen geworden ist.© dieser Kreise oMmMM
es mıitunier auch 1M deutschsprachigen aum weitergehenden theologi
schen Positionen als S1e 1M BEP vertretien werden.’

wegt.de/pages/posts/22.-weltpfingstkonferenz-in-stockholm-1 ‚/00-delegierte-aus-/4
nationen176.php
In ile gehörten Dereits Ende der 1 960er Jahre Prozent der Bevölkerung einer
Pfingstkirche, alter Hollenweger: Enthusiastisches Christentum. Die Pfingstbe-
WERUNg In Geschichte und egenwart, Zürich 1969, Für Brasilien gibt die tliche
Statistik folgende ahlen Die Vol  ählungen zwischen 980 und 2000 ergaben fol
gende ahlen für die Pfingstkirchen insgesamt: 980 Sn Millionen, 991 Ö, illio
nen, 2000 1757 Millionen Quelle Instituto Brasileiro de eografia Estatisticas(
ibge.gov.br Stand 1A3 1.2009). Gleich bleibende Wachstumsraten vorausgesetzt WUT-
den demnach eute ETW Millionen enschen In Brasilien einer Pfingstkirche ge
hören, Was bDel einer Bevölkerungszahl VON EIW. 180 Millionen Menschen einem Anteil
VON KNapp Prozent entspräche.

eftfer Wagner berichtet Von einer lateinamerikanischen Pfingstgemeinde, die eın
Schild aufgestellt „Jlanzen auf der Treppe verboten“, ders.: Lektionen dus der elt:
weiten rweckung. Geistliche Vollmacht 1mM Gemeindeaufbau, Mainz, (amerikanische
Originalausgabe

Barratt echnet In seiner Statistik dus dem Jahre 2001 mit insgesamt 524 illio-
nen Pfingstlern/Charismatikern. Davon zanlt et{wa eın Drittel, L7 Millionen, den
Charismatikern nner. bestehender nichtpfingstlicher rchen, vgl avı Barratt,
George Kurian, Todd Johnson OT Christian Encyclopedia. Comparative SUT-

VEY of churches and religions INn the modern WOT Second Edition), Volume Ihe
WOT'! DYy countries: religionists, churches, ministries, New York 2001, O iIchael
Bergunder (Lehrstuhl für Religionsgeschichte und Missionswissenschaft der Universi-
tat Heidelberg echnet dagegen mit EIW:; 400 Mio Pfingstlern/ Charismatikern elt-
weit, vgl ders.: Die SUd1inNdische Pfingstbewegung 1m Jahrhundert \Studien ZUrTr Nnitier-
kulturellen Geschichte des Christentums, 113], Frankfurt 2005,
SO jeg! ETW den „Versöhnungswegen“, die Von der GGE innerhalb der kvangelischen
Landeskirchen besonders In den 1990er ren etablier worden sind, der (‚edanke ste
vertretender Nne der Buße zugrunde. ährend Einigkeit bDer 1nn und Bedeutung
dieses Ansatzes besteht, 1st doch der Gedanke stellvertretender Buße durchaus umstrit-
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278 „Pfingstbewegung und Evangelische Freiki deutet In diesem weıilten
Feld also eine Präzisierung In der überwiegenden enrneli ezieht der
BFEPS in den oben genannten strittigen Ihemen e1ne eher MoOoderate Position,
WIe Z eispie 1n der Heilung 1M Kontext der eschatologischen Spannung
HPC die große /ahl Migrationsgemeinden 1mM BFP, insbesondere mit afrı-
kaniıschem Hintergrund, hat der BFEP natürlich auch innerhalb der eigenen Be
WERUNg e1nNne geWIlsSse Spannweite in diesen Frragestellungen und einen DeWwe-
gungsinternen Diskurs

Theologisc und sich der BFPR, der eine rein eutsche ET
scheinung ist, die größte weltweit operierende Pfingstkirche, die sSsem-
1es Of (G0d all, die global EIW. Millionen Mitglieder umfasst.?

Historisch esehen sStTe der BEP In der Iradition der Heiligungsbewegung,
WI1e s1e In Europa se1it den 1870er Jahren INn den Konferenzen VON UOxford,
righton und Keswick inhren USCATUC Tand und 1M deutschsprachigen aum
880 VON Iheodor Jellinghaus erstmals dogmatisch beschrieben wurde.!9 Jel
linghaus verhalf mit seinem dogmatischen Klassiker weiten Jeilen der deut:
schen (Gemeinschafts- und Eerweckungsbewegung ZU Anschluss die angel
sachsische Heiligungsbewegung, die In der Iradition John Wesleyvs und Charles
FinneYvs Stan! und die Erfahrbarkeit eines „Zweiten Segens“ ach der
rung und Wiedergeburt veriral. Über 1ese chiene wurde se1it den 1870er
rTenNn auch der Begriff „Geistestaufe“ für den „Zweiten egen  D eingeführt, !! der
sich D1IS H Jahrhunder  ende allgemein durchsetzte.!%

ten, uch hinsichtlich seiner Wirkungen In die UNSIC.  are Welt hinein. ach Meinung
vieler BFEP Vertreter kann Buße immer Aur VON einer betroffenen Person selbst geü
werden, stellvertretende Handlungen könnten er Ur einen „niedrigeren” Rang na:
ben.
Etwa Prozent der rund 760 UOrtsgemeinden des BEP sSind Migrantengemeinden, meist
mit afrıkanischem, ber auch lateinamerikanischem der russischem Hintergrund. Sie
SINd innerhalb des BEFP zusammengefasst In der „Arbeitsgemeinschaft internationaler
Gemeinden“ die VOM Vorstandsmitglie: Dr. Palmer Appiah-Gyan geleite WITd.
Die hohe Zahl des internationalen Gemeindeanteils Sagl aber [1UT bedingt {WAas Der den
tatsachlichen Mitgliederanteil 1ImM BFEP dus
Die Assemblies of G0d geben für FEnde 2007 1ne wWwe  e1ite Mitgliederzahl der SUÜRC-
nannten „  OT: Fellowship“ VOINl Mitgliedern worldmissions.ag.
org/downloads/PDF/agwm_current_facts_08.pdf K
Iheodor Jellinghaus: Das völlige, gegenwärtige eil Urc ristum, ase 880

Asa an The Baptism of the Holy Ost, New York 870
12 Donald Dayton weist darauf hin, ass das Mahansche Geistestaufverständnis bis ZUrT

Jahrhunder:  ende das altere Heiligungs-Verständnis Finneys allgemein abgelöst
. BY 1900, the chift Irom Christian perfection Baptism of the Holy Spirit Was nearly
universal.” Ders.: TOmM 99  rıstlan Perfection  Da the „Baptism of the Holy Ghost“, In
Vinson ynon (ed  I_ Aspects of Pentecostal-Charismatic Origins, Plainfield (NJ) 1975,
39—54,
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/Zum theologischen ater der eigentlichen Pfingstbewegung wurde Charles 279
Parham, der seiner Bibelschule 1n Jopeka 1M Dezember 900

erstmals die Geistestaufe mit der Pfingsterfahrung In Apostelgeschichte
gleichsetzte und das Zungenreden als konstitutives lement („initial evidence“)
der (Geistestaufe bezeichnete William Seymour, der Leiter der Azusa Street FT
weckung 1n LOS Angeles 1906, VON die We  e1lite Pfingstbewegung ihren
Ausgang nahm, War e1n chüler arhams und übernahm 1ese IC VON ihm

Dieser Strang der Heiligungsbewegung WUurde nach kontroversen ahren
Fnde des ersten Jahrzehnts des Jahrhunderts VON der restlichen Heiligungs-
und, in Deutschland, Gemeinschaftsbewegung Dieser SE  erzhafte
Irennungsprozess, der iın Deutschla Hrc die erliner ärung VON 909
gekennzeichnet ist, Tie HIS TAT Aufbruch der innerkirchlichen Charismati-
Schen ewegung In den 1960er und 197/0er ahren einer schroffen TON
zwıischen dem Nun gespaltenen ager. Mit der asseler rklärung zwischen
dem BEFP und dem Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen 1anz VON
996 WUurde 1ese Jahrhundert-Verhärtun: aufgebrochen.‘! eitdem gewöhnen
sich e1 Seiten der evangelikalen Szene angsam wlieder aneinander. ESs 1st Je
doch iestzustellen, dass 0—-1 Jahre nach der Spaltung der eMmMe1InscC  tsbe
WERUNg e1! Seiten N1IC mehr dieselben Sind e1: haben N1IC NUur azuge
ernt, ondern auch bedeutend ynami und Schwung verloren

Der BFP ZzwIisSchen Väatererbe un Okumenischem Dialog
Das uns ZUuU zweılten un dem Verhältnis des BEP 7A83 Vätererbe

mit seiner ynami und Originalität. Andererseits aber auch ZUuU Verhältnis
anderen Kirchen und (Gemeinschaften SOWI1Ee dem Okumenischen Dialog.
welchem Verhältnis stehen Orientierungen und welche Wechselwirkun:-:
geCn bringen S1e hervor? Wie verträgt sich Bindung das Vätererbe mit Oku
menischem Dialog?

Einige zugespitzte Fragen dazu
(Gbt es einen Verlust geistlicher ynami In Pfingstgemeinden und
sSte 6r 1n Beziehung ZUrT Okumenischen Dialogfähigkeit?
Hat sich die eutsche Pfingstbewegung 1M au{fe der Zeit VON ursprung-
ich „Irritierenden”“ Frömmigkeitsformen WI1e „Glossolalie”, Visionen,

Tür Heilungen Oder emotIionNalen Gottesdiensten IO  ewegt? Ist S1e
verwechselbarer, austausc  arer geworden?!“

13 Die Kasseler Erklärung lindet auf der Internetplattform des „Interdisziplinären Ar-
beitskreises Pfingstbewegung”: wwwr.glopent.net/iak-pfingstbewegung/Members/Ger-
hardBially/berliner-erklaerung

14 Das cheint ach einer Studie VonNn Pastor othar Krauss, die auf der K Bundeskonfe:
TeNz des BFP 2007 ber die geistlich-spirituelle Situation In I' deutschen FP-Gemein:
den vorgelegt wurde, N1IC zuzutreffen. Die Studie Desagt, ass ETW Te1 Viertel der GE



280 Hat sich der kirchengeschichtliche Beitrag der Pfingstbewegung Ögli
cherwe1lse erschöp: In bescheidenen liturgischen Zugewinnen WI1e „LOD
preis 1mM Stehen“, eventuell mit einer vorsichtig erhobenen Hand
amerikanisch-australischem Mainstream-VWorship-Pop?

Fortsetzung des Okumenischen Dialogs
Uunachs [NUSS festgehalten werden, dass der ökumenische Dialog des BEFP

here1its we1it fortgeschritten ist und inzwischen aut eine ETW -Jährige auer
zurückblicken kann TSte erns Okumenische Gespräche wurden se1t Ende
der 1960er mit der Deutschen Evangelischen 1anz (DEA) geführt. Im ET
gebnis Dot die DEA 9/3 jedoch NUur e1ine Prülung der usammenarbeit auf Oka-
ler an.!> brst 996 konnte mit Verabschiedung der „Kasseler rklärung“
eine gemeinsame und einheitliche Basis TÜr die /Zusammenarbeit sowohl auf 10
kaler WI1e auf bundesweiter erreic werden Seit 2006 gehört arüber
hinaus eın Vertreter des BEP SAn Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen
Allianz

Das Anfang der 19/0er re eher enttäuschendee der Gespräche
zwischen BEFP und DEA Tührte Kontakten mit der ACK und zwischen O5
und 984 eiıner Gastmitgliedschaft In derselben (bis 982 och als ACGD).!
Auch ach dem USI{rN des BFEP dUus der ACK auf Bundesebene WUurde die Ver.:
bindung ZUrT ACK auf Länder-: und Ortsebene teilweise aufrechterhalten.!/ Eine
erneute Gastmitgliedschaft wWwurde 2008 beantragt und ist 1M ()ktober 20 F0O 1in
Ta getreten.

meindemitglieder die n  rung der SOg Geistestaufe gemacht haben. In Prozent der
(‚emeinden WITd 1mM Sonntagsgottesdienst hörbar In Zungen ebetet der9 In
63 Prozent der (Gemeinden geschehen „h1n und wieder“ Heilungen. Der Dienst mıit Gei
stesgaben WIeEe Prophetie 1st aCch WIE VOT typisches Kennzeichen In den (‚ottesdiensten.

15 [)as Okumen: der entsprechenden rklärung der DEA VO  3 pri S findet sich
Heli Ludwig Eisenlöffel: Freikirchliche Pfingstbewegung In Deutschland. Innenansichten
O085 \Kirche Konfession eligion, 50]l, Öttingen 20006, 423
BIS 9872 nannte sich der (Jemeindebun: „Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden“
(ACD) Im Nachgang ZUrT Verleihung des Körperschaftsrechtes 9074 kam 1982 ZUrT

Umbenennung In „Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden“ (BFP)
17 azu Ludwig Eisenlöffel: Freikirchliche Pfingstbewegung 1n Deutschland nNnnNnenan-

ichten S f Kirche Konfession eligion, 108 Göttingen 2006, 238-245;
ers. ACD In der ACK, IN Christoph Dahling-Sander, Kai Funkschmidt, Vera
ielke (Hg.  _- Pfingstkirche und Okumene In Bewegung, Beiheft ZUT Ökumenischen Kund
schau NT. I: Frankfurt/a. 2001 In der DDR die pfingstlichen Elimgemeinden,
die 9091 ZU BFEP übertraten, als Gemeindegruppe innerhalb des Bundes Evangelisch-
Freikirc  i1cher (‚emeinden Vollmitglied der ACGK Finzelne Landesverbände des
BFP, WIe die Region Rheinland-Pfalz, Dlieben auch ach Ust{r! des BFP auf Bundesebene
itglie| DZW. Gastmitglie: der ACK auf Landesebene Ahnliches ereignete sich auf der
(Ortsebene Die BEFP-Gemeinde in Koblenz e{Iwa ehörte den Gründungsmitgliedern der
ACK INn Koblenz und 1e darin bis eute ununterbrochen Mitglied.
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Daneben kam eS se1t 975 theologischen Gesprächen des BFP mit der 287
Geistlichen Gemeindeerneuerung In der Evangelischen Kirche (GGE).!

Fine welitere Okumenische ene, und TUr den BEP die naheliegendste, De
ste in der Vereinigung Evangelischer Freikirchen S Seit 991 als Asf:
mitglie und se1t November 2001 als Vollmitglied arbeiten Delegierte des BFP
In den verschliedenen (sremien und Sektionen der mMI1t. DIie VEF S1e der
BFEP als CHEEIC geistliche Heimat all, da ler N1IC NUT, WI1e ETW In der DEA,
Übereinstimmung 1n grundlegenden soteriologischen Fragen und ZUT Glau:
benspraxis bestehen, OonNndern auch 1M ekklesiologischen Bereich Nachdem die
pfingstliche Spiritualität se1it den charismatischen Aufbrüchen In den verfassten
Kirchen kein Sondergut mehr darstellt, fokussiert sich die Identität des BFP
nehmend auf inren Ireikirchliche Charakter. Der BFP T1 daher auf seine Ge
sprächspartner 1n der ökumenischen Begegnung auch mehr als Freikirche,
denn als spırıtuelle ewegung.

DIie Bereitschaft des BEP 1M Okumenischen Kontext auf die jeweiligen Part:
nerT zuzugehen, dokumentiert sich anscNaulic In der Kasseler äarung VOIN
996 zwischen DEA und BFP, In der vereinbart wurde, dass N1IC Allianzfähige
Ausdrucksformen des auDens In diesem RKahmen unterbleiben 1)

Pl Christen aduUsS den freikirchlichen Pfingstgemeinden sSind bereit K
unterschiedliche Lehrmeinungen und spezifische Formen der Frömmigkeit
innerhalb der DEA /zu/ respektieren und eigene nterschiede anderen
Kirchen‘? und Gemeinschaften des gemeinsamen Zeugnisses und Diens-
fes willen In der Allianzarbeit zurück/zu/stellen.

Diese grundsätzliche Ausklammerung sekundärer Fragen Glauben und
Te 1mM praktischen Okumenischen Miteinander kennzeichne auch die Be
ziehungen den Freikirchen ner der Vereinigung Evangelischer Freikir-
chen JEn

Bisherige Konsegqguenzen des Okumenischen Dialogs
Die greifbarsten Auswirkungen des Oökumenischen Dialogs zwischen

Pfingstbewegung und 1iNren Partnern dürfte zwe1ie1so 1M gegenseitigen Spl
rituellen ugewinn liegen.

Pentekostalisierung christlicher Frömmigkeit
ezug auf die Wirkungen pfingstlicher Frömmigkeit auf die Okumen!i-

Sschen Partner sprechen mManche Beobachter VON einer „Pentekostalisierung“

Dokumente diesem Ü  0g VonNn Seiten des BFP finden sich IN irk Spornhauer: Die
Charismatisch: ewegung In der Bundesrepublik Deutschland hre Geschichte und
eologie \|Ökumenische Studien, Band FÖl Münster 2001, 53R

19 Die Vollversion der Kasseler rklärung findet sich auf der omepage des Interdisziplinä-
TenN Arbeitskreises Pfingstbewegung, www.glopent.net/iak-pfingstbewegung/Members/
GerhardBially/berliner-erklaerungZ1)



787 anderer Kirchen 1n inrem Frömmigkeitsstil.*° ler 1st allerdings die rage VON
Ursache und Wirkung tellen ur der Okumenische Dialog VOT dieser
„Frömmigkeits-Modifikation” aufgenommen oder als olge davon? ührten erst
offizielle Gespräche einer gegenseltigen Offnung Oder verlief der spiritue
„Kulturtransfer“ zunächst auf der iNIormellen EFbene?

Wahrscheinlich handelt esS sich eine parallele Ursacnliche Entwicklung.
Bereits auf der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kirchen 961 in
eu-Delnl wurden ZWel klassische chılenische Pfingstkirchen aufgenommen.“*'
Also einem Zeitpunkt, als die charismatische eWi innerhalb der ad1
tionellen Kirchen noch ganz Anfang stand 1C vergeSsech werden darf
auch das irken aVl! du Plessis (  5—-1987)%, dem (‚eneralsekretär der
Weltpfingstkonferenzen 1952, 955 und 1958, der bereIits 954 ZUTr Vollver.
ammlung des Ökumenischen ates der Kirchen eingeladen wurde und ffiziel
ler „Beobachter“ auf dem ? _ Vatikanischen KOonzıil WAaT. Seine vielfältigen KON:
takte haben wesentlichen el Voranschreiten des Okumenischen Dialogs
und der Öffnung IUr charismatische Lebensäußerungen 1n den traditionellen
Kirchen avl' du Plessis auch el den se1it Anfang der 19/0er

geführten jahrzehntelangen eologischen Gesprächen zwischen ertre
tern der Katholische Kirche SOWI1E der internationalen Pfingstbewegung.“

Totz se1iner N1IC unterschätzenden un  10N dürfte der offizielle Oku:
MmMenische 0g jedoch kaum vergleic  ar sSe1n mit der faktischen urchset-
ZUuNg charismatisch-pfingstlicher Frömmigkeitsmuster Uurc die innercharisma-
ischen uibruche und den entsprechenden innerkirchlichen 0g Man
könnte auch VON einem pfingstlich-charismatischen „Mainstream” sprechen,
der insbesondere das etzte Drittel des Jahrhunderts eprägt und die SOBE-

„Dritte Welle“ ausgelöst

In ezug auf Lateinamerika Deiros Fundamentalismus der kleinen
eute Pfingstler und Charismatiker In Lateinamerika ine eue OTM CAristlichen Le
ens. In: der Überblick 1/1997, 44-—49, 44; (Jarrarı  urnett Protestantism In
uatemala. Living INn the New erusalem, ustin,
’alter Hollenweger: Enthusiastisches Christentum, 498 ES handelte Sich die
kleineren chilenischen Pfingstkirchen „Iglesia Pentecostal de Chile“ und „Mision Iglesia
Pentecostal“
Zu aVlı du Plessis Bob S/losser. Man nenn; ihn Mr. Pentecost. Die Geschichte VOIN
aVvVl| du Plessis, Kreuzlingen (CH), I amerik. UOriginalausgabe aln:  E  9 NJ (USA),
IL auch 'alter Hollenweger: Charismatisch-pfingstliches Christentum. Her:
un:!  9 ituation, ÖOkumenische Chancen, Öttingen 1997, 3806 If.
Vgl dazu die Dokumentensammlung VOIN Norbert Baumert/Gerhard 5{ially (Hg.)
Pfingstler und Katholiken 1M og Die ler Abschlussberichte einer internationalen
Kommission dus ren, Düsseldorf 1999
Der Begriff „Dritte Welle“ geht auf etfer agner zurück und bezeichnet die Urc
ringung ehemals evangelikaler Milieus mit charismatischer Frömmigkeit. Dieser Pro:
es5 begann etwa das Jahr 1980 Barratt echnet mit 286 Millionen Angehörigen die:
sen Iyps der Pfingstler/ Charismatiker, Was zweifellos weit überzogen 1St. Die VON Barratt
vorgeschlagene Aufteilung des Gesamtspektrums der Pfingstler/ Charismatiker ist Deson-
ers INn ezug auf diese Gruppe sSowle die Gruppe der „klassischen Pfingstler“” korrektur:
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DL Liturgische Zugewinne auf Seiten der Pfingstler 283
Deutlich schwächer cheint der 1tuelle Zugewinn auf Seiten der

Pfingstler sein ährend Del anderen Freikirchen e1ne zunehmende
Verwissenschaftlichung In Ausbildung und Te erkennen kann, WOoDel auch
ler die rage nach Ursache und Wirkung 1M Zusammenhang mıit Okumeni-
schen ialogen tellen wäre, beobachtet INan In pfingstlichen Kreisen DIS
lang 11UT e1in partielles Interesse liturgischer Bereicherung 1M SCNIUSS
Okumenische Begegnungen.“> Möglicherweise ergeben sich Del Intensivierung
der Oökumenischen Ontakte aber noch weitere Zugewinne dieser und anderer
Art

DAusweitung und Versachlichung des theologischen Diskurses
en den gegenseitigen Zugewinnen 1M Bereich der Spiritualität hat der

Okumenische 0g auch einer Versachlichung des theologischen Diskurses
eführt. Im Bereich des evangelikalen Spektrums olg daraus, dass heute
unterschiedliche Erkenntnisse we1ltaus weniger als Bedrohung wahrnimmt,
gleichwohl als bleibende Aufgaben des Okumenischen Gesprächs der Zukunft

Daneben en sich 1n einem ogrößeren Okumenischen ahmen erst jJüngst
eue gemeinsame Fragestellungen ergeben, WIeEe E{W.: die Integration VonNn Mi:
grantengemeinden.*® Aber auch die Erforschung und theologische ufarDel:
LUNg der globalen pentekostalen hänomena und eren Geschichte hat Dereits

Oökumenischen Beziehungen geführt, die VON gegenseitiger Anerkennung
und Respekt age sS1ind.?/ Insgesamt ste die WI1SS!  schaftliche ularbe1
Lung VonNn Fragen 1M Zusammenhang der pentekostalen uIibruche noch galz

Anfang Für die Zukunft ist mit gewinnbringenden undzbefruch:
tenden Begegnungen echnen.

edürftig, vgl aVl Barratt, George Kurian, Todd Johnson (0)8 Christian
Encyclopedia, O auCc.  ONn Wimber, Kevin pringer (Hg.  r Die Dritte des

25
eiligen Geistes Was oMM nach der krneuerung?, OC  eiım 1988,
Der BFP Pastor Volkhard Spitzer EtW: verwendet bei seinen Predigten 1M „Vierten“
neuerdings ei1ine Art Gebetsschal, welcher die Wirkung eines ars erzeugt. uch CGollar-
hemden werden, Wenn uch och selten, gewissen elegenheiten verwendet. Kerzen
iinden 1m Kontext VON Gebetsübungen mancherorts ebenso Verwendung WIeEe liturgische
Gebete (Vater nser) der traditionelle Segensworte (Aaronitischer egen a.)
SO ntsandte der BFP einen Delegierten auf die J  restagung der Deutschen Gesellscha:
Tür Missionswissenschaft DGM) VOIN 5.—-/.Oktober 2010 In Rothenburg 0.d. ber
die Integration VON Migrantengemeinden in den BFP referieren und einen Diskurs
theologischen Fragen WIe E{IW: „Deliverance“ Tren.

27 Hierfür INa exemplarisch die gemeinsame Tagung des ereins für Freikirchenforschung
(VFF) und des Interdisziplinären Arbeitskreises Pfingstbewegung VO  = DE
Maärz 2009 In Erzhausen ZUm ema „Hundert Jahre Berliner rklärung“ stehen. die:
ser Tagung, die auf dem Gelände des Theologischen Seminars Beröa sta  anı  9 nah:
Men Wissenschaftler verschiedener deutscher und internationaler Hochschulen teil ESs
ieg! eine Publikation diesem ‚yymposion VOT, vgl 100 Jahre Berliner rklärung.
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784 Herausforderungen Im Okumenischen Dialog des DL Jahrhunderts
Der BFEP s1e sich In der Iradition des Vätererbes, Was einerseits einen

theologisc als Tthodox bezeichnenden Standpunkt mit sich bringt und
dererse1lits e1n Rechnen mit realen Geisterfahrungen 1M alltäglichen en Dar-:
dUus leitet sich als Okumenische Herausforderung eın Diskurs über die gre
ZUNg VON Fundamentalismus und Orthodoxie SOWIE über e1ine tärker
holistisch, aber auch charismatisch er  Tene Spiritualität Hinzu kommen
für uns Fragen INn ezug auf das 1S VON interreligiösem Dialog und MI1S-
sionarischem Auftrag der CArisilichen Kirchen

DIe charakteristischen Standpunkte, die eier /Zimmerling als kennzeich-
nend für die Pfingstbewegung insgesamt beschreibt, und die In den Okumen1-
schen lalog©werden, gelten 1mM Großen und (Janzen auch TÜr den
BEP

etonung der pneumatischen Dimension des aubens
einem geschlossenen rationalistischen Wirklichkeitsverständ:

N1IS
Die Einsicht, dass der (Geist neben erstan: und illen auch Urc
Emotionalität und Körperlic  eit WIT.
Die Erkenntnis einer Demokratisierung des Geisteswirkens 1n den CMa:
rismen
Das Selbstverständnis, Teil e1nes geistlichen UIDruchAs se1n, der
weltweit und Okumenisch ist.28

Der BEP als europäische Variante der weltweiten Pfingstbewegung SUC
ebenso ach einer adäquaten rklärung und gof. Integration ganzheitlicher Vor:
stellungen VON sichtbarer und unsichtbarer, geistlicher Welt WI1e andere Oöku
Menische Partner, wenngleich möglicherweise mit einem sgrößeren Zugang
dazu Die Umschreibun: mit dem Begri{ff „magische Vorstellungen“ für 1ese
Denkmuster greift ohl eher kurz Gleichwohl tellen sich Fragen nach

und theologisch aNg  T Beschreibung.
Als charismatische, die pneumatologischen Konsequenzen eines christ-

lichen Lebensvollzuges glaubende ewegung, bringen WIT kErfahrungswirklich-
keiten In den ökumenischen Prozess ein, die Jjenseits einer VON der Neuze1itll-
chen ufklärung geprägten europäischen Spiritualität liegen. Da das Gesicht
der weltweiten Christenheit SCANON eute NUur noch wenig mit der real exIistlie-
renden Frömmigkeit Europas {un hat und sich die enrnel der Christen
SCAHhOoN eute INn der südlichen Hemisphäre efinden, lauben WIT, dass eın (018
Clerter ökumenischer Dialog über relevante Erscheinungsformen chNhristilicher

20 Jahre „vereinigung“ der deutschen Freikirchen In ÖOst und West Versuch einer Bi:
lanz Jahrbuch des ereins für Freikirchenforschung 19]|, Münster 2010
etfer Zimmerling: Bewegungen, E: Zimmerling 1st nhaber des Lehrstuhls für Prakti
sche eologie mit Schwerpunkt Seelsorge der Universitä:i Leipzig.
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Frömmigkeit und Theologie eine dringende Aufgabe 1M z Jahrhundert 1ST. 285
den Schrumpfungsprozess der europäischen Kirchen ufhalten können,

Traucht 65 einen kulturell ang  N SCNIUSS lebendige Formen
christlichen Lebens, wI1e WIT S1e In außereuropäischen Ländern Iinden Dazu
zänhlen N1IC NUTr die sogenannten Schwellen: und Entwicklungsländer, ondern
auch WEeSsillc geprag Staaten WIEe Australien und Neuseeland, In enen, 1M
Gegensatz den USA, nach WI1e VOT VoNn einer gesellschaftlichen Bedeutungs-
zunahme der18Kirchen gesprochen werden kan

eın SCANON weil der BFEP In seinen deutschen teilen auch NUur eringe
/uwachsraten aufweisen kann, verbietet sich VON V0rnf_1_erein eın Okumen!!-
scher Dialog, der VoNn einem WI1e auch immMmer gearteten Überlegenheitsgefühl
epragt 1st. Das gilt UuUINSO mehr, da der BFP den geistlichen Aufbruch, der
ang des Jahrhunderts ZUT Bildung einer eigenständigen und TCAIC
selbstständig verfassten Pfingstbewegung geführt hat, In immer ellen
alte und LEeEUE Kirchen erunhnren sieht. (sottes irken entzieht sich jede kOon:
fessionellen Festschreibung und Eingrenzung. irklıche Oökumenische Finheit
beginnt zudem AIl der ene des Herzens und des Geistes und wird VON ott
selbst gestiftet. Das abzusichern, erklären, Lransparent machen und ach
auben L dokumentieren, erscheint als Aufgabe 1M Okumenischen
0g (Okumenische Dialog unterstreicht die Erkenntnis Die Kirche ottes
kann NUur gemeinsam die christliche 1SS10N erfolgreic ausführen, in die uns
der gemeinsame err geste hat!
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Pfingstliche Pneumatologie
zwischen ndiıvidueller Geisterfahrung
und Sozlaler eala

d

Matthias en

Einleitung

Pfingstler stehen weltweit N1IC 1M Rul, sozialethische, politische und Oko
logische Ihemen als Hauptanliegen auf ihre Fahne geschri en und
werden alur auch häufig kritisiert.® Ein pfingstlicher eologe Nnannte die Bri
tischen Assemblies (0d diesbezüglich einen „glossolaischen Strauß“, der bel
sozlale  ischen Ihemen seinen KOopf in den Sand tecke.» Gleichzeitig mit der
Vernachlässigung dieser Ihemen WITd den Pfingstlern auch vorgeworien, sich
VOoOT auf moralische Fragen w1e Abtreibung, Homosexualität, Ornogra-
phie Ooder Alkoholmissbrauch fokussieren Allerdings ist In den VETBANZE-
NnenNn ahren eine bedeutendeEVON Arbeiten entstanden, welche die Kele
Vall pfingstlicher Pneumatologie und Spiritualität 1M Zusammenhang mit
soziale  ischen {Ihemen reile  leren und versuchen, 1ese 1i pfingstlic.
charismatischer Theologie schließen.> kinerseits geschieht dies Urc eine

Dr. Matthias Wenk ist Pastor einer evangelischen Freikirche der BewegungPlus In der
chweiz und Teilzei  ozent Theologisch-Diakonischen Seminar In Aarau.

JuditRh Hoffnagel: „Pentecostalism: Revolutionary Conservative Move-
ment?“, In Stephen Glazier: Perspectives Pentecostalism, 111—-123; 'alter
Hollenweger: „An Irresponsible Silence“, JPS d 219—-2724
an 99 he Glossolalic Ostrich: Isolation and Other:  Oorldliness In the British Assem-

1es of a 5()=-62
13 Poorta Church and Society: Pentecosta! Perspective from the Southern Hemis-

phere EPCRA Konferenz, University of Uppsala, 2007, unveröffentlicht, 1—-9
Überblicke ZUT Diskussion und Literatur rund sozlale, politische und wirtschaftliche
Ihemen innerhalb pfingstlicher Theologie finden sich De] el Warrington: Pentecosta!
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7871Usche Auseinandersetzung mi1t der biblischen, insbesondere der Tür die
Pfingstbewegung wichtigen lukanischen Pneumatologie,® andererse1i1ts Urec
die eilex1ion der eigenen Geschichte und Theologie als Ausgangspunkt Tür die
sozialethische Diskussion./ Dabei fallt jedoch auf, dass die Rückkoppelung
einer ökologischen die Pneumatologie der Pfingstbewegung
ach WIe VOT

Folgenden soll eiıne „plingstliche Sozialethik“ umrissen, ondern all-
hand VON ZWe1 prägenden Figuren nNnne der deutschsprachigen ingstbe-
WEZUNg das „sozialethische Potential“ aufgezeigt werden, das eren neumato-
logle, mMe1l1s dargeste In Form VOI gedeuteter Geisterfahrung, darstellt.® Bei
den hbeiden Figuren handelt 65 sich den Deutschen Jonathan Paul, den
Gründer des Gemeinschaftsverbandes Mülheim der Ruhr, und ann
idmer, einer der drei Gründerfiguren der BewegungFPlus vormals emende
für Urchristentum) In der chweiz Als Bezugspun. dienen je ihre aup
schriften; Hei onathan Paul seıin Buch Ihr werdet die Kraft des eiligen Gel
SLIes empfangen Ein Zeugnis Von der aujfe Im EL Geist und Feuer”,
einer e11s systematischen Darstellung Sse1INeEeSs Verständnisses ZUT Geistestaufe,
und Del ann 1dmer se1in dreibändiges Werk, Im amp Satans
Reich‘?, eine mehrheitlich narrative Darstellu und Deutung seiner und ande
TeT eute Geisterfahrung. DDanach werden die Ergebnisse einerseits mit drei
ten/Modellen Z Bewältigung N1IC kontrollierbarer Situationen verglichen,

T heology. Theology of Encounter, London 2008, 2206-234; Martin William Mittel-
S{a Reading uke-ACTIs In the Pentecostal radition, eveland, E  9 2010, EST

Murray empster: Pentecosta!l OC]H: Concern and the 1DI1Ca: andate f SO:
cial Justice, Pneuma %; 129—153; 145 Wenk. GCommunity Forming Power:
Ihe Socio-kthical Role of the Spirit In uke-Acts, London 2000, reprint.

Murray empster: Tisti1an OCl Concern In Pentecostal perspective: (2(0)8
mulating Pentecosta! Eschatology, I4 1993), 51—64; un OC]N: thics in
the Church of the POooT: Ihe (ases of Barrett and Lewi Pethrus, 2002)},
30-—44, SOWIE die Literatur In Warrington, Pentecostal Theology, 2726245
99  e1s i1st VOIN vornherein e1N Begriff theologisch gedeuteter T!  rung. IC Der KOS
mologische Spekulationen der ber anthropologische Definitionen omm der (sottes-
ylaube Aussagen ber den eist, sondern Der vielerlei geschichtliche Erfahrungen
mit Ermächtigung Zur Neuheit des Lebens287  kritische Auseinandersetzung mit der biblischen, insbesondere der für die  Pfingstbewegung wichtigen lukanischen Pneumatologie,® andererseits durch  die Reflexion der eigenen Geschichte und Theologie als Ausgangspunkt für die  sozialethische Diskussion.” Dabei fällt jedoch auf, dass die Rückkoppelung  einer ökologischen Ethik an die Pneumatologie innerhalb der Pfingstbewegung  nach wie vor fehlt.  Im Folgenden soll keine „pfingstliche Sozialethik“ umrissen, sondern an-  hand von zwei prägenden Figuren innerhalb der deutschsprachigen Pfingstbe-  wegung das „sozialethische Potential“ aufgezeigt werden, das deren Pneumato-  logie, meist dargestellt in Form von gedeuteter Geisterfahrung, darstellt.® Bei  den beiden Figuren handelt es sich um den Deutschen Jonathan Paul, den  Gründer des Gemeinschaftsverbandes Mülheim an der Ruhr, und um Johann  Widmer, einer der drei Gründerfiguren der BewegungPlus (vormals Gemeinde  für Urchristentum) in der Schweiz. Als Bezugspunkt dienen je ihre Haupt-  schriften; bei Jonathan Paul sein Buch Ihr werdet die Kraft des Heiligen Gei-  stes empfangen. Ein Zeugnis von der Taufe im Heiligen Geist und Feuer®,  einer teils systematischen Darstellung seines Verständnisses zur Geistestaufe,  und bei Johann Widmer sein dreibändiges Werk, Im Kampf gegen Satans  Reich‘°, eine mehrheitlich narrative Darstellung und Deutung seiner und ande-  rer Leute Geisterfahrung. Danach werden die Ergebnisse einerseits mit drei Ar-  ten/Modellen zur Bewältigung nicht kontrollierbarer Situationen verglichen,  Theology. A Theology of Encounter, London 2008, 226-234; Martin William Mittel-  stadt: Reading Luke-Acts in the Pentecostal Tradition, Cleveland, TN, 2010, 115-121.  Z. B. Murray W. Dempster: Pentecostal Social Concern and the Biblical Mandate of So-  cial Justice, Pneuma 9 (1987), 129-153; Matthias Wenk: Community Forming Power:  The Socio-Ethical Role of the Spirit in Luke-Acts, London 2000, reprint.  Z. B. Murray W. Dempster: Christian Social Concern in Pentecostal perspective: Refor-  mulating Pentecostal Eschatology, JPT 2 (1993), 51-64; D. D. Bundy: Social Ethics in  the Church of the Poor: The Cases of 7. B. Barrett and Lewi Pethrus, JEPTA 22 (2002),  30-44, sowie die Literatur in: Warrington, Pentecostal Theology, 226-245.  „Geist ist von vornherein ein Begriff theologisch gedeuteter Erfahrung. Nicht über kos-  mologische Spekulationen oder über anthropologische Definitionen kommt der Gottes-  glaube zu Aussagen über den Geist, sondern über vielerlei geschichtliche Erfahrungen  mit Ermächtigung zur Neuheit des Lebens ... Zum Geist verhält der biblische Mensch  sich nicht theoretisch, sondern praktisch.“ (Anna Marie Aagard: Die Erfahrung des Gei-  stes, in: Otto A. Dilschneider [Hg.]: Theologie des Geistes, Gütersloh 1980, 17). Neuer-  dings auch der katholisch-charismatische Neutestamentler Norbert Baumert: „Gottes  Heilswirken beginnt immer mit Taten, dann kommen die deutenden Worte. So steht bei  der Frage nach dem Geist am Anfang nicht eine Geistlehre, sondern das Wirken des Hei-  ligen Geistes“ (Norbert Baumert: Charisma — Taufe — Geisttaufe: Normativität und per-  sönliche Berufung, Würzburg 2001, Bd. 2, 11).  Jonathan Paul: Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen. Ein Zeugnis von  der Taufe mit dem Heiligen Geist und Feuer, Altdorf b. Nürnberg °1956.  10  Johann Widmer: Im Kampf gegen Satans Reich (erschienen im Selbstverlag, 1942 —  1952). Wobei zu vermerken ist, dass die ersten beiden Bände in früheren Auflagen noch  Mein Kampf gegen Satans Reich hießen, dies dann aber aus offensichtlichen Gründen  abgeändert wurde.  ÖR 60 (3/2011)Zum 215 verhält der biblische ensch
sich N1IC. theoretisch, sondern praktisch.” Anna Marie Aagard: Die T!  rung des Gei
STES; In tto Dilschneider \Hg.| Theologie des Geistes, Gütersloh 1980, 17) Neuer-
ings uch der katholisch-charismatische Neutestamentler Norbert Baumert: „Gottes
e1ilswirken beginnt immer mit aten, dann kommen die deutenden Oorte SO stTe bei
der rage ach dem £15 Anfang N1IC eine Geistlehre, sondern das irken des Hei
igen eistes”“ Norberi Baumert. Charisma au{ie Geisttaufe Normativitä: und DET-
sönliche erufung, ürzburg 2001, Ü 1)
0oNnathan Paul: Ihr werdet die Ta des eiligen (‚eistes empfangen. Fin Zeugnis VOINl

der auilfe mit dem eiligen £1S und Feuer, tdorf ürnberg S 056
10 Johann 1dmer. Im Kampf atans elcC (erschienen 1m Selbstverlag, 9472

e1 vermerken ist, ass die ersten beiden Bände In fIrüheren Auflagen noch
Mein ampf gegen Satans eICc. hießen, 1es dann aber dUus offensichtlichen Gründen
abgeändert wurde.
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288 welche der Religionspsychologe Pargament entwickelt hat und andererseits
MI Definition dUus der Soziologie der Kompetenz Dadurch soll an
der beiden Personen dus$s der deutschsprachigen Pfingstbewegung verdeutlicht
werden dass pfingstliche Pneumatologie die Möglichkeit sich [ sowohl
Tein individuelle Geisterfahrung und persönliche Jugen  tigkeit WIE AUuCn
die Umgestaltung der eweils eriebien SOZ1alen ealta: Oördern und er
SOzZ1lale  isch bedeutsam aber NIC zwingend reflektiert 1ST

Jonathan Paul und die auje eiligen Geist

onathan Paul 1853 1931 aufgewachsen konservativen asTtO-
renfamilie studierte Theologie Greifswald und Leipzig anac WarTr eTr TÜr
Urze Zeit Pastor Pommern 890 Tlebhte eT „Erweckung“ und nNnannte
1ese rung (Geistestaufe Später WarTr eTr Vorstand des (Gnadauer
Gemeinschaftsverbandes e 111e Aufgabe die er jedoch Nnach Erscheinen der
genannten Berliner rklärung ZUrT Abgrenzung gegenüber der Pfingstbewegung
n  egte Obwohl Paul N1IC als „Vater der Deutschen Pfingstbewe
gung bezeichnen kann 1ST etr doch wichtig [Uür den Verlauf ihrer Geschichte
und Theologie und zumi1indest „Vater des Mülheimer Verbandes“ spa
Lung VO  3 (nadauer Verband der die Berliner ärung N1IC unterzeichnete
ondern MIt der Pfingstbewegung sympathisierte rägende Einflüsse Den:
ken auls ne der angelsächsischen Heiligungsbewegung (Mo0ody, Fin
neY) VOT em der deutsche Pietismus Gerhard Tersteegen

Der „self irecting style“, welchem die eligion keinen ezug ZUrTr Bewältigung N1IC
kontrollierbarer Situationen en Menschen hat der „deferring style“ wel
chem der ensch sSich DaSSıV verhaält und ott die der Sinngebung zuschreibt und
der „collaborative style”, welchem der ensch sich als „Partner es verste und
uch selber handelt uch OTM VON Gebeten (KennetN Pargament Ihe Psychology
of eligion and Coping, New York 99 7/ 181 1 54) 1 1ST wichtig eachten ass
Pargament die unterschiedlichen Modelle N1IC wertend verste

12 Dass die Deutung der Geisterfahrung innerhalb der Pfingstbewegung Ressource
TÜr die Umgestaltung der jeweilig erlebten sOz1lalen ealita: werden ann WIrd euttlic
der Arbeit VonNn iller und Yamamori welche T1 Asien Usteuropa und Lateiname
rika sogenannte „DTORQTESSIVE Pfingstgemeinden“ auf inr sozlales Engagement NIn unter
SUC und das rgebnis Buch dargestellt aben Donald {ller und Tetsunao
Yamamaori Pentecostalism Ihe New aCce of TYıstian Social Engagement, erke:
ley 2007 Nliche Beobachtungen und Schlussfolgerungen finden sich bei Shaull und

Cesar: Pentecostalism and the Future of the Christian urches, Tanı Rapids 2000
alter Hollenwegers Bericht ber die VON 1ihm miterlehbhte autfe mexikani

schen Pfingstlerin die Wirkung des (Geistes ihrem en dazu ass diese einfache
Tau urde gefunden hat e1iNe Stumme hat eile CIgCNE Stimme und ih
[eT mgebung e1N Gesicht erhalten Walter Hollenweger Charismatisch pfingstliches
Christentum erkun Situation Okumenische Chance Göttingen 199 7/ 283)

13 Biographische gaben Jonathan Paul rnst (,iese Jonathan Paul @1n ecCc Jesu
Christi en und Werk Altdorf 9065

ÖR Ü



DA Die Einwirkungen der Geistestaufe auf den enschen 289
auls Buch über die auile mit dem eiligen Geist beginnt weder mit

grundlegenden systematischen och exegetischen Ausführungen ZUu ema,
ondern mit seinen Ihesen den er  ale und Einwirkungen der Geistes-
auife auf den enschen /Zusammenfassend argumentiert eT Sie „Dringt INn
SeTE Herzen einen olchen (Genuss der Nal und der 1e ottes, dass Man
N1IC aiur kann und dass Man Tfüllt VonNn der 1e den
Mitbrüdern und Mitschwestern sich dazu gedrungenu en die Seligkeit

ezeugen, die In esus Haft ı4 In dieser ese setizt D 1mM Zusammen:-
hang mit der (eistestaufe eine offensichtlich 1. ekannte und auch
anerkannte Erfahrung VOTauUs und legt gleich Beginn den Schwerpunkt auf
dieses rlebnis; se1ine Pneumatologie ist erfahrungsorientiert. Bei seiner
Definition ZUrT au{ie 1mM eiligen Geist auf, dass sowohl rein innerliche Vor:
gange Des werden, WI1e „Genuss der C(,nade” und „Jeligkeit”, als
auch e1ine nach aulben gerichtete Dimension vorkommt, die l1e em 1St
die Sprache für die damalige Zeit überraschen inklusiv, Wenn explizit VoON Mit:
rüdern und Mitschwestern die Rede 1St. Im eliteren beschre1ibt Paul die (3e186-
estauife als eIWwas Überwältigendes, e1n Frfülltwerde mit der 1e und der
y% Gottes, die das Denken, Fühlen und ollen des enschen DOS1IUV Veran-
dern.!> Nach den einleitenden Ihesen entwickelt Paul 1ese systematisch und
Wwe sich e1nNne Reduzierung jener Geisterfahrung auf e1ıne Gefühlsre
ZunNg, indem ß betont, dass die Geistestaufe einer Hingabe, einer
„LUSt Gesetz des Herrn“ und einer Sendung führe.!6

Im Folgenden stellt Paul se1in Verständnis der Geistestaufe dar, weilche 1n
drei tadien STa)  17 und laut iın gleichbedeutend mit der Wiedergeburt ist.
die Versiegelung, die Kraft dus$s der Höhe und die Geistesfülle.!/ Allerdings
pricht er dann 1M zweiten, eIWwas Jaängeren Hauptteil VON drel krleuchtungsstu-
ien der Gerechtigkeit, der Heiligung und der rlösung, ohne 1ese drei ET
leuchtungsstufen auf die drei erwähnten tadien eziehen.!®

Das Menschenleben dem Einfluss der Geistestaufe
Wenn Nun gENAUECT Tagl, welche Bereiche des menschlichen Lebens

Paul VOT em INn Verbindung mit der Geistestaufe bringt, dan zeichne sich
e1in sechr deutliches Bild ab Während immer wieder avon die Rede ISt, dass
der Geist eiıne 1e den enschen SOWI1E eın EdUrINISs nach Gemeinschaft
ewirke und den Christen „treibe, VON esus zeugen“,'” leg der Schwer-:

14

ı5
Paul, ral

16
Ebd., 177
Ebd., 2024°

| / Ebd., B T
18 Ebd., 62
19 Ebd., 1-1 169; 182

1)



7Y() VON auls ussagen eindeutig auf einem „erneuerten und reinen Herzen
In diesem Zusammenhang WITrd auch deutlich, WOT1N für Paul die des £1S-
tes esteht: Sie ist die Kraft, (Gottes Gebote vollbringen, die T'a ZUrTr
kehr VON der unde und ZUT Überwindung des Fleisches Ziel der (Geistestaufe
1st ein o0s-Sein VO  z leisch und e1in 1NS-D5€e1N mit Gott.?!} Die Iriebe und
der eele werden überwunden und das en des enschen wird esus
sichtbar,“% WODEel dieses Sichtbar-:-  erden Jesu sich VOT auf moralische ate
gorien ezieht. Im Vordergrun ste eshalb auch der Gehorsam, und Wenn
Paul Beginn se1nes Buches Matthäus IE1Z zitiert, wird Ende deutlich,
dass die Bibelstelle, die eTtr hier zitiert („dem Himmelreich EW antun und es

sich reißen“), VON 1n VOT auf das moralische en des enschen De
wird Paul verlier ZWaT den ıe für die Umwelt nie gallZ dus den Augen,

doch spielt die iebe, die Neugestaltung sozialer Beziehungen als olge der £1S-
estauife e1ne untergeordnete olle, die Ihemen werden n1ıe ausiu.  I”
weiter entwickelt, ondern infach postuliert. Explizites Ziel der Geistestaufe 1ST
sSOM1 NIC die Umgestaltung dieser Welt, WI1e es In den CNrıfte VON Sey-
INOUT und Bartleman, den beiden Pionieren der Pfingstbewegung der Azusa
Street in LOsS Angeles, immer wieder ZUT Sprache kam,“> Oondern die Umgestal
tung des menschlichen Lebens In eine Form, die ohl StTar. VO  3 Pietismus und
seinem konservativen Elternhaus eprägt WAarL. Und selbst da, VonNn der 1e
die Rede iSst, er zuwellen den 1  ruc  9 als es sich dabe1i eher
eine Tugend 1M en des geistgetauften enschen und weniger die kon:
krete Gestaltung zwischenmenschlicher Beziehungen.

Fazit
on die Überschriften INn auls Buch machen deutlich, dass es ihm VOT al

lem die Auswirkungen der (‚eistestaufe 1M en e1Nes enschen geht SO
ist arın die Rede VOIN den e  alen, den kEinwirkungen und dem
ter dem Einfluss der Geistestaufe Der kzen jeg jedoch eindeutig auf dem

Ebd., C
Ebd., TISTO
Ebd., 82Z: 190-197

23 „We had ‚respect of person‘: Ihe rich and educate! WeTe the Samlle the DOOT and
ignorant290  punkt von Pauls Aussagen eindeutig auf einem „erneuerten und reinen Herzen“.  In diesem Zusammenhang wird auch deutlich, worin für Paul die Kraft des Geis-  tes besteht: Sie ist die Kraft, um Gottes Gebote zu vollbringen, die Kraft zur Ab-  kehr von der Sünde und zur Überwindung des Fleisches.2° Ziel der Geistestaufe  ist ein Los-Sein vom Fleisch und ein Eins-Sein mit Gott.?! Die Triebe und Affekte  der Seele werden überwunden und durch das Leben des Menschen wird Jesus  sichtbar,?? wobei dieses Sichtbar-Werden Jesu sich vor allem auf moralische Kate-  gorien bezieht. Im Vordergrund steht deshalb auch der Gehorsam, und wenn  Paul zu Beginn seines Buches Matthäus 11,12 zitiert, wird am Ende deutlich,  dass die Bibelstelle, die er hier zitiert („dem Himmelreich Gewalt antun und es  an sich reißen“), von ihm vor allem auf das moralische Leben des Menschen be-  zogen wird. Paul verliert zwar den Blick für die Umwelt nie ganz aus den Augen,  doch spielt die Liebe, die Neugestaltung sozialer Beziehungen als Folge der Geis-  testaufe eine untergeordnete Rolle, d. h. die Themen werden nie ausführlich  weiter entwickelt, sondern einfach postuliert. Explizites Ziel der Geistestaufe ist  somit nicht die Umgestaltung dieser Welt, wie es z. T. in den Schriften von Sey-  mour und Bartleman, den beiden Pionieren der Pfingstbewegung an der Azusa  Street in Los Angeles, immer wieder zur Sprache kam,*® sondern die Umgestal-  tung des menschlichen Lebens in eine Form, die wohl stark vom Pietismus und  seinem konservativen Elternhaus geprägt war. Und selbst da, wo von der Liebe  die Rede ist, erhält man zuweilen den Eindruck, als handle es sich dabei eher um  eine Tugend im Leben des geistgetauften Menschen und weniger um die kon-  krete Gestaltung zwischenmenschlicher Beziehungen.  2.3 Fazit  Schon die Überschriften in Pauls Buch machen deutlich, dass es ihm vor al-  lem um die Auswirkungen der Geistestaufe im Leben eines Menschen geht: So  ist darin die Rede von den Merkmalen, den Einwirkungen und dem Leben un-  ter dem Einfluss der Geistestaufe. Der Akzent liegt jedoch eindeutig auf dem  20  Ebd., 53-71.  21  22  Ebd., 77-79.  Ebd., 182; 190-197.  23  „We had no ‚respect of person‘: The rich and educated were the same as the poor and  ignorant ... all were equal ... Those were Holy Ghost meetings, led of the Lord“ (Frank  Bartleman: Azusa Street, Plainfield 1925], zitiert in: William K, Kay und Anne E. Dyer:  Pentecostal and Charismatic Studies. A Reader, London 2004, 16). Zur Überwindung ras-  sistischer Grenzen siehe auch Ceci M. Robeck Jr.: The Azusa Street Mission and Revival.  The Birth of the Global Pentecostal Movement, Nashville 2006, 1; 12-16; 30-31;  217-226. Besonders interessant ist der von Robeck zitierte Abschnitt aus dem Los Ange-  les Herald: „All classes of people gathered in the temple last night. There were big  Negroes looking for a fight, there were little fairies dressed in dainty chiffon ... There  were cappers from North Alameda Street, and sedate dames from West Adams Street.  There were all ages, sexes, colours, nationalities and previous conditions of servitude. ...  This was a new kind of show in which the admission was free.“ (Robeck, Azusa, 1).  ÖR 60 (3/2011)all WeTe equa290  punkt von Pauls Aussagen eindeutig auf einem „erneuerten und reinen Herzen“.  In diesem Zusammenhang wird auch deutlich, worin für Paul die Kraft des Geis-  tes besteht: Sie ist die Kraft, um Gottes Gebote zu vollbringen, die Kraft zur Ab-  kehr von der Sünde und zur Überwindung des Fleisches.2° Ziel der Geistestaufe  ist ein Los-Sein vom Fleisch und ein Eins-Sein mit Gott.?! Die Triebe und Affekte  der Seele werden überwunden und durch das Leben des Menschen wird Jesus  sichtbar,?? wobei dieses Sichtbar-Werden Jesu sich vor allem auf moralische Kate-  gorien bezieht. Im Vordergrund steht deshalb auch der Gehorsam, und wenn  Paul zu Beginn seines Buches Matthäus 11,12 zitiert, wird am Ende deutlich,  dass die Bibelstelle, die er hier zitiert („dem Himmelreich Gewalt antun und es  an sich reißen“), von ihm vor allem auf das moralische Leben des Menschen be-  zogen wird. Paul verliert zwar den Blick für die Umwelt nie ganz aus den Augen,  doch spielt die Liebe, die Neugestaltung sozialer Beziehungen als Folge der Geis-  testaufe eine untergeordnete Rolle, d. h. die Themen werden nie ausführlich  weiter entwickelt, sondern einfach postuliert. Explizites Ziel der Geistestaufe ist  somit nicht die Umgestaltung dieser Welt, wie es z. T. in den Schriften von Sey-  mour und Bartleman, den beiden Pionieren der Pfingstbewegung an der Azusa  Street in Los Angeles, immer wieder zur Sprache kam,*® sondern die Umgestal-  tung des menschlichen Lebens in eine Form, die wohl stark vom Pietismus und  seinem konservativen Elternhaus geprägt war. Und selbst da, wo von der Liebe  die Rede ist, erhält man zuweilen den Eindruck, als handle es sich dabei eher um  eine Tugend im Leben des geistgetauften Menschen und weniger um die kon-  krete Gestaltung zwischenmenschlicher Beziehungen.  2.3 Fazit  Schon die Überschriften in Pauls Buch machen deutlich, dass es ihm vor al-  lem um die Auswirkungen der Geistestaufe im Leben eines Menschen geht: So  ist darin die Rede von den Merkmalen, den Einwirkungen und dem Leben un-  ter dem Einfluss der Geistestaufe. Der Akzent liegt jedoch eindeutig auf dem  20  Ebd., 53-71.  21  22  Ebd., 77-79.  Ebd., 182; 190-197.  23  „We had no ‚respect of person‘: The rich and educated were the same as the poor and  ignorant ... all were equal ... Those were Holy Ghost meetings, led of the Lord“ (Frank  Bartleman: Azusa Street, Plainfield 1925], zitiert in: William K, Kay und Anne E. Dyer:  Pentecostal and Charismatic Studies. A Reader, London 2004, 16). Zur Überwindung ras-  sistischer Grenzen siehe auch Ceci M. Robeck Jr.: The Azusa Street Mission and Revival.  The Birth of the Global Pentecostal Movement, Nashville 2006, 1; 12-16; 30-31;  217-226. Besonders interessant ist der von Robeck zitierte Abschnitt aus dem Los Ange-  les Herald: „All classes of people gathered in the temple last night. There were big  Negroes looking for a fight, there were little fairies dressed in dainty chiffon ... There  were cappers from North Alameda Street, and sedate dames from West Adams Street.  There were all ages, sexes, colours, nationalities and previous conditions of servitude. ...  This was a new kind of show in which the admission was free.“ (Robeck, Azusa, 1).  ÖR 60 (3/2011)O0Sse WerTe Holy 0S meetings, led i the Lord“ (Fran
artieman. Azusa Street, Plainfield 4 itiert In William Kay und Anne Dyer:
Pentecostal! and Charismatic Studies Reader, London 2004, 16) Zur Überwindung Tas-
sistischer renzen siehe uch ecCl 0OeCK JT. Ihe Azusa Street 1sSs1on and Revival
The Birth of the Global Pentecostal Movement, Nashville 2006, B 12-16; 30-31;
2175226 Besonders interessant 1st der VonNn Robeck zitierte schn!ı: aus dem LOS Ange
les Herald 99 classes of people athered In the temple ast night. ere WeTe big
Negroes ooking for 1g ere WerTe little fairies dressed 1n aın hiffon290  punkt von Pauls Aussagen eindeutig auf einem „erneuerten und reinen Herzen“.  In diesem Zusammenhang wird auch deutlich, worin für Paul die Kraft des Geis-  tes besteht: Sie ist die Kraft, um Gottes Gebote zu vollbringen, die Kraft zur Ab-  kehr von der Sünde und zur Überwindung des Fleisches.2° Ziel der Geistestaufe  ist ein Los-Sein vom Fleisch und ein Eins-Sein mit Gott.?! Die Triebe und Affekte  der Seele werden überwunden und durch das Leben des Menschen wird Jesus  sichtbar,?? wobei dieses Sichtbar-Werden Jesu sich vor allem auf moralische Kate-  gorien bezieht. Im Vordergrund steht deshalb auch der Gehorsam, und wenn  Paul zu Beginn seines Buches Matthäus 11,12 zitiert, wird am Ende deutlich,  dass die Bibelstelle, die er hier zitiert („dem Himmelreich Gewalt antun und es  an sich reißen“), von ihm vor allem auf das moralische Leben des Menschen be-  zogen wird. Paul verliert zwar den Blick für die Umwelt nie ganz aus den Augen,  doch spielt die Liebe, die Neugestaltung sozialer Beziehungen als Folge der Geis-  testaufe eine untergeordnete Rolle, d. h. die Themen werden nie ausführlich  weiter entwickelt, sondern einfach postuliert. Explizites Ziel der Geistestaufe ist  somit nicht die Umgestaltung dieser Welt, wie es z. T. in den Schriften von Sey-  mour und Bartleman, den beiden Pionieren der Pfingstbewegung an der Azusa  Street in Los Angeles, immer wieder zur Sprache kam,*® sondern die Umgestal-  tung des menschlichen Lebens in eine Form, die wohl stark vom Pietismus und  seinem konservativen Elternhaus geprägt war. Und selbst da, wo von der Liebe  die Rede ist, erhält man zuweilen den Eindruck, als handle es sich dabei eher um  eine Tugend im Leben des geistgetauften Menschen und weniger um die kon-  krete Gestaltung zwischenmenschlicher Beziehungen.  2.3 Fazit  Schon die Überschriften in Pauls Buch machen deutlich, dass es ihm vor al-  lem um die Auswirkungen der Geistestaufe im Leben eines Menschen geht: So  ist darin die Rede von den Merkmalen, den Einwirkungen und dem Leben un-  ter dem Einfluss der Geistestaufe. Der Akzent liegt jedoch eindeutig auf dem  20  Ebd., 53-71.  21  22  Ebd., 77-79.  Ebd., 182; 190-197.  23  „We had no ‚respect of person‘: The rich and educated were the same as the poor and  ignorant ... all were equal ... Those were Holy Ghost meetings, led of the Lord“ (Frank  Bartleman: Azusa Street, Plainfield 1925], zitiert in: William K, Kay und Anne E. Dyer:  Pentecostal and Charismatic Studies. A Reader, London 2004, 16). Zur Überwindung ras-  sistischer Grenzen siehe auch Ceci M. Robeck Jr.: The Azusa Street Mission and Revival.  The Birth of the Global Pentecostal Movement, Nashville 2006, 1; 12-16; 30-31;  217-226. Besonders interessant ist der von Robeck zitierte Abschnitt aus dem Los Ange-  les Herald: „All classes of people gathered in the temple last night. There were big  Negroes looking for a fight, there were little fairies dressed in dainty chiffon ... There  were cappers from North Alameda Street, and sedate dames from West Adams Street.  There were all ages, sexes, colours, nationalities and previous conditions of servitude. ...  This was a new kind of show in which the admission was free.“ (Robeck, Azusa, 1).  ÖR 60 (3/2011)ere
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Individuum, das Ure die Fa des eiligen Geistes Zu (‚ehorsam 207
über (Gottes illen befähigt WIrd Sozialethische Anliegen S1INd in seinen Schrif-
ten N1IC ersichtlich, und die Verbindung der Geistestaufe AT E  esiologie
Oder AT In dieser Welt omMmMm kaum ZUT Sprache, und WenNn, dann VOoOrT
em als Absonderung VON der Welt. Auch itt in seinen Schriften e1ine vE.
W1SSe „Leibfeindlichkeit“ zutage, Wenn eTr VON der Beherrschung des Lei
Des Urc den £15s oder VON der Heiligung des Leibes spricht. Ebenso WITrd die
„Loslösung“ als olge der dritten Erleuchtungsstufe auf den Leib ezogen:“ SO
überrascht e NIC  ‘9 dass das der Heilung und der Beireiung des Men:
ScChen dUus seinen oten nirgends ZUT Sprache ommt, und Paul cheint eiıne
trichotomische Anthropologie vertreien aben, WI1e S1e In der römisch-ka-
tholischen Iradition und den populären Schriften innerhalb der pfingstlich-
evangelikalen ewegung immer wlieder anzufinden ist. Der Geist kontrolliert
und dominiert die eele und VOT allem den Leib

1C VON Pargaments religionspsychologischen Arten der Bewältigung
VON Krisen und Unkontrollierbarem ist auls (Geistverständnis ehesten der
kollaborativen Art zuzuordnen,*> denn e5 1st LTOTZ seiner Fokussierung auf das
Individuum durchwegs handlungsorientiert: Der Mensch verhält sich seiner
„unkontrollierbaren Sündhaftigkeit“, der OT Jeidet, nicht DaSSIV
über, ondern WwIrd den Geist bevollmächtigt, 1V werden und al-
ders (moralisch) en SO WEeISs auls chrift einerseıits e1ine Tendenz AHT
individuellen Geisterfahrung auf, oft ausgerichtet auf das Moralische, anderer-
SEITS aber auch eine hin ZUur Befreiung des Menschen als selbstverantwortliches
und handelndes Subjekt.

Das leiche Bild zeichne sich ab, Wenn die chrift auls UrCc die
Brille einer „SOZiologie der Kompetenz“?° 1es Auch ass sich jeststellen,
dass Paul den Menschen als olge der (‚eistestaufe VOT 1mM Bereich des
„Moralischen Self-Managements“ als kompetent erachte Der Mensch ist,
Paul, ott gegenuüber verantwortlich Tür Se1in Moralisches er  en und er
Urc den (Geist sowohl die Bereitschaft Lust esetz]) WIe auch die Befähi
zZuNng ZULT Veränderung. Zweifelsfrei 1st eTtr auch VOT ott zuständig für
se1in Verhalten Und weil selbstverantwortliches Handeln sozlologisch esehen
UrCNaus DOS1IUV erten ST auls Verständnis der Geisttaufe e1ne v
WI1SSEe gestalterische und VOT persönlichkeitsentwickelnde Kraft inne,
ohne ©1 jedoch die positive Umgestaltung und Beeinflussung der Umwelt

Paul, Kraft, 86-1
25 Pargament, Psychology of eligion and Goping, 83-1
26 1ICcChaela Pfadenhauer definiert Kompetenz als das Vorhandensein der Befähigung, der

Bereitschaft und der Zuständigkeit/ Zuschreibung e1in vorliegendes Problem lösen,
und In dieser Kompetenz ist gegenüber emandem und TÜr eIWaAas verantwortlich MI
chaela Pfadenhauer: Kompetenz als uallıta sozlalen andelns, In IThomas urtz und

D
1IcChaela Pfadenhauer (Hg.) Soziologie der Kompetenz, Wiesbaden 201 O, 153-154).
1e1A45 Vonken Kompetenz und kompetentes Handeln als Gestaltung der Biogra-
phie und des Lebenslaufs, 1n ders./dies. Soziologie der Kompetenz, 192
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207 explizit 1M 4C diesem Sinn INUSS Man bel Jonathan Paul VoOoN
einer individualistisch geprägten Geisterfahrung sprechen, welche edoch über
den bloßen FErlebnischarakter irgendeiner religiösen/spirituellen Erfahrung
hinausgeht, weil die (Geistestaufe einer veranderien Selbstwahrnehmung
und einer veränderten Lebensgestaltung führt.?® Geht MNan avon dUS, dass
eine veränderte Selbstwahrnehmung auch einer veranderien Wahrnehmung
der mgebung und adurch einem veranderien Handeln gegenüber dieser
führen kann, auls Geistverständnis zumindest 1mM Ansatz das Potential,
SOZ1ale  isch Iruchtbar emacht werden können Aber dieses Potential eNt-
wickelt Paul selber NiC  9 die individuelle Heiligung und Jugendhaftigkeit sSte
klar 1M Vordergrund.

Johann 1dmer und Sem „Kampf gegen Satans Reich“

(Aanz anders als Jonathan Paul ann idmer (  3-1  ) dus
Ve  1ssen 1M schweizerischen Emmental und NUur eine M1N1-

male Schulbildung. Für ihn prägend War se1iNe F  rung, als eT. 1n ungen
TrenN auf einem Temden Hof arbeitete, schwer tkrankte und als olge acn
ause geschickt wurde, dort aber VON den ehNorden seines ehemaligen Wohn:

abgewiesen wurde, weil 1ese ebentfalls N1IC TÜr ihn SOTgEeN wollten. Ihm
wurden Jage eingeraäumt, das Dorf verlassen dieser Zeit begann
idmer nach eigenen Worten vermenr In der esen und eien
Nach einem äangeren rankenhausaufenthalt WUurde er soweilit gesund, dass etr
wieder selber für sich SOTgEeN konnte und helratete ein1ge Zeit später. /wei

nach seiner erstien Eheschließung STar. se1ine Frau Iuberkulose Mit
seiner zweiten Frau Cchloss sich der Apothekergehilfe der Methodistenkirche
In Bern und kam späater INn Kontakt mit dem pensionierten Württembergi-
sSschen farrer Drollinger, der, epragt VON der Deutschen Pfingstbewegung, In
der chweiz „erweckliche“ Bibelwochen bhielt diesem Zusammenhang eT-

idmer, nachdem el angehalten worden WAaT, sSein en INn Urdnung
bringen, e1ine „Glaubensheilung“.?? usammen mit dem pensionierten Drollin:
ger und dem Urze Zeit später dazugestoßenen reformierten Theologen Robert
Willenegger, WUurde i1dmer einer der Gründerfiguren der (Jemeinde Iür
Urchristentum (heute BewegungPlus), einer Nnatlona. eigenständigen Pfingst:

INn der chweiz

28 In seiner Diskussion Pneumatologie und f}  rung postuliert oltmann, ass der
ensch authentische Erfahrungen N1IC „einfach macht“, sondern S1e machen e{IWAas mit
Ihm; sS1e werden VO  3 Menschen sinnlich wahrgenommen, und der ensch bemerkt die
Veränderungen, die S1e ihm bewirken. Sie en zudem immer einen Außenbezug
und einen Innenbezug; die Wahrnehmung des Geschehens und die Wahrnehmung der
delbstveränderung Jürgen Ooltmann. Der e15 des Lebens iıne ganzheitliche Pneuma:-

20
ologie, München 1991 306-37.
Biographische Angaben dus 1dmer, Kampf, Al
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SE Der Geist hbei oNnathan Paul nd Johann idmer 293
evor die Geisterfahrungen, VON enen Johann idmer INn seinen Büchern

berichtet, auf ihre sozlalethische Relevanz h1in untersucht werden, sollen
einige grundlegende Aspekte seiner Pneumatologie jener VON Jonathan Paul C
genübergestellt werden

Ahnlich WI1e bei Paul spielt auch Iür 1dmer der ext dus Matthäus FLATZ
eine WIC  ige  n und WwIird menrmals zitiert.>9 Wie och sehen ist, be
zieht idmer 1ese biblische Aussage allerdings auf ein breiteres Feld mensch-
licher kErfahrungen, als Paul das Tut [D)Das Sündenbekenntnis und die Keinigung
des Herzens pielen bei i1idmer WI1Ie auch De]l Paul e1ne SallzZ wichtige olle,
werden jedoch N1IC als Geistestaufe definiert. Überhaupt bel idmer auf,
dass die Geistestaufe, häufig angeführtes Merkmal der pfingstlichen Spirituali-
tät und Pneumatologie, eine rwähnung findet. Was idmer mit Paul jedoch
verbindet, lst, dass 21 In inhren Schriften der Glossolalie keinen Platz eiNrau-
men Das ist NSOiIern erstaunlich, weil das hänomen der „Zungenrede“
den Anfängen der Pfingstbewegung als eren Markenzeichen g In Wid:
IMNeTs dreibändigem Buch, bestehend dus lauter eineren Schriften und
melten Erlebnisberichten seiner Zeitgenossen, stehen 1M Zus  enhang mit
dem irken des eiligen Geistes ganz andere kerfahrungen 1M Vordergrund.
Diese gilt e5 NUunNn herauszuschälen

Heilungen als Erfahrung der Überwindung Von NMAC.
Die Zzentrale Bedeutung, welche Heilungen INn Widmers en und irken

einnehmen, WITrd ScChon Del einer oberflächlichen Lektüre seiner Bücher deut:
ich Ebenso chnell WITrd klar, dass eTr die Aussage INn Matthäus L4 VOT em
In Zusammenhang mit diesen Heilungen bringt, gahnz anders als Paul, der sich

30 Widmer, Kampf, l, 33 ; 150
In seinem Kapitel den Geistesgaben zitiert idmer ber mehrere Seiten Cullmann,
den Leiter des Diakonissenhauses Speyver, SOWI1e die Cchrift eines Pfarrers Fichler: Die
Geistesgaben ach der chrift ( Widmer, Kampf, l 44—-82), hne e1in Wort ber die (G10sSs0-
alıe verlieren. In einem ten Protokaoll dus einer Vorstandssitzung der Gemeinde für
Urchristentum WITrd ersichtlich, ass die Tage rund die Glossolalie strittig War uUund
mindest VO  S „reformierten Mitstreiter“ Widmers__mehr (zuviel) Beachtung Thielt: „In der
Verkündigung VonNn Kobert Willenegger WIrd eine Überbetonung der Zungen lestgestellt. Fs
Ist mit Bruder Willenegger reden.“ Zitiert 1N: Andreas Rossel (Hg.) krinnerungen

die Zukunft. Das Buch ZUIMN Geburtstag der BewegungPlus, ern 2007,
Zur der (Glossolalie In den Anfängen der amerikanischen Pfingsterweckung, sowohl
De] Parham WIe uch späater der Azusa Street bei SeymOour, siehe Robeck, Azusa,
1—-128; Russ Spittler. Glossolalia, In tanley M. Burgess (ed  L TIhe New Internation:
ictionary of Pentecosta! and Charismatic Movements. Revised Edition, Trand Rapids
2002, 0:73:675 Zur Literatur und gegenwärtigen Diskussion rund die (Glossolalie in
pfingstlicher Theologie: 1A45 Wenk: Pneumatologische sal in der gegenwärtigen
pfingstlichen eologie. Konvergenz und Divergenz, IhZ 2006), 537541
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74 VOT allem 1n ezug auf die Überwindung des „Fleisches” auf diesen ers beruft.
Bei einer eIWas BCeNdUCIEN Untersuchung der erichte VON Heilungen und
Nicht-Heilungen, die auch ZUrT Sprache kommen erkennt M dass mit diesen
Erfahrungen VOT em Befreiung interpretiert wird, dass enschen ANIC
mehr ohnmächtig einer N1IC kontrollierbaren Situation gegenüberstehen MUS-
sen  6 „Die Zeiten kläglicher NmMaCcC der Christenheit werden vorüber se1in
und 0S WITrd e1ne Weltmission und Weltevangelisation eginnen können294  vor allem in Bezug auf die Überwindung des „Fleisches“ auf diesen Vers beruft.  Bei einer etwas genaueren Untersuchung all der Berichte von Heilungen —- und  Nicht-Heilungen, die auch zur Sprache kommen — erkennt man, dass mit diesen  Erfahrungen vor allem Befreiung so interpretiert wird, dass Menschen „nicht  mehr ohnmächtig einer nicht kontrollierbaren Situation gegenüberstehen müs-  sen“: „Die Zeiten kläglicher Ohnmacht der Christenheit werden vorüber sein  und es wird eine Weltmission und Weltevangelisation beginnen können ... Ich  stehe einfach vor dem Herrn und rechne mit ihm und weiß, dass er der Stärkere  ist.“33 Oft werden die Begriffe „Heilung“ und „Befreiung“ synonym verwendet,  was auch erklärt, weshalb mancherorts z. B. die Rede ist von der „Krebsmacht“  oder ganz allgemein einer „Krankheitsmacht“.* Berichtet werden zudem nicht  nur Heilungen von diversen Krankheiten wie auch Epilepsie,® sondern auch von  „Heilungen“ in den Ställen von Bauern, deren Existenz durch Epidemien unter  ihrem Vieh bedroht war®®  Dass es Widmer bei den erlebten Heilungen —- wie auch Nicht-Heilungen?  — um die Überwindung und Befreiung aus notvollen und oft nicht veränderba-  ren Umständen geht, wird auch daran erkennbar, dass das Begriffspaar „Hei-  lung und Befreiung“ ebenfalls auf die Überwindung von Sorgen und dem Ge-  fühl der Ausweglosigkeit,%® Tobsuchtsanfällen,®® Niedergeschlagenheit und  Ängsten,“0 Zwängen,“! Schlafstörungen,“2 Suizid-Gedanken,“ oder Alkohol-  sucht“* angewendet wird. Sowohl in den schriftlich festgehaltenen propheti-  schen Worten aus jener Zeit wie auch in den Erlebnisberichten tritt zudem im-  mer wieder die Ermutigung und Erfahrung hervor, dass der Mensch weder in  seiner Biographie noch in seinen Umständen ausweglos gefangen sei; die  Macht des Bösen, erlebt als Krankheit, Sucht oder psychische Störung wird  durch den Geist Gottes überwunden.“  33  Ebd., II, 17 und I, 19. In Willeneggers autobiographischem Bericht erwähnt er mehrmals  sein Gefühl der Ohnmacht gegenüber den Nöten seiner Zeit. In dieses Empfinden hinein  liest er den ersten Band von Widmers Buch, das ihn an die Erfahrungen der Montanis-  ten, der Hugenotten, Vater Blumhardt, Pfr. Iriving oder die Erweckung in Wales erinnert  34  (Widmer, Kampf, III, 11).  Ebd. I, 62; 73; II, 78. Ein Kapitel überschreibt er mit „Ausrüstung mit Vollmacht und Ge-  walt über alle Krankheits- und Finsternismächte“ (Ebd., II, 77-120).  35  36  Ebd., I, 123-24; 131.  Ebd., 1, 67; III, 98.  37  Auch wenn von Erlebnissen berichtet wird, in denen keine körperliche Heilung statt-  fand, steht dieses Empfinden des „nicht mehr ohnmächtig etwas ausgeliefert zu sein“ im  38  Vordergrund (Widmer, Kampf, I, 27-29; III, 76-77).  Ebd., 144-149.  39  Ebd., IIl, 131.  40  41  Ebd., IIl, 160; 168.  Ebd., 1, 102-108.  42  Ebd., I, 160; 202=203.  43  Ebd., II 123; 193-194.  44  45  Ebd., IIl, 216-217.  Z.B. Ebd., III, 26-30; 196-99.  ÖR 60 (8/2011)Ich
sSte infach VOoOT dem erIrn und rechne mit in und weiß, dass eTtr der arkere
ist.“>> (Oft werden die egriffe He  06 und „Befreiung“ Yverwendet,
Waäas auch erklärt, weshalb Mancherorts die Rede 1st VON der „Krebsmacht“
Oder Dallz allgemein einer „Krankheitsmacht“.°* Berichtet werden zudem N1IC
NUr Heilungen VON 1versen Krankheiten WI1e auch Epilepsie,>> ondern auch VON

„Heilungen”“ 1n den tällen VON Bauern, eren X1SteNz Urc Epidemien
inrem Vieh edroht war>®

Aass 65 1dmer Del den eriebten Heilungen WI1e auch Nicht-Heilungen>”
die Überwindung und Befreiung Aus nOTLvVoOIllen und Oft N1IC veränderba-

Ten Mstanden geht, WIrd auch aran erkennDbar, dass das Begrilffspaar „Hei-
lung und Befreiung“ ebenfalls auf die Überwindung VON Sorgen und dem 76
TUnl der Ausweglosigkeit,>® Tobsuchtsanfällen,*” Niedergeschlagenheit und
Ängsten,“° Zwängen,“' Schlafstörungen,*“ Suizid-Gedanken,“> Oder kohol
sucht“* angewendet WITrd Sowohl 1n den schriftlich festgehaltenen propheti-
schen Worten dqus jener Zeit WI1Ie auch in den Erlebnisberichte üitt zudem 1M-
INeT wieder die Ermutigung und Erfahrung eTrVOTr, dass der Mensch weder 1n
seiner Biographie och 1n seinen MmMstanden auswegl0s gefangen sel; die
aC des Ösen, erlebt als Krankheit, UuC oder psychische Störung WITrd
HrC den Geist (Gottes überwunden.“

Ebd., IL, und L, In Willeneggers autobiographischem Bericht erW mehrmals
Se1IN (Gefühl der NMaAaC gegenüber den Otfen seiner Zeit. In dieses Empfinden hinein
1es den ersten Band VoOoNn Widmers Buch, das INn die kErfahrungen der Montanis:
ten, der Hugenotten, ater Blumhardt, Pfir. Iriving der die rweckung In ales erinnert

34
( Widmer, Kampf, ILL, MEl
Ebd. L 62; L3 {L, Fin Kapitel überschreib mit „Ausrüstung mit Vollmacht und Ge
walt ber alle Tankne1lts: und Finsternismächte“ (Ebd., IL, /-1

35

30
Ebd., ILL, 3-—24; 131
Ebd., B O/: ILL,

37 uch Welnn VON FErlilebnissen berichtet wird, In denen keine körperliche Heilung
fand, ste dieses Empfinden des „NIC mehr ohnmächtig TWAas ausgeliefert sein“ 1M

38
Vordergrun: ( Widmer, ampT, 1, 27-29; ILL, 6—7
Ebd., 144140
BOc:; I, 1371
Ebd., ILL, 160; 168
Ebd., l, 102-108

42 Ebd., UL, 160; 202203
43 Ebd., { 11 235 10903104

45
EO:; 1L, 6
J UL, 26-30; 6—9
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idmer betont das irken und die Kraft des eiligen (Geistes 1mM en 295
der TISten deshalb sehr, we1l sich „die SalzZe 16  e Heilswahrheit
einem kEinzelnen, ja der ganzen, leidenden Menschheit praktisch und
kräftig auswirken möÖchte, und ZWaT gerade Urc under und Zeichen Ö,
WI1Ie viel Jammer und Herzeleid 1n den amilien hin und her könnte da erspart
bleiben, Wenn auch eute 1M Glaubensgehorsam dem Gottes-Worte echnung

WUurde und die großen Heilskräfte arın sich 11UT einigermaßen enTt:
wickeln uUuriten Selbst in der Auseinandersetzung mit der Medizin, die spä
ter zuwelen als In Konkurrenz ZUT sogenannten Glaubensheilung verstanden
wurde, pielte Anfang das Wohlergehen der Kranken, welche sSich medizi-
nische Versorgung N1IC eisten konnten, e1ne wesentliche SO rangert
eT die Pharmaindustrie mit 1INrer Profitgier und Dividendenpolitik (1947!),
die sich auf Kosten der nNnolUeidenden Kranken bereichert.?*/ Anderen gesund-
heitlichen „HMilfsmitteln“ gegenüber cheint idmer N1IC grundsätzlich NEQaA-
t1V entgegenzustehen, WIeEe in der rophetie für eine EG Krankheit
geschwächte Frau ichtbar wird, die ermutigt wird, onig essen .48 Im Fol
genden erzäahlt jene Frau, wWwI1e Ss1e kein (Geld atte, diesen kaufen, doch
auf „Wwundersame Art und Weise  06 VON drel verschiedenen Leuten onig DE
chenkt erhalten habe In 1nrem Bericht WwIird die finanzielle Not erkennbar, die
ür viele Tanke 1in jener Zeit eine zusätzliche Belastung ne der erlittenen
Krankheit darstellte

In der Auseinandersetzung mit all diesen Nöten, ob 1UN finanzieller, DSY-
chischer Oder physischer Art, 1st für idmer klar Die „Gemeinde In der
des Geistes“ ist Gotteshaus, rankenhaus und Irrenhaus zugleich; sS1e 1st e1in
egen IUr die 0  er.

Grundlegen für Widmers Geistverständnis und Vollmacht ZUT Bewälti
gung menschlicher Notsituationen ist sein Bibelverständnis Biblische Jexte,
insbesondere Verheißungen und Ermutigungen A vertrauensvollen ebet,
werden unmittelbar In Verbindung mit der gegenwärtig konkret erlilebhten Not
eDbrac das en und irken des Geistes 1st für eute da,>° und eın
1M Geist gesprochen, bewegt den Arm des Herrn.>! In Widmers Büchern ste
hen Ssowohl die Hermeneutik wWI1e auch die Pneumatologie ganz 1M Dienst der
Bewältigung N1IC kontrollierbarer Krisen 1M en der Menschen.

Ebd., IL,
47 Ebd., IL, 81
48

49
Ebd., UL, 65—-66
EOd., IL,

50 Ebd., L, ö1 IL, 144—-149; IL, Allerdings kann idmer, seine Meinung De:
egen, durchaus uch einen Artikel VON Ralf Luther 1M Wörterbuch ZU Neuen esta:
ment zitieren EOd., IL, 55—-56).
Ebd., IL, 150 Vgl dazu Hans eder, der betont, ass sich Urc das lel mehr die
betende Person NIn auf ott bewegt, weil .Ott al N1IC bewegt werden musse (Hans
er: Neutestamentliche Hermeneutik, Zürich 19806, 292-293). Widmers mit
der ste zudem offensichtlich 1Im egensatz ZUT allgemeinen Tendenz, welche Par-
gament in den USA feststellt, wonach bei der eNrza| der Menschen deren Religion 1r-



296 em 1St laut 1dmer e1ne der Charismen aufgrun der geC
genwärtigen Nicht-Erfahrung“ e1iıne biblische, ondern e1ne auf1ab:
gestützte Hermeneutik;>“ 1ler WIrd der pie. des Vorwurtifes einer „Erfahrungs-
theologie“ infach umgedreht und auf die Gegner angewandt. 1dmer beruft
sich Tür die gegenwärti wirksame Ta des (jeistes N1IC NUur auf Bibelstellen,
ondern ordnet se1ne Erfahrungen Urchaus kirchengeschichtlich en Dazu be
ruft eTtr sich jedoch HiCc auf die LEreignisse rund die an der 1ngs
WERUNg der Azusa Street och auf die rweckung 1n ales, ondern immer
wieder auf den ater Blumhardt und die Heilung der (Gottliebin Dittus.>> DIieses
Vorbild cheint Tür ihn prägend gEeEWESECN sein

Wichtig In diesem Zusammenhang 1St noch, dass die Vollmacht Uurec den
E1s5 1n Widmers Verständnis e1Ne „zugeschriebene“ Vollmacht ISt; es handelt
sich immer die Ta des Geistes, die sich HTPC Menschen manifestiert,
aber 65 ist n1ıe e1ne 1mM enschen eigens inhärente Kraft; e Ist der mäc  ige  „
Gott, der die Gebete der geringen eute erhört.>°* koppelt etr die C;harıs
mMmMen immer auch die le und die (Jemeinde ZUTÜC

Geisterfahrung als Erfahrung der des enschen

|LLaut 1dmer WITrd der Mensch MTC die Erfüllung mit dem eiligen Geist
einem Werkzeug eben jenes Geistes, aber „eIn vernüniftiges, mittätiges und

eshalb auch mitverantwortliches Werkzeug“.>% Andererse1its beklagt en dass
der £e1Ss (ottes gerade 1n den geschulten und gebildeten Kreisen oft wenig
Eingang und Anerkennung 1inde.>/ Im egensatz dazu habe ott erwählt, Was

nichts 1St VOT der Welt, und j1ese Erwählung verle1i dem enschen e1ine
Würde.>®% Der ange Bildung oder fehlendem Zugang finanziellen und
anderen Ressourcen wird SOM kompensiert mit einem Vertrauen auf die Kraft

relevant 1st [ür die Bewältigung Von Lebenssituationen, ber die s1e keine Kontrolle ha:

52
ben (Pargament, Psychology of eligion and Coping, 163-1 64)
idmer, Kampf, IL, 126 anderer Stelle kritisiert die Mitchristen seiner Zeit, wel:
che In den rankheiten einen egen (Gottes sehen wollen und ragl mMi1t bissigem DO
B springt denn VON einem T7T ZUum anderen, diesen ‚Gottessegen‘
chnell als möglich wIieder I0S werden?“ (EDd:; IL, 830)

53 Ebd., l, SE IL, / 1  9 1L, 4451
54 EOd.; IL, 155
55 1dmer, Kampf, L, 44—59; IL, 114

Ebd., IL, dazu IcChaela Pfadenhauer und ihre ben aufgeführte Definition VON

Kompetenz, der das Vorhandensein der Befähigung, der Bereitschaft und der ustan:
digkeit/Zuschreibung, eın vorliegendes Problem lösen, gehört SOWIE die eran
wortung, die mit der Kompetenz verbunden 1st Michaela Pfadenhauer: Kompetenz als
ualıta: sozlalen Handelns, INn OMAS Urtz und ichaela Pfadenhauer (Hg.  E ‚OZ1010-
g1e der Kompetenz, Wiesbaden 2010, 153-154).

57 idmer, Kampf,
58 Ebd., IL, 46—-50
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Gottes, die den Leuten mittels prophetischer OTrTte immer wieder bl 207
chen WIrd „Vertrau MIr und echnet N1IC mit Menschenweishei Rechnet
mit MIr, dass ich es iun kann.“>*

In den NEeUu entstandenen Gruppen rund Drollinger, i1dmer und Wil
cheint es weniger auffällig SOzZ1lalen Grenzüberschreitungen DC

kommen sSein WI1e der Azusa Street. Die Status überschreitende und Sta-
{UusveGemeinscha: WUurde N1IC direkt In Zusammenhang mit dem
iırken des (Geistes gebracht, auch N1IC die N1ICc immer eiNTache usammen:-.-
arbeit des Dreiergespanns Drollinger, idmer und Willenegger, bestehend dUus$s
ZWe]1 studierten Theologen und einem Laienprediger.

Bewusster auf das irken des Geistes zurückgeführt wurde, mindestens
teilweise, die der Frau ass die „OÖffentliche eligion“ jener Zeit eın
VoNn Männern dominilerter Bereich Wäal, WIrd folgender Aussage eutlich:
„Darf ich als FrauGottes, die den Leuten mittels prophetischer Worte immer wieder zugespro-  297  chen wird: „Vertraut mir und rechnet nicht mit Menschenweisheit. Rechnet  mit mir, dass ich es tun kann.“°  In den neu entstandenen Gruppen rund um Drollinger, Widmer und Wil-  lenegger scheint es weniger auffällig zu sozialen Grenzüberschreitungen ge-  kommen zu sein wie an der Azusa Street. Die Status überschreitende und Sta-  tus verbindende Gemeinschaft wurde nicht direkt in Zusammenhang mit dem  Wirken des Geistes gebracht, auch nicht die nicht immer einfache Zusammen-  arbeit des Dreiergespanns Drollinger, Widmer und Willenegger, bestehend aus  zwei studierten Theologen und einem Laienprediger.  Bewusster auf das Wirken des Geistes zurückgeführt wurde, mindestens  teilweise, die Rolle der Frau. Dass die „öffentliche Religion“ zu jener Zeit ein  von Männern dominierter Bereich war, wird an folgender Aussage deutlich:  „Darf ich als Frau ... es wagen, einen Beitrag zu geben zu diesem sonst nur von  Männern geschriebenen Buch? Ja, ich darf es wagen.“ Und danach beruft sich  die Autorin für ihre Freiheit auf Galater 3,27-28, das Zitat in Apostelge-  schichte 2,17-21 aus Joel 3,1—-5 sowie auf Aquilla und Priscilla, aber auch auf  Katharina Booth, die Frau des Heilsarmeegründers.° Schon von Anfang an war  es selbstverständlich, dass Frauen in den Gottesdiensten prophetisch sprachen,  doch so ganz ohne Nebengeräusche scheint es nicht abgegangen zu sein, wie  ein reformierter Pfarrer und Beobachter 1937 berichtet: „Anhänger der Bewe-  gung gestehen, dass Frau Pfr. Drollinger zuweilen unbeherrscht in der Ver-  sammlung ‚weissagt‘, d. h. durch Reden, Singen und Schreien dem Redner ins  Wort fiel und deshalb immer in die Schranken gewiesen ... werden musste.“6!  Zudem wurde die Ordination der Frauen innerhalb der BewegungPlus erst im  Jahre 2002 definitiv umgesetzt. Das mag zwar etwas früher als in anderen Frei-  kirchen gewesen sein, ist jedoch immer noch relativ spät.°  59  Ebd., I, 54.  60  61  Ebd., IL, 66-67.  Zitat in: Rossel, Erinnerungen, 36. Zur Rolle der Frau in der Pfingstbewegung, siehe: J. E.  Power: ‚Your Daugthers Shall Prophecy‘. Pentecostal Hermeneutics and the Empower-  ment of Women; in: Murray W. Dempster et al. (eds.): The Globalization of Pentecosta-  lism. A Religion made to Travel, Carlisle 1999, 313-337; ders.: Recovering a Woman’s  Head with Prophetic Authority: A Pentecostal Interpretation of 1 Corinthians 11.3-16,  JPT 10/1 (2001), 11-37; Diana Chapman: The Rise and Demise of Women’s Ministry in  the Origins and Early Years of Pentecostalism in Britain, JPT 12/2 (2004), 217-246;  dies.: The Role of Women in Early Pentecostalism 1907-1914, JEPTA 28/2 (2008),  131-144.  62  Verbunden war diese Umsetzung mit einer öffentlichen Entschuldigung an die Frauen für  das lange einseitige „Miteinander“ von Männern und Frauen. Siehe Rossel, Erinnerun-  gen, 128-129.  ÖR 60 (3/2011)e5 einen Beitrag geben diesem NUur Von
annern geschriebenen Hc Ja, ich darf 65 wagen.“ Und ANaC heruft sich
die Autorin TÜr hre Treihnel auf GSalater )7_2; das 112 In Apostelge-
SCHNICHTE ‚17-2]1 dus Joel 3,1—5 SOWI1E auf Aquilla und Priscilla, aber auch auf
atharına Booth, die Frau des Heilsarmeegründers.®” on VonNn Anfang WarTr
es selbstverständlich, dass Frauen in den (;ottesdiensten prophetisc sprachen,
doch ganz ohne Nebengeräusche cheint 05 N1IC abgegangen se1n, wWwI1e
e1in reformierter farrer und Beobachter 937 hberichtet: 99°  änge der EWEe-
gung gestehen, dass Frau Pir. Drollinger zuwe1llen unbeherrscht In der Ver-
ammlung ‚weissagt‘, MTC keden, Singen und Schreien dem Redner 1Ns
Wort nel und deshalb immer In die CAhranken gewlesenGottes, die den Leuten mittels prophetischer Worte immer wieder zugespro-  297  chen wird: „Vertraut mir und rechnet nicht mit Menschenweisheit. Rechnet  mit mir, dass ich es tun kann.“°  In den neu entstandenen Gruppen rund um Drollinger, Widmer und Wil-  lenegger scheint es weniger auffällig zu sozialen Grenzüberschreitungen ge-  kommen zu sein wie an der Azusa Street. Die Status überschreitende und Sta-  tus verbindende Gemeinschaft wurde nicht direkt in Zusammenhang mit dem  Wirken des Geistes gebracht, auch nicht die nicht immer einfache Zusammen-  arbeit des Dreiergespanns Drollinger, Widmer und Willenegger, bestehend aus  zwei studierten Theologen und einem Laienprediger.  Bewusster auf das Wirken des Geistes zurückgeführt wurde, mindestens  teilweise, die Rolle der Frau. Dass die „öffentliche Religion“ zu jener Zeit ein  von Männern dominierter Bereich war, wird an folgender Aussage deutlich:  „Darf ich als Frau ... es wagen, einen Beitrag zu geben zu diesem sonst nur von  Männern geschriebenen Buch? Ja, ich darf es wagen.“ Und danach beruft sich  die Autorin für ihre Freiheit auf Galater 3,27-28, das Zitat in Apostelge-  schichte 2,17-21 aus Joel 3,1—-5 sowie auf Aquilla und Priscilla, aber auch auf  Katharina Booth, die Frau des Heilsarmeegründers.° Schon von Anfang an war  es selbstverständlich, dass Frauen in den Gottesdiensten prophetisch sprachen,  doch so ganz ohne Nebengeräusche scheint es nicht abgegangen zu sein, wie  ein reformierter Pfarrer und Beobachter 1937 berichtet: „Anhänger der Bewe-  gung gestehen, dass Frau Pfr. Drollinger zuweilen unbeherrscht in der Ver-  sammlung ‚weissagt‘, d. h. durch Reden, Singen und Schreien dem Redner ins  Wort fiel und deshalb immer in die Schranken gewiesen ... werden musste.“6!  Zudem wurde die Ordination der Frauen innerhalb der BewegungPlus erst im  Jahre 2002 definitiv umgesetzt. Das mag zwar etwas früher als in anderen Frei-  kirchen gewesen sein, ist jedoch immer noch relativ spät.°  59  Ebd., I, 54.  60  61  Ebd., IL, 66-67.  Zitat in: Rossel, Erinnerungen, 36. Zur Rolle der Frau in der Pfingstbewegung, siehe: J. E.  Power: ‚Your Daugthers Shall Prophecy‘. Pentecostal Hermeneutics and the Empower-  ment of Women; in: Murray W. Dempster et al. (eds.): The Globalization of Pentecosta-  lism. A Religion made to Travel, Carlisle 1999, 313-337; ders.: Recovering a Woman’s  Head with Prophetic Authority: A Pentecostal Interpretation of 1 Corinthians 11.3-16,  JPT 10/1 (2001), 11-37; Diana Chapman: The Rise and Demise of Women’s Ministry in  the Origins and Early Years of Pentecostalism in Britain, JPT 12/2 (2004), 217-246;  dies.: The Role of Women in Early Pentecostalism 1907-1914, JEPTA 28/2 (2008),  131-144.  62  Verbunden war diese Umsetzung mit einer öffentlichen Entschuldigung an die Frauen für  das lange einseitige „Miteinander“ von Männern und Frauen. Siehe Rossel, Erinnerun-  gen, 128-129.  ÖR 60 (3/2011)werden musste.“60!
em wurde die (Irdination der Frauen innerhalb der BewegungPlus erst 1im
re 2002 defin1ıtiv Das Mag ZWarT e{IWwas irüher als 1n anderen Frei-
kirchen gewesenN se1n, 1st jedoch immer och elativ spät.®%

59 EG IL,
00 Ebd., E 66-67

1{a] INn Rossel, Erinnerungen, 7Zur der Tau 1n der Pfingstbewegung, siehe:
'ower: ‚Your augthers Shall Prophecy' Pentecostal Hermeneutics and the Empower:
ment Of Women; In urra empster ef e /(eds Ihe obalization of Pentecosta-
lism. eligion made Travel, arlısle 1999, 313-337; ders.: Recovering Woman’s
ead ith Prophetic Authority: Pentecostal Interpretation of Corinthians 3-—16,
JI 10/1 2001 l 11-37; Diana Chapman: Ihe Rise and Demise of Women’s Ministry In
the Origins and ‚arly Years OT Pentecostalism In Britain, JPT VT 2004), 217-246;
dies.: Ihe Kole of VWWomen In arly Pentecostalism 7-1  9 28/72 2008),
1311244

02 Verbunden WAaäarTr diese msetzung mit einer Oflfentliıchen Entschuldigung die Frauen Iur
das lange einseitige „Miteinander“ VOIN Männern und Frauen. 1e Kossel, Erinnerun-
SCN, 128—-129
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798 Fin Ausflug In die Welt der Politik

Obwohl die großen politischen Ihemen jener Tage In Widmers Büchern
selten Erwähnung {inden, beginnt der Band (1 Auflage 1938; Auflage
1941 mit einer chrift dem 1te „Weltreiche SINd vergänglich“, efolgt
VON „Christi Keich, eın ewiges Reich“.® Nier erufung auf verschiedene alt:
und neutestamentliche exte WIrd betont, dass das Dritte eliclc vergänglich,
das eiclc Christi jedoch ewig sel, denn das e1ic (ottes esteht 1in der
des Geistes Der Weltkrieg 1st dann ema 1M Kapitel „Ausrüstung mit Voll
Mac und EW über alle Krankheits- und Finsternismächte“, e1iNner Schrift,
die och während des Krieges entstanden ist. „Der e  jeg hat uNns e1ne
chwere Enttäuschung gebracht. Nier seinen Folgen und achwirkungen
werden die Völker Europas noch lange leiden haben.“%* Für 1dmer esteht
die Enttäuschung VOT arin, dass die „Christlichen Völker sich gegensel-
1g zerstören, dass die Botschaft des Evangeliums für den est der Welt
glaubwürdig geworden 1st. FÜür se1ine Kritik einem innerlich schwachen
Christentum, das er Tür diese Katastrophe verantwortlich MaC.  ‘9 ezieht sich
idmer erstaunlicherweise auf Kierkegaar und dessen Kritik offiziellen
Christentum und omMm: mit ihm dem Schluss, dass dieses offizielle TIS:
tentum NIC das neutestamentliche seıin könne.®

Juni 043 SCANre1i idmer dann dem Bundesrat einen ief, eine
„göttliche OTtSC die Schweizerische Landesregierung“, den er persön-
ich Del einer Unterredung dem ekretär des olizei und Justizdepartements
übergibt. In diesem Schreiben WITrd ach einer ängeren Einleitung VON Pro:
hetien berichtet, In welchen Gott Konferenzen der Gemeinde für Urchris:
fentum habe, dass S1e für das Land beten sollen, und dass,
WenNnn das Schweizer Volk ott umkehre, enl Gott, 65 ewahren möge Autrf-
fallend 1n diesem TIe Ist, mit welcher Selbstverständlichkei idmer VON Pro:
pheten 1n der Gemeinde pricht und 1ese als Beauftragte Gottes beschreibt.
Zuletzt Oordert er die Bundesräte auf, das Ihrige beizutragen, amı das Volk
Gott umkehre.°%

Politische Äußerungen kommen 1n den Büchern kaum VOT, und Del
diesem kurzen Ausflug In die Welt der Politik stehen N1IC politische Themen,
ondern die orge den eigenen VOT den Leiden des Krieges 1M Vor:
ergrund; esS auch jeder Aufruf die Abschiebung der en dus$s
der S;hweiz.

AÄAhnlich WIe bei den Heilungen herrscht aber auch bei dieser „Exkursion
1INs Bundeshaus“ das (Gefühl VOT, N1IC ohnmächtig dem übermächtigen Lauf

63 idmer, Kampf, 90—10 und 1502
EOd., IL,

65 Ebd., IL, 84-87
EOd., 1L, 1 75-1 emäßorVO  3 unı 947 wurde der TIe VO  3 entsprechen-
den Bundesrat alle seine ollegen weitergegeben.
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der VWeltgeschichte ausgeliefert se1in Das wird auch 1n einer schriftlich fest- 700
gehaltenen Prophetie VON 09041 ersic  1C „Das ist die este Waffe und
mehr wWert als Millionen VON oldaten.“®/

azl

Wahrscheinlich eprägt VON seiner Biographie verbindet idmer mit dem
irken und der Vollmacht 17TC den 15 VOT allem Heilungen und andere
Formen der Bewältigung VON Situationen, über die der Mensch als Einzelner
Oder als Gruppe eine Kontrolle mehr hat; die Pneumatologie ste ganz 1M
Dienst der Alltagsbewältigung. Dabei stehen die Nöte der einfachen Bevölke
rungsschichten Oder 1M Fall des /Zweiten Weltkrieges die Bedrohungslage der
chweiz 1M Vordergrund. Die Geisterfahrungen, VoOoN enen idmer und all-
dere 1n seinen Büchern berichten, einahe ausschließlich in die Katego-
rMme des ollaborativen Ansatzes‘“605 AT Bewältigung N1IC kontrollierbarer Um
stände DIie Not WITd N1IC infach DaSSIV erlebht und ott die des Sinn-
(Jebers zugeschrieben, ondern S1e WITrd ÜUrc und auch AIrC eın üÜNeT-
SCAroOCkenes Handeln des Menschen konfrontiert.®” Im egensatz Jonathan
Paul Wird jedoch N1IC NUur die Je persönlich rlebte TISse Urc inbezug des
aubens und insbesondere der Pneumatologie ewältigt, Ondern idmer
wendet sich der erufung auf den Geist gerade den Nöten anderer Men:
Sschen Die Pneumatologie 1en sSomM1 NIC NUur der NnNneren und persönli-
chen Bewältigung unkontrollierbarer Umstände (die psychologische Dimen:-
Si0N), ondern der Auseinandersetzung mit den Otfen der Gesellschaft, VOT
em 1n den Bereichen Familie, Arbeit, Gesundheit und Sicherheit und hat da:
her eine Ozlale Dimension

Status übergreifende Erfahrungen werden In den NEeu entstehenden Grup
DEN UrChaus gemacht, aber N1IC explizit auf das irken des Geistes zurück-
geführt. In Zusammenhang mit den finanzielle Nöten der eute T1 d-
1SC e1nNne kritische Haltung gegenüber der Wirtschaft zutage (Z die Kritik

der gewinnorientierten Pharmaindustrie), doch e1ıne intensive und re

67/ EOd., ILL, Erst Robert Willenegger wird sich späater och einmal der Politik und poli'
schen Ihemen zuwenden und ne dem sittlichen Verfall, die ungleiche Behandlung
der Bürger und die Missachtung der Rechte der Minderheiten, Korruption und die Fol:
gen der Bodenspekulation uch INn der Oft gerühmten Gewerbefreiheit Ss1e

eine Bedrohung der Rechte der Armen. Rossel, Erinnerungen, 38—89; siehe VOT lem
die Auseinandersetzung rund Werner Scherrer, den Gründer der EDU (Eidgenös-

68
sisch-Demokratische Union).
Pargament, Psychology of eligion and Coping, 181—-83; 8-8el wichtig ist
eachten, ass argament die unterschiedlichen Modelle (self-directing; deffering und
collaborative N1IC wertend sondern rein erklaren: e1INIUuhr

69 1e Hen Widmers Definition VO  = geisterfüllten Menschen als „ein vernünftiges, mit:
ätiges und deshalb uch mitverantwortliches Werkzeug“ Kampf, I, 17)
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300 tierte Auseinandersetzung mit sozlalethischen Ihemen iindet N1IC Auf
der ene der Handlung jedoch findet e1ne 1rekte Konfrontation erlilehier
zlaler Nöte der armeren Bevölkerungsschicht Statt, In der das
eine Zzentrale spielt. Der Protest die herrsche Not üchtet sich
selten Institutionen Oder die Politik, ondern „Satan  c und
Talls e1ine kraftlose Kirche, die diesen Otien nichts entgegenzustellen
hat

Positiv Widmers Ansatz ist, dass der Protest imMmer auch 1n 107 MUN-
det: eie Heilungen, hbetreut Erkrankte und Nnımm: sich der NöSÖte
Das Problem bei diesem mit SOZ1lalen Otfen 1St jedoch, dass 1n dieser
Auseinandersetzung mit eigenen konkret erlebhten Bedrängnissen Ihemen wWwI1e
75 die Ausschaffung der en während des /Zweiten Weltkrieges „unterge-
hen  “

der Kategorie der ZUT Soziologie der Kompetenz kann dass
1dmer den enschen urc den C;eist als befähigt, verantwortlic und
staändig erachtet, die Nöte seiner Mitmenschen konfrontieren und mit innen
ZuUusammmen bewältigen.”®

Schlussfolgerungen und USOLIC

Vielleicht ist das 15 zwischen der Pfingstbewegung und sozlalethi-
Sschen Ihemen besser als se1in Ruf. Zumindest 1in den Anfängen der ewegung
kennzeichnete sich dieses 15 weniger eine 1TUiscChHhe Reflexion,
ondern Urc eine pneumatologisc motivierte Pragmatik; sozilale ngerech-
igkeit und Nöte wurden erlebt, und @5 WUurde immer wieder versucht, innen
In der Kraft des Geistes egegnen. Selbst Del1 Jonathan Paul, Hei dem die 1N-
dividuelle und VOT allem moralische Veränderung 1M Vordergrun stehen, WITd
1ese zumindest ansa:  e1se immer wieder In den Kontext eines emeln-
schaftslebens es SO kann gesagt werden, dass In pfingstlicher Pneumatolo-
gie und Spiritualität das Potential vorhanden Ist, 1Irc welches Menschen ihre
sozlale eallta: Neu und pOSI1tIV verändert rtfahren Gleichzeitig 11USS einge-
tanden werden, dass pfingstliche Pneumatologie und Spiritualität, 1NSDesoOnN-
dere auch In Verbindung mit iNnrer etonung auf eiligung und Bewältigung
persönlicher Nöte, ebenso das Ootenua 1n sich tragen, private Tugendhaftigkeit

70 Vgl azu Ichaela Pfadenhauer und ihre ben aufgeführte Definition VON Kompetenz,
der das Vorhandensein der Befähigung, der Bereitsc und der Zuständigkeit/ Zu-

schreibung e1n vorliegendes Problem lösen gehört, SOWIeEe die Verantwortung, die
mit der Kompetenz verbunden ist (Michaela Pfadenhauer: „Kompetenz als (Qualität
zialen Handelns“ 1n O0MAaSs Urtz und 1IcChaela Pfadenhauer (Hg.) Soziologie der
Kompetenz, Wiesbaden 2010, 5454)

dazu 1A5 Wenk: Ihe Church Sanctified GCommunity INn O0MAaSs (Hg.)
lToward Pentecosta!l Ecclesiology. The Church and the 1Vei0 Gospel, evelan!
2010, 1092111
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Oder individuelle Geisterfahrungen ohne ezug ZUrT Umwelt fördern,’! dies 307
besonders In einer zunehmen!: erlebnisorientierten Gesellschaft WIeEe der West-
lichen Diesem negativen otentl kann die Pfingstbewegung sich entziehen,
WEn S1e sich, 1iNrer Iradition entsprechend, NEeu und kritisch mit der
schen Pneumatologie, aber auch mit der Iheologie iNrer eigenen Geschichte
auseinandersetzt

Im ökumenischen ialog mit Pfingstlern (die Pfingstbewegung gibt es Ja
nicht) WIrd 65 zudem hilfreich se1n, 1ese N1IC auf hre Zu Teil ge  e
1UsSCHNe eilex1i0nN einer SOzialethik behaften, OoNndern mit ihnen enide-
cken, WI1e ihre eigene Theologie und Spiritualität TÜr die LÖSUNg der sozlalethi-
Sschen TOoDleme uUuNnseTerTr Zeit TK  ar emacht werden kann und wird./2
ass die Pfingstkirchen diesbezüglich eın ZUuU Teil unDewuSsstes oOder auch
noch ungenutztes otenua haben, WITrd ersichtlich in der Aussage VON ull10 de
Santa Ana auf der EFA WOT Konferenz In BOSSeY, 2000 „Die Theologie der Be
Ireiung Oorderite eine Option TÜr die rmen, doch die Armen optierten Tür die
Pfingstkirchen.“

/ 2 Ahnlich argumentieren Miller und Yamamıori: emäß ihrer Untersuchung unterscheiden
sich „progressive Pfingstler“ VO  3 sozialen Evangelium („SOCH Gospel”) und VON der Be
freiungstheologie darın, ass s1e hOchst selten politisc: Sind und aum versuchen, SO7Z7lale
Strukturen Ahnlich WI1Ie bel den Gruppen rund idmer und illen:

bilden „Progressive Pfingstler” emeinschaften, INn welchen 1ne alternatıve
ziale ealita! gelebt WITd. emäß iller und Yamamıorıi SInNd solche Gruppen subversiVv,
enn Ss1e gehen davon dUS, ass alle Menschen en Gottes SINd und daher eine
Ur aben, ass alle VOT .Ott gleich angesehen selen und daher die selben Rechte ha:
ben ob 1U aTrIn, WEe1IDIIC der Sal er. Diese erte selen grundlegen! [ür die Ent-:
stehung demokratischer Kegierungen, und deshalb selen diese progressiven Pfingstler In
ihrem sozialen Engagement erns nehmen Miller und Yamamıori, Pentecosta-
lism, 4—5)

/3 Zitiert In Dahling-Sander, Funkschmidt, telke. Pfingstkirchen und Okumene
In ewegung, Beiheft ZUr OÖkumenischen RKundschau I; Frankfurt 2001,



Spiritual wartare
(eIist!! HOSEe Mächte

\
Claudia WÄährisch-Oblau!

„Der rieg, den WIT AT Zeit iühren, 1st die C  aC.  ‘9 die den DSieg Jesu über
den Jeufel in die alltäglichen, Naturliıchen Realitäten uUuNseTes persönlichen
Lebens und auch In uUuNnSseTe politischen, relig1ösen, SO7Z1alen und wirtschaft:
liıchen Systeme uberse ESs 1st e1ine C  aC  ‘9 beli der es ückgewin-
Nung geht Wir wollen VO  3 Teufel zurück gewinnen, Wads> eTtr Negal
Kontrolle hältSpiritual warfare —  Geistlicher Kampf gegen böse Mächte  p  Claudia Währisch-Oblau!  „Der Krieg, den wir zur Zeit führen, ist die Schlacht, die den Sieg Jesu über  den Teufel in die alltäglichen, natürlichen Realitäten unseres persönlichen  Lebens und auch in unsere politischen, religiösen, sozialen und wirtschaft-  lichen Systeme übersetzt. Es ist eine Schlacht, bei der es um Rückgewin-  nung geht: Wir wollen vom Teufel zurück gewinnen, was er illegal unter  Kontrolle hält ... Das ist Krieg. Aber wir sind auf der Gewinnerseite. Jetzt  ist es an der Zeit, die Armee aufzustellen —- die Armee des Herrn. Hier ist  der Fanfarenstoß, der uns in die Schlacht ruft ... Wenn wir uns nur auf  fleischliche Waffen verlassen, sind wir im Nachteil. Gebet — militantes,  strategisches und aggressives Gebet — muss die Kriegswaffe unserer Zeit  sein. Es ist ein geistlicher Kampf, und er braucht geistliche Waffen  Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen  geistliche Bosheit, gegen unsichtbare Mächte unter dem Himmel. (Epheser  6,12) Du und ich sind aktive Teilhaber an dem, was Gott tun wird. Mili-  tantes, strategisches, unaufhörliches und aggressives Gebet wird sein Ein-  greifen beschleunigen ... Tritt ein in die Armee des Herrn, um die schnel-  len Veränderungen zu bewirken, die wir im Leben unseres Landes so  dringend brauchen.“?  Pfarrerin Dr. Claudia Währisch-Oblau ist Leiterin der Abteilung Evangelisation bei der  Vereinten Evangelischen Mission in Wuppertal.  Der nigerianische Pfingstpfarrer M. O. Ojewale, zitiert in: Ruth Marshall: Political Spirit-  ualities. The Pentecostal Revolution in Nigeria, Chicago/London 2009, 1 f. Übersetzung  aus dem Englischen.  ÖR 60 (8/2011), S. 302-314Das 1st rieg Aber WITr S1INd auf der (Gewinnerseite Jetzt
ist 65 der Zeit, die Armee aufzustellen die TmMee des Herrn ler 1St
der Fanfarenstoß, der uns 1n die aCcC ruftSpiritual warfare —  Geistlicher Kampf gegen böse Mächte  p  Claudia Währisch-Oblau!  „Der Krieg, den wir zur Zeit führen, ist die Schlacht, die den Sieg Jesu über  den Teufel in die alltäglichen, natürlichen Realitäten unseres persönlichen  Lebens und auch in unsere politischen, religiösen, sozialen und wirtschaft-  lichen Systeme übersetzt. Es ist eine Schlacht, bei der es um Rückgewin-  nung geht: Wir wollen vom Teufel zurück gewinnen, was er illegal unter  Kontrolle hält ... Das ist Krieg. Aber wir sind auf der Gewinnerseite. Jetzt  ist es an der Zeit, die Armee aufzustellen —- die Armee des Herrn. Hier ist  der Fanfarenstoß, der uns in die Schlacht ruft ... Wenn wir uns nur auf  fleischliche Waffen verlassen, sind wir im Nachteil. Gebet — militantes,  strategisches und aggressives Gebet — muss die Kriegswaffe unserer Zeit  sein. Es ist ein geistlicher Kampf, und er braucht geistliche Waffen  Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen  geistliche Bosheit, gegen unsichtbare Mächte unter dem Himmel. (Epheser  6,12) Du und ich sind aktive Teilhaber an dem, was Gott tun wird. Mili-  tantes, strategisches, unaufhörliches und aggressives Gebet wird sein Ein-  greifen beschleunigen ... Tritt ein in die Armee des Herrn, um die schnel-  len Veränderungen zu bewirken, die wir im Leben unseres Landes so  dringend brauchen.“?  Pfarrerin Dr. Claudia Währisch-Oblau ist Leiterin der Abteilung Evangelisation bei der  Vereinten Evangelischen Mission in Wuppertal.  Der nigerianische Pfingstpfarrer M. O. Ojewale, zitiert in: Ruth Marshall: Political Spirit-  ualities. The Pentecostal Revolution in Nigeria, Chicago/London 2009, 1 f. Übersetzung  aus dem Englischen.  ÖR 60 (8/2011), S. 302-314Wenn WIT uns NUur auf
fleischliche en verlassen, SiNnd WIT 1M acntel militantes,
strategisches und aggressives INUSS die Kriegswaffe uNnseTeT Zeit
sein ESs 1st eın geistlicher Kampft, und eT raucht geistliche affen
enn WIT aben nicht mit Fleisch und Blut kämpien, ondern
geistliche Bosheit, unsichtbare Mächte dem Himmel (Epheser
O12 Du und ich Sind aktiveel dem, Was ott Tun wird 1ili
9 strategisches, unaufhörliches und aggressives WITd seıin Fin
reifen beschleunigenSpiritual warfare —  Geistlicher Kampf gegen böse Mächte  p  Claudia Währisch-Oblau!  „Der Krieg, den wir zur Zeit führen, ist die Schlacht, die den Sieg Jesu über  den Teufel in die alltäglichen, natürlichen Realitäten unseres persönlichen  Lebens und auch in unsere politischen, religiösen, sozialen und wirtschaft-  lichen Systeme übersetzt. Es ist eine Schlacht, bei der es um Rückgewin-  nung geht: Wir wollen vom Teufel zurück gewinnen, was er illegal unter  Kontrolle hält ... Das ist Krieg. Aber wir sind auf der Gewinnerseite. Jetzt  ist es an der Zeit, die Armee aufzustellen —- die Armee des Herrn. Hier ist  der Fanfarenstoß, der uns in die Schlacht ruft ... Wenn wir uns nur auf  fleischliche Waffen verlassen, sind wir im Nachteil. Gebet — militantes,  strategisches und aggressives Gebet — muss die Kriegswaffe unserer Zeit  sein. Es ist ein geistlicher Kampf, und er braucht geistliche Waffen  Denn wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen  geistliche Bosheit, gegen unsichtbare Mächte unter dem Himmel. (Epheser  6,12) Du und ich sind aktive Teilhaber an dem, was Gott tun wird. Mili-  tantes, strategisches, unaufhörliches und aggressives Gebet wird sein Ein-  greifen beschleunigen ... Tritt ein in die Armee des Herrn, um die schnel-  len Veränderungen zu bewirken, die wir im Leben unseres Landes so  dringend brauchen.“?  Pfarrerin Dr. Claudia Währisch-Oblau ist Leiterin der Abteilung Evangelisation bei der  Vereinten Evangelischen Mission in Wuppertal.  Der nigerianische Pfingstpfarrer M. O. Ojewale, zitiert in: Ruth Marshall: Political Spirit-  ualities. The Pentecostal Revolution in Nigeria, Chicago/London 2009, 1 f. Übersetzung  aus dem Englischen.  ÖR 60 (8/2011), S. 302-314Iritt e1n in die TImee des errn, die schnel:
len Veränderungen bewirken, die WIT 1M en uNnseTes Landes
ringen! Tauchen

Pfarrerin Dr. (Claudia Währisch-Oblau 1st Leiterin der Abteilung Evangelisation Del der
Vereinten Evangelischen 1ssion 1n Wuppertal.
Der nigerianische Pfingstpfarrer Ojewale, itiert In Ruth arsha 'OltICc Spirit-
ualıities Ihe Pentecostal RKevolution In Nigeria, Chicago/London 2009, 11 Übersetzung
dus$s dem Englischen.
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Wenn WIT über den geistlichen Kampf höse Mächte reden, 3()3
WIT es mit einem komplexen hänomen un Da oiDt es Au einen die indi-
vidualistische TaxXIls des sogenannten „Befreiungsdienstes“ (deliverance IMINL-
Stry), INn dem Finzelne VOIN der Belastung Oder Besessenhe1 Urc Dämonen
efreit werden, und ZU anderen die korporative TaXls der „geistlichen rieg;
ührung“/ „geistlichen Kampfführung” (Istrategic eve spiritual warfare), bel
der A die Bekämpfung geistlicher Mächte geht, die sich politisch und gCc
sellschaftlich auswirken. Gelegentlich, jedoch 1n Deutschland NUur sehr vere1ın-
zelt, werden solche Mächte als „Gebietsdämonen“ (territorial Spirits) verstian-
den we1ltens INUSS sehr sorgfältig zwischen nordatlantischen ]heologien und
Praktiken und den eweıils schr unterschiedlichen ITheologien und en,
die sich in der üdwelt entwickelt haben, differenzier werden Gleiche Be
griffe meılınen hier Oft N1IC das Gleiche, und SCANON gal N1IC kann avon
ausgehen, dass sich e1n amerıikanisches Konzept infach über die Welt
verbreitet hab  D Im Gegenteil: Amerikanische onzepte geistliche Kriegfüh-
rung können Urchaus auch Urc Vorstellungen aqus Tika, sien Oder Latein-
amerika hbeeinflusst sein.>

Der Diskurs über geistliche ampfführung findet VOT allem 1M Bereich DO
ulärer Kultur9 eTt WwIird über ate und geistliche | iteratur> ebenso VeTl-

breitet wI1e Urc die 1n den USA millionenfac gelesenen OmMane Frank
Perettis® Oder über ‚pentekostalite “ i1lme 1n7 und Asien.®

SO VOT lem Robert J. Priest, TIThomas ampbell, radjJor'ı Mullen MI1sS1010g1-
cal Syncretism: Ihe New Animistic Paradigm, In Edward Rommen (Hg.) piritu
PoOower and Missions: Railsing the Issues, Pasadena 1995, 0987 Aber uch CO
Moreau: Keligious Borrowing Iwo-Way Street: introductiion anımistic tenden:
cles in the Uro-Nor American CONTeXT, In Fdward Rommen and 'arold Netland
(eds.) Christianity and the Religions, Pasadena 1995, 66-—1 Rene Holvast. Diri-
tual Mapping In the United States and rgentina — Z Geography of Fear, Le1:
den/Boston 2009, {f, zeigt die omplexe Genese VOIl „Spiritu: mapping  66 1n der nter-
aktion zwischen argentinischen, koreanischen und amerikanischen teuren.
ine Sammlung nigerianischer und ghanaischer Taktate einde sich In meinem es1
Der Suchbegriff “spiritu warfare” ergibt auf books.google.com underte VOTN meist-
rikanischen Titeln; asselbe UucChwor Del www.Worldcat.org/advancedsearch neben
englischsprachigen JTiteln uch zahlreiche Veröffentlichungen In Deutsch, Spanisch, Chi
nesisch der Koreanisch.
ran Peretti. I his Present Darkness, Wheaton, Ilino1s, 1985; Piercing the Darkness
1989
Diesen Begrilff hat Birgit ever geprägt, Birgit eyer. “Praise the Lord” Popular
cinema and pentecostalite style In CGhana’s 111e  S public sphere, In American kEthnologist,
Vol 3l No I 2004, 02—]1
In Indonesien rlebte ich 1mM Oktober 2008 bel einer Dorfevangelisation In der Karo-Kirche
GBKP) die Vorführung eines 1n Indonesien produzierten ilms, der mMit zahlreichen special
offects schilderte, wWwIe die Gebete einer TOomMMen 1 4-Jährigen ihre UTr obertflächlic: gläubi-
gen Eltern VoOT den Angriffen e1nes HOösen chinesischen Magiers chützen. Ende Tkennt
der agier, ass die Kraft des eiligen (Geistes tarker 1st als se1ine agie, hbekehrt sich,
WITd Pastor einer Pfingstgemeinde und bekämpfit 11UMN seinerseits Damonen und /auberei.

(3/201 1)



304 Wenn ich 1M Folgenden versuche, die Grundstrukturen der 1SKUrse
geistlicher Kampfführung In aller Kürze darzustellen, entste amı nNatürlich
eın STar vereinfachtes Bild ESs ist dabei aber wichtig festzuhalten, dass LTOTLZ
gleicher argumentativer Grundstrukturen die jeweiligen Diskurse VON sehr
terschiedlichen Kontexten und Interessen eprägt S1INnd. WÄährend das Konzept
der „Strategic eve spiritu warfare  0 VON Peter agner” gallz klar mit einem
Usd-zentrierten, imperlalistisch verstehenden Missionskonzept verbunden 1Sst,
bei dem $ arum geht, geographische (Gebiete TUr Christus einzunehmen‘“,
ste hinter westafrikanischen Vorstellungen VON spiritu warfare die UuC
nach VOT Osen Mächten, die menschliches en permanent edronNnen
und gefährden, und das erlangen ach einem en INn (Joh 9 Ü) aNZE
sichts VON Korruption, Unterentwicklung, jeg und Naturkatastrophen. ES 1st
auch e1n Unterschied, ob eine Theologie der geistlichen Landnahme VON der
amerikanischen Rechten als Legitimation amerikanischer Kriegführung!® hbe

wird, Oder 010 S1e marginalen Immigrantengruppen die Kraft oibt, LTOTZ
Rassismus und Ausgrenzung 1Nrer missionarischen erufung gegenüber der
Mehrheitsgesellschaft festzuhalten.‘!

Eine etzte Vorbemerkung. Das ema „geistlicher Kampf” ist INn doppelter
Hinsicht e1n Okumenisches Es stellt Ssich den protestantischen Kirchen In Deutsch
and sowohl als Anfrage dus$ neopentekostalen Bewegungen INn Deutschlan: dabe]l
cheint das ema VOT allem In afrikanisch gepragten Migrationskirchen wesentlich
wichtiger sein!* als In den meisten deutschen Gruppen und (emeinden‘!® WI1e
als Anfrage dUus protestantischen Kirchen der Südwelt, die sich angesichts des
Wachsens pentekostaler und charismatischer Bewegungen Nner. WI1e außerhalb
1INrer Kirchen und des Wiederauflebens magischer Vorstellungen und Prakti
ken NIeNSIV mMit diesem ema auseinandersetzen mMussen

etfer Wagner: Confronting the DOWETS:! How the NeW church experienced
the i strategic-level spiritual warfare, Ventura 996

10 SO 1mM rakkrieg, V! www.cbn.com/700club/guests/bios/glenn_miller_022505.
d5SPX Z Z
Dazu detaillier (‚audia Währisch-Oblau The Missionary Self-Perception of Penteco:
stal/Charismatic Church Leaders from the Global South In Europe: ringing Back the

,
Gospel, Leiden/Boston 2009, 290 {f.
Dazu detaillier ebd., D7 IT

13 Die Jesus-Märsche, eın wichtiger USCATUC geistlicher Kampfführung, hatten ihre Och:
eit In Deutschland 1n den Ober ren des etzten Jahrhunderts, inzwischen kommen
Ss1e [1UT och BallzZ vereinzelt VOT. hat der lokale Jesus  arsch 2009 In Tan:
furt Main stattgefunden. uch Gebetsbewegungen INn der Iradition geistlicher rieg-
führung wI1e „Wächter auf der Mauer“ www.wam-ud.de, Uurbitte Tfür
Deutschland wwwWw.i.ffd-netz.de, O Z:2011} der Wächterruf www.Waechterruf.de,
182201 1) pielen In Deutschlan: 1Ur eine elativ marginale

14 Dazu detaillierter: Claudia Währisch-Oblau Spiritual wartfare the roya road libera:
t1on and development In Africa and kurope? Comparative reflection worldviews and
hermeneutics, In Encounter beyond routine, EMW-Dokumentation NrT. 5: 201 1, 12724
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„Magisches eltbild“ 305

en SahzZ unterschiedlichen Vorstellungen und Praktiken geistlicher
Kampfführung leg e1n Weltbild zugrunde, das mit der X1STeNZz „übernatürli-
cher“ außerpersonaler Mächte rechnet, die auf menschliches en einwirken
Fin ‚modernes’, rationalistisches Weltverständnis Wird explizit abgelehnt.'> Je
nach Kontext unterschiedlich bestimmte, materiell assbare Phänomene haben
hre urzel 1n spirituellen Geschehnissen und können Urc spirituelle Prakti
ken beeinflusst werden Darüber NINauUs 1sSt dieses streng dualistisc M

Die spirıtuellen Mächte ehören entweder Gott Oder sSEe1-
Nne  3 VWidersacher, dem atan (Dämonen, die als gefallene nge aufgefasst
werden). Menschliches spielt sich „1M Kontext des ständigen Kriegs
zwischen dem eiclc (‚ottes und dem e1icCc des atans“10 aD dieses geistliche
(Geschehen WIT. permanent INn die SIC  are Welt hinein Zentrale Bibelstelle,

eren wörtlichem Verständnis sich 1ese Auffassung estmacht, 1st Epheser
Ö, „Denn Kampf geht N1IC leisch und Blut, ondern die
Gewalten, die Mächte, die Beherrscher dieser Welt der Finsternis,

die Geistwesen der Bosheit In den himmlischen Regionen.“ Aber atich
andere Bibelstellen, die eine antagonistische Beziehung zwischen ott und S52

beschreiben, werden BEIN herangezogen.‘!’ ES 1st auffallend, dass 1in den
pfingstlich-charismatischen Diskursen über geistliche Kampfführung ge
gut WIe NIC vorkommen,'® während die Identifikation und Bekämpfung A
monischer Mächte VonNn rößter Bedeutung 1Sst. (Offensic  1C WIrd die mensch-
1e€ Existenz als Iragil und prekär und ständiger Bedrohung Urc DOse
Mächte tehend erleht.

Die der Christen

Obwohl alle Vertreter der geistlichen Kriegführung betonen, dass
ott UT Christi 10od und Auferstehung den dieg über Satan bereits ‚WON-
nen habe, e Ss1e gleichzeitig avon dUS, dass der rieg och NiC Ende

15 1e 7B die oyumentation auf der eueste „Politischen Seite  eb des „Wächterrufs“,
16

www.Waechterruf.de/uploads/media/PS_201 ı O1 pdf 18.2.20]1 1)
C’harles Kraft. niritu. Warfare Neocharismatic Perspective, In {Ihe New nterna-
t1onal Dictionary of Pentecosta! and Charismatic Movements, Tanı Rapids (MI) ZU02:
091 Übersetzung dUus dem Eenglischen.

17 (Gen &” 10b 1 Dan. LOAES3: 4,1—-13; Apg. 16,16/-18 und 19,11-—20; KOT. 1
18-21; KOTr. 10,4-5; Pet. X 1.Joh. 30 Offb. D3

18 In der katholischen charismatischen Theologie pielen Ss1e allerdings e1ne gewisse olle,
ZU eispiel wwwı.kathwahrheit.de/index.php?option=com_content&view=article

&1d=98& Itemid=1 08 22201 Zur ‚Domestizierung‘ VON Engeln siehe Richard San
fana an Gregory Frickson eligion and Popular Culture Rescripting the Sacred, Jeffer-
SoON 2009, 141
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306 se1 Yisten haben In der kosmischen ac zwischen ott und seinen
einden e1ine E  WIC  ige spielen; sS1e können N1IC infach 1UT dabei
schauen, denn ott hat sich daran gebunden, auf hre (‚ebete arten. T1IS:
ten SINd e1 T NUur für sich als Individuen verantwortlich, ondern auch
Tür ihre Familien, ihre emelnde Oder Kirche, und für ihre Oder inr
Lanı  O Um dem atan und seinen Däaämonen entgegentreten können, MUssen
Ss1e in der „Salbung des eiligen (eistes Wie die alttestamentliche
bung e1Nes KÖNIgS zugleich die Übertragung VONa und die Beauftragung,
(ottes illen Lun, bedeutet, verbindet die Salbung Urc den eiligen
Geist die Gläubigen mit der Ta ottes, befähigt und beauftragt sie, Dämonen

e  pfen und vertreiben Dabe1 ist es wichtig, dass die TISTIeEeN 117
intensives häufig auch verbunden mMi1t Fasten) und eın eiliges en 1M
(‚ehorsam VOT ott stehen und adurch IUr Dämonen unangreifbar Sind.!*

mptome
Wie die Angriffe VoNn Dämonen sich auswirken, wird kulturell eweils sehr

unterschiedlich beschrieben Im nordatlantischen Kontext werden 1INd1V1ICU-
elle, VOT psychische Tobleme als dämonisch verursacht verstanden VoNn

mangelndem Selbstwertgefühl Oder zwanghaften (GGedanken über psychische
rkrankungen WIe Depression oder Persönlichkeitsstörungen bHis hin HC
erkrankungen. Aber auch HOomoseXualität, Selbstbefriedigung und der Konsum
VON Pornographie werden gern ämonischen Mächten zugeschrieben.““ der
nordatlantischen charismatischen Szene X1Dt es eine intensive Diskussion
die Unterscheidung zwischen dämonischen „Angriffen”, aämonischer 9  elas
tung“ und dämonischer „Besessenheit“, die VOT em dan wichtig wird,
WenNnn InNan die VON Peter agner und anderen vertretene Auffassung be
streitet, dass auch „wiedergeborene risten  . VOIN Dämonen esessen se1ın
können Gesellschaftliche änomene, die aäamonischen Mächten zugeschrie-
ben werden, SiNnd Drogenkonsum, Homosexualität, esotferische und Ok-

Praktiken, das Vordringen nNichtchristlicher Religionen und der eTl-
stand evangelistische Anstrengungen.

19 1e wwWw.kanaanministries-europe.org/component/option.com_ _ docman/task. doc
view/gid.8/ltemid,26/ 2O3 1), IT

20 1e 7R www.das-wichtigste-auf-zwei-seiten.de/ Themen-PDFs/4_04_BEFREIUNG.pdf
(ZEZZUE
Die rage „Können Tisten Hesessen sein“ erhbrachte (auf Deutsch!) bei Google
A mehr als Ireffer. Bei kurzer Durchsicht zeigt sich, ass häufig die Autrf-

fassung vertiretiten wird, ass Tisten VON Däaämonen elastet, jedoch N1IC vollständig DE
SPESSEeI se1in können. 1e z B www.i.lifelinebremen.de/allgemeines/freiheit-knecht-
schaft-und-befreiung ZEZZN 1) TÜr eine Mainstream-Position.

(3/201 1)



In Yika, sien und Lateinamerika werden dagegen 1M individuelle Be A{)/
reic oft traditionell-religiöse Auffassungen VON Besessenheli Ötter,
Geister Oder Ahnen in den ahmen des pentekostal/ charismatischen Dualis:
INUS integriert e1 können auch ursprünglic neutrale Oder positive
Formen VON Besessenhe1l Z chamanismus) negativ umgedeutet werden
ort WIT. sich auch das sogenannte „Wohlstandsevangelium“ In Verbindung
mit traditionellen Anschauungen eines gelungenen Lebens auf Vorstellungen
VoNn Dämonisierung dus esus Christus kam auf die Welt, Glaubenden
e1n in ülle, Gesundheit, Fruchtbarkei gute kErnten und viele
achkommen), beruflichen Erfolg und finanzielle stan: Sschenken
Wo sich 1ese Auswirkungen HIC zeigen, ondern iIrüher J10d, Krankheit, Ar-
mMuLt, ONIlıktie und Unfruchtbarkeit herrschen, werden Dämonen als Ursache

In anderen Worten Materielle und Oziale TODIemMme werden als SDI
rituelle TODIemMe interpretiert, die e1ne spirituelle Lösung verlangen, damıit
(sottes ursprünglicher 1M en VON enschen realisiert werden kann
Fkine solche OTtSC „VoNn Heilung, und finanziellem ET NnımmM.
tägliche Tobleme In den 1C und verspricht die Kraft, Ss1e osen Diese Bot:
schaft gilt aber N1IC 1Ur individuell, ondern auch politisch: SO werden 1n
T1 Kriege, politische und wirtschaftliche isen, Korruption und [11all-

gelnde Entwicklung häufig dämonischen Mächten zugeschrieben. olitik hat
srundsätzlic e1ne spirituell-magische Unterseite.22

Atiologien
Die Ätiologien dämonischer Belastung folgen weltweit äahnlichen TUN!

mustern, auch wWenn sS1e kulturell konkret gallZ unterschiedlich bDe  1e
werden ämonische Belastu 1M individuellen Bereich können ZUNaCANS
Urc eigenes schuldhafteser entstehen, die eilnahnme
Okkultistischen Oder esoterischen Praktiken DZW. traditionell-religiösen
Ritualen (die pentekostal/charismatisch dann oft als okku gedeute werden)],
Ure sexuelles Fehlverhalten (Homosexualität ste mMe1l1s ganz oben auf der

297 Zu diesem Phänomen oibt e reichlich Literatur VOT allem AUSs dem Bereich der SOzialwis-
senschaften. 1e Jean de Bernardıt: Spiritual Warfare and Territorial Spirits The
(Globalization and LOC  1satıon of “Practical Theology', In Religious tudies and Iheo
102YV 18:2 1999), 06-—96; Stephen Tlis/Gerrie fer Haar: OTr Of Power: Religious
Thought and Political Practice In Africa, London 2004; 0salın Hackett: Discour-
Ses of Demonization in Africa and Beyond, In Diogenes 530(3), 2003, 01-/75; Ogbu alu.
African Pentecostalism. Introduction, New York 2008; uth arsha Political Diri-
tualities Ihe Pentecostäa Revolution in Nigerla, Chicago/London 2009; Henrietta

Moore/Todd Sanders eds.) agical Interpretations, Material ealities, Odernity,
Witchcraft and the (Occult In Pos  olonial Africa, London 2001 und Christopher
un Spirits and Healing in Depressed ECONOMY: Ihe (Case of Nigeria, 1N: 1SsS1on
tudies SA 1998), 30572
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308 iste, genannt werden aber auch Selbstbefriedigung und Promiskuität), ÜUTC
einen Schwangerschaftsabbruch, kriminelles Verhalten Oder Uure Experimen-
t1eren mit Suchtmitteln (GGJeNnauso denkbar 1Sst jedoch e1n SC  es er  en
anderer, Oft Verwandter Vor em INn TT spielt die Angst VOT JUJU,
Schadenszauber, eine sehr große olle, ehbenso die Vorstellung VoOoN Verfluchung
HrcC Vorfahren Doch auch 1M nordatlantischen Kontext findet sich der
Glaube, dass dämonische Belastungen über mehrere (GJenerationen hinweg In
einer amilie weitergegeben werden können (Z indem Eltern ihre Kinder In
satanıstische Praktiken einführen, Oder WenNnn die Eltern drogenabhängig SINd
Oder hre Kinder missbraucht aben).*

In TI werden politische und Ozlale Tobleme häufig darauf zurückge-
Ührt, dass Politiker 41 eigenen Vorteil und AA chaden iNres Landes einen
Bund mit dämonischen Mächten eingegangen selen. SO erklärte mMIr VOT ein1ıger
Zeit e1ın kongolesischer Pfingstler: „ES ist völlig klar, der oNnNg0 VON
rieg und Katastrophen gebeutelt WITrd Der rühere Diktator, Mobutu Sese
Seko, hat das Land Dämonen verkauft, sich persönlich bereichern
EeVOT die aC dieser Dämonen über den oNgZ0O N1IC gebrochen ist, wWwIird
das Land keinen rieden finden Darum Traucht das Land VOT geistliche
Kampfführung. ch

Die urzel dieser Vorstellung ieg 1n dem, Was der nıgerlanische {|heo:
loge Ogbu Kalu „Covenan thinking“ Die Geisterwelt ist die Quelle

aC. und politische Autorität erwächst dUus spirıtueller Ta Politik und
eligion SINd N1IC voneinander tTennen „EFinzelne und (Gemeinschaften
schließen un mit den Göttern 1m Himmel, Land, Wasser und der Welt der
Vorfahren Diese Sind ga und bindend; die Verpflichtung kann vererbt WEeT-
den, kann bewusst 1n S1e eintreten, Nan kann unbewusst 1n S1e einbezo-
SCH werden, und sS1e WIird über die ene die achkommen weitergege-
ben.‘“24 Wenn Politiker IUr e1n Land einen Oolchen Bund Sse haben,
Traucht esS e1Ne stärkere geistliche aC. ihn Osen.

eier agner, der die nordatlantischen Diskurse ‚strategischer‘ ge1Is
licher Kriegführung entscheidend epragt al, geht ebenfalls avon dUS, dass
territoriale Dämonen das ‚Recht‘ bekommen haben müssen, e1n bestimmtes
Gebiet beherrschen Fkin olches ecCc entstehe UTrec kollektive
ünde, vergangenNe (Gewalttaten (darunter Za rieg ebenso WI1e die „Abtrei-
bungsindustrie“), alsche Religionen, Hexerei Oder Flüche

23 www.bible-knowledge.com/spiritual-warfare-demonic-attacks, E3 2 2041
Ogbu aluı African Pentecostalism. Introduction, New York 2008, Übersetzung

25
dus dem Englischen.
Van der Meer bietet 1ine sehr geNAUE Analyse der Wagnerschen Theologie in ihrem E1-
N Kontext, uch Wenn seine Frragestellungen Urc seinen afrikanischen Kontext pC
prag SINd. Erwin van der Meer: The Strategic EeVve piritu: Warfare Theology of
eier agner and its Implications IOr Christian ission 1n awWl OCIOTa Dissertation,
University f South Africa, November 2008
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Diagnostische Verfahren 3()9

die wesenheit VON Damonen mit Sicherheit erkennen, werden
1M Bereich der geistlichen Kriegführung hbestimmte diagnostische Verfahren
eingesetzt. Bei aller kulturellen Verschiedenheit lolgen Ss1e ahnlichen TUN!
mustern Zuge e1inNnes individuellen Befreiungsdienstes wird die Biogra-
phie der betroffenen Person nach eigenem und Temdem Fehlverhalte HE
SUC.  ‚9 das eine dämonische Belastung ausgelöst en könnte Im afrikanischen
Kontext werden oft ganz D  aUlsS! „Probleme, TÜr die 65 eine ‚natürliche‘
rklärung bt“ (Z plötzliche Fehlgeburten, unerklärliche körperliche >ymp
tOome und/oder jehlgeschlagene medizinische Be  ungen, unvermittel e1N-
treffende Naturkatastrophen USW.), als amon1sSC verursacht aufgefasst. Dar-
über hinaus pielen aber auch die Geistesgaben der Unterscheidun der
(Geister und der Prophetie Dei denjenigen, die den Befreiungsdienst ausüben,
eine große „Übernatürliche“ Erkenntnisse Tn e1ine Diagnose
VorT dann, wWenn die biographischen Befunde N1IC eindeutig Sind

Entsprechen: WITrd verfahren, WenNnn geistliche Kampfführung In einem
ogrößeren Kontext angesiede 1St. John Dawson hat für das sogenannte ‚SPIT-
tual mapping‘, Urc das Gebietsdämonen identifiziert werden ollen, einen
um{ifassenden Fragenkatalog erstellt.%0 ET ag ach der religiösen e
SCNICHTE e1nNes bestimmten rtes, ob eT ÖOrt einer aC WäaTl, ach politi-
schen Verwerfungen, nach traumatischen Erfahrungen z Rassenunruhen
Oder eben)] und nach technologischen Entwicklungen. Im afrikanischen
Kontext gelten häufig (neubelebte traditionelle relig1öse Rıituale als das EIN:
allstor TÜr die dämonische esetzung Gebiete .27 FÜr eier Wagner
S1INd aber geistliche Einsichten Urc Prophetie etztlich entscheidend, Wenn
esS die Diagnose territorialer Damonen geht.“8

Praktiken

Der geistliche Kampf WwIird ausschlhieblic 1M geführt, auch Wenn gC
legentlich Zeichenhandlungen hinzukommen können Es überrascht eshalb
NIC  9 Wenn sich Fürbittgruppen in afrı  i1sche Pfingstkirchen und auch afri-
kanisch geprägten igrationskirchen In Deutschlan: „DPTayeTr wWarriors”, Ge
betskrieger, NneNnen Das 1M ahmen geistlicher ampfführung WIrd
dabei als „Autoritätsgebet” oder „Kampfgı  06 eutlich VON Bitt- Oder Dankge-

John Dawson: Taking Our Cities IOr God, Lake Mary, 1989, 5.3—-94 und 201=207
27 SO shun, der die wirtsc  ichen TODleme Nigerias auf e1in Staatllıc unterstuütztes

eST1VA| traditioneller afriıkanischer ulturen zurückführ (Christopher un
Spirits and Healing In Depressed ECONOMY: Ihe Case of Nigeria, In 1SSion tudies
5/1}2-52.)
SO VvVan der Meer, Ihe Strategic eve piritu arfare Theology of 'etfer ag2nerT, 15



31() eien unterschieden ESs üchtet sich nämlich N1IC Gott, ondern pricht 1im
Namen Jesu die amonischen Maächte direkt al, „bindet“ und vertreibt Ss1e 1y
pische (‚ebetssätze eginnen mit „1Im amen Jesu 1 ich .. „1M amen
Jesu ergreife ich die Herrschaft über . „du VON diesem enschen
weichen!“2? geistlichenahandelt die etende Person in der Autorität
(exousia Gottes; dies untermauern, werden während des (Gebets häufig
entsprechende Bibelstellen zitiert. DIe Wirksamkeit des (‚ebets WIrd dabei
dem laut gesprochenen Wort zugeschrieben, N1IC E{fW: zeichenhaften Hand
Jungen WIeEe Z eispie einer Handauflegung Oder einer Salbung mit Sind
die angesprochenen Damonen eflohen, WIrd der Heilige £15 angerufen, die
entsprechende Person Oder e1n Gebiet mit seiner aC erfüllen, amı die
Dämonen MC uruckkommen können

E1IN Autoritätsgebet kann aber 1M geistlichen amp. N1IC ohne OTrTDere1-
Lung gesprochen werden Der Oder die Sprechende INUSS sich Urc und
Buße (häufig verbunden mit Fasten) ganz Tfür den £1Ss ottes geÖöffne
Auch eine dämonisch edrängte Person INUSS Buße un und erst Vergebung
bitten, Wenn die Dämonen Urc ihr eigenes Verschulden 1n ihr en einge-
drungen SInd, ehe das Befreiungsgebet gesprochen werden kann

Ein wichtiger Aspekt der strategischen geistlichen Kampfführung ist die
genannte „stellvertretende Bß“ (Zdentificational repentance), Del der die
efifenden die Sünden iNrer Vorfahren benennen, VOT Gott bekennen, und
Umständen auch Hei Nachfahren der pfer konkret Vergebung bitten.®! In
der deutschen charısmatischen Gemeindeerneuerung ist dieser Gedanke, eT-
ings ohne seinen damon  schen Kontext, aufgenommen worden Die GGE
hietet se1t ahren Versöhnungswege (Z ach Usteuropa, ach Holland, und
jetzt auch 1n die ina) und erhofft sich davon einen Durchbruch Hei der
Evangelisierung und „Erweckung“ Deutschla  .54

Geistliche Kampfführung un politische Praxis

ass sich geistliche Kampfführung 1n politische TaxXıls umsetzen, und
WenNnn Ja, wIie? 1es ist sowohl e1iNne theologische als auch eine soziologische
rage Die theologische age 1Sst: Handelt ott In und 1116 die Geschichte,
29 Ein weit verbreitetes Mustergebet VON ere Prince findet sich auf http://jesusliebt-

dich56 blog.de/201 5/befreiungsgebet-derek-prince-8 84098 / (2 2.201 1)
Dieses Konzept findet sSich auch häufig INn charismatischen Gebetsbewegungen, nhne
mittelbar mit eter Wagners Vorstellungen VonNn (‚ebietsdämonen verbunden sSe1N.

Gary reig. The 1D11Ca| Foundations of entificational Repentance (One Prayer
Pattern sefu| Advance Kingdom and Evangelism, wwWw.cwgministries.0rg/
Dooks/ Biblical-Foundation-for-Identificational-Repentance.pdf 22:2.201

Van der Meer ber die Vorstellungen VonNn eier agner (The Strategic eve
piritu: Wartfare Theology of eier agner, 123

Y erichte ber diese Versöhnungswege finden sich regelmäßig In dem vierteljährlich @T
scheinenden TE die Freunde der
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und kann eTtr Urc beeinflusst werden? Pfingstler und (C’harismatiker 37171
würden 1ese age bejahen, wIie auch viele evangelische und katholische
Christen Irotzdem Sind zumindest kirchlich-protestantische Gebete oft eher
versteckte Aufrufe ZUuU eigenen Handeln ”  e Mache uns ah1g, rieden
schaffen.“), während pfingstlich-charismatische Gebete ganz klar VON der Fr
wartung epragt SINd, dass ott wunderbar und ‚übernatürlich‘ handeln wIird
ES ist klar, dass 1ese rage NUur 1mM Glauben und In der Form eines „Zeugnis
ses  06 Heantwortet werden kann DDie „ Transformation“-Videos>> Sind solche
Zeugnisse und behaupten In der Tat, dass Gebete und geistlicher Kampf die DO
1UsSCHe und gesellschaftliche L andschaft 1n Guatemala, ganda Oder dem
arktischen ana: verändert hätten.** Der nigerianische eologe Ogbu Kalu
geht och weiter, für ihn 1st uUurbpıtte politische TaxXls „Der ‚abgenutzte-
Knie-Ansatz‘ gilt als effektiver und eilsamer, weil eT den illen (Gottes auf Er
den SUC und die aC dem errn überlässt.“>>

Die soziologische age dagegen ist: Wenn enschen erwarten, dass Gott
auf ihr nN1in In der Geschichte handelt, WI1e verandern S1e dann ihr e1ige-
Nes Handeln? Wird ihr ZU Trsatz für politische 10N, Oder bringt es
bestimmte politische Aktionen hervor?

Auf 1ese ag| xibt es keine eindeutige Antwort.>° Um NUrTr e1n eispie
NneNnen Der amerikanische jeg 1M rak WIrd VON vielen amerikanischen
Pfingstlern als gerechter rieg das BÖse legitimiert.?” Dagegen wandten
sich März 2003 zahlreiche prominente (und Me1l1s schwarze) Pfingstler
In einem offenen TIie Präsident Buskh, riefen ihn A rieden auf und eT-
ärten

„Amerikanische Christen, der Präsident eingeschlossen, Mussen die Re
geln und erkzeuge 1Nres Umgangs mit dunklen Mächten radikal überdenken
| em WIT ott preisen, können WIT Öses, wI1e esS in Saddam Hussein m -
nifest ist, esiegen. | Christen, die die Vorherrschaft des eiligen Geistes
lauben, Sind se1it ange avon überzeugt, dass S1e | Urc und Lob
preIis tatsächlic die materielle Welt beeinflussen und Arbeitsplätze, (Gesund

33 Ihe entine TOUD Global Net Productions, N1IC datiert.
Garrard-Burnett untersuchte 1ImM guatemaltekischen molonga, inwieweit die Behaup-
tungen VonNn Iransformation substantiiert werden können, und tellte INn der Tat messbare
Verbesserungen In der Landwirtschaft, einen deutlich erhohten Schulbesuc und eine
STar' gesunkene Verbrechensrate fest. Als Sozialwissenschaftlerin schrei S1e diese Ver:-
änderungen allerdings dem veränderten Verhalten der Pfingstler und N1IC. E{IW: einem
göttlichen Eingreifen (Virginia Garrard-Burnett. Gasting Out Demons In molonga.
piritu: Warfare and ECoNnomic Development In Mayan JTown, 1n avı estiun
(ed Pentecostalism. Encounters wıith ther Religious Traditions, London/ New
York 2009, 209225
Ogbu aluı. African Pentecostalism. Introduction, New York 2008, 218

30 SO uch das Fazit VOINl Robbins, der untersuchte, WIe pentekostale Überzeugungen politi-
&7

sche tungen und Praktiken prägen.
en Anm.

www.ninetyandnine.com/Archives/20030303/cover.htm, 222 M



3172 heit, gute Beziehungen, ypoO und UTtOS esC  en können DIie
aC des (‚eistes engaglert uns mitzuhelfen, uUuNseTe eigene Welt INn den Ort
der Bestimmung Urc ott verwandeln DIie Unterzeichner dieses Brie{fs
ordern jede amerikanischen Christen und die Kirche heraus, die T1Va-
tisierung dieser Lobpreis-Ethi jetzt auf die Welt der internationalen ezieNun-
gCH und SOzlalen ONIlıktie auszudehnen.“>*

Fine Theologie der geistlichen ampfführung kann also sowohl M1Ltarı-
SCNes Engagement als auch pazifistischen Protest IN Im airıkanı-
schen Kontext ass sich beobachten, dass Praktiken der geistlichen ampffüh-
rung ZWaT einerseits armne und marginalisierte Gruppen ermächtigen, für ihre
Rechte einzustehen, aber andererse1its auch interreligiöse EW und autokra-
tische achtstrukturen legitimieren.“”

Iheologische Überlegungen
/Zimmerling kritisiert In seiner umiassenden Studie der charismatischen

Bewegungen die Iheorie und Praxis der geistlichen Kı  PITU. In viererle1
1NS1IC Er halt die militaristisch offensiven Sprach- und Denkfiguren TÜr D1b
;L N1IC edeckt; eTtr beanstandet, dass das Verständnis VON Vollmacht T1UM-
phalistisch epräagt se1l und den eschatologischenormissachte; eTr krTIt1-
sier den Pragmatismus, der Erfahrungen biblischer Te vorordne; und etr

beklagt eine KRitualisierung des Evangeliums, weil He1il N1IC länger Ure den
Glauben, ondern Urc bestimmte rituelle Handlungen vermittelt werde.*!
Be]l aller Berechtigung seiner Anmerkungen WITrd eTtr damıit aber den Her-
ausforderungen, die die 1SKUTrse über geistliche Kampfführung die protes-
antsche Theologie stellen, N1IC erecht.

UunachAs einmal 1st festzuhalten, dass jede ]1heologie geistlicher ampffüh-
rung das rationalistisch verengte, postaufklärerische der ordatlantı
schen bildungsbürgerlichen ittelschichte radikal In rage stellt. Dieses Welt:
Hild 1st 1mM Oökumenischen Kontext allerdings e1ine Minderheitenposition: Die
populäre Religiosität 1n Europa undNOist ebenso durchdrungen VO  3
(Glauben Geister, Dämonen und NUumM1ıNOSsSe Mächte*2 wWwI1e das populäre TIS:

Übersetzung aus dem knglischen.
4U Dazu detaillierter Claudia Währisch-Oblau. piritu: wartfare the royal road l1bera:

t1o0n and development 1n Africa and Europe? Comparative reflection worldviews and
hermeneutics, Veröffentlichung, In Encounter beyond routine, Dokumentation
Nr. D, 201 K D TL
etfer Zimmerling: DDie chariısmatischen Bewegungen. Theologie, Spiritualität, Anstöße

472
ZU espräch, Göttingen 2001, 3”7()
Jle dazu Richard Santana and Gregory Erickson. eligion and Popular Gul:
ture Rescripting the Sacred, Jefferson (NC) 2009, Kapitel Dies 1st Der N1IC NUur eın
amerikanisches Phänomen Mehrere Pfarrer en mMIr INn den letzten Monaten VoON KOnN:
Iıirmanden berichtet, die ach Experimenten mMit okkulten der spiritistischen Ta  en
darum aten, OSEe Geister dus$s ihren Zimmern auszutreiben.
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tentum In Tika, sien und Lateinamerika. „Dämonen scheinen ihren NnNiter- 3713
grundstatus als Mächte, die Uurcnhien SINd, stetig auszubauen, während die
Wissenschaft und die Mainstream-Medien S1e ijgnorieren. ““ Das Mag SC  1C
aran liegen, dass die Annahme transpersonaler, ebensfifeindlicher Maächte 1M
Kontext VON Armut, Arbeitslosigkeit, Naturkatastrophen und rieg wesentlich
plausibler ist als 1M Kontext verbeamieier Sicherheit. Fine solche Religiosität
aber mit aufklärerischer Pose als „Aberglauben”“ abzutun, nımm die Glauben:
den und hre Ängste N1IC und VOT In der üdwelt dazu, dass
viele Christen protestantische Kirchen verlassen und sich pentekostalen Grup
DEeN und (Gemeinden anschließen.“*

ES 1st der Zeit, dass auch die protestantische Theologie sich das kon:
struktivistische Paradigma eigen MaC.  ‘9 das In den Sozialwissenschaften
SCANON längst kingang gefunden hat. In einem olchen Paradigma ist die ontolo
gische rage, oD Dämonen ‚existieren‘ Ooder NIC  ‘9 SCAII1IC irrelevant. Der
Glaube Dämonen hat Auswirkungen, die sich studieren lassen können, In
diesem Sinn SINd Dämonen ‚real‘, und arum mMussen sich die Kirchen e-
matisch- und praktisch-theologisc mit ihnen auseinandersetzen

Systematisch-theologisc erinnern unNns die 1SKUTrse über geistliche amp.
f{ührung daran, dass die E  cheidung zwischen ott und den (Götzen VON
chem TNS ist, und dass es In der Tat gar ANiIGc infach ISst, VON Osen aäch
ten frei werden Sie hinterfragen eine lıberal-protestantische Alltagstheologie,
die über der etonung VON (Gottes 1e und üte gern vergisst, dass der Kampf
Gottes das Böse ür eSsus OÖdlich ausging, und dass die Entscheidung, esus
nachzufolgen, die VO  - Osen beinhaltet. Sie ordern uns heraus, auch 1n
uUuNnseTeMmM Kontext die ebensfeindliche Mächte identifizieren, die unNns beherr.:
schen und ©  rden, und innen N1IC NUT mit politischem und gesellschaftli-
chem Engagement, ondern auch mit spiritueller TaXIls entgegenzutreten.“>
Wenn i1sche Migrationskirchen INn Deutschland den amon „Rassis-
Mus  DL In Gebeten bekämpfen, 1st amı politisches Engagement noch angs N1IC
ausgeschlossen aber WerTr sagt, dass es mit einer olchen geistlichen Nier:-

N1IC wesentlich mehr erreicht? Wie allerdings dämonische Mächte
dentifiziert werden, [NUSS 1mM ückgri auf die 1be]l offen und sicher auch kon
TOVerTSs diskutiert werden Ich persönlich halte weder Homosexualität noch
reibung für dämonisch verursacht, ondern WUurde eher ammon, Konsum oder
Mobilität als die zerstOörerischen Mächte definieren, enen geistlic. der Kampf
angesagt werden INUSS, weil s1e politisch eın N1IC esiegen Sind.

43 Ebd., 144 Übersetzung aus dem kEnglischen.
1e TUr die 1tuatiıon In der kEvangelisch-Lutherischen Kirche Tansanias Brighton
Mufuruki atabaro. Rechtfertigung und Erfolg. Pfingstcharismatische TE und rakti
ken als Herausforderungen für die Lutherische Rechtfertigungslehre In Tansania, Göttin-
geCcn 2009, IT

45 Vgl dazu den hochinteressanten katholischen einer Theologie der achte VON Iho
INads Ruster: Von Menschen, Mächten und Gewalten 1ne Himmelslehre, Ostfildern 2005
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3714 Praktisch-theologisc ergibt sich Y einen das Desiderat, das ema
„Vollmac  6 1M pastoralen und gemeindlichen Handeln N1IC länger ul
sieren. Spirituelle Kraft und pastorale Professionalität SiNd N1IC das Gleiche,
und das eine ass sich Urc das andere N1IC erseizen ler stellt sich die
rage ach der geistlichen Bildung (spiritual formation) ehbenso WIe die rage
ach den aben des eiligen (Geistes Zum anderen stellt sich die rage, ob
N1IC tatsächlic VON Lossprechung In der Seelsorge wieder eine deut-
ich rößere pielen ollten

Schließlic mMussen WIT 1mM Okumehnischen lalog mit den Christen der
üdwelt wahrnehmen, WI1Ie edroht ihr en täglich ist, und nehmen,
dass s1e 1ese Bedrohung In einem „spirituellen Idiom “ 46© beschreibe Fine
Theologie und Praxis geistlicher Kampfführung MacC arme, MacC  0OSe und
marginalisierte Gruppen Akteuren, die inr eıgenes en und das iNnrer Um
welt Heeinflussen können 1ele protestantische Kirchen 1n Yika, Asien und
Lateinamerika haben ängs Praktiken VON Befreiungsdienst und geistlicher
Kampfführung eingeführt, we1l Ss1e das Bedürtfnis 1Nrer Mitglieder danach
nehmen Allerdings übernehmen S1e 1 Oft unkritisch charismatische und
neo-pentekostale Theologien, die ringen! nhi  erfragt werden mMussten Ich
glaube, dass s1ist, eine protestantische Theologie und TaxIls geistli-
cher Kampfführung entwickeln €e1 ass sich auf er und Blumhardt
ebenso zurückgreifen wI1e auf die Wüstenväter. ern olcher Theologie
und TaxXIls müuüsste der Gedanke se1in, dass Christus die Osen Maächte N1IC mMi1t
antagonistischer eW.: ondern in 1e überwunden hat; das Teuz War
kein passıves eiden, ondern e1in Akt gewaltlosen Kampfes. Es geht darum,
Glaubensaussagen, die uUuNnseTer Iradition fundamental eigen SINd, 1n eine kon:
krete und Ver.  eife pastorale und gemeindliche Praxis mzusetzen.“/

ES WarT eın wunderlicher rieg, da Tod und en ruNgzenN,;
Das Leben, das ehielt den Sieg, e5 hat den Tod verschlungen.
Die chrift hat verkündet das, wWw1e e1in 10d den andern iraß
Ein DO der 10d ist worden Halleluja!
ler 1st das rechte OÖsterlamm, avon Gott hat geboten,
Das ist dort des Kreuzes Stamm in heißer 1e gebraten;
Des Blut zeichne FÜn das hält der Glaub’ dem 10od für,
Der ürger kann NIcC würgen. Halleluja!“®®

406 Diesen egri verdanke ich Stephen 15,  errie fer Haar: OT'| of Power: Religious
Thought and OlNTIC Practice In Africa, London 2004, die 1m Englischen VOT einem

4 /
„SpIirit idiom“ sprechen.
Konkrete Überlegungen Seelsorge und Befreiungsdienst finden sich hbei Anna ()uaas
(S. Artikel 15
Martin Luther, Christ lag In JTodesbanden, und Strophe
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Befreiungsdienst
UNGd interkulturelle Seelsorge

Anna Donata ()uaas!

Während die Befreiung VON Dämonen In der deutschen protestantischen
Theologie ein an  ema ist, gehört der mit Dämonen und Osen Gei

ZU praktisch-theologischen Grundrepertoire der pfingstlich-charismati-
schen ewegung insbesondere 1n TIKa Im Rahmen meılner Forschungstätigkeit
ZUT Pfingstbewegung In Nigeria und der Verbreitung nigerianischer ingstkir-
chen In kuropa WUurde ich iImmer wieder mit dem ema Deliverance Befrei-
ungsdienst konfrontiert.?

Anna Quaas ist promovierte Theologin. Von 2007 DIS 2010 WaTr s1e als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin der Theologischen aku der Universitä: Heidelberg einem FOT-
schungsprojekt „Iransnational Nigerian-initiated Pentecosta churches, networks and
believers in three Northern countries“ beteiligt. Dieses interdisziplinäre und internatio-
nale Forschungsprojekt, das gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
der ÄAmsterdam und der University of Birmingham durchgeführt wurde, SsuchNnte
die Verbreitung nigerianischer Pfingstki  irchen In Deutschland, den Niederlanden und
Großbritannien und ging der rage nach, inwiefern diese Kirchen ZUm ‚Wiederaufkom-
iInen VOIl eligion als SOzlaler in Europa‘ beitragen. Gefördert wurde das Projekt
VON NORFACE (New Opportunities for Research Funding Agency GCo-operation In
Europe), einem Zusammenschluss VON ZwOIlf europäischen Forschungsgemeinschaften,
unter ihnen die eutsche Forschungsgemeinschaft
Für die Ergebnisse dieser Forschungen Anna (Quaas: Iransnationale ngs  T
chen. Christ Apostolic Church und edeeme! TIsSsUan Church of God Frankfurt
Main 201 I Richard Burgess, Kim Knidbe, Anna (luaas: Nigerian-initiated Pentecosta:
Churches Social Force 1n Europe: the (Case of the edeeme: Yısti1an Church of
(G(0d In PentecoStudies, Jg. 9, ),D]
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3716 Befreiungsdienst als emäa der nterkulturellen Seelsorge
UrC Migration und 1SS10N gewinnen Pfingstkirchen afrikanischen Ur-

SPTUNgS auch INn Deutschland Bedeutung: Deliverance WITd dementspre-
en! In Oflfentlichen eDbauden WI1e Kultur: und Begegnungszentren, Kirchen
und (Gemeindehäusern praktiziert. Wie aber reagieren Angehörige der deut-
Sschen Großkirchen auf dieses {Ihema? Wird Deliverance als vorautfklärerisch
und bedrohl@;:h abgetan? (Oder i1st A e1n STO. Neu über ein 1n der Ta-
mentlichen UÜberlieferung zentrales ema nNachzudenken?

Christoph Morgenthaler beschreibt IUr die nterkulturelle Seelsorge ZWeEe1
ternativen „VWerden iremdreligiöse Migrantinnen und Migranten VO  ich
als Problemfall betrachtet und behandelt, WODEe1 die ‚Reinheit‘ der eigenen Le
bensverhältnisse edroht erscheint, oder ass sıch Seelsorge eher VoN einer ‚Vi
S10N ybrider elten leiten, In der kulturelle Differenzen sichtbar,
aber In einem Prozess produktiv aufeinander bezogen werden?“>

Urc Migration wandelt sich die kirchliche Landschaft Deutschlands
Eine Segregation VON internationalen Pfingstkirchen auf der einen und deut:
Sschen traditionellen Kirchen auf der anderen e1te cheint MIr dabe1 wenI1g
kunftsweisend se1in Insofern verstehen sich die folgenden Aus  rungen als
Beitrag dazu, sich VON einer 1S107N ybrider elten leiten lassen und

und theologische Differenzen produktiv aufeinander eziehen
Zunächst werde ich beschreiben, WI1e eltiverance 1ın nıgerlanischen

Pfingstkirchen praktiziert wird und Wads Angehörige dieser Kirchen aruniter
verstehen (1) Anschließen: werde ich vorstellen, welche der EXOTZiS-
INUSs 1M deutschen Protestantismus und Katholizismus spielt (2) und arlegen,
inwieweit charakteristische dSeelsorgeentwürfe des und 2 Jahrhunderts
sich mit dem EXOTZISMUS auseinandersetzen (3) Schließlic werde ich auf die
eingangs zit1erte rage VoN Christoph orgenthaler Zuruckkommen und theo:
logische Perspektiven ZU mit Deliverance aufzeigen M

Deliverance (Befreiungsdienst) In nigerianischen Pfingstkirchen
IC NUur In Nigeria, ondern auch In Deutschland werden 1n ingstkir-

chen spezielle Veranstaltungen Deliverance angeboten. SO WUurde beispiels-
We1se 1M August 2008 OM Fortune Oyor, e1in niıgerlanischer Pastor, der sich
auf das (Gebiet der Deliverance spezlalisiert hat, HERKen die Christ Apostolic
Church und die International Gospel Church 1n ünster einer dreitägigen
Veranstaltung dem Motto „Deliverance IOr all Let people SO (Ex
Ö,) eingeladen. Die Veranstaltung Tand VO  3 bis 17 ugus 2008 1M Bür-

Christoph Morgenthaler: Seelsorge, Gütersloh 2009, 218
Die ibelstellenangabe der englischsprachigen Bibelübersetzung In der King James Version.
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erhaus Kinderhaus ‘9 einem Kultur: und egegnungszentrum 1M Norden 317
Uunstiers Grundsätzlic folgte die Veranstaltung einem klassıschen (3Ottes:
diens  auf in einer nıgerlanischen Pfingstkirche mit Eröffnungsgebet, Lob
preis und der Gemeinde, ekanntmachungen, und Predigt.

DIie Predigt behandelte das ema Deliverance: SO WIes der rediger dar:
auf hin, dass die etzige Generation der Nigerianerinnen und Nigerianer mit
lüchen müusste, für die ihre OT  Tren verantwortlich waren Diese häat:
ten Idolatrie betrieben, hel:  i1sche (Göttern gedient, und damit die nachfol:
genden (‚enerationen His 1Ns dritte und vierte 1e€: (Ex 34,7) elaste Um
1ese Flüche durchbrechen, gelte e5 Gebete WIEe die folgenden sprechen:
99 decree Teedom [OT myself irom CVETIY collective 11y bondage INn the Namne

esus Christ“ oder „Father OT' Send VOUT Nre CONSUMe ECVETY evil inheri-
In e DIie betroffene Person pricht sich mMe1ls selbst VON lüchen

irel Das Sichlösen VON lüchen der Vergangenheit erfolgt also einerseits Urc
Orte HS kann aber auch WIe INn der Veranstaltung „Deliverance TOr a11 06
körperlich erfolgen, indem das uDl1kum VO  3 Pastor dazußwird, auf
den en tampfen Oder 1n die Luft boxen, sich Von lüchen TIreizu-
machen

weilcher Form Flüche aus der Vergangenheit dasgeen be
einflussen, WITd gelegentlic. anhand VON Beispielen ilustriert: Der rediger
OM Fortune Oyor erkläarte EIW. in der Deliverance-Veranstaltung In Müns-
ter, dass seine eigene amıilie Von einem Familienfluc heimgesuc worden
se1l Die Auswirkungen dieses Fluchs selen eutlich geworden, als se1ine beiden
alteren Brüder die Schule vorzeitig abbrechen mMussien. Dieses Schicksal habe
auch ihm edroht: EFnde seiner Schulzeit se1l er Verruc geworden, habe
Stimmen gehört und se1 NnaCcC und barfuß auf die Traße gegaNgCN. 1ese Situa:
10n habe sich verschlimmert, sohald ET Bücher ZUrT Hand habe
I7T7 darauf habe BT siıch 1n e1iner rweckungsveranstaltung der Scripture
I]Inion® 1M re 9079 ZUuU Christentum ekehrt. In der OC nach se1iner
Bekehrung habe eT 1n der Bibliothek und gespurt, dass sSe1in Kopf VON
hinten erührt worden sel1. Danach habe eT SEWUSSLT, dass eTtT eheilt worden
se1l Als erstem 1n seiner Familie se1 es in gelungen, e1ne höhere Bildung
erlangen und SCHHNEeBlC promovileren. Auch materiell habe sich e1n

ezeigt: Erstmals se1 es einem itglie seiner Familie möglich DCWE-

OM Fortune Oyor. Covenants, Curses and the Way (ut. Plus ()ver 200 Powertful Li
beration Prayer Points, Freedom Press, 22007;
Urc Missionare der Scripture Union wurden se1t den 1960er ren den weılter
renden chulen Nigerias kEvangelisationsveranstaltungen durchgeführt, die tarken Z7u
auf hatten. Vgl ews OJ0. {Ihe End-lime ATrmYy. Charismatic Movements In
ern Nigeria, Africa or Press, Irenton, N]J, 2006, /Zum Engagement der Scripture
Union In Nigeria vgl auch Ruth 'arsha OlNLC; Spiritualities. Ihe Pentecosta:! Revolu:
tion INn Nigeria. Chicago, London 2009, 76 6
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3718 SCcN, sich e1n eigenes Auto anzuschalien. Seiner Familie habe bAT: nahe gelegt,
sich geschlossen ZU Christentum ekehren, da dies die Voraussetzung da
für sel, VON vorherigen lüchen Irel werden Auch seinen Zuhörerinnen und
Zuhörern In ünster re Oyor 1NSs Gewissen, mit lüchen der Vergangenheit

rechen Sie selen einer höheren Bildung esumm: und N1IC dazu,
andwerker, Fahrer Oder Hausangestellte sein Seinem ublikum pricht eTtT
autoritaliv „You have uffered before but tell yOU ere 15 end SU
ring.“ Die Befreiung VON ämonischen Einflüssen S1e Oyor als Voraussetzung
Tür Wohlstand d WI1e er E{IW. ausführlich in seinem Buch „From Poverty
Prosperity“,/ einem seiner insgesamt D atgeber ZU ema Deliverance,®
ntfaltet

Was ISt Deliverance?

Was Deliverance verstehen ist und WI1e S1e praktiziert WIrd,
Wurde MIr VON einem Pastor der Christ Apostolic Church? INn Ludwigshafen WIe
olg erläutert

“When ebody 15 having incurable ickness ike Cancer OT HLV, dead
1y disease, and the doctor NOTt CUTe it, then YOU ave COMe the DIE

of God, and the Of God 11l DTaYy for yYOUu and the sickness 11l Va-
nish, then yYOoUuU eCeEeIVve VOUFT deliverance. aybe YOUu ‚WaYys have baba dreams
I!bad dreams, Ql In YOUT spirit, YOU SseEe e 1ngs, ybe SOINe people
attack YOU In YOUTF Vis10Nn, SOMEeEe people COMEeE {tO 1g wıth yYOu In YOUT ream,
SOMmMe people COMe give YOU food those ings aTe bad They use it
denyyg00d uck318  sen, sich ein eigenes Auto anzuschaffen. Seiner Familie habe er nahe gelegt,  sich geschlossen zum Christentum zu bekehren, da dies die Voraussetzung da-  für sei, von vorherigen Flüchen frei zu werden. Auch seinen Zuhörerinnen und  Zuhörern in Münster redet Oyor ins Gewissen, mit Flüchen der Vergangenheit  zu brechen: Sie seien zu einer höheren Bildung bestimmt und nicht dazu,  Handwerker, Fahrer oder Hausangestellte zu sein. Seinem Publikum spricht er  autoritativ zu: „You have suffered before but I tell you there is an end of suffe-  ring.“ Die Befreiung von dämonischen Einflüssen sieht Oyor als Voraussetzung  für Wohlstand an, wie er etwa ausführlich in seinem Buch „From Poverty to  Prosperity“,” einem seiner insgesamt 27 Ratgeber zum Thema Deliverance,®  entfaltet.  Was ist Deliverance?  Was unter Deliverance zu verstehen ist und wie sie praktiziert wird,  wurde mir von einem Pastor der Christ Apostolic Church® in Ludwigshafen wie  folgt erläutert:  “When somebody is having an incurable sickness like cancer or HIV, a dead-  1y disease, and the doctor can not cure it, then you have to come to the pre-  sence of God, and the man of God will pray for you and the sickness will va-  nish, then you receive your deliverance. Maybe you always have baba dreams  [bad dreams, A. Q.], in your spirit, you see strange things, maybe some people  attack you in your vision, some people come to fight with you in your dream,  some people come to give you food — all those things are bad. They use it to  deny somebody good luck ... If your maid is looking for work, they are progres-  sing, you are not progressing, you need deliverance. You will now come to the  presence of God, we will anoint you with the anointing oil, anoint you in the  name of the father and the son and we set you free; God will deliver you and  you will see that your life changes. From then new things are going to happen  and you have received deliverance already.”!°  Die Gegenwart Gottes und das Salben mit Öl sind nach der Darstellung  dieses Pastors ausschlaggebend für die Befreiung von dämonischen Einflüssen,  die sich in tödlichen Krankheiten, schlechten Träumen und Misserfolg äußern.  Verschiedene Formen von Träumen können auf eine dämonische Belastung  Gomba Fortune Oyor: From Poverty to Prosperity. Foreword by Bishop Francis Wale  Oke. Freedom Press, Ibadan 22001.  Diese Bücher im Hochglanzdruck sind in Nigeria in zahlreichen christlichen Buchläden  und auf dem Markt für einen Preis zwischen 150 und 500 Naira (zwischen 0,90 € und  3,- €) erhältlich. In Deutschland kosten sie zwischen 7,- und 10,- €.  Die Christ Apostolic Church gilt als die älteste Pfingstkirche Nigerias. Zur Entstehungs-  42-100.  geschichte der Christ Apostolic Church vgl. Quaas, Transnationale Pfingstkirchen,  10  Interview im März 2008.  ÖR 60 (3/2011)YOUrT mald 15 looking IOr WOrK, they dIie DTORTES-
SINg, YOU adTe NOTt progressing, YOU eed deliverance You 11l NO  S COMe the

Of God, 111 ano1n YOU with the anointing Oil, ano1n. YOU INn the
Name of the er and the SON and sei yOUu iree; God 111 eliver VOU and
YOu ll Ssee that VOUT 1fe changes. From then Ne  S ings aTe happen
and YOU have FeCe1lVve: deliverance already. ”9

Die Gegenwart Gottes und das Salben mit Ol Sind nach der Darstellung
dieses Pastors ausschlaggebend für die Befreiung Von dämonischen kinflüssen,
die sıch 1n tödlichen Krankheiten, schlechten Träumen und Misserfolg außern
Verschiedene Formen VON Iräumen können auf e1ne dämonische Belastung

0M Fortune Oyor: TOom Poverty Prosperity. Foreword Dy Bishop Francis Wale
(Oke Freedom Press, 2700
Diese Bücher 1M Hochglanzdruck SINd In Nigeria In zahlreichen christlichen Buchläden
und auf dem ar Tr einen Preis zwischen 150 und 500 Naira (zwischen 0,90 und
3, €) erhältlich. In Deutschland kosten sie zwischen / ,— und
Die Christ Apostolic Church gilt als die alteste Pfingstkirche Nigerias. Zur Entstehungs-
210
geschichte der Christ Apostolic Church Quaas, Iransnationale Pfingstkirchen,

10 Interview 1M März 2008
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hinweisen Wer aumt, Essen gereic ekommen Oder auch Geschlechts 3719
verkehr haben, silt als spirituell kontaminier Auch Iräume, INn enen
selbst andere enschen angegriffen wird, gelten als Hinwels auf e1ine da
MonNIiscChe Belastung.

In e1ine ähnliche Richtung WeIls die Definition e1Nes welteren Pastors der
Christ Apostolic Church

YOU dIie living worldly life, YOU aTe INn bondage yYOUu aTrTe sick the
time, then YOU aTe in bondage IT yOUu aTe pOossessed DYy amiliar spirit WITICNH-
craft, yYOUu aTrTe In bondage YOU dIie oing something Normal that yOu
control yourself, YOou aTe In bondage | When they COMe the church they
aTre delivered Irom bad reams, Irom dysfunction, fIrom Dbad luck, fifrom ifficul
t1es, Irom INan ings that affect human 1fe SO elieve In deliverance.!!

ler WIrd das Führen eines „weltlichen“ Lebens als ersties Merkmal einer
dämonischen Belastung genannt. Unter „weltlichem eben  . WIird e1 eiNne
Verhaltensweise verstanden, die sich N1IC den In nigerlanischen Pfingstkir-
chen propagierten Moraliıschen Vorgaben orientiert, IW dem erzic auf
ohol, und Drogen, dem trikter sexueller Enthaltsamkeit VOT und
aul der FEhe SOWI1E eine spirituelle Praxis, die reg.  1ges 1DeIstu:
dium, und Fasten umfasst. Zusätzlich der vorher zit1erten Definition
VON Deliverance werden auberdem die Kontaminierung Urc Hexerei Oder
einen „Tamiliar spirit“, e1iner amonischen Belastung der Familie, SOWI1E
abnormales erhalten!2 genannt.

aDe1l ist e5 Angehörigen nigerianischer Pfingstkirchen Urchaus bekannt,
dass exorzistische Praktiken 1M europäischen Kontext auf ehnung stoßen
SO berichtete eın Pastor der CAC Von einer deutschen ekannten, die
SChHhWeren Schmerzen leidet, welche tunf verschiedene AÄrzte vergeblich behan:
delt hatten seiner Ansicht ach ein 17 dafür, dass Hexerei eın TUN! für
die Krankheit 1St. Ihm se1l es jedoch unmöglich, Hexerei als Ursache für die
Krankheit benennen, da avon auszugehen sel, dass sich die betroffene Per-
SOM über eine solche Diagnose emporen und S1e auberdem publik machen
Wwurde Vor allem se1 Deliverance aber nahezu aussichtslos, Wenn die betrof:
fene Person N1IC die Wirkung VonNn Gebeten glaube. '

ass Deliverance 1M europäischen Kontext auf Skepsis STO.  ‘9 WarTr auch
einem itglie der Kirchenleitung der nigerianischen „Mountain Of Fire and
1racles Ministries“ (MFM) bekannt. Die MEM ehören den jJüngeren
Pfingstkirchen igerlas und SiNnd 1INres doktrinellen Schwerpunkts auf
Deliverance bekannt. Der Gründer und (General ()verseer der MEM Daniel
Olawole Olukoya nat e1ne Vielzahl VON Büchern ZUuU ema Deliverance VeT-
ass In samitlıchen Veranstaltungen der MEFM spielt Deliverance eine zentrale

12
Interview 1M September 2008

uch die psychischen Auffälligkeiten, die Oyor in seiner eigenen Biographie VOT se1-
NeT Bekehrung beschrieben

13 Interview 1M Juni 2008
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37 Um sich VON Hexerei und Zauberei loszusagen, sollen die leilnehmen
den dieser Veranstaltungen Formulierungen WIEe „YOu witches and Wizards, Tall
down and die INn the Name of Jesus!“ verwenden Zu diesem Sprachgebrauch ET-
äuterte Ade Adetayo, eiNer der Assistant General ()verseer der MEFM

SO when DIaAYy In OUNtaın of Fire and 1l1racles Ministries know
that MOST problems, NOT all ave spirıtu connotation; that time YOU aTe
Ing do anything that 11l glorify God, Satan 11l Want hinder it, OC
it. And when SdY Satan, INe. all the [Orces he USC>S, all the machinery
he uUses Demons, evil gels, and kind of whnatever he UuUSe320  Rolle. Um sich von Hexerei und Zauberei loszusagen, sollen die Teilnehmen-  den dieser Veranstaltungen Formulierungen wie „You witches and wizards, fall  down and die in the name of Jesus!“ verwenden. Zu diesem Sprachgebrauch er-  läuterte Ade Adetayo, einer der Assistant General Overseer der MFM:  So when we pray in Mountain of Fire and Miracles Ministries we know  that most problems, not all have a spiritual connotation; that any time you are  trying to do anything that will glorify God, Satan will want to hinder it, to block  it. And when we say Satan, we mean all the forces he uses, all the machinery  he uses: Demons, evil angels, and all kind of whatever he can use ... And we  believe that when we pray we are addressing the unseen powers, as we read in  Ephesians 6, the unseen powers behind every problem. And the word ‚die‘  doesn’t mean dying like physical dying ... the spirit does not die, you know no  spirit will die — but the spirit can be separated. [...] So when we say ‚fall down  and die‘, we mean that the power that is in charge or that is doing that thing,  you know, be cut off from the mains supply... So what we are saying is that  whatever power they are using, whatever methodology, whatever machinery,  whatever weapon they are using should be cut off ...!4  Die Befreiung vom destruktiven Einfluss durch Hexerei und Zauberei ver-  gleicht Adetayo mit der Trennung eines Geräts von der Netzversorgung, dem  Loslösen einer destruktiven Kraft von ihrer Kraftquelle. Mit dem Verweis auf  Eph 6 nennt er die biblische Referenz, die gewöhnlich zur Begründung von De-  liverance angeführt wird. Eph 6,12 ist neben Mk 16,17 f und Mt 10,8 der zen-  trale biblische Bezugspunkt für die Begründung von Deliverance. Gleichzeitig  wird unter Rückgriff auf Apg 19,13-17 vor ungeübtem Umgang mit Dämonen  gewarnt: So erklärte ein Pastor der Redeemed Christian Church of God (RCCG)  in Heilbronn, man müsse ganz vom Heiligen Geist erfüllt sein, um nicht selbst  von Dämonen befallen zu werden.'® Ein Pastor der RCCG in Lagos bezog die  Perikope Apg 19,13-17 auf die derzeitige Situation Europas: Die Vätergenera-  tion, die noch mit dem Christentum vertraut gewesen sei, vergleicht er mit  dem Priester Skevas. Die jetzige Generation gliche den Söhnen des Priesters.  Da diese sich vom Christentum entfernt habe, würde sie nun von Dämonen at-  tackiert. Dies werde am moralischen Verfall und demographischen Wandel in  Europa deutlich: Es käme häufig zu Ehescheidungen oder außerehelichem Zu-  sammenleben. Zudem würden weniger Kinder geboren. Auch sei die man-  gelnde Fürsorge für die eigenen alten Eltern ein Merkmal der vom Christentum  abgefallenen derzeitigen Generation.!©  14  Interview im Juli 2007.  18  Vgl. Interview im Dezember 2007.  16  Vgl. Interview im Juni 2007.  ÖR 60 (3/2011)elieve that when DTaY aTe addressing the uUuNnseen DOWETS, das read ın
Ephesians Ö, the unseen DOWETIS behind CVEIY roblem And the WOrd ‚die
doesn’t INnean ying i1ke hysical ying320  Rolle. Um sich von Hexerei und Zauberei loszusagen, sollen die Teilnehmen-  den dieser Veranstaltungen Formulierungen wie „You witches and wizards, fall  down and die in the name of Jesus!“ verwenden. Zu diesem Sprachgebrauch er-  läuterte Ade Adetayo, einer der Assistant General Overseer der MFM:  So when we pray in Mountain of Fire and Miracles Ministries we know  that most problems, not all have a spiritual connotation; that any time you are  trying to do anything that will glorify God, Satan will want to hinder it, to block  it. And when we say Satan, we mean all the forces he uses, all the machinery  he uses: Demons, evil angels, and all kind of whatever he can use ... And we  believe that when we pray we are addressing the unseen powers, as we read in  Ephesians 6, the unseen powers behind every problem. And the word ‚die‘  doesn’t mean dying like physical dying ... the spirit does not die, you know no  spirit will die — but the spirit can be separated. [...] So when we say ‚fall down  and die‘, we mean that the power that is in charge or that is doing that thing,  you know, be cut off from the mains supply... So what we are saying is that  whatever power they are using, whatever methodology, whatever machinery,  whatever weapon they are using should be cut off ...!4  Die Befreiung vom destruktiven Einfluss durch Hexerei und Zauberei ver-  gleicht Adetayo mit der Trennung eines Geräts von der Netzversorgung, dem  Loslösen einer destruktiven Kraft von ihrer Kraftquelle. Mit dem Verweis auf  Eph 6 nennt er die biblische Referenz, die gewöhnlich zur Begründung von De-  liverance angeführt wird. Eph 6,12 ist neben Mk 16,17 f und Mt 10,8 der zen-  trale biblische Bezugspunkt für die Begründung von Deliverance. Gleichzeitig  wird unter Rückgriff auf Apg 19,13-17 vor ungeübtem Umgang mit Dämonen  gewarnt: So erklärte ein Pastor der Redeemed Christian Church of God (RCCG)  in Heilbronn, man müsse ganz vom Heiligen Geist erfüllt sein, um nicht selbst  von Dämonen befallen zu werden.'® Ein Pastor der RCCG in Lagos bezog die  Perikope Apg 19,13-17 auf die derzeitige Situation Europas: Die Vätergenera-  tion, die noch mit dem Christentum vertraut gewesen sei, vergleicht er mit  dem Priester Skevas. Die jetzige Generation gliche den Söhnen des Priesters.  Da diese sich vom Christentum entfernt habe, würde sie nun von Dämonen at-  tackiert. Dies werde am moralischen Verfall und demographischen Wandel in  Europa deutlich: Es käme häufig zu Ehescheidungen oder außerehelichem Zu-  sammenleben. Zudem würden weniger Kinder geboren. Auch sei die man-  gelnde Fürsorge für die eigenen alten Eltern ein Merkmal der vom Christentum  abgefallenen derzeitigen Generation.!©  14  Interview im Juli 2007.  18  Vgl. Interview im Dezember 2007.  16  Vgl. Interview im Juni 2007.  ÖR 60 (3/2011)the spirit does NnOLt die, yYOUu kNnow
spirit 11l die Dut the spirıt De separated. | SO when SaVY ‚Tall down
and die‘, INean that the W that 15 1n charge OT that 1S oing that 1ng,
YOU KNOW, He CUuL OTff Irom the Malns supply SO what dIie sayıng 15 that
wWwhNnatever W they aTe uSing, whatever methodology, whnatever machinery,
whnatever WCaDON they dIie UuSIng should be CUuLt off

Die Befreiung VO  3 destruktiven Einfluss Urc Hexerei und Zauberei VeT-
leicht Adetayo mit der Irennung e1Nnes Geräts VON der Netzversorgung, dem
OSlO0sen eiNer destruktiven T VON 1iNrer Kraftquelle. Mit dem Verweis auf
Eph eTtr die biblische Referenz, die gewöhnlich ZUrTr Begründung VONn De
Iliverance angeführt WIrd Eph Ö, 1st neben Mk 16,1 und 10,8 der ZeT1-
Tale biblische Bezugspunkt für die Begründung VON Deliverance. Gleichzeitig
WIrd Rückgriff auf Apg ‚„13-1 VOT ungeübtem mgang mit Dämonen
gewarnt: SO erklärte e1n Pastor der edeeme Christian Church (30d RCCG)
in Heilbronn, MUsse gahnz VO  3 eiligen (Geist TIUullt se1n, N1IC selbst
VON Dämonen eiallen werden Fkin Pastor der RGCG 1n ‚aZ0S eZ0og die
erikope Apg 19,13-17 auf die derzeitige Situation Europas Die Vätergenera-
t10N, die noch mit dem Christentum vertraut sCWESECN sel, vergleicht etT mit
dem TIesitier Skevas Die etzige Generation gliche den Söhnen des Priesters
Da diese sich VO  3 Christentum entiern habe, WUurde Ss1e NUun VON Dämonen al
ackiert 1es werde moralischen Verfall und demographischen andel In
Europa eutlich Es kaäme häufig kEhescheidungen oder außerehelichem Zu:
sammenleben em wuürden weniger Kinder eboren. Auch se1 die
gelnde Fürsorge für die eigenen ten Eltern eın Merkmal der VO  3 Christentum
abgefallenen derzeitigen (Generation.!®

14 Interview 1mM Juli 2007
15 Interview 1M Dezember 2007
16 Vgl Interview IM Juni 2007



Umgang muit damonischer Besessenhei In den deutschen Gro  Irchen 377

Inwieweit sich die deutschen Großkirchen tatsächlic Von TaxXIls
und theologischer eilex1io0n des ExoOorzismus verabschiede In den Kirchen der
Reformation und der römisch-katholischen Kirche zeigen sich unterschiedliche
Entwicklungen:

Bis ZUrT Reformation WarTr der EXOTZISMUS Besta:  el der Taufliturgie: LU
thers Taufbüchlein VoNn AD beginnt die Taufhandlung mit dem Exorzismus
„Far dUS, du unreiner gelst, und giD LTaum dem eiligen geist .4 Der EXOTZIS-
I1US spielte bel er auch ZUrT theologischen Rechtfertigung der Kindertaufe
eine Den Kinderglauben begründete Ure die Kraft des VWortes,
mit dem S1e exorziert wurden.!® ers sah e5 Calvin Nach dessen Auffassung
gehörten Kinder dem (nadenbund all, auch ohne etauft worden sein DIie
Reformierten verwarien entsprechend den aufexorzismus grundsätzlich. Im
lutherischen Bereich wurden Exorzismen Del Krankheitserscheinungen abge

Im Zuge der ufklärung es 1M Jahrhundert ZUrT Abschaffung des
Taufexorzismus. Als sich se1it des Jahrhunderts e1n Verständnis der
auile als adıkale Existenzerneuerung durchsetzte,“° W: der JTaufexorzis-
[1LLUS wleder Bedeutung: Die Taufagende der EKU dUus dem Jahre 961 ent-
halt die rage, ob Eltern, Patinnen und aten eines äauflings „dem Jeufel und

seinen erken und seinem Wesen“?2] Die Taufagende der EKU
dUus dem Jahr 2000 biletet Del der au{tfe e1Nes rwachsenen die Öglichkei e1-
NneT Absage das Böse .22

Im ergleic den protestantischen Kirchen ist die TaxXIls des FEXOTZISMUS
In der römisch-katholischen Kirche weit mehr verbreitet. Das Romanum
1614) enn:' neben dem Taufexorzismus auch andere Exorzismen, EIW.
Kranken, Del enen Besessenheit angeNhOoMMEN wird EIin TIestier hedarf der HT
aubnis eines ischofs, Wenn eT einen Exorzismusduwill.®>

Der Tod nelise Michels In Klingenberg 1976) ach erfolgliosem EXOTZIS-
INUS und die darauf olgende OÖffentliche Diskussion In Deutschland tellte die
Deutsche Bischofskonferenz VOT die Aufgabe, sich mit Fragen VON Besessenhei
und Exorzismus vertie auseinander Es wurde e1ne Kommission

17 Zitiert ach William age. EXxOrzismus I1 Liturgiegeschichtlich. In E Jg. 1982),
/50—-756, hier A

13 Vgl ebı  Q
19

20
Vgl ebd., FEl
Vgl ebd., FE
Synode der Evangelischen Kirche der IInion (Hg.) Die Ordnungen der eiligen auife
Vorabdruck dus dem I1 Band der Agende für die Evangelische Kirche der Union. Be:
schlossen Urc die ‚ynode der Evangelischen Kirche der Union I November

22
960 itten 1961, 11
Vgl irchenkanzlei der Evangelischen Kirche der I]nion (Hg.  i JTaufbuch. Agende für
die Evangelische Kirche der Union. Band Berlin; Bielefeld 2000,

23 Vgl agel, ExXxOrzismus IL,
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327 eingesetzt, die DIS U Jahre 984 eine „Liturgie ZUT Befreiung VO  = Bösen  D eT-
arbeitete In den Vorbemerkungen dieser Liturgie WIrd e1ine gegenseitige ET
anzung VON gel  1' SOWI1Ee arztlicher und psychotherapeutischer hbei
der Durchführung e1Nnes EXOTFrZISMUS als unbedingt notwendig erachte Ebenso
gilt die Beauftragun: und Kontrolle den Ortsordinarius als Bedingung für
exorzistische Handlungen. Weiter sollen EFxOrzismen 11UT olchen Personen
durchgeführ werden, die läubig s$1ind* und bereit, medizinische INn
spruch nehmen Zum theologischen gang mit dem Exorzismus erTlau-
tert die Kommission: „Zum Vollzug des auDbDens gehört unverzichtbar jene
Nüchternheit, die die Wirklic  el des Bösen weiß und wachsam mit inr
rechnet, sich aber avor ütet, bestimmte psychische Phänomene Ooder DaTa-
psychologische kEerscheinungen leic  ertig und voreilig mit ämonischen EIin:
wirkungen ineinszusetzen | Da 65 eine eindeutigen eologischen Krite
ren für die ‚Besessenheit‘ oiDt, 1st jene ‚Unterscheidung der Geister‘ (1 Joh
4\ 1;) notwendig, die 1M egensatz der ‚Früchte des Fleisches und der ‚Früchte
des Geistes (Gal 5,16 eine Mahnung steier Wachsamkei und Uuch(tern-
eit sieht.‘“26 Die Notwendigkeit e1nes theologisc verantworitieien Umgangs
mit Osen Mächten WIrd amı ebenso erkannt WIeEe die (Gefahr leic  e  1g prak:
t1zierter exorzistischer Handlungen. Aus theologischen Gründen die SEL
turgie ZUrT Befreiung VOoO  - Bösen  0 die imprekative Form des Exorzismus ab, in
dem Satan Ooder böse Mächte direkt adressiert werden und a  1e' STa  essen
für die .  1ve Form des EXOrzismus In Form e1nes Gebets mit TE
ott. TUnN: Tür die ehnung e1nes imprekativen ExXxOrzismus 1st die Überle-
gung, dass die „deprekative FOorm als eC (G(Gebetsform mit der (ottes322  eingesetzt, die bis zum Jahre 1984 eine „Liturgie zur Befreiung vom Bösen“ er-  arbeitete. In den Vorbemerkungen zu dieser Liturgie wird eine gegenseitige Er-  gänzung von geistlicher sowie ärztlicher und psychotherapeutischer Hilfe bei  der Durchführung eines Exorzismus als unbedingt notwendig erachtet. Ebenso  gilt die Beauftragung und Kontrolle durch den Ortsordinarius als Bedingung für  exorzistische Handlungen. Weiter sollen Exorzismen nur an solchen Personen  durchgeführt werden, die gläubig sind?* und bereit, medizinische Hilfe in An-  spruch zu nehmen.?® Zum theologischen Umgang mit dem Exorzismus erläu-  tert die Kommission: „Zum Vollzug des Glaubens gehört unverzichtbar jene  Nüchternheit, die um die Wirklichkeit des Bösen weiß und wachsam mit ihr  rechnet, sich aber davor hütet, bestimmte psychische Phänomene oder para-  psychologische Erscheinungen leichtfertig und voreilig mit dämonischen Ein-  wirkungen ineinszusetzen. [...] Da es keine eindeutigen theologischen Krite-  rien für die ‚Besessenheit‘ gibt, ist jene ‚Unterscheidung der Geister‘ (1 Joh  4,1) notwendig, die im Gegensatz der ‚Früchte des Fleisches‘ und der ‚Früchte  des Geistes‘ (Gal 5,16 ff) eine Mahnung zu steter Wachsamkeit und Nüchtern-  heit sieht.“2° Die Notwendigkeit eines theologisch verantworteten Umgangs  mit bösen Mächten wird damit ebenso erkannt wie die Gefahr leichtfertig prak-  tizierter exorzistischer Handlungen. Aus theologischen Gründen lehnt die „Li-  turgie zur Befreiung vom Bösen“ die imprekative Form des Exorzismus ab, in  dem Satan oder böse Mächte direkt adressiert werden und plädiert stattdessen  für die deprekative Form des Exorzismus in Form eines Gebets mit Anrede an  Gott. Grund für die Ablehnung eines imprekativen Exorzismus ist die Überle-  gung, dass die „deprekative Form als echte Gebetsform mit der Anrede Gottes  ... die unendliche Überlegenheit des dreifaltigen Gottes über alle Mächte des  Bösen am deutlichsten zum Ausdruck [bringt], während die imprekative einer  dualistischen Weltsicht Vorschub leistet“.27  Die Vorschläge der von der Deutschen Bischofskonferenz eingesetzten  Kommission und der von ihr erarbeiteten „Liturgie zur Befreiung vom Bösen“  aus dem Jahr 1984 wurden allerdings in Rom kaum berücksichtigt.2® Stattdes-  sen wurde im Jahre 1999 von der römischen Kongregation für den Gottes-  dienst und die Sakramentenordnung eine leichte, vor allem sprachliche Überar-  beitung des Großen Exorzismus des Rituale Romanum vorgelegt. Darin sind  weiter auch imprekative Exorzismen enthalten.??  24  Hier zeigt sich eine Parallele zu der weiter oben erläuterten Sichtweise des Pastors der  Christ Apostolic Church, der die eigene christliche Überzeugung der betroffenen Person  als Bedingung für den Exorzismus ansah.  25  Vgl. Manfred Probst, Klemens Richter: Exorzismus oder Liturgie zur Befreiung vom Bö-  sen. Informationen und Beiträge zu einer notwendigen Diskussion in der katholischen  Kirche. Münster 2002, 59-69.  26  Ebd., 65.  27  Ebd., 146.  28  29  Vgl. ebd., 144-146.  Vgl. ebd., 138.  ÖR 60 (3/2011)die unendliche Überlegenheit des dreifaltigen Gottes über alle Mächte des
Osen deutlichsten ZU Ausdruck (bringt|, während die imprekative einer
dualistischen Weltsicht OTSCAU leiste  e

Die Vorschläge der VOI der Deutschen Bischofskonferenz eingesetzten
Kommission und der VON ihr erarbeiteten „Liturgie ZUrT Befreiung VO  = Bösen  c
aus dem Jahr 90834 wurden allerdings INn Rom kaum berüc  ichtigt.“ Stattdes
SE wurde 1M Jahre 999 VON der römischen Kongregation [Ur den Gottes-
dienst und die Sakramentenordnung eiıne leichte, VOT sprachliche Überar-
beitung des Großen EXOTZiSMUS des Rituale Romanum vorgelegt. Darin S1Ind
weiliter auch imprekative Exorzismen enthalten.??

Hier zeig siıch eine arallele der weiter Hen erlauterten Sichtweise des Pastors der
Christ Apostolic Church, der die eigene Christliche Überzeugung der betroffenen Person
als Bedingung für den EXOrzismus nsah

25 Manfred Probdst, Klemens Richter: FXOTZISMUS der iturgie AUFTF Befreiung VOmMm BÖ-
SE  5 Informationen und eiträge einer notwendigen Diskussion INn der katholischen
Kirche Münster 2002, 59—-69
Ebd.,

2’7 Ebd., 146
ebd., 144-146
ebd., 138
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Die Skepsis der Kommission, welche die „Liturgie ZUrT Befreiung VO  = Bö: 373
sen  DL erarbeitet hat, gegenüber dem imprekativen FxOorzismus ich für
theologisch einleuchtend Darauf werde ich in den Schlussüberlegungen, die
theologische Perspektive 1M gang mit Deliverance aufzeigen, och einmal
zuruckkommen

Die Auseinandersetzung muit dem Exorzismus INn charakteristischen
Seelsorgekonzepten des und PE Jahrhunderts

Bemerkenswerterweise nehmen Tür das und 21 Jahrhundert cANharakte
ristische Seelsorgekonzepte auf den FEXOTZiSMUS ezug Sie sollen nacC.  d
darg werden

Mit Eduard Ihurneysen wird e1in Vertreter der kerygmatisch orlientierten
Seelsorge vorgestellt, mi1t oachim Scharfenberg eın Vertreter der pastoralpsy-
chologischen Seelsorge und mit Manfred Josuttis eın praktischer eologe, der
Iüur eine spirituell OTentterte Seelsorge e1intrı Interessanterweise sich
alle drei Je aqus iNrer Perspektive miI1t Christoph Blumhardt und sSe1-
e  3 FxOrzismus (Gottliebin DIittus ö43) auseinander.*°

E1IN Kapitel der y  e  re VON der Seelsorge“ Eduard Ihurneysens*' widmet
sich der „Jeelsorge als Exorzismus“.>2% Seinem offenbarungstheologischen
Satz entsprechend verste Ihurneysen das seelsorgerliche espräc als
Kampfgespräch: Die Seelsorge betrachtet eTr „als e1n Feld, auf dem INn der Ta
Christi sehr real gestritten wird die Mächte VON unten“.> Im Zentrum
dieses Gesprächs stehen für Thurneysen die Ausric  ung des Wortes ottes
und das Dringen auf einen Herrschaftswechsel „Ekine alte Herrschaft 1st gC
sturzt, eine Neue WIrd errichtet. Und arum 1St die Au  1'  u der Vergebung
1C verstehen als ExOorzismus Es werden Dämonen ausgetrieben, Wenn
Gottes Wort in Ta verkündigt WIT'

Bei der Seelsorge als EXOrZiISMUS legt Ihurneysen Wert araurf, dass esS sich
eine christologisch ausgerichtete J]heologie handelt. Natürliche Theologie,

e1ine UuC ach vestigla diaboli>> Ihurneysen entschieden und stellt

Vgl Eduard Ihurneysen: Die Te VOINl der Seelsorge, /ürich Joachim ar:-
fenberg. ann Christoph Blumhardt und die kirchliche Seelsorge eute, Göttingen
1959; Manfred Jı  Josuttis: Segenskräfte. Potentiale einer energetischen Seelsorge, (Güters
loh 2000, 90—-44 uch Eduard Ihurneysen: Christoph Blumhardt. Neuaus-
gabe Zürich, Stuttgart 962

Ihurneysen 965
ebd., 280—-297 Den Hinweis auf die Seelsorgelehre IThurneysens verdanke ich Zim:

merling eter Zimmerling: ächte und Gewalten und die aC Jesu Christi In
Una Sancta, Jg 2007), 268—-277 Die [olgenden Überlegungen schließen seine

33

34
Ihurneysen 19065, 20972
Ebd., 282, Hervorhebung 1M Original.

35 e Dı  Q
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374 die Christologie 1INs Zentrum Dämonen selen „eine ZWaT ernNSte; aber In T1IS
{US erledigte, gesturzte und entmachtete ealität‘“.>0 1C auf Eph einer
zentralen Bibelstelle ZUT Begründung VON Deliverance betont Ihurneyvsen,
dass die „dämonologische 1C324  die Christologie ins Zentrum: Dämonen seien „eine zwar ernste, aber in Chris-  tus erledigte, gestürzte und entmachtete Realität“.° Im Blick auf Eph 6 — einer  zentralen Bibelstelle zur Begründung von Deliverance — ’ betont Thurneysen,  dass die „dämonologische Sicht ... in der Bibel begründet und aufgehoben [ist]  in der soteriologischen Sicht“.38  Weiter weist er daraufhin, dass die Überbetonung des Exorzismus in der  Seelsorge die Gefahr berge, dem Menschen die Verantwortung für sein eigenes  Handeln zu entziehen. Der Verweis auf himmlische Mächte könne dazu füh-  ren, dass dem Menschen vorschnell die Verantwortung für seine Sünde abge-  nommen werde und somit Buße und Errettung verhindert würden: „Man  möchte das Unbegreifliche, das im Getriebensein von der eigenen sündigen  Sucht drinliegt, begreifen, um damit seiner Herr zu werden. Aber Herr über  die Sünde wird man durch kein weltanschauliches und kein psychologisches  Begreifen, sondern allein durch Gnade.“%  Auch sieht Thurneysen bei der Seelsorge als Exorzismus die Gefahr einer  Überbetonung der präsentischen Eschatologie: „Die Zeichen der Heilung an  Besessenen sind immer Zeichen der Verheißung auf das Reich Gottes (vgl. Lk  11,20). [...] Die Dämonen sind besiegt, aber das volle Sichtbarwerden dieses  Sieges steht noch aus. [...] An diesem „Noch nicht“ hat auch die Seelsorge Teil.  Sie muss darum ausgerichtet bleiben auf die Eschatologie.“*°  Ebenso wenig wie eine Überbetonung der präsentischen Eschatologie hält  Thurneysen eine Vernachlässigung gesellschaftlicher Entwicklungen in der  Seelsorge für angebracht. Das Persönliche sei immer im gesellschaftlichen Kon-  text zu sehen: Beispielsweise müsse die „Trunksucht“ eines Einzelnen mit ei-  ner gesellschaftlichen Auseinandersetzung in Bezug auf die Alkoholfrage ver-  bunden sein. Der Sieg über die Dämonen sei nicht auf den persönlichen  Bereich beschränkt, sondern Hoffnung für die ganze Welt.*“!  Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass Thurneysen grundsätzlich po-  sitiv an das Verständnis von Seelsorge als Exorzismus anknüpft. Gleichzeitig be-  nennt er auch die Schwierigkeiten eines solchen Seelsorgeverständnisses, auf  die ich unter Abschnitt vier noch einmal eingehen werde.  Während Eduard Thurneysen eine theologisch anregende Reflexion der  Seelsorge als Exorzismus bietet, liefert Joachim Scharfenberg eine interessante  pastoralpsychologische Deutung des Exorzismus in der Seelsorge. Seine im  Jahre 1959 erschienene Dissertation trug den Titel „Johann Christoph Blum-  hardt und die kirchliche Seelsorge heute“.“2 Scharfenberg hat sich intensiv mit  Johann Christoph Blumhardt und seinem Exorzismus an der Gottliebin Dittus  36  37  Ebd., 283.  Vgl. weiter oben.  38  Thurneysen 1965, 290, Hervorhebungen im Original.  39  Ebd., 287.  40  41  Ebd., 293, Hervorhebungen im Original.  Vgl. Thurneysen 1965, 296.  42  Vgl. Scharfenberg 1959.  ÖR 60 (3/2011)In der begründet und aufgehoben ist|
INn der soteriologischen Sicht“ .8

Weiter WEeI1s eTr daraufhin, dass die Überbetonung des EXOTrZISMUS in der
Seelsorge die efahr erge, dem enschen die Verantwortung Tür sSein elgehes
Handeln en  j1jehen Der erwels auf himmlische Mächte ONNne dazu
ren, dass dem enschen vorschnell die Verantwortung TÜr sSeINeEe Uun! abge
NOoMmMmMen werde und SOM1 Buße und Errettung verhindert würden: „Man
möchte das Unbegreilfliche, das 1M (Getriebensein VON der eigenen sündigen
116 drinliegt, begreifen, damit seiner eIr werden Aber err über
die un WITd HTr kein weltanschauliches und kein psychologisches
Begreifen, Ondern eın Uurec Gnade.“>?

Auch S1e Ihurneysen bei der Seelsorge als Exorzismus die efahr eilner
Überbetonung der präsentischen Eschatologie: „DIie Zeichen der Heilung
Besessenen SINd immer Zeichen der Verheißung auf das EeIC: ottes Lk
1120 | Die Dämonen SiNnd besiegt, aber das VoO Sichtbarwerden dieses
Sieges sSte noch dus | diesem „Noch nicht“ hat auch die Seelsorge Teil
Sie I1USS darum ausgerichtet Jeiben auf die Eschatologie .“ *9

Ebenso wen1g WIe e1ne Überbetonung der präsentischen Eschatologie hält
Ihurneysen e1ne Vernachlässigung gesellschaftlicher kEntwicklungen In der
Seelsorge [Ur angebracht. Das Persönliche se1 immer 1mM gesellschaftlichen KON:
LlexXxT sehen Beispielsweise MUSSe die „Irunksucht“ e1Nes Finzelnen mit e1-
nerT gesellschaftlichen Auseinandersetzung INn ezug auf die Alkoholfrage VeT-
bunden se1in Der Sieg über die Dämonen se1 N1IC auf den persönlichen
Bereich beschränkt, oOnNndern Hoffnung Tür die ganze elt.*)

Zusammenfassend ass sich feststellen, dass TIThurneysen grundsätzlic DO
S1UV das Verständnis Von Seelsorge als Exorzismus anknüpft. Gleichzeitig be

eTtT auch die Schwierigkeiten e1ines olchen Seelsorgeverständnisses, auf
die ich Abschni VIier noch einmal eingehen werde

Während Eduard Ihurneyvsen e1ne theologisc anregende Reflexion der
Seelsorge als Exorzismus bietet, lefert oachim Scharfenberg eine interessante
pastoralpsychologische Deutung des ExoOorzismus In der Seelsorge. eine 1M
re 959 erschlienene Dissertation ug den 1te „Johann Christoph Blum:
ar und die kirchliche Seelsorge eute* 42 Scharfenberg hat Sich NIeNSIV mit
Johann Christoph Blumhardt und seinem Exorzismus der Gottliebin Dittus

Ebd., 283
weiter ben

Ihurneysen 1965, 290, Hervorhebungen 1mM riginal.
30 Ebd., DL
4U Ebd., 293, Hervorhebungen 1mM Original.

Ihurneysen 1965, 296
42 Vgl Scharfenberg 959
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beschäftigt. DIie Heilung der (Gottliebin [)ittus der seelsorgerlichen Be 3B
gleitung Blumhardts deutet Scharfenber als Gesprächsangebot, das der Patien:
tin „die verbale und szenische Darstellu: eines tiefen NnNeren Konfliktes er
möglicht!|, der als Kampf der Finsternis mit den Kräften des Lichtes gedeute
wird“.“ DDieser Kontflikt beruhe auf eiıner „starken Ungeborgenheit und NS1-
cherheit der Irühen emotionalen Beziehungen”.“* Unverkennbar 1st
Scharfenbergs Konzept der „Jeelsorge als Gespräch“®: Scharfenberg versteht
Seelsorge als gemeinsames Fragen ach der Wahrheit. nier Berücksichtigun:
psychoanalytischer Erkenntnisse hat der Therapeut arın die Aufgabe,
über dem Prinzip der Übertragung und Gegenübertragung SsStiinen se1in
und beim lenten auf eine Integration des „Über-Ich“ und „ES“ ZU eigen-
ständigen „C hinzuwirken. (Genau dies s1e Scharfenber 1n der Heilung
der (Gottliebin Dittus verwirklicht DIie therapeutische Begleitung Blumharadts

e5 seiner Interpretation ach der ungen Frau ermöglicht, „die auselinan-
derstrebenden und divergierenden Tendenzen 1M eigenen nneren In 1Nrer
Selbsttätigkeit und EFigenmächtigkeit überwinden und In die eigene erant-
wortung 1M (Glauben übernehmen“.*° uberde wird Scharfenbergs TON
stellung SA kerygmatischen Seelsorge deutlich, Wenn etT De1l Blumhardt e1ine

VonNn einer theologischen Tadıt1on feststellt, „die Seelsorge NUrTr als Be
ehren, Strafen und Irösten kannte“.4/ Sta  essen habe eTr 1M espräc mit
(Gottliebin Dittus einen „Erlebnisraum [geschaffen|, In dem die des W!
derstands sich artikulieren können, ohne sich Blumhardt VON den negati-
ven Affekten anstecken“*8 1eß Diese Interpretation Scharfenbergs verdeut-
lic dass die „Jeelsorge als Exorzismus“ auch 1in einer pastoralpsychologisch
Ormentierten Seelsorge reziplert Wird, jedoch einem psychoanalytischen
Vorzeichen

kine solche Ausric der Seelsorge S1e Manfred osuttis als
„DIie ase der therapeutischen Orientierung In kirchlicher Seelsorge geht

FEnde DIie rage nach der spirituellen Dimension der poimenischen TaxXls
wird unausweichlich.‘““” Für eine solche spirituell Orienüuerte SeelsorgepraxIis

43 Joachim Scharfenberg: Blumhardt, ann Christoph (1805-1880). In: IRE,; Jg.
16 721-—-727, ler 12 Vgl uch Martin ubberke. FXOTZISMUS als Seelsorge
Seelsorge als FEXOTZISMUS. Die Krankheitsgeschichte der (Gottliebin Dittus. Zur Seelsorge
bei ann Christoph Blumhardt, Berlin 1990 Online verfügbar untier www.hagdise.de/
exorz04.pdf.

44 Ebd., KD
45 Joachim Scharfenberg: Seelsorge als espräch. Zur I heorie und Praxis der seelsorgerli-
40

chen Gesprächsführung. Öttingen 1972
Scharfenberg 1980, 724

47 Ebd
48 FEbd.
49 Manfred OSULLIS. eil und Heilung 1Im Christentum In Simone Ehm, ichael SC:

(Hg.  O Religiöse Krankheitsbewältigung. Zur VOIN Christentum und slilam 1m Um:
gallz mit psychischen rkrankungen. Berlin 201 Ü, 29—306, ler
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376 : eTr selbst e1in Er plädier für e1ne energetische Seelsorge,>°° die den „dE‘
struktiven Mac  elidern die Geistesgegenwart des eiligen entgegenzusetzen
vermag“.>' osuttis hat Urc den Kieler Philosophen Hermann
chmitz eine phänomenologische Konzeption Von Seelsorge entwickelt Er
echnet mit Räumen, die VON positiven Oder negativen kEnergien Tfüllt WEeT-
den Entsprechen interpretiert Josuttis die Heilung der Gottliebin Dittus als
e1in Aufeinanderstoßen VON Kraftfeldern egen den Einfluss negatıver Kräfte
se1 UrC den Einfluss Blumhardts die göttliche aC eingesetzt Worden
Nach Josuttis hat Seelsorge die Aufgabe, „das Ta des eiligen (Geistes

gestaltete morphische Resonanz realisieren, dalß schädigende
Mächte beseitigt werden und eilende Ströme eue Strukturen schaffen“ >>

Bemerkenswerterweise ze1g sich Del osuttis’ Konzeption der Kraftfelder
e1nNne eutliche Übereinstimmung der eingangs erläuterten Funktion VON De
liverance. Der weiliter oben ziUuertie nıgerlanische Pastor der „Mountain of Fire
and 1racles Ministries“ erläutert, dass die Befreiung VO  - destruktiven
Finfluss UTrcC negative Maächte mit der Irennung e1nes elektrischen eräts
VON der Netzversorgung vergleichbar se1 Ein äahnliches Denken jeg Josuttis’
Seelsorgelehre zugrunde.

Totz dieser Übereinstimmungen leitet osuttis allerdings N1IC ZU EXOT-
ZISMUS als pastorale Tätigkeit d ohl aber vergleicht er Beichte und Sünden
vergebung mit einer exorzistischen Aktion CIM Sprachraum energetischer
Seelsorge WITrd e1ne Person VON der esetzung Urc ebensfeindliche Mächte
efreit Atmosphärische Sedimente WI1e Schuld, Angst und Niedergeschlagen-
heit, Einflüsse personaler Kraftfelder326  tritt er selbst ein: Er plädiert für eine energetische Seelsorge,°° die den „de-  struktiven Machtfeldern die Geistesgegenwart des Heiligen entgegenzusetzen  vermag“.>! Josuttis hat — angeregt durch den Kieler Philosophen Hermann  Schmitz — eine phänomenologische Konzeption von Seelsorge entwickelt. Er  rechnet mit Räumen, die von positiven oder negativen Energien erfüllt wer-  den. Entsprechend interpretiert Josuttis die Heilung der Gottliebin Dittus als  ein Aufeinanderstoßen von Kraftfeldern: Gegen den Einfluss negativer Kräfte  sei durch den Einfluss Blumhardts die göttliche Macht eingesetzt worden.°?  Nach Josuttis hat Seelsorge die Aufgabe, „das Kraftfeld des heiligen Geistes  durch gestaltete morphische Resonanz so zu realisieren, daß schädigende  Mächte beseitigt werden und heilende Ströme neue Strukturen schaffen“.°3  Bemerkenswerterweise zeigt sich bei Josuttis’ Konzeption der Kraftfelder  eine deutliche Übereinstimmung zu der eingangs erläuterten Funktion von De-  liverance: Der weiter oben zitierte nigerianische Pastor der „Mountain of Fire  and Miracles Ministries“ hatte erläutert, dass die Befreiung vom destruktiven  Einfluss durch negative Mächte mit der Trennung eines elektrischen Geräts  von der Netzversorgung vergleichbar sei. Ein ähnliches Denken liegt Josuttis’  Seelsorgelehre zugrunde.  Trotz dieser Übereinstimmungen leitet Josuttis allerdings nicht zum Exor-  zismus als pastorale Tätigkeit an, wohl aber vergleicht er Beichte und Sünden-  vergebung mit einer exorzistischen Aktion: „Im Sprachraum energetischer  Seelsorge wird eine Person von der Besetzung durch lebensfeindliche Mächte  befreit. Atmosphärische Sedimente wie Schuld, Angst und Niedergeschlagen-  heit, Einflüsse personaler Kraftfelder ... werden durch sprachliche Artikulation  für einen Augenblick vergegenwärtigt, um dann alsbald aus dem Wege geräumt  zu werden.“>* Auch hier zeigt sich eine Parallele zur Deliverance, bei der das  zur Sprache bringen einer dämonischen Belastung eine zentrale Rolle spielt.  4. Theologische Perspektiven zum Umgang mit Deliverance in der  interkulturellen Seelsorge  Wie eingangs erläutert, soll dieser Artikel dazu beitragen, kulturelle und  theologische Differenzen, die sich in der interkulturellen Seelsorge zeigen, pro-  duktiv aufeinander zu beziehen. So fragen sich Pastorinnen und Pastoren nige-  50  Mit seiner Energienlehre knüpft Josuttis an die Lehre des orthodoxen, byzantinischen  Theologen Gregorius Palamas (1296-1359) an, der zwischen dem prinzipiell für Ge-  schöpfe unzugänglichen Wesen Gottes und den Energien, durch die er sich zu erkennen  gibt, unterschieden hat. Durch spirituelle Praxis/Heiligung hat der Mensch Anteil an  den göttlichen Energien. Vgl. Josuttis 2000, 60 f.  51  Josuttis 2000, 43.  52  53  Vgl. ebd., 41.  Ebd., 39.  54  Ebd., 175.  ÖR 60 (3/2011)werden HT sprachliche Artikulation
für einen Augenblick vergegenwaärtigt, dann Isbald dQUus dem Wege geraumt

werden.“>4 Auch hier zeig sich eine Parallele ZUT Deliverance, Del der das
ZUrT Sprache bringen einer dämonischen Belastung e1Nne zentrale spielt.

Iheologische Perspektiven A  I Umgang mit Deliverance In der
nterkulturellen Seelsorge

Wie eingangs erläutert, soll dieser Artikel dazu beitragen, kulturelle und
theologische Differenzen, die sich INn der nterkulturellen Seelsorge zeigen, DTO
duktiv aufeinander beziehen. SO iragen sich Pastorinnen und Pastoren n1ge-

Mit seiner kEnergienlehre knüpft Josuttis die Te des orthodoxen, byzantinischen
Theologen Gregorius amas (1296—-1359) an, der zwischen dem prinzipiell für Ge
schöpfe unzugänglichen Wesen Gottes und den knergien, Uurc die sich erkennen
oiDt, unterschieden hat. Uurc spirituelle Praxis.  eiligung hat der ensch el
den göttlichen nergien. OSUTLIS 2000,

OSULCLCLS 2000,
57

53
Vgl ebd., 41
Ebd.,

54 Ebd., 175
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rianischer Pfingstkirchen melner Ansicht ach e WI1IeEe dem Auftrag Jesu, 3907
INn seinem Namen bÖöse Geister auszutreiben 16,17); in den deutschen
Großkirchen nachgekommen werde ler 1st eine theologische eilex1ion und
Auskunftsfähigkeit angezeigt. Auch Wenn der EXOrzismus N1IC den zentra-
len theologischen Ihemen der deutschen Großkirchen zäahlt, oibt es Anknüp
fjungspunkte dieses [Die sage das Böse In der Taufliturgie>> 1M
protestantischen Bereich und die „Liturgie ZUT Befreiung VO  3 Bösen“>° 1m rO-
misch-katholischen Bereich Dieten Möglichkeiten, das autoritative Lossprechen
VON Osen Maächten 1n die gottesdienstliche Praxis integrieren.

Auch die Seelsorgekonzepte VON Manfred osuttis, oachim Scharfenberg
und Eduard Ihurneysen zeigen interessante Perspektiven ZU mgang mit DO-
sen Mächten In der Seelsorge auf. Josuttis Konzept 1st besonders eswegen 1N-
‘9weil se1ine Vorstellung VON Mac  eldern, die DOSIUV Oder negativ be
seitizt SInd, e1ne große Nähe Konzepten VON elıverance Oder Spiritual
Warfare>’ In pfingstlich-charismatischen Kirchen aufweist. oachim CcCharien:
ergs Konzept 1st ZUrTr Vermittlung psychologischer und theologischer erspekti-
ven auf den Exorzismus VON Bedeutung. Ihurneysen benennt die theologi
Sschen Schwierigkeiten des Exorzismus: Mit IThurneysen 1St unbedingt einer
Überordnung der Christologie über die ämonologie, also der Überzeugung,
dass Dämonen „eine ZWarT CINStE; aber In T1ISTUS erledigte, gestürzte und eNt-
Machteie Realität‘“>® SINd, iestzuhalten

Deliverance hat melnen Beobachtungen ach INn Kirchen WI1Ie den „Moun-
taln Of Fire and Miracles Ministries  . eine Ekigendynamik entwickelt. Die
Beschäftigun mit Osen Mächten, lüchen dus der Vergangenheit und dämoni:-
schen Einflüssen In der Gegenwart bindet die Aufmerksamkei 1Nrer Mitglie
der. ormeln WI1e „You witches and Wizards, Tall down and die In the Name of
Jesus!“, also Exorzismen In der imprekativen FOorm, stehen 1M Zentrum und
werden weI1it äufiger gebraucht als deprekative EXxoOorzismen ler ist 1n der Jat
kritisch anzufragen, ob „die unendliche Überlegenheit des dreifaltigen (Gottes
über alle Mächte des Bösen“>? och STar Z USdTUuC omMm

Dämonen beschreibt Ihurneysen als 1n Christus erledigte, gestüurzte und
entmachtete ealität” ,° aber gleichzeitig auch als „ernste ealität“ Als solche
erfordert S1e einen verantwortungsvollen mgang. Als Konsequenz des M1SS-
glückten Exorzismus nelise Michels in den 19/70er ahren 1st WI1e in

55 IThomas Hirsch-Hüffell: sage das ‚O0SEe De] der au{ife früher Exorzismus genannt).
In: etfer Barz, ern Chiuter (Hg.  S Werkbuch auie Gütersloh 2009, DL T2E
auch die Erläuterungen den „Berliner JTaufthesen“ bei etfer Cornehl: „Die Welt ist voll

50
VONn Liturgie”. tudien einer integrativen Gottesdienstpraxis. Stuttgart 2005, 355—-366

Probdst, Richter 2002, 148—-180
ST Zum Spiritual Warfare uch den Beitrag VoNn (‚laudia Währisch-Oblau 1n diesem

Heft, GT I
Ihurneysen 1965, 283
Probst, Richter 2002, 146
Ihurneysen 1965, 283
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378 den Vorbemerkungen der „Liturgie ZUrT Befreiung VO  3 Bösen“ betont eine
CNZEC Kooperation VON medizinischem, psychotherapeutischem und kirchli
chem ersonal unbedingt notwendig. DIie Einwilligung 1n e1ine medizinische
Begleitung INUSS SOWEeIT erforderlich die Voraussetzung für eine seelsorgerli-
che Betreuung VON enschen se1n, die VO  Z influss Oser Maächte efreit WEeT-
den wollen EFbenso 1St aber auch eine professionelle geistliche Begleitung VOINN-
nOten Da Seelsorgerinnen und Seelsorger der (Großkirchen in Deutschlan: in
der ege weni1g 1M mit Damonen und Osen (Geistern ha:
ben, kann die eratung und Supervision Hurec pfingstlich-charismatische Pas:
OTINNenN und astoren, die auf diesem Gebiet Kompetenzen und Kenntnisse
besitzen, ratsam seın

Der gang mit Dämonen und Osen e1istern 1St eın der 1N-
terkulturellen Seelsorge. ufgrun| VoNn Migration und e1ner zunehmenden kul
urellen Vermischung 1St anzunehmen, dass dieses 1n Zukunft VeTl-
mehrte Aufmerksamkeit 1n theologischer Forschung und TaxXls iindet.



„EINIO Im (jeiste
Okumenische Perspektiven
der Pfingstkirchen

FIN Beltrag N den Niederlanden

Cornelis der 1Laan!

Wır Sind einig Im Geiste,
Wir SInd einig Im Herrn
Wir sSind einig Im Geiste,
Wir SInd einig Im errn

Und WIr eftfen Einheit HPE den (eiST UNseres errn

We dre One In The Spirit,
We dre One In The Lord.

We dTe One In The Spirit,
We dre One INn The Lord.

And DTAYy Fhat all unity MaAay ONe day hbe restore
eier choltes, 966

In den 1960er und 1970er Jahren War das 1 ied „Wir SiNnd einig 1M Geiste“
e1n beliebtes Lied 1n der esus People ewegung: es WUurde aber auch In der
weltweiten Pfingstbewegung einem Klassiker Im Refrain el esS dan
„Denn WIT werden als Yisten der 1e erkannt, ja WIT werden der
1e erst erkann E they'll KNOW aTe Christians DY OUrTr love, Dy OUT

Love, Yes they'll kNOW are Christians DYy OUTr jOve: )*
Das Lied bringt euilc ZUuU usdruck, dass es der Heilige Geist ist, der

inheit den Christen chafft. der niederländischen Version (1 e

‚ Jesus People lieben einander“.® In den Nachsten Versen WIrd das usammen-

Cornelis der Laan 1st Professor für pentekostale tudien der Theologischen aku
tat der rije Universitä: Amsterdam.
etfer CNoltes. “We dre OTE in the pirit”, FEL Publication 966
„Door de Heilige ees zIn WI] eE2e1 In de Heer“, holländische Übersetzung VOI Charles

TOOt, Universal OoNgs
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33 wirken Urc gemeinsames Zeugnis in der Welt konkretisier „Laßt uns

miteinander, laßt uns gehe Hand In Hand und den enschen es
Nser ott 1st 1M Aus pfingstlerischer IC 1st dieser Aspekt, die Zu
sammenarbeit In der Mission, wesentlich für den ökumenischen Dialog. Fin
zweites eispiel für usammenarbeit findet sich 1M dritten ers “And
ard each mMan’s dignity, and SaVe each Man’'s pride  27 In der niederländischen
Fassung des ] iedes dieser Vers galz Die eutsche Übersetzung hat den
enrreim beibehalten, doch den ext verändert „Gottes Wort ass uns Lun,
SeIDSLOS ste einander Deli Wer die Ehre (Gottes SUC.  9 wird VON eigner Ehr:
sucht frei.“*

Ich habe den erdacht, dass der niederländische und der eutsche Überset-
7zeT Schwierigkeiten mit der ursprünglichen Fassung hatten und sich arum ent:
schlossen haben, s1e entweder infach ignorieren oder sich für e1ine unproble-
matischere Formulierung entscheiden In Youlube habe ich e1ine englische
Variante gefunden (von Jack Marti), In der das Irritierende dieses Satzes neutrali
sier WITd „And give U, 2 0Ur dignity, an crucify 0Ur oDride (Und WIr
werden UNSere aufgeben und UNseren 'OlZ kreuzigen).

ESs cheint S als SO In den uge mancher Tisten 1n der CNrTISÜICHEN
usammenarbeit der der Menschenwürde und der Ehre des anderen
eine Bedeutung zugeMmesSSsen werden. Wir ollten vielmenr uUuNseTe und
uNnseTenN OIZ aufgeben. EWI1SS hat e1ine solche Aufforderung 1iNren eigenen
Wert, doch s1e sollte N1IC die andere ersetzen, als ob diese e  210 se1l ESs
1Sst Urchaus VON Belang, dass die und der OI7Z des anderen geachte
werden, VOT allem 1M 0g und 1n der usammenarbeit mit anderen Kirchen

Es War dieser Aspekt, der 1mM Jahre 2007 1M Versöhnungsprozess
zwischen reformierten und pfingstlerischen Kirchenvertretern eutlich aNZC
sprochen WwWurde Mit Verachtung VO  3 anderen reden, sich arrogant und all-
maßen! 1n gegenüber verhalten, ihn disqualifizieren all dies SINd Bei
spiele VoOoNn Missbrauch der urde und der Ehre des anderen Glücklicherweise
Wurde Vergebung zuteil und eın Weg eingeleitet.

In diesem Artikel möchte ich eine pflingsterische Betrachtungsweise der
Okumene entfalten Als Historiker möchte ich MIr eine historische Sichtweise

igen machen

Die usa-Erweckung Imre 9206

Die Azusa-Erweckung VoN 9006 ist Z  3 ymbo. ür den Anfang der weltwei
ten Pfingstbewegung geworden. Die 1SS10N betonte die inheit den Chri
sten In jede Ausgabe der Zeitschri The Apostolical hieß es Die ewegung

4  D üsseldorfer Fassung”, benutzt VoNn den Düsseldorfer Jesus People, weitergegeben VoNn
Gerhard Y, 19.2.201
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Apostolischer (‚laube ste IUr die Wiederherstellung des aubens, w1e eTt 337
e1Ns den enl verkündet wurde die eligion dus ten Zeiten, eltlager, ET
weckungen, traßen und Gefängnisarbeit und christliche inheit berall

Wir kämpifen AIc enschen Oder Kirchen, ondern emuühen UuNns,
LOTE Formen und (Glaubensbekenntnisse Ooder wilden Fanatismus Urc e1in le
€  1g praktisches Christentum erseizen ” A0 e! Glaube, FEinheit“ das
1st uUuNnseTe LOSUNg und „dieg Urc das Sühneblu Schlachtru

Wir sehen ler sowohl Kontinuitä als auch Diskontinuität. ES WwIrd e1ine
Verbindung hergestellt ZU tradierten Glauben; doch es werden zugleich TOTEe
Formen Urc e1n lebendiges praktisches Christentum ersetizl. Das allumfas
sende ema 1st. jebe, Glaube und inheit.

In der Azusa Street ec  u alle gleich 1n Christus, ungeachtet
iNrer ethnischen erkunft, 1INres sSOzlalen Status’ Oder Geschlechts 1C ANUur
el und CAWAarze kamen den Zusammenkünften, ondern auch viele
enschen hispanischer erkunft, Asiaten und Indianer.> Der Heilige Geist
G Finheit NMItLIeEeN der 1e Azusa Street 1st eın eispie IUr jede Gesell
schaft, 1ın der die Oleranz gegenüber FEinwanderern abnimmt.

Die Niederla Imre 9207

Vor einem Jahrhundert die Niederlande 1n keiner e1ise die multi-
kulturelle Gesellschaft VON eute Einwanderung g es 1Ur In begrenztem
mfang, natürlich nicht-westliche Einwanderung. Was das kirchliche
betrifft, die Unterschiede Für Gerrtit olman (  ö-1  }
den Begründer der Niederländischen Pfingstbewegung, WarTr die Einheit
den Christen eine Hauptantriebsfeder. Für ihn WaT die pfingstlerische OTSC
eın egen des eiligen Geistes für alle Kirchen In der ersten Ausgabe seiner
Zeitschri nade egen (Spätregen, pri chrieb „AES ist wunderbar

sehen, dass ottes Kinder dus$s unterschiedlichen Kirchen oder Gesellschaf:
ten sich mit der Heilsarmee zusammentun, für die auie 1mM eiligen Geist

eien Wo der £15 Gottes d  N wird, en alle Irennungen WCB,
und Nan vereint sich des Kreuzes und blickt 1Ur auf den Heiland al
ler enschen  06

Pfingsttage eZz0og der Apostel Petrus das, Waäas diesem Tage eschah,
auf die Weissagung des Propheten Joel INn Kap Z 286-—32, indem eTt „Das
1st es  D Apg 210} In gleiche e1ise bezogen sich die Pfingstler auf Joel, Wenn
Ss1e VOIN der Ausgießung des eiligen Geistes 1M Jahrhundert sprachen. Der
ach Indonesien ausgesandte pfingstlerische Missionar Johan l1lessen
seine Zeitschrift in Anspielung auf Apg. Z Dit 15 Het

Vgl eclL Robeck. Azusa ee 1SS10N Revival: The Birth of the Penteco:
stal Movement, Nashville, L  9 2006
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337 ez0og oels VWeissagung auf die Finheit den Gläubigen. eine
offnung Wäl, dass die rüchte des Pfingstlichen Segens sich we1t In den
verschledenen Kirchen ausbreiteten, dass die Pfingstbewegung selbst sich aul:
Osen würde

99  angs erschien esS uns und das hatten WIT ehofft dass die rüchte
dieser rweckung sich in den verschiedenen Denominationen ausgebreitet hät:
ten und dass e5 Uuns, die WIT NUunNn au standen, egeben worden sel, e1n
egen Tür die verschiedenen Denominationen werden Wir en oft gesagtl,
dass wI1e WIT es immer JeEWUNSC en einer Saal In der
Nieuwe Prinsengracht immer sroß se1in würde, die Finheit den
verschiedenen Denominationen voranzutreiben, dass WIT uns als Pfingstbe-
Wegung 1mM großen Leib des Christentums auflösen können, und dass 65 uns auf
diesem Wege auch egeben sein würde, die T  ung der Weissagung oels
tfahren Sein E1S auf es Fleisch, a11f alle Kinder ottes, welches auch 1M-
InNerTr ihr Name sei.“©

(Jniversaler Leib

Ursprünglic hetrachteten die Pfingstler sich als eiıne religiöse Erwe
ckungsbewegung, die die (Grenzen VON Denomination, Kultur, asse Oder
asse transzendier ehr als es andere empfanden S1e sich als einen un1ıver-
salen Leib VON Gläubigen. Der Kontext, 1n dem die Bewegung entstand, egte
fest, welche dieser Grenzen relevantesten WAarT. multi-rassischen LOS
geles stand die Überwindung der Rassenbarriere ersier Stelle Frank Bartle
INnan ezeugte: „Die Rassentrennung WUurde 1M Blut weggespült. ”/ 1C
zerstückelten sterdam gEeEWaNN der interdenominationelle Aspekt VOTITall-

o1ge Bedeutung. Theologisc Trachte artieman das under der Beseitigung
der Rassentrennung in Verbindung mit dem Erlösungshandeln Christi
Teuz (im ute abgewaschen“), WOM1 eTtr zugleic wollte, dass die Ba:
S1S der Gemeinschaft die Wiedergeburt WaälIl, nicht die (eisttaufe. Für die
Pfingstler umTasste der universale Leib Christi olman nNannte ihn den mMYSt-
Sschen Leib Christi) alle wiedergeborenen Christen, u  [ VON iNrer Kir:
chenzugehörigkeit. Doch es WarT die Geisttaufe, die inhnen 1ese Verbindung be

machte und S1e mit der Kraft ausgestattet atte, die Unterschiede
überwinden Wenn auch das Verständnis VON Kirche als einem Leib VON WI1@e-
dergeborenen Gläubigen der darbyistischen Auffassung entsprach, gab es
doch einen beträchtlichen Unterschie: Polman wandte sich N1IC die
Kirchen und orderte N1IC die Wiedergeborenen auf, hre Kirche verlassen

nade egen 1871 Dr 1925;
ran Bartlileman Azusa eet, Plainfield 1980,



FEinheit In ie  a 333

Die inheit den Kindern Gottes 1st In Tast allen Schriften Polmans e1n
vorherrschendes ET betrachtete jede Kampf die X1STeNZz einer
Kirche Oder ewegung Oder für eın estimmtes ogma als „fleischlich“. Die
Einheit, die 1M IC atte, War e1ne auf Beziehung und N1IC auf Be
oriffe gegründete Finheit

„1Im Mittelpunkt der göttlichen inheit sSte N1IC die Finheit des Denkens
1M IC auf diese Oder jene Ooder e1ne bestimmte theologische Aussage
Eine edeutsame Wahrheit der eiligen chrift kann ass für e1ne außere
Finheit se1N; doch das 1st N1IC die Einheit, die T1STUS meinte, als eT betete
„Damit S1e alle e1Ns seien“ (Joh 1721 Die wahre kinheit offenbart sich in
eiıner 1e VoNn Formen, Gedanken und Seinsweisen; denn die Gottes,
wWI1e S1e in Christus wohnte, kann N1IC In einem einzelnen esen wohnen.“®

Polman sah se1ine eigene OS1U10N als eine, die das anze erbaut: „Das Ziel
der pfingstlerischen rweckung 1st N1IC die Auferbauung einer einzelnen KIT-
che ondern die aller Kirchen.“? Der Mitarbeiter NICO Vetter hat dies später be
statigt, indem eTtr „ES WarT N1IC die Absicht Von olman, eine (32e
meinschaft gründen, laubte doch, dass dieseuN1IC auf die
Glieder dieser Oder jener Gemeinsc beschränkt Ist, ondern sich auf die
Kirche Jesu Christi 1mM allgemeinen bezieht.“10 (JEeWISS kann MNan daran ZWEe1-
feln, dass olmans Vision realisierbar iSst, und seine Methode in rage tellen
Mag 65 auch alvV geWeESEN se1n, S WarTr allemal eine eC und bemerkens-

Sehnsucht
Die getrennten pfingstlerischen Versammlungen wurden VON Oolman mit

den Worten gerechtfertigt: „ S0 lange die uren der Kirche für 1ese Offenba:
rung (‚ottes geschlosse bleiben, SINd WIT automatisch ZW)  9 uns gCc
trennt VON anderen Denominationen versammeln.“!! Und 913 eT.

„Dass WIT noch außerhalb der Kirchen sind, 1st N1IC Fehler. Mehr
als anderen jeg' uns daran, dass die Kirchentuüren offen leiben für
diesen egen, den ott schenkt, die (Gemeinde Tür das Kommen 1Nres errn
und e1la vorzubereiten Doch DIS eute Sind alle uren dUus Furcht gCc
schlossen, WODEeN e5sS doch in Wirklic  el der einzige göttliche Weg ist, dus der
geistlichen Erstarrung herauszukommen. “ 12

Mit „dieser Offenbaru Von tt 06 und „diesem egen  c pielte auf
die pfingstlerische Botschaft VoN der inheit allen Gläubigen d  9 auf die

Gerritt Polman De Goddelijke kenheid, Dnade egen 10/6, Sept. 191 f
Gerritt Polman Kunnen WI] altijd Pinkstereb ervaren?, nade egen 1273 Juni
1919237
Nico Vetter Add Kok, zitiert VOINl B.W.M KOk: De Heilige ees de la-
tere geestdrijvers, in Bavinck, Prins Brillenburg ur (Hg  _ De Heilige
eest, ampen 1949, 289

Polman Addadll unning J. II Amsterdam, Mäaärz 1910
12 Polman da unning J. HZ Amsterdam, Januar GL
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334 Manifestation geistlicher aben und die Vorbereitung auf die Wiederkun
Christi Die 1SS10N der Pfingstbewegung estand NiIC NUur arin, die Welt
evangelisieren, oOndern auch e1ne skeptische Christenheit VON der Pfingstbe-
deutung überzeugen.!®

Übergang Von einer ewegung einer Ortsgemeinde
In der Übergangszeit (  ) entwickelte Bernard Ke  €: eın 1tar:

beiter Polmans, folgenden interessanten edanken sprach über das
1' /iel der Erweckungsbewegungen 1M autTte der Geschichte ES War e1in
Aufruf, die schlafende Kirche aufzurütteln Der Ruf 21Ng VO  3 aup alle
(Glieder des Leibes dUS, doch NUur wenige antworteien den empfangenen
egen ewahren und vertiefen, versammelten sich die TwWweckien er-
eiNander. Auf 1ese Weise erhielten S1E die Kerze Brennen Doch 1m au{ilie
der Geschichte Tuhr fort verwandelten 1ese getrennten Kreise
die ewegung e1Ner sektiererischen ewegung, den s1e selbst als den Leib
Christi betrachteten Die außere Trennung entwickelte sich einer Nnneren
rennung. Solange sS1e eın Bindeglied zwischen dem aup und dem Leib Wa-

reN, konnte der Heilige e1s S1e In seinen Dienst nehmen; doch sobald S1e
einem ailen wurden und den eigenen Zirkel als e1n Ziel und weniger als e1in
Mittel betrachteten, ZOg sich der Heilige 15 zurück betete „Möge
ott uns VON dem furchtbaren sektiererischen Geist befreien, der In verscnie-
enen Kreisen und Gruppen auch 1n uNnseTeMM Land unangefochten errscht.“14

Zusammenfassend kann IMNan dass die pfingstlerische E  esiologie
einen wesentilichen Jeil 1Nres Selbstverständnisses und zugleic ihre wichtigs-

Botschaft die Kirche und die Welt ildete Sie verstanden die Kirche als
einen UNsSIC  aren Leib er Gläubigen (den mystischen Leib Christi). Sie
sprachen lieber VON einem Urganismus als VON einer Organisation. Der spezilfi-
sche Dienst der Pfingstler el sollte VON exemplarischer, ergänzender
und temporäarer atur sein Doch Polmans Hoffnung, dass „WIF selbst als
Pfingstbewegung 1M umfassenderen Leib der Christen aufgehen“, WUurde enT-
täuscht.!> Zu seinem eigenen Leidwesen verwandelte eT SCHAHEeBlC die Bewe-

13 Wie das Kreuz der Schnittpunkt In der menschlichen Geschichte WAaT, War Pfingsten
der Schnittpunkt zwischen den ugen und den törichten Jungfrauen IM eschatologi-
schen Gleichnis Jesu. Gerritt Polman De Verborgenheid Gods, nade egen (a
Januar 1919,
Wie das Kreuz der Schnittpunkt INn der menschlichen Geschichte Wäal, War Pfingsten
der Schnittpunkt zwischen den ugen und den törichten Jungfrauen 1M eschatologi-
schen Gleichnis Jesu. Gerritt Polman De Verborgenhei Gods, pade egen 117
Januar 1919,
Bernard Wat Zn de verschillende opwekkingen In der 100D der ijden, pade Re
pECI, LL (Jkt. 1924, 107-109

15 nade egen 18/1, DrL. 1925,
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335gung In e1ine Pfingstlerische Versammlung und führte die Kirchenmitgliedschaft
ein Danach chwand angs der idealistische Ehrgeiz, das Christentum Neu

eleben FÜr einige WUurde die K  rung, abgelehnt werden, einem
run sich VON den Kirchen abzuwenden Keinen Wein In alte Schläu
che

Spätere Entwicklungen
Die pfingstlerische E  esiologie entwickelte sich In Richtung auf eine

Freikirche mit hbesonderer etonung der Autonomie der Ortsgemeinde.‘!® Man
wehrte sich die Bildung e1nes nationalen Urganismus, der AC über
die UOrtsgemeinden auUsübt. Man versuchte, Bibeltexte direkt auf die gegenWär-
tige Situation übertragen. Bei dieser UuC nach einer „‚biblischen FE  ge
Me1nNsCc WUurde die Urtsgemeinde manchmal Star betont, dass die V1
S10N einer umfassenderen (emeinsc dus den ugen verloren wurde Das
Bewusstsein e1iNes unıyversalen Leibes 1e erhalten, jedoch Oft Inhalt
verloren Aus praktischen Gründen entstanden ach und ach nationale For:
MMen der Zusammenarbeit, vorzugsweise mit einem 1n1ıMuUum Organisation.
Persönliche ONTakte und gemeinsame Gottesdienste spielten Del diesen Ver:
sammlungen eine wichtigere als geschäftliche inge Selbst eute Sind
die überörtlichen Strukturen mehr auf Beziehungen als auf die Institution dUus$s-

gerichtet.

Ökumene

Nach und ach egan der Dialog mit den Großkirchen, ZUNaCNANS zÖger-
ich und mit einem gewissen Unbehagen. Bemerkenswert War der wohlwol

lon des Pastoralbriefes De kerk de Dinkstergroepen der 1ederlan:
disch-reformierten Kirche 1M re 960 Es WarTr vermutlich die offizielle
Veröffentlichung In der ganzen Welt, 1n der eine Großkirche den wichtigen
Beitrag der Pfingstbewegung ZUrT Kirche anerkannte Die Niederländischen
Pfingstler sahen arın eine ausgestreckte Hand und antworteien mit De Dink-
stergemeente de kerk; doch das TIie N1IC einem dauerhaften og
ES estand anfänglich eine Furcht gegenüber den Kirchen der ökumenischen
ewegung. Donald Gee kurz VOT seinem Tod 1M re 966 er

10 Zegwaart. Visie de (G(Gemeente. Pinksteren de leer aangaande Kerk Inleiding 0e
dialoogdag pinkstergelovigen katholieeken, NOV. 2001 In Amersfoort StuCom
0080 etfer ocken Church 1heology of the385  gung in eine Pfingstlerische Versammlung und führte die Kirchenmitgliedschaft  ein. Danach schwand langsam der idealistische Ehrgeiz, das Christentum neu  zu beleben. Für einige wurde die Erfahrung, abgelehnt zu werden, zu einem  Grund, sich von den Kirchen abzuwenden. Keinen neuen Wein in alte Schläu-  che.  Spätere Entwicklungen  Die pfingstlerische Ekklesiologie entwickelte sich in Richtung auf eine  Freikirche mit besonderer Betonung der Autonomie der Ortsgemeinde.!° Man  wehrte sich gegen die Bildung eines nationalen Organismus, der Macht über  die Ortsgemeinden ausübt. Man versuchte, Bibeltexte direkt auf die gegenwär-  tige Situation zu übertragen. Bei dieser Suche nach einer „biblischen Ortsge-  meinschaft“ wurde die Ortsgemeinde manchmal so stark betont, dass die Vi-  sion einer umfassenderen Gemeinschaft aus den Augen verloren wurde. Das  Bewusstsein eines universalen Leibes blieb erhalten, hatte jedoch oft an Inhalt  verloren. Aus praktischen Gründen entstanden nach und nach nationale For-  men der Zusammenarbeit, vorzugsweise mit einem Minimum an Organisation.  Persönliche Kontakte und gemeinsame Gottesdienste spielten bei diesen Ver-  sammlungen eine wichtigere Rolle als geschäftliche Dinge. Selbst heute sind  die überörtlichen Strukturen mehr auf Beziehungen als auf die Institution aus-  gerichtet.  Ökumene  Nach und nach begann der Dialog mit den Großkirchen, zunächst zöger-  lich und mit einem gewissen Unbehagen. Bemerkenswert war der wohlwol-  lende Ton des Pastoralbriefes De kerk en de pinkstergroepen der Niederlän-  disch-reformierten Kirche im Jahre 1960. Es war vermutlich die erste offizielle  Veröffentlichung in der ganzen Welt, in der eine Großkirche den wichtigen  Beitrag der Pfingstbewegung zur Kirche anerkannte. Die Niederländischen  Pfingstler sahen darin eine ausgestreckte Hand und antworteten mit De pink-  stergemeente en de kerk; doch das führte nicht zu einem dauerhaften Dialog.  Es bestand anfänglich eine Furcht gegenüber den Kirchen der ökumenischen  Bewegung. Donald Gee sagte kurz vor seinem Tod im Jahre 1966 zu Walter  16  H. Zegwaart: Visie op de Gemeente. Pinksteren en de leer aangaande Kerk. Inleiding 6e  dialoogdag pinkstergelovigen en katholieeken, 29. Nov. 2001 in Amersfoort (StuCom  0080). Peter Hocken: Church Theology of the ... in: S. M. Burgess (Hg.): New Interna-  tional Dictionary of Pentecostal and Charismatic Movement, Grand Rapids, MI, 2002,  544/551.  17  Walter J. Hollenweger: The Pentecostals, London 1972, 213.  ÖR 60 (3/2011)1N: Burgess (Hg.) New nterna-:
1017 ictionary of Pentecostal and Charismatic Movement, Tanı Rapids, MlI, 2002,
AA 51

17 Walter J. Hollenweger: Ihe Pentecos  S, London 1972, JE:
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330 Hollenweger: 9  ©  en Sie n1ıe die Hoffnung auf, die Pfingstler Iür eine Okumen!i-
sche Sichtweise gewinnen! ESs WIird eine ange Zeit brauchen, denn die
Pfingstler Angst Und esS 1st schwer, Angst überwinden.“!” Urc DET-
SONliche ONTtLakte WITrd mit der Zeit angsam Vertrauen wachsen

Im Jahre 9091 richteten die Niederländischen Pfingstler einen AÄAusschuss
TÜr den Dialog mit den Kirchen e1in DIie Vision einer dienenden Beziehung ZUrT

Kirche, die VeETgeESSEN schien, wurde erweckt Zwischen 993
und 9095 e5 Zusammenkünften mit den Reformierten Kirchen Seit
9099 xibt 05 einen noch andauernden bilateralen Dialog zwischen Pfingstlern
und römischen Katholiken Im September 2007 Tand 1M Olympiastadion Von
sterdam eine Hundertjahrfeier der Pfingstbewegung In den Niederlanden

Bas Plaisier, der damalige Generalsekretär der Protestantischen Kirche
der Niederlande, üuberraschte alle Anwesenden mit seinen Worten der Versöh:
NUuNg, INn enen eTtT Vergebung für die Haltung der RKeformierten Kirche In
der Vergangenheit bat. inge Monate später sprach eier Sleebos, der Tası-
dent des Nationalen Forums der Pfingstbewegung VOT der Generalsynode der
Protestantischen Kirche und bat Vergebung IUr die ungerechten Reaktionen
VON pfingstlerischer Seite.18 Das führte einem OIMziellen 0g zwischen
Vertretern der Pfingstler und der Protestantischen Kirche

Die el In der Pfingstbewegung weltweit War dem OÖkumenischen
Rat der Kirchen gegenüber imMmer misstrauisch oOder teindlich gesinnt
Das (Global Christian OTrTum edoch hat einen Weg gefunden, die
Pfingstler und die kEvangelikalen weltweiten Okumenischen espräc
beteiligen. Man emühte sich, einen Ansatz iinden, der N1IC die Partner
mit geringer Erfahrung In Okumenischen Beziehungen vergrellen würde Die
Partner egegnen sich auf der asls VON Gleichberechtigung und gegenseitigem
Respekt. Veranstaltungen mit OlfentUÜlichen Zeugnissen, Bibelarbei und
verliehen den Pfingstlern das (Gefühl VOI Zugehörigkeit, wWurden aber auch Von
anderen Partnern geschätzt. Niederländische Pfingstler haben sich se1it 2007

den Aktivitäten des (Global Christian OTrTum beteiligt. „Brücken bauen und
Vorurteile überwinden“, nat Corrie leebos In Parakleet die {Ireifen In Nai
robi 2007 bezeichnet.!? re 2009 en Kirchenführer dUus$ verschlede-
NnenNn Kirchen In dem Buch W4 kiezen Voor Eenheid (Wir en uns IUr die
inheit e  chieden ZU USCATUC gebracht, Was S1e Einheit verstehen
Das Buch WUurde alle astoren und Priester 1M Land versandt.%*9 der Na:
10Nalen ‚ynode ZUT Förderung der kEinheit, die VO  3 e November 2010
INn Dordrecht stattfand, nahmen auch Pfingstler teil Polman sah arın N1IC die
Erfüllung der Weissagung oels „Jein (Geist über es leisch“ Er laubte, dass

18 etfer Sleebos. Nieuwe patronen In de oecumenische samenwerking ] nationaal N1-
VCaU, araklee 30/1 (201 Ü), 15138

19 Corrie SIeebos. Bruggen Bouwen VOOroordelen overwinnen, araklee 18/105,
2008, 7-19

2() Joke Ian an iUlkin van der Kamp. Wij kiezen OOT eenheid, Aalten 2009
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(ottes Geist Der alle Kirchen ausgegOSSenN werden wWwurde Zu 1INrer Zeit wWwurde 337
die Pfingstbewegung als eine verworfen Wie anders Nı die Situation
eute Mit dem Aufkommen der Charismatischen Erneuerung koöonnen WIT
eute VoOoN einer „Charismatisierung“ Kirchen sprechen. 1)a xibt es noch
vieles, Was unNns 9 doch zugleic. rleben WIT, dass WIT „e1INS Sind 1M
(Se1ist= dem Maße, In dem WIT Widerstreben überwinden und 1INs Ge
spräch miteinander creten, cheint CD, als ob vieles VonNn dem, Was uns trennt,
Hel näherem 1insehen e1ıne VOTN Fkinsichten und Erfahrungen enthält,
dank erer WIT eın egen iüreinander se1in können Ökumenische Dialoge WIe
1mM Christian Forum bieten e1ne attiorm, auf der WIT 1n gegenseiltiger
Achtung füreinander „1IN ur und Stolz“ singen können „Wir Sind ein1g 1mM
Geiste, WIT Sind einig 1M Herrn  “

Übersetzung aduUS dem Englischen: elga Olg

1)



DIe Pfingstbewegung UNG Ihre ater

ernnar ÖOlpen!

Als (‚eburtsstunde der weltweiten Pfingstbewegung gilt ach wI1e VOT die
Azusa Street rweckung Von 1906, auch Wenn es Vorläufer gab wWI1Ie die Geist:
ausgießung 1n erokee oun oder den grundlegenden STIO UFPC
(harles FOX Parham arham 1mM ezemDer 900 In seiner Bibelschule In
Topeka/Kansas die später für die Pfingstbewegung grundlegende eNTWI1-
C  e dass das sichtbare eichen („intial evidence“) der (Geistestaufe die C108
olalie ware Im SCANIUSS 1ese Überzeugung kam 05 In Topeka ahlrei
chen Geisterfüllungen mit Glossolalie.® Auch William SeymoOur, der Leiter der
Azusa Street rweckung, War eın chüler Parhams.* Erst se1ine Veranstaltungen
fanden das mediale EcCho, das e1ne schnelle Ve  reitung der ewggung ermöÖög-

ernnar pen ist Pastor der Freien Christengemeinde Bayreuth.
Bei der rweckung 1im hearer Schoolhouse 1mM erokee Oun! 8906 zwischen
100 DIS 130 Personen mit dem eiligen £15 rfüllt worden, mit dem begleitenden Zei
chen der Glossolalie, vgl ul Schmidgall: Jahre eutsche Pfingstbewegung, Erzhau:
sen 1997, . uch Tomlinson: T1Ee' History of the church that 15 NOW Of-
nızed the church of g0d, eveland, i  y LSE3, 184, ar Del William Kay, Anne
Dyer (Hg.) Pentecostal and Charismatic tudies reader, London 2004, Jlomlinson
spricht VOT „INOTE than ONe hundred persons”.
Zu arham und seiner Bibelschule INn Topeka/Kansas vgl Thomas Zimmermann: Ihe
Reason of the rse of the pentecostal movement, In Vinson ynan (Hg.  S Aspects of peN:
tecostal-charismatic Origins, Plainfield, N] USA) F97/3, 51  9 auch an Eleanor
h"rham:‘ Ihe Life of Charles arham, Founder of the Apostolic Faith Movement, Jo:
plin/Mo. 930 (Neuauflage New York 1985
'alter Hollenweger: Charismatisch-pfingstliches Christentum Herkunft, ituation,
ÖOkumenische Chancen, Göttingen 1997,
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ichte.> Nach Europa und dann Deutschla elangte S1e über den norwegl- 330
schen Methodisten-Pastor {Ihomas Barratt. ET frühzeitig VON dem Auf.
ucC In der Azusa-Street gehört und sofort Briefkonta mi1ıt illiam Seymours
Büro aufgenommen. Auf einer Kollektenreise traf eT 1M (Oktober 906 In New
York auf eine kleine Pfingstgruppe und empfing hier die ersehnnte (eisterfül:
lung mit Glossolalie.© /Zurück In ()slo (die hieß DIS 077 Christiana), VeTl-
ans  eie eTtr sofort Pfingstversammlungen, die wIie jene 1n der Azusa Street auf
großes Interesse der Medien stie(ß./ Die Berichte lösten e1ne Reisewelle nach
Norwegen dus en onathan Paul, der dort allerdings nichts Neues gefun:
den en WI. ehörte auch Emil ever, der Leiter der Hamburger „Strand
mMission“ dazu Auf se1ine Veranlassung begleiteten ihn die beiden Missionarin-
nenNn gnes und Dagmar Gregersen Anfang Juli 907 ach Deutschland?,

S1e a dem Juli 907 den Veranstaltungen 1n Kasse] Leitung VON
Heinrich Dallmeyver teilnahmen, '° die späater den Hintergrun:| für die erlhiner
äarung VO  3 September 1900911 bieten ollten Die Berliner rklärung
marklert die rennung der Pfingstbewegung VO  3 restlichen Strom der (Jemein-
schaftsbewegung.

ran Bartieman bietet als Augenzeuge 1ne zeitgenössische Darstellung der kEreignisse
In der Azusa Street, ders.: Feuer Tallt in LOS Angeles, Hamburg 983 Bartleman De:
üichtet ber eine Pressekampagne, die azu u  € ass innerhalb weniger ochen DIS

ausend Besucher den taäglichen (Gottesdiensten kamen, ebd.,
Im November 906 SCHNICKTE Thomas Barratt seinen Bericht ber die empfangene
Geisterfüllung nach LOS Angeles, die dort sogleich veröffentlicht wurde, vgl „Baptized INn
New York“, In Ihe Apostolic Faith, Vol E No 4, Dezember 1906, uch Christian
Hugo FTUS Jahre eutsche Pfingstbewegung Mülheimer Kichtung, tdorf 1958,
45-—-46
ul Fleisch bringt einige Ausschnitte dus Zeitungsartikeln dazu, leider hne ()uellenan:
gabe, vgl ul Fleisch Die Pfingstbewegung INn Deutschland, Hannover 937 AL 1ne
Neuauflage jeg VOT untier dem 1te Geschichte der Pfingstbewegung In Deutschland
Von 900 DIs 1959, Marburg 9083
Stephan aus. eil Heilung Heiligung. Die Geschichte der deutschen e1ill

und kEkvangelisationsbewegung f  4-1  K Gießen 2005, AT
Fleisch. Pfingstbewegung, A PE ach Holthaus WarTrT irk olman, Judenmissio-
Nar der Keswick-Bewegung, der die beiden norwegischen Schwestern Anfang Juli 907
ZUT Wandsbecker Konferenz (Hamburg) eingeladen ährend dieser Konferenz sel

keinen Kontroversen gekommen und eyer und meyer hätten die beiden TST

10
ler kennengelernt, vgl aus. Heil, AA
kinen ausführlichen Bericht mit Stellungnahmen unterschiedlicher Augenzeugen bietet
TNS (‚Liese: Und Ticken die etze Dokumente ZUrTr krweckungsgeschichte des Jahr-
underts, Metzingen/Lüdenscheid ()=/3
Die Berliner rklärung 1st abgedruckt bei (‚iese: Netze, 831 Hier werden ent-
ich die Veranstaltungen In LOs Angeles, Christiana1 Hamburg, Kassel, ToBalme:
rode genannt, ebd.,

1)



34() ONathan Paul (1655-1V

onathan Paul oilt als der entscheidende Wegbereiter der Pfingstbewegung
1n Deutschland, obwohl elr keiner der VON der erlıner rklärung 1Usierten
Veranstaltungen teilgenommen atte, abgesehen Von seinem Besuch In Oslo
1M rühjahr 907 Aufgewachsen als Sohn eines evangelischen Pfarrers, STU:
dierte etr INn Greifswald und Leipzig evangelische Theologie. Nach Vikariats
und HMilfspredigerzeit ubernahm er 889 das arram 1n Ravenstein/Pom:-
Mern 890 machte GT e1in ersties tiefgreifendes Heiligungserlebnis, das dazu
ührte, dass ET sich tärker den perfektionistischen Heiligungsgedanken Wes
leys zuwandte Mitte der 1890er Jahre trat etr mit entsprechenden ublika:
t1ionen die Öffentlichkeit.13 Seit 894 als Schriftführer itglie des Vorstan:
des des Gnadauer Verbandes,!“ 7e1  e1Ise Leiter des Jugendverbandes für
Entschiedenes Christentum (BC); 902 Gründungsmitglied der Deutschen
Zeltmission (Jako Vetter). 899 gab elr seıin Pfarramt auf und arbeitete ortan
als freier Evangelist. Seit 8396 gefragter precher auf Konferenzen der Ge
meinschaftsbewegung und der Deutschen Ekvangelischen 1anz Um die Jahr.
hunder  ende ehörte Paul den führenden und prägenden Gestalten der
evangelikalen Szene seiner O41

Nach einem neuerlichen Heiligungserlebnis verschärtfte er 904 mit der
sogenannten Te VO  3 „Reinen Herzen se1ine Anschauungen über die Mög;
lichkeiten des Sieges über die „innewohnende üunde  “ Im Gegensatz ZUrT
enrnhneli der Vertreter der deutschen Heiligungsbewegung SINg eTr über den
anerkannten ehrsatz William Boardmans! hinaus, der lediglich VON der Mög;

12 Zu onathan Paul vgl FNS. (Jiese: onathan Paul E1IN Knecht Jesu Christi, Sse1in en
und VWerk, tdorf OLlfNAaus. Heil, 554-5063; Ohlemacher. onathan exander
Benjamin Paul (1983-1931), In elmut Burkhardt/Uwe Swarat (Hg.) Evangelisches
Lexikon Tür eologie und Gemeinde, S, Wuppertal 1994, 528

I onathan Paul. au{ie und (Geisttaufe FEIN Beitrag ZUT Lösung einer ungemein wichtigen
rage, besonders uch Tür solche, welche INn Gewissensbedenken sıich einden. Berlin
1895; ders.: Ihr werdet die Ta! des eiligen Geistes empfangen. Ein Zeugnis VOT der
au{tfe mit dem eiligen £15 und Feuer, belegt dus$s der ibel und dus der Erfahrung er
und Zeit und gerichtet jedermann, Berlin 896 (gekürzte Reprints: Berlin
1923, Altdorf ürnberg 1956); ders.: Die .abe des eiligen (eistes EIN Herzens-
WOTT bDer die eubelebung uUNsTeT Kirche Berlin 5 8906; ders.: Ich habe das Paradies C
funden: Die biblische re VOT der christlichen Vollkommenheit. Berlin 1897; ders.:
Wie kommst Du ZUT Fin Wegweiser VOT der Rechtfertigung ZUrT Heiligung, TIE:
gyau (Neuauflage: Niedenstein, ders.: Fin volles Pfingsten, ase 904

In der Auflage erschienen).
| KT gab 894 den Konferenzbericht des (;nadauer erbandes heraus, vgl onathan ’ul

(Hg.  a Verhandlungen der (Gnadauer Pfingstkonferenz ber das Finwohnen des eiligen
Geistes, den Gehorsam des aubens und Gemeinschaftspflege In Deutschland, Berlin

894 IT
15 William Boardmanı: Ihe higher christian life, Boston 1858 (Reprint: Fort Washington,

2007, CFEG Ministries).
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34716  el einer „Unterdrückung“” des sündigen VWesens, „MmMOment DYy moment“,
d  Nn WAar. Deutschla reziplerte VOT allem TITheodor Jellinghaus
Boardmans Standpunkt breitenwirksam.!® seinem seit den 1890er Jahren eTl-
scheinenden „Die Heiligung“ berichtete Paul 1mM pri 904 avon, TIS:
{US habe ihn se1it Anfang des ahres „Von Hang Z ündigen und jeder
Regung der un befreit“ Er se1 „Vom en Adamswesen erlos worden und
ge  d Petr 1} ganz der göttlichen Natur teilhaftig geworden. eitdem
eTr seinen en Adam N1IC mehr wiedergesehen.‘!’ amı chloss sich Pau!
dem alteren ertreier der amerikanischen Heiligungsbewegung und 1tLarDxpel:
ter Von Charles Finneys, Asa Mahan, an, der 870 den Begriff „Geistestaufe“
ür den „zweiten Segen“ Wesleys eingeführt AÄhnlich WIe Paul 904

an Z auf der Heiligungs-Konferenz VOI righton behauptet, er
ebe se1it ahren 1mM Stande völliger Heiligung, e1Ner Heiligung, die ihm abhso-
lute Kontrolle über alle Neigungen und Begierden gebe on Mahan Sing da:
mit über Boardman bewusst hinaus, Wenn eTr betonte, dass der alte Mensch
N1IC 1Ur In ständiger Unterdrückung a  € werden Önne, ondern wirk-
ich (OT se1

Diese Verschärfun der Heiligungslehre WarT in Deutschlan NIC konsens-
ahig und führte eftigen Kontroversen und Z rücken weiter e1ıle der
Gemeinschafsbewegung VON Paul Die erliner Erklärung beschäftigt sich da
her In weiten Jleilen N1IC 1Ur mit den pfingstlichen Aufbrüchen und eren Be
gleiterscheinungen, ondern auch mit der ehnung der „Paulschen Lehre“
VO  3 reinen Herzen und dem Vertrauensentzug gegenüber Paul.!* Paul, der sich
erst ach dem Empfang der Glossolalie 1mM September 190720 Oöffentlich ZUrT aul:
ommenden Pfingstbewegung bekannt und eren p1 geste atte,
wurde SOM dUus$ doppeltem TUnN! ZUT Hauptzielscheibe der Gegner der Bewe-
gung Um se1ine Person erum konstitulerte sich abh ezemDber 908 die deut-
sche Pfingstbewegung und and nach dem Scheitern der Ausgleichsbemühun-
genNn 1M SCNAIUSS die Berliner rklärung?! und anuar 0911 In

17
Iheodor Jellinghaus: Das völlige, gegenwartige eil Urc ristum, ase 880
Die Heiligung, NrT. A 904
aul Fleisch Heiligungsbewegung, 01, 98; vgl uch Asa an Out of darkness into
light, London 158
Die Berliner rklärung unterstie Paul unier anderem, re 1M Zusammenhang mit
dem „Reinen Herzen“ uch den erzic des sexuellen erkehrs In der Ehe Das wurde
in der Mülheimer rklärung VO  3 September 1909 Jedoc. ausdrücklich zurückgewie-
SE  3 eın Schwiegersohn, Heinrich Vietheer, führte seine unglückliche Ehe jedoch auf
auls Tre In diesem un zurück, vgl Heinrich zTetheer: nter der Hand (0t:
tes, Berlin 1902, 159 uch andere Zeugen bestätigen einen entsprechenden Einfluss
VON Paul auf das enNneliche en seiner Tochter, vgl ernnharı 'Den Gekämpft mit
.Ott und Menschen. Das en VON Heinrich Vietheer, Erzhausen 2007, 671 Die

20
Mül-heimer rklärung findet sich bei (Giese: Netze, 103-108
Vgl Giese: Netze, ach Holthaus empfing Paul diese Gabe während eines Besuches
In Bad Liebenzell, vgl OLENAaUS. Heil, 580
Im September 910 und 1ImM Januar 911 kam Verhandlungen zwischen den SORE-
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347 der Bildung des Mülheimer „Hauptbrüdertages” 191 inren ersten Organısato-
ischen usdruck.22 Ohne die große Popularıtä und den unangefochtenen Re
spe VOT seinem liebenswürdigen esen hei Treunden und Gegnern, ware
e1ne erfolgreiche Etablierung der Pfingstbewegung In Deutschlan: ohl kaum
möglich SEWESEN. In auls treben nach Heiligung und Konfliktvermeidung
ze1g sich eine interessante arallele illiam Seymour. Seymour fürchtete,
Streit und Konflikt könnten ihn dus der Helligung reißen und se1n Heil
ge  e Anstatt sich mit Gegnern und Kritikern auf einen Diskurs e1INZUlas-
SCT, der 1ese (Gefahren in sich barg, chloss eTr daher lieber die ure der Azusa
Street Kapelle VOT ihnen ahn.2> annlicher e1se wehrte sich Paul gegenüber
ScCharier entweder gal nicht Oder 11UT beschwichtigend.““ Sein Schwie
gersohn, eiInNnrıc Vietheer, argerte sich später über diese nachgiebige Haltung,
die seiner Meinung ach dazu eführt habe, dass Man Paul 1M Mülheimer Ver:
band den Kand edrängt Noch auls (5raD ekannte Vietheer, dass
etr die „verschwenderische Liebe“ se1nes Schwiegervaters nlie habe verstehen
können.?>

onathan Paul ste mit se1iner etonung e1nes eiligen, konfliktvermeiden:
den und seIDstTIOsen Lebensstils TÜr e1in Merkmal innerhalb der deutschen
Pfingstbewegung, das über Jahrzehnte rägend 1e ET bildet amı e1ne Brü
cke VON der Heiligungsbewegung ZUrT Pfingstbewegung. eine NaC  altige Wir-
kung 1st N1IC zuletzt seinen Liedern geschuldet, die 1in großer Zahl 1M „Pfingst-

annten 99  eutralen  06 und den Anhängern der Pfingstbewegung, die In der Vandsburger
rklärung ihren USdTUC en. ach erheblichem TUC des (nadauer erbandes
gen die meisten der neutralen Unterzeichner ihre Unterschrift 04J:1 jedoch zurück,
Was ZU)] endgültigen TUC. zwischen Pfingstbewegung und Gemeinschaftsbewegung
führte Giese: Netze, AA
Schmidgall: Pfingstbewegung, 1ne Juristische OrTrm fand der Verband jedoch erst
mMi1t der „vorläufigen“ Konstituierung als „Christliche Kolportage-Gesellschaft mit De
schränkter Haftung Mülheim Ruhr“ 1M Februar 1914, C’hristian Hugo FUS.
Jahre eutsche Pfingstbewegung Mülheimer Richtung, nach ihrem geschichtlichen
auf dargestellt, tdorf 1958, K2O

23 Diese Haltung Seymours oMM e{wa In einem Artikel des „Apostolic Faith“ VO  3 Juni
907 ZUNM USCTUC „ES spielt IUr mich keine olle, In WIe vielen Arten Von Spra;
chen du redest Welnn du WUuten! wirst, OSse Orte sprichst der emanden verleum-
dest, hast du die aufife 1ImM eiligen £15 N1IC empflangen. Du hast deine Errettung VeT-

loren“, In Ihe Apostolic Faith, Vol I No Juni 190/7, Z1IE. und auf dt. bei Roberts
Liardon (Gottes Generäle sowohl für die Konfliktsituation mıit Charles arham 1M kto.:
ber 906 als uch mit illiam Howard urham 1911 bezeugt, vgl Liardon Generäle,
50 161

24 Als Paul während der kinigungskonferenz im September 1910 1mM Haus „Patmos“ bei
Geisweid hart attackiert wurde, stand ach den orten T1istian Ziefles, eines Teil
nehmers, plötzlic. auf und „,‚Brüder, der ist geheilt: Ein HerT, e1n Glaube, eine
Taufe Dieser Satz WAarTr das einzige, Was auf die Angriffe erwiderte. Seine Ruhe und

25
Ssein würdiges uitreten en mich tief beeindruckt,” Z1it. Del (G‚Lese: Netze, 135
Der Glaubensweg Nr. Ö, 1931, Lauter 931 66, 711 bei 'nen Gekämpft,
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343ubel“ dem wichtigsten Liederbuch der deutschen Pfingstbewegung, erhalten
geblieben SINd, und seın ea der Selbstverleugnung und Heiligung In e1in-
drücklicher e1se dokumentieren

Was soll ich 'eiter sagen? O  7 mich, WIe ll Ich ll das Kreuz
nachtragen dem Heiland selig, S{L ES werde nıie gebilligt, WOZU das Fleisch
mich reizt! Ich habe eingewilligt: Mein Weg hleibt mMIr durchkreuzt.*

eINnrIC 1etheer (1883-1 068

eiInNnrıic Vietheer Stammt dqus einer kleinbürgerlichen Familie des holstel
nischen eiersen. Sein ater WaäaT (Gerbermeister. Dieses andwer. erliernte
auch der Sohn, der spater das escha übernehmen sollte WÄährend seiner (3
sellenzeit machte eT das Jahr 903 1mM CVIM Berlin eine durchgreifende Be
kehrungserfahrung. 906 rlebte etr In Mülheim/Ruhr die Nachwirkungen der
rweckung des Vorjahres und SOM erstmals in Berührung mi1t dem
feld VON Jonathan Paul Ihm wurde eTtr auch als Zeitdiakon zugeteilt, als 907
seinen eru große amıll1are Widerstände aufgab, Del der deutschen
Zeiltmission mitzuarbeiten Seither StTan! eT auf auls Seite In den Kämpfen
die beginnende Pfingstbewegung.“® Noch während seiner Bibelschulausbildung
In Chrischona übernahm eTr 909 die pastorale Leitung einer Ireien Ge
meinschaft INn Trankfurt Main aralle seinem Dienst In Frankfurt, später
1n Ulm, übernahm etT ach Bildung des Mülheimer Hauptbrüdertages 911 E1-
NnenNn Reisedienst ZUr Betreuung der sich 1n Süddeutschland bildenden Mulhe1:
InNerTr Kreise Möglicherweise 1mMm Zusammenhang mit der geplanten Verlobung
jetNneers mit Jonathan auls Tochter, Mathilde Paul, kam es 1M Herbst 912
ZUrT nNnneren Lösung jetiheers VON den Mülheimer Kreisen Nach OCNzZel
073 und Rückkehr dus eva 1914, eTr se1it Ende 9012 eine (Jemeinde be

atte, distanzierte etT sich dann auch Olfentiulıc VON der Mülheimer
Pfingstbewegung. Dabei cheute er sich NIC  9 den Mülheimer Kreisen „einen
ausgesprochenen Lügengeist“ unterstellen.?? ES [olgten ler Jahre Front:
dienst. Nach Fnde des Ersten Weltkrieges half ihm 1ese klare Abgrenzung,
VO  3 arkıschen Brüderrat 9019 als Evangelist angestellt werden die

Ich habe eingewilligt, ers 4, Pfingstjubel NrT. 359, tdorf 31981
27 Zu Vietheer vgl Heinrich Tetheer: ntier der and Gottes, Berlin 962 Auto-

biographie); ernnarı 'Den Gekämpft mit .Ott und Menschen. Das en VON Hein-
rich Vietheer, Erzhausen 2007

28 ET nahm den beiden kinigungskonferenzen Von 1910 und 191 E 1M Haus „Patmos“
bei Siegen und 1m Bruderhaus Vandsberg 1M Januar 191 auf Seiten der Pfingstbefürwor-

20
ter teil, 'pen Gekämpft,
Auf der arte, NrT. 21/1914,

U Der arkısche Brüderrat wurde VON Uurs Pückler geleitet, der den ler Personen SC
Örte, die 1909 ZWarT den Beratungen ZUT Berliner Erklärung teilgenommen hatten,
diese ber N1IC. unterschrieben.
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344 SsSer un  10N machte eTtr auch Erfahrungen mit OlTfeNTÄlichen Straßenver:
sammlungen INn Berlin, die später einem Markenzeichen der Elimbewegung
werden ollten DIie HG des weltanschaulichen Aufeinanderpralls auf den
unruhigen traßen der Hauptstadt kurz nach dem e  jeg, entsprach seiner
kämpferischen und ZUT Konfrontation neigenden AT Nach Kauf e1ines IW
72700 ersonen Tassenden Zeltes gründete eT 922 die Zeltmission Berlin-Lich:
erfelde, die, ZUNaCNS auf überkonfessioneller Grundlage, DIs 9724 mit grolßem
Erfolg In verschiedenen Großstädten Deutschlands auf dem der ‚vange
ischen lanz arbeitete 09724 WwWUurde eTtr VON Friedrich Heitmüller, dem Leiter
der einflussreichen amburger (‚emeinscha Holstenwa und spaterem
stellvertretendem Vorsitzenden des Nadauer erbandes, als Pfingstler “ent
arnt“ Das führte seiner Isolierung und, ach kurzfristigen Diensten 1M Aı
Lrag des SAaCNSISCAHEN Distriktes der ethodistischen Kirche, ab 926/28 ZUrT

Bildung eigenständiger Gemeinden, den Elimgemeinden. Bis 933 konnten
(;emeinden mit E{IW. 5.000 Mitgliedern gegründet Oder werden,
mit Schwerpunkt Norddeutschland, achsen und Ostpreußen.

Dieser pfingstliche Gemeindebund stellt die nennenswerte TEe1IKITrC
C Pfingstkirche auf deutschem dar. diesem Sinne kann l1etiheer
als ater der freikirchlichen Pfingstbewegung bezeichnet werden, Wenn INan
arunter einen verfassten Gemeindebund verste Die vielfachen eINAuUuUnN:
gen, enen die Pfingstbewegung seit ahren ausgesetzt WATI, beantwortete let-
heer NUunNn mit einer Offentlichen Gegenkampagne Sein Sprachrohr dazu Wurde
das 9028 übernommene christiliche „Der laubensherold“ (ab 930 „Der
Glaubensweg“). Scharier Form rechnete Vietheer Nnler mit den „Gnadauer
Verbandsbonzen“>! WI1e eiINrıc Dallmeyer, dem eTtr die Uun! WwI1Ider den e1ll:
gen £e1s vorwarf,>“ Oder Friedrich Heitmüller Die Bitterkeit über die
als Verfolgung rlebte ehnung kam l1er ZU usdruck, WenNnn etr die Elimbe
Wegung als He1imat TÜr alle „Unterdrückten, Jotgetretenen, Verjagten und
verstandenen  0 bezeichnete.* Auch Wenn 1ese charfe Gangart später VO  3
Schriftführer des Glaubensweges, Hermann Dittert, bedauert wurde,*“ 1e
1ese Taue Sprache zeitlebens eın Kennzeichen Vietheers, die ach dem /wei-
ten Weltkrieg wieder uflebte und sich Nun auch ehemalige eggefähr-
ten richtete Nachdem sich die Elimbewegung, einem staatlichen Verbot
Zuvorzukommen, 938 dem Bund der Baptisten angeschlossen atte, zerbDracC
Ss1e nach dem jeg N1IC zuletzt der paltung Deutschlands Der größte Teil
der Elimgemeinden fand sich nach 049 INn der DDR wieder, s1e bis 091
1M Bund kvangelisch-Freikirchlicher (emeinden BEFG HNeben Im Westen
lösten sich die Gemeinden aus dieser Zugehörigkeit und wurden Keimzellen
des entstehenden BEPs FÜür Vietheer War 1ese Entwicklung eine traumatische
rung, sah et sich doch sSe1INeESs kEinflusses und seiner führenden be
rau

47
Der Glaubensweg Nr. 03 17 105

33
Der Glaubensweg NrT. 1931,
Der Glaubensweg NrT. LIY/A9SE 132
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Ende eTtr sich mit en ehemaligen Weggefährten überworifen und 345
STar verlassen, aber N1IC vergesSSecnh, 968 In Hamburg. Von der ersten ene-
ration der BFP astoren hatten viele Vietheer persönlich erlebt, seiner
Leitung als Männer gearbeitet Oder sich INn seinen Evangelisationen be

Totz des Zerwürfnisses 1e eTtr ihnen als unermüdlicher TDeilter und
Kämpfer, als SParsamerT und bedürfnisloser Pionier 1n krinnerung, der S1e zeitue-
bens prägte und dem BFP über Jahre einNne Pioniermentalität verlieh, der e1ne
gewIlsse Lebenshärte eigen WAäTl.

Vietheer ste für die andere prägende Mentalität der Ireikirchlich deut:
Sschen Pfingstbewegung: e1n eindeutiges und eigenes Profil als Freikirche mit
deutlichen Abgrenzungen anderen Geprägt UTC die Aussichtslosigkeit
einer Versöhnung mit den Kreisen, enen einmal angehört atte, eT-
kannte etr In der TISE e1ine Chance und eine, Wenn auch schwer verständliche,
Führung ottes Die Konsequenz WarTr die Entwicklung e1ines Treikirchlichen
Selbstbewusstseins, welches die Pfingstbewegung endgültig als eigenständige

1M erweckten Protestantismus etablierte
er onathan Paul och eiINnrıc Vietheer eute och 1M Be

wusstsein der nachwachsenden (Generationen Heute bestimmen überwiegend
ersonen und mpulse aus der internationalen pfingstlichen ewegung Stil,
FOorm und Spiritualität Moderner Pfingstler INn Deutschland

IJnd Mütter der Pfingstbewegung?
Die rage ach den üttern der Pfingstbewegung ist berechtigt, 1st der

Aufbruch der Azusa Street doch VOoN dem Bewusstsein der kgalisierung aller
Menschen eprägt, wenngleich der ausdrückliche Hinweis auf Frauen fehlt.>0
Zum iIrühen Leitungsteam der Azusa Street 1SS10N gehörten aber nachwe!ls-
ich auch e1ine el Trauen In der US-amerikanischen Geschichte der

ermann Dittert. VWege und under Gottes 1in der Entstehungsgeschichte der Zeltmis:

35
S10N Berlin-Lichterfelde e . V. und deren angeschlossenen Gemeinden, Berlin 19306,
Die ElimgemeindenZsich N1IC NUur VON den Nadauer Gemeinschafskreisen ab,
sondern auch VON den Muüulheimern SOWI1e den freien Pfingstkreisen, Glaubensweg
/ I95E

30 Seymour beschreibt das Geschehen der rweckung „Die Versammlungen wurden
einem Schmelztiegel. DIie Menschen wurden zusammengeschmolzen | einem
Klumpen, einem Brot, einem Leib In TIisStus Jesus geformt ES gibt weder en
och Heiden, weder Sklaven och Freie in der Azusa-Mission. Kein Werkzeug, das .ott
gebrauchen kann, wird seiner Hautfarbe, seiner eidung der seiner mangelhaf-
ten Bildung abgelehnt. Aus diesem Grunde hat .ott diesen Dienst aufgerichtet.“ Aposto-
lic Faith, Vol B No > November 1906, Z1t. und uUDerse' Del Liardon Generäle, 154

37 Das OTO des Leitungsteams der Azusa Street i1ssion VO  = August 906 zeig! SOWwohl
ein gemischtes eam dus$s eißen und Schwarzen, als auch dUus ännern und Frauen, vgl
www.enrichmentjournal.ag.org/200602/200602_026_Azusa.cfm. Das Enrichment Jour-
nal wird Von den Assemblies OT God In den USA herausgegeben.
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346 Pfingstbewegung finden WITr auch noch ach den ersten Anfängen prägende
Frauengestalten WIe arla Woodwort:  tter (  4-1  )38 die CNg mit den
Assemblies Of (G0d zusammenarbeitete, und 1imee McPherson (1 890—1 944)>?,
die Begründerin der „International Church Of the Foursquare Gospel“. Als Ver:
Teier1ın der zweıliten Generation, pielte die Heilungsevangelistin Kathryn
Kuhlman (1 907-1976 DIS 1ın die 1970er Jahre eine WIC.  ige  < Rolle.“0

In der (‚eschichte der deutschen Pfingstbewegung iindet sich keine Frau
mit einNner vergleichbaren Prägekraft. Erst aula Gassner,“) die Gründerin der
„Biblischen Glaubensgemeinde Stuttgart”, die se1it 984 VON eier Wenz gelei
tet WITrd und eute die ogrößte Pfingstgemeinde Deutschlands mit mehNnreren
ausend (‚ottesdienstbesuchern darstellt, konnte ach dem Zweiten e  jeg
als Frau größerer Bedeutung Tür die eutsche Pfingstbewegung gelan
gen. In der Frühphase der Entstehung der „Volksmission entschiedener (/hri
sten  06 J einer pfingstlichen Gemeindebewegung vorwiegend 1mM Udwest:
deutschen Raum,“% WarTr inr Dienst VonNn oroßer Bedeutung. Bis 951 arbeitete
S1e mit Karl FIX, dem Leiter der Volksmission, CNg ZUSaMMMEN, Tennte sich
dan: aber VON in theologischer Differenzen.“ Bis 1iNnrem Tod 981
eitete S1e die VON ihr gegründete Te1e (emeinde In Stuttgart und iinete S1e
Tür Predigtdienste Von astoren des BFPs.44 Seit den 1950er Jahren en da:
neben Olga sen und späater Gladys Williscro als Lehrkräfte eologi-
Schen Seminar er0a eine WIC  ige  a gespielt und S1Ind TÜr vliele „Müt-
tern 1M Glauben geworden“”, wenngleich inr Stoffgebiet eher der Katechese
Zzuzurechnen WAaT. Im BFP werden Frauen se1it 2004 ordiniert

38 711 Woodworth-Etter Roberts Liardon. Maria 00dWOT er Ihe omplete (Col:
ection Of Her Life JTeachings, ulsa, 2000; vgl uch 'ayne Warner: Maria
Woodworth-Etter: Powertful Voice In the Pentecostal Vanguard, In www.enrichment-
jJournal.ag.org/ 0990 086 woodsworth etter.cfm 22.2.201 1)
Zu McPherson Robert Bahr: eas' of all Saints The SLOTY OT AÄAimee Semple cPher-
SON, Nglew0oOl Cliffs, NJ, 1979; Daniel Mark Epstein Sister Aimee. Ihe ife of Aimee
Semple McPherson, New York 1993; Waldvogel Blumhofer: Aimee Semple
MecPherson Everybody’s Sister, Tand Rapids, MI, 1993; atthew Avery Sutton Aimee
Semple McPherson and the resurrection of Christian America, ambridge, Mass, 2007

4U Zu Kuhlmann Kathryn Kuhlman Ich glaube under, Schorndorf O2 Neuauf-
lage Lüdenschei 2002); dies.: ET half MIir: persönliche erichte Von Menschen, denen
ott dus»s ihrer Not geholfen hat, Schorndorf 1077 (Neuauflage Lüdenschei: 2002); Jamie
Buckingham: Kathryn Kuhlman. Ihr en und irken, Schorndorf 1978; ayne
Warner: IC und Chatten 1mM en einer großen Frau, Wiesbaden 1994
/u assner 'aula -Assner: In des Töpfers Hanı  o Die Autobiographie Von aula
Gassner, Stuttgart 107277 (Selbstverlag).
DIie Volksmission gehört se1it 9088 ZUMm Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP)
-Aassner: Töpfer, 121
Ludwig Eisenlöffel: Freikirchliche Pfingstbewegung In Deutschland Innenansichten
5—1 \Kirche Konfession eligion, 50]l, Göttingen 2006, 103
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Okumente 8la ericnte 34 /

Enre SE Gott UNG Friede auT
0TISCHa der nternationalen Okumenischen Friedenskonvokation

Ich bete, „dass @] euch ragebe nach dem eichtum seiner Herrlichkeit,
SLAar. werden UrC. seinen EIS. dem inwendigen enschen, ass
TLSEUS HrG den Glauben In erzen wohne und ihr In der 1e
eingewurzelt und gegründet Seid. (/Epheser S 7106-—  i /]
Wir verstehen Frieden und Friedenstiften als unverzichtbaren Bestandteil

gemeinsamen Glaubens Friede 1st untrennbar verbunden mit der jebe, Ge
rechtigkeit und reiheit, die ott allen enschen Urc TISTUS und das Werk des
Heiligen (Geistes als (‚abe und erufung geschenkt hat. Friede ist e1n Lebensent:
WUrT, der die MenscnNnliche JTeilhabe (Gottes 1e ZUur Welt widerspiegelt. Der d
namische Charakter des TIedens als (‚abe und erufung ste N1IC 1mM eT:
spruch ZUT Existenz VON Spannungen, die ein wesenüiches kElement mMenschlicher
Beziehungen SiNd, kann aber eren zerstOörerische Talt mildern, indem eTr Gerech
tigkeit und Versöhnung bringt.

ott die Friedfertigen. Die Mitgliedskirchen des Okumenischen ates
der Kirchen (ÖRK) und andere Christen und TIisUuınNNeEN SINd WI1e nlie vereint
1n inhren Bestrebungen, Mittel und ege nden, EW vorzugehen
und rieg ZUrT ung e1nes „gerechten riedens“ abzulehnen Gerechter
Friede entste IC eine gemeinsame Or auf Gottes Ruf, Frieden In Gerech-
tigkeit herzustellen Gerechter Friede ädt uns e1n, den VOT uns liegenden Weg gC
me1nsam mit anderen gehen und uns verpflichten, eine Kultur des Tedens
aufzubauen

Wir, fast 000 Teilnehmer und Teilnehmerinnen dus mehr als 100 Ländern,
Sind VO  3 ORK dieser Internationalen Okumenischen Friedenskonvokation (1ö
eingeladen worden und teilen mMmMı1iteinander die r  rung dieser Versammlung VON
Vertretern/innen CNristilicher Kirchen und Partnern aqus anderen Religionen, die
Ssich für Frieden 1ın der Gemeinschaft, TÜr Frieden mit der Erde, für Frieden 1n der
Wirtschaft und Frieden zwischen den Völkern engagieren. Vom DIS 25 Mai
201 haben WIT uns auf dem (Gelände der Universitä: der West Indies Mona In der
Nähe VON ingston Jamaika) versammelt. Nser tiefer Dank geht uUuNseTe Gastge
ber 1n Jamaika und der karibischen Region, die uns sehr großzügig einen
mannigfaltigen und offenen Rahmen Tur uUuNnseTe egegnung ereitgestellt haben.
lein die atsache, dass WIT auf dem Gelände einer ehemaligen Zuckerplantage eC
Lagl aben, hat uns die Ungerechtigkeit und EW der Sklaverei und des Kolonia:
lI1smus SOWI1E die Formen der averei, die die Welt auch eute noch qualen, 1n
kErinnerung gerufen Die ogroßen Herausforderungen, VOorT enen amaika nfolge des
en EW  1Veaus ste  ‘9 WI1Ie auch das mutige Engagement der Kirchen, die sich
diesen Herausforderungen stellen, en sich in uNnseTer Arbeit niedergeschlagen.

Wir en die Anliegen unseTeTr Kirchen und egionen mit nach amaika
bracht; WIT en mıiteinander gesprochen; jetzt haben WIT eine OTSC  ‘9 die WIT
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die Kirchen und die Welt wchten wollen Wir SINd unls C  I Bibelar
Heit und geistlic bereichernder Andacht Urc inspirierende künstlerische Auf
führungen und erke, Besuche kirchlicher und anderer Diensteinrichtungen VOT
Ort 17 Plenarveranstaltungen emminare VWorkshops kulturelle Veranstaltun
genN, Vortragssitzungen, Te1 angelegte Diskussionen und Zzuueis bewegende Ge
spräche mit enschen, die eW.;  ‘9 Ungerec  gkeit und rieg erlebt haben, näher
gekommen. Wir haben die Errungensc.  en der Okumenischen Dekade ZUrT UÜber-
windung Von ewal 2001 2010 gefjelert. Unsere vielfältigen Aktivitäten, TIa
rungen und egegnungen auf dieser Konvokation en uns inspirierender
e1se deutlich gemacht, dass die berwindung VON Gewalt möglich ist. I)ie De
kade 7ADEE Überwindung VON EW hat viele wunderbare Beispiele aTHr hervorge
bracht, WIE TISTteN und tTIisUuınNNeEN tatsäc  i e{IWwas ewegen können

Während uUuNseTeT Versammlung amailka en WIT Ereignisse der elt
der WIT en sehr bewusst wahrgenommen Erfahrungsberichte aQus uUuNnseTeN

Kirchen haben uns VOT ugen geführt dass Kirchen auf Okaler ene seelsorger
1G und Ozlale Verantwortung für enschen haben die täglich MITL den Pro
blemen konfrontier Sind über die WIT diskutiert en Die Folgen des
Hens und des Isunamis Japan werfen ange Fragen ZUrT Atomenergie und

den daraus resultierenden eiahren für atur und Menschheit auf egie
und Finanzınstitutionen stehen VOoT der Notwendigkeit Verantwortung für

hre gescheiterte Politik und eren verneerende Auswirkungen auf schutzlose
enschen übernehmen Wir sehen MITt orge und Mitgefühl WI1Ie enschen
vielen arabischen Ländern für Telihel Gerechtigkeit und Menschenrechte kämp
fen, e1in KampTt, den mutige enschen auch anderen Kontexten rem; ohne
dass die Welt ihnen Aufmerksamkei schenken wurde. Unsere 1e ZU sraeli-
schen WIeEe auch Pl palästinensischen Volk ass uns der Überzeugung gelan
geN, dass die fortgesetzte esatzung beiden Völkern Schaden zufügt. Wir bekräfti
SCH ernNeut uNnseTe Solidaritä MIt enschen geteilten Ländern, WIE der
koreanischen Halbinsel und ypern und enschen Landern WIE Kolumbien,
Irak Afghanistan und dem Gebiet der Großen Seen T: die sich nach Frie
den und Ende des €1! sehnen

Wir erkennen dass Tisten und TisunnNen sich VON Gewalt Ungerechtig
keit Militarismus Rassismus Kastenwesen Intoleranz und Diskriminierung
pragten ystemen häufig mitschuldig machen Wir bitten ott dass etr unNns uNnseTe
Sünden vergeben und uns verwandeln MOgeE TrTeliter und Streiterinnen für Ge
rechtigkeit und gerechten Frieden Wir appellieren Regierungen und andere
Gruppen die eligion N1IC eliter als OTWAanNn! für die Rechtfertigung VOIN EW

benutzen
(Jgemeinsam mMiI1It Partnern anderer Religionen en WIT erkannt dass Friede

e1in Grundwert er Religionen 1ST und dass die Verheißung VON Frieden allen Men
schen g1ilt egal welcher Tradition S1E angehören und worauf S1€e ihr en ründen
1irc e1iNe Intensivierung interrelig1öser Dialoge versuchen WIT diesen Fragen
Gemeinsamkeiten mMIit en Weltreligionen Iinden

Wir SINd geeint uNseTeTN Bestreben dass rieg Negal werden sollte In
ngen Frieden auf en Sind WIT mIt uNnseTeN unterschiedlichen KOon

texien und geschichtlichen Praägungen konfrontiert Wir erkennen dass verscnlie
dene Kirchen und kKeligionen sehr unterschiedliche Sichtweisen 1C auf den
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Weg ZU Frieden einbringen. kinige VON uns sehen persönliche Bekehrung und
Moral, das Ja (ottes Frieden In unNnseTeMmM Herzen als Ausgangspunkt und TUnN!
lage für die Herstellung VON Frieden In Familie, Gemeinschaft, Wirtschaft W1e auch
auf der Erde und den Völkern kinige sehen 65 als notwendig d}  9 Ssich
als Vorbedingung für die Schaffung VON Frieden Zzunachs auf gegenseitige Nier-
stutzung und Korrektur 1mM Leib Christi konzentrieren Einige treten aliur e1n,
dass die Kirchen sich ZUsailmmen miIit SOzZ1lalen Bewegungen engagieren und en
lich eugnis ablegen. er dieser sätze hat se1ine Vorzüge; S1e schließen sich
N1ICzduUus. De acCiO SINd S1e untrennbar mıiteinander verbunden Selbst
In unNnseTerTr 1e können WIT mit e1ner Stimme sprechen.

Friede In der Gemeinscfiafl
Die Kirchen lernen die komplexen Aspekte des gerechten Friedens Urc hre

Auseinandersetzung mıiıt den vielfältigen Formen VON Ungerec  gkeit und NnNiter:
rückung kennen, die sich überschneiden und 1M en vieler enschen eichzei-
tig gegenwärtig SINd Mitglieder einer Familie oder Gemeinschaft können eT-
drückt werden und gleichzeitig selbst andere unterdrücken Die Kirchen MUussen
dabei helfen, die Entscheidungen, die taglich getroffen werden müssen, Miss-
Drauch beenden und Menschenrechte, Geschlechtergerechtigkeit, Klimagerech-
tigkeit, wirtschaftliche Gerechtigkeit, Einheit und Frieden stärken, bewusst INa-
chen Die Kirchen Mussen auch weiterhin Rassismus und Kastenwesen als
entmenschlichende Realitäten in der eutigen Welt vorgehen. Desgleichen HM1LUSS Ge
walt Frauen und Kinder als Uunde benannt werden Ferner mMussen EeWuUSsstie
Anstrengungen ZUT umifassenden Integration VoNn enschen mit Behinderungen
ternomm_<_en werden Fragen der Sexualität spalten die Kirchen und daher ersuchen
WIT den ORK, geschützte Räume schaffen, In enen über die trennenden Fragen
menschlicher Sexualität gesprochen werden kann Kirchen aben auf len Ebenen
die Verantwortung, das ecCc auf VWehrdienstverweigerung dUus Gewissensgründen

unterstutzen und chützen und denjenigen Asyl anzubieten, die sich Militaris
INUS und bewaffneten Konflikten entgegenstellen und widersetzen Die Kirchen MUS-
sen gemeinsam hre Stimme erheben, uNnseTe christlichen Brüder und Schwes:
tern SOWI1eEe alle enschen, die dUus (Gründen religiöser Intoleranz diskriminier und
verfolgt werden, schützen Friedenserziehung MUSS Künftig e1Ne zentrale In
den Lehrplänen ler Schulen, Seminare und Universitäten bekommen Wir erken-
nen die friedensstiftende äahigkeit jJunger enschen und ruien die Kirchen auf,
Netzwerke VoOoN j1enstien des gerechten TIedens entwickeln und tärken Die
Kirche ist aufgerufen, Offentlich TÜr hre liegen e1INZUtreien und der ahrheit über
die auern der Kirche hinaus (978 verschalien

Friede mit der Erde

Die Umweltkrise 1st eine Zuueis ethische und spirituelle 1T1ISEe der Mensch
heit Wir erkennen d dass die Menschen der Erde mit ihrem Verhalten Schaden
gefüg! haben, und bekräftigen Bekenntnis ZUrT Bewahrung der Schöpfung
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und dem Lebensstil, den uns dies abverlangt. Unsere orge die Erde und
SeTE orge die Menschheit gehören ZUSammmnmen Natürliche Ressourcen und SC
Meinsame (Güter der Menschheit WI1e Wasser mMUussen gerecht und nachhaltig mMi1t:
einander geteilt werden eme1insam mit der globalen ivilgesellschafi appellieren
WIT RKegierungen, all uUuNseTe wirtschaftlichen Aktivitäten adıkal UumMZUSIruktiurie-
FEn mit dem Ziel, e1ne öÖkologisch nachhaltige Wirtschaft auf den Weg bringen
Der übermäßige Verbrauch OSS1Iler Brennstoffe und O2-Emissionen MUussen drin-
gend auf e1n Niveau reduziert werden, das eine Begrenzung des Klimawandels ET-
möglicht. Die öÖkologische Schuld der Industrieländer, die für den Klimawande VeTl-
antwortlich SINd, INUSss be1l den Verhandlungen über die Anteile bei den
O2-Emissionen und die Pläne für die Anpassungskosten berücksic  igt werden
DIie Nuklearkatastrophe VoOoN Fukushima hat e1INM: mehr ewlesen, dass WIT N1IC
änger auf Atomstrom als kEnergiequelle en duüurifen Wir lehnen Strategien WIe
die Ausweitung der Produktion VON Agrotreibstoffen ab, die Zzu acnte1l der Ar-
Mnen Ist, weil S1e 1n Konkurrenz ZUrT Herstellung VON Nahrungsmitteln T1

Friede In der Wirtschaft
In der globalen Wirtschaft xibt 65 viele Beispiele für strukturelle eW.:  ‘9 die

DG Uurc den 1rekten Einsatz Von affen Oder physischer EW charakteri
sier ist, ondern Urc die passıve Hinnahme weit verbreiteter Armut, VoOoN Han:
delsverzerrungen und fehlender Gleichberechtigung zwischen Angehörigen VeT-
schiedener esellschaftsklassen und zwischen Ländern Im egensatz ZUu
ungebremsten acCAsStiumM der Vision des neoliberalen Systems entfaltet die
e1ine Vision VOIN einem en 1n ülle, ungeachtet VOI geographischer Region, Le
bensumfeld, Geschlechtszugehörigkeit, sexueller Orientierung, Alter, Leistungsfä-
higkeit, asse, ethnischer Zugehörigkeit oder eligion Die Kirchen MUsSssen lernen,
eilNzienier Tür die vollständige msetzung VONN wirtsc  ichen, SOzlalen und
rellen Rechte als Grundlage für „eine Wirtschaft 1M Dienst des Lebens eE1INZULTeE-
ten

ESs 1st en dass Geldsummen für Militärhaushalte, die 1eie:
rung von  en Verbündete und den Waffenhandel ausgegeben werden, wäah:
rend dieses (Geld ringend Tür die Beseitigung VON TMU: In er elt und die F1
nanzierung eiINer Ökologisch und SOZ]1. verantwortlichen Neuausrichtung der
Weltwirtschaft gebraucht WUurde. Wir ruien die Regierungen dieser Welt ringen
auf, unverzüglich Maßnahmen ergreifen, hre finanziellen Mittel 1n Pro.
STAaINIMNE umzuleiten, die HIC J10d, ondern en bringen. Wir ermutigen die Kir:-
chen, gemeinsame Strategien, die auf e1ne Reform der Wirtschaft ausgerichtet SINd,

beschließen Die Kirchen mMmussen wirksamer der unverantwortlichen Konzentra-
t1o0n VoNn acC und Reichtum SOWI1eEe der Geißel der Korruption entgegentreten. /7u
den Schritten auf dem Weg gerechten und verantwortlichen Volkswirtschaften
gehören eiNnzientere kegeln für den Finanzmarkt, die kinführung VOTN Steuern auf
Finanztransaktionen und gerechte Handelsbeziehungen.

ÖR
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Friede zwischen den Völkern

Die Geschichte UuNns insbesondere 1M Zeugnis der nNistorischen TIedens-
irchen, VOT ugen, dass EW den Wiıllen Gottes ist und eine ONiIlıkte
Osen kann Aus diesem gehen WIT über die Tre VO  3 gerechten Krieg hin
dus und ekennen unNns ZUuU gerechten Frieden. Oraussetzung dafür Ist, dass KOnN:

nationaler Sicherheit, die sich EXKkIusIiv auf die eigene Nation konzentrieren,
zugunsten der Sicherheit Tür alle uberwunden werden Dazu gehört, dass Tag für
Jag daran gearbeitet werden INUSS, Tsachen VoOoNn ewal vorzubeugen, das el.
s1e vermeiden. 1ele praktische Aspekte des ONzepts des gerechten TIedens eT7-
ordern Diskussion, Urteilsfindung und weltere Aus  el Wir ringen weliter

die rage, wWwI1e unschuldige enschen VOT Ungerec  gkeit, rieg und EW
geschü werden können In diesem Zusammenhang tellen WIT uls tiefgreifende
Fragen ZU KOonzept der „Schutzverantwortung“ und dessen möglichem Miss-
Drauch. Wir ruien den ORK und se1ine Partnerorganisationen ringend auf, hre
Lung in dieser rage weliter aren

Wir vollständige nukleare rüstung und die Ontrolle der Weiter:
verbreitung VOI Kleinwalfen ein

Wir als Kirchen SINd 1n der Lage, die Mächtigen Gewaltfreihei lehren
Wenn WIT es NUur enn WIT jolgen dem inem nach, der als 11110Ses Kind In
die Welt kam, der Teuz gestorben ist, der uns gesagt hat, dass WIT uNnseTe
Schwerter e1se1te egen sollen, der uns gelehrt hat, uNnseTe Feinde lieben, und
der VOIN den otfen auferweckt Wurde

Auf uNseTeN Weg ZU gerechten Frieden 1st eine Neue internationale Agenda
aufgrun des Ausmaßes der Gefahren, die uns Von len Seiten edrohen, VOIN größ
ter Dringlichkeit. Wir wenden uns die Oökumenische ewegung als -anze und
insbesondere die Verantwortlichen für die Planung der ÖRK-Vollversammlung,
die 2013 In usan (Korea) dem „Gott des Lebens, we1lse uns den Weg

Gerechti  eit und Frieden  . STAl  iınden wird, und ruien s1e auf, dem gerechten
Frieden In all seinen Dimensionen hOöchste Priorität geben Materialien wWwI1e Ein
Okumenischer Zl  I gerechten Frieden)‘ und der Begleiter auf dem Weg ZU  I

gerechten Frieden* können eine Hilfestellung auf dem Weg nach usan sSein.

ank und Lob Sel dir, dreieiniger 'ott. FEhre Sel dir und Friede deinem
Volk au/f Erden. Gott des Lebens, Welise UuNs den Weg Gerechtigkeit und TIEe-
den men

Übersetzung aus dem Englischen: Sprachendienst des ORK

1e unter: www.gewaltueberwinden.org/de/materialien/oerk-materialien/dokumente.
erklaerungen-zum-gerechten-frieden/ein-oekumenischer-aufruf-zum-gerechten-frieden.htm:
1e uniter: www.gewaltueberwinden.org/fileadmin/dov/files/iepc/resources/just_
peace_companion_DE.pdf
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nternatıonale Okumenische Friedenskonvokatıon
(1 IS 2h Maı 201 1) In Kingston/Jamalka

Im Folgenden sollen urze Einblicke n die Internationale Okumenische TIe-
enskonvokatıion (IÖFK) gegeben werden, Z  I einen mit dem Kommentar 1-
ner orthodoxen I heologin, Marina Kiroudt, und ZU.  I anderen mMIt dem olum
des Vorsitzenden der ekade-Steuerungsgruppe, Prof. Dr ernando ENnns, Im
Abschlussplenum der IOFK Mai 201

Frntedankftest der Dekade ZUT Überwindung VOoON Gewalilt
Indrucke e1ner orthodoxen Teilnehmerin

Vom 18 HIS D Mal 01 Tand auf dem Campus der Universitä: West Indies 1in
Kingston/Jamaika die Internationale Okumenische Friedenskonvokation JöFK)
‘9 welcher EIW. 000 Delegierte VON Kirchen und OUOrganisationen dus 100
verschiedenen Ländern teiilnahmen Die Verfasserin nahm als Vertreterin der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen In Deutschland teil; gleichzeitig konnte S1€
ihr Augenmerk auch auf den spezifischen orthodoxen Beitrag lenken; entstand
der olgende persönliche Bericht

Die Friedenskonvokation verstand sich N1IC 11UT als schluss, Oondern auch
als Erntedankfes der Dekade ZUurT Überwindung VON ewalt, die VON Mitgliedskir-
chen, Gruppen und Initiativen mitgetragen wurde uch Orthodoxe Mitgliedskir-
chen entsendeten auf internationaler ene namhafte Delegierte, die sowohl als
kirchenleitende Persönlichkeiten mit den Ihemen des ORK betraut sind, als auch
Frachleute, die kontinuierlich die Dekade egleite oOder ihren Ihemen In VeTl-
schiedenen Gremien, Kommissionen, Ne  erken und Bildungseinrichtungen DEeaAT-
Deitet haben

1C wurde dies hbereits beim kröffnungsgottesdienst, als die Lesung des
kEvangeliums VON Diakon 110N (Okumenisches Patriarchat) 1mM griechischen Urtext
verlesen und 1mM Anschluss krzpriester OS! OSC (Okumenisches Patriarchat dus

Argentinien edanken den esuchen der „Lebendigen Briefe vortrug, Zuma el
selbst itglie e1nes Team-Visits In Ollvien und Uruguay WAarTl. Zur röffnungsver-
anstaltung 1e Metropolit 11arıon VON Olokolams (Patriarcha VON Moskau und
(‚anz ussland), neben Paul OQestreicher und Margot Kälßmann, eiıne Ansprache.
(Gewiss S1INd dabel Manche spezifischen theologischen Akzente 1M russischen Kon:
text Allerdings wurde die schonungslose ealita der Nstitutionalisier-
ten Gewalt als gemeinsame Herausforderung betrachtet. SO rief Metropolit 1larıon
ETW die Kirchen dazu auf, gemeinsam e1ın System ZU chutz verfolgter Tisten

ordern
den Vier Themenbereichen der OFK orientierten sich die täglichen Plenar:

sitzungen und Workshops, die ebenfalls orthodoxe eiträge vVvorsahen Beteiligt Wad-
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TeN e{IWwa Muna ushawar, e1ne jJunge edizinerıin und palaästinensische TISUN
Aaus Jerusalem Friede In der Gemeinschaft), 1as Crisöstomo Tamıdes (Ökumeni-
sches Patriarchat dUus Argentinien und Vertreter des 1M Sekretariat des Rah:
menuüubereinkommens der Vereinten atonen über Klimaänderungen Friede mit
der Erde und Erzpriester Emmanuel Clapsis (Ökumenisches Patriarchat) dus den
USA, Mitglied der Keferenzgruppe JT DOV und des lLöFK-Vorbereitungskomitees.
Als altorientalisch-orthodoxer Beitrag i1st besonders der Vortrag Friede den
Völkern VoOoN Erzbischof vak Asadourian VOIN Bagdad (Armenisch-Apostolische Kir:-
che) NENNEN, der In seiner etzigen un  107 drei Kriege 1mM rak miterlebt Hat:
Er betonte, dass die Christen 1m Irak e1ine Minderheit in der Gesellscha seien,
ondern eın integraler eil der irakischen Gesellsc Es gelte gemeinsam Tür den
Frieden 1M Irak für die Iraker arbe1ıten kine vertiefte und konkretisierte nhaltlı
che Auseinandersetzung der verschiedenen Ihemen mit orthodoxen Schwerpunk-
ten WAarTr 1M men der Workshops möglich.

den Werktagen en intensive Arbeitsphasen ‘9 die MOTrgeNs und
en! lıturgisch umrahmt dIEI, während der 1ö  -donntag AallZ 1mM Zeichen der
Gottesdienste Stan! Im Rahmen der sonntäglichen konfessionellen Gottesdienste
WUurde die 1C iturgie 1n der ST Michaels-Kapelle nahe dem Gelände der Uni
versita: gefeilert. eren Ende wWwI1es Metropolit (Jennadios VON Sassima (Ökumeni-
sches Patriarchat) auf die Bedeutung des TIedens als eın eschen (Gottes den
enschen hin Gleichzeitig se1 der Friede USCTUC seiner Beziehung den Mit-:
menschen und der Schöpfung. Zu den Möhepunkten des onntags gehörte die
Videobotschaft des Okumenischen Patriarchen, Bartholomaios s während des
schließenden Okumenischen Gottesdienstes Beginnend mit dem Osterlichen Gruß
„Christus 1st auferstanden!“ ermutigte et die enschen sich als Jünger des auier-
standenen errn erwelsen. Frieden erfordere die Bereitschaft ZUT Umkehr,
{anola, VON der inzwischen NOTMAULV gewordenen Überlebensweise 1n uNnseTeT Welt
auf. SO beginnt der Frieden 1M Herzen und [11USS$S In en Bereichen uNseTes Lebens
manıies werden

Von vielen wurde die Abschlussbotschaft der Internationalen Okumenischen
Friedenskonvokation geschätzt, da s1e ehesten die Öglichkei bot, dezidierte
Vorschläge der Teilnehmer auizunehmen 1ese Botschaft ollten die 16  eilneh:
Mer N1IC 11UT mit nach Hause nehmen, sondern, wWwI1e Metropolit Gennadios VOIN
Sassima 1mM Abschlussplenum formulierte, hinaus 1n die Welt Lragen. Ebenso wich-
1g WI1Ie 1ese Otfscha: TEe1NC die wertvollen Begegnungen mit engaglerten
Christen Aaus aller Welt, insbesondere auch dUus$s Jamaika, die sich In einem VON @e
walttätigkeit geprägten Land SallzZ unverhofft als unentbehrliche Friedensstifter 61 -
we1lsen.

Marina Kiroudi

ID 20 Marina Kiroudi ISt orthodoxe Referentin In der
Ökumenischen entrale der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kirchen INn Deutschland.)
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Beobachtungen ZUr IOFK und

Abschlussplienum 24 Maı 2011

1e Schwestern und Brüder,
Schaut Fuch um! eic ein rivileg und WeIC eine Freude ist CS, dass WIT uns

gegenseitig als Schwestern und Brüder ansprechen können 1es erinner uns
die atsache, dass ott selbst uns Willkommen e1 teilzuhaben der eiligen,
trinitarischen Kommunität der 1e So erscC ott u1ls eine fürsorgende
(Jemeinschafi Ehre se1

Wir Sind weIlit gereist auf uUuNseTeEeTN ökumenischen1ichtung Frieden
und Gerechtigkeit. Die ZuUr Überwindung vVon (‚ewalt Kirchen für Frieden
und Versöhnung4E hat jenen gallz spezifischen aum für uns eroiIine
Und WIT können ulls freuen über all die wunderbaren inge, die adurch möglich
wurden, viel viele s1e Papier bringen Ooder S1e alle 1mM Nnierne erfassen

wollen, en verwandelnde Erfahrungen für inzeine WIeEe TUr PallZC Kirchen,
das weiß ich.

Als die eine ökumenische Familie WI1Ie S1e nlier ıIn diesem Moment 1n Kingston
ZUT SÖFK repräsentativ versammelt ist spüren WIT: Gerechtigkeit und Frieden Sind
der wahre Pulsschlag der ökumenischen ewegung, denn e ist 1ese In T1STUS
versöhnte Okumenische Gemeinsc  D die jenen Kuf, selhst Botschafter der Versöh:
NUuNng werden, willkommen el und beginnt, ihn anzunehmen Ehre se1l
enn es ist e1n wahres eschenk, eil dieses gemeinsamen Verständnisses se1ın.

Und dennoch WITr Sind noch MIC zuirieden!
Ja, WIT verstehen Nun besser als jemals die Komplexität und Interdepen-

denz zwischen Armut, Rassismus, ilitariısmus, Geschlechter und (Jenerationen
hbasierter EW  ‘9 aber WIT eginnen erst allmählich uUuNnseTe eigenen Verstrickungen
hierin erkennen Wir fangen erst die Möglichkeiten ergreifen, tatsäc  1C
Iiüureinander SOTZCN. Die Kirche sollte N1IC für die Marginalisierten sprechen,
die wahre Kirche 1st dort, die arginalisierten Sind. Nein, WIT SINd noch N1IC
zufrieden

Ja, WIT begreifen, dass die Uhr 1C für NSsSeTeEe Multter Erde und das Klima, das
das en ermöglicht. Aber WIT beginnen gerade ersL, 1n einigen Kirchen Beispiele

entdecken, die den Kuf ZUur verantwortlichen Haushalterschafi nehmen Nein,
WIT SiINd noch niIcC zuirieden

Ja, WIT en gelernt, dass es viele kreative ege gibt, EW In uUuNnseTenN e1ge-
nen Gemeinschaften tatsächlic berwinden und dass WIT N1IC schweigen dur:
fen ZUT häuslichen Gewalt. Aber WIT beginnen erst amlıt, ichere aume TÜr pfer
und ater schaffen, wI1e auch Tur jene, die Diskriminierung leiden, selbst:
verständlich auch für omosexuelle Niemand ist VON der Liehbe (Gottes ausgesChlos-
SCNn, also können WIT HIC inklusiver sein? Nein, WIT SINd noch NiIC zulirie-
den
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Und Ja, WIT begreifen, dass die alte re VO  3 gerechten rieg obsolet ‚ WOT-
den ist endlıc Wir weılsen jede Rechtfertigung VON Kriegen, einschließlich der
sogenannten AHEHE. Kriege“, zurück, ebenso wWwI1e den Missbrauch VON Religionen,
solche ewal legitimieren. Aber WIT eginnen ja gerade erst, uns tatsächlic auf
Gewaltprävention und Friedensbildung, gewaltireie onfli.  Ösungen und TOZEeSsSse
ZUT Heilung verletzter Seelen konzentrieren, jene schützen, die Ver:-
WwWundbarstien Sind Nein, WIT Sind noch N1IC zuflirieden

Deshalb, 1e Brüder und Schwestern, MUSsSs uNnseTe Pilgerreise weitergehen.
Auf den Schultern uNnseTeT ökumenischen Mültter und ater tehend verpflichten
WIT uns eute, nier in ingston,

das theologische Verständnis eines gerechten TIedens noch viel tiefer eT7-

gründen;
gemeinsam die i1schen Implikationen und hre elevanz Tür jeden Kontext

entfalten;
uns selbst erlauben, bereichert werden ÜFE das spirituelle aC
L(UmM, das uns einem einfachen Lebensstil führen WITd;
Glaubende uNnseTeT Schwester-Religionen auf uNnseTenN ilgerweg Richtung
Frieden und erechtigkeit mi1t einzuladen;
mutige Chrıtte unternehmen D  1SC  9 politisch, Ööffentlich

Und WIT werden unNnsg}ZUrT Rechenschafi ziehen.

Nun, da WIT uNnseTe ökumenische Pilgerreise ZUur Nachsten Oollversammlung
des Okumenischen ates der Kirchen auf jener gewaltsam geteilten Halbinsel Orea
2013 ortsetzen, werden WIT entdecken, dass all dies uns etztlich auch ZUT Selbst:
erkenntnis Tren WITd die ecclesia, die Kirche Jesu Christi se1n. Und 1ese Kir:
che ist eben öÖkumenisch, Oder S1e 1st N1IC e1ine Kirche des gerechten TIedens
Entweder Nnımm die Kirche das Gnadengeschenk der el  abe der dreieinigen
le d} indem S1e auf den Ruf Z gerechten Frieden antworiet oder S1e ist
eben N1IC Kirche

Schwestern und Brüder, ass uns also VON euem JeEWIlSS und getröste seın
HC 1ese wunderschöne Gemeinschafi der Versöhnung, die WIT alle privilegiert
9 hier 1n ingston erifahren Das soll uns vorwarts ermutigen, StAr-
ken, bis WIT jene eschatologische Wirklic  el VoNn (Gottes Schalom vollständig antı-
zıpleren.

Friede se1 mit Euch, Friede auf Erden!

Fernando NNS

Dr ernando NNS iSt Inhaber der Professur für Iheologie und
der e Universitä mMmsterdam SOWIE der Stiftungsdozentur Iheologie der

Friedenskirchen Fachbereic. Evangelische I’heologie der Universitä Hamburg.
uberdem LSt Vorsitzender der ekade-Steuerungsgruppe

und des IOFK PlanungsaUSSCAUSSES.
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Kommentar esen und Auftrag der Kırche

HIN Schritt QauT dem Weg eıner gemeInsamen Auffassung

Vorwort

Wir, acht katholische und vier evangelische Studierende der Theologie AuUs IU
bingen, SINnd mit uUuNnseTerT OzenUun Tür Okumenische Theologie der EIin:
Jladung der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung gefolgt, auf den ext
I9 esen Uund Auftrag der Irche NMC)

Der Hauptakzent uNnseTeT or leg auf Teil IIl en In Gemeinschaft In
der Welt und für die Welt, weil uns hier ückgri auf das ima-Dokumen
Oökumenisch entscheidend eues dargelegt cheıint. eitere Verknüpfungen mit

und Nachfolgertexten, insbesondere mit dem Porto-Alegre-lext „Beru-
ien, die e1ne Kirche seıin  0 CboC) [inden, SsSOWweIit erforderlich, Beachtung.

er Jlext VON NMC ist ugleich eine Bestandsaufnahme VonNn Disher Erreichtem
und noch Ausstehendem Ein Hinweis darauf, welche hermeneutische Methode 1n
NMCGC Anwendung iindet, ware SINNVO Ist es die Methode e1ner C nach Kon:
VeTgEeENZ oOder die eines differenzierten Konsenses?

ITrotz der ormalen Viergliedrigkeit bere1its beim 1E auf die TUukiur auf,
dass JTeil und damit das Verhältnis der Kirche ZUT „Welt” da die Kıiırche selbst
Kirche in der Welt Ist, also 1Nrer Um Oder Mitwelt 1mM Papier außerst knapp be
handelt WITd Als klärungsbedürtftig erwelist sich zudem die Verhältnisbestimmung
der „Kirche des dreileinigen Gotte und der „Kirche In der Geschichte“.!

Die Abfolge der 1n eil {{{ angesprochenen Punkte cheint N1IC eliebig, da e1-
NeTr auf dem anderen aufbaut und sich logisch daraus ergibt: Der gemeinsame dDO
stolische (‚laube 1st das Fundament, eTt begründet die e1Ne aufe; die (Jemeinsc
In der auiTte w1iederum begründet die (Gemeinscha: 1M Herrenmahl; 1n dieser Ge
meinschaft vollzieht sich der allgemeine Dienst der Gläubigen als Dienst der (‚e
meinschaft. Ehenfalls dieser dienend zugeordnet ist das ordinierte Amt In seinen e
weiligen Formen und Aspekten.

Inha  IC eobachtungen
Kirchesein IM ontext

Uns scheinen 1n NMC die theologischen Grundlagen ZUT Einheit der Kirche
egt. Die kinheit 1st kein bloßer Selbstzweck, ondern Desitzt eın auber iNrer
selbst liegendes Ziel „damit die Welt glaube“ Joh ZU) Die Konsequenz daraus,
dass Kirche se1in immer 1mM Kontext realisiert iSst, WITrd In NMC 1Ur unzureichend in

Vgl insbesondere den evangelischen Teil des Kommentars.

356-369
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Teil „In der Welt und Tur die Welt” ausgeführt. 1es 111USS$S sich auch in der Oku
mMenNne widerspiegeln: S1e 111US$S5 daher iImmer pDraktische Okumene se1ıin.

Die einzelnen Kirchen?* ollten versuchen, sich für andere Ööffnen un!  O KIr:
che sollte ZWaT N1IC ausschließlich von dieser Welt, aber Kirche In der Welt, Kir:
che für die Welt und vielleicht auch einfach Kirche der elt se1in. Uns erscheint e
er wichtig, dass NMC sich N1IC hinter einem theologisch-theoretischen KOn:
strukt VoNn der Welt abschottet. ESs geht N1IC NUur arum, die elt wahrzunehmen;
Kirche sollte auch ZUrTr Kenntnis nehmen und nehmen, dass S1E „als Werkzeug
In (Gottes Hand ZUr Verwandlung der Welt“ (1 09) exXIistiert.

HS besteht e1ne pannung zwischen den grundlegenden Attributen des Wesens
und Auftrags der Kirche und dem geschic  ichen en der M SO ste die
wesensmäßige Fkinheit 1ImM Widerspruch den tatsaächlichen Spaltungen, die
sensmäßige Heiligkeit ZUT ünde, die wesensmäßige Katholizitä den grenzun-
genN und CcChranken innerhalb der CArıistilichen Gemeinschaften und die wesensmaäa-
Sige Apostolizität den Unzulänglichkeiten und Irrtümern der Kirche Del 1Nnrer
Verkündigung (NMGCG 53350 [DDieses Spannungsfeld stellt NMC ausIiunrlic. dar und
hrt den ern des TobDblems ıIn der rage nach der Sakramentalität aus

Die ede VON der Kirche als Zeichen (NMC 43) und Werkzeug (NMCG 406) er1nN-
nert unNns umen gentium („gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und
erkzeug”) Mit „Zeichen“ ist dort eın VON oder Hinweils auf eine este
en eallta gemeint hier die innigste „Vereinigung mit O und die „Einheit
der enschen  “ „Werkzeug“ dagegen verweist auf eiın noch N1IC erreichtes, aber
forciertes /Ziel ach diesem erstandnıs ist die Kıirche die (Jemeinsc er (1äu:
igen, die mit T1STLUS und Urc ihn miteinander verbunden Sind. In diesem Sinn
schafft das erstandnıs VOIN Kirche als mysterion® INn se1iner e1te und ennel
gleich 1eife „Die Kirche kann nl1emals NUurTr 1n ihrer sichtharen Gestalt klar und
eindeutig erfasst werden  D NMC 45) Und esS schafft die Möglichkeit für eine
HC  are Diskussion 1mM H1: und multilateralen espräch.

Die Bestimmung, der Zeichencharakter der Kirche, verwelist auf das In
der Gegenwart Gottes selbst esen der Kirche, 1n ihr bricht das eiclc
Gottes Dereits NSOiIern ist s1e auch prophetische orwegnahme der eschatologi-
schen kEinheit der elt (inklusive der Kirche) amı stehen die Spaltungen der Kir:
chen 1n iderspruc (Gottes Willen und Auftrag, denn sS1e verdunkeln den
Zeichencharakter und mMmachen die Kirche als Werkzeug der kEinheit nahezu
brauchbar.

Aus dieser Grundlage des Zeichencharakters, dem Indikativ, erwächst der klare
Auftrag, Werkzeug se1n, also der mperativ. 1es kann und soll sich we1llter
rend neben der ‚.reinen Ve  u  g auch 1mM SOTSSaMMeEN mit der chöp

Da WIT gemeinsam studieren und uNseTe vorliegende or In einer Diskussion auf
gleicher Augenhöhe erarbeitet aben, sprechen WIT In uUNseTeNMN Kommentar N1IC UrCc.
gangıg römisch-katholisch „politically correct“ VON „Kirchen“ und „kirchlichen (G(Geme1ln-
schaften”, VOT allem N1IC. bezogen auf die evangelische Kirche Dies würde die gemein-
samen Abschnitte uNnseTeT 'oT! Von vorneherein römisch-katholisch majorisieren.
Stattdessen sind WIT, wI1e die Charta Oecumenica uch Lut, bei der jeweiligen Selbst:
bezeichnung als ‚Kirche‘ geblieben.
ezüglic der Sakramentalität der TC. vgl EG] und Problembox unter Art.
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Iung und 1mM Finsatz IUr Frieden und Gerechtigkeit außern OM1 1st eine solide (36
sprächsgrundlage TIur einen Iruchtbaren ökumenischen Dialog erreicht, die die KIT-
chen K gemeinsamen Handeln INn der Zukunft herausfifordert. Irotz der
enheit der Kirche sehen sich die jeweiligen Kirchen mit denselben Problemen
konfrontiert.

Kirche und Verlust religioser bindung
FEine schmerzvolle r  rung ist die iskrepanz zwischen der Zugehörigkeit

einer Kırche einerselits und dem praktisch gelebten Glauben andererse1its l1er @E1 -

xibt sich das roblem, dass sich viele äubige 1n iNnrer emennde N1IC mehr be
eimate {ühlen, andere ZWaT Jeil einer Oolchen Sind, aber offensichtlic „dazuge-
OÖren, ohne glauben  6 (NMCGCG 51) Dieses erns Problem WIrd In NMC
ecCc als Herausfiorderung gesehen, VOT der alle Kirchen gemeinsam stehen und die
über die bestehenden Spannungen hinwegreicht.

irche und Religionen
Zum Kontext der Kirche 1n der Welt gehört selhbstverständlich auch die Verbin:

dung mi1t anderen kKeligionen. Eine besondere ellung nımm das udentum e1N:
Bereits Teil „Kirche als 'olk (sottes (NMC .19 betont, die Kirche „bleibt auf
geheimnisvolle e1lse mit dem jüdischen Volk verbunden  0 (NMC 18) Wer ist hier
das „Jüdische Volk® NUur das amalige Israel Oder auch das heutige Judentum?

DIie rage der Beziehung der Kirche anderen Keligionen ist unseTes FEFrachtens
1Ur 1M Kahmen einer Oökumenisch reflektierten „lIheologie der Religionen” auf aNgEC
nNesselne und verantwortliche e1ise 0Osen Der interreligiöse Dialog mit dem
Christentum ist de facto konfessionell geprägt, denn MNan kann ‚das‘ Christliche N1IC
In einem Subtraktionsverfahren herausschälen, welches das In allen Konfessio
nen ‚Gleic als das gemeinsame Christliche ansieht. ES gibt das Christliche konkret
NUur 1n verschiedenen Kirchen.“ 1es findet In NMC leider eiıne Beachtung.

Die interreligiöse Perspektive WIT. sich auch auf das ekklesiale Selbstverständ-:-
N1S dus Die asymmetrische Relation bedingt eine Relativierung der Kirche(n) und
1Nres Werkzeugcharakters, denn die Kirche 1st ZWaT unbedingt auf ott angewle-
SCN, ott aber N1IC auf s1e. Könnte 1ese Erkenntnis N1IC auch e1iner Ent:
krampfung In der ökumenischen Ekklesiologiedebatte führen?

Konziltarer Prozess

Aus dem ezug auf den konziliaren Prozess (NMC 66 Ö3) ergibt sich e1in Ver:
antwortungs- und Verpflichtungsbewusstsein der Kirchen und ihr Eintreten für 2
rechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung. Die angestrebte, aber noch

Vgl VELKD/Arnoldshainer onjerenz (Hg.  S Religionen, Religiosität und CANristliche
Glaube, (‚ütersloh 1991, S
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N1IC. voll erreichte Einheit der Kirche Jesu Christi darf keinesfalls eine plurale Zer:
stückelung der christlichen Verantwortung 1in der Welt edeuten, VOT em N1IC
angesichts einer globalisierten elt.

Im konziliaren Prozess NMC bisweilen ein gemeinsames theologisch-ethi-
sches Weltverständnis 1M Lichte des Evangeliums. ES sollte daher eine Ekklesio
TAaXıSs gehen, die über den bloßen Rekurs auf die Grundvollzüge Takonia, leiturgia,
martyria hinausgeht. In ung die Charta Qecumenica wurden WIT 1n Ana:
ogie e1ine Selbstverpflichtung Tüur die msetzung VON NMC efüurworten (Z
Oec Nr. 9) DDie Konsequenz einer olchen Selbstverpflichtung der Mitgliedskir-
chen des sollte die Annahme und Weiterführung 1mM bilateralen 1  og bein-

Auf 1ese e1se könnten ‚sichtbare‘ ökumenische rojekte erwachsen, wI1e
die Entstehung der europäischen Umweltschutznetzwerke, etwa des uropean
Christian Environmental 'etwork.

Einheitsverständnis und öOkumenische Hermeneuti

DDie Finheit der Kirche ist Tür NMC kein Dloßes OSTUula Oder e1n rein rchen:
organisatorisch und Ufc geschickte Okumenische Schachzüge erreichendes
Ziel Die Einheit der Kirche gründet etztlich In der kinheit, die ott selbst Ist, und
s1e zIie wiederum über sich hinaus auf die Einheit der Welt. arın besteht die Sen:
dung der Kirche Die Finheit der Kirche ist 1n T1ISTUS bereits Wirklic  e1 Mit der
/Zielvorgabe der „Wiederherstellung der FEinheit den risten  . (NMC 579 ist
ZU einen die Einheit als bereits existente Gegebenhei postuliert, Zu anderen ist
die asls und der Einheit benannt: Christus Vielleicht trıffit das Bild des Ra:
des ZU® die einzelnen pneichen laufen dqus verschiedener ichtung auf die e1ıne

Z 1ese WITrd ZU Dreh: und Angelpunkt, ohne den das Rad N1IC ZU  3 Rad
WITrd Spaltungen und Differenzen, welche 1r „die Urc die Uun: verursach-
ten Verzerrungen der Beziehung ZWISCHNenN den enschen  0 (NMC 59) entste
hen, erschweren und verhindern eın (vollständiges) achsen auf 1ese hin,
die 01N0N1a als letztgültiges Ziel T1STUS als asls und der christlichen KIr:
chen cheint häufig dus$s dem 16 geraten; gerade beim Stocken und Rück-:-
schreiten eines ökumenischen Prozesses ist deshalb e1in In-den-Blick:
nehmen dieser Grundlage wünschenswert und hilfreich 1ese Zentralstellung und
ihr einendes otenua hätten In NMC S70 noch verdeutlicht werden können,
die Überschrift VoNn IB könnte dann lauten Noch MIC! In voller Gemeinschaft
aber In Christus!

WwWischenziele

Das letztgültige Ziel bleibt die gegenseitige Anerkennung der Kirchen als die
eine, heilige, katholische und apostolische Kirche 1n Dabei S1ind hand:
lungsorientierte Zwischenziele anzustreben, dus enen aber auch Konsequenzen
für die esiologien der Kirchen CZOBEN werden ollten.

aglic bleibt, ob das letztgültige Ziel Von NMC N1IC weit entfernt ieg!
Die Benennung realistischer /Z/wischenziele halt avon ab, den lext und die Okume-

1)
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nische Problemati Tase e1se1te egen Konkrete ufgaben 1M bilateralen
Dialog enennen ist ringend. Die bereits Verwirklichung Okumen1-
scher /Zwischenschritte spricht scChNHNEeBlC eine galnz ermutigende Sprache konifes
sioNnsverbindende Ehen, gemeinsames monastisches en In Pa oder BOSe,
Fakultätspartnerschaften konfessionsverschiedener theologischer Fakultäten, Ge
meindepartnerschaften, Ökumenische Kirchentage, Kanzeltausch, Gebetswoche
TIüur die Finheit der risten, eler der Lima-Liturgie us  =

FiNe zukünftige Aufgabe der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
könnte se1in, die Mitgliedskirchen einzuladen, den Begriff der COMMUNILO ıIn einer
Vielfalt der Ansıichten erörtern, weitere gemeinsame Aspekte iinden, wel:
che die (Gemeinschafli der (Ortskirchen unterstreichen Dabei cheint unNns e1ine Ver.
tiefung 1n 1NDIlic auf „Konziliare Lebens und Handlungsformen” (NMC 010) und
praxisorientierte 1ele vielversprechend. Die emente Katholizitä: und Apostolizi-
tat halten die (Gemeinschafi der TYiskırchen Bezüglich der Apostolizität
ollten die drel Aspekte © Te und en VON Glauben und Kirchenverfassung
welter untersucht werden Vor em in den Bereichen der Apostolizität als Teue
re und en der Apostel (Apg 2,42), könnten Tür die Okumene WISCNHNenNn-

ziele formuliert und vielleicht Jeilanerkennungen zugestanden werden Die Heilige
Schrift als Auswe1ls der Ursprungstreue könnte ein alßstab für gültige Amter sein,
welche die Botschaft unverfälsch: verkünden. Vor em aber 1M 1NDI1Cc auf die
Teue Z  z der Apostel könnte eine Einladung die Kirchen ZUrT Beantwor:
LUuNg der rage nach dem echten en ergehen UÜberkonfessionelle und Nierku
urelle Antworten, die 1n e1n gemeinsames Handeln münden, erscheinen In nbe
tracht der Globalisierung wünschenswert. Fine Selbstverpflichtung der Kirchen
gemeinsamen /Zielen und emeinsamem Handeln könnte angestrebt werden.

/u eil IIl.: en In Gemeinschaft In der 'elt und für die Welt

Kommentar Von katholischer eille

Der apostolische (‚laube

Duréh Aufzeigen des Spannungsfeldes zwischen dem einen ursprünglichen
apostolischen Glauben und den überzeitlichen und überörtlichen onkretionen, in
enen eT sich verwirklicht, WIrd e1n weitendes Grundverständnis geschaffen,
den eigenen Glauben NUr als kontextue geprägte Ausformulierung des einen
apostolischen aubens verstehen Ein olches argumentatives Denken auf einer
Metaebene schafft, anknüpfend die (Gedanken ZUrT Einheit und 1elhe1 (NMC
0-6 eine distanziertere Perspektive und eine Offenere Grundlage für vermit-
telnde Gespräche. HG den 1C zurück auf die gemeinsame Glaubens  urzel
T1 das Verbindende 1Ns Zentrum en bleibt die konkrete Alltagserf  ung der
realen X1StTenNz unterschiedlicher Ausprägungen des aubens Wie können kOon:
kret vorzufindende Glaubensinhalte In 1INrer Verschiedenheit bei den einzelnen
Dialogpartnern zusammengedacht werden?

60 1)
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auje
Der ext klart eine Details der Taufproblematik, ondern We1s UTr darauf hin,

wWwI1e wichtig die Aasls einer emeinsamen Anerkennung der auie 1st.
Wichtig gewWwesecn ware e1n Nachdenken darüber, Was e ekklesiologisch für das

Kirchesein der Kirche(n) ei WEeNl mit der auife als „Band der Finheit“ eın le
benslanger Prozess einsetzt Oder ZU  3 USCTUC omMM ESs wurde sich lohnen, über
die Oökumenischen Implikationen einer baptismalen Ekklesiologie und einer baptis-
malen und Spiritualität nachzudenken, Wenn avon d  Nn werden soll,
dass äubige In Rekurs auf hre Taufberufung Inr en Vorbild Christi ausrich-
ten

Eucharistie

Die Fucharistie Nnımm UrC hre mehrdıi  ensionale TuUukiur einen außeror-
dentlichen Platz 1ImM en der Kirche und ihrer Glieder e1n. Mit ihr und ITG Ss1e
WIT! Kirche in inhrem esen bestimmt. Grundsätzliche Schwierigkeiten egegnen
uns 1mM usammenhang mit der Amterfrage und der damit verbundenen Bewahrung
der „vollen Wirklic  el der Eucharistie”, sOodass e1in isolierter Lösungsansatz
gunsten e1Nes Uumfassenderen enk- und Verstehensmodells Zuruck{irı

Der Schn! ZUrT kucharistie betont sehr deutlich, dass e1ineu{ür die
na Sancta ın dieser rage unabdingbar Ist, gibt aber verständlicherweise eine
problemorientierten Lösungsmöglichkeiten VOTVL. ESs oilt, sich mıit den Herausforde:
rungen auseinanderzusetzen, seinen 16 offenzuhalten und sich NIC auf De
timmte emente versteifen, die COMMUNICATIO In SACTLS NUur auf die rage
des ommunionempfangs

ES oibt jedoch Möglichkeiten ZU Vollzug der verbindenden emente der Eu:
charıstüe martyria, doxologia, anamnesis, epiklesis), ZWaT N1IC In kombinierter
Form (wie üblich und erstrebenswert), doch jedes für sich Wir empfehlen gemein-
Same außereucharistische Handlungen WI1Ie Rituale UE Buße DZW. ewissenserfor-
sghung, Jrauerfeiern, Stundengebet oder die verstärkte Rezeption der Lima-Litur:
B1IC

Der allgemeine Zienster Gläubigen
Hr die Abhandlung als eigenen Gliederungspunkt gegenüber der Subsum:

mlerung innerhalb des ima-Dokuments wird der allgemeine Dienst al
ler Gläubigen 1n einen größeren ekklesiologischen Kontext eingebunden und SOM
aufgewertet. ()ffen bleibt jedoch eine Erläuterung des Zusammenhangs, des Niter-:-
chieds und der Beziehung zwischen dem Dienst der Gläubigen und dem Dienst
der Trdinierten Wünschenswert ware weiterhin neben der Darlegung der vielfälti
gen Formen des 1enstes er Gläubigen e1in Weiterdenken hinsichtlich der ONSse-
queNnzen TÜr die ökumenische TaxXIls an des ohl zukunftsweisenden
Modells der Gemeindepartnerschaften).

60
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Der Zenst der Ordinierten

J1hematisiert werden Begründung des Amtes ege der Amtseinsetzung, For
INeN und ufgaben des Amtes

Die katholische Kirche drückt bzgl der ndung des mties sowohl die
chrone Lesart (Beauftragung und Aussendung Urc esus ristus) als auch die dia
chrone (Bezug AA eugnis der Apostel der Sakramentalität des Amtes des
DEeTrsonNnd Christi Volk (Gottes handelnden Priesters dus Das sakramentale Ver
STtandnıs bringt e mMI1t sich dass bzgl der verschiedenen ege der Amltseinsetzung
e111 Amt NUrTr empfangen werden kann als Auftrag : Dienst der Gemeinde
Die hier dargelegte VON katholischer Seite insbesondere Vatikanum wieder
entdeckte, ursprüngliche Dreigliedrigkeit der Formen des ordintierten MLeSs
cheint Mrc die en gelassene Verhältnisbestimmung VON 1SCNOIS und Tiester
weılinhe Grundlage VON bilateralen ialogen MI1It Möglichkeiten TÜr Konvergenzen
hbieten IThemen WIeEe Zölibat oder Reservierung des Priesteramtes TUr Männer
tellen noch diskutierende Trobleme dar Im funktionalen Aspekt dem ufga
benbereich des ordınilerten Amtes, SeinNenn Dienst für die Gemeinschafli (NMG Ö9)
1St INa sich weitgehend C  9 N1IC aber Wenn e5S seinen ern SsSein esen
geht

UJSIC: persönlich, gemeinschaftlich kollegial
Wie NMC geht SCANON das Lima:--Papier den Anfängen der frühen Kirche

rück und ruft damit die Anderungen, die das Amt iIIN wieder erfahren hat, 111S5
Bewusstsein Der Verweis auf die CINEINSAME Tradition VON Katholiken und Luthe
Tanern erscheint uns dieser Stelle unerlässlich da heutige Aspekte VoOoN und
Kirche auch dieser werden ährend das Lima Papier hier mehr die
Gemeinsamkeiten ler Hinblick auf Konsens betont spricht NMC dage
genN auch en VON Zeit der Brüche Was WIT als Fortschri empfinden
uther erachtete das Tür notwendig und es gab Folgenden eine pres  erale
Sukzession, da Pfarramt auch das Bischofsamt verwirklicht S@1 Katholischerseits
WarTr His ZuU  3 Vatikanum ebenfalls N1IC geklärt ob der Priesterweihe N1IC
SCANhOoN das als (Ganzes verliehen wird Die rage 1ST deshalb ob Von katholji
scher Seite die Konzeption der evangelischen Kirche wirklich als kirchentrennend

betrachten 1ST.
In den folgenden Abschnitten (NMC 94-98 e1in Unterschied A  3 Lima-

Papier auf. Man Lima eiNne andere Reihenfolge für die eise, der
ter ausgeübt werden ollten persönlich, ollegial, gemeinschaftlich. Lima geht
dem avon dUS, dass die Person ordiniert SsSein MUuss sich Kollegium
einde das am die (GJemeinde und dieser Aufgabe eilhat und
schließlich der Gemeinschaft zugeordnet und ihr verwurzelt 1ST

NMCGC verste die „persönliche“ usübung des Amtes der episkope
der Gemeinschaft da 1ese N1IC allein Funktion 1ST Im Mittelpunkt ste Nun
N1IC mehr der inzeine WI1e Lima ondern die Verbundenheit Mit den anderen
Gliedern Urc den eiligen £e15
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|)Die „gemeinschaftliche“ un  10N betont wieder die Ausrichtung der 1SIC
ZUrT emelnde hin, die 1n der aute oründet Urc die Nennung der au{ie In die
e  3 usammenhang Ist die Una ancta angesprochen. ESs geht die (Gemeinschaft
er (‚etauften mMiteinander und e1ne FEinheit in legitimer ielfalt, eren Orde
rung hier implizit auch 11C die episkope erreic werden könnte

Die Kollegialität soll die Kırchen schlebBblic dazu e  igen, 1M Einklang mit
der Sendung Jesu Christi miteinander en Dieser Auftrag erfordert Uusam-
menarbeit, welche sich in NMC N1IC NUur auf die kollegiale Leitung innerhalb e1nN-
zeiner Kirchen bezieht, Ondern auf die kollegiale Arbeit der Kirchenleitungen
tereinander. Im Lima-Papier edeute Kollegialität auf die iNnNerkırc  iche 1C
bezogen, dass ZUrT Gemeindevertretung e1n Kollegium Aus ordıiınilerten Amtsträgern
nötig 1st. NMC transferiert den Begriff der Kollegialität dagegen auf eine ganz Neue

kirchenübergreifende ene, die ecCc letzter Stelle als OCNSTeES Ziel genannt
WITrd 1ese kirchenübergreifende Kollegialität rag In einer weliten Interpretation
möglicherweise Hereits Züge Von Konziliarität. 1e$s wurde kirchenübergreifenden
Versammlungen, w1e den Vollversammlungen des ORK e1nNne quasikonziliare
Dimension verleihen

Konziliarität und Primat

NMC sS1e das VON Konziliarität und Primat 1n einer Nliıchen
Spannung, wI1e s1e auch bei der Verhältnisbestimmung VON Einheit und 1e
geben 1st. In uNnseTeN ugen ist 1ese grundlegende Verstehenstfolie hilfreich Ange
sichts des 1els ökumenischer Bemühungen „Wahrung der Einheit“ SOWI1E „Entfal-
Lung e1Ner ljegitimen jelfalt“ (NMC 62), schließen sich Konziliarität und Primat
N1IC aQUus. Ihr Spannungsfeld I1NUSsSS ebenso ausgehalten werden WIe dasjenige ZWI1-
schen Einheit und ljegitimer 1e

NMC problematisiert, dass Ürc die Entstehung des Papsttums zunehmend
die Jurisdiktion über die Kirche eingefordert wurde (NMC 103) Aus Ka:
tholischer IC vermissen WIT konkrete Antworten oder gar Lösungsvorschläge.
kine Uusnahme bildet der Verweis auf die nzyklika Ut uUuNum SINtT. EFine ematı:
sche Verortung VON Leiten 1M iInne VonNn Dienen NMCGCG 0557 08) Ware WUNnsCNHenNns-
wert. Die Blicklenkung auf Dereits erfolgte konkrete CNTITLLE der Annäherung
(NMC 104) WeIls In eine grundsätzlic. hoffnungsvolle. Perspektive Tür die Zukunft,
ass aber auch die noch zurückzulegende Wegstrecke als sehr lange erscheinen

Autorität

Leitbild des Abschnittes ist e1Ne freisetzende Autorität, die Ssprung und
uelle einer legitimen Vielfalt innerhalb einer größeren umfassenderen Einheit
se1n kann, N1IC eine Autorität, die lediglic. einengt und bevormundet. Ur e1n
olches Autoritätsverständnis kann] Autorität 1n der Kirche als ‚VOIN ott
kommen grundgeleg und damit ott In den ittelpunkt gestellt werden ES eT7-

oibt sich die rage, in welchem er  15 die Autorität 1n der Kirche ZU Ordınler-
ten ste Die Beziehung wird in NMC 108 ZWarT hergestellt, jedoch N1IC aQus-

1)
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geführt, WIe sich Heides zueinander verhält. Ist die elatlon analog Z Ver:
tnNis VoOoN gemeinsamem Priestertum und OTrAdiıNnıertem Dienst denken?

ommentar Von evangelischer eIite

In Kapıitel I11 finden sıich mehrere Unklarheiten und Formulierungen
über die Adus evangelischer Sicht kein Konsens besteht. Wir beschränken uns
er auf 1nwelse diesen dqus uNnseTeT AC prob  atische spekte

Der apostolische (‚laube

Das Verstandnis von Iirche

Solange die Kirche und hre Glieder we  1 Sind, Sind S1e auch den edingun
gen der elt unterworfen ler Wird der egriff Kirche als ldealbegrIiff verwendet,
Kirchen scheinen dagegen die weltlichen Institutionen meılnen NMC 70)

Verschiedene erständnisse VON „Kirche“ ren 1ssverständnissen ach
uNseTeTN Verständnis ist PC als verbi immer menschliche (emeinsc
In der Welt. DIie ede VON „der Kirche als einer VoOoN ihrer irdischen X1STeNz
terschiedenen ass theologisch nach der Wirklic  el eiıner olchen Kirche
iragen. DIie in NMCGC beschriebenen pannungen zwischen esen und Erscheinung
der Kirche ergeben sich daher besonders dUu>$S der 1iTierenz der sündigen und
gleich geheiligten enschen, N1IC also dusSs der Unterscheidung in weltlich und
überweltlich

raglich ist des eiteren, ob die 1n NMC formulierten kontinuierlichen
Merkmale VON „Kirche“ alle gleichwertig gewichtet werden Die Confessio Augus
fana SEeTizZTt einen besonderen Akzent, indem sS1e Sagl e5 1st „gCcHNUug wahrer 1n1g:
keit der christlichen Kirche, da einträchtig nach reinem Verstand das Evange
l1um gepredigt und die akramente dem göttlichen Wort gemäß gereic werden“.®

Bekenntnis des eiligen Geistes

Die Formulierung „ste verpflichten sich, die en des Geistes n Inrem Le
ben erkennen  i“ 1n NMCGC /3 widerspricht dus evangelisch-lutherischer Sicht
NIC NUur dem enschenbild, ondern auch der ott-Mensch-Beziehung. 1er
MUSsSsS die reformatorische Rechtfertigungslehre tärker eingebunden werden. Dem

Vgl die Diskussion bezüglich des Kircheseins der Nicht-Kircheseins „kirchlicher Ge
meinschaften“, die 2000 UrCc das Okumen: „Dominus lesus“ (Erklärung der Kongre-
gation TUr die Glaubenslehre der römisch-katholischen Kirche) Neu ntfacht wurde.
Confessio Augustana Q in www.reformatio.de/pdf/CALAT-DT.PDE
Stand:
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enschen 1st 05 unmöglich, sich selbst dazu „verpflichten“, „die Gaben des £1S-
tes erkennen“”, da der Mensch die Gaben VON ott ohne Verdienst CIND
fangt.

Rechtfertigung aus Glaube

997 wurde die „Gemeinsame ärung ZUT kKechtfertigungslehre“
und 1999 die „Gemeinsame Feststellung“ unterzeichnet, die als „differenzierender
Konsens“ formuliert 1st.

Aus diesem TUnN! darf das gewichtige ema In einem Okumenischen Papier
über den „apostolischen Glauben“ HIC gänzlich übergangen oder In einem „Kas-
ten  “ thematisier werden

auje
Wie Sschon vorausgehend dem ema der Kechtfertigungslehre dargelegt,

betont auch NMC das Verdienst des enschen Star‘ Gerade In der au{ife handelt
aber nach lutherischem Verständnis ott enschen Die Leuenberger Konkor-:
die stellt das explizit dar:/ Menschliche Handeln 1st immer NUur die olge göttlichen
Heilshandelns

Entscheidend wird die Bestimmung VON Subjekt und Objekt bei der auie VOT
allem, Wenn 65 die rage Nnach Kinder- : Oder rwachsenentaufe seht. ort gehen
die Meinungen jedoch auselinander.

Eucharistie

NMC verwende diverse Bezeichnungen für dieses Sakrament, da die verschnlie-
enen Kirchen das Sakrament unterschiedlich enennen Besonders 1M deutschen
Sprachraum 1st dies Star ausdifferenziert und 1e das Jjeweilige Verständnis
und die jeweilige Theologie WIder. Um jedoch NI noch mehr Unklarheit @T1-
ZCUBEN, sollte die Za der erwendeten Begriffe SINNVO eingegrenzt werden

Als noch bestehende „signifikante Unterschiede“ bezüglich des Verständnisses
und der Taxls des Sakramentes werden 1n NMC der mpfang VON Blut und Leib
Christi dem Dankgottesdienst gegenübergestellt. hne rage werden amı ZWEe1
Star. gegensätzliche Iheologien benannt, bezüglich eren eine Okumenische
Übereinkunft vorherrscht. Leider WITrd e1 aber N1IC thematisiert, dass 1ese
NiCc unbedingt die entscheidenden Alternativen 1M Okumenischen Gespräch hbe
NnenNnnen. Wir denken aDel insbesondere reiormilerte Traditionen, die den
Schwerpunkt auf das erstandnıs des Abendm: als Gemeinschafts- und Erinne-
rungsm: und die Teilnahme als Akt des Bekenntnisses verstehen ngeklär
bleibt auch die rage nach den rolgen, die eın Ausschluss VON diesem Sakrament

Leuenberger Konkordie, In www.ekd.de/bekenntnisse/143.html, Stand
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mit sich Dringt, da e1n olcher In vielen Fallen N1IC unerhebliche ekklesiologische
Auswirkungen für die Betroffenen hat.

hIs Allgemeiner Zenst, tienst der Ordinierten undUfSIC
un und Subjekt der Ordination

Missverständlich 1st NMC 86 1n der Formulierung, die Sendung der Jünger
Cesus lege die „Grundlage Tur die fortdauernde Verkündigung des (sottesrei
ches“. 1es 1st 11UT konsensfähig, sofern amı darauf ezug Wird, dass
die Verkündigung des Evangeliums eine TÜr die Kirche konstitutive un  10N hat
und ihren sachlichen Anfang mit der Verkündigung Urc die Jünger nımm.

ar erscheint das Subjekt der ()rdination In NMC Ö0, 69, und 108 ESs
ist betonen: Kirche 1st als verbi und SDIrtus als die Autf-
gabe der Evangeliumsverkündigung anveriraut. Die ONKrTeie Ausgestaltung der
Amter ebenso WIe die Auswahl der AmtsrägerInnen® ist menschlicher Akt 1M Ge
horsam gegenüber dem göttlichen Auftrag. Die (Gemeinschafi der Gläubigen über-
rag Jeilaspekte des en geltenden uftrags eine(n verantwortliche(n) Amts:
träger!n. kine besondere VonNn Bischöfinnen oder anderen AmtsträgeriInnen Del
der ()rdination 1st en NSOIern aNgEMESSECN, als 1ese die (Gemeinschaft der
Gläubigen repräsentieren.

Verstandnits vVvon „Sukzession“ und iIhrer Bedeutung
Die roblematisierung ZU  =- Verständnis der Sukzession erscheint 11UTr SiNNVoll,

Wenn s1e 1mM Sinne einer historischen Sukzession gesehen wird ES ist iragen, OD
eine „außerliche“ Sukzession geeignetes Mittel oder N1IC eher bescheidenes Zel
chen Tfür apostolische Kontinuiltä: 1st und oD der formulierte Dissens bezüglich der
piskope 1Ur auf das Bischofsamt Oder auf das ordinierte überhaupt ez1e-
hen 1St. uberdem 1st Sukzession 1M Amt dann N1IC ein „Mittel, der apostolIi-
schen Kontinuitä der Kirche dienen  D NMC Ö9) Sukzession gründet vielilmenrT
In e1iner „apostolischen“ auftragsgemäßen Amtsführung.

Primat

SChnı 11:6: Konziliaritäat und mMa cheint eher verschleiern als einen
Konsens formulieren 1es gilt beispielsweise für die rage, In welcher e1se
der Primat dazu beitragen könnte, dass „Konsens gefördert, wahrgenommen und

|)ass NMC fast ausschließlich In maskuliner orm VON „Amtsträgern“ spricht, annn NUur

akzeptier‘ werden, da e1in Konsens ber die (mögliche VoNn Amtsträgerinnen NIC
Hesteht. Aus uNnseTerTr evangelischen 1C ist 1ne Differenzierung hinsichtlich der efähi
ZunNng der Berufung ZUm geistlichen Amt aufgrun des Geschlechts N1IC akzeptieren.
Bewusst verwenden WIT daher 1n diesem lext anders als NMC 1nNne inklusive Sprache

1)
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Tormuliert wird“ INMG O1) NMC 102 bringt den Primat Verbindung MIt dem
Aufsichtsam ohne die rage thematisieren inwiefern e1nNn eMeEINSAMES Auf
sichtsamt ohne Bekenntnisgemeinschaft überhaupt denkbar SE1I1 könnte

ass SC unıversaler Primat eher als e1iNe Gabe gesehen werden kann denn als
Bedrohung für eren spezifisches Zeugnis” NMC 103) formuliert e1iNe mögliche
OS1U0ON innerhalb der weltweiten Kirche, aber keineswegs Konsens NMC
103 104 cheint uns VON völlig ungeklärten Vorstellungen des T1ImMmates auszugehen
und verzichtet völlig auf die Klärung VON oraussetzungen für die Schaffung
olchen Amtes SOdass S1E als BallZe VoN uns N1IC akzeptiert werden können

Autoritäat

/Z7u NMC IO 1ST betonen dass Von „Kirche“ die ede sein IMNUSS, die
VOIN der Gemeinschaft der glaubigen enschen unterschieden WarTe In der „wirkli
chen  0 Kirche gilt Autorität der Kirche bedarf 1Nres Auftrages Kirchliche Amter
ebenso WIEe alle (Quellen der Autorität die VOIN den Kirchen unterschiedlichem
Trade anerkannt werden WIe Heilige Schrift JIradition Gottesdienst Synoden ha:
ben hre ur dqus ihrer Bezogenheit auf diesen göttlichen Auftrag In MenscCc  1-
chen en können S1e alle Gegenstand des Missbrauchs und der Perversion WerTr
den und verlieren inren Anspruch auf Autorität

Besonders VOT dem spezifischen deutschen Erfahrungshintergrund 1STt heto-
nenNn kine Kirche die auf e1iNe Geschichte und Gegenwart VON Mach  1SSDrauc
schaut sollte sich VOT dem mMissverständlichen Satz uten „Alle Autorität der
Kirche omMM VOIN ott und 1ST esiimm Uurc (Gottes Heiligkeit“ NMC 107)

Schlussbemerkungen
In der Auseinandersetzung MIL ussagen ZU der Kirche scheinen die

Hauptprobleme liegen, dass hier Okumenisch--ekklesiologisch noch INe1S-
ten gearbeitet werden INUSS Das (  ‘9 der Kirchenverfassung ökumenisches Ge
WIC zuzugestehen; doch befürchten WIIT, dass sich die ()kumene Urc Konzentra-
ti1on auf 1ese rage Art Nabelschau verlier und NUur noch nterne
TOoObleme aren bemuht 1STt Daher plädieren WIT dafü  San die Behandlung dieser
rage OT1IzON der endung der Kirche die Welt und für die elt anzugehen
und zugleich den Finalaspekt das WOZU Kirche und hre Amter dienen 1C

behalten

In der Welt und für die 'elt

Kapitel ergleic. 111 außerst knapp dus es cheint eher eiNne Art
usatz ohne eigenständigen Charakter als e1iNe Weiterführung sSeıin 1C
iefert es aber die Existenzbegründung der Kirche und spiegelt den Horizont 1Nrer
Sendung die Welt und Tür die Welt wWwI1der

(3/201 1)



368 Okumente un ericnte

Im SCANI1 109 wIird e1Ne Analogie ischen der 1e (ottes TÜr die Men:
schen und dem Dienst der Kirche den enschen hergestellt. NMC mer d dass
die Kirche N1IC 1176 sich selbst, ondern 117e ott und NIC TÜr sich selbst, SON-
dern als Werkzeug Gottes für die enschen existiert. Die Ausführung VOIN NMC ZUrT

kEvangelisierung egrüßen WIT, da s1e den Respekt VOT den Werten anderer kKeligionen
(1 10) und das Engagement der Kirchen ZUT Verwandlung der Welt mit eINSCHAE
(1 1) Die Abschnitte 1121 16 gehen auf die Trobleme uUuNseTeT Zeit e1n und ruien
Christinnen und TisSten Z wachsamen Tkennen der Zeichen der Zeit und einer
Ethik der Nächstenliebe 2111 Ethik und Moral erfordern 65 aber auch, dass sich die
Kirchen gegenseitig „1mM 16 auf hre i1schen Überlegungen und Entscheidungen
Rechensc egen|  &“ (1 17) 1eTr bietet sich den Kirchen Dn eine Möglichkeit
episkope konfessionsübergreifend-kollegial (wie NMC 077 dies vorsie  ] In der Welt
und TÜr die elt auszuüben Die eigene Position nfrage tellen und NEeu

begründen, damıt der 1  0g lebendig bleibt, halten WIT für außerst wichtig. Ange
sichts e1iNer globalisierten elt erscheint unNns N1IC die Pluralität innerhalb der christ:
lichen Verantwortung, ondern die Bildung einer gemeinsamen chrisiichen OS1U0ON
für unablässig. Naturwissenschafitliche Fortschritte erfordern e1ıne gemeinsame Stel
lungnahme aktuellen Ihemen 1ese gemeinsame Positionierung ist VOT allem U
genüber Politik und Wirtschaft edeutsam

'azl

NMC will etztlich einer gemeinsamen Konvergenzerklärung über esen
und uftrag der Kirche {ühren, der alle Kirchen zustimmen können Inwieweit
WITd NMC diesem Anspruch und /Ziel gerecht?

Wir chätzen die präazise und eNrliche prache, mit der die Tobleme Tokussiert
werden, allerdings WIT. der ext dadurch teilweise auch kühl und distanziert. ETr
geht weitgehend einheitlich VOT, indem das Hisher FErreichte darstellt und bel
noch offenen Frragen 1ese klar präzisiert. Für uns wird dadurch jedoch wiederhaolt
der bruchhafte Charakter VOIN NMC deutlich, we1l die Begründungsebenen der Je
weiligen Positionen teilweise unzureichend, Manchma gal NIC dargestellt WEeT-
den

Fkine Konvergenzerklärung über esen und Auftrag der Kirche, der alle Kir-
chen zusiimmen könnten, sollte unNnseTerTr Meinung nach weniger kompliziert und
theoretisch, Oondern eingängiger und persönlicher Tormuliert se1n, WI1Ie es auch in
Berufen, die eine Irche Sem der Fall 1St. Der ORK in se1iner als Sprachrohr
zwischen den Kirchen ist auf eren Mitarbeit angewilesen.

Kommentar ZU  I Kommentar

Im Frolgenden noch eın 16 auf uUuNnseTeN eigenen ommentar
unachs fallen die unterschiedlichen Herangehensweisen auf: Die evangeli

schen und katholischen Kommentatorinnen und Kommentatoren SINd sich darüber
ein1g, dass In NMC e1Nne offene prache gewählt wurde, die unterschiedliche esar-
ten Zzuläasst.
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DIie prache VON NMC War der katholischen e1te weitgehend ‘9 da S1e
StTar. die Dokumente des Vatikanums, VOT em umen Gentium erinner
ufgrun dieser ertrauthe1 fand die katholische e1te einen positiven Anschluss
Sie S1e die ennel VON NMC als Stärke d da s1e e1ine ezeption dus$s inNrer 1C
erlaubt.

[)ie enlende Vertrautheit ließ die evangelische Seite erst über die bewusst Of-
fen gehaltenen Formulierungen und esarien nachdenken

Abschließen: stellt sich Tur uns gemeinsam die Trage, oD 1ese unterschiedli:
chen Sichtweisen auf NMC mit den unterschiedlichen FEinheitsverständnissen

Konfessionen verbunden Sind. Für die evangelische e1te 1st es aufgrun 1Nres
kinheitsverständnisses weniger schwierig, eiınen Dissens formulieren DEN Prob:
lem hierbei j1eg jedoch arın, dass evangelische und katholische Kirchenverständ-:
N1ISsSe dem bleibenden Dissens eiınen unterschiedlichen Stellenwer zuschreıiıben. SO
hat sich 1n uUuNseTeT gemeinsamen Arbeit gezeigt, dass auch die Rezeption e1ines mul
tilateralen Oökumenischen Jextes Star. VON den jeweiligen Positionen 1n den Okume-
nischen rundfragen abhängt

Studierende der I heologie der Eberhard-Karls-Universität Üübingen
Die Kommentierenden

Vvon evangelischer e1Ite.
Ula Früh, JÖrn GÖrder, Eveline Günther, arla Lissek

Von katholischer e1ite.
Brigitta Brenner, Jens Brückner, Mirjam ecker, Florian Gebele,

Ramona OrdescC. MA, Dr Annemarie Mayer, OS Walter,
/ita Waschhausz, Jan Ike Welchering
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Oku Weggemeinschaft 201 129201

auch | Erinnerung dl} inren AntTang | der Okumene der Martyrer

Aufruftf dl dıe Iırchen | Deu  la

Die Einladung des Bundespräsidenten den aps und eren Annahme
WIEe die Ankündigung des esuches Deutschlan: Tür den September 201
ordern auf sich erneut Intensivierung der ökumenischen Beziehungen

an der RKeformation bemühen Zumal der kingeladene selbst hier
Del der Oökumenischen ung ausdrücklich erhonten Stellenwer
Zuma. Daraus Mag NninomMmMe werden dass er MmMI1t SEe11N€eN dritten Besuch

Heimatland der Reformation das seıin CIBCNES 1ST ege eröfifnen möÖöchte
die aktuell greifbaren und langfristig relevanten Ergebnissen führen kön
Nnen die allseits als unabdingbar erkannte und Neu be
schworene ökumenische Zukunft der Christenheit Dem sollte sorgfälti
ger Vorbereitung irühzeitig echnung werden

1es Taie die Erwartungen der (Gemeinden beider Konfessionen ebenso WIeEe
der Werken, Initiativen und Kommunitäten Engagierten. ach den bel:
den Okumenischen Kirchentagen Berlin und Uunchen 1st dieses ebenso
offenkundig WIe nach der Aufbruchsbewegung des Großteils der ZUrT Wahr-:
nehmung der theologischen Tre und Fortbildung Berufenen die sich für
e1iNne Erneuerung der kirchlichen TaxXIls

Hierbei WIrd unterschiedlicher e1se VonNn Gotteskrise, Glau
ens  1se und VON Glaubwürdigkeitskrise gesprochen, der dringlich

arbeiten SEe1 Zwar 1ese Krisen sofern S16 denn berechtigterweise
diagnostiziert werden die einzelnen Kirchen unterschiedlicher e1ise be
treffen S16 rolgen spezifischer Schwächen oder Fehlentwicklungen Sind
och 1ST es5 unübersehbar dass die zersplitterte Christenheit am

Jahrhundert der Herausforderung Glaubwürdigkeitskrise
setizt 1ST

Zu ihr NIC ZU geringsten eil mangelnde ökumenische Glaubwür:
digkeit Deli 1es ebenso den Gläubigen selbst WIe gegenüber der
nichtchristlichen elt Wo sSe1It Jahrzehnten erarbeitete theologische ET
enntnis der kirchlichen Praxis WITd desavouler sich 1ese
selbst Sie erscheint dann selbst als USdTuC VoNn Glaubenskrise ugleic.
offenbart S1€e dan e1iNe Hoffnungskrise des Christentums Und S1Ie manifes

Unwilligkeit Oder Unfähigkeit christlicher Liebe selbst binnen
christlichen Handlungsraum amit SCAWAC S1e die TO Botschaft VON
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reiheit, Gerechti  eit und lebe, die WIT 1n Wort und Jat, doch ScChon
VOoOT 1n uNnseTeMmM Sein ezeugen en

Jede Kirche hat Problemen 1M eigenen Bereich arbeliten. Dennoch
cheint uns e1n Augenblick egeben, die ökumenische Initiative VONN
anzufachen abe1l leitet uns AZUur offnung berufen  06 der IC auf das
-anze und die Zukunft der Christenheit. Er möge den Mut fördern, die LÖö
Sung eigener Tobleme 1n universelle Perspektive Ssuchen

Solches In Gang LZ'  9 liegen, melinen WIT, theologische Vorarbeiten
bereit, die NUur aufzugreifen SiINd. ugleic bletet der e1traum des begonne
Nel Jahrzehnts In beiden Kirchen KRahmenplanungen d}  9 die geeignet E1 -

scheinen, das ökumenische Anliegen UrCc gegenseitiges und gemeinsames
l ernen einzubeziehen und In einem methodisch bedachten Beratungspro-
Ze55 kEergebnissen ren Sie ollten der theologischen krkenntnis
ebenso w1e den pastoralen Bedürfnissen der Zeit 1n uNnseTeM | ande und dar:-
über N1INaus entsprechen.
Bei den Vorarbeiten denken WIT die Ergebnisse amtlıcher evangelisch-
katholischer Kommissionsarbeit, eren msetzung aussteht, TÜr die Ss1e Dere1it:
stehen.
a) in Deutschland, Ur 1ese nNneNnNenN, die

Ergebnisse der e1 der Trage, ob die gegenseitigen Lehrverurtel:
lungen der Zeit Von Reformation und Irıdentinum noch eute rchen:
TennNen! seien/sein mussen?

— Al die gemeinsamen Erklärungen den Gedenkjahren 450 Jahre
Augsburgisches Bekenntnis und 500 re Martin uther SOWI1Ee die
noch Trisch zurückliegenden der gemeinsamen Kommission „Das
kirchliche 1n apostolischer Nachfolge“;

D) auf Weltebene, nach all den Tuheren gemeinsamen Lehrdokumenten,
mal an

die rklärung ZUT Übereinkunft 1in Hauptaspekten der Kechtfertigungs-
ehre, SOM1 auch In Grundfragen der Evangeliumsverkündigung, SOWI1E
sodann insbesondere die Ergebnisse der in inhrem Anschluss Fra:
SCn der E  esiologie eingerichteten Gemeinsamen Römisc  atho:
lisch/Evangelisch-Lutherischen Kommission ZUT Apostolizität VONN Kir-
che und Amt mit inhrem Tsuchen die Kirchenleitungen, nunNmMmehr
die erforderliche „geistliche Entscheidung“ treifen

C) 1NZu kommen gemeinsame Ausarbeitungen mehrerer Ökumenischer
Institute und, aqus gleicher orge, hervorragender kEinzelpersönlichkeiten,
welche ökumenische TaxXIls theologisch Ndieren geeignet Sind
möglicherweise In ZunaCcChAs regionalen Schritten

Was bestehende kirchliche Rahmenplanungen betrifft, denken WIT
die regelmäß  igen Kirchen und Katholikentage, die äangs Okume

NISC geöffnet SINd;

D}
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den VOIN der Deutschen Bischofskonferenz USSIC CNOMMENEN
Dialogprozess MI1L der CIgCNEN kiırchlichen Aasıs und die vorgesehene
el VON jJährlichen laubenskongressen DIS 2015 dem 5 () ahresge
denken des {{ Vatikanischen Konzils, und

die jJahrliıchen Schwerpunkte der VON der EKD ausgerufenen EITOT-
mationsdekade bis ZUL für die bereits eiNne Oökumenische Offnung
ilt, die zusätzlıch verstäarkt werden soll

Der Besuch des Papstes Iindet dem an und olchen rien
die (O(Okumene inren Anfang den Konzentrations und Kriegsgefangenenla
germn eIMEINSAMEN (G(Gebeten (Gottesdiensten und Abendm.:  Isfeliern SC
NOMMeN hat Die gEMEINSAME Bezeugung des Christusglaubens InenNn
schenverachtende EW bleibt der Auftrag der Okumene der ärtyrer

Jahrtausen Unsere 1ST die elegenheit dieser Erinnerung N1IC
kleinmütig verstireichen lassen, ondern hochgemut ergreifen Gesten
WIeEe 11 Okumenischer ortgottesdienst und Welnln irgend möglich elter
reichende Erlaubnisse Fragen der „COMMUNICATIO AaCTIS gäben starke
Impulse Sofern für we1lltere CNrıitte die kEinrichtung 50g „Papstkommis
S1011 (wie 980 beim ersten Deutschlan: Besuch ohannes auls —— hilfreich
erschliene MOge S16 mı1t Auftrag und Vollmacht ausgestattet werden die öku
menischen TOZEeSsSE Ordern Sie ollten geschehen INnne metho
S geleiteten „Consultatio Catholica“ des Gottesvolks Johannes Amos 20
menius)

10 Starke Erinnerungsmomente den Mut Zl  I Aggiornamento 11S$
eute und Morgen Ordern VoOoN 1A7 Konzil VoOoN Konstanz ohannes
Hus Reform ekre „Haec SyNOodus” } über S Anschlag der 05
esen UTC Martin uther der ungeteilten abendländischen Kirche)
und die vergangenen Jahrhunder weltweit rwachsene Okumenische Be
egung mMi1t dem Blutzeugnis der Märtyrer hin Z  3 5() Jahrgedenken
die konziliaren UuiIbruche seit 9062 965 und hin auf 201 verstanden als
Okumenische Weggemeinschaft der Christenheit Gewissensgehorsam
Z  - Ruf ZUT Erneuerung

Okumenischer Gesprächskreis Berlin Übingen Prof. Dr Josef Nolte Pfarrer Man
fred Richter onta richter kunstdienst@web de) Mit Propst ı Dr arı  enm
rich Lütcke, Berlin Prof. Dr onrad Raiser ehem Generalsekretär des ORK Genf,
Berlin OKR Branko Nikolitsch ehem 'annover Potsdam Sr Dr IS (Orze
chowskıt, Peru/Aschendorf; Prof. Dr Thomas Sternberg, Münster; Ministerpräsi
dent Manfred Stolpe Potsdam,; „Wir SI[nNdK „Netzwerk Ökumene“
Prof. Dr Dietmar Mieth Neustetten Remmingsheim Pfarrer Hans Holgereuer
ing, Pfarrer Dr Aribert 0  e,; EvV Konferenz für konfessionskundli
che Arbeit Sachsen Anhalt/Thüringen, Studierendenpfarrkonferenz der
eutfsche Comeniusgesellschaft Orstan Berlin Pfarrer Christhard eorg Neu
bert Kulturstiftung S aus der EvV Landeskirche Berlin Dr Hans eorgz Link,
Köln
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Christlı Mıssion Okumenisches Zeugnis
| globalısıerten ell

ericht Von der D Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft ume-
nIsche Forschung Fcumenical Researc orum ( ERF) vom
26 —278 0OvempDer 2010 | der Missionsakademie Hamburg

Im Austausch MIL Vertreterinnen und Vertretern dus den Bereichen der Mis
S101N, der Okumene und der theologischen Wissenschaft en sich über 20
protestantische, anglikanische, OrtNOodoxXe und Omisch-katholische Nachwuchsfor:-
scherinnen und -IOrscher auf der JTagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenische
Forschung mit dem gegenwärtigen erstandnıs VON 1SS10N beschäftigt. Anlässlich
des 100 ]  1 Jubiläums der ersten Weltmissionskonferenz VoNn Edinburgh WarTr
die Tagung VON der Erkenntnis geleitet dass sich das erstandnıs VOIN 1SS10N
nerhalb der vergangenen hundert Jahre fundamentaler e1I1se verander hat Der
Iransfer theologischer Wahrheiten aus Europa und Nordamerika die Oolonı1en
des Südens wandelte sich auiTie der Zeit globalisierten polyzentri
schen und gegense1llig befruchtenden Christentum OM1 tellte sich die Teil
nehmenden der Tagung die rage nach dem CNArıistilichen Zeugnis globali
Jjerten elt. e1 galt e1iN besonderes Augenmerk dem spannungsvollen
Wechselverhältnis zwischen 1SS10N und Okumene

Die agung begann Freitagabend mit Impulsreferaten VON Dietrich Werner
Fidon wombek i und TNd Bünker

Dietrich Werner ist ORK:-Programmre eren für Okumenische theologische Aus:
bildung, ()kumenischen NSUutu BOSSeYy und eitete die Studiengruppe

theologischer ildung i Rahmen VON „Edinburgh 2010 NnNtier der
„Mission und (Okumene nach Edinburgh 2010 Tie Werner zunachs dU>, dass
die zunehmen: polyzentrische Organisation des Christentums dazu führe, dass
Mission N1IC mehr als EXpansion des CNrıistlichen estens verstanden werden
kann ondern als „Mission VON überall nach über: 1SS10N Jahrhundert
eschehe N1IC mehr VOT dem Hintergrun: des Kolonialismus, ondern der lobalen
Migrationsbewegungen 1S5S10N urie auch N1IC auf der asıls
gen finanziellen Abhängigkeitsverhältnisses geschehen ondern sich
nerTr echten Partnersc außern der sich die Christen Norden Dbewusst
chen, Was S1E VON den Kirchen des Südens empfangen können Anlässlich der
Weltmissionskonferenz VON Edinburgh erkannte Werner eiNle näherung VON Ver
tretern des evangelikalen und des konziliaren Missionsverständnisses die sich auf
e1iNne eMMEINSAME ‚Aasls („Witnessing Christ CINISEN konnten die
scher bescheidener und offener Tür den multireligiösen Kontext WarTr als der Leit

60 373376
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spruch VON 910 „Evangelization of tNIs or this (Generation  6 Schließlic Dra
senterte Werner USDIIC auf das ema der theologischen Ausbildung, die
noch IM Star auf die westliche ] heologie ausgerichtet Sse1 DIie theologische
Ausbildung Zl  Z eE111e erausforderung für die existierenden Kealitäten

Kirche und Weilt darstellen Z anderen aber auch dem CNrIisÜüichen Uundamen
allsmus entgegenwirken

Der tansanische Lutheraner on WOMDekı eneralsekretär der Vereinten
Evangelische 1SS10N erläuterte das Missionsverständnis der
Organisation die Sich als (Gemeinschafi VoON Kirchen drei Kontinenten verste
UunNnacCAs wombeki bedeute 1SS10N für die VEM SCHI1IC „Kirche tion  0
kvangelisation also die Verkündigung des Evangeliums, Se1 keineswegs mit „Mis
S1OT1 gleichzusetzen ondern neben 1akon1e VOCACY, Partnerschafi und Ent
wicklung als VON fünf gleichwertigen Aspekten VON 1SS10N verstehen
Hinsic  10 der ichtung, den der Weg der 1SS10N eute geht habe sich die
VO  3 traditionellen erstandnıs wonach Christen dus dem Norden Nichtchristen
du>$ dem en [11SS1O0NIeTeN ange verabschiedet Für WOMDeK]1 bewegt sich Mis
S10ON NUun mi1t dem Schlagwort VON inbur: 201 „VOIL überall nach überall“ Des
halb Hesteht ür ihn die Aufgabe Missionsgesellschaft auch N1IC mehr arın,
enschen issionsgebiete senden ondern Schwesterkirchen auf drel OoNUu
nenten ZUT gegenseltigen Bereicherung zusammenzubringen WOomMDbDek1 chloss
SEINEN Beitrag MmMiI1t der Feststellung, dass die konfessionellen Unterschiede der
Aasls der CAhristilichen Kirchen zunehmen: verschwinden und theologisch dogmati
sche Auseinandersetzungen der Iheologen dort auf Verständnis stoßen
1ese Beobachtung veranlasste wombeki der abschließenden und kontrovers
diskutierten Behauptung, ]1heologen ein Hindernis Tüur die praktische Oku
mMenNne

Arnd Bünker Leiter des Schweizerischen Pastoralsoziologischen NSUTtUTSsS ST
Gallen und Dozent für Pastoraltheologie der Universitä ribourg, charakteri
sierte 1SS107N an! historischen Vergleichs zwischen der frühen Neuzeit
und der Gegenwart als ea  107 auf isenerfahrungen se1inem Beitrag „l1denti-
tat der Kirche und die Erfahrung VON T1Ise odelle des pastoralen Selbstverständ
11S5es der Kirche beschrieh eTr ZuNacCAs das klassische katholische Missionspara
digma wonach Mission als eiNne ea  107 auf die T1ISEe der Kirche 16 und 1#
Jahrhundert verstehen se1 Die protestantische Reformation die MmMoralische
Y1ise des katholischen erus die zunehmend Individualisierung und die 0OSMO
logische Krise, die Hrc das Gewahrwerden Kontinente eNTIsStLanN: stellten
das Selbstverständnis der katholischen Kirche Frage 1SS10N Bünker WarTr
dan: der Versuch der C den Status QUO erhalten Demgegenüber entwarf
Bünker das Konzept „Alternativen 1SS10N  c die N1IC mehr als eaktion auf
eiNne Yise der Kirche ondern auf e1Ne Yise der Menschheit wahrgenommen
wWwIird SO verstanden S11 1SS10N NnICc die spezifische TaxXıls einzelner TISten
ondern USdTUC VOTN eren fundamentaler Beziehung len enschen C X15-
tentieller Solidaritä nsbesondere mMI1t den Armen Im Zentrum dieses Missionsver
tändnis StTe nic ein er  15 Von Mitgliedern 1C itgliedern Das Evan
gelium werde N1IC ausgebreitet ondern zuallererst entidec: 1SS10N Se1
„Jelbst Evangelisation” (Paps Paul —— Bünkers Beitrag chloss miı1t Aus
1C auf die Bedeutung der Migrationskirchen Migranten SINd aut Bünker autf

1)
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srund 1iNrer transkulturellen Erfahrungen eute die wichtigsten enschen, die
Bedeutung des Evangeliums In einer globalen Perspektive erfassen

darauffolgenden Jag (Damstag wurden die Anfragen der JTeilnehmerinnen
und Teilnehmer in verschiedenen Arbeitsgruppen den Ihemen „Mission und 1N-
terreligiöser ijalog'  . „Missionswissenschaft und Okumene“ SOWI1Ee „Die Zukunfit
des Okumenischen Dialogs  e vertiefend diskutiert. SCHNIUSS des ages sStan! die
Teilnahme einem sehr (‚ottesdienst der urge westafrikanischen
issionskirche „United Church of

Fbenfalls amstag eröffnete sich den JTeilnehmenden die Möglichkeit, aktu:
elle Forschungsansätze und Promotionsprojekte vorzustellen und diskutieren
Insgesamt es SsechAs Präsentationen dus dem ereich der Okumeni-
schen Forschung.

üpfe das ema der Tagung konstatierte der anglikanische eologe
Phillip Olliday dus Australien In seinem Beitrag „  0 1tness But of What
Sort?“, dass die gegenwärtige Lage der anglikanischen (Gemeinschaft auf einige der
Komplexitäten des globalen christlichen Zeugnisses, insbesondere aber auf die Ver:
lagerung des Gravitationszentrums VO  3 globalen Norden ZU globalen en VeT-
We1se. Was 1n der ()kumene 1M Allgemeinen beobachten sel, onne exempla
FT1ISC auch In der anglikanischen Kirche wahrgenommen werden NSOIern se1 es

empiehlen, die anglikanische (Gemeinsc als Indikator christlichen Zeugnisses In
einer globalisierten Welt orgfältig beobachten

Die Auswirkungen der Globalisierung auf das Individuum wurden Vo  = ruma:
nisch-orthodoxen Theologen 1Nal Ordache analysiert. In seinem eitrag „Die gC
genwärtige christliche Identität In Europa und 1n der globalisierten Welt“ Deschäf:
tigte er sich mit der seiner Ansicht nach „übertriebenen multikulturellen Idee und
der Tendenz der etonung des religiösen Pluralismus  “ Diese sel, ordache, einer
„der rößten änge der mModernen Welt“, da sS1e einer erheblichen Schwächung
der christlichen Identität beitrage

Das Dissertationsprojekt des finnischen lutherischen Theologen asSInen
hat die theologischen Gespräche zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche
Finnlands und der Russischen Orthodoxen Kirche ZU  = In seinem Vortrag
„Faith, LOVve and (300d or Ihe Finnish-Russian Negotiations In Turku In 19820”
erklärte assinen, dass lutherische und OrthOdoxXe Theologinnen und ITheologen 1n
UrKu arın übereinstimmten, dass ott se1ın esen als 1e 1n Christi Werk en
arte

ZUuU lutherisch-orthodoxen 1:  og orscht Diakon Cosmin Pricop dus
Bukarest. In seinem Vortrag „Der Dialog orthodoxer Kirchen mit dem Lutherischen
eltbund. Historische Darstellung und theologische Bewertung“ erklärte en dass
der Dialog des Lutherischen Weltbundes mit der Orthodoxie auf der Tamısse De
ruhe, dass der Weg ott N1IC verstehen se1 ohne die Begegnung mit dem
eren und dem dentitätsbewahrenden espräc risten, TiCOD, müssten ZUT
Kommunikation „erzogen“ werden

Die Münsteraner römisch-katholische Theologin arıa Wernsmann tellte ihr
Dissertationsprojekt VOIL, das an einer kritischen Relecture der sogenannten
„Kollusionstheorie“ VonNn eier Lengsfeld einen Beitrag ZUT Entwicklung einer Theo:
re ökumenischer TOZesse jefern soll Wernsmann präsentierte mögliche sätze
[ür eine kritische Aufnahme dieses Onzepts, das Del der Suche nach Antworten auf
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die damals WIe eute drängende rage hilfreich S@111 kann die VON Kirchen
und Iheologen erarbeiteten Einigungen über Lehrifragen regelmäßig ohne prakti
sche Konsequenzen bleiben

Die australische Iheologin Jane Lee prasentierte ihr Promotionsprojekt über
die Vorsehung Werk des italienisch deutschen Theologen und Keligionsphiloso
phen OManoO UNardını 18895 9068) 1inrem Vortrag „God or OMAnoO GCu
ardını Theology of Providence zeichnete Lee (uardinis Argumentation nNnach
nach die göttliche „Führung des Individuums mMiI1t der „rührung” der Geschichte
übereinstimme und auf das „Heilige e1i1c Gottes ausgerichtet SCı

Als e1N offenes OTUum ZU Austausch über Ihemen der Okumenischen FOT:-
schung und der 1ssionswissenschaft will die AOF auch künftig Okumenisches Ler-
nen OÖrdern und aume der Begegnung SCNHalifen In diesem Jahr Lagt die e1Its
meinschaft VO  = Zn OvemDber Konfessionskundlichen NSUtuU ensheim
Doktorandinnen und DDoktoranden Sind erzZiic eingeladen dort hre CIBCNEN For
schungsprojekte vorzustellen und angenehmer und konstruktiver Atmosphäre
diskutieren

Christian Albers Christoph Mühl Kurt Poland

(Christian Albers LSE evangelischer Pfarrer Hachenburg, Christoph MÜühnIl
LST wissenschaftlicher1Larbeiter der Katholisch Iheologischen der

Universitä Unster Kurt Poland 1SE Student der EvV Theologie der
eorgz UQUSs Universität Göttingen

1)
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Der Beltrag der Okumenischenu
ZUuMmMm Mbruch

erenrte Frestversammlung,
Lassen Sie mich beginnen mit Wort des aufrichtigen es für die AÄus

zeichnung, die Sie I1T eute 1ITC die Verleihung der Ur theologischen
Ehrendoktors zuteil werden lassen Ich sehe arın e1iNe Anerkennung der Bemü
hungen die Förderung der Oökumenischen ewegung, die den etzten 40 Jah
ren Zentrum einer kirchlichen und theologischen Arbeit tanden Mein eson-
erer an oilt den UÜberbringern der Grußworte des Präsidiums und des
Fachbereichs, den Professoren Stiehl und Gutmann, und natürlich dem angjähri
geCN Oökumenischen Wegoefährten Dr e1nO0 für verständnisvolle
Laudatio

1ese Ehrung hier Hamburg empfangen erfüllt mich dUus$ mehrfachen
TUN! MI besonderer Freude Sie ste für mich Kontinuitä:; ZUT Verleihung der
gleichen urde 971 einen Vorvorgänger des Generalsekretärs des
Okumenischen ates, Dr. Philip Potter, mit dem ich welterhin Ireundschaftlich VeT-
bunden bin UrCc den amaligen ()rdinarius Tür 1SS1ONS-, (Okumene: und Religi
onswissenschaften, ans Jochen Margull und Vorgänger WIeEe Nachfolger, WIe
auch Ure die mMIt der Universität verbundene Missionsakademie Wwurde Hamburg

Ort VOIN dem IOM wieder wichtige missionsthelogische und Okumen!i
sche Impulse dUSECHaNSECN SINd 1ese Iradition wurde NzwIScChHhen verstärkt 11PC
die ründung des Instituts für die Theologie der Friedenskirchen mi1t dessen Leiter,
Dr ernando ENNS, mich eben e1iNe langjährige öOkumenische Freundschaft VeT
bindet er Teue ich Mich dass mich die Ehrendoktorwürde NUun besonderer
e1se miıt dieser amburger Tadıllon verbindet

Das ema für 1ese uUurze Dankesrede geht auf regungen dqus dem Umfeld
des Fachbereichs zurück Die rage welchen Beitrag die ökumenische Bewegung
ZU Umbruch 089 geleistet hat 1ST den letzten ren Gegenstand vielfältiger
und ZU eil kontroverser Diskussionen SCWESECN In diesem men MUuSs ich
mich auf WENIELE Beobachtungen beschränken Auf die Auseinandersetzung MIL den
zahlreichen inzwischen vorliegenden Studien und Veröffentlichungen werde ich
verzichten

Im deutschen Offentlichen Sprachgebrauch hat siıch Tür die Ereignisse Ende
des res 089 das Stichwort der 99  ende  66 eingebürgert 1ese Be
zeichnung VO  3 letzten Generalsekretär der SED Egon Krenz, und S1e 1sSt eeı1gnet

Vortrag Hamburg Januar 201 dus ass der Verleihung der Ehrenpromotion

3/2011 3/7/17-384
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den ren Charakter der „Iriedlichen Revolution“, jedenfalls in der ehemaligen
DDR, neutralisieren. Vergegenwäartigt InNan sich die ral  en Veränderungen,
die VON den kreignissen 1n der zweiten Jahreshälfte des 989 und 1mM we1lte-
TeN Verlauf der Jahre 1990/1 dUSSCHAaNZCNHN sind, dann 1st e5 ang  el Von

„Umbruch” Von y  ende  . sprechen. Die Gedenkveranstaltungen Adus ass
des 20 Jahrestages des Mauertalls OvemDbDer 90989 aben uNnseTeN 16 VOT
em auf die kEreignisse in Deutschland gelenkt Aber der Fall der erlhiner auer
ist mittlerweile weIit über Deutschland hinaus ZU yymbo. Tür den historisch e1N-
zigartigen Prozess geworden, In dessen Verlauf N1ICcC NUr die Blockkonfrontation
des Kalten Krieges und damit auch die paltung Europas und Deutschlands inr
Ende kam, ondern sich das sowjetische Imperium auflöste mit Frolgen {ür weit ent:
fernte Weltregionen.

Der Umbruch kam unerwartet, auch für die meisten unmi1ittelbar Betroffenen,
und etr vollzog sich weitgehend ohne gewaltsame OonNilıkte Im AI  a werden
TEe1lCc die Vorzeichen der omMenden Veränderungen deutlicher erkennDar.
on se1it der 60er Jahre des vergangenen Jahrhunderts WaTr e1ne lange
ase der Entspannung die Stelle des „Kalten Krieges  0 1M eigentlichen Sinn D

Sie Tand 1Inren US! In einer Vielzahl Von Verträgen ZUT Rüstungskon-
trolle, 1n der Ostpolitik der Bundesregierung seit 969 mit den erträgen VON Mos
Kau, arschau und über den Status VON Berlin, SOWI1E schheblic In den
Verhandlungen über Sicherheit und usammenarbeit In Europa, die In der KSZE:
Schlussakte VON Helsink1 075 inren Niederschlag en Mit dem russischen Ein:
fall In 1S 1979, dem gleichzeitigen NATO-Doppelbeschluss SOWI1E der
ahl VoON eagan begann e1ine uUurze ase Spannungen und Kon:
irontationen, die TEe1NC 1n itteleuropa ugleich Hre die Initiativen VON Opposi
tionellen Gruppierungen wWwI1Ie Solidarnosc und Charta SE geprägt WAarT. Die Wahl VONN
ichail Gorbatschow ZUuU  3 Generalsekretär der 9085 und se1ine Politik VON

„Perestroika”“ und „Glasnost“ setizten eine NEeUeE ynami 1in Gang, die mit dem Ver:
Lrag über Mittelstreckenraketen 087 den traditionellen Ost-West-Konflik: qualita
t1V veränderte Die Helsinki-Folgekonferenzen VON Madrid 1983-1 985) und Wien
( 9087/-—1 989) präzisierten den men umfassende Zusammenarbeit In Europa,
e1n Prozess, der auch Urc die Hrutale Niederschlagung der Demokratiebewegung
1n 1na N1IC aufgehalten werden konnte Die OSU: der aC der OMMU-
nistischen Regierungen begann in Ungarn SChON 90988 und sich In olen mit
dem Runden und der ersten ireien Parlamentswahl 1mM Dr 089 fort. Der
Satz VoOoNn Gorbatschow bei den Feilerlichkeiten ZU restag der ründung der
DDR (Oktober 989 „VWer spät ommt, den estra: das Leben“ die
realistische Einschätzung ZU Ausdruck, dass die Dynamik der Veränderung N1IC
auizuhalten WAaIT. ETr gehofft, S1e mit seiner Vision VO  3 „gemeinsamen aus
Europa“ teuern können und usste schließlich zusehen, WwI1e se1ine eigene
Machtbasis sich auflöste

Was 1mM UC  1C als eın ZWaT sehr komplexer, aber folgerichtiger Prozess eT-

scheint, als dieg der Tre1ihnel über die Unterdrückung, WaT TelNCc für die eteilig-
ten und Betroffenen alles andere als eindeutig. Das „NEUE Denken“, das sich INn den
zehn Grundprinzipien der Helsinki-Schlussakte und 1n dem VON der Palme-Kommis-
S10N 909872 vorgestellten Konzept der „gemeinsamen Sicherheit“ hereits andeutete,
1e€  9 ebenso wWwI1Ie die Ausrichtung der Ostpolitik der Bundesregierung auf

(3/201 1)
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den „Wandel Urc Annäherung“, gefangen der Vorstellung VoOoN ZWCI1, einander
gegenüberstehenden Mac  Ocken Die (Gefahr Kückfalls die ideologische
und militärische Konfrontation 1e II prasent und die Bewahrung des Frie
dens kEuropa und darüber hinaus erschien als oberste Aufgabe verantwortlicher
Politik Die 1NNeTenNn idersprüche und Zerfallserscheinungen des kommunisti
schen Systems Dlieben lange verdec und die Vorstellung, dass dieses hochgerüs
tetie und MIL die galnze Gesellschaft erfassenden Sicherheitsapparat ausgestat-
teie System sich weitgehend kampflos auflösen könnte, erschien als völlig
1LLLUSOT1ISC uch für die 1SsS1denien und die oppositionellen Gruppierungen Po
len Ungarn der Ischechoslowakei und der DDR E1INS es ZuNaCcChAs und VorTangıg

die 1iNNeTe JIransformation iNnrer Gesellschaften die Verwirklichung der
enschenrechte und die Durchsetzung VOIN demokratischer Partizipation Sie woll
ten der „Entspannung VON oben  06 die „Entspannung VON unten  . entgegensetzen
Aber auch SIE N1IC wirklich darauf Vorbereite dass inr muüuger und gewal
ireier Einsatz SCAhHEBLC das System ZUuU 1NSTIUTrZ bringen wurde

IT

DIie rage, welchen Beitrag die ökumenische Bewegung diesem Umbruch
geleistet hat erfordert CIN18C Vorklärungen Die Okumenische Bewegung, WIeEe S16
sich Jahrhundert, und VOT allem den letzten 60 ahre herausgebildet hat,
ist e 111e hOöchst omplexe Erscheinung, i der unterschiedliche iele, Arbeitsmetho-
den und Akteure oOder Irägerstrukturen zusammenwirken Im ORK laufen alle 1ese
aden ZUSaMMMEN; eTr hat ZWAäaT die Aufgabe, „auf den Zusammenhal der Oku:
menischen ewegung 1inren vielfältigen Ausdrucksformen hinzuarbeiten“ aber

Möglichkeiten kohärenten Steuerung SINd sehr egrenzt N1IC zuletzt
angesichts der eigenständigen der 'Omisch katholischen Kirche

dem Beitrag der Okumenischen ewegung den Prozessen auf die Spur
kommen, die schheblic ZU Umbruch 089 ührten INUSS er zwischen VeT

schiedenen Ebenen und Ansätzen unterschieden werden Was S1E alle miteinander
verband die Überzeugung, dass Christinnen und TYisten 1Inren (Gemeinden
und Kirchen (Gemeinsc des Glaubens des Zeugnisses und der Ol1darı
Lal verbunden Sind die über die konfessionellen politischen und ideologischen
Grenzziehungen hinausreicht egen des beständigen Versuchs Brückenbaus
über den „Eisernen Vorhang“ hinweg, stand die öOkumenische ewegung der Zeit
des en Krieges beli den Vorkämpfern ideologischer Abgrenzung auf beiden Se1i
ten erdaCc S1Ie 1e sich für politische Zwecke missbrauchen Die IN
Nneue emühung, e1iNe eigenständige rientierung ür CNAristliches Zeugnis DIis
Lanz beiden ystemen durchzuhalten WaäaT auch den Kirchen und ökumeni-
schen Einrichtungen umstritten und 1e ambivalent Die EIMMEINSAME Aufgabe
der Kirchen der Oökumenischen ewegung, inhrem unverwechselbaren, kvan
gelium begründeten Auftrag tIreu Dleiben sah Sich angesichts der politischen Ge
gebenheiten sien WIeEe Westen IOI Neu mIit der Herausforderung kon:
Irontiert eweils konkret unterscheiden zwischen „prinzipieller Antistellung
und un  1Uschem Sich vereinnahmen lassen cke)

1)
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DIie ökumenische WarTr 1M stien und 1M Westen Europas er-
schiedlich verwurzelt. Ihre Jräger und Akteure 1m Westen hatten 1M Prinzip die
reiheit, Ssich der Offentlichen Auseinandersetzung beteiligen und ihr eigen-
ständiges Zeugnis einzubringen. S1ie anerkannte Partner 1in einer emokrTatli
schen Kultur, die auch die TOZEesSse der kirchlichen und Okumenischen einungs-
bildung pragte. DIie ege ökumenischer Gemeinsc und die Bewährung
Okumenischer Solidarität mit den Partnern jenseits des „Eisernen Vorhangs  c 1e
jedoch mMe1l1s eine aC engagilerter Finzelner Oder VoOoN spezialisierten Gruppen
und Einrichtungen. 1ese Te1IlCc x esS In len |Landern Westeuropas und arüber
hinaus INn Mittel und UOsteuropa 1e die ökumenische Oft beschränkt
auf die ene der kirchlichen Leitungsorgane und 1INnrer Vertreter und erunrte
kaum das en der (Gemeinden Sie unterlag, WI1e das en der Kirchen Insge-
Samt, weitgehender staatlicher Kontrolle und sah sich miıt Versuchen konfrontiert,
die ökumenischen Beziehungen 1mM Nnneren WIEe nach auben für politische 1ele e1IN-
zuseizen Die 1n den späten 700er und den 800er Jahren sich bildenden Gruppierun-
gCN, die sich erufung auf die Helsinki-Schlussakte Tur e1ne „Entspannung
VOIN unten  c einsetzten und enen auch viele engagierte TISUNNEN und T1IS:
tien beteiligt blieben für die offizielle Oökumenische Weher en:
seiter. Die Kirchen und die Oökumenische ewegung 1n der DDR ildeten eine AÄAus:
nahme, auf die ich noch Zuruckkommen werde

Das Interesse hinter der rage nach dem Beitrag der ökumenischen Bewegung
ZU Umbruch 0839 ichtet sich natürlich VOT em auf die oroßen, 1n Sanz Europa
operierenden ökumenischen Urganisationen, den Okumenischen Rat der Kir:
chen, die Konferenz Europäischer Kirchen und den Lutherischen eltbund Als 7u
sammMmenschluüsse VoN Kirchen oten s1e In einer Zeit der politischen Abgrenzung
und Konfrontation aum für die Begegnung und eratung zwischen Christinnen
und TISTIeEeN Aaus Ost und West mit einem OoMziellen kirchlichen anda S1e
zugleich Anwiälte und Vermittler praktischer Solidaritä: zwischen den Kirchen Ihr
Beitrag den Prozessen, die den Umbruch vorbereiteten, WarTr VOT lem auf
TUnN! des eingeschränkten Bewegungsraums 1Nrer OSUichen Mitgliedskirchen
begrenzt und eher indirekt, wI1e ich gleich einıgen Beispielen zeigen MoOchte
Aber es ware uNangeMeESSCN, den C DUr auf die ogroßen Okumenischen Organisa:
t1onen richten. kine geEWIlSSE, Wenn auch kontroverse spielte VOT lem 1in
den ersten ahre nach der 058 die Christliche Friedenskonferenz

ihrem Präsidenten ose TOomMmadka In Prag. S1ie e1n breites Netz VON Mit-:
gliedern und artnern 1mM Westen enen, die sich für Gerechtigkeit und Frie-
den engagierten. Dazu gehörte - d. auch die Gruppierung „Christians Associated
Tor Relations with Fastern Europe“ 1in den USAÄA Den direktesten Beitrag haben
wahrscheinlich, VOT lem 1n den 800er ahren, die VO Interkirchlichen Friedensra
INn den Niederlanden und VO  3 Britischen Kirchenrat aufgebauten Partnersc  tsbe-
ziehungen (Jemeinden und auch den sich bildenden kritischen Gruppen in
olen, Ungarn, der Ischechoslowakei und der DDR geleistet.

ÖR 10
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FE

Ich wıill 1ese bisher sehr allgemeinen Beobachtungen NUunN CIN1ISECN Beispie
len verdeutlichen

Im UuC  IC 1ST erkennbar dass die Konferenz für Sicherheit und usam
menarbeit Europa KSZE und die Schlussakte VON Helsinki 19753)
SaiLTNEeN MIL den Folgekonferenzen adrıd und Wien eiNe ganz ent
scheidende Vorbereitung Iur den Umbruch darstellen Die Anregung
diesem Prozess WarTr VOI der Sowjetunion duSgegangen und VOIN der OoNniTie
Trenz kEuropäischer Kirchen Iruüh aufgegriffen worden uch der
den Plan begrüßt während die me1listen der Mitgliedskirchen hbeider Orga
N1ıSaLUONeN Westeuropa lange Misstrauisch und skeptisch lieben Die
eratung über eille Stellungnahme Zu Helsinki:kommen führte Del
der ollversammlung des ORK i Nairobi (1 975) engaglerten und
kontroversen Diskussion, Dbesonders 1C auf die rage der Religions-
Te1Nel VOT em der ler ewanNnrte sich das OTum des
als e11 aum dem konstruktiv: Bearbeitung VOTN Kontflikten und wech-
selseitiges Lernen möglich SINd kine olge dieser eratung WaTr der VOT
lem VON der KEK koordinierte und begleitete Studien und Konsultations
DTOZESS enschenrechtsfragen zwischen den Kirchen den
Signatarstaaten des Helsinki Abkommens Dieser Prozess nat eine Sensibi
llsierung für die zentrale Bedeutung der enschenrechte gefördert und
stellt wenigstens indirekten eitrag ZU  3 Umbruch dar
Die Vollvers:  lung des ORK Nairobi x auch den entscheidenden
S{IO TÜr die nachfolgenden Oökumenischen Initiativen der TIedens
rage, die angesichts des Rüstungswettlaufes Ost und West
ihr besonderes Profil und ihre Dringlichkeit bekamen Eine VOIN den ele
gierten dUus den Niederlanden rklärung der Vollversammlung
ZUT eltrüstungssituation endete mMI1t Appell die Kirchen
dem hieß dass die Kirchen hre Bereitsc betonen sollten, „ohne
den chutz VOINl affen leben  0 und der ORK aufgefordert wurde, @11
InNnteNsives Trogramm rüstung und ilitarismus OTgaNnısıie
ren kine olge dieser Empfehlung WarTr die Olfentlıche hörung tom
waffen und rüstung Amsterdam 981 kine zentrale Aussage des
earings wurde VoON der nachfolgenden Vollversammlung Vancouver
(1 983) iNnrer rklärung Frieden und Gerechtigkeit bestätigend auige
1NOIMMEN ort e1 e „Wir glauben dass TUr die Kiırchen die Zeit e
kommen 1ST klar und eindeutig erklären, dass sowohl die Herstellung
und Stationierung, AISs auch der kinsatz VON Atomwafifen @1n Verbrechen

die Menschheit darstellen und dass e1M olches orgehen Aus ethi
scher und theologischer 1C verurteilt werden INUSS C6 Und die Vollver
sammlung ügte die UÜberzeugung inZzu, „Christen ollten Zeugnis dafür
ablegen, dass S1IEe 65 lehnen sich Konflikt beteiligen Del
dem assenvernichtungswaffen Oder andere Waffen die wahllos les
zerstoren eingesetzt werden In Verbindung MIL dem Impuls der Palm
kommission 1982 die das Konzept der „geMeINSsSamMenN Sicherheit“ VOT

1)
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stellte, und der VOIN der Vollversammlung geforderten grundsätzlichen
erwerfung der Doktrin nuklearer Abschreckung wurden 1ese Okumen !
schen Erklärungen ZU Kristallisationspunkt für e1iNnNe ökumenische Frie
densbewegung Ost und West die den Wegbereitern des MDTruCcChAs
gehört
Der wohl folgenreichste ökumenische Beitrag 7A1  3 Umbruch 989 WAarTr
die Entscheidung der Vollversammlung des Vancouver 1983 die
Mitgliedskirchen aufzurufen und einzubiıinden GIH konziliaren Pro
7655 gegenselitiger Verpflichtung Bund Tüur Gerechtigkeit Frieden und die
Bewahrung der Schöpfung“ Dieser Beschluss iNe zurück auf
NelN rag der Delegierten dus der DDR der sich ausdrücklich auf die
VOT erwähnten Erklärungen Frieden und rüstung berief und Cchloss
mMit der Aufforderung „Uum der Erfüllung all dieser Aufgaben näher
kommen sollte geprüft werden OD die Zeit reif 1ST TÜr e1Nn allgemeines
christliches Friedenskonzi WIeEe 65 Dietrich Bonhoefier angesichts des
drohenden Weltkrieges VOT 5Ü ren TÜr geboten 1e C6 Der konziliare
Prozess wurde VOT em für TisunnNen und Tisten den Kirchen
beiden Teilen Deutschlands ‚yymbo des Oökumenischen Auf:
bruchs über die Grenzen hinweg. Die VON der KEK und dem Kat der Euro-
päischen Katholischen Bischofskonferenzen getragene Europäische Oku
MmMen1ische Versammlung ase Mai 089 nahm den Impuls
dem ema „Frrieden Gerechtigkeit für die Schöpfung“” auf Ihr
Abschlussdokumen 1ST ein anıfest des illens ZUT Umkehr und der Ent
schlossenheli die Teilung Europas berwinden Zum ersten konn
ten auch Vertreter oppositioneller Gruppen, VOT lem dus olen,
olchen Begegnung teilnehmen
Aber auch nach dieser inspirierenden Versammlung 1e Del vielen die
orge sroß dass der beginnende dramatische Wandel itteleuropa
schlagen könnte e111€e€ Katastrophe (wie 1Nna Juni 989 jeden

orößer, als die Hofnung auf grundlegende Veränderungen und die Be
reitschaft, die TOZEeSSE 1V unterstutzen Das zeigte sich bei der
Sitzung des Zentralausschusses des Juli 089 Moskau 1er
kam e Debatte darüber, WIe der ORK auf die
Menschenrechtsverletzungen 1 umanıen men Dorfumsied:
Jungsprogramms reagleTeN sollte Der (Generalsekretär dem Zentral
ausschuss eher zurückhaltenden Bericht über die Situation
legt, dem die TOobleme ohne ausdrückliche 10 der rumänischen
Regierung erwähnt wurden und der ORK Verbundenhei mit den
Kirchen umanıen bekräftigte. Die rumänischen Vertreter Zentral:
ausschuss erklarten dass es e1ine Einschränkungen für die Kirchen gebe
und er auch keinen TUN! für den ORK reagleren Delegierte dqus
den westlichen Kirchen verlangten e1iNe Offentliche Stellungnahme des
ates Schließlic WUurde der Bericht des Generalsekretärs entgegenge
NOIMMNIMNEI, aber 05 1e das (Gefühl der Herausforderung N1IC wirklich
recC geworden seıin Was die bald anaC folgenden dramatischen
mwälzungen Rumänien bestätigten Im Jahr darauf WUurde die selbst
kritische Debatte Neu eröffnet und der Zentralausschuss nahm schNeblic

1)
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e1i1le Erklärung der esS el Der Zentralausschuss „bDedauer
ITIumMliche Urteilsbildung, derzufolge eT e unterlassen hat auf SEeEINeTr Sit
ung Moskau Juli 989 aNSCMESSECNM der Situation (in Rumänien)

sprechen“ SO bleibt der Okumenische Beitrag ZUuU Umbruch 0839
auch dieser kritisch S  n Stelle allenfalls Ndire

Alle VieT Beispiele TEe1lCc zZeIgEN dass die ökumenischen UOrganisationen den
aum otfen für e1NeE konstruktive Bearbeitung der Oonilıkte die den sich abzeich
nenden Umbruch begleiteten, und den Rückfall die Konfrontation verhin
dern vermochten

deutlichsten ass sich der Beitrag der ökumenischen ZU
TUC 9089 A auf die Entwicklungen der DDR nachzeichnen Ich habe
l1ese Beobachtungen den Schluss gestellt da die DDR den Mittel und Ost
europäischen Landern vieler 1NS1IC. ein Sondertfall WAarT Vor allem nach der
ung des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR 9069 aben sich die
Kirchen zunehmen! als e 11 staatsfreier aum behaupten können Die Okumeni
schen Beziehungen N1IC 1Ur den ökumenischen UOrganisationen, Oondern VOT
em auch den Kirchen den Niederlanden, den skandınavı
schen [ändern aber auch den a  arn olen der CSSR und Ungarn
VON zentraler Bedeutung die el des Bundes dessen Sekretariat ahnlich WIe
das des ORK Genf strukturiert WAarTr

uUrc Gemeindeseminare den mpulsen der Wel  issionskonferenz
Bangkok 97/1 egann ein Prozess der ökumenischen Bewusstseinsbildung und des
ökumenischen Lernens, der e ökumenischen Teambesuch der DDR
976 und Begegnungen ] men des Sitzung des Zentralausschusses des
Dresden 1981) verstärkt wurde In den 700er ren hildete sich ein wachsendes
Netz VON Gemeindepartnerschaften zwischen der DDR und den Niederlanden her
dus Aus den Niederlanden kam die dee der Friedensdekade, die se1iIt 981 jJährlich
begangen wurde auch mMIt den Partnern der Bundesrepublik) und
ZS{IO für die spater wichtigen Friedensgebete eipzig, WUurde Von
den niederländischen Kirchen War auch die Initiative AT Profilierung des Okumen]1
schen Friedenszeugnisses bel der -Vollversammlung Nairobi dUSSCHANKECN. In
der ökumenischen usammenarbeit „Programm für rüstung und Mili
arısmus und Wettrüsten“ des ORK geWalll die Friedenarbeit des Bundes ihr ares
Profil, das sich 082 der VoNn der Bundessynode formulierten ‚Absage £e1s
und ogl der Abschreckung“” niederschlug und den Folgejahren welterentw1
cke wurde DIS hin dem Synodenbeschluss „Bekennen der Friedensfrage Von
987

uch die Menschenrechtsdebatte ORK VOT und nach der Vollversammlung
Nairobi und die Diskussion über das Antirassismusprogramm des wurden
Bund der Evangelischen i1rchen ı1 der DDR NIeNSIV egleitet. SO gelang CS, ©1-

nen begrenzten OÖffentlichen aum für das Nachdenken über die enschenrechte
eröffnen der VoNn den sich hbildenden gesellschaftskritischen Gruppen und Initia

1)
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genNutzt werden konnte Auch die nach der Vollversammlung Nairobi be
ginnende ökumenische Diskussion über NaC  altiıgen Umgang MI1 der naturliıchen
Mitwelt und die VoOoN Jechnik und Wissenschafi fiel den Kiırchen der DDR
auf Iruchtbaren en und neben tudien kirchlicher Kommıissionen eson
dere Inıtlativen WI1Ie die Umweltbibliothek der erliner /Zionskirche

Dieser sehr dl UÜberblick ze1igt, dass die UV! Erinnerung gerufenen
ökumenischen Diskussionen, Stellungnahmen und Arbeitsprozesse der DDR
N1IC 1Ur aufgenommen Oondern eigenständig weitergeführt wurden und
ökumenischen ewusstseinsbildung DIS die (jemeinden und kirchennahen kriti
schen Gruppen nhiınelin üuhrten Der bere1its erwähnte Antrag der DDR Delegierten

die Vollversammlung ancouver (1 983) der den STIO vab für den oNz1ıla
TeN Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und die ewahrung der chöpfung, bringt
dies deutlich AA USdTuC SO Walr es auch N1IC verwunderlich, dass der Aufruftf
ZUrT Vorbereitung Okumenischen Versammlung der DDR, der 98 7/
dem 1te „Eine Wern gehen — Gerechtigkeit den enschen, Friede den
Völkern Befreiung der chöpfung  66 verbreitet wurde, mehr als 000 Rückmel
dungen aus Gemeinden, Hauskreisen Gruppen und VOIN Einzelpersonen auslöste,
die ZUrT Grundlage Tür die Erarbeitung der exie der drei ökumenischen Versamm
Jungen Magdeburg und Dresden 90988/89 wurden Fine Vorstellung der rge

1ST dieser Stelle weder möglich noch Im 1IC  1C 1ST deutlich
dass die 1skussionen Umfeld der Okumenischen Versammlung, besonders Z
ema „Mehr Gerechtigkeit der 06 (in den Worten VoON e1NnO0 Falcke), dazu
eitrugen, das „kritische politische EeWwusSsSIseEeIN — N1IC 1L1UT den (Gemeinden
zu wecken| So gehörte die Okumenische Versammlung den wichtigsten VOTDe-
reitenden aktoren der Herbstrevolution“.

Die hier zusammengetragenen Beobachtungen dem I1T gestellten ema
en e1iNne eher nüchterne Bestandsaufnahme erbracCc Die ökumenische Bewe
gug und hre Jrägerorganisationen wurden Urc den Umbruch ehbenso über
rascht WIE die me1lsten der Betroffenen auch den politisch Verantwortlichen
Dennoch kann UucC  1C dass die Oökumenische ewegung dazu Hel

hat rYTiısunnNen und TIsten itische 1NS1IC und eiNnNe konkrete
Hoffinung auf Veränderung hefördern die S1e aktıven Mitgestaltern des Um
Hruchs machte

onrad Raiser

0, Dr onrad Raiser wWar Von 093 his 2003
eneralsekretäar des ÖOkumenischen ates der Kirchen
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Vom DIS MaiIi fand INn King Rande des Deutschen

StON, Jamaika, die Internationale Oku: Evangelischen Kirchentages trafen
MenıiSsSChe Friedenskonvokatic_a_n JÖFK) Metropolit Hilarion VON Volokolamsk,
‘9 die, ausgerichtet VO  3 ORK, der Vorsi  ender des Kirchlichen
Karibischen Konferenz der Kirchen amtes des OSKauer Patriarchats, und
und dem Kirchenrat VON Jamaika, den Bischgf Martin Schindehütte, Leiter
feierlichen SCNIUSS der 2001 der (OO)kumene und Auslandsarbeit
Berlin VO  3 ORK 1NSs en gerufenen der kEvangelischen Kirche In Deutsch
Dekade ZUT UÜberwindung VON (Gewalt and (EKD), in Dresden
ildete DIie leilnehmenden en e1 wurden sowohl der an der
ZU Abschluss e1ine Botschaft VeTOI- bilaterale Beziehungen und die 1n
1C In der S1e Tieden und den Ve  N Jahren aufgetrete-
Gerechtigkeit auiruien und den kÜünf: nenNn Schwierigkeiten angesprochen.
tigen Weg skizzlieren (S Botschaft Detaillier besprachen Metropolit
und erichte 34 / {T) „Wir 1larıon und Bischof Schindehütte
verstehen rTieden und Friedenstiften unterschiedliche Perspektiven des
als unverzichtbaren Bestandteil uNse- Dialogs zwischen beiden Kirchen un
Tes gemeinsamen laubens“”, el S rachten beiderseits iIhr O  es NnNter-
INn der Abschlussbotschaft. A dessen Fortsetzung zZuU. Aus

TUC: Im SCHNIUSS hieß der Ratsvor-Der eutfsche Evangelische
Kirchentag da WIrd auch dein sitzende, Präses 1KOIlaus Schneider,
erz sein”, 6,21), der VO  3 His 1M amen des ates der EKD den

ast AuUs Moskau beim DeutschenJuni In Dresden stattfand, ist mit e1-
e  3 ogroßen würdigen Schlussgottes- kEvangelischen Kirchentag willkom
dienst dem „Dein e1I1cC InNe  3 Präses Schneider begrüßte die
ommMme  06 Ende gCgaNZECN. Die Pre Bildung e1ner gemeinsamen Arbeits:
digt Pfarrerin Ulrike Tautweıin UDDeE, welche die gegenseitigen Be
aus Tankiur Main Nach SOrgnisse, Ihemen und Zielsetzungen
chluss des Kirchentages wurde Bi des Dialogs 1n die Beratungen e1IN-

und dieN (Gerhard Ulrich (Schleswig und bringen gegenseitigen
Holstein) e1n 1C aqus Dresden mıit Schwierigkeiten und Fragen e1 OfT-
den besten Segenswünschen für den fen berücksichtigen soll
Kirchentag 2013 INn Hamburg über- Der Generalsekretär des Okume
reicht Der kvangelische Kirchentag nischen ates der Kirchen (ORK), Pa
diskutierte in einem OTrum über Okır STOT Dr. Olav ‘ykse veit, hat esS be
INnene und die en der ene. Das orü dass 2011 sowohl die OstTliche

als auch die westliche christliche Irargebnis der Diskussion STan! bereits
Beginn fest „Alternativlos: Okır dition Pfingsten gleichen Tag fel

mene!“ ES WarTr die (einzige Veranstal: er und ringen darum gebeten,
LUNng des Evangelischen Kirchentags In sich verstärkt arum bemühen,
Dresden, die sich thematisch mit der auch In ukunft eın gemeinsames Da:
inheit der TISten beschäftigte. {um erreichen Da das Osterfest

1)



380 entweder ach dem Juli  ische Ka land und die katholischen 1StUMer
lender der VON den mMeıisten Tthodo Köln Aachen sSsen Köln Üünster
Xel Kirchen benutzt WITrd Oder dem und Irier olchen chritt voll
gregorlanischen Kalender berechnet dem JTaufgedächtnisgottes
WITrd lelern die Christen der Ostli dienst auch die Anglikanische
chen und der westlichen Iradition Kirche, die Armenisch--Apostolische
nhäufig das Pfingstfest verschiede TINOdOXeEe Kirche, die Athiopisch-
nenNn onntagen In den letzten thodoxe Kirche, die kvangelisch-INe-
ren WarT es unimal der Fall dass das OdIisSÜscChHe Kirche der Bund Evan
Pfingstiest Tür alle Christen auf den elisch Freikirchlicher (Gemeinden

die Alt Katholiken die Mennonitengleichen Jag efallen 1ST In den ach
sten Jahren werden die Daten WenNnll gemeinde die TINOCdOXEe Kirche
CI oft zusammentfTallen nämlich erst Deutschland und die Arbeitsgemein
wlieder 20417 und 2025 vel wieder schaft Christlicher Kirchen beteiligt

den Aufruf alle TISteNn sich Als „Sakrament der Einheit“ ha
auf e1nNn Be.  Ö Datum für ben Unsters katholischer Bischof
Ostern CIN1ISEN Er außerte e1X enn und der Präses der EV:

Hoffnung, dass dieses Del den gelischen Kirche VON es  en
regionalen und konfessionellen Vor.: Ired Buß die aute gewürdig „Die
bereitungen IUr die nächste ORK.Voll au{lfe bietet die Gelegenheit Neu

versammlung besprochen werden zufangen und Neu eboren werden
oOnNnne die 2013 usan UdKoOorea mMIit ( Buß Pfingstmon
stattfinden WIrd Lag ökumenischen Festgot

In K6öln elerten Samstag VOT tesdienst auf dem Domplatz VON Muün
ster Der (Gottesdienst WUurdePfingsten Kardinal oachim eisner

und der rheinische Präses 1KOlaus dem Motto A IC der Taufe“ als
Schneider Okumenischen Tauf- laufgedächtnisfeier egangen
gedächtnisgottesdienst der Kölner Vom Juni fand die
Kirche Groß an Martin Der Got Land Kirchen Konferenz der Evangeli
tesdienst üpfte ach Angaben der schen Kirche Deutschlan: EKD)
rhneinischen Landeskirche das VOIN (‚otha Rund 70 Teilnehmende

dus allen Landeskirchen arbeitetender Evangelischen Kirche für 201
„Jahr der Taufe  D das auch der Herausforderung, WIE kirchli

die wechselseitige Anerkennung che Präsenz sich zunehmen dUus
des Sakramentes Urc die Vverscnie dünnenden ländlichen Räumen
enen Konfessionen Die 1:3 künftig aussehen kann diesen
Lurglie lehnte sich Entwurf Fragen die „Kirche der

der den (jemeinden für das „Jahr Fläche sSo als zentrales UKUuniIts
der auiTle empfohlen WUurde Katholi thema Reformprozess der EKD
sche und kvangelische Kirche und den Landeskirchen e1lter SC
Deutschland und Neun andere Kir arbe1ite werden
chen hatten 2007 Magdeburg ZAU In Rethymno auf der riechi

schen Nse Teta hat VO  3ersten ormellg ihre
Jlaufen anerkann Bereits 996 hat Juni der OlLSC. OdOxXe Dialog
ten die kvangelische Kirche Rhein nach den letzten Schwierigkeiten

(3/201



387Paphos und Wien (September Ze55 anzustoßen, das zwischen-
einen N  9 vielversprechen- kirchliche Verhältnis hinsic  IC der

den au (Gemeinsam anze und Abendmahlsgemein-
wWwurden die Grundzüge e1ines Doku schaft klären“
entes Primat und Synodalität eT- DIie Abgeordnetenversammlung
arbe1ite arın wird versucht, die ka: (AV) des Schweizerischen vangelli-
Olilsche Lehrmeinung Von der SCHhen Kirchenbundes (SEK beschloss

HDel iNnrer 1n ausannekinzigartigkeit des päpstlichen Amtes Jagung
mit der orthodoxen Grun:  ung e1- 19.-21. Juni dem „FÜr
nerT Kollegialität aller 15  en B1 einen Kirchenbund In guter Verfas-
schöfe INn kinklang bringen Einzel: sung“ einen umfassenden Revisions-
heiten wurden offiziell N1IC DTOZESS seiner ufgaben und truktu:
verlautbart. Das stünde auch 1M Wi Te  3 Der Prozess sol] zeigen, welche
derspruch ZU Prinzip der Vertrau- ufgaben MT welche rgane des
ichke1i der Dialogdiskussionen. SEK geleistet werden sollen. DIie
Wien War dieser (Grundsatz Hrc wählte Angelika Hilbeck und Maja In:
g Indiskretionen verletzt worden gold als Mitglieder INn den Stiftungsrat
Wie ardına Koch aber Del der ab „Brot Tür 11 0 für den est der 3  ts
schließenden Pressekonferenz dUus$s- auer02
rte; geht es arum, „ZUmM wanren Erstmalig versammelten sich VO  3
Kirchenverständnis zurückzukehren, DAEDE Juni Kirchen und Organisa-
WI1Ie 65 in den ersten Jahr- fionen afrikanisch-stämmiger iInder:-
hunderten ZU USdTUC Seine heiten aduU3 ZaANnzZ Lateinamerika
späteren unterschiedlichen Ausprä- einer Tagung In Managua (Nicaragua),
ZuNzenNn können estehen bleiben, die VO  3 Rassismus ausgehende
mMUussen aber mM1iteinander in kinklang Gewalt SOWI1E die Herausforderungen,
gebrac werden VOT die eTtr Kirchen und ökumenische

Die Kirchensynode der SELK Organisationen stellt, diskutieren
vVvotlerte bel ihrer Sitzung In Berlin und gemeinsames Handeln planen.
VO  3 DIS Juni für die Fkinrich Sie haut auf den Ergebnissen der KON:
Lung einer Kommission, die das ferenz „Rassismus heute  0 In eve
Thema der Frauenordination INn den land 10, USA) auf, die sich 1M Au
Nachsten vier Jahren weiter beraten gust 2010 mit Konzepten für das
soll Das Gremium soll den Auftrag eT- jortgesetzte Engagement der Kirchen
halten, „über die rage der theologi- 1n diesem Bereich auseinandersetzte
Sschen Zulässigkeit der Frauenordina- Im Zentrum des Okumeni-
tion arbeiten, den welteren SCHhen Studientages des ISTUMS Hil-
Beratungsprozess in der Kirche be desheim Juni STan! die
leiten und Öördern und der äch- „Wechselseitige Taufanerkennung“,
sten Kirchensynode einen Bericht die elif Mitgliedskirchen der Arbeits:
geben”. Die ‚ynode beschloss auber- z  t Christlicher Kirchen INn
dem den Auftrag die Kirchenlei Deutschland ACK) 1M Dri 2007 In
Lung, 1M IC auf die Beziehungen Magdeburg felierlich unterzeichne
Partnerkirchen 1M Internationalen hatten Der Jag Stan: dem
Lutherischen Rat (ILC) „einen Pro Motto „Die auie Ruf ZUrTr Einheit

1)



388 der Christen“. er Ungarn und Rumänien, mit enen die
Kasper sprach der Bischof der vange Dekade des ORK Z417 Überwindung
isch-lutherischen L VON Gewalt feierlich egangen wurde
Braunschweig, Friedrich Ein Das Kuratorium für das eJorma
Okumenischer Gottesdienst mi1t Jauf- tionsjubilaäum RO hat ange über
erinnerung Mitwirkung der das Motto des Jubiläums diskutiert.
„Schola gregoriana“ WUurde 1M Hildes: [)Die Mitglieder des Kuratoriums konn-
heimer Dom gefeiert. ten sich ange N1IC einigen, 010 esS

WISChHhen der ennonitischen „Am ang WarTr das Wort“ Oder „Im
Weltkonferenz (MWK und der Kir- Anfang WarTr das Wort“ lauten So
che der Siebenten-Tags-Adventisten Nun hat MNan sich auf das umMgangsS
and VO  3 Juni HIS Juli der sprachliche „am  D verständigt.
bilaterale Dialog auf Weltebene In Sil: Zur bundesweiten eliler des Okır
VerTr Spring, Maryland/USA, Be menischen Schöpfungstags en die
Fe1its 1M rühjahr 2009 habe es dazu Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir:
eın Vorgespräc egeben. 1 welt- chen ACK) INn Deutschlan: und der
welten Konfessionsfamilien hätten Okumenische Rat Berlin-Brandenburg
viele Gemeinsamkeiten, John (573a7 September nach Berlin eın Sie
VON der Weltkirchenleitung der findet dem „Bei dir,
ventisten SO wendeien s1e sich Gott, ist die Quelle des Lebens“,
den Kriegsdiens und seizten sich TÜr Uhr In der Heilig-Kreuz-Kirche In
den rTieden SOWI1E die Religionsfrei- Kreuzberg Die Predigt des Fest:
heit e1n €1| nNnistammten der tau- gottesdienstes hAalt der mennonitische
ferischen Iradition oing 65 hbei eologe Dr erNnando Enns, Profes
den Gesprächen neben einem besse- SOT Tür Friedenstheologie und ethik
TrenNn gegenseitigen Kennenlernen der Universität sterdam Im
praktische Fragen des Christentums SCNÄIUSS aran pricht der enema-

Juli Tand In Ulm die „DO- lige Bundesumweltminister Prof. Dr.
nau-Friedenswelle“ ZU feierlichen aus T öpfer. eitere Informationen
SCNIUSS der Dekade ZUrT Überwin: ZUuU Schöpfungstag inden sich
dung VON EW inhren letzten Höhe wwwW.schoepfungstag.in{fo.

In seiner Predigt sprach der Vom September, dem das
(Generalsekretär des Okumenischen OTrtNOdOXe Kirchenjahr beginnt, bis
ates der Kirchen }} Pastor Dr. ZUuU Uktober, Gedenktag des Franz
()lav 'ykse veit, VonNn der Bedrohung VON Assisi1, des Schutzheiligen VOIN
des We.  iedens HIR onflikte Tieren und atur in der katholischen
Wasser ESs se1 gut vorstellbar, dass die Tradition, Sind die Kirchen weltweit
ONIlıktie der omMmMmenden sich aufgerufen, eine /eit der chöpfung
zunehmen: der Verteilung dieser abzuhalten
lebenswichtigen Kessource entzun- Der Präsident des Zentralkomi
den werden, {veit. Das Projekt tees der deutschen atholkien, Alois
„Donau-Friedenswelle“ uC auf einen
September 2010 In Ulm Es folgten für die OÖOkumene UTrC das espräc.
viele Veranstaltungen entlang der DOo Von 'aDS XVI. mut e-

SLantischen Vertretern bei seinerNau INn Österreich, In der owakei, In

1)



380Deutschlandvisite Das espräc mit und der Verständigung n.
Vertretern der EKD soll Sep kommen Auf Einladung der (G(Jemein-
tember 1M TIiurier Augustinerkloster schaft Sant E@1d10 und des ETrZDIS
STa  inden LUMS München und reising werden

DIe ÖOkumenische FriedensDe: S1e dem r  oun live
kade findet VO  = 0 November gether/Zusammen eben UNSere Be
ter dem Jer 'aC. rieg stimmung“ aktuelle gesellschaftliche
Die Materialien koönnen bel Ofen- und weltpolitische Ihemen 1sKutie
pu VE Beller Weg Ö, ren und Ende in inhren jeweiligen
Buch/Hunsrück, Jlel 06762-22061, P- Iraditionen für den rieden eien
maı1l material@friedensdekade.de be 25 Jahre nach dem Weltiriedensgebet
stellt werden eitere Informationen 1in Assisi, dem aps ohannes
Iinden Sie WWW.ITI1edensde Paul die Vertreter alle VWeltreligio-
kade.de Nnen eingeladen atte, sSte der Dialog

DIe Kirche zwischen Vertretern der unterschiedliEvangelische
Deutschlan (EKD) iındelt ihre Kräfte chen Religionen und ulturen 1M Mit-:
1n der entwicklungspolitischenel telpunkt.
azu verschmelzen der Evangelische Die (G(ebetswoche für die Finheit
Entwicklungsdienst (EED) und die der rTstien PUL sSTe dem
beim Diakonischen Werk der EKD ema „Wir erden alle verwandelt
g  1€ Hilfiswerke „Brot Tür die UrC| den Glauben esus Christus  “
lt“ und „Diakonie Katastrophen- (1 OTrintiher Die Gebets
hilfe“ einer gemeinsamen Organi- wocne WITrd traditionell VO  = bis
satıon DIie Parlamente der beiden I0 anuar oder Pfingsten began
Ben erke der FEKD SSEe mit gen und VON zahlreichen Gemeinden
großer enrheli außerdem, dass sich in der SalNzZel Welt gefeiert. Während
der FEED und der Bundesverband der dieser OC kommen Christen und
Diakonie zr „Evangelischen Werk Christinnen dUus verschiedenen Kon
für 1akKOonte und Entwicklung“ fessionsfamilien 9
sammenschließen gemeinsam In besonderen Okumeni-

September veranstalten schen Feiern eien Die Erarbei
die ACK Hamburg und die ACK Lung des liıturgischen und biblischen
Schleswig-Holstein einen geme1nsa- Materials Tür die Gebetswoche WITd
nen Studientag Uüber das TEeUZ, Heil se1it 968 gemeinsam VO  3 Ökumeni-
und Gewalt Das ema lautet „Got: Sschen Rat der Kirchen (Kommission
tes Heil und Jesu Kreuz  c his für Glauben und Kirchenverfassung)
eute leidet das Himmelreich Ge: und der i1sch-katholischen Kirche
walt  “ Mt 1112 ernando FNNS (Päpstlicher Rat ZUur Förderung der
hält das kEinführungsreferat „Das inheit der Christen) koordinier Für
Kreuz mit dem Kreuz“. die Gebetswoche 2012 hat eine pol

Vom 1:3 September werden nische Vorbereitungsgruppe die Mate-
ZU Internationalen Friedenstre, jalien erarbeitet.
fen In München Vertreter dus den
terschiedlichsten keligionen, dqus Kul
LUr und Politik 1M Geiste des Dialogs



3U() Von ersonen
Rainer arıa oelki_, e1hbi In GYyöÖT, dem Zentrum der Tansdanu-

SC INn Köln ist Z11 Erzbischof VON ischen D1I0ZÖSe, VO  - leitenden Bi
Berlin ernannt worden Er ist ach: SC eier GAaAncCs ordiniert. Szemerei
folger VONN Erzbischof eorg rdinal folgt Janos tzes, der 1M Juni 1n einem
Sterzinsky, der verstorben 1St. feilerlichen (sottesdienst In den Ruhe

Kirsten Fehrs, bisher amburger STan: verabschiedet Wwurde
Karıin 1born 1st die eue ene-Hauptpastorin und röpstin, 1st VON

der ynode der Nordelbischen EV.  z ralsekretärin des Christenrates Von
gelisch-Lutherischen Kirche ZUr 1EeU- chweden Sie olg Sven-Bernhard

Bischöfin Iür den prengel Ham: aSst nach, der Bischof der Diözese
worden. Sie 1stburg gewählt VON isby wurde

Nachfolgerin VON arıa Jepsen, die argot Käßmann, Tühere ats
2010 zurückgetreten WAarT. Ihr vorsitzende, wird ah rühjahr 2012

T1 S1e November 1mM Auftrag des Rates der EKD Bot:
Ulrike Irautwein, evangelische schafterin für das Keformationsjubi-

Pfarrerin In Tankfurt Main, i1st aum 1M Jahr 20147 Derzeit S1e
ZUrT Generalsuperintendentin als Honorarprofessorin der Ruhr:
des Sprengels Berlin gewählt worden Universität Bochum Die EKD ordnet
Ihr orgänger, Ralf Meister, hat 1M Nochmals die Zuständigkeiten für das
März se1ın als Bischof der hanno- Keformationsjubiläum 2017 NEU, bei
verschen Landeskirche angetreten. dem der 500 restag des I1hesenan

olfgang 'nolt, Leiter des TIUT: schlags Urc Martin er In WIit:
ter Priesterseminars, WITrd ka: tenberg gefelert wird Der bisherige
tholischer Bischof VOI (OÖrlitz. ETr I Vertreter der EKD in Wittenberg, Prä;
die Nachfolge VON Konrad Adarsa all, lat Stephan Dorgerloh, WarTr als Kultus
der 1M V|  Nn Jahr ach dem mMinistier 1n die Landesregierung VON
Rücktritt VON alter Mixa dessen Sachsen-Anhalt gewechselt.

als Oberhirte In der Diözese ES Vollendetenugsburg übernahm
Karl-Hinrich anzke, Bischof der das Lebensjahr:

Landeskirche Schaumburg-Lippe, hat el  arı rieling, Irüherer Leiter
des Konfessionskundlichen InstitutssSein als Beauftragter des Rates und Direktor des Evangelischen Bunder EKD für die kvangelische Seel

1n der Bundespolizei angetre- des (  1-1  ] War einer der mal
geblichen Autoren der 1mM Jahr 2001ten Er ist Nachfolger des früheren verabschiedeten „Charta ()ecume-pommMmMerschen 1SCNOIS Eduard Ber-

Zel,; der VON 099 his 2010 nica”, Juni
auftragter WAarT. Verstorben SINd.

Janos Szemerei, der 1M pril eorz ardına Sterzinsky, ETZ
Z 1 ewählte Bischof der West: ischof VON Berlin His seiner EFme
diözese der Evangelisch-lutherischen rıtierung Ende ebruar I 1M Alter
Kirche In Ungarn, Wwurde Z Juni VON 75 ahren, Juni
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Aus der Okumene schen Kegierungen, 071 [4; Jon SO
ans-Georg Link, DDas erz der FiNO, Christsein eute, 175—-185;

ökumenischen Bewegung. Die Bewe- concilium f
gung für Glauben und Kirchenverfas- Andreas Von Heyl, Christliches
Sung Faith and rder) ist 100 Jahre Menschenbilk und therapeutisches
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Michael Weinrich, VIN und die rialdienst der 6/1 1El;
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ELE denken Sind berechtigt“. Die katholi

sche eologie 1M lalog mit Anglika-
IL. Was edeute. „Christ sein“? NneTrnNn und Lutheranern ZU  3 Papstamt

Ihemenheft: Christsein mıit Bei KI EFA E ema der Wo
agen VoON Hans Küng, Das Buch che, 1—-12;
„ChfrIist se1in  “ 1M uC  1C  9 12 i Sabine emel, arum die ulas:
0 adcliffe, OTIUr ist das Chri Sunhg e1Nner zweiten Ehe glaubwürdiger
tentum gut? 118-—125; Frere OlS, ist. Zum roblem der wiederverheira-
99  abe die Leidenschaft Tür die inheit Geschiedenen, Ö/TE
des Leibes Christi“ Der Weg der Ge 3063-376;
meinschaft, WI1e er In Taize eingeschla- edard enl S5J, Kirche auf der
gen wurde, 20—1 34; Elisabetnh uC ach Glaubwürdigkeit,
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sellschaft ohne eligion, 135-144; Fe: Magdalena Marsovszky, „Heiliger
lix Wilfred, Interreligiös Christ werden urul, sTe uns bei!“ Ungarns Vvölki
153-161; Peter Phan, Christsein

kommunistischen und sozlalisti-
sche en! und die Sakralisierung der
ation, StimdZ 6/1 l 390-—-400;
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307 eorg GCremer, rmut, Befähigung pler und elitfaden Tür die TaxIis,
und Gesundheit. Herausforderungen 99  exte dus$s der VELKD“ Nr. L56,
und (Grenzen der www.velkd.de/Armutspolitik,
StimdZ O1 401-411; 25068.php.

Rainer Kessler, Was ist und WOZUu EKD, „Raus mMi1t der Sprache  “
rauchen WIT e1ne FEthik des Alten Jles: Ihemenhefit AT Reformationstag
tamen(ts, V1 heol 2 I 01 203 mi1t Impulsen, Hintergrundinf{or-

WoOhrle, ©5 und Ismael mationen und Praxisbeispielen. OWN-
/Zum Verhältnis der beiden Tahnam: 0ad www.kirche-im-aufbruch
sohne nach (‚enesis 1 und (alater kd.de/1 84.html
)1"3y Eviheol 27 n 115—-132; 4I „WAas Je. VvVom 'sIam

Zeg20 Irrarazaval, Biblische Per.- WISSEN USS  “ der Vereinigten ‚vange
I1SC  utherischen Kirche Deutsch:spektiven: Wie nehmen WIT ott in

Katastrophen Wa terkulturelle ands VELKD)] und Evangelischen KIr:
Theologie 3A Ü, 232-299; che In Deutschland (EKD) 1Sst jetzt

Richard Quispe Aguirre, Das Le grundlegen überarbeite in der
en verteidigen Der (Geist und die Auflage 1M (ütersloher Verlagshaus
Geister In der andinen und hristli erschienen ES ist der SBN 9078
chen Theologie, nterkulturelle Iheo 3-5/79-06559-5 über jede ue
ogie9 280-—-304; lung DZW. kann direkt beim

Rudolf 0DDEe, „Wer N1IC arbe1- Verlag ZAE  3 TEeISs VON 1499 Euro be
ten will, soll auch N1IC essen  “ 77Ar stellt werden
hbeit“ 1M euen JTestament; IKZ Com: Nach einem Jünfjahrigen Konsul
MUN10 ] 2-1 tatl1onsprozess, dem der Okumeni-

OMAS Prügl, (ra el labora. I1heo: sche Rat der Kirchen} der aps
gl der Arbeit 1M antiken und mittel 1C Rat TÜr den Interreligiösem
alterlichen Mönchtum?, [KZ/ U: 0g RGID und die e1te
N10 Z 104—-114; kvangelische 1anz (WEA) teilge-

Christian Stoll, Die (Geburt des NOMMEN hatten, wurde das Ookumen
mModernen Kapıt  1smus dUus dem Geist „Das ICZeugnis In einer mul-
des Calvinismus. Max ebers „Protes- tireligiösen Welt: Empfehlungen für
antısche Ethik“ wiedergelesen, IKZ einen Verhaltenskodex  66 veröffentlich:
communio 2/201 1 115-126; Man kann eS brufen WWW.O1-

Saskıia endel, ott als Inbegri koumene.org/de/dokumentation.
der Heiligkeit. Fkine näherung documents/oerk-programme/interreli-
e1ne umstrittene Bestimmung Gottes, gi0us-dialogue-and-cooperation/chris
IKZ COMMUNI1O AA I 163-176; tian-identity-in-pluralistic-societies/

Gesine Iraversi, Reformation und das-christliche-zeugnis-in-einer-multi-
die Fine Welt, MDKonfinst AA 1: On religioesen-welt.html.

Dokumentationen
Vereinigte Evangelisch-Lutheri-

sche Kirche Deutschland. (VELKD),
Okumenische Visitationen Impulspa-
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393Neue Bucher
ERFAHRUNG ben und WI1e MacCc Aasts E

AXVII) In den jetzt ZUrT Verhandlung
Otto ermann Pesch, Katholische anstehenden Iraktaten 1st die rage

Dogmatik Aus Okumenischer ET- auf chritt und T1 präsent, esS geht Ja
schlieBblic das In und mitfahrung, Band Die Geschichte

(sottes mit den Menschen Ekkle der Kirche, die akramente und
siologie, Sakramentenlehre, ihre lebensbegleitende und gestal
Eschatologie. Matthias TUNeW. ende uallta und ScCAhHEBLC die
Verlag, (Ostfildern 21 074 Sei enige Hoffnung, die den 10d Anderer
tien. EÜR /8ö,— glauben und auf den eige-
Zum Charakter des Gesamtpro- neN ass 1€ selten er-
je und den Teilbänden A Dricht VT. scheinbar TOCkene dogmati
und 1/2 V OR 58 2009), sche oder theologiegeschichtliche
BA kErörterungen, kirchliche Milieus

Zu den vielzitierten tellen dieses als Verständnishintergrund aufzurufen
andes werden diejenigen gehören, und vorsichtig Rat In prak;
auf denen V{. sich vorsichtig aber tisch-theologischen Dingen anzuble-
eutlic für das geistliche Amt der tien. Er das „1heologie AF

fassen“Frau und den /Zwangszölibat (3); die dem „einfacheln|
ausspricht, se1ne Schwierigkeiten mit (slaub:  66 1002 auf die Spur kom
dem Unfehlbarkeitsdogma benennt mMen und 1n auizunelife habe Ent:
und Erwägungen 1n Sachen wechsel: sprechend en! das Werk mit einer
seitiger eucharistischer (astfreund: zweiseitigen Kurzauslegung des alter-

mi1itte1i TeCc Wer NUur dies UNSeTS und einem 1Ta' Aaus der
Oder den est des Buches NUur darauf Schlussdoxologie VON Augustinus’ De
hin iest, hat nNnichts verstanden ES Irinitate (1 004-]1 007) [)ieser arak:
handelt sich vielmenr e1ne Ge terzug ist durchgängig kombiniert mit
samtdarstellung, die entsprechend Te- dem (Gestus der UuC nach Okumeni-
ziplert werden WIill, und e5 handelt scher Verständigung. 1ese ISt, dem
sich e1n Werk, dessen Solidaritä jahrzehntelangen Engagement des VL.Ss
mit der, Ja 1e ZUrT eigenen Konfes entsprechend, katholisch-evangelisc
S10N gahnz unübersehbar 1St. angelegt, WOoDel eT die lutheri

ES Sind VOT allem ZWe1 Charakter: sche, aber auch die reiormilerte Tadı
züge, die diesen zweıten Band der ka: tion und Gegenwart 1M e hat. DIie
tholischen ogmati dUus Okumen!ti- Verständigungsbemühung ezieht sich
ScChHher kErfahrung (als Inhaltsübersicht gleichsinnig auf akademische 1 heolo:
vgl den zweiten Untertitel pragen xie WI1Ie auf gelebtes Kirchentum: ler
Einmal TI deutlicher noch in Sind die utheranalysen Neln-
Band die glaubenspraktische, Ja seel- nen, für die NT se1ine eNriacC
sorgerliche ZwecKung des erkes aufgelegte „Minführung uther  . be
EeIVOL. NT: als eitfrage des g nutzt und welteriuhr: Demgegenüber
Ze1 erkKks benannt: „Was el ‚glau treien rößere Auseinandersetzungen

1)



304 mit gegenwärtigen Autoren 1M Ver:- dann eine schrankenlose Abend
eiCc. den Jeilbänden L und 172 mahlsgemeinschaft, ohl aber das P13-
eher zurück Viel tärker INn den 1C oyer TÜr die offene Kommunion und
gerät dafür die jeweilige TaxIls der Kir- ür Mahlgemeinschaft 1n Dewusst U
chen, ETW beim (sottesdienst lehter konfessionsverbindender Ehe
184f1), 1n änzenden Analysen ZUrT und bei we1lteren besonderen Gelegen
aute 321 416 453 {T), auch Del heiten (598-603).
Ordination/Priesterweihe 6/7)] und Beim neuralgischen der rO-
Firmung/ Konfirmation (728 DIie mischen Versagung des Begrilffs „KiT-

che  e für die reilormatorischen Konfiesention 1st zeigen, dass die kirchli
chen Normaltheologien auf S1ioNnen WIrd VT. recC eutlich Er zeigt
Zeit n1:  eiche verschieden Jeiben Z  3 einen, dass der Vorwurf des de
werden, dass 1ese hinreichenden Ver- fectus OTrd1inis N1IC halten 1st, weil
schliedenheiten aber inren kirchen: das romische Verständnis der ukzes
trennenden Charakter verloren haben S10N Del efahr des Selbstwider.:

e1 Charakterzüge SINd Ur mit: pruchs N1IC mechanistisch edacht
einander verstehbar Weil esS den werden kann, Ondern die Teue ZUr
einfachen Glauben geht, kann esS gal apostolischen meln (224
N1IC anders se1in, als dass dessen den 284) Sodann hält er der rklärung DOo
erische Verantwortung In Okumeni:- MINUSs lesus VOTL, den Begriff „kirchli
SscChHher Perspektive geschieht. Das che Gemeins_qhaften“ Se1-

keiner einzigen Stelle des Werks Nne  3 Sinn 1M Okumenismusdekret des
einer Theologie berhalb der Konfes Vatikanums verwenden, das die
s1ionen („Man kann NUur einer kklesiale ()ualität der Reformations-
ten Kirche angehören“, 602)}), ohl kirchen gerade ass rgebnis:
aber dazu, sehr vielen tellen enNntT: „ICh asse mich N1IcC VON vatikanı
spannte Nachbarsc auszumachen, schen Dokumenten, die zudem ganz
neuralgische tellen ausdrücklich e1nN- untransparent zustande gekommen
geschlossen. SiNd und SCANON bei iNrer Formulierung

Nur ZWEe1 Kostproben: Die assı- umstritten Waren, daran hindern, die
schen Abendmahlskontroversen aus der Reformation entstandenen Kir:-
Realpräsenz VS Wandlung und den chen ‚Kirchen‘ NneNnNnenNn 285)
Opfercharakter der esse lassen sich Der Iraktat ZUr kEschatologie
N1IC infach auflösen Jedoch zeigt Nnımm: ei1ine geWwWIlsse Sonderstellung
eın hermeneutisch geklärtes Iranssub- e1in, da das oben benannte In und Mit:
stantiationsverständnis 478-551. einander VON theologischer Reflexion
5604-59/) große Nähen ZU  3 Realprä- und glaubenspraktischer Erwägung
senzbegriff und kann klarstellen, (Gunsten einer Hermeneutik eschatolo-
dass der Opfercharakter der esse ischer Aussagen zurück eitend ist
mitnichten ein ‚Neu-Opfer‘ Christi für Vf{. der Gedanke, dass Eschatologie
meint, Ondern vielmenr dies „Wir THC den Glauben ‚Dinge oder
‚opfern‘ uns selbst mit Christus. Wir ‚Zustände‘ bedeutet, die N1IC SE -
lassen uns in die Gemeinschaft mit hen kann, ondern dass s1e Implikatio-
Christus ehorsam (Gott hinzie- Nnen des auDens ott ntfaltet.
hen )4 S7ZT, LOÖMN) Heraus omMmM Das zeigt noch einmal den konfessio-
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nellen Akzent des Gesamtwerks LU restag der Unterzeichnung der Ge 3O
ther etzte inge Sind nichts ande rklärung ZUr Rechtferti
res als der SCNIUSS VON (Gottes recC gungslehre ()ktober 2009
fertigendem Handeln T1ISTUS ZU  3 anderen der Ööffnung des Me
(905) Vf „e1hHes kann N1IC den anchthon Gedenkijahres 2010
ken dass ott N1IC Te1Nes SCAHhTran Herbst 2009 verdankt Das Buch be
enNnloses en 1ST WenNnn anders Cr chränkt sich allerdings N1IC auf die
wirklich ott 1ST und NIC ein Gebilde historische UCKSCHAU l1elmenr geht
projizierender menschlicher Vernunf ch e$ arum aktuelle Okumenische Fra
(843 vgl 97/8) Mit diesem erkennt gen auf der Grundlage 1INrer histori
ich dus seim Von Canterburys Pros schen Wurzeln besser verstehen
logion entlehnten Gedanken wird der und sich gleichzeitig bewusst WeT
Bereich der 1STUCHNeN Hoffnung dUus den dass die Fragestellungen eute

N1IC MI1t enen der Reformationszeitgeschritten Wir haben A also MI1It e1
NnerTr SallzZ VoOoNn der Gotteslehre her enl eNUuscC SINd Mit der Rückschau VerT
WOorienen Dogmatik iun A bindet sich deshalb durchgängig die
evangelischen die eher VON der TIS rage nach den Perspektiven der Oku
tologie her denken ste S1e Ireund MenNne
licher Nachbarsch: Die eiträge des es S1ind

Die hliermit vollständige Katholi VieT apiteln geordne die der eioOr
sche Dogmatik aus Okumenischerra atUlon und der Okumenischen eu
FUuNg 1ST WIe bel der Besprechung der (ung der beiden Keformatoren Philipp
beiden ersten Bände der elanchthon und Johannes (jalvin

einerse1its der Zukunft der (Okumenelat e1Ne Summe der Theologie umi{ias
send diziplinübergreifend und Velr und der Theologie eichen der
ständigungsorientiert Wie viel S1e Okumene andererseits gewidme SInd
der Omisch katholischen ehrmei den Anfang 1ST das Kapitel „Die A
Nuhg ges  en vermag, MUuSs sich kunft der (O)kumene  “ este ESs ent-
ZC18CN Wer aber ökumenisch hält Beitrag VON Robert Zol
den möchte und We  3 die Gestaltung litsch, der UÜberblick über das
des kirchlichen Jtags interkonfes ökumenische Engagement der eut:
sioneller Verständigung ein Anliegen schen Bischofskonferenz gibt und da
1St nehme sich die Zeit für 1ese DUn bei N1IC NUur auf die verschiedenen
mehr 700 Seiten S1ie 1ST bestens Dimensionen der Okumene geistli-
vestiert cher Okumenismus, theologischer

Martin Hailer Dialog, gesellschaftspolitisches Enga
gement 1ssion eingeht Oondern

Günter Fran  erl Käuflein (Hg ), als Beitrag auch die multilate
Okumene eute Verlag Herder rale Okumene ausiu  16 ema:
Freiburg i Br 2010 360 Seiten Zwei we1lltere Beiträge behandeln

EÜR 05 die Bedeutung der ökumeni
Ökumene heute  “ 1ST der ebenso schen lalog Klaus Engelhar und

einifache WIeEe pragnante ite]l die C ach konfessionellen
ammelbandes VO  3 Verlag Her renzmer  alen der ©

der der sich Zu dem C  ©  0 ESs fallt auf dass e1| Bei
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306 rage LTOTLZ ihnrer unterschiedlichen Fra: Das dritte Kapitel des Buches
gestellung auf das ema sprechen stellt Philipp elanchthon und an
kommen, Hel dem der ökumenische Nes VIN als „Wegbereiter der Oku:
Dialog derzeit immer wieder Ten- mene  c VOTL. FÜr Klaus Engelhardt 1St
zen STO: das Verständnis der TC elanchthons Denken auch eute
und des geistlichen Amtes Beitrag och hilfreich, wWwenn es darum geht,

das Verhältnis VONN Glaube und KulturVonNn Engelhardt WIrd 1M /usammen-
hang der rage, WeT die auslegt, verstehen. Ulrich ischer WEeI1IS auf
das ehramt angesprochen; 1M Beitrag die Aspekte In elanchthons Theolo
VoOoN Schockenho: WITd reflektiert, WI1e g1e und TaXIls hin, die bleibende Be
sich das Verständnis der Kirche auf die deutung für die Ökumene besitzen
erhältnisbestimmung VON €es1010: ET SUC das espräch; seın Verständ:
x1e und Ethik ausSWIT. N1ISs der Finheit der Kirche, ZUSalll-

Das Zzwe1te Kapitel rag die Über. mengefasst In Artikel der Confessio
chrift „Das kreignis der Reforma: Augustana, ermöglicht CS, Finheit In
tion“. In den Beiträgen Von Ulrich Verschiedenheit denken; el 1st
Kühn und Otto Hermann esCcC geht sich seiner Verantwortung VoT Chri
05 die Bewertung der Reformation STUS und der Kirche Dewusst; und etr
Ist s1e als „Katastrophe“ sehen, WI1Ie Nnımm: den illen Christi, WI1Ie eT 1mM
dies In der katholische Iradition hohepriesterlichen A Aus
ich War esCc 138), Oder S Man ommt, Der Beitrag Von
S1€e „gemeinsam als geistgewirkte[n]|, erman Selderhuis stellt ohannes
ekklesial legitimen| Au{fbruch eWeT- Calvins Bemühungen sowohl eine
ten der auch die Legitimität der innerreformatorische Verständigun
Amter egründet” ühn, 124)? escC als auch eine Verständigung mi1t
MacC eutlich, WIe verschiedene Ihe Rom VOT.
men reformatorischer Theologie dus Das vierte und etzte Kapitel,
katholische Perspektive eute mit 7u „I1heologie 1mM eichen der Okume
stimmung, aber auch Kritik „Anfra: ) 1st das umfangreichste dieses Bu:
gen”) aufgenommen werden können ches Zwel Beiträge Sind nochmals
Die Neubewertung der Reformation Philipp elanchthon gewidmet, na-
dus katholischer 1C ründet nach herhin seinen Bemühungen eiıne
esCcC In iNnrer wissenschaftlichen ET- Verständigung In der Abendmahlsfirage
forschung ebenso WI1Ie In den gemei1n- Gunther Wenz und se1ine Okumen!1i-
SamnlenNn Erfahrungen evangelischer und sche Hermeneuti (Johanna ahner)
katholischer Yisten. Von daher Wegweisend Tfür die Okumene könnte
könnte sich e1n Weg einer geme1n- vgemälß dem Beitrag Klaus Bergers auch

Bewertung der Reformation eT- die Theologie des postels Paulus
geben Fine differenzierte 1C der se1n, die sich nach seinem Urteil N1IC
Reformation auf beiden Seiten könnte [Ur konfessionelle Vereinnahmungs-
dann auch ermöglichen, wofür Volker versucne eignet, Ondern als gemein-
Leppin In seinem Beitrag plädiert: das Erbe betrachtet werden sollte,
Reformationsjubiläum (katholischer- dUus>s dem sich mpulse [ür eine weilter-
SEITS llieber Reformationsgedenken gC führende Diskussion VonNn ökumenisch
nannt) Oökumenisch begehen bedeutsamen Ihemen wI1e Rechtferti



gungslehre S  ts und Sakramentsver che Übersetzung WarTe zugleich ein 30 /
tändnis lassen /Z/ehn Jahre Beitrag ZUrT Rezeption der eme1nsa
ach der Unterzeichnung der Gemein mMen Erklärung ZUT Rechtfertigungs

arung ZUT Rechtfertigungs TrTe Gemäß Kleinschwärzer eister
stehen diesem Kapitel noch 1ST die Gemeinsame rklärung ZWarT

mals die Inhalte dieser rklärung und selbst USCTUC der kezeption der VOT
die rage nach 1iNnren Frolgen ZUur DIS aNgegaNgENEN ökumenischen Dialoge
kussion (Grundsätzlich WITrd ZUNaCNS über die Rechtfertigungslehre und S16

wurde ihrerse1ts Urc die offizielleefragt welchen Sinn die uflarbe1l
Lung Von Streitfragen die mehrere Unterzeichnung reziplert Dennoch
Jahrhunderte alt Sind abe S ste ihre Rezeption Sinne iNnrer
Dieser age geht eier euner Se1 „Integration das liturgische see]
e  - Beitrag ZUr Dogmenentwicklung sorgliche spirituelle en der Kir
nach ETr blickt zunächst auf die Ent chen die theologische Ausbildung,
wicklung historisch kritischen scChheblcCc auch das Kirchenrec
Zugangs ZUrT chrift und ZUrT Dogmen und die offizielle Te der Kirche
geschichte zurück und dann (womi die rage nach lehramtlicher
eispiel der Studie „Lehrverurteilun Verbindlichkeit geste ist)
gen kirchentrennend?“ und der (3 die künftigen zwischenkirchlichen Be

rklärung ZUT Rechtierti ziehungen”“ (2867 noch dus Insofern
gungslehre den Nutzen historischer INUSS es MIt den Worten Dieters
Aufarbeitung VON Lehrdifferenzen Für Jahre nach der Unterzeichnung der
euner elteien Dokumente 111 (Gemeinsamen Erklärung ZUrT Rechtier
„NEUE Kapitel EMEINSAMEN tigungslehre arum gehen die Erklä
Dogmengeschichte“ ein SO rung als „CINE sehr gute eologische
Z  ar historische Arbeit emnach und geistliche Ressource \wahrzuneh
1ST SIE el S nach Neuner die men], die evangelische und katholı
Kircheneinhei N1IC schaffen Aller sche Christen herausfordert und innen

dazu mı1ıteinander nachings 1mMm S1e die Kirchen die
Pflicht, „die notigen Konsequenzen Zugängen ZU Glauben den recC
ziehen  0 (254) fertigenden ott eute sıuchen und

Ob und WIEe eizteres geschehen dabe1 die ten Einsichten der Kirche
kann wird den Beiträgen VOoON Iheo nehmen (2706)
dor Dieter und Birgitta Kleinschwä: Das Kapitel ScCAUie MIL
zeTt eister reflektiert 1 eiträge Beitrag VON Filert erms der die her

meneutischen (Grundsätze und nhaltegehen über die rklärung der
Kontroversthemen des ahrhun des Forschungsprojekts „Grund und
erts und 1INrer Bearbeitung der (Ge Gegenstand des auDens vorstellt

aru NINAauUs und sei In der 1e der eiträge biletet
zen 1ese {Ihemen Beziehung das Buch guten UÜberblick über
den Fragen die enschen eute De CINISE der Ihemen die derzeit auf der

aDbDe1l WIrd echnung c ökumenischen Tagesordnung stehen
stellt, dass die Rechtfertigungslehre a7Zu sgehört die grundsätzliche rage,
der „UÜbersetzung“ Sprache und ob die ()kumene zumindest >  9 WIe
Denkmuster eutiger Zeit bedarf. Sol: S$1e vergangenen Jahrhundert VeT-

1)



308 standen und praktizier WUurde über- (Gerade De1 der (Gemeinsamen Frkl13-
aup zukunftsfähig ist. Inhalte und rung ZUrT Rechtfertigungslehre Ware
etihoden des theologischen ökumeni- ein Artikel N der Perspektive der
schen Dialogs wurden In den letzten evangelisch-methodistischen Kirche,
ahren zunehmen! der Kritik eT- die die rklärung 2006 unterzeichne
worifen Die Aufarbeitun vergangeNer hat, sicher SINNVO sCWESECN.
Streitfragen schien vielen verzichtbar Elisabeth Dieckmann
und wen1g weliterführend. Die
wärtige Diskussion über das Reforma: Uulld Knop/Stefanie Schardien, Kirche,
t1ons]ubiläum ge‘ Dei diesem Christsein, Konfessione Evange-
Begriff selbst zeigt allerdings imMmmer 4S Katholisch Verlag Herder,
deutlicher, dass eine gemeinsame KT reiburg 1M reisgau 2014 299
forschung und Bewertung der ergan: Seiten. EUR 16,95
enheit unverzichtbar ist. Die entspre- Die Entdeckung VoOoN konfessione]l-
henden Beiträge In diesem Band len Tolllen 99  1en etztlich dazu,
enthalten mpulse für die Bewältigung es Profil gewinnen,
dieser Aufgabe. gemeinsam e1n hoffnungsfrohes Zeug:

[DDie größte Herausforderung, VOT N1IS e können (16) Diese
der die Kirchen stehen, wird In VeT- Überzeugung des evangelisch (Schar:
schiedenen Beiträgen dieses Buches dien)-katholischen (Knop) Autorinnen-
angesprochen: die „Frage ach dem teams hrt dazu, dass das Buch mehr
gemeinsamen Zeugnis In einer zunen- ist, als eine Konfessionskunde, die
mend Nıchtchristlichen elt” (124) öOkumenische Kontroversfragen VOT-
ESs oibt In uNnseTer Gesellsc lautstar- stellt. lelmenr ist e1n e1ines Basis-
ken Protest den CArıistilichen WI1ISsSen für Fragen des 1sUchen
Glauben, e g1Dt aber 1eltfac auch auDens und der entstanden In
eine stille VO  3 Glauben Oder fünf großen Blöcken mMit eweils drei
schlichtes Nichtverstehen. In dieser Unterkapiteln werden olgende Ihe
Situation eine Sprache iinden, die inen behandelt: Nser Glaube
verstanden WIrd, und eutlich m - (Christologie, Schriftverständnis, (Gna:
chen, welche Relevanz der christliche denlehre), und Gottesdienst
(slaube heute hat, 1st e1ne Aufgabe, (Gottesdienst, Sakramente, Kirchen:
VOT der alle Kirchen stehen „Eins jJahr), Kirche und Okumene (Ekkle
se1n, damit die Welt glaube“, War VON siologie, institutiqpelle Gestalt, Zielbe
Anfang das Programm der Okumeni- stimmungen der Ökumene), Kirche
schen ewegung, und es ist eute als gesellschaftliche Akteurin (Verhält-
dringlicher denn Jje Alle Kirchen Sind N1s Staat und anderen Religionen,
adurch In die Pflicht Be: Kirche als eine wichtige Stimme in der
ing HC den ass der Veröffentli Gesellschaft, kirchliche Arbeitsfelder
chung konzentrieren sich fas;_ alle Bel in der Gesellschaft) und Christsein
rage dieses Buches auf die ()kumene 1M ag (Leben in Verantwortung,
zwıischen der evangelischen und der Ehe und Sexualität, Anthropologie und
katholischen Kirche Die anderen Kir- kschatologie).
chen DZW. die multilaterale Okumene es dieser 15 Kapitel olg dem
kommen adurch kaum In den 1CcC gleichen au Zunächst werden die

1)



300(Gemeinsamkeiten entfaltet. DIieses (verfass VON Knop ist die erfahrbare
gemeinsame Fundament wird eweils Ortsgemeinde Ausgangspunkt der
VON e1ner der beiden Autorinnen be Überlegungen EeVOorT weitere Aus

drucksiormen VOIN Kirche erorterstimmt eigenständig verantworteL,
jedoch 1M intensiven espräc mit werden Anschließen: werden kurz
der anderen Autorin Das ge ZWe1 unterscheidbare theologische

irchentypen beschrieben, die sicharum, e1!| Seiten mit 1inren igen
nehmen und ennoch tendenzie eweils einer der beiden

die gemeinsamen Grundlagen” onfessionen zuordnen lassen. Das
stellen, ist dem ext in manchen Pas: würdigende Anliegen, Unterschie

durchaus abzuspüren. Es folgen de gut verständlich auf den un
eweils ZWEe1 Abschnitte, In dem die bringen, 1rg jedoch die efah e1ines
Besonderheiten und Schwerpunktset- gewilssen Schematismus ecC
zungen der beiden Konfessionen, und angreic. dagegen fällt eine lesens-
damit auch das och Irennende VOT- eiflex10n über die theologische
geste werden. ES hat ZUNACANS die elevanz Von Kirchenräumen dus

jen1ige Autorin das VWort, die niC Schließlic werden (Gemeinsamkeiten
und Differenzen 1M Amtsverständnisden Eingangstei verfasst hat, EeVOT

dann erstiere Nnochmals reagieren nachgezeichnet. Auch hier esteht INn
kann Dogmatische Spezlal- und De der appheit die efahr der Verkür-
tailfragen kommen eher dezent ZUrTr ZUNg. Es eniste der indruck, als
Sprache; 1M Vordergrun stehen 1el- würden evangelische Amtsträger
mehr immer jene Frragen, VON enen lein Uurc den illen der inzelge-

erwarten ist, dass Ss1e In den Ge: meinde berufen, und der Hinwels auf
Prädikatinnen und (Gemeindediakonemeinden VON elevanz SiNd. In die

Sse  3 inne werden auch zunächst wird der komplexen Diskussion
überraschende Ihemen WI1e die Be die Beauftr  g dieser Berufsgrup-
eutung des evangelischen pen N1IC erecht (141) Im evangeli-
seSs (15Z) Oder der „Dritte Weg“ des schen Abschn1 konzentrier sich
kirchlichen Heitsrechtes 217 Schardien auf Confessio ugustana VII

und den Von der EKD eingeleitetengesprochen. Wo In den beiden kon:
fessionell ausgerichteten apiteln die Reformprozess, während KNop 1M
klassischen kontroverstheologischen schließenden katholisc Abschn!
Fragen aufgegriffen werden (Z die Hre Dominus esus wieder
el und Ordinationsverständnis), aufgeworfene ekklesiologische rage

ich MIr manchmal e1n weiteres, nach dem „subsistit“ erorier
abschließendes Kapitel gewünscht, In einen we1literen 1INATrTuC VoNn

der Breite der Ihemen bekommen,dem die Annäherungslinien ausführli
cher dargeste worden wären, die selen noch die einfühlsame und 1N-
der ökumenische Dialog 1ın den letz formativen Aus  u  n ZUr iturgie
ten Jahrzehnten eroiIine hat 68-—/9), ZUu  3 Kirchenjahr (108—126)

Aus der Themenfülle soll das ek- SOWI1Ee ZUur Theodizeefrage (292 {T) be
klesiologische Kapitel (C1) exempla- onders erwähnt. Auch aktuelle De
T1ISC geNaueT vorgeste werden In batten WIe über den Kreuzestod

Jesu Christi (52 Oder den sexuellender Darstellu: der Gemeinsamkeiten
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4A00 Missbrauch werden aufgegrif-
fen In den beiden Blöcken ethi
schen und gesellschaftlichen Frragen Ralf Miggelbrink, Lebensfülle Für die

aufl, dass die evangelischen und Wiederentdeckung einer theologi
katholische Jlextteile 1M Vergleich Sschen Kategorie. Verlag Herder,
der Darstellung der gemeinsamen reiburg Br 2009 2764 Seiten.
Grundlagen kurz ausfallen Angesichts Kt. EÜR 20,-
der INn letzter Zeit entstandenen eth1 Ralf Miggelbrin oreift mi1t Leilden:
schen Irritationen zwischen den bel schaft ein ema auf, mit dem die
den Kirchen 1st 1ese Schwerpunktset- theologische Anthropologie ange Zeit
ZUNg auf das (;emeinsame e1n sich zuL arrangiert haben schien

der Mensch als instinktarmes „Män-wichtiges Signal. Allerdings konzen-
TIeren sich die UÜberlegungen eher auf gelwesen“, er „weltoffen”, auf Kul:
grundsätzliche Prinzipien als auf kOon: (Uur angewlesen und arın etztlich das
krete Handlungsvorschläge In eth1 99  esen der Iranszendenz  06 Karl Rah:
schen kinzelfragen, In enen die Diffe: ner) der Anknüpfungspunkt TÜr den
fTeNnzen liegen könnten (‚lauben ott. destrulert

Als Fazıt 1St festzuhalten, dass sich nächst die theologisch-optimistische
für das Buch e1nNne gelungene Autorin: Würdigung dieser ese Sie Ist e1ne
nenkombination gefunden haftf Knop problematische „Ontologisierung“ der
arbe1ite schwerpunktmäßig auf dem sozlobilologischen Evolutionstheorie,
Gebhiet der ogmati und Liturgiewis- und s1e N1IC ZU  3 99  esen der
senschaft, Schardien 1n der theologi Iranszendenz“”, Ondern Z  - homo
schen Ethik. 1ese unterschiedlichen 0OEeCONOMICUS, der HTG Konkurrenz-
Eexpertisen schlagen sich nieder In der kampf den 9  angel” auszugleichen
Entscheidung, WeT [Ür es Kapitel SUC.  ‘9 notfalls, aber zwangsläufig
den Aufschlag MacC Die beiden Au: Urc Gewalt 13-42 1ese „Ontolo-
orinnen bleten auf IM aum e1ine gisierung” ist SCANON AQus vielfältiger
beel1  tTuckende VON Informatio: empirischer Forschung N1IC urchzu
nen ohne jedoch den eser sprachlich halten 3-—6 Erst rec aber 1St inr
oder erschlagen. Das e1ne (traditionelle) platonisierende
Buch ist immer gut verständlich, pOoIN- thropologie N1IC gewachsen, die 1:
1er und anschaulıic geschrieben. SO rerse1its einselt1g den enschen als
ist S nicht 11UT für ökumenisch Inter.: (‚eistwesen und freiheitliches Subjekt
essierte, ondern auch TÜr Kirchen: esimm und e1 die leiblich-vitale
erne, die aktuelle und anregende Erst- e1te des Menschen, Wenn SCANON
informationen über die beiden nicht als bÖöse, doch als etztlich
Konfessione und amı auch über erheblich ewerte iner theologi-
den istlichen Glauben insgesam schen Würdigung auf der Grundlage
suchen, ein atgeber. des Jesus-  ortes VO e  en In Fülle“

liver CcChuegra (Joh 10,1 Ü} ist e1ne solche ropolo-
g1€ verschlossen 68-—105) Näher hei
einer theologischen Betrachtung ist
die üngere Diskussion e1ne
„I1heologie der Gb“ eben, e1N-
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SCHNNEeBC der rwartung e1ner Ge iıch In die Irinitätslehre zurückführen A()7
gengabe, ist Nn1ı€e 11UT Tausch VON Sach (die Tel-eine Lebendigkeit (‚ottes als
gütern, ondern Stiftung VON ez1e- TUnN! der Möglichkeit, dass ott sich
hung Und sofern dies„auch noch oilt In ein „Anderes“ auber VON in
Del einer geregelten Aquivalenz VoOoN schöpferisch auslegt und die eschato
Gabe und Gegengabe Stichwort logische Perspektive eines „Lebens In
Geldwirtschaft! könnte Iho Fülle“ begründen 2106-252). Und
INas Ruster (159 se1 wachsam! dem zögert NIC  ‘9 daraus ein Kriterium TÜr
homo OeCcoNOMICUS noch Uumanıs1le- den Unterschie zwischen verbindlı
rend aufgeholfen, der Kapitalismus cher (Glaubenslehre und Häresie
ZUSagen „Christianisiert“ werden gewinnen mit noch e1inmal leiden:
105-145). Q sage alle 9  e

Von 1ler dqus bahnt den Weg struktivisten”, die VoNn der ermenenu-
tischen1in die „eigentliche“ theologische Re Unterscheidung zwischen

[ex10N, und ZWarTr ZUNaCANS Urc Sachgehalt und geschichtlich wandel:
eine Örientierung Tre und Pra- arer Begrilfs und Sprachform NUrTr die
X1S Jesu und 1iNrer IC 1Nnı1ıtarı- Zzwe1lte e den gelten las
Sschen Verarbeitung 1Im Neuen esta: SEl und e1ne [Ür jeweilige geschichtli-
mMent 145-164). Und auf dieser che Situation unbedingt geltende Lehr:
Grundlage omMmm der angekün- dUSdpC ausschließen 32
digten „Wiederentdeckung“ der theo hat e1in wichtiges Buch SC
logischen Kategorie des leroma. Der schrieben. Der obige 1G auf den In
Weg ZUNaCNANS einer Orientie- halt möge N1IC als unmögliche Z

Der sammenfTfassung elesen werden,rung der Pneumatologie:
Glaube den eiligen Geist als Prin- s__ondern höchstens als paraphrasierte
ZIp des Lebens, arın IC die Selbstent: Überschriften Man WIrd den
außerung (Gottes In das ere hinein heutigen Iheologen, VOT em der Jun
begründet umfassende Lebenstfülle als Generation, lange ach einem
1e 165-198). FEntscheiden: aber utor sıuchen müssen, der die uman-
WIrd das Prinzip der „Inkarnation“. wissenschaitliche (Soziobiologische)

und philosophisch-anthropologischeenn 1M SCAIUSS Joh 1,14 ist
„Inkarnation“ verstehen als „dem Diskussion sründlich durchgearbei-
enschen gemäße Form des {0) teL, MS hi  e und mıit der
chen Handelns  DL und „als ott aNgE- theologischen Diskussion vermittelt
MesseNne Form des andelns  c In die hat. Ich habe UT ZWEe1 KRückfragen und
Ser Reihen{folge! 198-211). Daraus eın ede  en
kann dann Perspektiven einer ückfrage Ich übergehe die
‚Tleischlichen rlösung“ olgern, also Schwierigkeiten e1iNes Rückgriffs auf
e1nes e1ls für den enschen die Pneumatologie nach mMelnen viel-
In Bezügen seiner X1ISTeNZ faltiıgen kEerfahrungen wWwird darauf
(Z 1-210). amı Sind alle emente chnell und unvermittelt zurückgegrif-
beisammen, die „Wiederentdeckung“ fen, oft dort, das rgument N1IC
der theologischen Kategorie des ple mehr welterkommt edenken habe
FrOomMma vollziehen hre Geschichte, ich eine SOIC ndamentale, gC
ihre theologischen Bezüge, die letzt: radezu allumfassende Argumentation
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402 mit der „Inkarnation”“. Bezeichnender- „VWie kann ich das glauben?“ DIie Plau:
wWwe1se N1IC 1M SCHIUuSSs das NeuU- sibilität dieses aubens, die die Frel-
testamentliche ZeugnIis, ondern e1itsta: olchen aubDbens als 1-
TeNaus Aber 1DI1SC esehen ist wortbar erweist, omMmm bei 1Ur

„Menschwerdung (Gottes N1IC das nNndire ZUT Sprache als Antwor:
e  9 ondern das ahnungsvolle en!| auf die Aporien der ontologisier-
etzte Wort des cANrisüichen aubens ten soziobiologischen Anthropologie

Anfang des Christentums sSte (z 229-2395). Aber Volle auf der
ondern daskein Weihnachtsfest, trecke Hleibt jede einer

Teuz und die or der SterDO or auf die schlichte (?) rage
SC Und ich hin fast sicher, dass die Weilchen Gewinn hat e1in Yisten:

mensch, der MOTgENS seıin TagewerEntwicklung des altkirchlichen Be
kenntnisses NIC einseitig auf der beginnt, VON der „Lebensfülle”, WI1Ie
asıs VON Joh 114 verlaufen sS1e als (Quintessenz des auDens
können, WENN die „Bremse ebendi den ott Jesu Christi ge  1C.
ger judenchristlicher (Gemeinden noch überzeugend, aber eben auch ganz
funktioniert SO aber konnte es binnentheologisch erschlile
NUur arum gehe den ann: Und NUun das edenken arum

MUuss dieses WiC  ige  A Buch In SOICten Vorwurf der „Hellenisierung“ des
biblischen auDbens griechisch-phi- einer abstrakten, gelegentlic Tast VeTl-

losophische 1Nnwande das rätselnden Sprache aherkomme
christliche Gottesbild mit griechischen Gewiss, „der St1il ist der Mensch“ Und
Mitteln zurückzuweisen Kurzum Ich WITrd vermutlich tworten Das ist
habe edenken, das „Prinzip nNnkarna: der TEeISs TÜr eine zuglei präzise und
tion“ axiomatisch für eine systema- O Darstellung des achver:-
tisch-theologische An halts! Und doch, ich en (zum Bei
Anspruch nehmen spiel) einen farrer Oder Religions-

UuC  age argumentiert auf lehrer, der Urc den Stil der
der ganzenNn (theologischen) Linie Darstellung keinerlei Del dem
streng innerdogmatisch und dort Versuch bekommt, die WIiC  ige  e C
vollkommen schlüssig. Aber 1st ihm 1n eine kommunikative Sprache der
n1ıe der Gedanke daran gekommen, Verkündigung oder des Religionsunter-

richts umzuformen Mir L[Uut dieses Bedass ich In diesen „Innenraum des
aubens  e erst einmal eintreten INUSS; denken gerade eshalb leid, weil
anders efragt: dass ich diesen ich dieses Buch als wichtig erachte
Gott, der sich 1M „Anderen“ seiner und auch keines weIit und Te1 sehe,
selbst „entäußert”, erst einmal glau: das in Genauigkei und Reichtum
ben (können) INUSS, die schö- der Perspektiven eiC käme
NelN Gedanken über se1ine uns mitge- Otto ermann esC.
teilte ‚Lebensfülle  0 mir igen
machen können? Im Fachjargon: Uunter OMmMAaS, Neue chöpfung.
Ich verm1sse die „Tundamentaltheolo Systematisch-theologische Unter-
gische” Perspektive, die ach meinem suchungen ZUrT offnung auf das
Verständnis eute auch In jede ogma e  e  5 In der zuküniftigen e1t*
SC eiflex10n Eingang Iinden INUSS Neukirchener Verlagsgesellschaft,
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Neukirchen 2009 562 Seiten. 455) Wo In dieser Perspektive das 4083
EÜR 49,90 ewige als Verewigung der kon

eien Gestalt des enschenlebensDIie 2004 VON der Evangelisch-
Theologischen aKu Heidelberg all- verstanden wird, se1 das ewige en
CcNOMMECNE Habilitationsschrift 1ST VON der N1IC mehr unterscnhel:
konsequent auf die elitende rage kon: bar (453), weil das kndgültigwerden
zentrier Wie kann das Abschlussbe der Taktischen Identität die erlösungs-
kenntnis des Nicaeno-Constantinopoli- freie Verhaftung In un und Schuld
tLanums ZU e  ©  5 der zukünftigen edeuten 11US$S Vermieden WITrd 1ese
].t“ theologisch edacht werden? Konsequenz, die krinnerung
Unsere eschatologischen Deutungsge- das zeitlllche en e1inem „kalten“
wohnheiten offenbaren das christliche Gedächtnis wird, das anders als die
Unvermögen ‚Leben  “ als Zentralbe 1  el Erinnerung“ nicht mehr quält,

der Eschatologie begreifen. Le dessen rlösung aber, es sich
ben impliziert ach uNnseTeTr alltägli- die krinnerung des erlittenen Osen
chen f  rung Öglichkei und handelt, NUur als Vergessen edacht
Wandelbarkeit In Zeit und Kaum, 08 werden kann (474 f), In einer glei
erlich vermittelte Intera|  107 und chung also das, Was die Patristik
Abgrenzung. Theologisc werden göttliche apatheia verstand
1ese Ihemen In der Schöpfungslehre Demgegenüber baut Ihomas die
verhandelt. In der kEschatologie pielen Deutung der leiblichen Auferstehun
s1e LTOTZ der antignostischen etonung auf einer Theologie der e1facC DET-
der „Auferstehung des Fleisches spektivierten leiblichen Identität auft:
eine mehr. Hierfür MacC der Identität stellt sich ZuNnacAs dar als
VT. zentrale Entscheidungen der Theo: zugleic stahile wWwI1e Müssige „operatio-
logiegeschichte verantworüuülic Seit nale FEinheit“ An der Zeit“ 2 Le1lb:
Augustinus werden rlösung und Voll: ich ist 1ese Identität als „Operative
endung als Weltlosigkeit und ntzeitli FEinheit“ der Identitätskonstruktion 1n
chung edacht (59) Seit Boethius WeT- übernehmender, abwelisender oder Väa-
den Vergangenheit, Gegenwar und riierender Kommunikation mıit natürlı:
Zukunft als odi der Wirklichkei VeTl- chen, kulturellen und Oozialen We
standen Lediglich die Gegenwar ET- ten (3) Die versöhnende Perspektive

dabei den Vollbegriff des (sottes auf 1ese menschliche Identi:
chen 1)as Vergangene ist N1IC mehr tat wird 1M Rechtfertigungsgeschehen
wirklich Das ommMmende 1  ege pneumatisch als Möglich-
MUuss erst noch wirklich werden Die keitsbedingung versohnender Ver.
‚wigkei (Gottes WwIrd als bewegungs- wandlung erlittenen Unrechts und la:
und wandlungsfreie Gegenwart begrif- tender Schuld Wo 1ese
fen Wenn dieser Begriff der göttlichen {Iheorie der leiblichen Identität als
‚wigkei auf das ew1ige en aNSC Prinzip des Lebens der kommenden
wendet wird, nımm die ‚wigkeit dem Welt akzeptiert wird, da MNUSsSsS dieses
en alles, Was die Lebendigkeit des als geschic  iches und also als
Lebens ausmacCc en Ost sich In In seiner Unterschiedenheit VoN ott-
die Bewegungslosigkeit zel1t- und C endliches edacht werden Um den
schichtslosen Verstehens auf (448- Gedanken der rlösung In der sich

1)



404 eilsam wandelnden Fndlichkei (GJünter Ihomas verfolgt mit He
u  H} stellt Ihomas exegetisch wundernswerter KONsistenz und Klar:

heit die Grundentscheidung, Mensch101-1 23) und VON Barth, Pan
nenberg, Jüngel, Moltmann und Bon: sein N1IC in Absehung VoOoN Leib,
hoe{lfer (124-383) ausiu.  j(e dar, WI1e Endlic  e1 und (‚eschichte denken
die göttliche Schöpfung VON ang können und omMm wichtigen Fin:
die Merkmale VonNn Begrenztheit, End ichten für die Eschatologie, die auch
ichkeit, Möglichkeit und Labilität rag interkoniessionell sehr reic  altig
und gerade als EWUSSTE Ge knüpfungspunkte bieten

Ralf Miggelbrinktaltung 1M Herkommen und Chalien
erst denkbar WITrd

Was aber unterscheidet die be
schriebene Vollendung dann noch VonNn MISSION
dem In Nnade und Glaube, 1n
dem enschen inspiriert MHTrC (Gottes Verena Grüter/Benedict UDe:
15 ihre Identität als versöhnende (Hg.), Klangwandel. Über us1
W1I  ichke1 In der vieldimensionalen In der 1SS107 Verlag tto Lem:
Bezogenhei des Lebens ges  en beck, rankfurt Main 2010
versuchen? l1er hietet Ihomas eine 376 Seiten (mit einer D  ), Kt
symboltheoretisc Interpreta- EUR 24,50
1075 VoON Apk In der Urge Dieser Sammelband oreift e1n
SCNICHTE WarTr die a das ymbo auf, dessen Bedeutung kaum
einer dauernden Praäsenz des Nichti: überschätzt werden kann, das aber In

der missionswissenschaftlichen Litera:gen In der Schöpfung. I0od und
prägen die Welt In der ()ifenba: {[ur N1IC allzu häufig WIrd
rung des ohannes dagegen 1st die VON Den Grundstock der Veröffentlichung
der doxa erlileuchtete eschatologische bilden die Vorträge einer agung der

Deutschen (‚esellschaft TÜr 1SS10NS-das ymbo. der eschatologischen
Gefährdungsfreiheit. 1ese wissenschaft, weltere Beiträge amen
werden alle „menschlichen Möglich- inzu, dass das (;anze eın uUumiTas-

sendes anorama der emau Hletet.keiten, Kräfte und kulturellen TTUN-
genschaften“ eingebrac. 1n die e Das oilt IUr die ökumenische Breite
meinschaft (Gottes“ (508) amı ist Lutherische, methodistische, FeiOT-
erheblich mehr gemeint als die mMierte und römisch-katholische uto
Restitution e1nes integeren chöp ren und Autorinnen SINd vertreien;
[ungszustandes: DIie Menschheit das gilt TÜr die geographische Spann:
N1IC 1INSs aradıes zurück, oOndern we1l1te europäische, airikanische, as1la-
Zz1e eın In die als den aum tische (einschließlich Neuguineas),
menschlichen Gestaltens und SOzlalen latein: und nordamerikanische Per.
Gedächtnisses. Und doch Sind 65 VON spektiven werden geboten; und das
„Not, Raub, (‚ewalt und Therapiebe- oilt N1IC zuletzt für die thematische
dürftigkeit“ eprägte, die das Neue Je Behandlung: ES gibt iNIormatıve Über.
rusalem bevölkern und In in die VeT- sichtsbeiträge und detaillierte Spezial
wandelnde Ta göttlichen (‚eistes tudien und die Eentwicklung wird VeTl-
rleben oft01g VON den anfänglichen,
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405misslingenden Versuchen, den eu sowohl europäische Kirchenmusik als
ehrten europäaisches oder amer1ıkanı- auch amerıikanıische Heilsliede sehr
SCNes geistliches Liedgut aUTIZUZWIN- Z ja begeistert reziplert wurden
gCN, über die Bemühungen dessen und erst 1n den letzten ahre angs:
Inhalt Desser inkulturieren DZW. die die Bedeutung der einheimischen Mu
Entstehung indigener kirchlicher Mu: S1  uUltur für die Kirchen entidec
S1k Öördern DIS hin D: eigenständi- wurde
gen Entwicklung olcher Uus1 In den Aber insgesamt bietet das Buch
verschiedenen Kulturkreisen 1C eine ausgezeichnete kinführung INn die
kommen aber auch der 1M ahmen ematik, auch hinsic  1E der
e1iner kulturelle Globalisierung In srundsätzlichen Bedeutung VON us1
Gang gekommene wechselseitige Aus für 1ssion. DIe Bilder, exte und lon:
tausch musikalischer Stile und die e beispiele auf der beigefügten DVD hie
fahr einer Hegemonisierung Urc ten eine hilfreiche Veranschaulichung
e1ne VOT allem angelsächsisch gepragte einigen der Artikel
und Urc Massenmedien weltweit Walter Klaiber
verbreitete charismatische obpreis-
kultur.

Besonders hilfreich empfand ich NGVON GEWALT
den einführenden Überblicksartikel
VoNn Verena Grüter Uund die Darstellung Herbert Koch, Der geopferte esus

und die 1sUliche EW Pat:der Entwicklung In 11 durch James
rabill, aber auch die Spezialstu- INOS Verlag, Düsseldorf 2009
dien einzelnen ändern Oder erso- 738 Seiten Kt EUR 16,90
NnenNn (einschließlich der age der No Herbert Koch, hemals Superin
tation!) Sind außerst instruktiv Dave endent des Kirchenkreises
Dargie über die Ähosa, WNepomuk burg, hrt e1ine charfe
1ESCHAKeEe Kamerun, eit Arlt er 2007 in seinem Buch „EFinheit der
Ghana, Rolf Hocke über Indien, enja Kirche Besichtigung e1iner topie”
MN Carstens Papua-Neuguinea, den ungebrochenen Herrschaftsan
Francisco Feliciano Südastasien, spruch der römischen Papstkirche
Luts Szaran ZUT Jesuitenmission 1n und die Verblendung protestantischer
Siidamerika und Friedemann a  OT Ökumeniker angeprangert, die VON
ZUrTr Uus1 der Afroamerikaner). der Finheit mit dieser areiischen
dere Aspekte EeNedIiC: Kirche aumen, NnımmM. seın

Buch die unne1llvolleCNuDeri (Wanderung VonNn elodien Gewaltge
1Urc die Kulturen), Esther Handschin schichte aller 1sUchen Kirchen
(Das klassische Missionslied), Simel aufs orn Das ogeht VON der Ketzerbe-
Monteiro (Liedgut der ikumene), ämpfung und den Kreuzzügen des

kichholzer (Gospel In ohanal- Mittelalters, über die Gräuel der He
schen Gemeinden In Deutschland) xenverfolgung und des protestanti-
und Hartmut (kultureller Aus: sSschen Antisemitismus VON er His

Gerhard Kittel und er TUN!tausch In der EmK/UMC). Gewünscht
hätte ich mMIr noch einen Beitrag Man  9 über christlich begründete
Korea, nach melner Beobachtung „ScChwarze Pädagogik”, CNrıiSiUche
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406 Kriegsverherrlichun DIS George unseretwillen (Gewalt erleidet? Wer
Bush und die Kreuzzüge evangeli- argumentiert Z W. H. Ritter),

ale Fundamentalisten In den USA dem bescheinigt Koch, seine Argu-
Was 1st die Ursache [Ur diese bestür: mentation se1 9  SC und jgnoriere
zende 11anz der Geschichte des Chri: die Ambivalenz des involvierten Got:
stentums? Für Koch 1st die or tesb (2135) ass umgekehrt hbei
klar ES 1st „die Vorstellungswelt des in selbst auch die e  1 CTUCIS
Sühnopfers Christi“ Von ihr MUSS des Paulus, die sicher e1ine EW
schied werden „Denn verherrlicht, au der „inneren
das UOpferblut dieser ist CNg Kanonsgrenze“ geste wird,
verbunden mit der hreiten utspur, ler Koch nicht.
die sich Jangs Uurc die Geschichte Ich selber bleibe avon üDer-
des Christentums zieht“ (219) Z  ‘9 dass die ursprüngliche Bot:
Schuld daran se1 das Gottesbild, das schaft VON der Bedeutung des es
S1e vermittelt, die Vorstellung VON Jesu, die viel mehr umfasst als NUur
einem zornigen Gott, der alle mit den Sühnegedanken, diesen T0d als
dem Tod bestraft, die sich seinem Zeugnis der 1e Gottes und sSe1nes
illen widersetzen Dagegen stellt heilbringenden Mitleidens IUr alle
Koch die Botschaft Jesu VON einem Menschen verkündigt und dass dies
el „gütigen Gott”, der N1IC den Protest Gottes alle Gewalt
erst Urc e1n utiges pfer VON In seinem Namen eiNSCHLE ESs
einem zornigen einem „gnädigen MacC mich aber auch betroffen und
Gott“ vermac werden MUSS Die UuT- NaC  enklich, dass oft in der B
sprüngliche (historisch kritisch erho- schichte der Christenheit gerade 1M
bene Verkündigung Jesu hat den Zeichen des Kreuzes EW
oluten Vorrang gegenüber der Andersdenkende und -gläubige ange

wandt WUurde Steckt In ihm dochverhängnisvollen, spater eingedrun-
Deutung se1ines es als e1ne Art Doppelbotschaft, e1ıne Ambi

„Lösegeld“ Oder „Sühnopfer“. Eine valenz, die sich erst 1in der irkungs-
rage, die Koch N1IC stellt, 1st die, ob geschichte zeigt? Um das ergrün-
seıin Bild VOI der neutestamentlichen den und Folgerungen daraus
Kreuzestheologie wirklich dem Zeug: ziehen, I[MNUSS InNan aber sehr viel
NISs des Neuen lestaments entspricht. ernsthafter auch ach dem ursprüng-
Geht S1e wirklich avon dU>, dass „die lichen Sinn dieser OTSC fragen,
Versöhnung ottes EW erfordere“ als Koch das T(UL.
(Z12: 1Ta Wartenberg-Potter und alter Klaiber
sagt s1e nicht vielmehr, dass (Gott
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pen, Freie Christengemeinde Bayreuth, Wittelsbacherring Ö, Bayreuth; Prof. Dr. ttO
Hermann €ese Regina-Ullmann-Straße 69, 0727 München; Kurt olanı  9 Theologisches Stift,
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Zu diesem Heft

l1e Leserinnen und eser,

„Konfessionelle Identitäten und Men  i1taten ökumenischen Dialog“ lautet
der ıtel der OR, die Sie den halten elche Bedeutung haben e1
für das ökumenische Theologietreiben? Gibt esS eIWas WIe Wwe  e1ite konfies:
Ss10Nelle Identitäten überhaupt? ()der 1ST e5 vielmenNnr dass VoNn tarken Bin
nendifferenzierungen aaaa ufgrund Von nNationNnalen Mentalitäten kulturelle KOonNn
text eiC — den konfessionellen Weltgemeinschaften auszugehen 1sSt die dann
die eweils onkrete theologische Oder thische Positionierung Kirche be
einflussen? Sind unterschiedliche Entwicklungen Mentalität und en der
Kirchen die Ursache für das Erstarken VoOoN i1schen Kontroversen ökumeni
schen Dialog? 1ese Fragen können sicherlich N1IC Heft der

umfassend werden Doch l1ese Ausgabe soll dazu anregen sich
MIt ihnen auseinanderzusetzen

Den uftak! macht /ohn (‚ibaut 1TreKkTtoOr der Kommission Tür (Glauben
und Kirchenverfassung In grundlegenden UÜberblick arbeitet etr heraus,
dass sich die multilaterale Okumene VoNn ihren Anfängen der Wechselbezie
hung VON oral und Te DZW Ethik und E  esiologie bewusst WAar und daher
die oft vertreitene ese kurz orei dass die klassische ekklesiologische
Agenda der Okumene Urc e1iNne thische abgelöst worden S

Aus VieT unterschiedlichen konfessionellen Iraditionen werden anschlie
Bend die eINZANSS gestellten Fragen elter heleuchtet und unterschiedliche
Richtungen ntfaltet elter De Mey dus ‘ OÖmisch katholische Perspek
{1ve die Beziehung VoOoN universaler en und regionalen Identitäten
schließend oMM M1 Werner Ian e1inNn ertreiter der Selbständigen Evangelisch
Lutherischen Kirche Wort Er reflektiert die sehr divergent verlaufenden
Mentalitätsverschiebungen und Identitätsveränderungen nner des weltwei
ten Christentums, dann anhand des L utherische Weltbundes und des NiTer:-
nationalen Lutherischen ates Spannungsfelder Konfessionsfami
lie beleuchten Der anglikanische eologe Andrew Pierce bescheinigt
seiner Imaginationskonflikt Der rsprung des Anglikanismus 1St
auf imaginierten Mittelweg zwischen Rom und Genf zurückzuführe
Diese bislang dentitätsstiftende dialektische Spannung einde sich der TISE
und hre theologische oharenz Tür den weltweiten Anglikanismus VeT
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41() lieren Für John WUIONS SCAHNHNEeBblC N1IC e1Ne estimmie etiNNISCHE /Zu
gehörigkeit WIe Oft fälschlich aNZCNOINMEN die TtNOdOXe TC ondern
vielmenr ihre hischöfliche und pfingstliche en

en diesen VieT konfessionellen Positionsbestimmungen Nı e5s hilfreich
die aufgeworfenen Fragen auch ONkreien eispie durchzuspielen
Vor allem das ema „mMomosexXualität” provozlert ZUurzeit innerkonfessionelle
Twurfnisse und hrt zugleich überraschenden Allıanzen
Oberdorfer 1ST dem geNaAUET nachgegange und Ss1e die Kirchen VOT die
bibelhermeneutische Herausforderung geste die Lebenswelt aNSCMESSECN
deuten und dabe1l Talsche Alternativen WIEC Biblizismus Oder Zeitgeist Vvermel
den Der etzte Hauptbeitrag Von Kurt ardıina och e1litet deni chließ
ich nochmals und unternimmt e1iNe Standortbestimmung der Okumenischen Be
Au du>S IC des Päpstlichen ates ZUrTr Förderung der inheit der Tisten

Um den ökumenischen lalog geht es auch „Kleingedruckten Dagmar
Heller stellt das ungste Faith Tder Studienprojekt „Moral 1scernmen
the urches  D VOT auf das bereits ersten Beitrag dieser Ausgabe
WITrd udem WIrd das Abschlussdokumen: der offiziellen Gesprächskommission
zwischen Katholischem Bistum der Alt Katholiken Deutschland und Vereinig
ter Evangelisch Lutherischer TC Deutschlands MIt kEinleitung VON Gün
ther EBßer dokumentier Ergebnisse des aktuellen OÖmisch katholisch/. katho
ischen Dialogs ass Angela Berlis ZzZusammen arl eiInz Olg We auf eiNne
Neue Kirchenbildun chweden hin Schließlic Setizt SIC.  0ONanna Rahner
der Rubrik „Neue Bücher“ MI dem lutherischen:katholischen Ookumen Z
Papstamt der Gruppe Von arta abina auseinander.

Nachdem die ()kumenische Rundschau Beginn des ahres auf die nterna:
tionale Okumenische Friedenskonvokation Kingston vorbereitet und
der letzten Ausgabe bereits Ergebnisse und Beobachtungen vorgeste WUr
den, wird die Auswertung diesem Heft MI1L Beitrag Von Ulrich Frey
fortgesetzt. Der Beitrag Ö  e Kopf? kine theologisch-philosophische Uurdl:
gung des Vergessens“ VON Knut Berner 60 (201 1), 22372236 wollte ZUrTr
Diskussion einladen In sehr grundsätzlich angelegten esponse verteidigt
Johanna Rahner NUunNn diesem Heft den eologischen Wert des Sich:Frinnerns.
Schließlic würdigen 1KOLauUus Schneider und RudolfHinz den wegweisenden
()kumeniker und tTüheren (Generalsekretär des Ö Philip Potter, anlässlich S@1-
Nes 00 Geburtstags.

Anlässlich se1nes 70 Geburtstags wWwidmen WIT dieses Hefit dem TunNneren
Auslandsbischof der Evangelischen Kirche Deutschlan: Rolf Koppe der Nalı
vielen ahren Moderator des Herausgeberkreises der (Okumenischen Rundschau
1ST und anken INn sehr für Ssein langjähriges Engagement der Okumenischen
Bewegung Wir gratulieren eTrTZilc

Namen des Redaktionsteams wünsche ich nen eiNe kurzweilige Lek
Lure, die ZU  3 Nach und Weiterdenken

Ihr Oliver Schuegraf

(4/201



DIe Au  rbauung des LeIDeES hristi
Überlegungen -kKklesiologie Uund

IM DIalog Von lauben Un
Kirchenverfassung

John Gibaut'

Einleitung
In einigen Bereichen der ökumenischen ewegung eItTsSC heutzutagedie Vorstellung, dass die klassische theologische Agenda des zwanzigsten Jahr-

hunderts, in der 68 Glauben und Kirchenverfassung der getrennten Kirchen
giNg, 1mM frühen einundzwanzigsten Jahrhundert Hrc Nneue kirchentrennende
Fragen 1mM Bereich der abgelöst worden ISE

Auf einer gewissen ene ist 1ese 1G zutreifend Wie ich aus meinem
eigenen anglikanischen Kontext weiß, ibt es heute sehr 1e] mehr Unruhe 1M
4C auf die unterschiedlichen Positionen in der rage ach dem mgang mit
Homosexualität als In jenen Okumenischen Fragen, die die vorhergehende (se
neration beschäftigt haben, WI1Ie das eucharistische pfer Oder der histori
sche Episkopat. ass esS bei einigen Kirchen aber N1IC bei allen eine Ver.
schiebung der Okumenischen Prioritäten egeben hat, 1st unbestreitbar. Diese
Kirchen rTleben heute Sanz akut die spaltenden Konsequenzen, die moralische
Meinungsverschiedenheiten haben können, Ssowohl chrisüicher Ge
me1inschaften als auch zwischen ihnen Diese Verschiebung kann auch in
den tudien und Ihemen der gegenwärtigen ökumenischen Dialoge sowohl auf
bilateraler ene als auch auf multilateraler ene beobachten

Doch eine kategorische Differenzierung zwischen den Lehrfragen und
den i1schen Problemen einem Dualismus, der ebenso wenig hilf-
reic (und g) ist WI1e der zwischen „Glauben und Kirchenverfassung“Faith and rder) einerseits und „Praktisches Christentum“ Life and Work)dererseits. Aus der angen Geschichte der Überlegungen VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ möchte ich auf einige bedeutsame Wechselwirkungen

Canon Dr. John Gibaut, anglikanischer eologe dus anada, ist lrektor der Kommis-
S10N für Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen ates der Kirchen.
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4A12 schen den klassischen Lehrfragen und den Fragen VoOoN oral und Ethik hinwel
SseN 1ese besondere Geschichte, der thische Fragen ekklesiologische Pro

aufgeworfe haben und umgekehrt die E  esiologie thische Fragen
ausgelöst hat legt nah!  D dass e5 NI 1Ur hilfreich 1STt Lehrfragen VON
ethischen Fragen iırennen ondern dass etztlich e1iNe solche klare rennung
theologisch g N1IC möglich 1ST

„Glauben und Kirchenverfassung“ hat lange Zeit den Auftrag gehab sich
MIL Fragen eiassen die kirchentrennend S1ind den vergangenen
ren hat sich dabeli weitgehend auf theologische Lehrfragen konzentrier
die MmMIt der E  esiologie un haben EIW. au kucharistie und
die Formulierung des auDens Doch auch den i1schen Dimensionen
VOT allem dem er  1S VoNn E  esiologie und Ethik hat besondere Be
achtung geschenkt

Kirchentrennende Fragen die mMmoralische ToDleme kreisen Sind alt
WI1Ie Meinungsunterschiede Lehrfragen Ur eINISE der Spal
Lungen die Christentum aufgrun moralischer Meinungsverschie
denheiten entstanden und getrennten christlichen (Jemeinschaften führten
WI1Ie Montanisten Novatlaner Donatisten und andere moralisch strenge Grup
DIETUNSECN (Orthodoxie Lehrfragen War der Geschichte ebenso wichtig Tfür
die christliche Einheit WIe thische rthopraxis au{tie der MmModernen Oku
menischen ewegung hat esS viele Fälle egeben enen thische Tobleme
kirchentrennend wurden Einige doch NI alle hatten mit menschlicher SE
xualität un WIe EIW. künstliche Befruchtung, Fortpflanzungstechniken
Schwangerschaftsabbruch Wiederverheiratung Geschiedener OIyg; und
Homosexwualität. Bei anderen Z1iNg esS Fragen Von asse und aste WIE

Kampf die partheid, die sich sowohl nNnner der reformierten als
auch der lutherischen Kirchenfamilien der Gemeinschaft des ume
nNischen ates der Kirchen als kirchentrennend kinige ökonomi-
Scher Art WI1Ie die Einstellung gegenüber der Globalisierung Bel anderen
giNneg esS den eDTauUuC der Wissensc WIe der rage der Stamm
zellenforschung Oder e5 handelte sich die rage der EW WIe den
eDraucCc Von ernwalien Die historischen Friedenskirchen dus$ dem Jahr
hundert en achn VOT Theorie und TaxXls des gerechten Krieges für kir
chentrennend

1ese Fragen und SiNnd och Teil der klassischen Agenda VON

„Glauben und Kirchenverfassung“; und das MaCcC s schwier1g, kategorisc
zwischen den ekklesiologischen und den i1schen Fragen unterscheiden
amıt stellt sich auch die age ob der gegenüber der anderen @1
nen Vorrang eiNTaumMMenNn sollte In der ange Geschichte des Nac  enkens Von

„Glauben und Kirchenverfassung“ über das er  1S Von E  esiologie und
Ethik kann drei Phasen unterscheiden Wenn auch die geNaAUE Ntiertel
Jung der Phasen vielleicht eher zufällig als historisch 1ST hietet sich doch die
Weltkonferenz TÜr (Glauben und Kirchenverfassung 037 als Ausgangspunkt e1
nerT ersten all; die WIird MI der Vollversammlung des 968

Uppsala röffnet und die dritte ase beginnt 993 mit der ÜüUnften Welt
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koniferenz TÜr „Glauben und Kirchenverfassung”“ In Santiago de Compostela 413
und geht bis den gegenwärtigen tudien Von „Glauben und Kirchenvertfas-
sung“ über E  esiologie, Quellen der Autorität und Entscheidungsfindun: in
Moralischen Fragen In den Kirchen.?

Edinburegn Q037/: „WNicht-theologische aktoren  “

Vorabend des Zweiten Weltkrieges, als Europa SCAHNON Rande tiefge-
hender Spaltungen stand, iTrat die /Zweite Weltkonferenz IUr Glauben und Kir:
chenverfassung 1m Sommer 937 (13 HIS August) In kdinburgh ZUSalll-

Mmen, dem Jagungsort der Wel  1ssionskonferenz VON 910 twas 1mM
gleichen Sommer fand In ()xford die /Zweite Konferenz Tür Praktisches Chri
tentum DIie leilnehmer der Konferenz der ewegung für Praktisches
Christentum beobachteten kritisch und mit großer orge die EW der die
Welt ausgesetzt WAar. DIie beiden Bewegungen heschlossen In diesem S>ommer,
sich einem „Ökumenischen Rat der Kirchen“ ZUsammen schließen, des
sen Entstehung in jenem Jahr inren Ausgangspunkt nahm.

1ese prägende Konferenz für Glauben und Kirchenverfassung aute auf
der vorhergehenden VoNn 0727 auf und eTiasste sich mit den klassischen Lehr:
iragen WIe Nade und Heil, Wort und Sakramente, chrift und Tradition, Amt,
die (emeinsc der eiligen und E  esiologie. Das übergreifende Anliegen
der Konferenz WarTr CS, 1ese Lehrifragen, die auf der Tagesordnung standen, in
den umfassenderen Kontext der Einheit der Kirche einzubauen.

1ese /Zweite eltkonferenz etiasste sich jedoch auch mit anderen Fragen,
die die kinheit der Kirche betrafen, nämlich mit den nicht-theologischen
Te  > Der Vorbereitende Bericht Die nicht-theologischen Faktoren In erfolg:
reichen und fehlgeschlagenen Entstehungsprozessen Von Kirchenunionen
(The Non-th  theological Factors In aking and nmaking Church Union)>
wartf andere TODIemMe auf, die neben den Lehrfragen N1IC dus$s den ugen VeTl-
OoOren werden urften In der Einleitung Z Bericht el CS, es se1 Anliegen
VoNn „Glauben und Kirchenverfassung“, dass „eIn echter Glaube seine Entspre
ung und se1ine Konsequenz in erken MUSS, die sich YallzZ nNatürlich
dUusS$ ihm ergeben“.* ugleich, el es 1n der Einleitung weiter, War 5 TÜr die

Ich verdanke viel den Gesprächen mit meinem ollegen, Dr. alr Pedroso ateus, der
eın herausragender Historiker und Kenner der Geschichte Von Glauben und Kirchenver-
[assung ist. Er hat mir die Einsichten In das Wesen der TEe1 Phasen VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ in ihrer Auseinandersetzung mit ethischen Fragen vermittelt.
The on-Theological Factors INn the a  ng and Unmaking OT Church Union, Report No
3: Prepared Dy the (Commission the Church’s Unity In Life and Worship (Commission

for the OT'! Conference Falth and Trder inbur:! 1937, arper Brothers Pu:
ishers, New York 1937
Ebd., VI:
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414 Bewegung Tür Praktisc Christentum ganz klar, dass es auSsS1cC  OS ist, „eine
christliche Ethik mit 1rekier ezugnahme auf uUuNnSseTe eigene Zeit enNntwI1-
ckeln und zugleich Tuheren Überzeugungen, die ihre Quelle und inr Begrün-
dung SINd, vernachlässigen“.?

Zu dieser Liste nicht-theologischer aktoren ehörte auch die Beziehung
zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen
1M IC auf die rennung VoOoN Kirche und aat, und 1M Kontext der 1930er
Jahre auf totalitäre Staatsauffassungen, enen der (Gedanke einer die gaNzZe-
Welt umspannende Katholizitä Tem! 1st. Dazu wurden gleichermaßen SC
Zzaänlit Nationalismus, nationale eligion und nNationalisierendes Christentum,
ebenso WI1IEe Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund VOIN Sprache und
asse Der Bericht ETW auch e1ine „Vielfalt Von i1schen Einschätzun:
genc

Die Sitten und Gewochnheiten uNnseTeT Itchen unterscheiden sich erheblich. Ge
wohnheiten und Bräuche, die In einer Kirche Zulässig sind, werden In einer anderen
Kirche missbilligt oder verboten Solche Unterschiede erstrecken sich VON andersar-
igen Gebräuchen Dis hin I1schen einungsunterschieden In Frragen, denen
viele 1Ne herausragende Bedeutung 1mM christlichen en beimessen414  Bewegung für Praktisches Christentum ganz klar, dass es aussichtslos ist, „eine  christliche Ethik mit direkter Bezugnahme auf unsere eigene Zeit zu entwi-  ckeln und zugleich früheren Überzeugungen, die ihre Quelle und ihr Begrün-  dung sind, zu vernachlässigen“.>  Zu dieser Liste nicht-theologischer Faktoren gehörte auch die Beziehung  zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen  im Blick auf die Trennung von Kirche und Staat, und —- im Kontext der 1930er  Jahre — auf totalitäre Staatsauffassungen, denen der Gedanke einer die ganze-  Welt umspannende Katholizität fremd ist. Dazu wurden gleichermaßen ge-  zählt: Nationalismus, nationale Religion und nationalisierendes Christentum,  ebenso wie Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund von Sprache und  Klasse. Der Bericht erwähnt auch eine „Vielfalt von ethischen Einschätzun-  gen  “:  Die Sitten und Gewohnheiten unserer Kirchen unterscheiden sich erheblich. Ge-  wohnheiten und Bräuche, die in einer Kirche zulässig sind, werden in einer anderen  Kirche missbilligt oder verboten. Solche Unterschiede erstrecken sich von andersar-  tigen Gebräuchen bis hin zu ethischen Meinungsunterschieden in Fragen, denen  viele eine herausragende Bedeutung im christlichen Leben beimessen ... Dabei darf  die gravierende Meinungsverschiedenheit im Blick auf die Geburtenkontrolle nicht  unerwähnt bleiben. Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-  denen Kirchen im Zusammenhang mit der Frage von Scheidung und Wiederverhei-  ratung Geschiedener nicht unerwähnt lassen. Wir sollten auch die historische  Position der Gesellschaft der Freunde (Quäker) im Blick auf die Frage des Krieges  nicht ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt es innerhalb ein und derselben Ge-  meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Freiheit gelassen ...  Wenn diese Gewohnheiten und sittlichen Bräuche zu Gewissensfragen erhoben und  damit Teil der christlichen Ethik einer Kirche werden, dann werden sichtliche Un-  terschiede zwischen den Kirchen deutlich. Einige Kirchen haben so dezidierte Mei-  nungen in diesen Fragen, daß es trotz grundlegender Übereinstimmung mit anderen  Kirchen in Angelegenheiten von Glauben und Kirchenverfassung schwierig sein  würde, Kirchenunionen zu erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung stoßen.°  Die deutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich nicht im  Schlussbericht von Edinburgh 1937 wider, der lediglich von „Hindernissen, die  nicht auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt sind“’ spricht, Hinder-  nisse, die zum Teil theologisch oder kirchlich, aber auch soziologisch oder poli-  tisch sind:  Ebd., viii.  Ebd., 22.  In: Lukas Vischer (ed.): A Documentary History of the Faith and Order Movement  1927-1963, St. Louis, Missouri 1963, 68.  ÖR 60 (4/2011)e1 darf
die gravierende Meinungsverschiedenheit 1Im 16 auf die eburtenkontroll N1IC
unerwähnt bleiben Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-
denen Kirchen 1M Zusammenhang mit der rage VON Scheidung und Wiederverhe!l:
ratung Geschiedener NiIC unerwahn lassen. Wir ollten auch die historische
Position der Gesellschaft der Freunde u  er) 1M IC auf die Frage des Krieges
N1IC ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt NnNer! eın und derselben Ge:
meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Treinel gelassen414  Bewegung für Praktisches Christentum ganz klar, dass es aussichtslos ist, „eine  christliche Ethik mit direkter Bezugnahme auf unsere eigene Zeit zu entwi-  ckeln und zugleich früheren Überzeugungen, die ihre Quelle und ihr Begrün-  dung sind, zu vernachlässigen“.>  Zu dieser Liste nicht-theologischer Faktoren gehörte auch die Beziehung  zwischen Kirche und Staat, einschließlich der unterschiedlichen Erfahrungen  im Blick auf die Trennung von Kirche und Staat, und —- im Kontext der 1930er  Jahre — auf totalitäre Staatsauffassungen, denen der Gedanke einer die ganze-  Welt umspannende Katholizität fremd ist. Dazu wurden gleichermaßen ge-  zählt: Nationalismus, nationale Religion und nationalisierendes Christentum,  ebenso wie Rassentrennungen und Spaltungen aufgrund von Sprache und  Klasse. Der Bericht erwähnt auch eine „Vielfalt von ethischen Einschätzun-  gen  “:  Die Sitten und Gewohnheiten unserer Kirchen unterscheiden sich erheblich. Ge-  wohnheiten und Bräuche, die in einer Kirche zulässig sind, werden in einer anderen  Kirche missbilligt oder verboten. Solche Unterschiede erstrecken sich von andersar-  tigen Gebräuchen bis hin zu ethischen Meinungsunterschieden in Fragen, denen  viele eine herausragende Bedeutung im christlichen Leben beimessen ... Dabei darf  die gravierende Meinungsverschiedenheit im Blick auf die Geburtenkontrolle nicht  unerwähnt bleiben. Man kann hier die unterschiedlichen Positionen der verschie-  denen Kirchen im Zusammenhang mit der Frage von Scheidung und Wiederverhei-  ratung Geschiedener nicht unerwähnt lassen. Wir sollten auch die historische  Position der Gesellschaft der Freunde (Quäker) im Blick auf die Frage des Krieges  nicht ignorieren. In vielen dieser Fragen gibt es innerhalb ein und derselben Ge-  meinschaft unterschiedliche Gepflogenheiten; und es wird viel Freiheit gelassen ...  Wenn diese Gewohnheiten und sittlichen Bräuche zu Gewissensfragen erhoben und  damit Teil der christlichen Ethik einer Kirche werden, dann werden sichtliche Un-  terschiede zwischen den Kirchen deutlich. Einige Kirchen haben so dezidierte Mei-  nungen in diesen Fragen, daß es trotz grundlegender Übereinstimmung mit anderen  Kirchen in Angelegenheiten von Glauben und Kirchenverfassung schwierig sein  würde, Kirchenunionen zu erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung stoßen.°  Die deutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich nicht im  Schlussbericht von Edinburgh 1937 wider, der lediglich von „Hindernissen, die  nicht auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt sind“’ spricht, Hinder-  nisse, die zum Teil theologisch oder kirchlich, aber auch soziologisch oder poli-  tisch sind:  Ebd., viii.  Ebd., 22.  In: Lukas Vischer (ed.): A Documentary History of the Faith and Order Movement  1927-1963, St. Louis, Missouri 1963, 68.  ÖR 60 (4/2011)Wenn diese (Gewohnheiten und sittlichen Bräuche Gewissensfragen erhoben und
damit Teil der christlichen Ethik einer C werden, dann werden sichtliche Un:
terschiede Zzwischen den Kirchen deutlich Einige Kirchen haben dezidierte Mel:
Nnungen in diesen Fragen, LTOLZ grundlegender Übereinstimmung mit anderen
Kirchen 1n Angelegenheiten VON Glauben und Kirchenverfassung schwierig se1in
würde, Kirchenunionen erreichen, die auf aufrichtige Zustimmung toßen.®

Die eutliche Sprache des vorbereitenden Berichtes spiegelt sich N1IC 1M
Schlussbericht VonNn ®  u 037 wider, der lediglich Von „Hindernissen, die
N1IC auf ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ beschränkt ind“/ Spricht, Hinder-
nNIsSSe, die Z JTeil theologisch Oder irchlich, aber auch SOziologisch Oder poli
SC SiNd

Ebd., 111
Ebd.,
In: Lukas Vischer (ed.) Documentary History of the Faith and Order Movement
/7-1  9 St. Louis, Missouri 19063,

60



Diese Kirchen S1INd sich keiner Lehren bewusst, die sich gegenseitig ausschließen 415
wurden. Sie bleiben jedoch voneinander Urc chranken der Nationalität,
der Rasse, der asse, der allgemeinen Kultur und VorT lem Urc eine rage Selbst:
zufriedenhei und Selbstgenügsamkeit.®

In Kategorien, Del enen thische Meinungsverschiedenheiten des Irüuhen
21 Jahrhunderts bereits mitschwingen, hat „Glauben und Kirchenverfassung“
in seiner prägenden ase thische Fragen 711 Bestandteil des eges ZUrT
cAristilichen kinheit gemacht, SsOowohl in der Ozlalen und politisch-ethischen
rise, die sich SCANON in Europa anbahnte, als auch 1n Fragen der persönlichen
Ethik 1mM täglichen en der Christen, einschließlich kirchentrennender
terschiede In Fragen der menschlichen Sexualität.

Uppsala 9Q268. „Der Heilige Geist und die Katholizita der Kirche“

Von den 1 960er ahren wurde 1M 1 auf die Beziehung zwischen
Lehrfragen und 1schen Fragen bel „Glauben und Kirchenverfassung“ 1NSO-
tfern eine eue Richtung eingeschlagen, als e1in besonderer Nachdruck auf die
Verbindung zwischen E  esiologie und Gerechtigkeit gelegt wurde, WI1e S1e
auf der Vollversammlung des ORK 9068 1mM Sektionsbericht Der Heilige £1S.
und die Katholizitat der Kirche ZU USCATUC Der Vollversammlungs-
ericht egann als e1in Arbeitspapier VON „Glauben und Kirchenverfassung“ ‚*
das später auf Ersuchen des Zu Vollversammlungsbericht Wurde „Glau
ben und Kirchenverfassung“ WUurde VoOoN dem Anliegen angetrieben, athol17z1
tat N1IC als einen TUNdSa betrachten, der 1Ur mit E  esiologie tun
hat, ondern auch 1M weitesten Sinne mit der Erfüllung der 1SS10N Gottes in
der Welt

och gerade In dieser Welt ass .ott die enschen Urc den Dienst Christi in der
TC Katholizitä: empfangen. Der Plan Christi ist, enschen ler Zeiten, ler Ras
SCN, ler rte und In len Ver  1ssen uUurc den eiligen 215 der unı1-
versalen Vaterschaft Gottes In eine organische und lebendige kinheit 1n Y1Istus
führen Diese Einheit ist N1IC bloß außerlich; s1e Desitzt eiıne tiefere, innere Di
mension, die auch Uurc den Begriff ‚Katholizität‘ ZU1 USdTUC gebrac. WITd. Die
Katholizitä eITrelcC hre Vollendung, WenNnl das, Was Ott hereits In der Geschichte
egonnen hat, schleblic enthüllt und erfüllt wird.!®

Ebd.,
Bristol 1967 Studienergebnisse der KOommission für Glauben und Kirchenverfassung.
(Beiheft ZUT Ökumenischen Kundschau LO Stuttgart 1968

10 „Der Heilige £1s und die Katholizitäi der irche-: In Bericht aQuSs Uppsala 1968 Offi
jeller Bericht ber die Vierte Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kirchen,
Uppsala, A Juli 1968, ng. Norman G(oodall, dt. Ausgabe besorgt VONN alter Müuül-:
ler-Römheld, enf 1968,
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416 Für den Sektionsbericht Der Heilige e1ISs. und die Katholizität der Kir-
che 1st es eın ekklesiologisches Prinzip, dass sich Katholizitä In Gottesdienst,
Zeugnis und 1IM Dienst für die Ve  irklichung wahrer Menschlic  eit außert,

TÜr die inheit und ür den Kampf Diskriminierung und ngerech-
tigkeit, wI1e rassische Oder WITTISC  iche Ungleichheit. In diesem Hreiten
Verständnis VON Katholizitä WIrd die rage ach der Einheit der Kirche mit der
age nach der Finheit der Menschheit ZUusammmen gesehen; Wwird die klassi-
sche aith-and-Order-Vision VON der 1SsSUÜCHNenNn kinheit In einer ganz
Weise mit dem irken der ewegung TÜr Praktisches Christentum und der
KOommMission Tür Weltmission und Evangelisation verbunden SO ist s N1IC eT-

staunlich, dass die Vollversammlung VON 968 mit dem Okumenischen Pro.:
STa ZUrT Bekämpfung des Rassismus einen Wendepunkt 1M Rahmen der
theologischen Perspektive arste  ‘9 WIe S1e in dem Bericht Der Heilige Geist
und die Katholizität der Kirche Z USCATUC oMM Aus der 16 Von
„Glauben und Kirchenverfassung“ S1INd thische Fragen wI1e der Rassismus
NI infach Hindernisse auf dem Wege ZUur Einheit; Einheit um{iTasste eine
Verpflichtung Zu Kampf alle Ungerechtigkeit. Das 1St eine thische For:
derung und e1Ne Konsequenz der Katholizitä der Kirche, N1IC infach e1in
Problem, das Inr Einssein edroht. olglic ist esS unmöglich, thische Fragen
als „Nicht-theologischen aktoren  6 abzutun; S1e Sind vielmenr VON theologi
Sscher Aktualität.

Die Jahre ach der Vollversammlung VON 968 für „Glauben und
Kirchenverfassung“ entscheiden: 1m Nachdenken über E  esiologie und
Ethik. Zum eispiel Thielt das ema auf der historischen Konferenz der KOM:
M1SS10N 1n Löwen 197111 sroße Aufmerksamkeit Das Studienprojekt VON
„Glauben und Kirchenverfassung“ über die kinheit der Kirche und die Erneue-
Tung der menschlichen (Gemeinsc wurde 909872 1n Lima inıller und In den
ahren BA=E durchgeführt. Es ging arum, das ekklesiologische Selbst:
verständnis 1mM Lichte des zunehmenden Bewusstseins menschlicher nterde:
endenz untersuchen Nach einer el VON weltweiten Konsultationen
yipfelte der Prozess 990 in der Veröffentlichung des Studiendokumentes Kir-
che und Welt. Die Einheit der Kirche und die Erneuerung der MENSC:;  d
chen Gemeinschaft:‘?

In diesem Sinne 1St Erneuerung darum bemüht, die Beschränkungen, Ambiguitäten
und zerstörerischen ITrennungen einer Welt heilen und transzendieren, die
theologisch gesprochen 1ne ge  ene Welt ist. !>

1e “Unity OT the Church Unity of ankind”, In Faith and rder, Louvain 1971,
12

UudYy Reports and Documents, Faith and Trder aper No. 59, Geneva 1971, 17151
Kirche und Welt: Die Einheit der Kirche und die kErneuerung der menschlichen (Jemein-
schaft, Faith and Trder aper I5 Frankfurt Main 1991

13 EDd:;



Dieser ext verbindet die HC ach allgemeiner Erneuerung mit der SU: 417
che ach einer gesellschaftlichen und politische Ethik, und betrachtet die KirT-
che als e1n prophetisches Zeichen, das auf das e1i1cC Gottes 1NWweIls

Te1 Jahre später bekräftigte die Fünfte Weltkonfiferenz für Glauben und
Kirchenverfassung 993 in Santiago de GCompostela die Verbindung zwischen
E  esiologie und Ethik 1M inne einer gemeinsamen moralischen erpflich-
LUunNg, TÜr Gerechtigkeit, rieden und die Bewahrung der chöpfung einzutre-
ten Im Bericht VON ektion Zum gemeinsamen Zeugnis für e1ne U-
erte Welt berufen e1 es

Die Kirche 1st die VON ott berufene Gemeinschaft VON enschen, die ürc den
eiligen £e1s mit esus T1ISTUS vereıint und als seine Jünger ausgesandt sind, Zeug-
NIS abzulegen und teilzuhaben Gottes Versöhnung, Heilung und Verwandlung der
Schöpfung. Die Beziehung der Kirche TISTUS edeutet, daß Glaube und Ge
Me1InNnsC 1ne rage der Nachfolge 1M Sinne einer i1schen Verpflichtung Sind. ESs
geht daher Dei dem UE Verkündigung und ONKreies Handeln gelegten Zeugnis
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung Sein und Sendung der
Kirche 1es ist e1in Definitionsmer der 01N0N1a und entral für Ver-
tändnis VoNn E  esiologie. DIie Dringlichkeit dieser Fragen MacC deutlich, daß
seTrTe theologische eilex1io0on über die rechte Einheit der 5h Christi zwangsläufig
mMit Ethik iun

Das Engagement für thische Herausforderungen In olitik und Umwelt 1st
e1n erkmal“ der Koinonia der Kirche und grundlegen für ihre dentität,

ihre E  esiologie.
Inzwischen hat die Studie Die Einheit der Kirche und die Erneuerung

der menschlichen Gemeinschaft eine el VON internen Konsultationen
über E  esiologie und Ethik nach sich SEZOBEN, der „Glauben und Kirchen:
verfassung” (Einheit [) und „Gerechtigkeit, rieden und ewahrung der chöp
Iung  0 (Einheit 111} VON 9972 bis 996 beteiligt Sie Niederschla
In der Veröffentlichung VoNn drel Berichten: Teure Einheit CGostly Nity),
eure Verpflichtung Costly Commitment) und leurer Gehorsam Costly
Obedience). In diesen tudien „wird versucht, die Verbindung zwischen dem,
Was die Kirche Ist, und dem, Was die Kirche tul, erforschen“ . .!> Wie e5 1M
Bericht Teure Einheit VON 9093 el

01N0N1a In ezug auf Ethik edeute N1IC In erster Linie, dass die christliche Ge:
meinschaft Vorschriften und Regeln festlegt, sondern vielmehr, dass S1e e1in Ort ist,

14 (‚ünter Gaßmann un agmar Heller (Hg.  S Santiago de Compostela 993 un:; Welt:
konferenz TUr Glauben und Kirchenverfassung. erichte, eferate, Dokumente, Beiheft
ZUrT ÖOkumenischen Kundschau 67), Frankfurt a.M 1994, DE

15 Thomas Best and lartin 00O7a eds.) Ecclesiology and thics Ecumenical thic. EN:
ement, Moral Formation and the Nature of the Church, .enf 1997, 111



dem zusammen mit dem aubensbekenntnis und der eler der akramente418
und als untrennbarer Jeil davon die biblische ‚OTSC. S  1g auf ethische nspl
ration und krkenntnisse Hin erforscht WITrd und dem die Fragen, die die Men:
schen bewegen, Urc beständige ethische eilex10n 1mM Lichte des kEvangeliums
untersucht werden. Als solche ist die Gemeinschafit auch e1n Ort der röstung und
Stärkungan dem —- zusammen mit dem Glaubensbekenntnis und der Feier der Sakramente  418  und als untrennbarer Teil davon — die biblische Botschaft ständig auf ethische Inspi-  ration und Erkenntnisse hin erforscht wird und an dem die Fragen, die die Men-  schen bewegen, durch beständige ethische Reflexion im Lichte des Evangeliums  untersucht werden. Als solche ist die Gemeinschaft auch ein Ort der Tröstung und  Stärkung ... In allen Fällen impliziert Koinonia ein Angebot an alle Menschen, die  sich in einem ethischen Ringen befinden und dafür Maßstäbe und Perspektiven brau-  chen. Wenn das Ethos der christlichen Gemeinschaft als Zeugnis bezeichnet wird,  dann ist dies ein wichtiger Aspekt dieses Zeugnisses.!®  Mit anderen Worten, in dem Bericht wird die ethische Frage nicht als ein  gesondertes Thema betrachtet, das die Stelle der klassischen Überlegungen von  „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Ekklesiologie einnimmt, sondern viel-  mehr als ein fester Bestandteil des ganzen Lebens der Kirche, einschließlich  Gottesdienst, Theologie, Zeugnis und Dienst. Es ist aufschlussreich, dass die  drei Berichte, zusammen mit ergänzenden Artikeln, 1997 unter dem Titel  Ekklesiologie und Ethik: Ökumenisches Ethisches Engagement, Moralische  Bildung und das Wesen der Kirche veröffentlicht wurden. Die Konsultationen  und Berichte sowie der veröffentlichte Band stellen eine weitere bemerkens-  werte Berührung zwischen den klassischen Themen von „Glauben und Kir-  chenverfassung“ einerseits und „Praktischem Christentum“ andererseits inner-  halb des ÖRK dar. Sie weisen natürlich auch auf das Bestreben hin, Ethik und  Ekklesiologie zu integrieren.  Zur gleichen Zeit, in der „Glauben und Kirchenverfassung“ die Thematik  von Uppsala 1968 weiterentwickelte, arbeitete die Kommission auch an ihrer  sogenannten klassischen Agenda zu Taufe, Eucharistie und Amt. Dass die bei-  den Bereiche zusammengesehen wurden und sich gegenseitig befruchteten, ist  ersichtlich an dem 1982 erschienenen Text über 7aufe, Eucharistie und Amt.  Die Überlegungen von „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Frage nach  der christlichen Initiation in der Studie Taufe, Eucharistie und Amt enthalten  eine einzige, aber bemerkenswerte Bezugnahme auf die ethischen Implikatio-  nen christlicher Initiation. Das Volk Gottes „erkennt an, daß die Taufe , als eine  Taufe in Christi Tod, ethische Folgen hat, die nicht nur nach persönlicher Heili-  gung rufen, sondern die Christen motivieren, sich um die Verwirklichung des  Willens Gottes in allen Bereichen des Lebens zu bemühen“.!”? Den gleichen  16  Costly Unity, in: Ecclesiology and Ethics, 19. Auf Deutsch (7eure Einheit) in: ÖR 42  (1993), 279-304. Siehe auch: www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/  oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/vi-kirche-und-  welt-einheit-und-das-leben-der-kirche-in-der-welt/ekklesiologie-und-ethik /teure-einheit-  roende-daenemark-februar-1993.html#c10642.  17  Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und Kir-  chenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt a. M./Paderborn 1982,  12  ÖR 60 (4/2011)In len en impliziert OINONLA e1n Angebot alle Menschen, die
sich 1n einem 1schen ngen befinden und dafü:  — aßstäbe und Perspektiven Hrau-
chen. Wenn das EtNhOS der christlichen (;emeinsc. als Zeugnis bezeichnet wird,
dann 1st dies e1Nn wichtiger Aspekt dieses Zeugnisses. !®

Mit anderen Worten, in dem Bericht wird die thische rage nicht als en
gesondertes betrachtet, das die Stelle der klassischen Überlegungen Von

„Glauben und Kirchenverfassung“ ZUrT E  esiologie einnımmMt, ondern viel-
mehr als ein fester Bestandteil des Lebens der Kirche, einschließlich
Gottesdienst, Theologie, Zeugn1s und Dienst. ES ist aufschlussreich, dass die
drei Berichte, ZUSammmen mi1t ergänzenden Artikeln, 09 7/ dem 1te
Ekklesiologie und Okumenisches Ethisches Engagement, Moralische
5ildung und das esen der Kirche veröffentlicht wurden Die Konsultationen
und erichte SOWI1Ee der veröffentlichte Band tellen eine weitere bemerkens-

Berührung zwischen den klassischen Ihemen von „Glauben und Kir-
chenverfassung“ einerse1its und „Praktischem Christentum“ andererseits inner-
halb des dar S1e welsen natürlich auch auf das Bestreben hin, Ethik und
E  esiologie integrieren.

Zur gleiche Zeit, In der „Glauben und Kirchenverfassung“ die ematl
VON Uppsala 968 weiterentwickelte, arbeitete die Kommission auch iNnrer
sogenannten klassischen Agenda Jaufe, kucharistie und Amt. ass die be1
den Bereiche zusammengesehen wurden und sich gegenseitig beiruchteten, ist
ersichtlich dem 0872 erschienenen ext über Taufe, Eucharıistie und Amlt.

Die Überlegungen Von „Glauben und Kirchenverfassung” ZUrT rage ach
der cNristlichen Inıtiation 1n der Studie aufe, Eucharistie und Amt nthalten
e1ne einzige, aber bemerkenswerte Bezugnahme auf die i1schen Implikatio-
Nnen christlicher Initiation Das Volk Gottes „erkennt an, die au{ie 9 als e1ne

in Christi Jod, thische Folgen hat, die N1IC NUur ach persönlicher e1ll
gung rufen, ondern die Yisten motivieren, sich die Verwirklichung des
Willens Gottes 1n Bereichen des Lebens bemühen“.!/ Den gleichen

GCostly Unity, 1n Ecclesiology and thics, Auf Deutsch (Zeure Einheit In ÖR
1993), 279-304 1e auch: www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/
oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/vi-kirche-und-
welt-einheit-und-das-leben-der-kirche-in-der-welt/ekklesiologie-und-ethik/teure-einheit-
roende-daenemark-februar- 1 093 html#c1 0642

17 aufe, kucharistie und Amlt. Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung des Okumenischen ates der rchen, Frankfurt aderborn 1982,
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Nachdruck auf die Beziehung Zzwischen au{ie und Ethik hat „Glauben und KIT- 419
chenverfassung” auch In inrem 2011 erschienenen Studientext INe aufe.
Auf dem Weg Gegenseitiger Anerkennung‘® gelegt.

och gründlicher WarT „Glauben und Kirchenverfassung” in der Absicht,
die Verbindungen zwischen Ethik und Eucharistie aufzuzeigen. Eın
wichtiges der ussagen VoNn „Glauben und Kirchenverfassung“ über
kucharistie und Ethik ist die etonung der Verbindung zwischen diesen beiden
einerseits und der Eschatologie andererseits Die eschatologische und ONSe-

thische atur der kucharistie 1st eın Aufruf die eucharistischen 36
meinschaften einer ra  en Veränderung der Welt Wie es 1mM eucharısti!-
Schen Jeil Von Taufe, Eucharistie und nachdrücklich und unzweideutig
gesagt wird

Alle Tien VoON Ungerechti:  eit, Rassismus, rennung und ange. reiNnel WeT-
den radikal herausgefordert, WenNnn WIT miteinander Leib und Blut Christi teilha:
ben. Urc die Eucharistie durchdringt die les erneuernde Nnade (Gottes die
menschliche Person und Ur und stellt S1e wieder her. DIie kucharistie niımmt den
Gläubigen hinein In das zentrale Geschehen der Geschichte der Welt. Als Teilneh.
inNerTr der Eucharistie erweisen WIT uns daher als unwürdig, Wenn WIT uns IC
aktıv der ständigen Wiederherstellung der Situation der Welt und der menschli-
chen Lebensbedingungen beteiligen. Die kucharistie ze1g Uuns, er  en
der versöhnenden Gegenwart (Gottes in der menschlichen Geschichte In keiner
Weise entspricht: Wir werden ständig VOorT das Gericht gestellt Urc das OrTTDeste:
hen der verschiedensten ungerechten Beziehungen In uNnseTeTr Gesellschaft, der
nigfachen Irennungen aufgrun menschlichen Stolzes, materieller Interessen und
Machtpolitik und VorT lem der artnäckigkeit ungerechtfertigter konfessioneller Ge
gensätze NNer des Leibes Christi.!”

Santiago de GCompostela 0093 29 umstrittene 1SCHe Probleme
kirchentrennend Sem MUSSEN $

Die Fünifte Weltkonferenz für (Glauben und Kirchenverfassung 993 in
Santiago de Compostela Markiert einen edeutsamen „Wendepunk C6 1M Nach:
denken der Kommission über E  esiologie und Ethik Sie markiert einen Hö
hepunkt In dem Prozess, der 968 In Uppsala egan und der die IThematik
der E  esiologie mit der gesellschaftlichen und politischen verband
1es veranlasste „Glauben und Kirchenverfassung“, sich gleichzeitig über Ge
rechtigkeit, rTieden und ewahrung der Schöpfung hinaus mit einer el WEe1-

1ScCher Ihemen befassen, WIe sS1e Z Jeil bereits 1mM Vorbereitungs-

One Baptism: Towards UTU: Kecognition, Faith and Tder aper Nr. Z10; enf 201 1,
aufe, kucharistie, Amt,



4°() ericht VON 037 den nicht-theologischen aktoren aufgeführt Zu
den Empfehlungen der ÜUnfiten eltkonferenz über Glauben und Kirchenver-
fassung gehört auch der Vorschlag einer Studie ber und E  esiologie:

1ese Studie sollte direkt mit den Erfahrungen der Zusammengehörigkeit Von Jau:
ben und Handeln VOT Ort verbunden se1n und sich zwischen einer Untersuchung
des i1schen Inhalts VON Iradition und der ischen Erfahrung des ottesvolkes
eute bewegen420  bericht von 1937 unter den nicht-theologischen Faktoren aufgeführt waren. Zu  den Empfehlungen der Fünften Weltkonferenz über Glauben und Kirchenver-  fassung gehört auch der Vorschlag einer Studie über Ethik und Ekklesiologie:  Diese Studie sollte direkt mit den Erfahrungen der Zusammengehörigkeit von Glau-  ben und Handeln vor Ort verbunden sein und sich zwischen einer Untersuchung  des ethischen Inhalts von Tradition und der ethischen Erfahrung des Gottesvolkes  heute bewegen. ... Außerdem empfehlen wir, daß Glauben und Kirchenverfassung  die Gemeinsame Arbeitsgruppe des ÖRK und der römisch-katholischen Kirche sowie  die verschiedenen bilateralen Dialoge zur Klärung der Fragen anregen sollte, ob um-  strittene ethische Fragen kirchentrennend sein müssen.?°  Hier wird deutlich, dass die Fünfte Weltkonferenz in einem Kontext statt-  fand, in dem viele Kirchen ganz neue und oft scharfe Spaltungen ihrer Einheit  aufgrund von moralischen Auseinandersetzungen — sowohl intern als auch öku-  menisch — erlebten. Die ethischen Probleme wurden als kontroverser empfun-  den als die klassischen Lehrfragen. Als Folge davon leitete „Glauben und Kir-  chenverfassung“ einen Studienprozess zur theologischen Anthropologie —  einschließlich der Fragen menschlicher Sexualität — ein. Die Ergebnisse wur-  den 2005 in einem Studientext unter dem Titel Christliche Perspektiven zur  theologischen Anthropologie (Christian Perspectives on Theological An-  thropologie) veröffentlicht.?! Die nächste Phase begann 2006, als „Glauben  und Kirchenverfassung“ einen Studienprozess über Entscheidungsfindung in  moralischen Fragen in den Kirchen (Moral Discernment in the Churches)  einleitete, und zwar mit drei Zielen: erstens, den Anspruch auf eine gemein-  same Basis unter den Christen in Dingen des moralischen Urteilsvermögens  geltend zu machen; zweitens, den Kirchen verstehen zu helfen, wie und  warum sie so oft zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen; und drit-  tens, gemeinsam nach Wegen zu suchen, um zu verhindern, dass die zum Prin-  zip erhobenen Unterschiede kirchentrennend werden. Dieses Studienprojekt  stützt sich auf Fallstudien über moralisch umstrittene Fragen menschlicher Se-  xualität, der Wirtschaft und des Proselytismus.  Die Fallstudien wurden zum ersten Mal 2009 auf der Plenarsitzung der  Kommission für Glauben und Kirchenverfassung vorgelegt. Alle Mitglieder der  Kommission waren an der Studie und Auswertung der Fallbeispiele beteiligt;  die Ergebnisse aus den detaillierten Berichten der Gruppenarbeit zum Prozess  Moral Discernment wurden zu einer wichtigen Quelle für die Arbeit der Stän-  digen Kommission, dem Leitenden Unterausschuss von „Glauben und Kirchen-  verfassung“.  20  Gaßmann/Heller, Santiago de Compostela, 254 f.  21  Christian Perspectives on Theological Anthropology, Faith and Order Paper 199, Genf,  ÖRK, 2005.  ÖR 60 (4/2011)uberdem empfehlen WIT, Glauben und Kirchenverfassung
die (Gemeinsame ‘beitsgruppe des ORK und der römisch-katholischen Kirche SOWI1E
die verschiedenen bilateralen Dialoge ZUT arung der Fragen anregen sollte, 010
strittene thische Fragen kirchentrenne se1ın mussen.

ler WITd deutlich, dass die un Weltkonferenz in einem Kontext {t-
fand, In dem viele Kirchen gallZ eUue und Oft charfe Spaltungen iNnrer Finheit
aufgrun VON MmMoralischen Auseinandersetzungen sowohl intern als auch Oku
menisch eriebten Die ethischen TOoODleme wurden als kontroverse empfun
den als die klassischen Lehrfragen. Als OIlg avon eitete „Glauben und KIT-
chenverfassung” einen Studienprozess ZUT theologischen Anthropologie
einschließlich der Fragen menschlicher Sexualität e1n. Die Ergebnisse I‘.
den 2005 1n einem Studientex dem Christliche Perspektiven ZuUur

theologischen Anthropologie (Christian Perspectives ITheologica An
thropologie) veröffentlicht.?! Die nächste ase egan: 2006, als „Glauben
und Kirchenverfassung“ einen Studienprozess über Entscheidungsfindung INn
moraliıschen Fragen In den Kirchen (Moral Discernment In Fthe Churches)
einleitete, und ZWaT mit drei Zielen: erstens, den Anspruch auf eine geme1n-
Samnlle asls den Christen 1in Dingen des moralischen Urteilsvermögens
eltend machen; zweitens, den Kirchen verstehen helfen, WwI1e und

s1e Oft unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen; und drit:
tens, gemeinsam ach egen suchen, verhindern, dass die Z Prin-
ZIp erhobenen Unterschiede kirchentrennend werden Dieses Studienprojekt
StUtzZ sich auf Fallstudien über moralisch umstrıttene Fragen menschlicher Se
Xualität, der Wirtschaft und des Proselytismus.

Die Fallstudien wurden ZUuU ersten 2009 auf der Plenarsitzung der
Kommission Tür Glauben und Kirchenverfassung vorgelegt. Alle Mitglieder der
Kommıssion der Studie und Auswertung der Fallbeispiele beteiligt;
die Ergebnisse dus$s den detaillierten Berichten der Gruppenarbeit Zu Prozess
ora Discernment wurden einer wichtigen Quelle für die el der Stän:
ige Kommission, dem Leitenden Unterausschuss VON „Glauben und Kirchen:
verfassung“.

2U Gaßmann/ Heller, Santiago de Compostela, 254
Tistian Perspectives Theological Anthropology, Faith and Tder aper 199, Genf£,
ÖRK, 2005
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ESs gibt Pläne, 1M OomMenden Jahr die Fallstudien fortzusetzen und Re  Z 427
onen arau aus unterschiedlichen Kontexten 1n aller Welt einzuholen.

ährend dies als eın ristiger Studienprozess konziplert ist, WITd 1mM
16 auf die Vollversammlung 2013 eın ersier Bericht inklusive e1ines Stu:
dienteiles geplant, der die Kirchen versandt werden soll

DIie schwierigste den gegenwärtigen Fallstudien VON „Glauben und
Kirchenverfassung“ 1st sicherlich jene ZUrT menschlichen Sexualität, die sich be
ONders mit der r  rung VON 0Ora Discernment In Fragen der Homosexua-
1{3} der Anglikanischen (Gemeinsc befasst, ohl wissend, dass
viele andere Kirchen auf die e1Nne Ooder andere e1lise mit diesem Prob
lem konfrontiert SINd Fragen 1mM Zusammenhang mit Homosexualität Sind
N1IC NEU; doch ihre Auswirkungen spalten die Menschen eute mehr als je

ES tellen sich 1m Zusammenhang mit theologischer und biblischer Her
meneutik, den Quellen der Autorität und der Beziehung zwischen kEvangelium
und Kultur eue Fragen DZW. bıslang ungelöste Fragen werden erneut 1Ns Be
WUuSSTtsSe1n eruijen. Sie äange Zusammmen mit anderen Dimensionen des christ-
liıchen auDens WI1Ie theologische Anthropologie und Soteriologie.

En passant se1 erW.  Nt, dass in den letzten vier ahren, Wall immer ich e1n-
eladen worden bin, über die aktuelle e1 VoOoN „Glauben und Kirchenvertas-
Sung“ sprechen, das Studienprojekt Ora Discernment dasjenige Wi das
auf das sgrößte Interesse gestoßen 1Sst. lele den Zuhörenden, VOorT enen ich
gesprochen habe, haben sich sehr DOSIUV arüber geäußert, dass „Glauben und
Kirchenverfassung” sich mit 1SsSchen Fragen befasst, die das tägliche in
den Kirchen und die rage ihrer Fkinheit unmittelbar erühren Für andere Zu:
hörerguppen jedoch ist das Interesse ora Discernment sehr verhalten; den
klassischen Lehrfragen wird eher der Vorrang egeben.

nsgesamt stehen auf der aktuellen Agenda Von „Glauben und Kirchenver-
fassung“ ZUr Zeit drei Studienprojekte: E  esiologie, Entscheidungsfindung 1n
Moralischen Fragen und Quellen der Autorität. Die el den Ihemen
klesiologie und Quellen der Autorität, 1n enen sich die klassısche eNnrthema:
tik widerspiegelt, ist och N1IC auf das gleiche Fcho oder die gleiche Finan-
zierungsbereitsch:  ) gestoßen WI1e Ora Discernment. Und das obwohl
„Glauben und Kirchenverfassung“ dem Projekt ora Iscernment N1IC e1-
nen Vorrang xibt gegenüber den ekklesiologischen und hermeneutischen Fra:
gCN, die in den tudien esen und ufrag der Kirche und (Quellen der Auto-
ra werden enn alle drel reifen ineinander Ethische Fragen und
der ichtige mgang mit innen ist ein brennendes in der cANristilichen
Gemeinschaft; De1l ihrer Behandlung wird auf Quellen der Autorität ezug SC
Nnommen. Die Quellen der uTtor1 wiederum pragen das Selbstverständnis
der christlichen (‚emeinsc und damit ihre E  esiologie.

Wer jedoch annimmt, dass die Beschäftigung mit ora Discernment In
the Urches eine we Von der klassischen alı VON „Glauben
und Kirchenverfassung” bedeutet, oder WeT 1ese Studie als Beweis IUr e1ne
Prioritätenverschiebung WCE VonNn Lehrfragen hin i1schen Fragen, die die
Kirchen eute herausfordern, interpretiert, der übersieht, dass e5 kennzeich-
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4A97° end IUr „Glauben und Kirchenverfassung“ War und Ist, e1in schöpferisches
Gleichgewicht zwischen den beiden ewahren

1ese Integration VON i1schen und dogmatischen Fragen spiegelt sich auch
1n der uellenel VON „Glauben und Kirchenverfassung” ZUrT E  esiologie.
UuIbauen!ı auf der Studie esen und Bestimmung der Kirche von1998 s1e
auch der ext esen und Auftrag der Kirche dus dem Jahre 2005 E  esiologie
und Ethik In einem Zusammenhang. In einem Absatz, der auf der 'adı
t1o0n des Dokumentes Der Heilige EIS: und die Kathaolizität der Kirche und
den sich daraus ergebenden Überlegungen E  esiologie und politischer Ethik
[ußt, nalt esen und Auftrag der Kirche fest

Die Kirche ist dazu berufen und ermächtigt, 1Er den Einsatz und die Oorge TÜr
die Armen, die Schwachen und den Rand edrängten das Leiden ler teilen.
Das edeutet, dass s1e ungerechte Strukturen kritisch analysiert, auidecC und auf
hre Veränderung hinarbeite DIe Kirche ist dazu berufen, die orte des kvangeli-
UMs, die Hoffnung und TOS bringen, Urc er der Nächstenliebe und Barm-
herzigkeit (vgl. 4, 1 8=  Sn verkünden Dieses gewissen.  te Zeugnis kann auch
edeuten, dass einzeine TIStenNn des kvangeliums willen leiden. Die TC ist
dazu berufen, zerbrochene Beziehungen den enschen heilen und VeT-
söhnen und Gottes Werkzeug se1in Del der Versöhnung VOIl Spaltungen und VOIN

ass den enschen (V' KOr 5,18-21). Diee 1st auch dazu en,
geme1insam mit len enschen illens orge für die ewahrung der chöp
{ung Lragen, indem s1e sich den Missbrauch uUund die Zerstörung VON Gottes
chöpfung wendet, und (‚ottes Heilung der zerbrochenen Beziehungen ischen
Schöpfung und Menschheit teilzuhaben.22

Schlusskapitel VOIN esen und Auftrag der Kirche werden der
Überschrift n der Welt und Tür die elt“ Fragen Von E  esiologie und Ethik
e  ande  ‘9 WODEeN die Moralischen Auseinandersetzungen der gesamten
Menschheit mit den moralischen Entscheidungen einzelner Christen in Ver:
bindung gebrac werden

143 Die CANrIiSÜüicChAe eme1inscC ebt immer 1n der phäre göttlicher Vergebung
und Nal Diese Naı ist e1in S{IO. für das moralische en der Gläubigen und
OTM: Jüngersc) erfordert ethisch-moralisches kEngagement422  nend für „Glauben und Kirchenverfassung“ war und ist, ein schöpferisches  Gleichgewicht zwischen den beiden zu bewahren.  Diese Integration von ethischen und dogmatischen Fragen spiegelt sich auch  in der aktuellen Arbeit von „Glauben und Kirchenverfassung“ zur Ekklesiologie.  Aufbauend auf der Studie Wesen und Bestimmung der Kirche von1998 sieht  auch der Text Wesen und Auftrag der Kirche aus dem Jahre 2005 Ekklesiologie  und Ethik in einem engen Zusammenhang. In einem Absatz, der auf der Tradi-  tion des Dokumentes Der Heilige Geist und die Katholizität der Kirche und  den sich daraus ergebenden Überlegungen zu Ekklesiologie und politischer Ethik  fußt, hält Wesen und Auftrag der Kirche fest:  40. Die Kirche ist dazu berufen und ermächtigt, durch den Einsatz und die Sorge für  die Armen, die Schwachen und an den Rand Gedrängten das Leiden aller zu teilen.  Das bedeutet, dass sie ungerechte Strukturen kritisch analysiert, aufdeckt und auf  ihre Veränderung hinarbeitet. Die Kirche ist dazu berufen, die Worte des Evangeli-  ums, die Hoffnung und Trost bringen, durch Werke der Nächstenliebe und Barm-  herzigkeit (vgl. Lk 4, 18-19) zu verkünden. Dieses gewissenhafte Zeugnis kann auch  bedeuten, dass einzelne Christen um des Evangeliums willen leiden. Die Kirche ist  dazu berufen, zerbrochene Beziehungen unter den Menschen zu heilen und zu ver-  söhnen und Gottes Werkzeug zu sein bei der Versöhnung von Spaltungen und von  Hass unter den Menschen (vgl. 2. Kor 5,18-21). Die Kirche ist auch dazu berufen,  gemeinsam mit allen Menschen guten Willens Sorge für die Bewahrung der Schöp-  fung zu tragen, indem sie sich gegen den Missbrauch und die Zerstörung von Gottes  Schöpfung wendet, und an Gottes Heilung der zerbrochenen Beziehungen zwischen  Schöpfung und Menschheit teilzuhaben.??  Im Schlusskapitel von Wesen und Auftrag der Kirche werden unter der  Überschrift „In der Welt und für die Welt“ Fragen von Ekklesiologie und Ethik  behandelt, wobei die moralischen Auseinandersetzungen der gesamten  Menschheit mit den moralischen Entscheidungen einzelner Christen in Ver-  bindung gebracht werden:  113. Die christliche Gemeinschaft lebt immer in der Sphäre göttlicher Vergebung  und Gnade. Diese Gnade ist ein Anstoß für das moralische Leben der Gläubigen und  formt es. Jüngerschaft erfordert ethisch-moralisches Engagement ... Auf der Grund-  lage von Glauben und Gnade werden moralisches Engagement und gemeinsames  Handeln möglich und können sogar als wesentlich für das Leben und Sein der Kir-  che bejaht werden.  114. Christliche Ethik in der Nachfolge Jesu Christi bezieht sich sowohl auf die Kir-  che als auch auf die Welt. Sie wurzelt in Gott, dem Schöpfer und Offenbarer, und  22  Wesen und Auftrag der Kirchen. Ein Schritt auf dem Weg zu einer gemeinsamen Auffas-  sung, in: Ökumenische Rundschau 58 (2009), 520 ff.  ÖR 60 (4/2011)Auf der TUnNn!
Jage VON Glauben und Nade werden moralisches Engagement und gemeinsames
Handeln möglich und können SORar als wesentlich IUr das en und Sein der Kir-
che e] werden.
112 Christliche Ethik 1n der Nachfolge Jesu Christi bezieht sich sowohl auf die KIr-
che als auch auf die Welt. Sie wurzelt In Gott, dem chöpfer und Offenbarer, und

Wesen und ag der Tchen Fin Schritt auf dem Weg einer gemeinsamen 'as
SUNg, In Ökumenische Rundschau ), 520 {T.
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nımm: dadurch Gestalt all, dass die (JemeinscC den Willen Gottes in verschliede- 4A73
NeN Umständen Von Zeit und (Ort erkennen SUC. Die Kirche ist N1IC VO  3 111O0-

ralıschen Ringen der Menschheit als (Ganzer Tisten können und ollten
sich mit den Anhängern anderer Religionen und mi1t len enschen illens
zusammenschließen, N1IC 1Ur den persönlichen moralischen ptionen Geltung

verschalffen, die Ss1e als wesentlich für die authentische Verwirklichung des Men:
schen ansehen, sondern auch die Ozlalen uüuter der Gerechtigkeit, des Tedens und
des Umweltschutzes Öördern SO Oordert die CNrıisiliche Nachfolge VON den Jäu:
bigen, dass s1e sich mi1t komplexen i1schen Fragen auseinandersetzen, die sowohl
inr persönliches en betreffen als auch den Offentlichen Bereich der Sozlalpolitik,
und dass s1e hre Überlegungen In praktisches Handeln umseizen. Eine irche, die
UNsSIC se1in wollte, würde e1ine TC der Jünger und Jüngerinnen mehr sein.®

Hier, In der Studie esen und Auftrag der Kirche wird die als eine
moralische Gemeinschaft verstanden. Moralische Entscheidungen sowohl 1mM
persönlichen als auch 1M ichen Bereich ehören 7U sichtbaren Wesen
der Kirche und 1inrem Auftrag.

Das okumen berücksichtigt sowohl die geschichtliche als auch die hneu
tige rung, dass abweichende thische Erkenn  1SSe potentiell kirchentren-
end se1in können einer Stelle wird wörtlich du>»s dem Bericht Costly NI
VON 993 zitlert. Darin wIird die 'OINONILA Oder (Gemeinsc In Dingen der
oral als ebenso STU:  e für eine authenüsche Einheit angesehen wWwI1Ie in
Lehr: und Sakramentsfragen:

ES gibt Gelegenheiten, bel enen ethische Fragen die Integrität der christilichen
Gemeinschaft selbst hinterfragen und notwendig machen, gemeinsam tellung
beziehen, hre Authentizitä und Glaubwürdigkeit bewahren Im 1C auf
Moral und Ethik edeute O{INno0NIa, dass In derT neben dem ekennen des
aubens und der eler der Sakramente (und als e1in untrennbarer Jeil avon) die Ira:
on des kvangeliums fortwährend auf hre moralischen Einsichten und Inspiratio-
Nnen h1ın wird. Situationen, 1n denen TYisten Oder rchen über 1ine thische
Position unterschiedlicher Meinung sind, verlangen, dass der Dialog mit dem Ziel
weitergeführt wird festzustellen, ob solche Unterschiede etztlich üuüuberwunden WeT-

den können und, falls das N1IC der Fall ist, ob Ss1e wirklich kirchentrennend SiNd.
KL Tisten und christliche Gemeinschaften Sind aufgerufen, einander 1M 1C
auf hre 1schen Überlegungen und Entscheidungen Rechenschaft abzulegen. Diese
gegenseitige Verbundenhei oMmM 1n ihrer Verpflichtung gegenseltiger Partner-
schafi 1M en und Nehmen ZU USCTUC (vgl Phil 4,15) em die Kirchen
sich gegenseltig 1n Frage tellen und estärken, bringen s1e das ZU usdruck, Wa

S1€e In T1STUS miteinander teilen Tisten beteiligen sich gemeinsam Dienst
der Welt, indem Ss1e ott en und preisen und jene VO. Koinonia suchen, in der
das eben, das ott für alle enschen und die ganze chöpfung will, Vollendung 11n
den wird.*

23 Ebd., 560
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4A24 1ese letzten sätze In der Studie esen und Auftrag der Kirche fanden
e1INe konkrete Umsetzung In dem daraus erwachsenen Studienprojekt ora
Discernment In Fthe Uurches aqus dem Jahre 2006 Sie erinnern einen
chnitt mit dem 1te „Vielfalt i1scher Entscheidungen“ dus dem Bericht ber
die nicht-theologischen Faktoren In erfolgreichen und fehlgeschlagenen
Entstehungsprozessen Von Kirchenunitonen dus dem Jahre 937 Und OCN-
mals, 1n der Entwicklungslinie 968 SiNnd thische TODIemMe ein ebenso fe
stier Bestandteil der 0OINONLA der Kirche WIe Fragen VonNn „Glauben und KIT-
chenverfassung”. Genaugenommen INUSS Del den eutigen
Überlegungen VoNn „Glauben und Kirchenverfassung” sind thische
e1in integrierender Bestandteil des Wesens und Auftrags der Kirche

Schlussbemerkungen
Wenn die S1IC  are Einheit der Kirche des einen aubens und der

einen eucharistischen (‚emeinsc bedroht, geschwächt Oder behindert iSt,
WIird jedes kirchentrennende roblem 1DSO facto einem ekklesiologischen.
ass thische TODIemMe den Kirchen orge eute ereiten, auf der Han  Q
Fragen der mMoraliıschen Entscheidungsfindun werden Von vielen Kirchen
wWwenn auch N1IC VON allen als drängender empfiunden als die historischen KIT-
chentrennenden Fragen, die mit Ekklesisologie, 1SUCNe nıtiation, Sakra:
mententheologie, der Ordnung der Kirche und inren Amtern iun haben.

Dennoch MNMUSS dass falsche Dichotomien aufgebaut werden
Dichotomien, die „Glauben und Kirchenverfassung” sich N1IC eigen m -
chen ill Wenn Christinnen und Christen, Kirchenleiter Oder Theologen die
Meinung vertreten, dass der eine Fragenkomplex Urc den anderen erseitzt
werden sollte ler 1st das Zeugnis der Konferenzen Von „Praktischem 1s
tentum  c und „Glauben und Kirchenverfassung” VO  3 Sommer 037 aufschluss
reich: eiıne der beiden ieß In inrerel eine Trennung zwischen Ora und
Te Oder Ethik und E  esiologie

Die N1IC ach 1SUCHNEe Einheit ist N1IC etWas, Was tun oder las
sen kann; s1e 1st vielmehr e1ın Imperativ des Evangeliums, WIe Olav ‘ykse
Tveit, der derzeitige Generalsekretär des uns immer wieder 1NSs Gedächt:
N1IS ruft. Solange die Kirchen 1n Fragen des aubens, der Ordnung der Kirchen
und 1n grundlegenden Fragen der E  esiologi Sind, hat die EeSC
gung mit Lehrfragen einen berechtigten, Ja verbindlichen Platz 1M ökumeni-
schen 0g den Überlegungen VON „Glauben und Kirchenverfassung“ hat:
ten 1ese Fragen aber immer auch eine thische Dimension Ebenso gilt aber,
dass die derzeit aktuellen kirchentrennenden Fragen der Ethik einen berechtig-
ten und notwendigen Platz auf der ökumenischen Jagesordnung haben Doch
auch 1ese Fragen haben wliederum ekklesiologische Konsequenzen. Und In
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dem Maße, in dem die Kirchen sich akuten i1schen Fragen zuwenden, die 425
ihre Einheit edrohen, wird es auch eine Verschiebun der ökumenischen 13:
gesordnung geben, ohne dass damit eine sachliche Änderung verbunden 1st.

Die Gaben der E  esiologie und der Ethik und mit ihnen die speziellen
Gaben VON E  esiologen und Ethikern MUsSsen 1n einem wechselseitigen 1N-
SITUuKUven lalog miteinander stehen, auf dass der Leib Christi erbaut werde,
„DIS WIT alle hingelangen ZUrT kinheit des auDens und der Erkenntnis des Soh:
nes Gottes, ZU vollendetien Mann, ZU vollendetien der Christi“
(Eph „‚12-13)

Übersetzung aUus dem Englischen: elga Olg



ST immer eINe Jugend
IM okumenischen DIalog
mIt eıner gemeinsamen Stimme

sprechen?
Reiflexionen UDer dıe DanNunNg
universaler und regionaler Identitäten
n der romIisch-katholischen Kırche

4
e Mey'

Wie kann e1Nne Okumenische Identität für einen katholischen ITheologen
gemäß dem All  num II entwickelt werden?

Was erwartet die römisch-katholische IC VON katholische Gläubigen,
und VOT allem VON Experten, die 1M 0g mit Mitgliedern anderer Kirchen sSte
hen? DIie maßgeblichsten exte diesem ema en WIT 1n den Dokumen:
ten des /Zweiten Vatikanischen Koq;ils: die Dogmatischen Konstitution über die
TC umen Gentium und das Okumenismusdekret Unitatis Redintegratio.
DIie Prinzipien und ormen des Ökumenischen Direktoriums die aktuelle
Version stammt dus dem Jahr 993 haben inhren rsprung in der Te dessel:
ben Konzils sollte sich ZU esseren Verständnis des Folgenden VOT uge
n  en, dass die JTexte des Konzils hbereits VOoOrT dem Beginn des ersten offiziellen
Dialogs geschriebe wurden

EeVOT In umen gentium die Beziehungen der (Gemeinsc DescC  1eDen
werden, die den katholischen Gläubigen (L 14), zwischen ihnen und
den Angehörigen anderer cANrisiüicher Kirchen L 15), den Anhängern der an-
eren Keligionen und schleblic allen Menschen L 16) bestehen, erläutert
das Konzil, WI1e esS „katholische FEinheit“ versteht, die „das eue Volk Gottes“
(L 13) charakterisiert. Es handelt sich dabei eine insicht, die dem Ent:
wurtf der dogmatischen Konstitution ach der zweiten Sitzung 1mM Frühjahr
9064 hinzugefügt wurde Das Volk (Gottes sollte NIcC. Nur VON „Universalitä “
ondern auch VON „Katholizität“” geprägt se1in Was bedeutet das?

eier De Mey ist ordentlicher Professor der römisch-katholischen Ekklesiologie und
Okumene In der Forschungseinheit für Systematische Theologie der Iheologischen
Fakultät der Leuven. Im Jahr 2010 ernannte ihn der ZUIN Mitglied der Nniter:-
nationalen Dialogkommission zwischen katholischer TC und reformierter eltge-
MeinsC
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DDie Katholizitä der Kirche esteht In der Gemeinsc zwischen inren 49 /
konstitulerenden JTeilen, eine Gemeinsc:  T, die N1IC Uurc Uniformitä SC
pragt, ondern Urc egitime Vielfalt gekennzeichnet 1st. 1ese Gemeinsc
bereichert Sowohl die eile, die ihr el haben, als auch die universale
TC Die Beziehung zwischen den einzelnen JTeilen und dem Ganzen kann
ach mindestens In dreijerlei 1NS1C verstanden werden Sie beinhaltet
die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen enschen, zwischen Men:
schen mit unterschiedlichen ufgaben, aber auch Zzwischen verschiedenen
JTeilkirchen mit ihrer legitimen Traditionsvielfalt. Daher 1st esS möglich, den
zweiten leil VonNn als e1n explizites ädoyer für e1ine egitime Vielfalt
esen; dies belegt jedenfalls die Relatio, die offizielle kEinführung dieses
Paragraphen TUr die Konzilsväter ZUrT Vorbereitung der Diskussion dieser Pas
SdPC in der Konzilsaula. Die 1SCNOTe werden das Anliegen erinnert, dass das
Konzil N1IC NUur die kEinheit betonen wollte, ondern auch die Vielfalt inner-
halb des Volkes (ottes. Der ext erklärt 1ın sehr tarken Worten, dass „diese
Universalität Oder Katholizitä: Uniformität verachtet und die Vielfalt in der EIin:
eit OÖrdert“

Kapitel VON umen Gentium efasst sich anderem mit den
€ Beziehungen den Bischöfen In der katholischen Die letz:
ten Zeilen VON benutzen den Fachbegriff „Katholizität“ eın welteres

Der ext erinner die theologische, spirituelle, liturgische und iszipli-
nNnare Vielfalt, die zwischen den Patriarchatskirchen, allen JTeilkirchen und 8
schofskonferenzen exIistiert und ezieht dies auf „die Katholizitä: der
ten Kirche

Nachdem die katholische Kirche elernt hat, wahre Katholizitä: In iNrer
eigenen Kirche fördern, formuliert sS1e NUun als Teil des€ über den
Ökumenismus‘ MNLILALLS Redintegratio die „Katholische Prinzipien des
Ökumenismus“. Dieser 1te Oste glücklicherweise den vorherigen 1te „Prin
ziplen der katholischen Ökumene“ enn es gibt NUur eine ökumenische Be
WERUNg, der sich die römisch-katholische Kirche beteiligt, 1indem s1e
ihre eigenen Prinzipien und ihre Identität einbringt. betont e1 aQUuUSsS-
UCKC vermutlich 1ın Anspielung auf 42 der ersten Enzyklika VonNn aps
ohannes XAII., Petri GCathedram®?, DZW. inspirliert UTC einen berühmten
Ausspruch des deutschen lutherischen Theologen Meldenius 1M EL Jahrhun:
dert:

Alle In der TC sollen rung der Einheit 1mM Notwendigen (In NnNecessäa-
IS unitatem custodientes je nach der Aufgabe eines jeden In den verschiedenen
Formen des geistlichen Lebens und der außeren Lebensgestaltung, in der erschnIlie-

„Verumtamen COMMUNE effatum, quod, allis verbis erdum CXDTESSUM, Varlis tr1:
buitur auctoribus, SCIMNPET retinendum probandumque est: In necessarlis unitas, in dubiis
libertas, In OmMnibus Carıtas.“

ÖR (4/201 1)



478 denheit der liturgischen Riten SOWI1e der theologischen usarbeitung der (Offenba:
rungswahrheit die gebührende Treihelen lassen (debitam libertatem servent),
1n lem aber die 1e üben (In OMNIDUS Vero cariıtatem colant). Auf diese e1lise
werden s1e die wahre Katholizitä: und Apostolizität der Kirche immer vollständiger
ZU  3 USCdTUC bringen (catholicitatem et apostolicitatem ecclesiae).

UuTrc 1ese Weisungen WIrd Katholiken nachdrücklich verdeutlicht, dass eine
wirklich „katholische“ und „apostolische“ Kirche einen aum Tür Vielfalt
ermöglicht, und dass kinheit N1IC irrtümlicher e1lise mit Un1iformita: VeTl-
wechseln 1st.

Die ökumenische Identität der Katholiken esteht N1IC NUr d us eoreti
schen Prinzipien, ondern auch aqus Onkreier TaxXxls In erster in1e Oordert das
Konzil Von seinen Gläubigen, die bereit sind, sich In der ökumenischen Bewe-
gung engagieren, gerade auch ZUur „Erneuerung der Kirche bei(zu)tragen“,
denn „die wird auf dem Wege ihrer Pilgerschaft VOIN T1STUS dieser
dauernden Reform erufen hanc reformationem), eren S1e all:
ze1it bedart, SsoweIit S1e MensC und 1Irdische Einrichtung“ Ö) ist.> Da-
ach geht das ekrt' VON der Erneuerung auf der kirchlichen ene über ZUrT

persönlichen Erneuerung des einzelnen Gläubigen.
11 reflektiert das ekrt' darüber, WI1e die katholische 11S

ten anderer Konfifessionen dargelegt werden kan  = ] Dem zufolge darf
„die Art und e1se der Formulierung des katholischen auDbens (35 keinerlei
Hindernis bilden für den Dialog mit den Brüdern“ Diese Aussage WITrd
nächst mit einer Warnung einen ‚falsche(n) Irenismus‘ verbunden
1C. 1st dem ökumenischen Geist fern WIe jener falsche JIrenismus, Urc
den die einnhne1 der katholische chaden leidet und INnr ursprünglicher
und sicherer Sinn verdunkelt wird.“ Der hbedeutsamste Hinwels ZUrT ermenetu-
tik des ökumenischen Dialogs aber wird 1mM letzten Absatz dieses Paragraphen
egeben. Das Augenmerk jeg ler auf der ynami des ökumenischen Dia:
10gs, die el der „katholi Theologen, Wenn s1e in rTreue ZUE Tre der
Kirche 1n gemeinsamer Forschungsarbeit mit den getrennten Brüdern die gött-
lichen Geheimnisse ergründen suchen“. Die Aussage lautet WIe olg „Beim
Vergleich der Lehren miteinander soll N1IC vergesSSeCnh, c5 eine Rang:
ordnung Oder ‚Hierarchie‘ der Wahrheiten (hierarchia veritatum)
der katholische Te oibt, je ach der verschiedenen Art 1Nres Zusammen-
hangs mit dem undamen des CNArıisÜüiCcNe aubens  .6 Den maßgeblichen Aus

über Okumene 1n der katholischen Kirche zufolge, ist es für Katholiken
daher möglich, ihrer Identität ITreu leiben und ennoch auf konstruktive
e1ise ökumenischen Dialogen teilzunehmen

'eter De Mey. Church RKenewal and Reform In the Documents of can IL, 1n The
Jurist (201 TUC.
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Das zeitgenössische romisch-katholische Magisterium und 4720
Semme Überzeugung, 'A4aSS Kirchenidentität universell onstrule: wird

Nsere Rekonstruktion des Ethos der römisch-katholischen ÖOkumeniker
1m vorherigen Abschnitt, das auf der Te des Vatikanischen Konzıils ba:
sıert, 1Sst natürlich eine vollständige Zusammenfassung der gesamten Ekklesio
ogie des Konzils Die Konzilsväter haben selbst zugegeben, dass die TC
EIC als e1ne SIMIt hierarchischen Organen ausgestattete Gesellschaft und der
geheimnisvolle Leib Christi“ verstanden wird, also eine „einzige omplexe
irklichkeit“ ist, „die dUus$s menschlichem und göttlichem Flement ZzZusammen-
WAaCNs (L Öö)

Man kann daher in den Jlexten des Konzils sicherlich auch Spuren e1iner
eucharistischen E  esiologie finden 41-—42, 13 26) umen Gen
tium pricht aber auch ber die Beziehungen dieser Ortskirchen „DIie Finzel:
1SCNO{Tfe hinwiederum Sind sichtbares Prinzip und Fundament der Einheit In
1iNnren Teilkirchen, die ach dem Bild der Gesamtkirche ges  e Sind In ihnen
und aqus ihnen ({n quibus QuiOuS) esteht die e1ine und einzige katholi
sche Kirche (L Z:3) Im gleichen Absatz werden auch alle möglichen Formen
der Zusammenarbeit zwischen Gruppen Von Ortskirchen als einen USCATUC
der Arbeit der „göttlichen Vorsehung“ begrüßt und will auf gleiche Weise
die Entwicklung VON „Bischofskonferenzen“ unterstützen, die „vielfältige und
fruchtbare eisten, die kollegiale esinnung oOnkreier Verwirkli-
chung führen“

Bedauerlicherweise aber OlgL, WwI1e Richard (Gaillardetz in einem ungst eT7-
schienenen ommentar nachweist, die Te des Konzzils über die Kollegialität
1n 2022 einem anderen Ansatz

2022 ehandeln das ema der bischöflichen Kollegialität Nnner „Uuni
versalistischer  66 ekklesiologischer Kahmenbedingungen, welche mit der itglied-
schafi der 1SCHNOTIe 1m Kollegium und demel 1m Kollegium beginnt, und mit der
atsache, dass dieses Kollegium mit dem aps und dem aps die hOöchste
Autorität der Nn Kirche el nner. dieser 1 inie bleibt jedwedes Verhältnis
e1nes 1SCNOIS einer Ortskirche unerwähnt.*

Deshalb bleibt es eine OMNene rage, ob Ende der dominierende 1NdATuC
VON umen Gentium nicht doch IW der einer universalistischen eS1010:
gie ist.>

Richard (aillardetz. Ihe Church in the Making Lumen Gentium, T1IStUS Dominus,
Orientalium kcclesiarum, New York 2006,

eter De Mey: Investigation of the Willingness Develop Eucharistic Ecclesio-
10gy In Koman Catholic Magisterial eaching the Church and in the Tthodox-Roman
Catholic Ecclesiological Dialogue, in ulletin ), 79—-99



43() Seit der Veröffentlichung des Briefes die ischöfe der katholische
Kirche Uber einige Aspekte der Kirche als OMMUNILO (Communionis otio)
1mM Jahr 1992, cheint sich das Lehramt derkaKirche och weiter
entiernt haben VON der Entwicklung einer E  esiologie, welche die Uun1ıver-
Sale Kirche als COMMUNLO eccliesiarum ansieht. Das Ookumen der aubens
kongregation wollte VOT allem einem richtigen Verständnis des Begriffs der
universalen Kirche beitragen: „Sie 1st N1IC das ‚Ergebnis’ VonNn eren Gemein-
SC. S1e ist vielmehr 1M Eigentlichen 1Nres Geheimnisses eine jede einzel-
NnenNn Teilkirche ontologisc und eitlich vorausliegende irklichkeit“ ( 9)
Nier diesen Vorgaben unternimmt die Glaubenskongregation NUunNn den Ver.-
such, die In 23 formulierte konziıliare Te auf die Beziehung zwischen
der Okalen und der universalen Kirche h1in ergänzen: „Daher ist die Formel
des Zweiten Vatikanischen Konzils die Kirche In und aduUusS den Kirchen (Eccle:
S1Q In ef Ecclestis) untrennbar verbunden mit dieser anderen die Kirchen
In und aduUusS der Kirche (Ecclesitae In eft Ecclesia) .“ HS 1st wohlbekannt, dass
1M Jahr 9099 alter Kasper, damals och Bischof VON Rottenburg-Stuttgart,
1ese Te der ComMuniOnNiSs OL1L0 scharf kritisiert hat; 1ese Kritik bildet
den Beginn der sogenannten Ratzinger-Kasper Debatte.®©

elche Implikationen haben 1ese Aus  rungen NUun für den aktuellen
Stand des Okumenischen Engagements der katholischen Kirche auf universaler
Ebene? Die aufric  ige Bereitsc der letzten Päpste, die Okumene IOr
dern, 1st unzweifelhaft. Die einzige Enzyklika VON aps ohannes Paul HS die
ausdrücklich der Ökumene ewidmet ist, Ut Unum Int } bleibt e1n
es Zeugnis dafür. DIie katholische 16 engagiert sich In ei1iner Viel:
3  e VOIl hilateralen und multilateralen Dialogen Vor seinem RKücktritt als Tası-
dent des Päpstlichen ates ZUrT Förderung der Einheit der Yisten hat Kardinal
Kasper eine vergleichende Studie über rtrag und Fortschritte 1mM hilaterale
0g mit Lutheranern, Reformierten, Anglikanern und Methodisten veröf-
fentlicht.’

ugleic bemüht sich die ‚Kongregation für die Glaubenslehre ihre
als Bewahrerin der katholischen sehr nehmend mehr die Auff-:
rechterhaltung einer katholischen Identität, die N1IC notwendigerweise auch
eine ökumenische 1Sst. Die Gemeinsame Erklärung Zur Rechtfertigungslehre
1999) erscheint als der Vvorerst etzte chritt einer OMMzielle Bestätigun: der

Im men dieses Beitrags ist N1IC möglich, dieser Debatte 1Im etal nachzugehen.
1e daher 1ne el VON wichtigen Studien ber diese Debatte Kıilıan MecDonnell.:
Ihe Ratzinger/ Kasper Debate Ihe Universal Church and the Local urches, In Theo:
logical tudies 2002)}, 227-250; edard ehnl_: Der Disput der Kardinäle Zum Ver:-
tnis VoNn Universalkirche und Ortskirchen, In Stimmen der Zeit 1283DE
und ’ul MecPartlan {Ihe LOCcCal Church and the Universal Church: /Zizlioulas and the Rat:
zinger-Kasper Debate, In Internation. Journal for the UudYy of the Tistian Church
5Dl =33
/alter Aardına Kasper: DIie Früchte ernien. Grundlagen christlichen aubens 1M OKU:
menischen 1a10g, Paderborn/Leipzig 201
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ökumenischen Fortschritte TEe1IlCc Dleibt der kanonische Status dieser ETrkla 431
rung der ka  1SC TE unklar Schließlic Sind Wenn N1IC
UrCc. die die Ausführungen Von ‚Dominus lesus‘ och e1Nnm. einschärfende
Interpretation des „subsisti 1n  “ (LG Ö), dann aber spätestens Urc die ONSe-
quente Übersetzung der Rede VO  3 „defectus“ 22) als „rehlen anstelle
VON „Mangel“ und die Bezeichnung „Christliche Gemeinschaften, die
aus der Reformation des sechzenNnnien Jahrhunderts hervorgegangen Sind“
stelle VoNn „getrennte[n| Kirchen und Kirchliche/[n| Gemeinschaften Abend
DL (SO och 1te Zzwe1lilter Jeil Kapitel 3) die „Antworten auf Fragen
eINISEN spe ezüglic der Te ber die Kirche“ der OÖmisch katholi
schen Kongregation für die Glaubenslehre als er Hinweis auf e1iNne
sich verändernde ökumenische Identität‘ der katholische Kirche auf 1Versa
ler ene verstehen ö

Die Fxistenz VvVon NIC} universellen Okumenischen Identitäten
der katholische: Kirche

Lateinische undeC katholische Identitäten
OFrtNnOdOoxX katholische: Dialog?

Im rthodox katholische ialog Sind große Fortschritte Kichtung
eru: Bereich der E  esiologie emacht worden und der

zeit beschäftigt sich der mit spekten der Beziehung zwischen Primat
und Konziliarität auf der ene der universalen IC Totz dieser unleugba
Ten Fortschritte gab es den ahren 989 DIis 2005 eiNe lange Periode der
Tse und des Stillstands Nach dem UusammMmenDruc des kommunisti
schen Regimes sich die griechisch katholische Kirche VOoOrT allem
westlichen Teil der alne und bestimmten Bereichen Rumäniens als viel
tärker als dies die OTrtNOdOXe el erwartet Die Beziehungen bei
der Kirchen wurden sehr bald €  ge Auseinandersetzungen igen
tumsrechte Von Kirchengebäuden elaste 1ele TINOdOXe betrachten ihr
Land als „kanonisches Territorium  . dabei stellt die X1Stenz Kir
che die ZWarT den gleichen Glauben el und die gleiche Liturgie feiert aber
gleichzeitig die Jurisdi des 1SCNOIS VON Rom akzeptiert ein Problem dar
Es War daher undenkbar, dass der Tthodox katholische internationale ialog

SeiNner ekklesiologischen Agenda es  en konnte und dieses brennende
ema unbeachtet jieß Für die Orthodoxen usste das „Problem“ des Uniatis
IMUS Zuerst ep  e e1ise gelöst werden

Nach dreijähriger Vorbereitungzeit und LTOTZ Abwesenheit VON SECNS VON
fünfzehn orthodoxen Kirchen veröffentlichte die Internationale Kommission

eter De Mey ine katholische Reaktion auf tworten auf Fragen eINISEN
spekten der re VON der rche  «“ der römisch katholischen Kongregation für die Jau
benslehre, Okumenische Rundschau % 567 e



43° WÄährend iNnrer Arbeitstagung 993 1in amand/Libanon eineumit
dem 1te Uniatism, an Ffhe Present Search for Full OMMUNILON. In dieser
arung WITd Uniatismus als ekklesiologische Methode zugunsten der Ekkle
siologie der Schwesterkirchen gele und das okumen en eDen
e1ine klare Verurteilung des Proselytismus. Zugleich wurde aber iestgeh.  en,
dass die ogriechisch-katholischen Kirchen weiterhin pastorale etreuung und
Unterstützung dus Rom Trhalten nitier erufung auf die Tre VOoON NMNILALLS
Redintegratio, dass die Kirchen des stens sehr darum bemuüuüht SINd, „Jene
brüderlichen Bande der Gemeinsc 1mM Glauben und in der 1e bewah:
reN, die zwischen Lokalkirchen als Schwesterkirche estehen müssen“
14), verteidigt das Dokument VonNn aman:ı die Idee, dass „die katholische KIT-
che und die orthodoxen Kirchen sich gegenseitig als Schwesterkirchen aNneT-
kennen  c (B14) ler STO Un auf das interessante eispie einer Ooffen-
sichtlichen Spannung, die mMmanchmal zwischen der Erklärung einer OIMllizie
berufenen internationalen Dialogkommission mit e1nNner wahrhaft Okumen1-
schen en und einer vatikanischen KO  eg  O auftreten kann, die VOT
allem mi1t der Verteidigung der NnNeren Konsistenz des eigenen katholische
auDbens beschäftigt 1st. enn 1n iNrer ‚Note über den USCTUuC „ScChwester-
kirchen“ 2000) argumentiert die ‚Kongregation für die Glaubenslehre‘, dass
1ese Vorstellung in korrekter elise verwende wird, die Beziehung
Sschen „Jeilkirchen“ Oder „Jeilkirchenverbänden“ (& 10) beschreiben, aber

„kann432  während ihrer Arbeitstagung 1993 in Balamand/Libanon eine Erklärung mit  dem Titel Uniatism, and the Present Search for Full Communion. In dieser  Erklärung wird Uniatismus als ekklesiologische Methode zugunsten der Ekkle-  siologie der Schwesterkirchen abgelehnt und das Dokument enthält ebenfalls  eine klare Verurteilung des Proselytismus. Zugleich wurde aber festgehalten,  dass die griechisch-katholischen Kirchen weiterhin pastorale Betreuung und  Unterstützung aus Rom erhalten. Unter Berufung auf die Lehre von Unitatis  Redintegratio, dass die Kirchen des Ostens sehr darum bemüht sind, „jene  brüderlichen Bande der Gemeinschaft im Glauben und in der Liebe zu bewah-  ren, die zwischen Lokalkirchen als Schwesterkirchen bestehen müssen“ (UR  14), verteidigt das Dokument von Balamand die Idee, dass „die katholische Kir-  che und die orthodoxen Kirchen sich gegenseitig als Schwesterkirchen aner-  kennen“ (B14). Hier stößt man nun auf das interessante Beispiel einer offen-  sichtlichen Spannung, die manchmal zwischen der Erklärung einer offiziell  berufenen internationalen Dialogkommission mit einer wahrhaft ökumeni-  schen Identität und einer vatikanischen Kongregation auftreten kann, die vor  allem mit der Verteidigung der inneren Konsistenz des eigenen katholischen  Glaubens beschäftigt ist. Denn in ihrer ‚Note‘ über den Ausdruck „Schwester-  kirchen“ (2000) argumentiert die ‚Kongregation für die Glaubenslehre‘, dass  diese Vorstellung in korrekter Weise verwendet wird, um die Beziehung zwi-  schen „Teilkirchen“ oder „Teilkirchenverbänden“ (& 10) zu beschreiben, aber  man „kann ... richtigerweise nicht sagen, dass die katholische Kirche Schwe-  ster einer Teilkirche oder eines Teilkirchenverbandes ist“ ($ 11).°  Es ist ebenfalls ein Zeichen der Realität der katholischen Kirche als Ge-  meinschaft von Ortskirchen, dass das Balamand-Dokument in der römisch-ka-  tholischen Kirche und in einigen griechisch-katholischen und orthodoxen Kir-  chen gut aufgenommen wurde, aber die griechisch-katholische Kirche in  Rumänien und die orthodoxe Kirche von Griechenland sich negativ dazu geäu-  ßert haben. Die ukrainisch griechisch-katholische Kirche unterstützte ihrer-  seits das Balamand-Dokument vollständig. Diese Kirche will weder vom römi-  schen Katholizismus noch durch das Moskauer Patriarchat vollständig  absorbiert werden, aber sie will im Geist von Balamand als eine Schwesterkir-  che anerkannt werden. De facto existiert sie bereits als Patriarchat, aber sie  wünscht sich eine Anerkennung de iure. Eine formale Anerkennung als Patri-  archat, würde jedoch — insbesondere für das Ökumenische Patriarchat — das so-  fortige Ende des ökumenischen Dialogs bedeuten können.!°  Vgl. Herve Legrand: Lecclesiologie des Eglise sceurs, cl6 de 1a declaration de Balamand,  a-t-elle plein droit de cite dans ]l’Eglise catholique?, in: Comite mixte catholique-ortho-  doxe en France: Catholiques et Orthodoxes. Les enjeux de l’uniatisme. Dans le sillage de  10  Balamand, Paris 2004, 221-246.  Jaroslav Skira: Affirming Sobornicity: The Ukrainian Greco-Catholic Church and Modern  Ecumenism, in: Peter De Mey/Pieter De Witte/Gerard Mannion (Hg.): Believing in  Community: Ecumenical Reflections on the Church, Leuven 2012.  ÖR 60 (4/2011)richtigerweise N1IC dass die katholische Kirche We
ster einer Teilkirche Oder e1nes Teilkirchenverbandes 15 (& L1

Es ist eın Zeichen der eallta: der katholische Kirche als Ge
meinschaft VOIN Urtskirchen, dass das Balamand-Dokument In der römisch-ka-
tholischen FC und in einigen griechisch-katholischen und orthodoxen Kir-
chen aufgenommen wurde, aber die griechisch-katholische Kirche In
Rumänien und die orthodoxe Kirche VON Griechenland sich negativ dazu geduU-
Rert haben DIe uüukrainisch griechisch-katholische Kirche unterstutzte 1Nrer-
SEITS das alamand-Dokument vollständig. 1ese T ill weder VO  Z rOM1-
schen Katholizismus och UrC das Moskauer Patriarchat vollständig
absorbiert werden, aber S1Ee 11l 1M 15 Von als eine Schwesterkir:
che erkannt werden De aCLO exisuer Ss1e bereits als Patriarchat, aber Ss1e
wünscht sich eine Anerkennung de Iure EFine formale Anerkennung als atrı
archat, WUurde jedoch insbesondere Tür das Ökumenische Patriarchat das
fortige Ende des ökumenischen Dialogs edeuten onnen

Vgl Herve Legrand: Lecclesiologie des Eglise9 cle de la declaration de amanı  9
a-t-elle plein TO1' de cite dans l’Eglise catholique?, In Comite mixte catholique-ortho-
OXe France: Gatholiques ei Orthodoxes Les enjeux de l’uniatisme. Dans le sillage de

10
aman:ı  9 Paris 2004, 221246
arosla ET Affirming Sobornicity: Ihe Ukrainian Greco-Catholic Church and odern
Ecumenism, In 'eter De Mey-/Pieter De Witte/Gerard Mannion (Hg.) elieving In
Community: Ecumenical Reflections the Church, Leuven 2012
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D} Ökumene In Europa 433

Die Europäischen Okumenischen Versammlungen VON ase 1989, (JTaz
097 und 1U 2007 die geme1insam VON der Konferenz Europäischer KIT-
chen und dem Kat der Europäischen Bischofskonferenzen GCEE) OTga-
nNisiert wurden belegen die icklung einer europäischen Oökumenischen
en  al, jedoch mit der Einschränkung, dass auf dieser eine dogmati-
Sschen Fragen diskutiert werden DIie Charta OQecumenica 2001), die in die
Sse  3 Jahr ihren 10 restag begeht, ist die Frucht einer Empfehlung Ende
der Versammlung INn (STaZ Die Kirchen dazu eingeladen worden, e1in SC
me1insames Dokument vorzubereiten, das die grundlegenden ökumenischen
Kechte und 1C der Christen In Europa beschreiben So  e Zwar el
05 In der räambel ausdrücklich, dass das Okumen „Kkeinen lehramtlich-dog-
matischen Oder kirchenrechtlich-gesetzlichen Charakter hat, doch der Begriff
Charta OQecumenica deutet in Analogie einer politischen Charta, auf die
sich die unterzeichnenden atlıonen ausdrücklich und Ve  1NAl1C verpflich-
ten, dass die C’harta OQecumenica Tür die chAhrıstlichen Kirchen in Europa und
für alle Christen ve  IC 1st. In jedem der ZWOIf Paragraphen WwIird eiNne be
SCANreibende Einführung Urc eine el VonNn Verpflichtungen ergänzt, die 1M-
INneT demselben Wortlaut folgen: „Wir verpflichten uns  “

Auch Wenn 5 bedeutsam ist, Christen in Europa ermahnen, den Prinzi-
piıen des ökumenischen Dialogs Ireu bleiben, 1st das europäische Ookumen
weIlit avon entfernt, allzu wagemutig voranzugehen, Ja, 65 cheint die Span:
Nungen 1M Okumenischen Dialog auf der universalen eher fortzuschrei-
ben SO weigerten sich die orthodoxen Kirchen ebenso WI1e die Sonderkommis-
S10N, die ach der ÖRK-Vollversammlung in Harare errichtet wurde, die 1M
Entwurf en  ene Verpflichtung „miteinander beten  66 oder „ökumenische
Gottesdienste regelmäßig halten“ beizubehalten Ebenso erscheint die her:
meneutische ethode, die in dieser europäischen rklärung befürwortet wird,
als Tagwürdig: „OUOhne kinheit 1mM Glauben oibt es eine Vo Kirchengemein-
schaf c Wird adurch nicht jene ITradition in rage este Oder implizit abge
ehnt, die Kirchengemeinschaft auf der Grundlage e1nNnes differenzierten Kon
SEeNSES wiederherstellen oder realisieren W1 Glücklicherweise ist dies aber als
eın wichtiger chritt auf dem Wege ZUrT sichtbaren Einheit Trhalten geblieben,
„Um dem Ziel der eucharistischen Gemeinschaft entgegenzustreben“. Ange
sichts dieser Entwicklungen ist esS uUummso erstaunlicher, dass 1mM post-synodalen
Schreiben Cclesia In Europa 2003) VON ohannes Paul kein einziger ezug

1e TUr alle weiteren Anmerkungen diesem Okumen: etfer De Mey. ASssess-
ment OT the Charta Oecumenica from Roman CGatholic Perspective, In Tim oble/
Ivana Noble/Martien Brinkman/ Bernd-Jochen Hilberath (Hg.  C Charting urches 1n
Changing Europe. arta (Qecumenica and the Process of Ecumenical Encounter (Cur:
rents of Encounter tudies the Contact between Christianity and ther eligions,
Beliefs, and ures), Amsterdam 2006, 15—-38

1)



434 diesem Okumen finden 15 Kann einen esseren Beweis Tür die
Tatsache iinden, dass solche ökumenischen Bemühungen auf regionaler ene
In Rom N1IC besonders werden?

Es 1st die Meinung vieler römisch-katholischer Überlegungen ZUT Ekklesio
logie, dass die intermediäre ene der Entscheidungsfindung In der kathol:
schen Kirche estärkt werden müsse . D)aher 1st e5 bedauern, dass auch die
Dritte Europäische Ökumenische Versammlung in 1U N1IC als gute Gelegen:
heit genNutzt wurde, eine spezilfisch europäische Stimme In ökumenischen
gelegenheiten entwickeln. Das ‚Einheit‘ kam ler NUrTr als Nter:
thema VOTL. Offenbar der CCEEF Anweisungen erhalten, dass eine erartige
Versammlung N1IC der angemMeSSeCNe Ort sel, Fortschritte 1M ökumeni-
schen ialog anzustreben

C} Römisch  tholische Beteiligung regionalen Dialogtexten
egionale Dialogkommissionen pielen weiterhin eine wichtige Del

der Entwicklung VonNn Argumenten ZUrT Lösung wichtiger Oökumenischer Ihemen
auf internationaler Der Beitrag der lutherisch-katholischen Dialogkom-
M1IsSs1iONeN In den USA und In Deutschland ZU 0g über die Rechtfertigun:
kann kaum überschätzt werden 1iNrer gemeinsamen ärung TIhe Church

Koinonia Salvation Its Structures and Ministries reflektiert die
S-amerikanische lutherisch-römisch-katholische Kommission über die ekkle
siologischen Implikationen der bereits bestehenden Vereinbarung ber die
KRechtfertigung zwischen Katholiken und Lutheranern Dabei wurde en
renzierter Konsens über einige pekte der E  esiologie, insbesondere In Be
ZU® auf das Verständnis der Ortskirche formuliert. Dieser sich jedoch
Dewusst e1ines Plädoyers für einen allzu schnellen Ausgleich der bestehenden
Unterschiede beider Dialog beteiligten Iraditionen Wenngleich die Luthe
TanerT ‚Ortskirche‘ ZuNacCAs die Gemeinde, die Katholiken 1INndes zume1ist
die Diözese verstehen, „So birgt“, WIe das Okumen zugleich betont „dieser
Unterschie zwischen dem, Wäas utheraner und Katholiken als die Ortskirche
benennen, e1ine 1eie strukturelle Ahnlichkeit In sich: sowohl utheraner als
auch Katholiken rtfahren die Kirche als lokale Versammlung VorT OUrt, als Ge:
meinschaft VON gesic gesicht, das Wort gepredigt und die Sakra:

gefeiert werden: die farrei Oder die (Gemeinde. Darüber hinaus ist für
e1| Kirchen Gottesdienstgemeinde N1IC u  angıg, ondern EX1S-

12 'etfer De Mey. The Church In kEkuropean Perspective, IN Gerard Mannion/Lewis
udge (Hg.) The outledge Companion the Christian Church, London 2007,
264—-385

13 Iyriam Wijlens. The Intermediate eve In the Koman Catholic Church: rgani
zational Ecclesiological ategory?, 1n Leo Koffeman/Henk (Hg.) (If Al 14
INes and Of Places Totes: and atholics the Church Local Universal
IIMO Research Publication 50), Zoetermeer 2001, S51



ert In einer regionalen Gemeinschaft olcher Gemeinden, nämlich der Diözese 435
oder ynode  0 (S Z Daher oMmM' das Dokument einem wichtigen chluss
SES Mag eın eologischer Irrtum se1in, darauf beharren, dass die e1ne oder da1l-
dere In einem exklusiven Sinne ‚Ortskirche‘ ist, ohne auch erwähnen, dass e
sowohl eine egegnung VON gesicht gesic. WIe die primäre egionale
(‚emeinschaft xibt, die ekklesiologisch normatıv sind.“ (S 28)1*

Fine ebenso wichtige spielt die US-orthodox-katholische theologische
Konsultation Der Weg nach orn Tür den orthodox-katholischen og spiegelt
sich in der jJüngst vereinbarten Erklärung eDs Towards eunite. Church

Sketch O, Orthodox-Cathaoli 1SI0N for Ffhe Future wider.!> In
diesem Dokument WIrd en Versuch gemacht, die Hauptmerkmale der truktur
einer weltweiten kirchlichen Gemeinschaft zwischen beiden Kirchen De
schreiben ( Ö) Sie würde folgendes beinhalten *E „die Anerkennung gru
legender kinigungen über zentrale christliche ogmen,tiert in einer regionalen Gemeinschaft solcher Gemeinden, nämlich der Diözese  435  oder Synode“ (& 27). Daher kommt das Dokument zu einem wichtigen Schluss:  „Es mag ein theologischer Irrtum sein, darauf zu beharren, dass die eine oder an-  dere in einem exklusiven Sinne ‚Ortskirche‘ ist, ohne auch zu erwähnen, dass es  sowohl eine Begegnung von Angesicht zu Angesicht wie die primäre regionale  Gemeinschaft gibt, die ekklesiologisch normativ sind.“ (& 28)!*  Eine ebenso wichtige Rolle spielt die US-orthodox-katholische theologische  Konsultation. Der Weg nach vorn für den orthodox-katholischen Dialog spiegelt  sich in der jüngst vereinbarten Erklärung Steps Towards a Reunited Church:  A Sketch of an Orthodox-Catholic Vision for the Future (2010) wider.'® In  diesem Dokument wird ein Versuch gemacht, die Hauptmerkmale der Struktur  einer weltweiten kirchlichen Gemeinschaft zwischen beiden Kirchen zu be-  schreiben ($& 6). Sie würde folgendes beinhalten: (1) „die Anerkennung grund-  legender Einigungen über zentrale christliche Dogmen, ... trotz Unterschiede  in unseren theologischen und liturgischen Traditionen“, (2) „ein gemeinsames  Bekenntnis des Glaubens“, (3) die Akzeptanz einer Vielfalt in Traditionen und  Praktiken, (4) „Interkommunion“, (5) eine Kirchenordnung, die auf Grundsät-  zen der Synodalität und Konziliarität beruht; (6) gemeinsame missionarische  Bemühungen, (7) eine breitere Anwendung des Subsidiaritätsprinzips; (8) und  das letzte Charakteristikum beschäftigt sich mit „Erneuerung und Reform“ und  enthält die folgenden schönen Zeilen:  Indem sie ihre Katholizität durch die volle Gemeinschaft konkretisieren, würden die  katholischen und orthodoxen Kirchen dieses Leben der Reform auf neuen und un-  geahnten Wegen realisieren, und sie würden selbst zu kontinuierlicher Erneuerung  und Wachstum verpflichtet — aber nun zusammen.  Im letzten Absatz des Dokuments, das den Titel „Ein Leib“ trägt, liest man  die tiefste Motivation für diesen visionären Text:  Das Gewissen hält uns davor zurück, unsere Einheit unter vollständigen sakramen-  talen Bedingungen zu feiern, solange es unvollständig im Glauben, der Kirchen-  struktur und gemeinsamen Handeln ist; aber das Gewissen ruft uns auch dazu auf,  uns über die Selbstgefälligkeit in unserem Getrenntsein hinwegzubewegen, in der  Kraft des Heiligen Geistes und in der Sehnsucht nach der die Fülle des Lebens spen-  denden Gegenwart Christi in unserer Mitte. ($10)  13  Siehe für eine detaillierte Betrachtung dieses Dokumentes: Minna Hietamäki: Merely  Partners in the Fishing Business? Theological Issues, in: The Church as Koinonia of Sal-  5  vation: Its Structures and Ministries, in: Ecumenical Trends 35/1 (2006), 1-7.  http://www.scoba.us/articles/towards-a-unified-church.html.  ÖR 60 (4/2011)LTOTZ Unterschiede
In unNnseTenNn theologischen und liturgischen Traditionen“, (2) „ein gemeinsames
Bekenntnis des Jaubens“, (3) die Akzeptanz einer Vielfalt In Iraditionen und
Praktiken, (4) „Interkommunion“, (5 eine Kirchenordnung, die auf Grundsät:
zen der Synodalität und onziliarität beruht; (6 gemeinsame Missionarische
Bemühungen, (7) e1ine TrTe1itere wendung des Subsidiaritätsprinzips; (8) und
das etzte Charakteristikum beschäftigt sich mit „Erneuerung und Reform“ und
en die folgenden chönen Zeilen

em s1e hre Katholizitä: UÜrc die VOo. Gemeinschaft konkretisieren, würden die
katholischen und orthodoxen Kirchen dieses en der Keform auf und
geahnten Wegen realisieren, und Ss1e würden selbst kontinuilerlicher Erneuerung
und achstum verpflichte aber NUun ZzZusammen.

letzten Absatz des Dokuments, das den 1te AEIin Leib“ tragt, 1es
die jefste Motivation TÜr diesen VIS1IONaren ext:

Das ewissen nalt unl avor zurück, NSseTeEe Einheit unter vollständigen sakramen-
talen Bedingungen feiern, solange unvollständig 1M Glauben, der Kirchen:
STIruktur und gemeinsamen Handeln ISt; aber das Gewissen ruft uns auch dazu auf,
uns über die Selbstgefälligkeit In uNnseTeMmM (Getrenntsein hinwegzubewegen, In der
Kraft des eiligen (Geistes und In der Sehnsucht nach der die des Lebens SDeN-
denden Gegenwart Christi 1n uNseTeTr Mitte (S10

13 1e für eine detaillierte Betrachtung dieses Dokumentes Minna 1etamaklt. Merely
Partners In the Fishing Business? Theological Issues, In Ihe Church Koinonia

15
Vabion: Its Structures and Ministries, InN: Ecumenical TIrends 35/1 } 15
http://wwwı.scoba.us/articles/towards-a-unified-church.html.
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In den Dokumenten des Vatikanischen KOnzils SiNd katholische Okume:
nNnıker aufgefordert, 1M Okumenischen 0g mit 1INren eigenen Prinzipien teil-
zunehmen aber 1M eiste einer wahren Katholizitä ährend umen Gen
fium e1ne klare Unterscheidung zwischen Katholizitä und Universalität trifft,
SiNnd In den letzten ahren Prägung und Finfluss der ‚Kongregation TÜr die Glau:
benslehre die auf der universellen ene arbDe1ite und die kEinheit und Uni
versalität des katholische aubens verstärkt in den Vordergrund hebt auf
die Oökumenische Identität der katholische Kirche stärker geworden. ESs g1iDt
aber gewichtige Beispiele dafür, dass auch nicht-universelle Okumenische den:
1taäten INn der katholischen Kirche exIistieren.

Übersetzung adUs dem Englischen: ita Waschhausz

(4/201



Mentalitaten Und Identitaten
In utherisch-konfessioneller

erner an'

Ortsbestimmung
EL Fin wenig über „Mentalität“

Begriiff und aCcC der entalitä(engeschichte Sind relativ NeueTeN Datums
und verdanken sich VorT allem der Iranzösischen historischen Forschung des
vergangenen Jahrhunderts.“ Entsprechen schwierig ist die Definition dessen,
Was „Mentalität“ meint, zumal Wenlnl den Gedanken eiNnes andels VonNn
Mentalitäten einbezieht.* Pragmatisc. könnte 9 dass der Begriff der
Mentalität(engeschichte), EIW: 1M Unterschie Von een oder Ideologien,
olg Ortega Gasset, den Bereich VoOoN „Glaubensgewissheiten“ Oder ” pro-
Nnden Selbstverständlichkeiten erfassen SUC „Mentalität“ mein also, ın
der Sprache VON Iheodor Geiger eine Art „geistig-seelische Disposition” DZW.
„Haltung Oder „Lebensrichtung”. SO umschließt „Mentalität“ die Aspekte Von

Geprägtsein und ennel Sie mein aber 7zumeist N1IC ANUur individuelle EIin:
stellungsmuster, Oondern zugleich „kollektive Vorstellungen und Verhaltens:
weisen“.* Ein drittes Charakteris  um 1st die Beobachtung Von Strukturen, Ka:
tegorien, Metaphern und Symbolen,? und geht damıit über das herkömmliche
Konzept einer „Geistesgeschichte“ hinaus

Dr. Werner Klän ist Professor für Systematische Theologie der Lutherischen Theologi:
schen Hochschule erurse. und Mitglied 1M eutschen Ökumenischen Studienaus:
Schuss der Arbeitsgemeinschaft Christlicher rchen in Deutschland.
Ulrich Raulff (Hg.) Mentalitäten-Geschichte Zur historischen Rekonstruktion geistiger
Prozesse, Berlin 1989

hierzu und ZUM folgenden Ulrich au Vorwortrt: Mentalitäten-Geschichte, ebd.,
7-15
au ebd.,
elfer urke. Stärken und Schwächen der Mentalitätengeschichte, In aulff, en  1{9:
ten-Geschichte, 127-145; e1in rühes, bald klassisches eispie dafür WAT! an Hut

437-449



438 Unterschiedliche Mentalitäten, 1e sich dazu, dass „INan
gerade die Ing| SUr indet, die TÜr den anderen selbstverständlich 1nd“.©
arın 1Sst eingeschlossen, dass e sich Position(ierung)en handelt, die „ZU
einem Meinungssystem“ gehören, in dem sich die verschliedenen
el einander wechselseitig stützen, esS sich insgesam kaum Talsifizie
Tren Aaßtz Die Differenzen 1M Urteil können Nun nNistorisch abständige enta-
litäten, ETW zwischen Gesellschaften betreffen, aber auch Gruppen,
Schichten In g  ® Zeit und vergleichbaren Lebensverhä  1Ssen. (Gemein-

1st der Verwendung des Begriffs jedenfalls, dass eTr IUr diejenigen Meinun-
genNn die eın gegebenes Individuum mit einer Anzahl seiner Zeitgenossen
il beziehen, „und sich auf die Untersuchung iNrer gemeinsamen S  ®
InenNn und Voraussetzungen beschränken ollte.®

Eine der Hauptschwierigkeiten Hei der Erforschung VON Men  1taten 1n Nl:
storischer Absicht ist die der Veränderung 1mM Sinn einer „Varilation INn der
An Wenn „Mentalität“ eine Systemstruktur hat, WI1Ie kann dan die en
tat 1M ausgesagt werden, Oder Was edeuten dann Veränderungen
einzelnen Variablen für die jeweilige Mentalität insgesamt? Dabel INUSS
ätzlich N1IC Von einem „evolutionistischen Schema ausgegangen werden,
wI1ie dies Zeiten edacht wurde.!% Hilfreich könnte jedenfalls die Fragestel-
Jung se1n, „welche inge mıit welchen anderen assozilert oder einander ge-
gengesetzt werden und 1n essenNn Denken Dabei ist auf die jeweilige emen-
gelage VoNn „Kategorien, Begriffsschemen, Stereotypen und Paradigmen“
achten Sie dienen, historisch betrachtet, UrcCchaus mit Modifikationen, der
Deutung und Sinngebung VonNn Erfahrung.‘'

Für die Mentalitätengeschichte 1Sst kennzeichnend, dass Ss1e bisher zume1lst
„das Hervorgehen der modernen, nachchristlichen Welt Adus$s dem christilichen
KOosmos des Mittelalters“ untersucht hat; s1e „hat sich entwickelt In der TIOT:
schung des Geistes- und Sinneswandels Del der Iransformation des mittelalter
lichen 1sUche KOosmos In die MmModerne Welt, die meint, den Glauben Urc
das (WissenNsSC  iche) Wissen ersetzt haben, tatsächlich aber eine Vielzahl

Konnexionen Von Denken, Fühlen und anstelle des alten
aubens geschaffen hat“.12

Zinga: Herbst des Mittelalters, 1919, der die Kategorie der „Denkformen“ als eschreli-
bungsgröße Von Einstellungen e1N!  rte
Ebd., 128
Ebd., 1A7
Ebd., 134CTE ı C: HICN Ebd

10 Ebd., 136

12
Ebd., E
Raulff, Mentalitäten-Geschichte,



439eligiöse Selbstwahrnehmung Im eichen zunehmender Gottvergessenheit
olg den krhebungen des „Religions-Monitors“ VON 2008, dann ET7-

gebe: sich N1IC wirklich überraschende statistische ahle für die eligions-
zugehörigkeiten in Österreich, chweiz und Deutschland.!* eutliche Tenden
zZenN der Entchristlichung SiNnd europaweiılt festzustellen, „private”
Keligiosität 1Sst aber gleichwohl och präasent, Nnımm: irchgang und
als 1katoren für solche TaxIls; länderspezifische Differenzen Sind dabei
nachweisbar.> asselbe oilt Tür charakteristische Unterschiede zwischen den
„alten“ und den „neuen“ Bundesländern in Deutschland, '© Wenn die reli-
x1ÖSe TaxXls als Indikator NnımmM: Ahnliches gilt 1M (rudimentären) globalen
e  eliC. ler Deutschland mit demel erer, die sich als eligiös (SZ
Prozent DZW. hochreligiös (1 Prozent bezeichnen, 1mM unteren Viertel.!/

In der deutschen Bevölkerung bezeichnen sich ZzZiEeMINC je e1in rit-
tel der Römisch-katholischen rche, DZW. der EKD zugehörig, Prozent we1te-
Ten Kirchen oder Religionsgemeinschaften. Fast eın Drittel ist ohne Religions-
zugehörigkeit. Festzustellen 1St e1ine „zunehmende religiöse Vielfalt“ und eine
veränderte „Haltung der enschen gegenüber religiösen ragen“.!$ SO werden
In Westdeutschland theistische Spiritualitätsmuster Von 60 Prozent der Befrag-
ten angegeben, pan  SC. Spiritualitätsmuster Von immerh1ın Von Pro:
zent der Befragten; dies ist In der Jlat eın Indikator für „religiösen Pluralismus“
auch „Uunter dem Dach der ogroßen Kirchen  “ Im ergleic. lassen sich In Ost:
deutschland NUur F Prozent theistische, aber 20 Prozent pantheistische piri
tualitätsmuster feststellen.!” Von den Religionslosen gilt, dass Ss1e Prozent
„keine religiösen Überzeugungen teilen“.29 Bei der age ach den Gottesvor-
stellungen*! Nnımm eın personales Gottesbild einen mM1  eren Rang e1in. Signi
1kan ist überdies 1M europäischen e  eic. die Übersicht über die Wichtig-
keit Von Religiosität Oder gar die Befolgung religiöser Gebote, Nnımm: InNnan diese
als Indikatoren traditioneller religiös-kirchlicher rägungen.“
13 Bertelsmann-Stiftung (Hg.  S Religionsmonitor 2008, utersio 2007

Tabelle E Keligionsmonitor, 144
15

16
Tabelle E Religionsmonitor, 1720

17
.Tafi 1 /Grafik Z Religionsmonitor, O1
Tafık E Religionsmonitor

arn och. Exklusivität, Bricolage und Dialogbereitschaft. Wie die Deutschen mit
religiöser Vielfalt umgehen, In Religionsmonitor, 33-43, hier
arl (G(abriel: Religiöser Pluralismus. Die rchen INn Westdeutschland, In Religionsmoni-
LOT, /06—84, hier l; 145 Petzold. ntellektuelle ennel und religiöse Oomogeni-
tat? uischliusse ber die 1tUualilon 1Im stien Deutschlands, In Religionsmonitor, 85—94,
hier
onika Wohlra Das lle Drittel enseits der Religiosität. Religionslosi:  eit In
Deutschland, In Religionsmonitor, 95—-103, ler
Dazu en folgende: „  ese  9 das ewlg gilt Energie, die einen durchströmt Person,

der sprechen kann höhere aC Ochster Wert Natur“; Religionsmo-
27

nitor, B
Tafi 2a3, Religionsmonitor, DA
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4d() Nun Sind 1ese Befunde, nımm: InNan s1e e  ‘9 ZUNACNS nichts anderes als
e1n Spiegel für einen in geWIlSsSs unterschiedlichen Geschwindigkeiten Fort-
gahng des erTlusts VoNn Plausibilität institutioneller Keliglosität, kirchlicher Rück-
bindung und biblisch-christlicher Rede VOINl ott In iNrer traditionellen Gestalt,
WIe ETW 1M USdTUC der ökumenischen Bekenn  1SsSe Fine der Forderungen,
die Woligang dqus diesen Resultaten abgeleitet hat, ist, „dass die Kirchen
gut beraten Sind, die (Qualität 1Nres gebotes ewahren und Ordern
er Kasper resumiert 1M 1C auf den deutschsprachigen Raum, e5 werde
e1ine „kirchliche Zukunftsaufgabe se1n, die Suchenden und die Beheimateten
usammMmenZzZu:  ren und gegenüber auch orhandenem religiösen Indifferentis-
MUS herausfordern und einladend wirken“.2>

Grundsätzlich iragen bliebe 'e1ilic ach den Differenzen zwischen und
VON theologischen und religionssoziologischen Definitionen VON Reli

g10N DZW. religiösem erhalten.?®© ertreier einer biblisch-kirchliche Botschaft
sehen sich damıit VOT Neue Herausforderungen missionarischer Art gestellt, Wenn
s1e potentielle Adressaten in den 1CcC nehmen, die nach einem Karl ahne
zugeschriebenen Wort „VergeSSech haben, dass s1e ott VeETgESSECN en
Christinnen, Christen und Kirchen stehen damit VOT der WI1e auch iImmer
beantwortenden age nach der e1se der Plausibilisierung 1Nres uftrags und
liegens. Sicher ist, dass die Antworten höchst unterschiedlich aus

Philosophische Aspekte
Von philosophischer Seite WITd 1mM europäischen Kontext geWIlSS N1IC

zwangsläufig fächendecken: einer „Dekonstruktion des Christentums  0 das
Wort geredet.“8 Der Ausgangspunkt dieses rogramms ist das aktum, „dass
uUuNseTe gesamte Iradition christlich lst, dass uNnseTe christlich ist“ 29
Dekonstruktion me1n Dei Nancy keineswegs Destruktion, vielmenr „abbauen,
demontieren, auseinandernehmen, die Zusammen  ügung ockern, inr pie
LTaum geben, zwischen den Teilen dieser Zusammenfügung eine Möglich-
keit pielen lassen, Von der S1e herkommt, die sS1e als usammenfügung Je
doch zudeC  .

23 Tabelle Z Religionsmonitor, 1
olfganger Glaube 1st uch dort WIC.  g, Religion NC selbstvers  dlich 1St.
FEin Kommentar aus evangelischer Perspektive, 1n Religionsmonitor, 70-75, hier
/alter Aardına Kasper: EiIN persönlicher 1C auf die katholische Kirche In der Welt,
IN: Religionsmonitor 251 42, nier 0 SA

20 EbDd., nNier 140
aul Pulehner/Mi  'ÖS5 omka/Inna ' aletfova. RKeligionen und Kirchen In Ost(Mit-
tel)Europa: ntwicklungen seit der ende, ern 2008
ean Luc 'ancy: Dekonstruktion des Christentums, 1n Ders.: Dekonstruktion des TIS:
tentums, /ürich-Berlin 2008 dt. (IrZ. arls 237264
Ebd., DE
Ebd., 251

1)



ancys (Ggrundthese ist, dass das Christentum „selbst und Uure sich selbst 4A41
1M Zustand derNancys Grundthese ist, dass das Christentum „selbst und durch sich selbst  441  im Zustand der ... Selbstüberholung“?! sei. Dabei macht Nancy drei Prämissen:  „1. Das Christentum ist vom Okzident nicht zu trennen.“ „2. Die Entchristia-  nisierung des Okzidents ist kein leeres Wort“, und doch gilt zu fragen „inwie-  fern auch wir noch christlich sind“.% „3. Der Okzident selbst ... vollendet  sich“, indem er „eine ganz besondere Ader des Sinns offenlegt, und zwar die  ... des Sinn als des vollständigen oder abgeschlossenen Sinns, der zur Grenze  des Sinns oder der Möglichkeit von Sinn strebt“.* Nancy führt gerade letzte  Überlegung zu dem Ziel, dass am Ende „der Horizont als Frage“ stehe, — „der  Horizont als Eigenname der Endlichkeit, die sich ihrem eigenen Unendlichen  zuwendet“.® Darauf folgt für ihn folgerichtig: „Es ist das Offene als solches,  das Offene der Verkündigung, des Projektes, der Geschichte und des Glaubens,  das sich durch den lebendigen Gott im Herzen des Christentums offenbart.“°  Freilich ist diese Rede von Gott in dieser Verwendung als Chiffre chiffriert  bzw. dechiffriert. Gleichwohl lässt sie, sozusagen im Modus der historischen  Erinnerung und philosophischen Vergegenwärtigung, etwas aufscheinen von  dem, was die Rede vom „verborgenen Gott“ aus der lutherischen Tradition aus-  sagen könnte. Indes mag nicht ausgeschlossen sein, dass gerade diese Formel  einer Zeit und Welt etwas zu sagen hat, in der viele „Gott“ vergessen haben,  ohne sich ihrer Gottvergessenheit inne zu sein, oder das gesamte Konzept  „Gott“ hinter sich gelassen haben, ohne eine Gottverlassenheit noch zu kon-  statieren, und selbst innerhalb der Kirchen fraglich ist, ob und in welcher Ge-  stalt ein biblisch begründetes, dogmatisch vergewissertes Reden von Gott Plau-  sibilität besitzt.?7  Denn tatsächlich ist etwa die Selbsteinschätzung der Europäischen Union,  politisch wie mental, eher säkular ausgerichtet, auch wenn das historische  Erbe der Christentumsgeschichte und ihres Amalgams von judäo-gräko-romani-  schen Traditionen nicht geleugnet wird. Diese Sicht wird eher belegt denn wi-  derlegt durch die Tatsache, dass es den großen Kirchen in Europa, trotz massi-  ver Unterstützung aus den meisten christlich-demokratischen Parteien des  Alten Kontinents, nicht gelungen ist, den Gottesbezug, wie ihn das Grundge-  setz für die Bundesrepublik Deutschland in seiner Präambel zum Ausdruck  bringt, in den Entwurf einer Europäischen Verfassung einzubringen; im „Ver-  trag von Lissabon“ hat der Gottesbezug erst recht keinen Ort.  S  Ebd., 240 f.  32  Ebd., 241  33  Ebd., 242  34  35  Ebd., 242  Ebd., 263  36  Ebd., 263  37  Vgl. Olaf Müller/Detlef Pollack: Wie religiös ist Europa? Kirchlichkeit, Religiosität und  Spiritualität in West- und Osteuropa, in: Religionsmonitor, 167-178; demnach könnte es  sich bei den „‚konventionellen‘ Formen der Religiosität“ um eine Spielart handeln, „die  sich im Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung tendenziell auf dem Rückzug befindet“;  ebd., 175.  ÖR 60 (4/2011)Selbstüberholung”! se1 Dabei MacC Nancy dreli Tamıssen:
99 Das Christentum ist VO  3 ()kzident TE tTennen ”2 Die Entchristia-
nisierung des 1dents ist kein leeres Wort“, und doch gilt iragen „INWIe-
fern auch WIT och christlich Sind“.°> "3 Der (O)kzident selbstNancys Grundthese ist, dass das Christentum „selbst und durch sich selbst  441  im Zustand der ... Selbstüberholung“?! sei. Dabei macht Nancy drei Prämissen:  „1. Das Christentum ist vom Okzident nicht zu trennen.“ „2. Die Entchristia-  nisierung des Okzidents ist kein leeres Wort“, und doch gilt zu fragen „inwie-  fern auch wir noch christlich sind“.% „3. Der Okzident selbst ... vollendet  sich“, indem er „eine ganz besondere Ader des Sinns offenlegt, und zwar die  ... des Sinn als des vollständigen oder abgeschlossenen Sinns, der zur Grenze  des Sinns oder der Möglichkeit von Sinn strebt“.* Nancy führt gerade letzte  Überlegung zu dem Ziel, dass am Ende „der Horizont als Frage“ stehe, — „der  Horizont als Eigenname der Endlichkeit, die sich ihrem eigenen Unendlichen  zuwendet“.® Darauf folgt für ihn folgerichtig: „Es ist das Offene als solches,  das Offene der Verkündigung, des Projektes, der Geschichte und des Glaubens,  das sich durch den lebendigen Gott im Herzen des Christentums offenbart.“°  Freilich ist diese Rede von Gott in dieser Verwendung als Chiffre chiffriert  bzw. dechiffriert. Gleichwohl lässt sie, sozusagen im Modus der historischen  Erinnerung und philosophischen Vergegenwärtigung, etwas aufscheinen von  dem, was die Rede vom „verborgenen Gott“ aus der lutherischen Tradition aus-  sagen könnte. Indes mag nicht ausgeschlossen sein, dass gerade diese Formel  einer Zeit und Welt etwas zu sagen hat, in der viele „Gott“ vergessen haben,  ohne sich ihrer Gottvergessenheit inne zu sein, oder das gesamte Konzept  „Gott“ hinter sich gelassen haben, ohne eine Gottverlassenheit noch zu kon-  statieren, und selbst innerhalb der Kirchen fraglich ist, ob und in welcher Ge-  stalt ein biblisch begründetes, dogmatisch vergewissertes Reden von Gott Plau-  sibilität besitzt.?7  Denn tatsächlich ist etwa die Selbsteinschätzung der Europäischen Union,  politisch wie mental, eher säkular ausgerichtet, auch wenn das historische  Erbe der Christentumsgeschichte und ihres Amalgams von judäo-gräko-romani-  schen Traditionen nicht geleugnet wird. Diese Sicht wird eher belegt denn wi-  derlegt durch die Tatsache, dass es den großen Kirchen in Europa, trotz massi-  ver Unterstützung aus den meisten christlich-demokratischen Parteien des  Alten Kontinents, nicht gelungen ist, den Gottesbezug, wie ihn das Grundge-  setz für die Bundesrepublik Deutschland in seiner Präambel zum Ausdruck  bringt, in den Entwurf einer Europäischen Verfassung einzubringen; im „Ver-  trag von Lissabon“ hat der Gottesbezug erst recht keinen Ort.  S  Ebd., 240 f.  32  Ebd., 241  33  Ebd., 242  34  35  Ebd., 242  Ebd., 263  36  Ebd., 263  37  Vgl. Olaf Müller/Detlef Pollack: Wie religiös ist Europa? Kirchlichkeit, Religiosität und  Spiritualität in West- und Osteuropa, in: Religionsmonitor, 167-178; demnach könnte es  sich bei den „‚konventionellen‘ Formen der Religiosität“ um eine Spielart handeln, „die  sich im Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung tendenziell auf dem Rückzug befindet“;  ebd., 175.  ÖR 60 (4/2011)vollendet
sich“, indem eT „eine Sanz besondere Ader des 1NNs offenlegt, und ZWarTr dieNancys Grundthese ist, dass das Christentum „selbst und durch sich selbst  441  im Zustand der ... Selbstüberholung“?! sei. Dabei macht Nancy drei Prämissen:  „1. Das Christentum ist vom Okzident nicht zu trennen.“ „2. Die Entchristia-  nisierung des Okzidents ist kein leeres Wort“, und doch gilt zu fragen „inwie-  fern auch wir noch christlich sind“.% „3. Der Okzident selbst ... vollendet  sich“, indem er „eine ganz besondere Ader des Sinns offenlegt, und zwar die  ... des Sinn als des vollständigen oder abgeschlossenen Sinns, der zur Grenze  des Sinns oder der Möglichkeit von Sinn strebt“.* Nancy führt gerade letzte  Überlegung zu dem Ziel, dass am Ende „der Horizont als Frage“ stehe, — „der  Horizont als Eigenname der Endlichkeit, die sich ihrem eigenen Unendlichen  zuwendet“.® Darauf folgt für ihn folgerichtig: „Es ist das Offene als solches,  das Offene der Verkündigung, des Projektes, der Geschichte und des Glaubens,  das sich durch den lebendigen Gott im Herzen des Christentums offenbart.“°  Freilich ist diese Rede von Gott in dieser Verwendung als Chiffre chiffriert  bzw. dechiffriert. Gleichwohl lässt sie, sozusagen im Modus der historischen  Erinnerung und philosophischen Vergegenwärtigung, etwas aufscheinen von  dem, was die Rede vom „verborgenen Gott“ aus der lutherischen Tradition aus-  sagen könnte. Indes mag nicht ausgeschlossen sein, dass gerade diese Formel  einer Zeit und Welt etwas zu sagen hat, in der viele „Gott“ vergessen haben,  ohne sich ihrer Gottvergessenheit inne zu sein, oder das gesamte Konzept  „Gott“ hinter sich gelassen haben, ohne eine Gottverlassenheit noch zu kon-  statieren, und selbst innerhalb der Kirchen fraglich ist, ob und in welcher Ge-  stalt ein biblisch begründetes, dogmatisch vergewissertes Reden von Gott Plau-  sibilität besitzt.?7  Denn tatsächlich ist etwa die Selbsteinschätzung der Europäischen Union,  politisch wie mental, eher säkular ausgerichtet, auch wenn das historische  Erbe der Christentumsgeschichte und ihres Amalgams von judäo-gräko-romani-  schen Traditionen nicht geleugnet wird. Diese Sicht wird eher belegt denn wi-  derlegt durch die Tatsache, dass es den großen Kirchen in Europa, trotz massi-  ver Unterstützung aus den meisten christlich-demokratischen Parteien des  Alten Kontinents, nicht gelungen ist, den Gottesbezug, wie ihn das Grundge-  setz für die Bundesrepublik Deutschland in seiner Präambel zum Ausdruck  bringt, in den Entwurf einer Europäischen Verfassung einzubringen; im „Ver-  trag von Lissabon“ hat der Gottesbezug erst recht keinen Ort.  S  Ebd., 240 f.  32  Ebd., 241  33  Ebd., 242  34  35  Ebd., 242  Ebd., 263  36  Ebd., 263  37  Vgl. Olaf Müller/Detlef Pollack: Wie religiös ist Europa? Kirchlichkeit, Religiosität und  Spiritualität in West- und Osteuropa, in: Religionsmonitor, 167-178; demnach könnte es  sich bei den „‚konventionellen‘ Formen der Religiosität“ um eine Spielart handeln, „die  sich im Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung tendenziell auf dem Rückzug befindet“;  ebd., 175.  ÖR 60 (4/2011)des Sinn als des vollständigen Oder abgeschlossenen inns, der ZUE Grenze
des 1NNS Oder der Möglichkei VON Sinn streht‘“.>4 Nancy gerade etzte
Überlegung dem Ziel, dass Ende „der OT1ZON' als Frage“ stehe, „der
OT1Z0ON als igenname der E  ichkeit, die sich 1inrem eigenen Unendlichen
zuwendet“ .>> Darauf olg Tür ihn folgerichtig: „ES ist das Offene als solches,
das Offene der Verkündigung, des Projektes, der Geschichte und des aubens,
das sich ÜUFC den lebendigen ott 1M Herzen des Christentums offenbart.“>%

TEe1lCc 1st 1ese Rede VoNn ott 1n dieser Verwendung als Chiffre chiffriert
DZW. dechiffriert. Gleichwohl ass sie, SOZUSageN 1mM us der historischen
krinnerung und philosophischen Vergegenwärtigung, eIWwas auischeinen Von

dem, Was die Rede VO  3 „verborgenen ott“ aus der lutherischen Tadıllon dUus-
könnte es Mag nicht ausgeschlossen se1n, dass gerade 1ese Formel

einer /eit und Welt e{IWwas hat, in der viele „Gott“ vergeSSsen haben,
ohne sich 1INrer Gottvergessenheit INnne se1in, Oder das gesamte Konzept
„Gott“ hinter sich gelassen haben, ohne eine (‚ottverlassenheit och kon:
statlieren, und selbst nNnner der Kirchen raglic ist, OD und in welcher e
stalt eın 1DI1SC begründetes, dogmatisch vergewissertes VoNn Gott Plau:
sSihilität es1

enn tatsächlich 1st ETW die Selbsteinschätzung der Europäischen nion,
politisch wWwI1e men  9 eher 5äkular ausgerichtet, auch wenn das historische
Erbe der Christentumsgeschichte und 1Nres Amalgams VON jJudäo-gräko-romani-
schen Iradıiıtionen N1IC geleugnet wird 1ese 1C WITd eher belegt denn WI1-
derlegt die Jatsache, dass es den großen Kirchen in Europa, LTOTZ Massı-
VerT Unterstützung dus den meisten christlich-demokratischen Parteien des
Alten Kontinents, N1IC gelungen ist, den Gottesbezug, WI1e ihn das Grundge
se  W Tür die Bundesrepublik Deutschland in seiner Präambel ZU USCTUC
bringt, in den einer Europäischen Verfassung einzubringen; 1m „Ver-
trag VonNn Lissabon“ hat der Gottesbezug erst recC keinen Ort

Ebd., 240
$° Ebd., 241
3A EDd:; 2472

35
EDd:; 2472
Ebd., 263
Ebd., 263

37 Vgl Olaf Müller/Detlef Pollack. Wie relig1Ös ist Europa? Kirchlichkeit, Religiosität und
Spiritualität in West: und Osteuropa, In Religionsmonitor, IOl FÖ: demnach Oönnte
sich Del den „‚konventionellen‘ Formen der Religiosität” 1Ne Spielart handeln, „die
sich 1M Zuge der gesellschaftlichen Entwicklung tendenzie auf dem Rückzug efindet“;
ebd., BFA
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447 endenzen In der Weltchristenheit

(Un-) Gleichzeitigkeiten
Das religionssoziologische Streiflicht und das (religions-)philosophische

Schlaglicht könnten zumindest experimente theologisch mit dem Stich:
WOTT und Spotlight „Säkularisierung“ verbunden werden,>® zumal Wenn
einen Definitionsversuch SW Bayers aufgreift: „Säkularisierun ist die Auf:
lösung der kigenständigkeit der eligion und die e  ung iNnres Nachlasses
eın in den Formen des Uuns und des 1SSeNs DZW. die Übernahme ihrer
Funktionen uUure 1ese Formen“.>° Diese Definition echnet explizit mit Nach:
wirkungen der „vermeintlich“ überwundenen eligion, ob s1e diesen Prozess
als Verlust Oder gerade Verwirklichung des eigentlich Christlichen fasst.40

Nun ist offenkundig, dass gerade dieser Ekinschätzung, nämlich, ob eine
Fortschreibung Dbiblisch-christlicher Auffassungen als passung außerchristli-
che Bezugssysteme und Maßstähe auigefasst wird, der mit biblisch-konfessionel:
len Gründen begegnen, Wenn N1IC gal widerstehen sel, Oder eben
1ese Fortschreibung in Aufnahme aQus der Christentumsgeschichte hervorgegan-

DZW. mit inren Ansätzen kompatibler Tundannahmen und Werte HE
Nur folgerichtig, ondern auch notwendig ZUT icherung der Plausibilität nhristli
cher Grundüberzeugungen sel, sich die Geister scheiden. ass darum e1ine Be
stimmung des Ver  1SSES der Theologie „ZUmM allgemeinen Denken und Wol:
len“ erforderlich ist, cheint MIr unabweisbares Implikat der rage nach
christlichen, Oder auch konfessionellen Identitäten und Mentalitäten sein.“!

Dabei ist immer 1n echnung stellen, dass es eine unterschiedlich
Verbreitung bestimmter mentalitätsbestimmender Komponenten g

ben kann; dies kann 1M Modell der „Phasenverschiebung“ 42 gedeutet werden
Oder als „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“. amit ist zugleic gesagt, dass
NeueTe „Mentalitätsentwicklungen“ altere Gegebenheiten höchst selten auf
e1Nnm. verdrängen, eher SUuKzessive, Wenn überhaupt Je vollständig.“ udem
ist mit der Ausprägung VoOoN gruppenspezifischen Mentalitäten rechnen.44
Gerade diese Beobachtungen lassen es ohnend erscheinen, die strittige Rekla:
Mation christlicher DZW. kirchlicher Identität In den 1C nehmen, zumal

38

3U
hierzu Charles Taylor: Fin Aäkulares Zeitalter, Frankfurt 2009

Oswald ayer. eologie (HST 3: Gütersloh 1994, 455
40 Bayer, eologie, 459, 509

Bayer, eologie, 509 f; erharı Fiefensee: Religiöse Indifferenz als interdiszipli-
nar‘ Herausforderung, IN ert Picke.  ornelia Sammet (Hg  S Religion und Religiosität
im vereinigten Deutschland ‚Wanzig Jahre nach dem Umbruch, Wiesbaden 2011,79—-10
eter Dinzelbacher: Zu Theorie und Praxis der Mentalitätsgeschichte. In: eter INZeE
bacher (Hg.) kuropäische Mentalitätsgeschichte Hauptthemen In kinzedarstellungen,uttgar 1993,
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443Wenn 1ese Auseinandersetzung(en) nner einer Konfessionsverwandt-
SC mit gleichem oder vergleichbarem historisch-kontextuellen erkommen
geführt wurde(n), dass A über Zerreißproben hinaus Zu Riss kam, erst
rec.  ‘9 WenNnn solche Auseinandersetzung sich 1n unNnseTenN agen auf anderen als
den historischen, Wenn NIC klassischen Themenfeldern vollzieht.

Zur Auseinandersetzung mMIt Philip Jenkins

ESs sıe  ‘9 zumindest 1n Europa, derzeit N1IC danach dUS, als OD e1ne grö:
ßere Erweckungsbewegung unmittelbar bevorstünde, auch WwWwenn e1n gewIlsses
Wachstum tauferischer und pentekos  er Gemeinden, (Jemeinschaften und
Kirchen beobachten sein INa ingegen behauptet Philip enkins“> uUuNerT-

müdlich, dass die Weltchristenheit einem „historischen Wendepunkt”
stehe, we1l das Christentum der suüdlichen Welt in steiem acAstum begriffen
se1 und die unterschiedlichen, Zzume1lst e1illc schwächelnden Spielarten WEeSstT-
lich-nördlicher Gestaltung 1SsSUÜchen auDens hald zahlenmäßig und 1mM
al auf den Von ihnen ausgeübten kinfluss weit hinter sich lassen werde
seiner Wertung handelt es sich abe1l einen andel, Ur mMit der
Reformation des Jahrhunderts vergleichen; aber diesmal werde die DC
samte christliche Welt avon ergriffen werden ährend die Ges  ungen des
Christentums 1mM Norden der Welt immer mehr, wWwWenn überhaupt, einer 1Nd1vi-
uellen Gläubigkeit zuneigen werden, Jenkins SCANON 1M Jahr 2002, selen
Christen der eher traditionellen Formen der Vergemeinschaftung
und Autorität ausgerichtet.“® 1C zuletzt 1M IC auf ethisch-moralische Hra:
SCcmH selien VOT allem die Kirchen Tikas und Lateinamerikas keineswegs mit
den „nÖördlichen iberalen  6 auf gleicher Wellenlänge, etwa in den Fragen VoOoN

Gleichberechtigung, OMOSsexualität und Abtreibung. Jenkins markiert die
SCr Stelle e1ine Sollbruchlinie zwischen Christentümern nördlicher Kultur und
dem „kommenden Christentum“ („the Next Christendom“ des Südens Üat.

scheinen die deutlichen Spannungen, WIe S1e In den letzten ahren In
der Anglı  ischen (Gemeinscha: und 1M Lutherische Weltbund erkennbar
wurden, für Jenkins ese sprechen, dass das Von ihm genannte 99
Christentum die politisch-religiöse OÖrdnung, die Europa VO  3 Ssechstien Dis
ZU sechzennten Jahrhundert beherrschte“, zusammengebrochen se1 und ihre
Ablösung UEC vorwiegend nationalstaatliche DZW. nNationalkirchliche rgani:
sationsformen, auch der Christenheit, In Zeiten der Globalisierung Relevanz
verliere.*/

45 Philip Jenkins. Ihe New FaCces of Christianity. Believing the In the South,
(Oxford 2006; ders.: The ext Christendom Ihe GComing of Christianity, xfOr'|
2007; ders.,: onünen Christianity, slam and Europe’s eligious Grisis, xfor|
2007

46

47
Philip Jenkins. The ext Christianity, InN: JIhe onthly, October 2002
« the 1rs Christendom the politico-religious order that dominated Europe Irom the
S1XTh cCentury TOU. the sixteenth collapsed”; eDi  Q



4A44 1INZuUu ommt, Jenkins, der STaUsSUsSC errechenbare ande In der Ver.
teilung der Weltbevölkerung, in dessen Verlauf 1mM Jahr 2025 E{IW: Prozent
der Christen 1n 1Ka und Lateinamerika, dazu E{IW. Prozent 1n sien
werden; 1ese Verschiebung gelte NICc zuletzt für die isch-katholische
Welt. Mit dem zunehmenden kEinfluss leitender Geistlicher der In C
sellschaftlich-politischen Fragen se1 erwägen, ob N1IC das Christentum
Jenkins meln eben dieses „traditionelle oder, den andards WIirt-
1C fortschrittlicher Gesellschaften, reaktionäre Christentum“ peN
tekostaler, radikal protestantischer Oder auch konservativ römisch-katholischer
Prägung in Zukunft eine führende politische ldeologie {ür einen TOlSTEe1 der
Welt darstellen werde.“6 Besonders problematisch cheint die unverhohlene
Sympathie, die Jenkins TÜr eine zumindest virtuelle 0alılion zwischen („kon
servativen“) Christen und Muslimen, die angeblic „mMoralische Maßstäbe leh
rehn; die mit säkularen Werten kollidieren  D DZwWw S vieler 1NS1IC religiöse
und moralische Überzeugungen ... |gemeinsam h.  en

Selbst VON einer konkordienlutherischen, also konservativ-konfessionellen
Warte dUS, ist die Begrifflichkeit VonNn „Christentum“, WI1Ie Jenkins s1e n_
det, als höchst problematisch anzusehen, zumal in der VON ihm avisierten
politischen Dominanz Mit der Erinnerung die Erfahrungen mit dem We
ScCHhaulichen JTotalitarismus In der europäischen Geschichte des Jahrhun:
erts 1mM Hintergrund, ollten Christen, N1IC zuletzt Lutheraner, außerst VOT-
sichtig seıin 1M Betreiben einer „Dpolitischen Theologie“ VonNn „links“ Oder auch
VoNn „rechts“ die darauf zielt, das eltetANos bestimmen Im Gedächtnis
N1IC zuletzt der deutschen Kirchen sollte auibewanhr sein und daher kommu-
Nizlert werden, dass es N1IC zuletzt auch e1ın „Christlicher Konservativismus“
WäalI, der den Auifstieg der Nationalsozialisten beförderte, dass S1e Ende
selbst we1lthin wehrlos wurden gegenüber den Angriffen des Regimes auf
Christentum und Kirchen, wei1il s1e übersehen hatten, dass die RKede VO  3 „POSI1-
ven Christentum“ 1Ur die Verkleidung War Tür e1ine In Wahrheit antibiblische,
antichristliche, antikirchliche und menschenfeindliche Ideologie.>°°

Allerdings akzentuiert selbst der Anspruch der arta Oecumenica VoNn
2001 eine gemeinsame christliche Verantwortung für Europa formulieren
wollen, eher soziale und thische erte, die sich allerdings spezifisch westil-

48 might reasonably ask whether Christianity will also provide guiding political
deology for much of the world”, eb  Q

49 “Christians, ike Muslims, eaCc moral tandards that oni{lict with secular values.” Jen
kins, ontinent, ZF3;444  Hinzu kommt, so Jenkins, der statistisch errechenbare Wandel in der Ver-  teilung der Weltbevölkerung, in dessen Verlauf im Jahr 2025 etwa 50 Prozent  der Christen in Afrika und Lateinamerika, dazu etwa 17 Prozent in Asien leben  werden; diese Verschiebung gelte nicht zuletzt für die römisch-katholische  Welt. Mit dem zunehmenden Einfluss leitender Geistlicher der Südhälfte in ge-  sellschaftlich-politischen Fragen sei zu erwägen, ob nicht das Christentum —  Jenkins meint eben dieses „traditionelle oder, gemessen an den Standards wirt-  schaftlich fortschrittlicher Gesellschaften, sogar reaktionäre Christentum“ pen-  tekostaler, radikal protestantischer oder auch konservativ römisch-katholischer  Prägung —- in Zukunft eine führende politische Ideologie für einen Großteil der  Welt darstellen werde.‘® Besonders problematisch scheint die unverhohlene  Sympathie, die Jenkins für eine zumindest virtuelle Koalition zwischen („kon-  servativen“) Christen und Muslimen, die angeblich „moralische Maßstäbe leh-  ren, die mit säkularen Werten kollidieren“ bzw. „in vieler Hinsicht religiöse  und moralische Überzeugungen [...]gemeinsam haben“.“9  Selbst von einer konkordienlutherischen, also konservativ-konfessionellen  Warte aus, ist die Begrifflichkeit von „Christentum“, wie Jenkins sie verwen-  det, als höchst problematisch anzusehen, zumal in der von ihm avisierten  politischen Dominanz. Mit der Erinnerung an die Erfahrungen mit dem weltan-  schaulichen Totalitarismus in der europäischen Geschichte des 20. Jahrhun-  derts im Hintergrund, sollten Christen, nicht zuletzt Lutheraner, äußerst vor-  sichtig sein im Betreiben einer „politischen Theologie“ - von „links“ oder auch  von „rechts“ — , die darauf abzielt, das Weltethos zu bestimmen. Im Gedächtnis  nicht zuletzt der deutschen Kirchen sollte aufbewahrt sein und daher kommu-  niziert werden, dass es nicht zuletzt auch ein „christlicher Konservativismus“  war, der den Aufstieg der Nationalsozialisten beförderte, so dass sie am Ende  selbst weithin wehrlos wurden gegenüber den Angriffen des Regimes auf  Christentum und Kirchen, weil sie übersehen hatten, dass die Rede vom „posi-  tiven Christentum“ nur die Verkleidung war für eine in Wahrheit antibiblische,  antichristliche, antikirchliche und menschenfeindliche Ideologie.°°  Allerdings akzentuiert selbst der Anspruch der Charta Oecumenica von  2001,°! eine gemeinsame christliche Verantwortung für Europa formulieren zu  wollen, eher soziale und ethische Werte, die sich allerdings spezifisch westli-  48  “... we might reasonably ask whether Christianity will also provide a guiding political  ideology for much of the world”, ebd.  49  “Christians, like Muslims, teach moral standards that conflict with secular values.” Jen-  kins, God’s Continent, 273; ... “conservative Christians [...] at many points share reli-  gious and moral beliefs with Muslims”, ebd., 274.  50  Klaus Scholder: Die Kirchen und das Dritte Reich, Bd. 1: Vorgeschichte und Zeit der II-  lusionen, 1918-1934, Frankfurt a. M./Berlin 21986, spricht zu Recht von einer „politi-  schen Theologie“, von ihm identifiziert als „ein neuer, moderner Typus von Theologie“;  ebd., 130.  5r  Vgl. Charta Oecumenica. Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit unter den Kir-  chen in Europa, in: ÖR 50 (2001), 506-514; dazu Arbeitshilfe Charta Oecumenica. An-  regungen zur Arbeit mit der Charta Oecumenica, Frankfurt a. M. 2001.  ÖR 60 (4/2011)“CONnservative T1Ist1ans | at Man points chare reli-
Z10US and moral beliefs wıth Muslims”, ebd., 274

50 IaUSs CNolder: Die Kirchen und das Dritte Ee1IC. Vorgeschichte und Zeit der
Jusionen, 934, Frankfurt erln pricht eCcC VoNn einer „politi-
schen eologie“, VON ihm identifiziert als „ein ul  9 moderner Iypus VonNn eologie“;
ebd., 130

C’harta QOecumenica. Leitlinien Tür die wachsende Zusammenarbeit unter den Kir-
chen In Europa, 1n OR 2001), 506—-514; dazu e1tshilie Charta Oecumenica.
regungen ZUrTrel mit der ar! Oecumenica, Frankfurt 2001
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chen, weithin Urchaus CNArIisÜüicCANhen Grundlagen verdanken; dazu zänhlen als 4A45
Ekrbe des CATrTIiSÜICHeN Monotheismus auch die Grundsätze der Religions- und
Gewissenfreiheit. l1er ist allerdings, verglichen mit der lobalen 1:  1C.  eit,
e1n genuin nord-westlicher Ansatzpunkt egeben, 1M weltweiten innerchristli-
chen espräc und arüber hinaus, mpulse für e1ine authentisch: Fassung VON
Christlichkeit geben, auch wenn NIC infach estimmen wäre, WAdS,
etwa 1M Sinn VON Jenkins, das „europäische Christentum“ ware; ler cheint
mehr kirchlich-konfessionell-denominationelles Differenzierungsvermögen VOlI-
nöten.°> ESs wäare, N1IC zuletzt 1mM 1G auf Neu sich ergebende SO  ruchlinien
quer 11C die berkommenen Konfessionen und Denominationen der Welt:
christenheit, iragen, Was der Rekurs der Charta Oecumenica auf die Heilige
Schrift und das Bekenntnis Von Nizäa-Konstantinopel 381) In diesem OT1IZON
edeute und WIe weiıit 05 die (Gemeinsamkeit der Unterzeichnerkirchen träagt.

Spannungsfelder: Lutherischerunund Internationaler
Lutherischer Rat

ass Lutherischer Weltbund und Internationaler Lutherischer Rat {TO17Z e1-
niıger Teilschnittmengen 1iNrer Mitglieder als ZwWel UOrganisationen nebenelinan-
der stehen, 1st auf tlefgreifende Differenzen nner. des Weltluthertums
Uückzuführen Diese Differenzen die Schriftdehre, die rage des
politischen Engagements, N1IC zuletzt aber auch das roblem der Kirchenge-
Me1insc 1M Sinn Von anze und Abendmahlsgemeinschaft.>> Konkordienlu:
erische Kirchen esen mit sechr 1Uschen uge die Bestimmungen In der
Verfassung des Lutherischen Weltbundes (LWB), in der 1ese als „eine emelnn-
SC Von Kirchen  0 bestimmt wird, „die in anze und Abendmahlsge-
Me1nscC verbunden  D SINd (Verfassung des LWB, aNgECENOMME VvVon der Ach:
ten Vollversammlung, Curitiba, Brasilien, 1990, esen und Aufgaben). Sie
melınen sehen, dass In dieser Bestimmung der höchste Grad kirchlicher Ge
meinschaft verbinalic emacht WITrd trotz ach wI1ie VOT gravierender Unter-
chiede in re und Praxis der Mitgliedskirchen Unterschiede, die aus iNrer
C durchaus kirchentrennenden Charakter haben Aus diesem Grund SiNnd
1M Jahr 201 auch die Verhandlungen zwischen der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche und der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands über die grundsätzliche ewährung eucharistischer (Gastfreund:
SC gescheitert.

52 Jenkins, Continent,
53 die eierate des Oberurseler Symposiums VonNn 2006 Dei Werner Tän (Hg.) Lutheri:

sche Identität In kirchlicher Verbindlichkeit. Erwägungen ZU Weg lutherischer Kirchen
In Ekuropa ach der Millenniumswende (Oberurseler Hefte, Ergänzungsband 4),
gen 2007; ders. und 1lbero. da (Hg.) DIie Leuenberger Konkordie 1mM innerluthe-
rischen 'e1 Internationale Perspektiven AauUs TEe1 Konfessionen, Öttingen 2012 (im
Erscheinen begriffen).
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446 EKin grundlegender DIissens die nNahme der „Leuenberger Konkor-:
die“ Urc die Mitgliedskirchen der VELKD DZW. die ehnung der 99  euen-
berger Konko  . 1116 die SELK dar. ährend die VELKD und ihre
Mitgliedskirchen mit der „Leuenberger Konkordie die Grundlage einer KIT:
chengemeinschaft bekenntnisverschiedener Kirchen für egeben halten, s1e
die SELK In der nahme der „Leuenberger Konkordie eine Beeinträchtigung
des Bekenntnisstandes lutherischer Kirchen ere Differenzen bezogen sich
auf den us der jeweiligen Bindung die uUutNerische Bekenn  1SSe Eine
weıltere Differenz ergab sich bezüglich der Bewertung des Verhältnisses Von

„Grund“ und „lehrmäßiger ExXplikation“ des aubDbens
ESs 1st leicht erkennen, dass In diesen en die Grundfragen und

Grundlagen der Vergewisserung kirchlicher Identität eweils unterschiedlich
bestimmt werden, dass LTOTZ gemeinsamer geschic  icher Hintergründe
und recC  1C abgesicherter Bekenntnisgrundlage ein ehr Gemeinschaft
N1IC möglich cheint. SO bleibt auch 1M IC auf die gewandelten kirchlichen
Verhältnisse und Beziehungen se1t dem letzten rze des Jahrhunderts
dUus IC der konkordienlutherischen Kirchen des ILG festzuhalten, dass Kir-
chengemeinschaft den Konsens 1M Glauben, Lehren und Bekennen magnus
CONSENSUS) ZUT Voraussetzung hat. Diese Überzeugung sSschli1e die ahrneh:
MUuNng e1n, dass die Fragen kirchlicher (Gemeinschaft 1n konfessioneller Verbind-:
ichkeli angesichts der Herausforderungen, die der europäische Einigungspro-
2655 und die Entwicklungen, die mit dem Stichwort „Globalisierung“ ve  up
SINd, die Kirchen stellt, auch aus 4C der konkordienlutherisc geprägten
Kirchen NEeu edacht werden mMUussen Dabei 1st 65 ein genuln orthodoxer, ka
tholischer und evangelischer, mM1  1n wahrhaft Okumenischer Gedanke, dass
Gemeinsc 1ImM Gottesdienst, zumal Altar, als USCTUC völliger kirchli:
cher Gemeinschaft den Konsens 1mM Glauben, Lehren und ekennen unabding
bar ZUrT Voraussetzung nhat.

Wohl SINd sich die Kirchen der anti-unionistischen und antüuı-1ıDeralen kon:
kordienlutherische Prägung sehr ohl arüber 1M aren, dass die historische
Situation iNrer Entstehung (v.a 1M Jahrhundert) N1IC infach In eran-
erte geschichtliche Oder kirchenpolitische Verhä)  1SSE hinein verlängern
oder übertragen 1st. Gleichwohl Sind S1e überzeugt, dass S1Ee wesentliche
kEinsichten und bewahrt haben, die der theologischen Erkenntnis,
dem Bekenntnis und der kirchlichen TaxXıls der (lutherischen Reformation enNT-
sprechen. Aus diesem TUnN! ETW die Verfassung des Internationalen
Lutherischen ates eiıne Bestimmung über obligatorische Kirchengemein-
SC seinen Mitgliedskirchen, sehr e1n höherer Grad kirchlicher
Verbindlichkeit Kirchen, die bewusst das konkordienlutherische Erbe auf
Weltebene pflegen wollen, wünschenswert 1st.

E1IN wen1g anders, SOZUSageN vorgreiflich, liegen die Entscheidungen der
Lutherische TG Missouri-Synode Lutheran Church 1SSOUTI SyNod,
LCMS bezüglich der lutherischen Kirchen 1M Baltikum und In Russland; s1e
S1INd geleitet VOoNn dem Bemühen, eren konfessionell-konservative Position
würdigen, unbeschadet iNrer Mitgliedschaft 1mM Lutherischen Weltbund Un
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terschied TUuNeren Strategien der Errichtung Von Kirchen und Abendm. A4/
gemeinschaift 1m Sinn voller Kirchengemeinschaft werden in den Beschlüssen
der LCMS VON 2001 zusätzlich ZUrT Lehrübereinstimmung In der 1C VonNn
Schrift und Bekenntnis die Übereinstimmung in der ablehnenden Einschätzung
der Ordination VOIN Frauen D: der Kirche, der Homosexualität und der
(jgemeinsamen Erklärung ZUrT Rechtfertigungslehre als Omente 1n der egrün
dung der Herste  g VON Kirchengemeinschaft angeführt.>“

Im Fall der kvangelisch-Lutherischen Kirche in Lettland wird dabei ZWaT
die Mitgliedschaft 1M Lutherische Weltbund erW  ; dagegen aber die Posi-
tionierung der Kirche die Ordination Von Frauen ZUu der rche,

die Billigung homosexueller Lebensformen und die Ordination
VOINl ersonen in gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaften DZW. Lebens:
ver  1ssen aufgewogen; herausgestellt wird die Nicht-Unterzeichnung der
Erklärung VON OrVOO, in der ein TOBTtEe1l derIuKirchen des SstSeE-

Kirchengemeinschaft mMmit anglikanischen Kirchen errichtete; die Nter:-
zeichnung der Leuenberger Konkordie ingegen WITrd verschwiegen. SO kann
die Evangelisch-Lutherisc. P In Lettland als „ an importan con{fessor OT
the 1STOT1IC Christian faith“ bezeichnet und die „Un1 tY of confession“ zwischen
beiden Kirchen behauptet werden.>°

Die ründung der „/MisSiOonsprovinz 1n chweden und innland“ 1mM Jahr
2003 erfolgte In ehnung und \we VOoOoN Beschlüssen der D VON

chweden, ach enen die Ordination VonNn olchen Pfarrern, die sich weiger-
ten, mit Ordiniıerten Frauen zusammenzuarbeiten, unterbunden werden soll In
inrem Selbstverständnis wird l1ese Entscheidung VON den Vertretern der Missi-
ONSPFOVINZ au dre1l aktoren zurückgeführt, nämlich auf „die Zunahme des
theologischen Libe  15 1n der iiche auf die „Politisierung der Kirche“
und auf „Teministische Ideologie*.>° ass bei der el Von Pfarrer Dr. ar
Väisänen ZU Wei  1SCHO für die piskope der rasC wachsenden el der
Missionsprovinz in innland der Erzbischof der Evangelisch-Lutherischen KIT-
che In en1a und Vertreter der Lutherisc Kirche Missouri-Synode WIe der
Selbs igen Evangelisch-Lutherischen Kirche wesend 9 pricht für
mentale Affinitäten 1n der Selbstverständigung und Selbstvergewisserung die
SeT konkordienlutherischen Kirchen

SO 1st N1IC übersehen, dass sich zwıischen Kirchen und Denominatio-
NnenNn mit gleichen Oder sehr Nlıche historischen Hintergründen, teilweise
ga derselben Bekenntnisgrundlage, alteren, NeUe Bruchlinien auftun. Wa:-

10 Declare Altar and Pulpit Fellowship with Evangelical Lutheran Church OT Lithuania.
Resolution 3—04, Convention Proceedings, Ölsl Regular Convention, Ihe Lutheran

55
Church Missouri Synod, St. LOUIS, M July 12-20, 2001, 135
To Declare Altar and Pulpit Fellowship with kvangelical Lutheran Church f Lithuania.
Resolution 3—05, Convention Proceedings, Ölst egular Gonvention, TIhe Lutheran
Church Missouri 5SynNod, ST. LOUIlS, M' July 12-20, 2001, 1306
Die MiIisS1ionsprovinz in chweden und Finnland: Ihr (SiC undamen und ihr Hinter-
grund, siehe uch: wwwWw.Mmissionsprovinsen.se/images/stories/Broschre_— Die_Missi-
ONSPFOVINZ_ 17201 0.pdf.
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448 ren 05 1M Jahrhundert und HIS weIlit In das Jahrhundert überwiegend
Fragen nach Grenzen und Möglichkeiten der Kirchen: und Abendmahlsge-
meinschaft, dann auch der Schriftlehren und biblischen Hermeneutik, ha:
ben sich EnNnde des 20, Jahrhunderts JeEWIlSSE Verschiebungen hin den
Folgerungen dus differenten Schriftauffassungen ergeben, WI1Ie der TEe VO  3

geistlichen Amt, und das N1IC NUur bezogen auf die Gender-1hematik, Oder die
Problemati der Sexualethik. el 1St NIC übersehen, dass auch die Mit:
gliedskirchen des Internationalen Lutherische ates einige VON inhnen
gleich des Lutherischen Weltbundes In höchst unterschiedlichen Kontexten
estehnen und dementsprechend unterschiedlichen Herausforderungen egeg.
nen, gesellsc. ich, relig1Ös, auch Okumenisch Gleichwohl teilen 1ese
Kirchen die Verpflichtung auf die Heilige chrift als das 1ITITumMsliOose Wort Got:
tes und das Konko  1enbuch als eine sachgerechte Auslegung der chrift. Und
e5s 1st der kommunikative Rekurs aul 1ese Primär- und Sekundärautoritäten für
das, Was 1ın der Kirche gilt, Oder gelten soll, der ihre gemeinsame konkordien:
lutherische Identität begründet. Von einer Grundhaltung dus$ gesehen, die sich
als Bleiben beim „überkommenen Glauben der Christenheit“ („historic faith”)
versteht, erscheinen demgegenüber gahnz folgerichtig manche eo.  1S und
kirchenpolitische Entscheidungen des Lutherische Weltbundes als
rung, Preisgabe Oder gar Verlust konfessioneller Identität.

Trotz, Oder gerade dieser Spannungsverhältnisse 1Sst egrüßen,
dass nicht einem geringen Teil auf Drängen der Selbs igen kvangelisch-
Lutherischen Kirche die Exekutiv-Organe des Lutherischen Weltbundes und
des Internationalen Lutherischen ates nach angen ahren der Funkstille se1t
einiger Zeit (ab Juli 2002 1n regelmäßige Konsultationen eingetreten SINd. Es
1st erwarten, dass auf diesem Wege ZuUuNaCAs e1in esseres Verständnis für
die unterschiedlichen Positionen INn beiden (GGemeinschaften wachsen kan  5
1es gilt besonders, WenNnn derzeit noch festgestellt werden INUSS, dass In Lehr-
gesprächen über kontroverstheologische Fragen unterschiedliche Sichtweisen
In der theo. qgischen TE werden

Suchbewegung
Auch Wenn dies ohl eine der schwierigsten Aufgaben 1n der gegenselti-

geN Verhältnisbestimmung darstellen dürite, verdien festgehalten werden,
dass die Zerrissenheit der Christenheit und die rennung zwischen N1IC NUur
lutherischen Kirchen, zumal 1SC des errn, eine schmerzliche Wirk:
ichke1i 1St. Dieser Sachverhalt bleibt für alle Kirchen, Konfessionen und enNno-
minationen, sowohl in inren bi und multilateralen Beziehungen als auch und
besonders in ihren Binnenverhältnissen, eine allen gestellte Herausforderung
und Aufgabe.

Die „Charta Oecumenica“ hat für den europäischen kirchlichen Kontext,
zugleic aber, wI1e ich meine, bezogen auf den OT1zon weltweiter Ökumene,
diesen Sachverhal bestätigt, WenNnn s1e formuliert „Noch verhindern wesentli-
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440che Unterschiede 1mM (Glauben die sichtbare kinheit. ES giDt verschiedene Autr-:
[assungen, VOT allem VON der Kirche und 1nrer Einheit, Von den akramenten
und den Amtern.“ Zu ecCc dieses ökumenisch enNnrliche okumen Iort.
„Damit dürien WIT uns N1IC abfinden.“, und leitet daraus die Selbstverpflich-
Lung der Kirchen ab, „UNS beharrlich e1in gemeinsames Verständnis der
Heilsbotsch: Christi 1M Evangelium bemühen“.>/ Erst recCc aber cheıint
e$S erforderlich, 4UITre gemeinsame Besinnung auf die Heilige chrift und die
inr entsprechende Tadıll1on der Christenheit, die Bruchlinien, die sich quer
den gewachsenen konfessionellen und denominationellen (Gemeinschaften und
mitten UÜTrC S1e 1NAUTrCcC abzeichnen, identifizieren, die (Gründe TIür ihr
kntstehen selbstkritisch aufzusuchen, u SsSOWeIlt möglich, eine Heilung der
vorhandenen errissenheiten befördern und das FEntstehen Risse In
der Christenheit verhindern

Es 1St mMe1ines krmessens e1ne unabweisbare Wahrheit, dass die rage nach
der Kirche, 1inrem esen, iNrer Einheit, inrem Auftrag eiıne Grundfrage christ-
licher X1STeNZz darstellt. 1eSs ist N1IC erst mit dem uitkommen der Okumen!1-
Sschen ewegun 1M 19 Jahrhundert der Fall, ondern gilt se1it Anbeginn der
Christenheit. ass sich die rage 1M Z Jahrhundert 1M C auf die au
würdigkeit chrisüichen Zeugnisses mit vermehrter Dringlichkeit stellt, 1st N1IC

übersehen.

5 / Charta CQecumenica (S. Anm. 55 508
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FIN Imaginares n Ssich entzweıt?

Anglıkaniısmus Uund Okumenismus
INTrA el 20 XT

Ö
ME

AÄndrew Pierce'

Dieser Aufsatz erkunde dus$ anglikanischer 1C das usmals, in dem
christliche Kirchen und Gemeinschaften rennung riahren und dies N1IC Ur
auf dem Gebiet der Te ondern auch und ohl auf einer viel grundlegen-
eren der Imagination. Gegenwärtig ist die angli  ische (Gemein-
S in einem imagıinatıven Kontflikt mit sich selbst efangen. kine „UmfTas-
sende Weite“ engl comprehensiveness) ehörte Tür einen TOBTEel des
Anglikanismus seit jeher den konstituierenden Merkmalen einer anglikanıi-
Sschen theologischen en Dieser Anspruch auf umfassende Weite eZzog
sich ausdrücklich sowohl auf die geschichtliche Katholizität ihnrer Tadıll1on
sinnfällig INn der KOontinuitä:; In iturgie und Amt mit der Westkirche des Mittel:
ers als auch auf die reformatorischen Erfahrungen des europäischen Protes-
tantiısmus seit dem Jahrhundert. iIm Anglikanismus lieben auf 1ese e1ise
kElemente isUÜliche Identität miteinander verbunden, die andernorts als sich
gegenseltig ausschließend betrachtet wurden und ekklesiologisch trennend
wirkten TOtz dieser Iradition der umfifassenden e1ite hietet der glikanis-
IMNUS heute sSıch selbst und seinen Okumenischen Partnern das Bild einer Tadl:
t1on in Aufruhr. Öffentliche Auseinandersetzungen zwischen Tenden KIT-
chenvertretern und en gezeigte Geringschätzung VON einigen
ikanern gegenüber anderen iNrer Kirche welsen darauf hin, WIe
schwerwiegend die OoNilıkte SINd, mit enen S1e eute umgehen mMussen (und
ihre Partner In der Okumene in unterschiedlichem Maße damıt ebenso).

eine Ausführungen gliedern sich lolgendermaßen: Zunächst gehe ich
kurz auf das Werk der englischen Philosophin Mary Warnock ein, mMeinem
äadoyer für eine imaginative Praxis mehr begriffliche chärfe gebe Vom
Begriff der Imagination wenden WIT uns dann dem VON Charles Jaylor eNTWI-

Dr. TEW Pierce 1St Dozent für Ökumenische Theologie der TIS School of Ecume-
NICS, Trinity GCollege, Dublin. nNter anderem ist Präsident der Societas Qecumenica,
der Europäischen Gesellschaft für Okumenische Forschung.
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457kelten Ansatz „sozialen Imaginären” Diesen faszinierenden Ansatz
hat Taylor seinNnen „Gifford Lectures“ Jahr 2000 entwickelt als leil Von

umfangreicheren Überlegungen enen eTtr die Merkmale des „sozlialen Ima
ginären” dem VoOoN ihm sogenannten „säkularen Zeitalter“ herausarbeitete
1es SiNnd Vorüberlegungen für eiNne Erörterung dessen Wa ich das umstrittene
theologische Selbstbild Oder „Imaginäre” des Anglikanismus nenNnnen möchte
und die damit verbundenen gegenwarlgen Widrigkeiten, auch IC auf die
daraus erwachsenden Folgen IUr die ökumenischen Bezi Die VvVon INITL

1er vertretitene Auffassung, dass es sich bei Kirchen „imaginierte” (GJemein:-
chaften handelt hat einer Ansıcht ach weitreichende Bedeutung Tür alle
ereiche ökumenischen Theologie und iNnrer msetzung, kom
plexen Prozess der die Vorbereitung, Durchfü  ung und die umgehende Ke
zeption VON Dialogen umfasst

Imagination und das Soziale maginare

„Imagination“” 1ST bekanntlich ein ziemlich schwammiger Begriff olglic
spielt eT außerordentlich vielen leider sehr unterschiedlichen Bereichen
eiNne VoOoN der Dichtkunst bDIs den euro Wissenschaften und jeder er

hebt Anspruch auf diesen Begriff und hietet uns wen1gstens e1Ne Version auf
der UuC ach adäquaten Definition Um dem Konzept oONarenz Vel-

leihen, ich mich hier auf die sehr hilfreic und überzeugenden
gungen Philosophi der Imagination, WIEC S1Ee MarYy Warnock inrem
klassiıschen Werk diesem 976 eboten haft Nach UÜberblick
über die Entwicklung des egrTiMSs der Moderne gibt Warnock eiNe emer-
enswer fundierte Definition Von Imagination Urc Imagination hre
Schlussfolgerung werden onzepte und Begriffe MmMIt dem verbunden
UnsereWader Welt hängt Von dieser konstruktiven interpretator1-
Sschen Aktivität des Geistes Die Wahrnehmung erwachsenen Men:
Sschen 1ST eben NIC WIe illiam James die Erfahrungswelt De
chrieb eiNne „EINZIEC große wuchernde und ScChwirrende Verwirrung
Gegenteil Sie 1ST geordne Nach Warnock gehört e5 den grundlegenden
Funktionen der Imagination unseTe N  rung der Welt ordnen und MI1It Na:
InNeN belegen Allerdings relativier Warnock ihre Definition wich

Charles Iaylor odern OC1 Imaginarlies, urham and London 2004 |Diese erlegun
gen Sind uch Bestandteil se1ines umfangreichen erks ecular Age ambridge,
and London 2007 (dt EF1IN säkulares el  er Tankiur 2009
Den USCTUC „imaginierte Gemeinschaft“ ntnehme ich der faszinierenden Untersu
chung bDer den entstehenden Nationalismus Kolonialzeitalter VoNn enedic:er
S50O7] magine Communities Keflecti1ons the Origins and 5Spread of Nationalism
983 revised dition London und New York 1991 (dt DIie rmfinNdung der on Zur
Karriere erfolgreichen ONzepts Frankifurt 1988
Mary Warncock Imagination London 976

60 4/2011)



4A52 un Unsere Imagination 1ST N1IC Ur fahig, uUuNSsSeTe Welt ordnen und
interpretieren S1e€ 1ST gleicher Weise auch fäahig, 1ese Ordnung ufzulö

seN und Neu interpretieren Imagination sSTe also Beziehung dem
„VWdd der Fall 15 und gleichermaßen MIt alternativen Möglichkeiten, „Was der
Fall SeinNn kann“ Die Welt WIe WIT S16 wahrnehmen könnte eiNe andere Ord
Nung auifwelsen e1iNne Aussage die triıvial cheint aber durchaus tiefgreifende
Konsequenzen hat Wir Sind abhängig VON uUuNnseTer Imagination ezug auf
uNnseTe Weltwahrnehmung und autf das Was WIT für möglich en

Man könnte diesen Gedankengang noch elter aber für uUuNseTe
Zwecke genugt ZuNachs die Definition VON Mary arnock als nNachdrücklicher
Hinweis auf die A#  WiC  ige Funktion die Imagination krkenntnisprozess hat
und als Gegenposition landläufigen akademischen WI1Ie populären DOSI1-
tivistischen Auffassung des Sachver 1C 11UT dass VON dieser e1te Ima:

offen verunglimpft wird INan würdigt S1€ zusätzlich och herab
dem Ausdrücken WIe ymbo Oder symbolisch Mythos Oder mythisch
Metapher Oder metaphorisch ein „NUr  66 Oder “DIOB: beistellt

enden WIT uns nNnach der „Imagination“ un dem „sozlalen Imaginären“
Das „Imaginäre 1St eigentlich einNn klassisches existentialistische: Konzept

das VON Jean Paul Sartre der ersten des Jahrhunderts epragt
wurde Anfang des Jahrhunderts dann der Begriff Theologie und
Philosophie wieder ren Urc Charles Jaylor und Überlegungen
16  IC Modernen „sozlalen Imaginären“ Unter dem „SOZlalen Ima
Z1INaTrenNn versie Taylor

die Art und Weise WIE die enschen hre soziale ‚X1STeNz ImMagınıeren, WIeEe S1€ sich
MIL anderen arTrangleren WIe die inge zwischen ihnen und ihren Mitmenschen
laufen die kErwartungen die gewöhnlich aneinander hat und die l1eieren
NOormaltlıven Vorstellungen und Bilder die diesen Erwartungen (Grunde liegen
1ese Begrifflichkeit hat neben 1nNnrem offensichtlichen ezug Zu Ozlalen

en CIN1SC Besonderheiten die e5 verdienen hervorgehoben werden
Taylor benutzt e1in KOonzept des Ozlalen „Imaginären“ N1IC das Oozlalen
„Theorie“ Er begründet diese Bevorzugung mMIit wichtigen kigenheiten Urc
die sich eben dies sozlale Imaginäre auszeichnet und Zum drückt
sich das sozlale Imaginäre Form VOTN VOT--theoretische Bildern, Geschichten
und UÜberlieferungen dus Zweitens gehört das Imaginäre Zu Eigenen

Dieser Zweifel dem en der Imagination TÜr den kErkenntnisprozess hat 111€ lange
Geschichte mMIt berühmten Namen Aristoteles WaäarTr bekanntlich der Ansicht ass e1Ne
etapher hne Bedeutungsverlust 1Ne wörtliche Aussage überse werden könne
ESs 1sSt bezeichnen: ass 10N€e Yanze el VonNn anglikanischen Autoren darunter die
ambridge Platoniker John esley, Alexander KNOx und John Henry Newman sich
selbst ffen platonistischen Iraditionslinie zurechneten
[aylor, Odern OC Imaginaries
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Gesellsc während theoretische Vorstellungen sOzial auf eiıne 453
Gruppen beschränkt SiNnd T1LIeNSs ermöglicht die eMEINSAME Weltsicht des
ozlalen Imaginären EMEINSAMES Handeln und verlie1 den gangıgen ozialen
raktiken ihre allgemeine Legitimitäat 1ese eMeEINSAME 16 der inge und
WI1e S1e sein ollten 1ST das Zentrum dessen, Was Jaylor das „sozlale Imagınare

Darüber hinaus gibt 65 och ZWEe1 we1litere wichtige Aspekte /Zum C
Traucht Jaylor seiNerTr Definition des mMmodernen „sozialen Imaginaren den
ingular doch sowohl der 1te als auch der se1Nes erkes eisen auf
e1iNe Mehrzahl VON „Imaginierungen“ hin 1es erı Taylors eitrage ZUE

Modernitätsdebatte und die Von 1n entwickelte Begrifflichkeit VoNn „multiplen
Modernitäte  .“ Zum anderen 1ST die 1iNNeTe Komplexitä des ozialen maginä
ren VonNn Bedeutung esS drückt sich natürlich zunächst ge zugängli
chen Bildern und erzählten Vorstellungen der ersten Ordnung aUus Jaylor
aber mit Nachdruck darauf hin dass der nachgängig theoretische Diskurs ZWEeI

ier Ordnung dieses Imaginäre eingebunden 1St und dialektischer e1ise
auf dessen ntwicklung zurückwirkt weitverbreitete NOC TaxXIls und theo
reusche Erkenn  1SSse VonNn 1noritaten verbinden sich Entwicklungs
PTOZESS, den Taylor den „langen Marsch“/

Um 1ese einleitenden Überlegungen abzuschließe Sowohl Warnocks
Auffassung VoNn den ordnenden und auflösenden Fähigkeiten der menschlichen
Imagination als auch JTaylors Begriff des ozialen Imaginären auf
ziale Kohäsion und zugleic auf ein In tellen des Status quUuO 1ese DYy
namik VON Erfahrungen des Ordnens, Umordnens oder Auflösen VON OÖrdnung,
Sse1i es persönlichen Oder gesellschaftlichen Bereich cheıint ein besonderer
Te17z für das irken Von Imagination Oder des Imaginäaren sein Könnte
dies N1IC auch ein Modell sein MI dessen die besondere und omplexe
Welt des Anglikanismus betrachtet und begriffen werden könnte und mit des
sen die Bedeutung des theologischen Imaginaren des Anglı  1S
einschlielblic se1iner ökumenischen Konsequenzen deutlicher zutage treten
wurde

HI Anglikanische theologische [maginierungen Paradigmatische onflikte

Auf den ersten 1C cheıint e5 infach SsSe1N Jaylors Begriff des Ozlalen
Imaginären übertragen und anzuwenden So WIe JTaylors Modernes säkula
Tes e1  er Von vielen ozlalen Imaginierungen interpretier WITrd kennt
die Öökumenische Theologie 1NDIlic auf die E  esiologie eben e1iNne

Vielzahl Von konfessionellen vielschichtigen Interpretationen DZW. theologi
Sschen Imaginierungen 1ese Imaginierungen Sind natürlich auch Ozlale Ima
S WIe Taylor S1Ie versteht aber S1C€ unterscheiden sich Von ande
ren Ozialen Imaginierungen, MI enen S1€ koexIistieren und MI1L enen S1e

Ebd
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4A54 sich überschneiden, Urc die Art und e1lse In der sS1e 117e aktforen der
kirchlichen Te (theoretisch und praktisch) und nicht-lehrhafte aktoren
(wiederum theoretischer und praktischer Art) esumm: Sind. Das Modell e1nNnes
theologischen Imaginären betont die Bedeutung des Diskurses ersier Ordnung
1mM Taylor’schen Sinne Bilder, Geschichten, Überlieferungen):; eine „dichte
Beschreibung“ einer religiösen Tadıllon kann den bunten Jeppich überkom:.

und institutionalisierter religiöser Erfahrungen übergehen: die
hreite 1e iNrer Musik, Architektur, iturgie und politischen Praxis giDt Re
ligion den imaginatıven Fähigkeiten Nahrung und ass S1e zugleich in eine
Ordnung, au aber ebenso efahr, 110e S1e korrumpiert werden

Das Modell eines Oozlalen Imaginären ze1ig jedoch eine Schwachstelle,
Wenl aNZCNOMME wird, dass SOIC ein SO7Z1lales Imaginäres, das den instel
lungen und Praktiken einer Majorität zugrunde liegen soll, se1ine Identität wäh
rend der di  schen Entwicklungen des „lange arsches  06 el Und
hier WITrd die Analogie zwischen dem Ozlalen und dem theologischen maginä
Tren besonders interessant Das Taylor’sche Modell legt besonderen Nachdruck
auf den großen Geltungsbereic e1InNnes Imaginären (es ezieht siıch auf eine

Gesellsc  ) und auf seine Kontinuitä: In der Zeit (e eiinde sich auf
einem ang Marsch). Aber vielleicht sSind ja Antagonismen und zeitliche Brü-:
che VON größerer Bedeutung als uns dieses Modell suggeriert? Und vielleicht

Manche dialektischen ENtwi  twicklungen N1IC einer Synthese,
ondern einem Stadium andauernder Oder wiederkehrender Spannungen?

Falle des Anglikanismus cheint dies jedenfalls der Fall sein chauen
WIT doch einmal kurz auf die Geschichte der englischen Reformation und ihren
Einfluss auf die verschlungenen Entwicklungswege der anglikanischen Tre
Für uUunNns Anglikaner ist 1ese Geschichte eute etwas, Was WIT vernachlässigen,
UrChaus uNnseTeMmM eigenen Schaden, denn die religionspolitischen
In der Zeit der Herrschaft der und Stuart Dynastien In England lassen
N1IC den Marsch des Ozialen Imaginären einer Überlieferung den:
ken, ondern eher die beständige Wiederkehr e1Nnes paradi  atischen KOnN:

Die TC VON England egann N1IC WI1e die reformatorischen Bewe-
ZUuUNgeEN des Jahrhunderts In Kontinentaleuropa mit einer einheitlichen
theologischen als dem Werk e1nes bestimmten reformatorischen {heolo
gen Oder einer theologischen Schule l1lelmenr ste Beginn und bis eute
fortwirkend eine konifliktreiche rTreue ZUrT Oliısche Iradition und zugleich
ZUr Reform dieser Tadıl1on DDie OoNilıkte haben Zeit und aum überdauert.

Die T VON an egann ihr Dasein mit der Loslösung VOIN der
päpstlichen Jurisdi  on als esulta des unbedingten Uunsches Öönig e1n-
FTICAS V aqus dem ause (0)8 sich vernheiliraten (und gleichermaßen seiner
mangelnden Bereitschaft es auch bleiben). theologischen Dingen
Heinrich V konservativ; etr eın Schreiben veriass die VON in
sogenannte Häresie der lutherschen Reformen, und er WarTr VO  3 aps dqus
ankhbarkeit mit dem 1te „Verteidiger des aubens  “ (Defender of the Faith
elehnt worden (ein itel, den alle nachfolgenden englischen Monarchen bei
ehalten aben em etr jedoch seinen einzigen Sohn, Edward Urc DTO:
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testantische Reformer erziehen ließ, stieß eINTICc VL eine Keformbewegung 455
an, die sehr viel weiter eing, als eTr ewollt

|)Die Schlüsselfigur dieser frühen RKeformzeit ist IThomas Cranmer 1489-
1550); Erzbischof VON anterbury eiInric V und und
sehr kurz auch arıa Cranmers bleibendes Verdienst War N1IC
die Reform der Lehren der Kirche, ondern vielmehr die Reform iNrer iturgie.
Cranmer War e1n Mann VoNn großem Ehrgeiz epaart mit großer OTSIC. Der
önig ernannte ihn E aus Dankbarkeit IUur seine Nachdrückliche Unterstüt-:
ZUNg Del der Scheidung seiner FEhe mit atharına VoNn ago Zu Erzbischof
Von anterbury. Cranmer hbefürwortete eigentlich eine umfassendere Reform
der englischen IC 1M protestantischen inne, angesichts der starken und
deutlichen Widerstände Heinrichs VT in dieser ache, warteie eT jedoch lie
Der Als Heinrich VII 547 Star.  9 Cranmer freie Hand, die Verwirkli
chung seiner ehrgeizigen 1ele in OT1 nehmen England Zu Zentrum
der europäischen Reformation machen, die iturgie Str1 nacl_1_ reiormator1-
schen Kichtlinien Neu ges  en und Letzt die Offentlichkeit
über die Existenz einer Mrs Cranmer In Kenntnis setzen.® Die Aus
gabe des Book Of Common Prayer erschlien 549 und War och csechr minimalis-
tisch, Was die eiormen es War 1im Grunde e1ine Übersetzung der mit-
telalterlichen kirchlichen Ritualtexte in die Umgangssprache, SOdass
konservative, anti-protestantische 1SCHNOTe WIe Stephen (Gardiner De
reit9 se1ine Tre VoN der kucharistie als völlig 1mM Einklang mit der TEe
VoNn der Iranssubstantiaton akzeptieren. 552 gab Cranmer eın sehr el r -
eres protestantisches Book of Common Prayer heraus 1ese Ausgabe

jedoch eiıne unmıttelbare Wirkung, da arla Or Sa die Nachrfol:
gerin 1iNres Halbbruders wurde und sofort den N1IC einfachen Versuch eT-
nahm, die eiormen Heinrichs und EFdwards zurückzunehmen.

Thomas Cranmer wurde 556 auf dem Scheiterhaufen verbrannt, ach-
dem eTr seinen protestantischen Glauben widerrufen atte, Ur dann
diesen 1derru unmittelbar VOT seiner Hinrichtung OMNenüı1c wieder zurück-
zunehmen und aus dieser eın Debakel machen Sein Erbe ist bemerkens-
Wert. Er kein magistraler eiormer WIe se1ine kontinentaleuropäischen
Zeitgenossen, se1in Book Of Common Prayer ingegen gab den F  e ein
Dokument iNrer theologischen en die Hand, lange eVOT eine mehr
systematische anglikanische E  esiologie formuliert wurde Die eiormen Eli
sabeth B die 558 als Nachfolgerin ihrer Halbschwester arıa den Ton
bestieg, USdTrucC eines Moderateren Protestantismus, wI1e ihn Cranmer
ohl vertretien IC  ges lement dieser eiormen wurde jedoch Cran
MerTrs Gebetsbuch, das 559 in einer Ausgabe veröffentlicht wurde, die
sich ZU oroßen Teil auf die N1IC Zu Einsatz gekommene Ausgabe VON a

Zu Cranmers Ehrgeiz, anı einer führenden on 1M europäischen Reformati:
ONSPTOZESS machen, siehe die hervorragende Darstellung VoN Diarmaid MacCulloch.
Ihomas Cranmer: Life, New Haven und London 996
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4A56 stützte, allerdings mit edeutsamen Veränderungen, die wlederum auf die Aus
gabe VON 5409 zurückgingen les ist insbesondere 1mMCauf die anglika-
nische Te VoNn der kucharistie VonNn Bedeutung).

155  etiNs eligionspoliti zielte darauf ab, e1Ne Nationalkirche bilden,
die die Integrität der katholischen und reformatorischen Theologien ewahrte
und s1e zugleich „umfasste  “ Nach der einander konträren eligionspoliti Von
Edward und arıa tellte Elisabeths „Religious Settlement“ VOIN 559 eiıne
Form der STtaatlıc EeTZWUNgENEN Mäßigung und Vermittlung dar: den Purita-
ern und den römischen Katholiken WaTr Elisabeths Reform edoch entweder
wen1g weitgehend Oder vie]l we1litreichend

Flisabeth War die etzte Monarchin dqus dem ause WIischen dem
Bruch 1Nres Vaters mit der römischen Jurisdi 534 und 1nrem eigenen Tod
1005 die englische ToONe nacheinander Folgendes aNgBCNOMMEN und
durchgesetzt: einen Katholizismus ohne apst, den Protestantismus, eine Rück:
kehr ZUuU römischen Katholizismus und schliebBblic einen gemäßigten Protes-
tantismus, der sowohl für die Kontinuität der katholische Tadıll1on eintrat
WI1e [ür die Notwendigkeit kontinuierlicher, wenngleich gemäßigter eiormen

Eine grobe Z7e der Geschichte ist natürlich riskant. Aber 1ese Rück-:
besinnung auf e1ıne blutige, staatlich geförderte religiöse Reform WeIls doch auf
drei Punkte h1n, die [Ur uUuNseTe Betrachtung wichtig SINd. Erstens, politische Er-
olge können ebenso als politische Misserfolge eingeschätzt werden e1n-
rich scheiterte damit, eine befriedigendeSÜbereinkunft über die
Identität der Kirche VoNn an erreichen; Cranmer, der politischen FIin:
{luss über den ungen Önig Edward ausübte, konnte seıin Reformprogramm
N1IC vollenden; ehbenso wenig an Maria die dauerhafte Rückkehr Englands

die päpstliche Herrschaft. 1SabetnNs treben ach einer umifassenden Nd-
1onalen TC NUr olg den TEe1Is des usschlusses jener, die
„kathol  h“ und „reformatorisch“ 1Ur als EeIWwas sich gegenseitig Ausschließen:
des auffassen konnten Von einem rein systematisch-theologischen Gesichts-
pu dus$s stellt sich diese Geschichte als eine olge VOIN gescheiterten ekklesio-
logischen Projekten dar. eın under, dass der englische dominikanische
eologe Aidan Nichols angesichts dieses theologischen Potentials verzwe1lılilelte
und meıinte

Der Anglikanismus is USCTUC der eiıshel der Regierung der Tudors In der ZWEI-
ten älfte des Jahrhunderts ET 1st NiIC USCTUC „der elishel Von oben“”, VOIN
der die spricht.?
Man sollte atur und Nade jedoch N1IC infach voneinander Trennen

und das M 1n dem die eligionspolitik der JIudors scheiterte, zeig zugleic
auch die Grenzen auf, die iNnren königlichen Launen Urc die omplexe Dyna
mik der Rezeptionsprozesse gesetzt

an Nichols, Ihe anther and the ind Theological History of icanism,
Edinburgh1 993, XV11-XV111.
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Der un 1NDIiCc auf 1ese Epoche sich deutlichsten A5/
„Religious Settlement“ („Religionsregelung“) VonNn Königin Elisabeth 559

NUur VieTr Jahre ach dem Augsburger Reichs und Religionsfrieden beschlosse
setzt sich die elisabethanische olitik eutlich VO  3 Prinzip CULS 2115

1gl Nach dem Verständnis INg es N1IC arum die religiöse
Ausrichtu des Monarchen dem Volk MI EW aufzuzwingen ondern
arum die Nationalkirche verandern dass S51 (mit iNsSschran
kungen natürlich) der Lage WarTr religiöse Sichtweisen sowohl katholische
als auch reformatorischer Provenienz integrieren Man kann sehen, WIe
während der Regierungszeit Elisabeth eiNe el VoOoNn miteinander konkurrie
renden theologischen Imaginierungen auftauchten die die Natio  che
den (3Tift ekommen versuchte Da WafTel ZUNAaCANS diejenigen eren Posi
UOoN unvereinbar WarTr MI1t der elisabethanischen Nationalkirche und die des
halb auber des anglikanischen Toleranzrahmens leiben mussten Wir fin
den hierunter die römischen Katholiken die dem aps iTreu Neben WIe auch
diejenigen den Protestanten die e1iNne Kirche VoOoN an N1IC akzeptie
Ten konnten die kompromittiert War ure die Zeichen mittelalterlichen
Katholizismus Z eispie das Amt des 1SCNOIS Oder das Iragen er
Kleidung ESs S1INd natürlich diese Gruppen die als völlig auber. der
TC tehend „Imagınıerte und die sich auch selbst sahen duüsSs enen
sich über dieJah: hinweg die heutigen ökumenischener der
likaner en  i1ckelten Fkine Gruppe 1ST Jene die die Kirche VON England
(in jede Zeitpunkt iNrer Geschichte NUur als ein Zwischenstadium sS1e auf
dem Weg des Anglikanismus seinem „OIffensic  ichen elos Je nachdem
entweder die Rückkehr den der OÖmisch katholische Kirche oder die

Fine dritteängs überfällige unbedingte nahme des Protestantismus
ruppe 1ST ebentfalls klar erkennbar; e5 1St jene die sich elisabethanis  en
Zeitalter e1iNe größerem usmaß theoretisch fundierte en erarbeitet
hat und VonNn daher ene1gt 1ST die eigeheE OS1tL10N als eiNe des klassischen
glikanismus verstehen ES 1ST dieses „theologische maginäre“, dem WIT die
Rede VON der „umfassenden Weite“ verdanken; die beständige Berufung auf
das „dreifache. Von Schrift, Tradition und Vernunfit; WIe auch die Über-
ZEUgUNg, dass die glikaner SIC günstigen Lage 1C auf die Oku:
menischen Dialoge eiinden solange 1ese sich Spektrum zwischen katho
1SC und reformatorisch bewegen

Der historische Zeitpunkt der theoretisch aren Artikulation dieser dritten
Position bezeichnet zugleic auch den dritten un auf den uNnseTe histori
sche Betrachtung 562 veröffentlichte John ewe (1522-1571), der
Bischof Von Salisbury, nologia Ecclesiae Anglicanae, der er der Kri

VON Omisch katholischer WIeEe auch protestantischer Seite der kEkklesiali
tat der Kirche VoOoNn an entgegentrat Richard Hooker (1554-1600), eben
falls eln Zeitgenosse15 veröffentlichte e1N außerordentlich komplexes
achtbändiges Werk Ffhe Laws of Ecclesiastical OLl dem er e1Ne theo
logische Begründung für e1ine Kirche ieferte, die .efahr gelaufen
Ware, der oben erwähnten Kritik VOoN Nichols1anheiım en

1)



4A58 Und WIe Jewels In seiner ologia positionierte Hooker die Kirche VonN Eng
and in einen imaginativen Grenzbereic zwischen Rom und Gent.

en Tür 1ese umfassende Sichtweise War die Annahme, dass 5 be
stimmte, WeNll auch N1IC zahlreiche Kriterien für eine christliche en
gebe, die allgemein konsensfähig sind, und die INan eshalb als „wesentliche
Grundlagen“ bezeichnen onne Der USCTUuC 99  esen des Christentums  &. ET-
cheint tatsächlic ZU ersten 1M Englischen In den Schriften Hookers In
ezug auf andere als „NIC wesentlic angesehene Merkmale erachtete
unterschiedliche Auffassungen als olerabel, da S1e die christliche Identität
N1IC beschädigten. Zuge ihrer Begutachtungen, OD eine Lehrmeinung als
wesentlich Oder N1IC wesentlich einzuschätzen sel, en  1Ckelten 1ese e11Sa-
bethanischen (Geistlichen e1ine Desondere theologische Methode, die sich auf
die T1as VON Schrift, Tradition und Vernunftgebrauc stützte, WODel jede die
Ser aktoren dazu diente, die eweils beiden anderen kritisch beleuchten

Zwei weitere Anmerkungen DE elisabethanischen „Jettlement“: Die E7S-
te ist, dass die Spannungen, die aufgrun! des Settlements weiter bestanden,
Anfang der 1660er re der Herrschaft Charles wieder en zutage
9 als die englische Monarchie ach ahre des riumphs der Puritaner
ter Oliver TOomMwe (  ) wieder die aCcC kam Nier TOoMWe
WaäaTr das Book of Common Prayer und das Bischofsamt unterdrückt worden,
und 1ese ı!fahrung entscheidende Nachwirkungen In der Religionspoli-

des Regimes 661 kam es einem J]reffen zwischen Charles mit
Bischöfen und presbyterianischen Kirchenältesten. (Obwohl der Öönig eine Po:

der großherzigen Verständigung befürwortete, auf TUn der Posi-
tion der 1SCNO{Te Oder des Parlaments der Verständigung über den mfang der
„comprehensiveness“ eNge Grenzen gesetZL.

Bezeichnenderweise erinnern die Fragen, die während dieser Gespräche
erorier wurden, sehr die der elisabe  1S!  en Zeit e1in Jahrhundert
Und WI1Ie die folgenden Jahrhunderte zeigen sollten, wurde die damalige Aus
einandersetzung und ihre periodische Wiederkehr manchmal in anderer Ge
stalt, etwa die Liturgiereform betreffend einem er des Anglikanis-
[NUS Als die Auseinandersetzungen weitergingen, ren die Vertreter einer
an  ikanischen OS1U0N der „umfassenden Weite“ fort, darauf beharren,
dass e sel, Katholizismus und Reformation als unvereinbare Traditionen

betrachten und drängten hre anglikanischen Mitbrüder, sich eine en
vorzustellen, In der katholisch und reformatorisch zusammengehören würden
Statt des Bildes eines angen Marschs einer glücklichen Synthese, bot der
Anglikanismus der Welt eher das Bild eines Versuchs, die dialektische 5Span
Nung einer Haltung der einladenden Gastlichkeit 1M ern seiner Identität
ar  ullieren und aufrechtzuerhalten

Die zwe1ite merkung ezieht sich darauf, dass meıline Überlegungen sich
hHis jetzt ausschließlich auf die Kirche VON England bezogen aben SOWIE ihre
Versuche, das ea einer Nationalkirch: INn der nachreformatorischen Zeit
verwirklichen Der Anglikanismus ist jedoch N1IC auf die Kirche VON an
beschränkt die Einführung des Begriffs „Anglikanismus” WITrd gewöÖhnlich
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John Henry Newman (19 Jahrhundert) zugeschrieben, die Bezeichnung „angli 459
kanisch“ WAaT jedoch schon vorher gebräuchlich (abgeleitet VO  3 lateinischen
Wort für England, und zugleic e1ne nu  1C arallele den verwandien
eologischen Begriffen „gallikanisch“ und „Gallikanismus“). ESs esteht e1n
mehr als offensic  icher Zusammenhang zwischen der Ausbreitung des Driti
schen Kolonialismus und der Ve  reitung des Anglikanismus. Die Bedeutung
dieser Entwicklung „VoNn einer Staatskirche einer weltweiten (Gemein-
schaft‘“19 für eine an  1  ische Identität werde ich un eroritern.

IIl. Anfechtungen des anglikanischen fheologischen Imaginären
Der Boykott der Lambe  Konferenz 2008 Urc eine große /Zanl VoNn Bi:

chöfen WarTr dqus mMenNnreren Gründen VON Bedeutung. Zehn Jahre hatten
die SCNOIe den Beschluss 1.10 verabschiedet, 1n der „homosexuelle Ta
ken als unvereinbar mit der chrift“ gelehnt wurden, und der auch konsta-
erte, dass 1SCHNO{Te N1IC e seien, kirchliche egnungen homosexwueller
aare gestatten Oder INn homosexueller Partnerschafi ebende ersonen
ordinieren. Seit seiner Verabschiedung 90998 hat dieser Beschluss eine außeror-
enüuiche Bedeutung In den Kirchen der Anglikanischen (Gemeinschaft erlangt;
der Boykott 2008 War olge der In em Maße Offentlichkeitswirksamen
Wahl und el VON Gene Robinson UE Bischof VON New ampshire, USA,
1mM OovemDer 2003, WIe auch der Ausarbeitung VON Liturgien ZUrT Segnung
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften In den 10zesen der Anglikanischen
Kirche VON Kanada DIie Reaktionen auf 1ese Entwicklungen en uUuNnverm1n-
dert 2004 WUurde der VO  3 Erzbischof VoON anterbury in Auftrag gegebene
Windsor Report veröffentlicht. In ihm wurde anderem e1in anglikani
scher Grundkonsens („  1can Covenant”) vorgeschlagen; dieser „Covenant“
1st inzwischen den Kirchen der Anglikanische Gemeinschaft ZUrT Ratifizierung
übergeben worden

Natürlich gibt es auch in anderen CNrIisiÜichen Kirchen und Kirchenge-
meinschaften Differenzen in Fragen der Seelsorge für Menschen, die iNrer Na:
{ur nach Nun einm. auch sexuelle esen Sind Aber uns geht es hier VOT allem

den spezifisch anglikanischen Versuch, die verschiedenen theologischen
oder zumindest theologisch gefassten Imaginierungen der Widersacher 1n
dieser Auseinandersetzung mMiteinander versöhnen

Man könnte die gegenwärtige Yise mit dem paradigmatischen Streit
über eine anglikanische Identität, den WIT oben erwähnten, In Beziehung sel:
Ze  3 der ersten Lambeth-Konferenz 867 nahmen NUur FO 1SCNO{Te teil; e1in
Jahrhunder später, 19068, War die Zahl auf 500 gestiegen. 978 kamen NUur 8()
1SCNO{Te aus Afrika, 088 es 1L Beobachter der Konferenz 90988 SPe

10 50 der aufschlussreiche Untertitel VON William AaCNs. The Iransformation f1ca
1SM' TOom ate Church (Global Communion, ambridge 993



46() kulierten, wenn dieser anhielte Was> eTtr tat würde die Zahl der teil-
nehmenden 1SCNO{Ie dUus 998 mehr als 300 etragen. wohlgesetzten
Worten emerkte der Bischof Von oun enya kast, itarl, 9088 JE:
der der 998 einen Beschluss efasst haben will, IM USS sich mit den afrıkanı
schen Bischöfen einigen.“

Alle Versuche, diegl 1n demselben ekklesiologischen und e0Ol0:
ischen Imaginationsrahmen n  en, stoßen auf Schwierigkeiten. Auf der
ambeth-Konfiferenz 948 achten die 1SCNHO{fe sehr sorgfältig über das Wesen
der Autorität 1mM Anglikanismus nach, sprach VoN „verteilter Autorität”,
ein Begrilf, der die historische Bedeutung der „dreifachen L VOIN Schrift,
Iradition und Vernuntit widerspiegelt. In den folgenden ahre hat mMit IO
Rem Engagement darüber nachgedacht, wl1e die anglikanische Gemeinsc in
ren Zusammenhal ewahren Kann; ach den Vorarbeiten ZUT ambeth-Konfe
TenNz Von 90838 (in der die Bischofifsweih VOIN Frauen ein auptthema War) hat
sich eın Sprachgebrauch herausgebildet, 1n dem VonNn „Instrumenten“ der S6
meinschaft die Kede 1st: ZU einen der Erzbischof VoOoN anterbury, und dann
och drei weitere Instrumente der Gemeinschaft, der 1can Consultative
Council (die Anglikanische Beratende Versammlung), die Primates’ eetings
(Treffen der Oberhäupter der verschiedenen irchenprovinzen) und die Lam
beth-Konferenz

Problematischerweise ist diese Organisationsdebatte sehr ahnseits des
klassischen anglikanischen theologischen Imaginationsrahmens verlaufen und
der grundsätzlichen, immer wiederkehrenden Spannung, die aQus dem estre-
ben erwächst, Katholisches und Reformatorisches in sich vereinen 1es
ze1g sich me1nes Erachtens 1n der mangelnden Komplexitä mancher
wärtiger anglikanischer Ekklesiologien. Auf die efah hin, die INg allzu sehr

vereinfachen, 1e sich ZWEe1 der Hauptvertreter einer anglikanischen
E  esiologie 1M Jahrhundert Erzbischof Michael seYVY und Bischof
Stephen ykKes, und die gegenwartige Diskussion In Fragen der anglikanischen
Ekklesiologie zeigt eine Entwicklung wWweg VoNn Ramseys 1C einer umfassenden
e1te (vor allem 1n seinem Werk The Gospel an the AatNAolic Church, 1936)
hin einer größeren Unduldsamkei hinsic  1C jeglichen integrativen Bestre
bens, WI1Ie s1e in Sykes Werk Von 1978, The Integrity of Anglicanism, ZU
USCTUC oMM Insbesondere gibt 05 eine offensichtliche 1Tierenz zwischen
der Auffassung VON „Gemeinschaft“” WIe s1e sich 1M Begrilff „die Anglı  1:
Gemeinschaft“ ausdrückt und der ulmass  g Von Gemeinschaft 1in den tuell
weit verbreiteten und angıgen Communio-Ekklesiologien. Die Communio der
Anglikanischen Gemeinsc bleibt theologisch chwach und das Mag erklären,
WaTum CS, angesichts des ehlens einer ang!  T anglikanischen Ekklesio
logie, INn den letzten Jahrzehnten zwischen den den vier „Instrumenten der
Gemeinschaft“ involvierten ersonen erbitterte eDatten egeben hat über den
ugang und die usübung Von Autorität.

11 inay amuel/ Christopher Sugden: ambeth: View Irom the [IwWwoO Ihirds OT! LOnN:
don 1989,
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Das theologische Imaginäre des Anglikanismus hat traditionell Nin:
gewirkt, oßzügig Katholisches und Reformatorisches mit einzubinden, auf
der asıs der Akzeptanz gewisser Glaubensprinzipien (wie S1e 1M icago-Lam-
beth-Quadrilateral Tormuliert worden waren Je mehr der Anglikanismus da:
ach strebte, VonNn sich selbst ein Bild entwickeln, das über die Tenzen e1-
NerT Nationalkir_g:he hinausging, estio weniger Dereit ist eTr erkennen, dass
die we  e1ite Okumene NUun den Hintergrun: für eine Neubesinnung auf die
eigenen katholischen und reformatorischen Wurzeln bilden könnte, mit dem
rgebnis, dass der Anglikanismus sich In aller OÖffentlichkeit zerfleischt. Diese
theologische ynami WAaTr, wWwI1e WIT festgestellt haben, VonNn Anfang Vorhan-
den Das Problem esteht arin, dass hre desintegrative kEnergie un N1IC
mehr VoNn einer traditione vereinnahmenden 1S107N VON „Comprehensive-
ness  06 ausgeglichen Wird, die In der Vergangenheit uNnseTe Vorstellungen hinter-
Tag und reinterpretiert hat, WI1Ie das Gottesvolk gemeinsam VOorT (Ort Kirche
Seıin und Urc den Cauf die Kirche Christi anderer Zeiten und Orte lernen
onNnnNe Die ärkung e1Nes einschließenden und um{ifassenden theologischen
Selbstbildes, das STar ist, die exklusiven katholische und reformatori-
schen Selbstbilder zusammenzuhalten, ist eine dringende Aufgabe Tür die Ang
likaner und hre Okumenischen Partner. Ein Misserfolg in dieser dringlichen
Aufgabe würde unweigerlich schwerwiegende Folgen Tür die Okumene haben

Übersetzung adUS dem Englischen: Dr. olfgang eumann
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[D)IE Hischofliche Und ofingstliche
Identitat der Orthodoxen Kırche

n
John Jıllıons' L

Die Trage, wodurch die Identität der (Orthodoxen Kirchen geprägt wird
und WwI1e sich 1ese Prägung auf ihr Verständnis Okumenischer J heologie dus-

WITF.  9 beruht auf dem weitverbreiteten Missverständnis, dass die eiNNIische £31
gehörigkeit der entscheidende akto se1l Ich würde dem entgegenhalten, dass
jeder, der WISsen möchte, wodurch die OrTrtNOdOoXe en epragt 1st 1NSDe-
ondere 1mM 16 auf die Okumene sich der zentralen bewusst seın
INUSS, die die 1SCHNOIe 1n der orthodoxen Welt spielen, unabhängig
VoN Kultur, Geschichte und irgendwelchen sekundären Faktoren Die übrige

1Sst dazu da, den Bischöfen helfen (und S1e auch herauszufordern);
doch 65 1St eren spezifischer uftrag, (‚ottes mMme Oren und das nötige
Gleichgewicht ewahren zwischen der Teue gegenüber der In der ergan:
enheit erreichten Übereinstimmung und der ewegung des Geistes eute

Die erwirrung, die 1M 1C auf ethnische Zugehörigkeit und OTrtNOdOXe
Identität herrscht, 1St dUus$ mehNnreren Gründen verständlich Schließlic 1st das
Tür die orthodoxen Kirchen selbst eine rage; das zeig sich SCANON 1n den Na:
men, die s1e sich selbst gebe (die Orthodoxen Kirchen usslands, TIechen-
ands Serbiens, uUumaäanı]ıens USW.). eın theoretisch müssten die orthodoxen
Kirchen sich weigern, sich auf einer ethnischen Basis organisieren; und
1ese TaXIls, die der Bezeichnung D  etismu. (aus dem griechischen
D  etismos „ Tribalismus“) bekannt Ist, wurde 8372 unmittelbar nach dem
Versuch, 1n stanbul Gemeinden ausschließlich für ulgaren gründen, als
Häresie verurteilt. Doch In der TaXIls ist dieses ea verstoßen worden
überall dort, TINOdOXe sich niedergelassen hatten; das SINg weit, dass
in vielen 10 orthodoxen Ländern Kirchen und Nationalitäten automa-
sch INn Verbindung miteinander gebrac wurden „Sie S1INd Grieche? Sie MUS-

John 1ll1ıons 1st Dekan der Orthodoxen St. 1cholas Kathedrale In Ottawa, T1VAaildo:
zent für TthOdOoxXe Theologie der Saint Paul Universität und Mitglied der Präkonzzilia:
TenN KOommıi1ssion der Orthodoxen TC VOoN Amerika (OCA)
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sen Tthodox SeIN Das 1ST eute für das Empfinden der MmMeistien Orthodoxen 463
gangıgenh Norm geworden Dazu omMm och die Komplexitä der

risdiktionellen Spaltungen der me1isten orthodoxen ethnischen Grup
DenN Und sollte es auch den Okumenischen Amtsträgern anderer enNnoO
mMinationen Nachsehen Wenn S1€ N1IC 1Ssen welches dieser Oder
Zeit die geNaUEN Spielregeln den orthodoxen Kirchen Sind

Nachdem ich dies gesagt habe Ss1e es dUS, als ich Nein aup
argument widerlegt und als pragte die eiNnNIische Zugehörigkeit tatsächlic die
OrtNOdOXe en Doch dus» der IC der Orthodoxen selbst werden
1ese JjJurisdiktionellen Unterschiede als e{Iwas Außerliches betrachtet Was MI1
der srundlegenden Identität der Orthodoxen Kirche Oder iNnrere der christ
lichen kinheit nichts un hat

Ein gutes eispiel für 1ese D orthodoxe Sichtweise Iindet sich den
G(uidelines for TrtihOdox C’hristians Ecumenical Relations das 9073 VonNn
der OnNierenz Orthodoxer 1SCNOIe ord und Südamerika VvVero
1C wurde dem eMEINSAMEN (Gremium OÖstlich Oorthodoxer 1SCNOTeEe die

(Jemeinsc mi1t dem Patriarchen Von Konstantinope stehen Die Guideli
Nes überschreiten eindeutig die ethnischen Unterschiede S1€ Sind och eute

Kraft und machen eltend dass esS Urec das ganNze 20 Jahrhundert hin
Urc ein ungebrochenes einheitliches Tthodoxes Verständnis VON 1S{ÜlCcCNe
kEinheit egeben hat deutlichste omm diese Position der [olgenden
Formulierung ZU Ausdruck die historische TINOdOXe WITrd MI der
iınen eiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche gleichgesetzt und
darum sich ihre eiinahme der Okumenischen Bewegung auf die IN1S
S1O0Narısche Pflicht, die des chrisilichen aubens ezeugen, der
Hoffnung, dass andere Kirchen sich etztlich dieser anschließen werden
Vor vollständigen Übereinstimmung der kann es e1ine Abend:
mahlsgemeinschaft geben, weil die Teilhabe der kucharistie das gu  ge
Zeichen wiederhergestellter kinheit IST

1C OrtNOdOXe Okumeniker haben 1ese Aussage seit den 1920er ahre
oft gehört dass S1IE arın e1Ne der Vorgaben der ökumenischen Szene sehen

Doch ich habe anderer Stelle darauf hingewlesen, dass die Orthodoxen
N1IC einlinig denken, WIe e5 mMmanchmal den schein hat Wenn auch die
oben dargestellte Auffassung die gang1g€e ökumenische Position der Orthodo
Xen widerspiegelt gibt esS ennoch ZWEe1 weltere OrtNOdOXe Modelle VON de
NnenNn das e1Ne exklusiver und auf die Vergangenheit (traditionalistisch)
ichtet 1ST während das andere inklusiver und auf zukünitige Möglichkeiten
(prophetisch) ausgerichtet 1ST on die X1STeNZz verschiedener Denkströmun
gen dass WIT als TINOdOXeEe uns och Zeit der UuC eiInden

Jetzt abgelöst Urc die SseEm Canonical TiNOdOoxX Bishops of North and C‚entral
America, gegründet 2010
John WUONS TrTee Orthodox odels Of TISsUan Unity Jraditionalist Mainstream
and Trophetic Internation: Journal for the UudYy of the Christian Church
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464 eVOoT WIT einer endgültigen Entscheidun: arüber kommen, WI1Ie WITr andere
Christen (und andere Religionen) 1n Verständnis der Kirche (Gottes und
Seiner Welt integrieren können

In diesem tikel möchte ich jedoch die wesenitiliche Übereinstimmung
zwischen diesen drei orthodoxen Odellen betonen, eine Übereinstimmung,
die sich dUu>» inren gemeinsamen WenNll auch unvollständigen Vorstellungen
Von orthodoxer Identität ergibt. len diesen Betrachtungsweisen ist die Über:
ZCUZUNg geme1nsam, dass der Heilige Geist die Geschichte der TC
N1IC weniger als Urc die Heilige Schrift gesprochen und bezeugt hat, dass ET
auch eute immer noch gegenwärtig 1st und lehrt, und dass die wesentlichen
erkzeuge ZUT T  ung der kinheit der Kirche (unter inren leder eute
und den ledern dus der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und
ZUrT Erkenntnis dessen, „WaS der e1s den Kirchen sagt“ die 1SCHO{fe Sind
Was eingangs gesagt wurde, verdien: CS, wiederholt werden Der erus und
die alen SiNd dazu da, den Bischöifen helfen und s1e herauszufordern; doch
65 Sind die ischöfe, eren besonderer Auftrag 65 ist, das Gleichgewicht Dbe
wanren zwischen der Teue gegenüber dem 1n der Vergangenheit erreichten
Konsens und der Erkenntnis der ewegung des eiligen (‚eistes eute

UuUm 1ese beiden zentralen Merkmale orthodoxer en Hesser VeT-
stehen die bischöfliche und die pfingstliche S sich, einen 1C auf
die Gottesdienstordnung für die el e1nNes 1SCNOIS werfen; denn die dort
gemachten Versprechen werden VON Bischof In der Ostlich-orthodoxen
Welt abgelegt und pragen gahnz unvermeidlich ihre Einstellung gegenüber inrer
erufung, insbesondere In Beziehung anderen Christen

Die el e1ines 1SCNOIS 1st eın charismatisches reignis. SO WITrd Zu

eispie bel jede Bischoifsweihe einer der zenftralen Pfings nen
„Als der Allerhöchste he  1ederkam und die prachen verwirrte, Tennte er die
Völker voneinander; doch als eTtr die Feuerzungen auf einen jeden VOIN innen
Z  9 rief er S1e alle ZUE Einheit: arum verherrlichen WIT mit einer MmMe
die Allheilige Trinität“ (Pfingst-Iroparion). Doch WIe dieser ymnus zeigt, ist
die el e1nes 1SCNOIS eın charismatisches reignis, das auf inheit hHzielt
und N1IC auf Sprachverwirrung. 1ese Einheit soll auf den empfangenen Glau:
ben der Kirche gegründet se1N; und Pflicht des 1SCNOIS 1st CS, ein treuer uter
des „Glaubens der ein Tür allemal den eiligen üuDerleier 15 (Jud 13);
se1in Er soll ihn weitergeben (die WOTtliche Bedeutung VON Daradosis, Tadı:
tion) vollständig und unversehrt, ungeschmälert, doch N1IC unbedingt unent-
yyickelt (vgl das Gleichnis Von den Zentnern, 25 14-30
UÜbereinstimmung mit der Vergangenheit INUSS 1NS Gleichgewicht gebrac
werden mit dem, Was der Geist eute sagt Bei der Berufung des 1SCNOIS geht
esS N1IC infach arum zurückzublicken Ja, selbst der stanı  este Iraditiona:
list 11US$5 zugeben, dass die TINOCdOXE Kirche sich 1M auie der Jahrhunderte
dramatisch verander hat. Doch 1ese Entwicklungen Sind 1n den ugen der
(OIrthodoxen eine grundlegenden Veränderungen. SO WI1Ie e1ın Mensch mit 07
ahren och immer die leiche Person ist WI1e bel seiner Geburt, er 1n
den uge der Orthodoxen die voll entwickelte Gestalt nichts der wesentill-

1)



465chen en als der Leib Christi arum können die Orthodoxen aufrichtig
dass die Kirche unveränderlich 1st LTOTZ des offensic  ichen ewWwelses

des Gegenteils. 1ese Ausbalancierung VoOoN Vergangenheit und Gegenwart 1St
die Aufgabe des 1SCHNOIS in Gemeinschaft und usammenarbeit mit anderen
Bischöfen, dem Klerus und den alen. In der TaxXıls hat ein Bischof die Pflicht
und Aufgabe, die unterschiedlichen kirchlichen Richtungen INn seiner DIiÖzese

chützen und auch zusammenzuhalten, 1n enen sich die Vielfalt 1M Verlauf
der Kirchengeschichte, 1M al  16 kirchlichen und in SOzZ1lalen StTrÖ-
MUNgEN Ssowohl konservativer als auch liberaler Prägung widerspiegelt.
Seine schwierige Aufgabe 1st CD, das Gleichgewicht aufrechtzuerhalten und die
Kirche VOT Extremen und absolutistischen Jlendenzen bewahren, WOoDel etr
In jede tadium den zulässigen Spielraum des Leibes Christi ab:
chätzen I1NUSS

Doch auch WenNnn das pfingstliche Tkennen Bewegungen des Geistes
e1n wesentlicher Aspekt der Aufgabe des 1SCNOIS ISst, ste doch die Teue
gegenüber dem mpfangenen Oobenan arum 1st die TINOCOXe Kirche inhrem
esen ach konservativ, WIe ihr Name SCAhOoN besagt. Sie ist vorsichtig
über voreiligen Veränderungen insbesondere dem Einfluss wecnNnse  er
gesellschaftlicher Sitten Ooder anderer als areilsc Oder schismatisch angesehe
TieTr Denominationen Es ist besser abzuwarten und als rückstä  1g angesehen

werden als impulsiv einem Te folgen, der die eigene Kirche auf
einen Weg VoNn ottenkönnte Dieser theologische KONServatismus ist
eın tiefgreifender Aspekt orthodoxer Identität und zweifellos ein Kernstück bel
derel e1ines Bischofs *

Die Ordnung des Weihegottesdienstes umfasst drei gesonderte aubens
bekenntnisse; dem die Überzeugung zugrunde, dass es das zentrale Anlie
gen des 1SCNOIS sein INUSS, den des orthodoxen aubens ewahren

Die Ordnung beginnt mit einer age des altesten Hierarchen (AH) den
Kanc@_idaten (K)(in der ege ollten drei 1SCNOTe als eihende wesend sein):

„Warum Dist du hierher gekommen?“
„ZUr Handauflegung für die Naı des Bischofsamtes.“

„Und Wads laubst
Dann pricht der das Nizänisch-Konstantinopolitanische (jlau

bensbekenntnis als sein ersties Glaubensbekenntnis Dazu gehört der Glaube
die „Eine, Heilige, Katholische und Apostolische Kirche“ Das INUSS hervorge:

werden, weil die Orthodoxen lauben, dass der Heilige Geist das en
des Volkes (Gottes Von Anfang eführt und elenkt hat, ge  gen Dei den
Vorvätern des Alten JTestaments, die Propheten, die kreignisse des euen Tes
e  S, HTE die Kirchenväter und eiligen DIS hin ZUrT Gegenwart. Da oibt

Der ler benutzte lext wurde adaptiert Von Isabel Hapgood (Übersetzerin und Her-
ausgeberin): Service Book of the Holy Orthodox-Catholic Apostolic Church, ZUsammen-

etiragen, uUDerse und zusammengestellt dus den Old Slavonic Service 00 der Russi-
schen Kirche und verglichen mit den Service 00KS der Griechischen Kirche ‚Revidierte
assung], New York 1922, 3D3)5_i31
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4A66 e keinen TUC zwischen Israel, dem euen estamen und dem en der
Kirche, verstanden als einen ungebrochenen göttlich-historischen Le1lb Christi,
ichtbar In der Geschichte als die TINOdOXeEe (Genauer gesagl, der Geist
hat die Kirche kontinulerlich Urc das der 1SCHNO{Te In usammenarbeit
mit der übrigen Kirche elenkt. die C gylauben, el lauben, dass
.ott weiterhin In den Amtern und Strukturen des Leibes Christi wirkt, als e1in
Jeisch gewordener und N1IC Nur eın geistlicher Leib

[Dieser Anspruch 1st besonders irrıtierend, Wenn die Machenschaf-
ten und Sünden der Kirchengeschichte Doch ebenso WIe der e15 Got:
tes N1IC daran gehindert werden onnte, 1n den Wirren der biblischen (e
SCNICHNTE wirken, WIT er auch In den ugen des auDens Urc die
schattenreiche Geschichte der Kirche Und sollte NIC vVergeSSCN, dass die
Geschichte der Kirche auch die Geschichte VON Miärtyrern, eiligen und Syn:
oden ISt, eren Wahrheit VONN nachkommenden Generationen erkannt und be

WIiTrd (SO wl1e die Heiligkeit Destimmter biblischer Schriften erst 1mM au{ife
der Zeit erkannt wurde). Ihr en und ihre 1st die authentische fort:
auiende Geschichte des Nnneren Lebens der Kirche

Das zeigt, Was {Uür einen Stellenwe die Anthropologie in der Or
thodoxen TC nAat: In der lat 1st „Synergie“ einer uNnseTeT bevorzugten Be:
ogriffe Die enschen haben allen Zeiten und allen Orten eine wesentli-
che inne bel der r  ung und Nn  icklung der TC Das WITrd
eutlich orthodoxen Verständnis der Marias als Mutltter Gottes. Gottes

eilsplan hängt VON 1Nrer Bereitsc LTWOrien: „Mir geschehe,
WI1e du gesagt act“ (Lk 1,38) Paulus empfand das gleiche, WI1e WIT in Kol 1,:24
sehen „Nun Teue ich mich In den Leiden, die ich für euch Jjeide, und

meinem Fleisch, Wäas den Leiden Christi oche für seinen Leib, das
ist die Kirche Wase den Leiden Christi? Das ist ein kühner
Spruch; doch es5 bedeutet, dass das, Was Maria LUuL, Wäas jeder Mensch Lut, WwWIrk-
ich zanlt und einen Wert hat 1mM ewigen Plan der inge

Von daher rührt die Ernsthaftigkeit der bischöflichen Berufung. Die Konti-
nuität des aubens der Kirche hängt N1IC VoNn Gott alleine S1ie hängt auch

VON der aktiven Synergie der 1SCNHO{Te jede Zeit und jedem Ort in der
Geschichte der Kirche Und arum kann Glaube die Kirche auch als Glaube

die 1SCNO{Ie verstanden werden
dieser Stelle sollte betont werden, dass dieser hohe Stellenwer der

thropologie 1 IC auf die 1schoOo{fe auch auf die der Laien zutrilft, ber
die 1SCHO{fe wachen und s1e ZUT Rechensc ziehen, Wenn es die
ewahrung des auDens geht Dieses Verständnis Von der Verantwortung der
alen für den Erhalt des aubens ru. VON der Wertschätzung der auie und
der Myronsalbung her, Urc die alle Christen aufgefordert werden, inhrem
„Irüheren Irrglauben“ entsagen, sich der Wahrheit des apostolischen (Slau
Dens hinzugeben und dem unerschrockenen geistlichen Kampf weihen Wie
der TIester bei der au{ie Ssagt

„Schaffe das en deines Christus in ihr/ihm, ije/der Nun begehrt
melnen unwürdigen Dienst wiedergeboren werden Und erbaue

(4/201 1)



je/ihn auf dem deiner Apostel und Propheten, auf dass sie/er nicht A6/
Fall omme; gründe je/ihn als e1ine anz der Wahrheit auf e1ıne Heilige,
Katholische und Apostolische Kirche, auf dass sie/er nicht zuschanden werde;
dass sie/er wachse 1n Gottesifurcht, auf dass Urc ije/ihn dein allheiliger
Name, der Name des aters und des Sohnes und des eiligen (eistes verherr-
IC werde, Jetzt und immerdar und Von ‚wigkei ‚wigkei Amen

Ich OomMMe zurück auf die Bischoisweih: Nachdem SE seinen Nizänischen
Glauben bekannt hat, wird der Kandidat gebeten, diesen (Glauben eingehender

bgschreiben.
„Erkläre uns geNaUET, Was 1M 1C auf die Eigenschaften der drei

ersonen der unbeschreiblichen Gottheit und die Inkarnation der Person des
Sohnes und des Wortes ottes laubst.“

ET rag e1Nne SENAUEC aru: der trinitarischen Theologie und der T1S:
tologie VOIL, das Glaubensbekenntnis und weilitere Glaubensinhalte erTIau-
tern, die VON späteren ökumenischen ONz1ılen entwickelt worden sind, e1N-
SCAHNEBLC. der Theologie der (das OÖkumenische Konzil, Nizäa {L,
7/87) Dann ekennt er allgemeiner den Glauben 1mM der Kirche „Und
ich gylaube jene Iraditionen und Darstellungen der einen Katholische und
Apostolischen rche, die WIT VON (zOft und den Kirchenvätern empfangen na
ben.“ dritten Glaubensbekenntnis WITrd das eingehender ntfaltet.

AH „Erkläre uns auch, Was du über die Canones der eiligen Apostel und
der eiligen ater und die Iraditionen und Ordnungen der Kirche denks

ler es sich, die or des Kandidaten in voller Länge wiederzu-
geben

„In diesem meınem Bekenntni1is des eiligen auDens gelobe ich: den Ca
der er Apostel und der sieben ökumenischen Konzile und Irom.-

men Region  onzile SOWI1e€e den Iraditionen der Kirche, den Ordnungen, Vor:
schriften und Anordnungen der eiligen ater folgen. Und alle Dinge, die
S1e angeNOoMMEN haben, nehme auch ich all, und alle Dinge, die S1e verworien
haben, verwerfe auch ich.

Ich gelobe auch, den rieden der Kirche bewahren, den Menschen, die
MIr anvertraut SInd, ireu beizustehen und inhnen gewissenhait das Evangelium
predigen und me1in lang nichts ersinnen, Was dem orthodoxen
katholisc CArisüiche Glauben widerspricht; und ich werde in alle Dingen
dem Hochverehrten Patriarchen und der Allerheiligsten yNO| (sehorsam
leisten, e1ines (Jeistes se1in mit dem hoch gepriesenen Patriarchen und den Hoch:
verehrten Metropoliten, Erzbischöfen und Bischöfen, meinen Brüdern, und C
mMme1nsam mit inhnen dem göttlichen esetz und den eiligen Regeln der eiligen
Apostel und eiligen Väter folgen; und ich werde ihnen in aller Aufrichtigkeit
geistliche Zuneigung entgegenbringen und s1e als Brüder betrachten

Und ich gelobe, die er weiden, die mMI1r In Gottesfurcht und in ENrT.-
VOT dem anvertraut ist, und S1e mit gewissenhafter ürsorge VOT

allen Häresien der ewahren trachten
Und ich gelobe zugleich, nichts Zwang Lun, se1 es dem

Druck einflussreicher ersonen Oder och vieler Menschen, selbst Wenn s1e
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468 MIr 0des es efehlen, EeIWAas Lun, Was dem göttlichen
esetz und den eiligen Gesetzen widerspricht.“

MmMer wieder gelobt der Kandidat, die Lehren, Iraditionen und Be:
SCHIUSSE der Kirche bewahren, selbst WenNnn vonseiliten Keicher und Maäaächti
geI oder HIC die Öffentlichkeit Versuc wird, ihn avon abzubringen. Doch
eTt gelobt auch, er auf Widerstand STO  ‘9 jeden mit Respekt eNnandeln:

„Ich werde mMit den Gegnern der eiligen Kirche vernünftig, aufrichtig
und Ireundlich umgehen, wWwI1e Paulus schrei ‚Ein ecCc des errn aber soll
N1IC streitsüchtig se1n, ondern Ireundlich jedermann, in Lehren DC
schickt, der O0SEeSs ertragen kann und mit Sanftmut die Widerspenstigen
rechtweist, ob ihnen ott vielleicht Buße gebe, die Wahrheit erkennen
(2 lim ‚24-25).“

Er gelobt arüber hinaus, seelsorgerlich für se1ine emeinde da se1n,
ter anderem auch, WIissen, ob Ss1e „dem Glauben Lreu leiben  0 Oder
NiIC

„Ich gelobe, me1line Gemeinde, die MIr anveriraut ist, ach Art der Apostel
esuchen und über S1e wachen, OD s1e LTreu leiben 1M Glauben und 1n

erken, insbesondere die Tester. em gelobe ich eifrig UIS1IC über
s1e {ühren, s1e ermahnen und (Grenzen aufzuzeigen, damit e5 N1IC
Schismen, Aberglauben und gottloser Verehrung ommt, und dass eine
Bräuche, die der CANAristlichen Frömmigkeit und guten oral widersprechen,
dasender TISTIeEeN eflecken  .

Und Letzt gelobt CT, mit der (Gottes ilfe, VOT Gott und Je
dermann, sich aufrichtig, eifrig und aktiv DIS seinem letzten Atemzug
1ese Verspreche en

„Und alle 1ese inge, enen ich mich verpflichte weiß und die ich In
Worten versprochen habe, gelobe ich auch, der 1mM göttlichen Bund verhei-
enen inge willen DIS mMmeinem letzten Atemzug 1n die 1Tat umzuseft-
Ze  3 Und möÖöge Gott, der meın erz s1e.  ‘9 euge me1ines Versprechens sein
Und möge Heiland selbst me1n Helifer Se1n In Meinem aufrichtigen und
eifrigen Bemühen und dessen Verwirklichung. Und Ihm, ZUSsammen mit dem
ater und dem eiligen eist, se1 das eIC die Ehre, die Ta und die eI]T-
lichkeit, jetzt und mmerdar und VON ‚wigkei ‚wigkeit. Amen.“

Mit diesem abschließenden Bekenntnis des Kandidaten erklärt der alteste
lerarc die Wahl für eendet. Nun kann die el vollzogen werden Die
drei oder mehr der el beteiligten 1SCNOTe egen NUunNn hre Hände auf
das aup des Kandidaten und sprechen dabei das leiche UOrdinationsgebet
WI1e fIür Diakone und riester; der alteste lerarc sagt laut:

„DIie Nade ottes, die STeis das CAhWaCcNhNe el und dem ange Nilft,
erhebht dich (Name), der du Von ott eliebt und ec  1g gewählt worden
bist, UG Handauflegung ZU Bischof der ott wohlgefälligen (Name)
Darum lasst uns für ihn eten, dass die Nnade des eiligen Geistes über ihn
kommen möge  c

Hapgood, DL
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ann die emeinde 1SCNHNO{Te Geistliche und Gemeindeglieder 469
angs e1in kräftiges kyrie eleison und der Gottesdienst oMM seinem
Ende

..

Der ern der orthodoxen Identität 1ST NIiCc die eiNNIsche Zugehörigkeit
hre Identität hat MIt VON Kontinuität mMiIıt der apostolischen KIr
che den ökumenischen Konzilien den ätern (und Müttern) der Kirche den
eiligen Lun, verkörpert der der 1SCHNOIe hre enhat auch miıt
Pfingsten un mit 1e Freude rTieden und der reinel eiligen Geist

Die (Orthodoxie Nag chaotisch erscheinen doch das wirklich Beachtliche
1ST die iNNeTe Finheit der Kirche den zentralen Fragen des aubens der
Geschichte den kulturelle Unterschieden, der geographischen rennung, der
staatlichen Unterdrückung und Verfolgung A TOtz Und diese starke iNNeTe
Einheit 1ST ohne das kinwirken aC VON aulbßen erreic worden Das
estärkt die Orthodoxen der UÜberzeugung, dass e der Heilige £1Ss 1ST der
das UTeC die Jah: Urc ewirkt hat LTOLZ orthodoxer cChwache
und Hybris

Die Orthodoxen arbe1iten och den ökumenischen Konsequenzen die
das alles Tür S16 hat enn orthodoxen Zeitverständnis ste die zeitgenOss1
sche egegnung mMI1 anderen Kirchen noch inrem Anfang Die ortho
OxXxen Kirchen ege noch Misstrauen gegenüber anderen 1SsUchen
Kirchen weil S1E uUurchien dass 1ese die reue gegenüber der Tadıllon der
Kirche untergraben sowohl 1C auf die als VOorT allem auch 1NSIC
ich der oral Als ein auf dem Berg Athos ach den enl N1IC
orthodoxen Kirchen efragt wurde, eTtr „Schöne Blumen
alschen Garten ‘6 Sie Heilige LTOTLZ der Grenzen ZUrT Heiligwerdung, die
ihnen Urc das kirchliche gesetzt Das May eın hartes Urteil SeIN
und das vielleicht N1IC Von allen (Orthodoxen eteilt WIrd Doch esS SPIE
gelt eiNne wWwe1lt verbreitete Anschauung wider nämlich dass Heiligkeit ohl
überall finden 1ST dass S1e aber ihre natürliche He1imat der der Kir
che hat die historisch inkarnatorisch und akramental der orthodoxen Kir
che 1iNnren USCTUC findet

Der geschätzte Bischof und Metropolit 1STOS Ware Von Diokleia wurde
auf der Anglikanische ambe Konferenz, auf der eTr 2008 als ertreier des
Okumenischen Patriarcha: als Beobachter teilnahm, über die Frauenordina-
tion, praktizierende Homosexuelle und die Segnung VON gleichgeschlechtli-
chen Ehen beiragt Er bemerkte dazu, dass die Kirche, wenn S16 VOT

Entscheidungen über irgendein roblem stüuünde darauf edacht seıin
das Gleichgewicht zwischen „katholischem Konsens und „propheti

schem Handeln wahnren Wenn die Orthodoxen der Vergangenheit auch
den Nachdruck auf den KONSeNSs gelegt hätten MUssien S1e nichtsdestoweni
ver olfen leiben für die Öglichke1i Von £e1s inspiırıerten Veränderungen die
VonNn ganz un!  en Seiten kaämen

Ich habe VON der otwendi  eit katholische Konsensus Fragen
WIEC der Frauenordination Oder der Segnung VOIN homosexuellen Beziehungen
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4 /() gesprochen. Das SINd bedeutsame Abweichungen VON der bisherigen kirchli:
chen Ordnung Oder der akzeptierten mMoralischen Lehre; und arum sollte In
diesen rragen e1ine geWIlsSse Übereinstimmung herrschen, und ZWarT N1IC NUur

der Anglikanischen Gemeinschaft, ondern auch mi1t den anderen
Kirchen, besonders denjenigen, die den historischen apostolischen Glauben
und die historische apostolische Urdnung bewahrt haben, den Katholiken
und den Orthodoxen Das 1st die eine aCcC die Notwendigkeit e1nes Konsen-
SUuS

Ioch dann könnte auch Iragen, ob N1IC die Möglichkeit ropheti-
schen Handelns estenen sollte Wird 65eeine Veränderung geben, WenNnn
NIC e1in Daafl enschen bereit SiINd auizustehnen und Das ollten WIT
tun? Menschen, die auch Wenn ihr Zeugnis sehr umstritten ist, nichtsdestowe-
niger Del iNrer Position leiben Man könnte eltend machen, dass vielleicht
die Anglıi  ische Gemeinschaft VO  3 Geist geleitet wurde, andere Christen auf
Neue VWege führen. Ich kann arın eute eın vertreibares Argument sehen;
und ich möchte esS auf die leiche uflfe tellen WwIe die Notwendigkeit, In e1-
Ne  3 katholischen Konsens handeln

Wie können WITr 1ese beiden inge zusammenhalten den katholischen
Konsens ewahren und doch der Nal der Freiheit 1M eiligen Geist
aum geben? Christus hat uns n1ıe gesagt, dass Nnichts Z ersten getan
werden sollte Das BallZe Zeugnis der Irühen Kirche deutet In eine andere Kich:
LUuNg Wie soll diese beiden inge dann 1mM Gleichgewicht en die
Notwendigkeit des KOonsensus und die Notwendigkeit der Freiheit 1mM Geist, die
Notwendigkeit der oyalität gegenüber der eiligen Iradition und die en:
digkeit, sein für NeuUue Initiativen?“®

Metropolit Kallistos ende mit der rage, WIe „katholischer KOonsensus
und „die re1ihneli des Geistes“ 1mM Gleichgewicht ehalten werden können (30
Nau das SiNd die beiden Merkmale, die kennzeichnend S1Ind Tür die orthodoxe
Identität. Darauf gibt esS och eine klare Oort; doch das ist mit Sicherheit
die ichtige age

Übersetzung aduUS dem Englischen: elga OÜg

Fr George Westhaver, nterview wIith the Most Rev. Kallistos Ware, Arch:
bishop OT (S$ Britain IOr the Ecumenical Patriarchate, siehe: wwwWw.prayerbookatlam-
beth.org/interviews/2008/7/28/an-interview-with-the-most-rvd-kallistos-ware-archbi-
ShOp-0of. htm.!  E

ÖR 1)



Homosexualita
als hermeneutische
Herausforderung

Oberdortfer'

In kaum einem Bereich der Lebensführung hat sich In den vergangenen 40
ahren e1in staärkerer ande vollzogen als 1n der Beurteilung der Homosexualıi
tät.2 1es gilt jedenfalls für die Modernen Gesellschaften des „Westens“ DZW.
„gl10Dale Nordens“. Deutschland IW wurden einvernehmliche homosexu
elle Akte rwachsenen erst 1n den siebziger ahre entkriminalisiert, und
über die Abschaffung des 175 StGB (1 994), Uurc die 1M Sexualstrafrecht die
Omosexualität vollständig der Heterosexualität gleichgeste wurde,
der Weg ZUrTr Finführung der „Eingetragenen Lebenspartnerschaft“ Tür gleichge
schlechtliche aare 1es Sing einher mit einer zunehmenden gesell-
schaftlichen Akzeptanz Öffentlich gelebte Homosexualität, wofür die Wahl
erfolge offen homosexueller Politiker Oder die mediale Popularıtä Von Modera:
orıinnen und Schauspielern mMit bekannt gleichgeschlechtlicher Orientierung
eutuliche Indikatoren Sind. Für 1ese erstaunliche Entwicklung gibt es viele
Gründe, VON enen ich NUur einige zentrale

Die generelle Pluralisierung der Gesellsc verringerte die hegemo-
lale Verbindlichkeit traditioneller Lebensformen und ermöglichte die
Koexistenz unterschiedlicher Lebensentwürtfe auch 1mM Bereich ntimer
Beziehungen. Der iberale Rechtsstaa olg hnehin dem Prinzip, die prı
Valte Lebensführung der Bürger möglichst wenig reglementieren.
Die n  icklung zuverlässiger Methoden der Empfängnisverhütung VeT-
tärkte einen kulturelle 1mM 16 auf das Verständnis VON SeEXUa-

Prof. Dr. ern! Oberdorier hat den Lehrstuhl TUr Evangelische Theologie mit Schwer-
DUun) Systematische eologie und theologische Gegenwartsfragen der Universitä:
ugsburg inne.
Zum kulturellen ande 1im IC auf jebe, Partnerschafift und Sexualität allgemein
uch ern Oberdorfer: Liebe/ Nächstenliebe/Sdexualität/ Ehe/ Partnerschaft, In
Wilhelm Grä  Birgit eye. (Hg.  Z Handbuch SC eologie, (‚ütersloh Z007
358—-370
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4A77 119 die Jetzt losgelöst werden konnte VON der Funktion der Fortpflan
ZUNg und DTIMAT als USAdTUC nNnüumMer Zuwendung wahrgenommen
wurde Was evidentermaßen auch zwischen enschen des gleichen
Geschlechts möglich 1ST
Mit der veränderten SOzlalen ellung der Frauen verschob sich auch das
Eheverständnis Wg VON der asymmetrischen „Versorgungsehe hın auf
die gleichberechtigte „Partnerschaft“ für die zudem Kinder N1IC konsti
LULV SINd Für die Ehe zentral 1ST der Gedanke dass die Partner rTrein
ander wechselseitig Verantwortung übernehmen Dieses Konzept 1ST Of
Ien für gleichgeschlechtliche aare
Umgekehrt hat sich den mModernen Gesellschaften des auch
das Selbstverständnis VOoNn Homosexuellen gewande DIie Ausbildung

tabilen homosexuellen 99  entität“ die sich eheanalog und Of
entlich S Pa:  erschaft arukulier wurde möglichen
IUr die Selbsterfahrung schlüssigen Lebense  TI

Dieser ande 1ST auch den westlichen (‚esellschaften selbst N1IC
umstirıitten hat sich dort aber jedenfalls dem TuUunNndsa ach weithin durchge
seizt Fkine besondere Herausforderung edeute eT 1iNdes für die christlichen
Kirchen AaktTisc rekrutiert die Bürgergesellschaft sich ZWarTr TrheDbli
chen Teil dus inren Mitgliedern, und S1e bilden den lebensweltliche Urallıs
INUS weithin sich selhber aber Was die thische Beurteilung und den
nerkirchlichen mit Homosexualität etrifft gehorc. der Diskurs
den Kirchen doch CIBCNEN ogi und die Auseinandersetzungen SiNnd
SCNAarTier. Woran das?

Die (wenigen Stellen, denen 1 der explizit Von homosexuellem
er  en die Rede Ist, S1INd ausnahmslos negativ.
Die traditionelle christliche Schöpfungstheologie hat dus Genesis und

abgeleitet dass Sexualität auf „natürliche“ e1lIse schöp
jungsgemäß 1Ur zwischen Mann und Frau STa)  en ONNe
Die christliche Iradition hat die Sexualität ahmen der Ehe und
ier wesentlicher Orientierung auf die Fortpflanzung

Totz erheblicher Unterschiede Eheverständn!: Sakrament Oder „welt
ich Dn “) und den Begründungsformen (naturrechtlic Oder 1DI1SC offen
barungstheologisch) eruhte die ehnung der Homosexualität allen christ
lichen Konfessionen doch weithin übereinstimmend auf diesen Argumenten
Doch während die Öömisch katholische Kirche und die Orthodoxen Kirchen
die überkommene Haltung verteidigen und aSS1IV den gesellschaftli
chen ande tellung eziehen (und sowohl IC auf das INNerkıirchl1
che Handeln Anstellung offen homosexueller Mitarbeiter Segnung gleichge
schlechtlicher aare als auch gegenüber Staatllıc rechtlichen Regelungen die
eiNne OÖffentliche Anerkennung homosexueller Lebensführung implizieren 1ST

den anglikanischen und den protestantischen Kirchen ein heftiger Streit
arüber ausgebrochen ob die ten angesichts der kulturelle Verän
erungen weiterhin aufrechterhalte werden können Oder N1IC vielmehr
theologischer Verantwortung revidiert werden uUussen In konfliktreichen DIs
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kussionsprozessen hat sich aDe1l e1n angsamer ande vollzogen. DIie EKD 473
EIW. hat dem Gesichtspunkt der verantworilic gelebten Partnersc
der staatlichen Einführung der „Eingetragenen Lebenspartnerschaft“ ZUBEC-
stimmt, wenngleich etonung eines einzuhaltenden Abstands VON der
heterosexuellen Ehe.* vielen anglikanischen und protestantischen Kirchen
Europas und No  er1kas werden zudem offen homosexuelle Pfarrerinnen
und Pfarrer ordiniert, und eine erhebliche Anzahl protestantischer Kirchen ET-

1' die Segnung, teilweise SOgar die e  e  oge ITrauung gleichge
schlechtliche aare

1es hat in den regionalen Kirchen selbst erhebliche Spannungen erzeugt,
die UTrCANaus och N1IC Uuberwunden Sind, und führte bei der S-amerikani
schen „Evangelical Lutheran Church Of AÄAmerica 2010 ZUr

paltung VON Gemeinden, die diese Entwicklung ennen Verschärft wird die
Lage 1Nndes och dadurch, dass der in der Beurteilung der Homosexuali-
tät in vielen Kirchen des „globalen Südens  66 als Indikator einer eien ure
len TISEe 1n den Gesellschaften des Nordens wahrgenommen Wird, die sich
Von elementaren, uDerzeiUlic geltenden moralischen ormen geke hät-
ten.> Die kirchliche Anerkennung Von OMOSsexualität erscheint 1n dieser Pers-
pektive als Selbstauslieferung einen liberalistischen, relativistischen „Zeit
geist”. egen diesen ge es aber 1M Namen des Evangeliums prophetisch
tellung eziehen.® Wie in den „nördlichen“ Kirchen selber gerät die DISs:
kussion das thische kinzelproblem daher 1in den umfifassenden Kontext der
Debatten eine christliche „Legitimität der Neuzeit“ Wenn die Kirchen des
„Nordens“ zudem ihre eue AC der Homosexualität 1mM ialog mit den Kir-
chen des „Jüdens”“ eltend machen und 1ese einer Revision iNnrer Position

bewegen versuchen,/ wird dies dort häufig als USdTUC e1ines kirchlichen
Neo-Kolonialismus wahrgenommen, der den indigenen Kulturen einen nNlich
grundlegenden ormwandel oktroyieren WO WI1e 1M 19 Jahrhundert Del der
olemik der Missionare die olygamie. Ländern mit starker muslimi-
Scher Bevölkerung wird auch darauf hingewiesen, dass die Kirchen sich MAassı-
Ve  3 gesellschaftlichem MIC ausgesetzt sähen, wWenn S1e Homosexuali
N1IC mehr bedingungslos ennten

Verlässlichkeit und Verantwortung stärken i1ne Stellungnahme des Kirchenamtes
der EKD ZUT Verbesserung des Rechtsschutzes TIüur gleichgeschlechtliche Lebenspartner-
schaften und ZUrT besonderen Bedeutung und Stellung der Ehe, Hannover 2000
Die ehrhe1l schloss sich dem (Gemeindeverband „Lutheran Congregation in 1sSsion
IOr Chris LCMC) all, die Minderheit gründete eine eue lutherischen Kirche, die
„North American Lutheran Churc
Besonders drastisch artıkulierten 1eSs die 1SCNOTfe der „Evangelical Lutheran Church of
Tanzania“ ELGT INn ihrem „Dodoma Statement Same SCX Marriages“ VO  3 Januar
2010, auf das 1mM Folgenden exemplarisch ezug WIird Damit soll freilich
NIC gesagt se1n, ass diese Stellungnahme in jeder 1NSIC 1SC. der verbind:
ich Tür die Haltung des „Jüdens“” ware

explizit Dodoma emen: A „1N prophetic voice“.
Dagegen verwahrt sich das Dodoma Statement mit besonderer Schärfe (vgl 3.10}%
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A/4 Die age elaste daher auch die weltweiten konfessionellen (Gemein-
chaften. Die Anglikanische (emeinsc ist ScChon cse1f ängerem Rand der
Spaltung, und auch 1mM Lutherische Weltbund ist der trei Uurc den auf der
LWB-Ratstagung Von LUNd 2007 vereinbarten jünfhahrigen Reflexionsprozess
möglicherweise NUur aufgeschoben. Dabei WwIird NIC Ur und häulfig N1IC e1n-

primär die inhaltliche Entscheidung einer Regionalkirche kritisiert, SOIN-
dern ebenso die damit eingetretene Störung der Kirchengemeinschaft: kine Re
gionalkirche, lautet der OrWurf, NnıMmM: einseltig eine Veränderung VOT,
ohne sich der Zustimmung der anderen Regionalkirchen vergewissern.®

Über die thische hinaus hat der Streit also auch eine ekklesiologi-
sche Dimension Wie kann mit innerkirchlichem Dissens INgeSaNSEC WeT-
den? elche Kommunikationsprozesse und Entscheidungswege sollen etabliert
werden, den für die EW  ung der Gemeinschaft hinreichenden Konsens

erreichen? Wie viel Konsens 1st notwendig, wI1e jel 1Tierenz möglich? Ist
5 denkbar, dass 1n der kulturell-gesellschaftlichen Situation einer Region eine
Veränderung der kirchlichen TaxXls angezeigt ist, während die Kirchen einer
anderen Region einen entsprechenden andel in 1iNnrer eigenen Kultur (derzei
oder grundsätzlich) Ist eine solche Akzeptanz differierender TaxIls
auer möglich Oder NUur als vorläufige Lösung auf dem Weg einem Kon
sens

en ist e5 daher, ob die Kirchen des „Südens“ die Veränderungen In den
europäischen und nordamerikanischen Kirchen als regionale Regelungen ak-
zeptieren können, sofern S1e sich NIC enötigt sehen, s1e selbst überneh:
men.? EFine solche (Gemeinsc bei egional unterschiedlicher TaxXxIls ware
gerfristig hnehin NUrTr tragfähig, Wenn es gelingt, die eweils abweichende
TaxXls einander wechselseitig als verantwortbare thische Konkretion des
Evangeliums verständlich machen Die Schwierigkeiten liegen ler übrigens
auf beiden Seiten: Wenn Kirchen aufgrund theologischer eilex10n der Ein:
S1IC kommen, dass Homosexualität N1IC per dem Schöpferwillen WI1der-
spricht, sondern eın möglicher USCdrucCc der geschöpflichen Bestimmung des
enschen Ist, dann können s1e die ehnung gleichgeschlechtlicher Lebens
führung In anderen Kirchen N1IC infach ZUr Kenntnis nehmen Deshalb

Das Dodoma Statement spricht VOoN „one-sided decisions“, die die Finheit der TC als
„d Body of Chris edrohen 9 3.4)
Das Dodoma Statement konzediert ass die Ichen In kuropa und Nordamerika in
einem anders kulturellen Kontext eben, und cheint manchen tellen 1Ur

fordern, ass die dort entwickelte PraxIis NIC auf die tansanische TC übertragen
werde, da gleichgeschlechtliche Partnersc  en den „values and cultures“ der „ 1anzanıi-
ans/Africans“ utie{fst widersprächen (2.0  SE Zugleich wird Homosexualität aber grun|
Aatzlich und mit olchem Abscheu als Von der unveränderlichen Schöpfungsord-
Nung abgelehnt (V' 2.4), ass ihre Akzeptanz als abweichende Praxis in anderen
Regionen kaum enerscheint. Konsequenterweise werden die egner der Legalisie-
rung VOT „SaIe SCX marriages“ in der „Church around the world“ ZUum gemeinsamen
Zeugnis und Handeln eingeladen und ermutigt (3.6)
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dürite auf auer 11UT der Weg weiterführen, der SCcChHhonN 1M H auf die Frauen 475
ordination beschritten worden 1st. der Versuch einer Verständigung 1mM TUunNn!
sätzlichen, die gleichwohl regionale Unterschiede und kulturelle ONTtextie
berücksichtigen erlaubt, Te11Clc ohne damıit den Status UUO differiere  er Pra.:
X1S unveränderlich festzuschreiben

1C gallZ Unrecht WITd gelegentlic gefragt, ob das ema Homose-
xualität wirklich wichtig sel, dass seinetwegen die kirchliche Gemeinsc
aufs pie gesetZt werden musste (Gewiss handelt e5 sich e1 ein ethi:
SCNeSs roblem beschränkter Reichweite, und gerade lutherische Kirchen, die
sich auf die TE VoN der Rechtfertigung el dus$s GlaubenglVon
den erken gründen, dUus$ m immer cschr vorsichtig, thische
Differenzen mit kirchenspaltender Bedeutung aufzuladen Dennoch ist 05 N1IC
Sallz zufällig, dass die ehbatten die Homosexualität mit besonderere
keit geführt wurden und werden enn s1e eruhren grundlegende theologi
sche Fragen, ETW die kirchliche Bibelhermeneutik, die Bedeutung der Ge:
schlechterdifferenz 1n der Anthropologie, das 1S Von chöpfung und
rlösung in der normativen Orientierung der Lebensführung. 1es erklärt 1N-
des N1IC NUT, WaTunm die ebatten häufig grundsätzlichen Charakter anneh-
Men anlässlich und 1M Medium e1Nes sexualethischen Toblems WITd ele
mentare Fragen kirchlicher Selbstvergewisserung gestritten ondern e WEe1I1s
auch umgekehrt darauf hin, dass die sexualethische rage N1IC Abse
hung VonNn diesem elementaren Deutungshorizont werden dart. ehr
noch Der Prozess der Verständigung 1mM auf die kontroversen sexualethi-
schen Positionen WITrd möglicherweise adurch gefördert, dass MNan N1IC
mittelbar hbei diesen selbst TZE ondern die grundlegenden theologischen
Herausforderungen anspricht, die mit dem verbunden Sind

1es 11l ich 1mM Folgenden Lun, und ZWarTr D dass ich ZUNACNS die
mentaltheologischen Argumentationen skizziere, die eine kirchliche Anerken:
Nung VON Homosexualität leiten 1eS$ soll eutlich machen, dass es sich dabei
keineswegs eine schlichte passung einen säkularen „Zeitgeist” han:
delt, und die Debatte damit auf die eines theologischen Grundlagen-
streits en 1HIre einen Kontrastvergleich mit der römisch-katholischen Po:
S1t10N soll anacC och knapp die konfessionsökumenische Dimension
herausgearbeitet werden

Die entscheidende Voraussetzung dafür, dass über das Ihemenfeld ber-
aup theologisch-kirchlic diskutiert wurde, erscheint möglicherweise
selbstverständlich, dass S1e leicht übersehen WITrd ESs ist die innere Evidenz, in
der Menschen eine mit sexuellem egehren verbundene Hinneigung Men
Sschen des gleichen (Geschlechts empfinden, mit dem unsch, dass 1ese Z
neigung erwidert Wwird und sich In einem komplexen (Sexualität einschließen-
den) Kontinuum wechselseitiger Handlungen konkretisiert, objektiviert und
stabilisiert, mM1  1n einem ‚Sozlalen aktum‘ wird, das Anerkennung ordert
und [iindet. Diese innere Evidenz SCAII1e eine MmMoralische delbstanerkennung
ein, die mıit der traditionellen kulturelle WI1Ie religiösen moralischen MisSs-
billigung dieser Neigung und iNnrer rechtlichen Sanktionierung N1IC mehr VeT-
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476 mMittelbar 15 Natürlich haben auch In TrTuheren Zeiten enschen sich als)
ho  XUl empfunden. Doch während HIS weit 1INs Jahrhundert hinein die
Dominanz der kulturellen erdaıikte N1IC NUur das OÖffentliche In-Erscheinung-
Ireten Von Homosexualıität unterband, ondern auch die Ausbildung einer stabhıi-
len Selbstanerkennung be und verhinderte und damit die innere videnz des
Empfindens dementierte, hat 1ese Evidenz 1mM Zuge des gesellschaftlichen Wan:
dels der vergangenen Jahrzehnte zunehmenden Ozlalen gefunden
1rC die wachsendeep oflfen gelebte Homosexualität.!!

Grundlegen: für die kirchliche Diskussion ist Nnun, dass zumindest die DTO:
testantischen Kirchen sich VON dieser Entwicklung N1IC gleichs: als Von
einer ularen Bewegung distanzieren konnten, mit der s1e nichts tun nNäat:
ien. HS vielmenr häufig Christen selbst, die in iNrer eigenen OMOSE@eXU-

Orientierung Oder der iNnrer Mitmenschen und 1tcCchristen keinen
SD.  C 1inrem (s‚lauben mehr erkennen vermochten.!2 Das eignete
sich daher N1IC ZUrTr Selbstabgrenzun: ach außen, ondern uUusste ZUuU Ge
enstand innerkirchlicher Selbstverständigung werden. Für die efürworter e1-
NneT verändertene Deutung der Homosexualität genügte TEe1llc
N1IC der Verwelis auf die innere Evidenz des Empfindens; esS vielilmenr
einer konsequenten und konsistenten theologischen gumentation.

Im Zentrum ste dabei, jedenfalls 1M Protestantismus, die Bibelhermeneu:
tik, geNauUer die rage ach dem mit biblischen Jlexten für die thische
Urientierung. Dabei geht e5 ZuUuNaCANSs die Deutung der expliziten biblischen
ussagen dem hänomenbestand, der eute mit dem egri „Homosexuali-
tat“ benannt wird. l1er wird, wI1ie INn anderen ethischen Fragen auch, 1SKU:
tiert, inwieweit die biblischen Aussagen das eute strittige hänomen (also
partnerschaftlich elebte Homosexualität) VOT ugen haben, inwiıewel Ss1e in
erseits VON einer kulture Wirklichkeitssicht hängig SInd, die eute eine
Geltung mehr beanspruchen kann (Z Annahmen über ang!|  S Oder
uUuNangEMESSCNES Rollenver  en VoNn Männern und Frauen) Oder 1inWIiewel sS1e
In einer NIC auf die Gegenwart übertragbaren e1Iise Homosexuali als Aus
TUuC einer dezidiert paganen Lebensform identifizieren Z 1M Heiligkeits-
{Z 1M Buch Leviticus). 'e1ililc WwIird eute kaum mehr bestritten, dass
zumindest die Aus  rungen des Paulus In Omer grundsätzlich den achver.:
halt gleichgeschlechtlichen Sexualverkehrs ansprechen und als eispie für die
korrumpierenden, „widernatürlichen“ Konsequenzen der Verwechslung VoN

chöpfer und eschöp: ufführen. Gefragt wird aber Z einen, ob dieser Von
Paulus hergestellte Zusammenhang eute In der AC noch überzeugt, Zu

Dass diese spezifische kulturelle Konstellation In den meisten Gesellschaften des „SÜU:
dens  «“ N1IC gegeben sein scheint, gehört den Hauptschwieri  eiten 1M ökumeni-
schen 0g das ema.
Dass 1es NIC. reibungslos, konfliktfrei und ohne iskanten bürgerrechtlichen Einsatz

12
geschah, ele: die Geschichte der chwulen: und Lesbenbewegung.
Dies übersieht das Dodoma Statement konsequent DZW. kann NUur als verwertliche
DaSSung pervertierte „‚modern‘ living tyles” (2.4) lesen.
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A7T7anderen aber, ob die prinzipielle, undifferenzierte e  ung VON Homosexua-
lıtat beli Paulus N1IC dessen eigener zentraler 1NS1IC widerspricht, dass in
YT1STUS die Naturlichen und kulturellen Unterscheidungen VON Geschlecht,
zialem Status, ethnischer Zugehörigkeit eicC inhren diskriminierenden, dUSBTEN-
zenden ar  er verloren haben 3,28) dass 1n dieser rage Luthers

einer innerkanonischen Sachkritik ‚Kanon 1M anon’) angezeigt
ware

Die egne einer Anerkennung der Homosexualität die das erfah:
TenNn der innerkanonischen aC grundsätzlich durchaus anerkennen!®
argumentieren hlier schöpfungstheologisch: Sie esen Genesis und als NOT-
mMaliive Texte, konstatieren eine elementare Komplementarität Von Mann und
Frau und folgern araus, dass Sexualität NUur Zzwischen Mann und Frau schöp
ngsgemä se1 Da esus (‚enesis In seiner Scheidungspolemi explizit
aufgegriffen hat (Mk 10,1—-12), erkennen S1e 1ese Deutung auch in der ErTI6-
sungsordnung verbürgt. Auch „1IN ristus  . ist Homosexualität E:
schlossen, eine aC den paulinischen ussagen daher unnötig, Ja
angebracht.

Implizit Oder explizit liegen dieser Bibelauslegun e1l1c anthropologi-
sche Annahmen über die „Natürlichkeit“ der Heterosexualität zugrunde, die
veranker wird 1n der Komplementarität der Geschlechter und In
der Fortpflanzungsfunktion der Sexualität.!> Häufig begegnet eine eigentümli-
che ischung einer personalistischen Geschlechtermetaphysik die Bezie-
hung Z anderen Geschlecht als Sich-Einlassen auf das radikal ere, dem
sich der Homosexuelle verweigere mit einem etztlich naturalistischen Ver:-
tändnis des Sexuellen Weil gemeinsame Kinder als Inbegriff und Hypostasie-
rung der ehelichen Vereinigung gedeute werden können, kann die Fortpflan:
ZUNg 1indes als iINnnNnere Konsequenz und Vollendung des personalistischen
khekonzepts wahrgenommen werden Die gemeinsame Verantwortung für
Kinder kann zudem geradeZzu ZUrTr 1schen Legitimierung der Ehe erangezo-
gen werden, werde adurch doch die tendenzie hermetische, selbstgenüg-
Samne 1e der Partner hin auf gemeinsame selhbstlose Akte der Nächstenliebe
geöffnet Demgegenüber erscheinen dan gleichgeschlechtliche Beziehungen
zumindest als defizitär.

ass erartige Überlegungen keinen i1rekten Anhalt biblischen uUSSsa-
geCn haben, ondern voraussetzungsreiche Konstrukte darstellen, die ihrerseits
interpretatorisch-vergewissernd auftf die zurückgreifen, ijeg auf der Han  O

13 e{wa den Offenen TIe VON acht pensionierten lJutherischen Bischöfen: „Widerna-
uUurliche Lebensweise“, In Christ und Welt 1, Vgl dazu die kritischen Stellung:

14
nahmen 1m Was e1| ler widernatürlich? In !ie Zeit (20.1 201 1}
SO In ler Schärfe das Dodoma Statement. ere Auslegungen werden als „DETVETSE 1N-
terpretations denunziert, die als interessen- und wunschgeleitete Lektüre der Selbst-:

15
auslegungskraft der wIiderstreiten (ZZ)
Gleichgeschlechtliche Praxis erscheint In dieser Perspektive als Nlich widernatürlic
WIe die erwandlung des hrs In eın Auge (vgl Dodoma Statement 2.4)



478 Die die uslegung der 1Del leitenden Hintergrundannahmen SINd mM1  1n auch
bei den Gegnern gelebte Homosexualität erkennDbar kulturell geprägt.'° In der
kirchlichen Diskussion Homosexualität stehen sich also N1IC eine 9  1De
treue“ und e1ine zeitgeistopportunistische Position gegenüber, ondern erl-
schiedliche theologische Deutungen e1Nnes anthropologischen Phänomens, die in
unterschiedlicher e1se Aussagenzusammenhänge der biblischen und der theo
logischen Iraditionen aufgreifen. Dabel WITrd N1IC 1Ur das hänomen 1mM 1C
der Iradition interpretiert, ondern ebentfalls 1ese im1 des anomens

1ese wechselseitige ‚Beleuchtung' Von hänomen und Iradition 1st N1IC
NUur unvermeidlich, Ss1e ist auch gangıge hermeneutische TaxXxls Das
exemplarisch eın Seitenblick auf Jesu Gebot, EW N1IC mıit EW be
antworten, ondern „die andere Wange hinzuhalt:  . 5,39) Zweifellos W1-
ders  C Kriege und militärische Küstung dem aren Wortlaut dieses Ge
bots ugleic. aber in der Christentumsgeschichte die Notwendigkeit
militärischer Verteildigung In lebensweltliche videnz we1ithin erkannt. 1es
provozlerte eine Jange Sequenz Von Versuchen, das jesuanische
interpretieren, dass e5 N1IC einer generellen Verdammung militärischer
Maßnahmen nötigte Von der Zwei-Stufen-Moral (das gilt Ur [Ur die d5-
eilsche ite) über den uUSUusS elenchticus (e 1en NUur als Spiegel ZUrT Sünden
erkenntnis) und die Zwei-Reiche-Lehre (es gilt 11UT für die „Christperson“,
nicht für die „Weltperson“, die Z ahrung der außeren Ordnung EW daus-
üben dart, gof, MUuUss HIS hıin ZUrT neuzeitlichen Historisierung (Z. als
„Interimsethik”, die plausibel 1Ur ist 1mM Horizont der frühchristlichen Naher-:
wartung)

Wohlgemerkt: Ich hre dies N1IC an, kritisch demonstrieren, WIe
die sich systematisch jesuanische Zumutungen immunisiert habe,
ondern gerade die Notwendigkeit und Unvermeidlichkeit e1ines interpre-
tierenden Umgangs mit biblischen ussagen Im OTlzon der orientierenden
Deutung gegenwärtiger Lebenswirklichkei auizuweisen Übrigen olg dar:
dus auch keineswegs die völlige Unwirksamkeit des jesuanischen Gebots der
Feindesliebe und Gewaltlosigkeit. Im Gegenteil hat dessen Präsenz 1M Traditi
oNszusammenhang des Christentums zweifellos dazu beigetragen, jeg und
Gewalt problematisieren, hre Legitimität präzise einzugrenzen („Gerechter
Krieg“ und den Vorrang nichtgewaltsamer Formen des Konfliktaustrags e1INZU-
Scharien („Gerechter rieden”). 1es er TEe1NC N1IC daran, dass eine
mittelbare („wörtliche“ Wdes jesuanischen sich in vielen
häanomenbereichen als unmöglich erwiesen hat und dass eDbendies we1ithin
erkannt WwWurde

Das 4+)0doma Statement Destreitet 1es Teillc explizit. Die 1SCHNO{fe der ELGT verstehen
sich als sowohl des unzweideutigen Sinns der eiligen Schrift (vgl ZU2 als uch
der NW:  elbaren, kulturunabhängigen „principles of life“ (2.5) DZW. der andards
wahrer „human-hood“ (2./7) Gleichgeschlechtliche Partnerschaft gilt angesichts dessen
als „tasteless and scandalous subject“ (3  S

1)



EWISS lassen sich die in der Friedensethik entwickelten bibelhermeneuti 479
schen Argumentationsfiguren N1IC. infach auf die Homosexualitätsthematik
übertragen. Wichtig 1st aber die grundsätzliche Einsicht, dass die Deutung
biblischer ussagen und Aussagezusammenhänge immer bezogen ist auf le:
bensweltliche Plausibilitätsurteile 1M 3E auf konkrete anomene Bei der
Homosexualı kommen ler wieder die oben angesprochene innere Evidenz
des homosexuellen Empfindens und eren ‚Ausfaltung‘ In offen und Oflentlic
gelebte Partnerschaffi 1Ns pie. Wird 1ese Empfindungs- und Lebensform VON
den Betroffenen selbst und der Gesellschaftsmehrheit N1IC mehr als in sich
unsittlich wahrgenommen und vollzieht sich dieser Plausibilitätswandel auch
in den Kirchen selbst, provozlert dies die hermeneutische Aufgabe einer
vergewissernden Interpretation der NOormatıv verbindlichen Iraditionstexte
Dabei kann dann ETW efragt werden, ob der Skopus der Schöpfungserzählun-
gen VoOoN Genesis und tatsächlich auf der exklusiv heterosexuellen OrMIe-
rung Von Sexualität und nicht vielmenr auf der Darstellung der SC
„Conditio umana  “ ohne Nnormatıv auss!  1eßende Implikationen: ass anner
üblicherweise Frauen heiraten, INUSS dann N1IC notwendig bedeuten, dass
dies NUur und N1IC anders seın kan:  S Entsprechendes gälte dann auch für die
einschlägigen jesuanischen ussagen, zumal N1IC erkennen ist, WaTum Jesu
radikal inkludierendes Nächstenliebeethos, das tatus-, Herkunfts und Ge
schlechterdifferenzen Ouveran ignoriert, sich N1IC auch auf die sexuelle Ori
entierung beziehen lassen sollte, für eren evangeliumsgemäße Gestaltung
dann N1IC das Geschlecht der Partner, ondern eren VO  3 Geist der acnNsten:
1e geprägtes Zusammenleben entscheiden! ware Bei dieser Argumentation
könnte SOgar eingeräumt werden, dass historisch 1n der Christenheit
Homosexualität aktischiz Bereich des ittlich ep  e gehörte, Ja
hre Anerkennung als unzulässige KONzessioN die an Umwelt
hätte enn nlich wI1e 1M Fall der Frauenordination könnte der. kulturelle

eltend emacht werden, der eute die wendung des Nächstenlie
begebots auf eine Lebensform als angemMeSSseN erscheinen ässt, die 1n der Spät
antike och ausgegrenzt wurde, während umgekehrt die Wiederholung dieser
Ausgrenzung 1n der Gegenwart die Glaubwürdigkei des Nächstenliebeethos
e  rden würde, da kaum mehr plausibel begründet werden könnte,
diese Lebensform DET der Nächstenliebe widerspricht.

Für die innerkirchliche Diskussion ware vie] erreicht, Wenn die ermeneu-
SC Herausforderung, die die theologische Deutung der Lebenswelt eu:
tel in der skizzierten Differenziertheit VON allen Beteiligten wahrgenommen
und anerkann würde 1eS$ könnte helfen, Talsche Alternativen EIW. 9
zismus“ nier, „Zeitgeist” dort vermeiden, die eigentlichen Fragen den-
tifizieren und eine emeinsame Aasıls für weiterführende Gespräche finden
Klar ist, dass e dabei N1IC NUur die uslegung Von Bibelstellen gehe kann,
ondern mindestens ebenso sehr grundlegende Fragen wWwI1e das Verständnis VON
Sexualität und Partnerschaft, die theologische Relevanz des Rechts auf sexuelle
Selbstbestimmung, die Bedeutung veränderter kultureller Rahmenbedingungen
für die theologisch-ethische Orientierung eic enwerden mMussen.



48() Für den Dialog mit den Schwesterkirchen des „Jüdens” könnte e1 Von Be
deutung se1n, inwieweit Ss1e den kulturellen andel In Selbstbild, Partner:
schaftsverständnis und Offentlicher Wahrnehmung VoOoN Homosexuellen In den
Gesellschaften des „Nordens“ als Keferenzfifeld der theologischen Reflexion in
den „nÖördlichen”“ Kirchen akzeptieren hereit Sind Umgekehrt ware ITa:
gEeN, Was die Kirchen des „Nordens“ VOI enen des „Jüdens” erwarien sollen,
Wenn eın entsprechender kultureller 1n eren Gesellschaften noch?)
N1IC stattgefunden nat. er dürfte hilfreich se1n, Ignorieren der kul
urellen Differenzen die eigene Position 1C ‚exportieren‘ wollen, och
umgekehrt, dus Respekt VOoOT diesen kulturelle Differenze die eigene OS1L10N
als regionale Sonderpraxis gleichs verstecken, ohne eine weiterge-
en! Verständigung anzustreben Viel WIrd avon hängen, OD es gelingt, die
theologischen ründe, die einer Betrachtung der Homosexualität DC

haben, als theologische oMMUnNIlizZIeren und e1 die kultur- und
belhermeneutischen Rahmenbedingungen durchsichtig machen, die Tür
jede eologische Orientierung konstitutiv SINd.

1eS$ gilt 1M Übrigen auch TÜr den entsprechenden og mit der OÖmisch-
katholische 1Irche Dieser unterscheide sich e1il1lc adurch Von den 1N-
nerprotestantischen Verständigungsprozessen, dass Tür die katholische OS1U0ON
e1in spezifisches Set Von aktforen eitend iIst, das e 1M Protestantismus N1IC

gibt Nach katholischer Te 1st NUur e1ne sexXuelle Betätigung statthaft, die
enfalls 1M Prinzip die Möglichkeit der Fortpflanzung einschlie Des
halb verbietet S1Ee jede sexuelle TaxXis, die keinen ezug ZUT Fortpflan
ZUuNng aufweist. Dazu zahlt Homosexualität natürlich gleichsam peI
definitionem
Dem ste N1IC9dass die katholische Kirche seit Neuerem e1n-
raäumt, e$S könne Urchaus e1ne gleichgeschlechtliche Orientierung C
ben, die sich keiner Ireien Willensentscheidung verdanke, ondern VO  3

Betroffenen vorgefunden werde und daher als solche wenngleich „OD-
jektiv ungeordnet“ N1IC SsüUndhaft se1l enn Ss1e auszuleben, hbleibt
gleichwohl unerlaubt SENAUSO WI1e jede N1IC für Fortpflanzung Olfene
heterosexuelle Praxis

NIC.  ‘9 dass die katholische IC 1n der Fortpflanzung den e1INz1-
gen legitimen Sinn der Sexualität erblickte Im Gegenteil rlaubt S1e SE
xualität Ur 1M der auf unbegrenzte auer hin geschlossenen
Ehe und verste sS1e UrcCchaus als Ausdruck der uneingeschränkten

17 Zu den NeUeTeEeN Äußerungen des römischen Lehramts dieser rage ausführlich
meinen Beitrag: „Legalisierun des Bösen“? Erwägungen den „Erwägungen“” der vatı:
kaniıschen Glaubenskongregation ZUT Institutionalisierung gleichgeschlechtlicher Le
bensgemeinschaften. Im Netz veröffentlicht 2008 unter: www.philso.uni-augsburg.de/
ljehrstuehle/evangtheol/systematische/texte_online/.
So die Erklärung „Persona humana“ der Kongregation IUr die Glaubenslehre VOMmM De:
zember 1075
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wechselseitigen Hingabe der Ehepartner. Uneingeschränkt 1st 1ese Hin: 487
gabe ach katholische Vorstellung aber NUur dann, WeNnNn s1e en ist Iür
die Weitergabe Von en dieser Perspektive 1st e1ne auf Dauer ange
egte Pa:  ersc zwischen enschen des gleiche Geschlechts NIC
1M 1NnNne olcher anzhingabe denkbar und auch VoNn er kein mögli
cher Ort ittlich akzeptabler sexueller Betätigung.
Die katholische Kirche beansprucht mit dieser Te N1IC NUur die
christliche Offenbarung ve  IC auszulegen, ondern auch 99  ur
rechtlic  c die dus der Wesensnatur des enschen folgenden sSseXuale  1
Sschen ormen In vernünftig einseNDbDarer Weise entialten Wenn sS1e
die Homosexualität lehnt, amp. Ss1e also N1IC Tür eine kirchliche
Sondermoral, ondern S$1e sich 1M Einsatz für eine wahrhafte umanı-
täat, der die unverstellte ernun: religionsunabhängig müusste zustimmen
können
Nach römisch-katholischer darf das staatliche ecCc dem aTtur:
rec N1IC widersprechen, ondern IMUSS als dessen konkretisierender
USCATUC erkennbar sein Deshalb weigert die römisch-katholische
Kirche sich N1IC NUT, OMosexualität 1n ihren eigenen Reihen akzep
jeren, ondern e  d  D aktiv die staatliche Institutionalisierung gleich-
geschlechtlicher Lebenspartnerschaften, ordert katholische
mentarier auf, sich für eren Wiederabschaffung einzusetzen

Namentlich die trikte opplung VON Sexualität und Fortpflanzung, die Na-
turrechtliche Begründung und die prinzipielle Bindung des staatlichen Rechts

überpositive ormen, über eren Kenntnis das Lehramt verfügt, unterschei-
den die katholische OS1LU10N auch Von denjenigen protestantischen Positionen,
die mit Inr In der e  ung Von Homosexualitä übereinstimmen Fine Diffe
renzierung zwischen staatlichem ecC und kirchlicher Te ETW ve
stalt, dass die Einführung der kingetragenen Lebenspartnerschaft als staatliche
Maßnahme akzeptiert wird, unabhängig avon, WIeEe s1e relig1iös-moralisch
Deurteilt ist auf dieser Aasls ebenso wenig möglich wWwI1e der Gedanke, dass
kultureller andel einer theologisch verantwortlichen evVv1sion der EXU:
ethik nötigen könnte Für die protestantischen Kirchen, die den Weg der Aner-
kennung gelebter Homosexualität gegangen Sind Oder gehen, WIrd auch 1mM
lalog mit Rom viel darauf ankommen, diesen Weg N1IC als verzweifelt-oppor-
tunistischen Versuch der Mitgliederbindung 1n der liberal-pluralistischen Ge
sellschaft erscheinen Jassen, ondern als Konsequenz theologischer Prinzi-
pienfestigkeit bezeugen.‘”

19 SO uch Isolde arle. 19a 1St N1IC mehr Mann och Tau Theologie jenseits der Ge
schlechterdifferenz, Gütersloh 20006, 2609f.



Ghristlı Okumene
In der Bewährung

Und Zukunftige Heraustor-
erungen des Okumeniıschen DIalogs
In der IC des Papstlichen ates
ZUT Förderung der Inheıt der rıstien

Kurt

Wie 1M Straßenverkehr eın Überholmanöver NUur dann als verantwortlich
bezeichnet werden kann, Wenn In den Rückspiege schaut, KON:
nen WIT auch In der ökumenischen Bewegung die Zukunft NUurTr dann glaubwür-
dig in den IC ne  en, Wenn WIT sowohl die Tadıll1on nehmen als
auch die Zeichen der gegenwärtigen Zeit wahrnehmen Wenn WIT In diesem
Sinn ZuNnNacCAs auf das vergangenNe halbe Jahrhundert öOkumenischen emuhnens
zurückblicken, ass sich dieses vielleicht adäquatesten mit einer Reise 1M
Flugzeug veranschaulichen. kine solche beginnt nach ängeren und intensiven
Vorbereitungen mit einem asanten A auf der 1STe und einem ebenso ste1-
len Auifstieg In die Luft. die Flughöhe erreic 1st und das Flugzeug in
der Luft iiegt, kann leicht den 1INATUC gewinnen, s bewege sich nichts
mehr Oder komme zumindest 1Ur angsam OTall er Passagier dürifte
ennoch VON der gewissen Hoffnung se1n, dass das Flugzeug seinen
Zielflughafen sicher erreichen wird

Ine Okumenische Flugreise
Im IC auf das Okumenische Engagement 1n der römisch-katholischen

Kirche War das Zweite Vatikanische Konzil der rasante Start auf der Piste, mit
dem die Kirche e1ine eue Einstellung ZUr ökumenischen ewegung efunden
hat, die 1M Jahre 948 mit der ründung des Okumenischen Rates der Kirchen
einen entscheidenden Durchbruch erzielen konnte Der Okumenische Neuauf:

Kurt Kardinal Koch wurde Von aps enedi Juli 2010 als Nachfolger Von
er Kardinal Kasper ZUum Präsidenten des Päpstlichen ates ZUT Örderung der Finheit
der Tisten ernannt. Bis dahıin Bischof VON asel, stand aber dem Bistum ase
DIis ZUrT Amtseinführung se1nes ach{folgers Januar 2014 als Apostolischer Adm:  Z
nistrator VOT.
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TUC WarTr mit jener Zielsetzung verbunden, die aps ohannes XX dem 483
Konzil überhaupt egeben hat, nämlich die innere Erneuerung der römisch-ka-
tholischen Kirche und die Wiedergewinnung der Oökumenischen Fkinheit der
Christen als ZWe1 Seiten derselben Verpflichtung

DIie kinberufung des Zweiten Vatikanischen Konzils hat damals große HoifT-
Nungen eweckt und Del N1IC wenıgen die Naherwartung genährt, die ökume-
nische kinheit der Yisten ste unmi1ittelbar VOT der ure Aber auch ach
bald (ünfzig ahren bewegen WIT uns och immer gleichs e{IWAas In der Luit,
WIe es jedenfalls vielen angesichts der eingetretenen Okumenischen 99  arusle-
verzögerung“ Scheinen Mag ES bleibt aber die berechtigte Hoffnung, dass auch
das Okumehnische Flugzeug sicher landen wird 1es oilt zumal, WenNnln WIT
den eigentlichen Piloten, den eiligen eist, denken, der 1ese Flugreise
mit unNnseTeTr Kirche begonnen hat und s1e SEWIlSS auch ihr Ziel WIrd
In dieser u.  1 /Zuversicht hat aps ohannes Paul In seiner wegweisen-
den Enzyklika über den Ekinsatz IUr die Okumene 99  t un um sint“ UunmI1sSsSver-
1C erklärt, der Oökumenische Prozess stelle eine besondere Verpflichtung
uUuNnSseTeT Kirche dar und se1 eshalb irreversibel In der gleichen Grun:  ung
hat auch aps ened1i VON em ang SEeINES Pontifikats die Wie
derherstellung der sichtbaren inheit der Christen als se1ine vorrangige Ver:
pflichtung bezeichnet

Wie jede Flugreise, vorausgesetzt freilich, dass der Himmel wolkenfrei Ist,
ein wunderbares Panorama ermöglicht und schenkt, hat auch die Okumeni-
sche el in den vergangenen jünfzig ahren allen Beteiligten den OT1IZON:
ausgeweltet und die osroße Vielfalt des Christlichen In der eutigen Welt wahr-:
nehmen lassen ESs hat sich TEe1lCc auch eutlich gezeigt, dass die ökumenische
ewegung WI1e das MenNnscCNliiche en überhaupt N1IC immer linear VeTl-

au dass vielmenr auch Enttäuschungen und manchmal rückläufige Ten:
denzen offensichtlich unvermeidlich SINd, WIe Kardinal Karl Lehmann In nUüuch-
terner und realısuscher e1se festgestellt hat: „ES gibt 1M des Geistes
und des aubens nlıe bloß breite KÖönigs-  en ohne verschlungene ade,
Umwege und Holzwege, wege und Irrwege.“*

1ese Feststellung ist TEellCc kein TU ZUrT Kesignation, onl aber e1n V1-
taler Anlass, Von einem Wendepunkt 1M ökumenischen Dialog heute SPTE-
chen, und ZWaT ZUNaCANS Urchaus In einem positiven Sinn enn das In der
bisherigen ökumenischen Erreichte darf uns mit ankbarkeit, Freude
und Hoffnung eriullen ESs ist zugleich aber auch ass chmerz und Lei
den Dieses Janusgesic der Ökumene hat seinen TUN! arln, dass, je äher
WIT unNns 1n der Zwischenzei gekommen Sind, esto schmerzlicher WIT auch e..
ahren müssen, dass WIT noch N1IC In voller kirchlicher Gemeinsc stehen,
eshalb och N1IC gemeinsam eucharistischen 1SC des Herrn Platz neh:
IMnen können und 1NSOTIern das Ziel och N1IC eTTreilcC haben, das uns das
/Zweite Vatikanische KOonzil vorgegeben hat abe1l 1st e5s paradox, dass der öku

arl Lehmann Wie jel Hoffnung bringt die ÖOkumene? 1n KNA-OKI 20-21 2010),
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484 menische Fortschritt selbst e1iNne der wesenitilichen TSachen der gegenwarlg
we1it verbreiteten Okumenischen Unzufriedenheit darstellt MSO mehr ang!
sich diea auf WI1Ie es der (Okumene weitergehen kann

Neue Entwicklungen der Okumenischen Bewegung
1ese rage ass sich TEeUNC 1Ur beantworten Wenn WIT den Mut aufbrin-

geN auch die schmerzenden unden der Okumenischen näherung be
LDeNNeEeN und auch diesem Sinn Wendepunkt der heutigen ökumeni-
schen Situation wahrzunehmen zumindest e111 Überblick

legt esS sich nahe das Bild der ökumenischen Flugreise wieder auf
zugreifen und e1iNne Luftau:  me über die ökumenische Landschaft Uu-
chen die sich den V  Nn ahren und Jahrzehnten sehr verändert hat

auf diesem Weg die uellen und zukünftigen Herausforderungen be
NneNnnen Dabei I1USS es BENUBECN sich die folgenden SEeCNS wesentlichen eran-
derungen der ökumenischen Situation VOT ugen ren

Unübersichtlichkeit und Ungleichzeitigkeit
ersier Stelle 1ST beobachten dass den vergangenen ahre die Ok  S

mMenische er IN 11UT unübersichtlic geworden 1ST ondern sich
auch MHPC e1iNne große Ungleichzeitigkeit auszeichnet Die Optimisten der
ökumenischen ewegung Sind nach den UrcCchaus bescheidenen Anfängen
ankba und Iroh über das Erreichte Die Pessimisten ingegen sprechen VON

angebrochenen „Ökumenischen Eiszeit“® Oder diagnostizieren das „Ende
der (Okumene“4 oder formulieren „ungeduldige ökumenische Zwischenrufe“>
Die elister der ökumenischen Sternstunden 1nrem Beginn beklagen sich
über die ökumenische InteresselosigkeitJTheologengenerationen Die
Jjenigen die sich der Okumene N1e beteiligt haben S1IEe für e1nNn HOobby,
das sich NUur protestantisierende Katholiken und katholisierende Protestanten
und andere konfessionelle Mischungen eisten können In CINISEN Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften 1ST HUE SCAHNON das Wort „Ukumene  c negatıv be
setzt. Demgegenüber verbinden viele äubige den Pfarreigemeinschaften
mit der Okumene Gefühle der Enttäuschung, weil S16 ungeduldig Sind, His die
VON ihnen sogenannten „heißen Fisen  . der Okumene angepackt und gelöst
werden

Manfred OocCck. er die Okumenische Ekiszeit Die Vision VON der Einheit der Kirche
Neukirchen 2006; Hans Halter (Hg.) Neue Oökumenische Eiszeit? /ürich 1989
Heinrich Döring Ist die ()kumene Regensburg 1994; ichael Weinrich:
(Okumene ädoyer für Realismus, Neukirchen 1995
ern Hüilberath Jetzt ist die Zeit. Ungeduldige Oökumenische Zwischenrufe, Mainz
2010
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Allgemeinen darf aber MI1 Freude Genugtuung und ankbarkeit 485
feststellen dass für viele Christen (Okumene kein Fremdwort mehr Nı das
Angst auslosen würde Sie 1ST vielmenr e1iNe elebte RKealität 1ese Okumene
des Lebens 1ST VON grundlegender Bedeutung; S1€e WIrd aber N1IC selten 1N:
gehend missverstanden dass ihr ein Gegensatz den theologischen Bemü-
hungen die Aufarbeitung der konfessionellen Kontroversfragen esehen
Oder ein Gegensatz zwischen der kirchengemeindlichen (Okumene eTl-

und derjenigen der Theologie und der Kirchenleitung andererse1its be
SChAhWOTrTeN wird Der Bischof VON T  IC oachim Wanke, 1C diesem
hänomen aber mit ecC e1iNe „Selbstblockade der ()kumene 1HFe die Spal
LuUuNng eiNne Okumene ‚VvON en und ‚VvON unten 1C selten ist zudem
Del denjenigen, die den theologischen Dialog i der Okumene NUur als Abarbei:
Lung VON theologischen Spitzfindigkeiten beargwöhnen festzustellen dass die
erfreulichen Ergebnisse des theologischen Dialogs der Okumene NUur

genügendem reziplert worden SiNnd Mit dem Stichwort der ezeption 1ST
deshalb e1iNe wichtige Herausforderung Dbenannt der vermenr erksam
keit der Oökumenischen Bildung der Gläubigen und der Aus und Fortbil
dung der Seelsorger gewidme werden [1USS5 die einNle unabdingbare Vorausset-
ZUNg für e1Ne verantwortliche (Okumene darstellt und die das Okumenische
Direktorium mMIt ecC einfordert

D} Paradigmenwechsel der Ökumenischen eologie
Auf der theologischen ene Sind viele und erireuliche Erfolge des ökume-

nischen Dialogs verzeichnen und N1IC zuletzt der bisher aNgZe
wandten ökumenischen Methode, die entschieden konsensorientier 1STt und
1eBlic die uCcC ach differenzierten Konsens eingemündet
1ST 1ese Methode besagt dass auf der e1lte die ialog erreichte
Übereinstimmung grundlegenden bisher zwischen den KIT-
chen ge‘Te formuliert und dabe1 AIn artikuliert WIird Wa C
e1Nnsam ausgesagt werden kann und dass auf der anderen Seite die verblei
benden Differenzen ebenso klar benannt werden und e1 aufgezeigt wWwIrd
dass S1e den erreichten Grundkonsens N1IC rage tellen und dass S1€ N1IC
mehr als kirchentrennende Differenzen wahrgenommen werden Uussen aber
der theologischen el übergeben werden Ohne 1ese Okumeni-

Joachim an Erlahmt der ökumenische Impuls? Anmerkungen dus der Oökumeni
schen Praxis atholica 1999), 108 z1it
Päpstlicher Rat ZUr Förderung der Einheit der risten Direktorium ZUur usführung
der Prinzipien und Normen Der den Okumenismus RKom 993 Des Kapitel {11 Die
Okumenische Bildung der katholischen TC uch das Studiendokument dessel
ben ates Die ökumenische Dimension der Ausbildung/ Bildung derer die der Pas
toral Lallg Sind Rom 998

ans Trban Art Methodologie ökumenische olfgang Ihönissen (Hg.) Le
xikon der Okumene und Konfessionskunde, Freiburg i Br 2007 871 873
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4A86 sche Methode grundlegende Okumenische Dokumente WI1e beispiels
die folgenden N1IC möglich geworden die VO  - Okumenischen heits:

kreis evangelischer und katholischer Iheologen den ahren 986 90094 eETaTr
beitete Studie „Lehrverurteilungen kirchentrennend?“ die „Gemeinsame
ärung ZAUER Rechtfertigungslehre“ Jahre 9099 und der Bericht der NnNier
nationalen Römisch Katholisch Altkatholischen Dialogkommission 9  IC und
Kirchengemeinscha Jahre 2009

In der Zwischenzeit 1ST die Okumenische Methode des differenzierten Kon
SEeINNSES vielfältig kritisiert, das Ende der sogenannten Konsens-Okumene
mier und ein Paradigmenwechse postuliert worden, demgemäß die bisherige
Konsens-Okumene e1Ne Differenz:Okumene abgelöst werden soll ENg
mit diesem Modell verbunden 1st die bereits Irüh beim evangelischen {Iheolo
gen Gerhard Ebeling anzutreiifende Rede Von „Gruns  ifferen.  66 die
der evangelisch katholischen (Okumene estenen soll und die N1IC UbDerwun
den werden ONNe IDDoch avon gesehen dass das genannte Differenz
Modell bisher eine weiterführenden Ergebnisse VOTZEIgEN konnte 1ST N1IC
sehnen dass das Modell des differenzierten Konsenses erseitizt werden könnte
zumal dann Wenn esS VoNn Hermeneutik des gegenseltigen Vertrauens gC
leitet WIrd ohne die eillc Okumenische el stagnıeren USstie

C} Neue konfessionelle Identitätsvergewisserung
Hinter diesem Paradigmenwechse der Okumenischen Methodik VeT-

irg sich e1iNe we1liftfere Veränderung der ökumenischen andschaft Nach
den weitgehenden interkonfessionellen Annäherungen den vergangeNen
Jahrzehnten 1ST eute beinahe allen Kirchen die uC  age ach der e1igeNeN
konfessionellen Identität wliederum Vvirulen geworden Sie omMmMm zweifellos

deutlichsten Zu USCTUC dem VO  3 evangelischen Bischof Wolfgang
er propaglerten Konzept „Ukumene der rofile  06 die gemäß iNnrer e1

ogl dazu endier die CIgeNE Identität ONTiras anderen Kirchen
profilieren und beispielsweise die „Kirche der reiheit“ für sich selbst

klamieren EFine solche konfessionelle Selbstvergewisserung 1ST ZUNaCNS
Urchaus verstehen und egrüßen, weil egegnung und 0g die Je
CIgeNE Identität und eichtum und Herausforderung bedeuten,
zumal das Lebenselixier der Okumene wechselseitigen „Austausch der (52:
ben  c esteht. Schwierig Oder gefährlich WIird S1€ aber dort, die Stelle der

den vergangenen Jahrzehnten gewachsenen UÜberzeugung, dass das

Ulrich Körtner 1n teuert die (Okumene? Vom Konsens ZUM Differenzmo
dell Öttingen 2005

10 re Birmele/Harding eyer Hg.) Grundkonsens Grunddifferenz Studie des
Straßburger Nstituts für Okumenische orschung Ergebnisse und Dokumente, Frankfurt

/Paderborn 9972
K olfgang er Im £1$ der reihnel Für 1N€e Okumene der Profile, reiburg Br

2007
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Was uns ScChonNn eint, orößer ist als das, Was uns noch ‘9 wiederum e1in Vor: 48 /
gehe ME bel dem VOT allem das Unterscheidende einseltig hbetont WwIird

Die intensive UuC ach der eigenen konfessionellen en ist ZWarTr als
ehbenso wichtig betrachten WI1Ie die gemeinsame UuC ach der cANrıstilichen
inheit. Sie kann aber Oökumenische Annäherungen behindern, Wenn alte und
als überwunden erachtete Vorurteile und Animositäten die Beziehungen der
CArIiStTichen Kirchen untereinander auch eute och erheblich elasten Dabei
kame es bereits einem welterführenden chritt gleich, Wenn alle Kirchen und
kirchlichen (Jemeinschaften gemeinsam eingestehen könnten, dass S1e alle
ihnre eigenen Okumenischen Irritationen kennen, und deshalb eingleisige
Schuldzuweisungen unterlassen enn die Besinnung auf die eigene konfessio-
ne en ist N1IC eine Erscheinung, die 11UT eiNzZzeiINnNe Kirchen betrifft; S1e
1st eute vielmehr in beinahe allen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften

beobachten Erst wWenn alle dies gemeinsam eingestehen, wird 1ese Besin-
nuhg N1IC ein Hindernis Tür die OÖOkumene bleiben, ondern kann ZUrT ance
gegenseitiger Verständigung und Bereicherung werden ichke1 in den Oku
menischen Beziehungen, und ZWarTr sowohl in der WIe VOoOT allem in der
Selbstkritik, erwelst sich deshalb als conditio S1INe UUa NON für eın we1literes (Ge
deihen der ÖOkumene.

Strittigkeit des Okumenischen tels

Eng damit ZUSsSsammen hängt die Jatsache, dass 1mM autfe der Zeit das Ziel
der ökumenischen ewegung undeutlicher geworden ist. Vor allem Von
verschiedenen der aqus der Reformation hervorgegangenen Kirchen und kirchli:
chen Gemeinschaften 1st die ursprüngliche Zielvorstellung der sichtbaren Ein:
heit 1mM gemeinsamen Glauben, in den Sakramenten und in den kirchlichen
Ämtern immer mehr aufgegeben worden Gunsten des Postulates der
seitigen Anerkennung der verschiedenen Kirchen als Kirchen und SOM als
e1ile der einen TC Jesu Christi ass eine solche Zielvorstellung als UNgE-
nügend betrachtet werden INUSS und den theologischen Prinzipien des katholi
schen und auch orthodoxen OÖOkumeneverständnisses widerspricht, hat
aps enedi mit aren Worten ausgesprochen: „Die UuCcC ach der
Wiederherstellung der Einheit den gespaltenen Christen darf sichwas uns schon eint, größer ist als das, was uns noch trennt, wiederum ein Vor-  487  gehen tritt, bei dem vor allem das Unterscheidende einseitig betont wird.  Die intensive Suche nach der eigenen konfessionellen Identität ist zwar als  ebenso wichtig zu betrachten wie die gemeinsame Suche nach der christlichen  Einheit. Sie kann aber ökumenische Annäherungen behindern, wenn alte und  als überwunden erachtete Vorurteile und Animositäten die Beziehungen der  christlichen Kirchen untereinander auch heute noch erheblich belasten. Dabei  käme es bereits einem weiterführenden Schritt gleich, wenn alle Kirchen und  kirchlichen Gemeinschaften gemeinsam eingestehen könnten, dass sie alle  ihre eigenen öÖkumenischen Irritationen kennen, und deshalb eingleisige  Schuldzuweisungen unterlassen. Denn die Besinnung auf die eigene konfessio-  nelle Identität ist nicht eine Erscheinung, die nur einzelne Kirchen betrifft; sie  ist heute vielmehr in beinahe allen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften  zu beobachten. Erst wenn alle dies gemeinsam eingestehen, wird diese Besin-  nung nicht ein Hindernis für die Ökumene bleiben, sondern kann zur Chance  gegenseitiger Verständigung und Bereicherung werden. Ehrlichkeit in den öku-  menischen Beziehungen, und zwar sowohl in der Kritik wie vor allem in der  Selbstkritik, erweist sich deshalb als conditio sine qua non für ein weiteres Ge-  deihen der Ökumene.  d) Strittigkeit des ökumenischen Ziels  Eng damit zusammen hängt die Tatsache, dass im Laufe der Zeit das Ziel  der ökumenischen Bewegung stets undeutlicher geworden ist. Vor allem von  verschiedenen der aus der Reformation hervorgegangenen Kirchen und kirchli-  chen Gemeinschaften ist die ursprüngliche Zielvorstellung der sichtbaren Ein-  heit im gemeinsamen Glauben, in den Sakramenten und in den kirchlichen  Ämtern immer mehr aufgegeben worden zu Gunsten des Postulates der gegen-  seitigen Anerkennung der verschiedenen Kirchen als Kirchen und somit als  Teile der einen Kirche Jesu Christi. Dass eine solche Zielvorstellung als unge-  nügend betrachtet werden muss und den theologischen Prinzipien des katholi-  schen — und auch orthodoxen - Ökumeneverständnisses widerspricht, hat  Papst Benedikt XVI. mit klaren Worten ausgesprochen: „Die Suche nach der  Wiederherstellung der Einheit unter den gespaltenen Christen darf sich ...  nicht auf die Anerkennung der jeweiligen Unterschiede und das Erreichen ei-  nes friedlichen Zusammenlebens beschränken: wonach wir uns sehnen, das ist  die Einheit, für die Christus selbst gebetet hat und die ihrem Wesen gemäß  sichtbar wird in der Gemeinschaft des Glaubens, der Sakramente, des Dien-  stes.“12? Analysiert man zudem die auf evangelischer Seite stets stärker wer-  dende Forderung nach wechselseitiger Anerkennung, mit der auch das Postulat  einer sofortigen Beendigung aller Trennungen verknüpft zu werden pflegt, ge-  12  Benedikt XVI.: Predigt in der Vesper zum Abschluss der Gebetswoche für die Einheit der  Christen in der Basilika St. Paul vor den Mauern am 25. Januar 2011.  ÖR 60 (4/2011)N1IC auf die Anerkennung der jeweiligen Unterschiede und das Erreichen E1-
nes Iriedliche Zusammenlebens beschränken wonach WIT uns sehnen, das ist
die Einheit, für die TISTUS selbst ebetet hat und die inrem esen gemäß
ichtbar WITd in der (Gemeinschaft des aubens, der Sakramente, des l1en-
es ysiert zudem die auf evangelischer Seite tärker WeT-
ende Forderung ach wechselseitiger Anerkennung, mit der auch das OST{Uula
einer sofortigen Beendigung aller Irennungen verknüpft werden pflegt, v

12 enedl. Predigt In der Vesper ZUum SCAÄIUSS der Gebetswoche Tür die kinheit der
Tisten In der asılıka ST Paul VOT den Mauern Januar 201

1)



488 N:  9 kann In ihr auch eine spirituelle eigerung hinsic  1C der e1ge-
NneN Veränderungsbereitsch diagnostizieren. kine solche Weigerung, sich
theologisch und geistlic. 1mM Dialog verandern lassen, hat Kardinal Karl Leh:
S mit ecC als „spirituelle Häresie“ dentifizier

ass über das Ziel der ökumenischen ewegung bisher eine wirklich Lrag-
ahige Verständigung erzlelt werden konnte und rühere diesbezügliche Jeil
ONsense teilweise wieder In e  e werden, hat seinen wesentlichen

darin, dass die recCc unterschiedlichen konfessionellen Konzeptionen
der Kirche und iNrer Einheit nach WIe VorT we1lithin unversöhnt nebeneinander
stehen Da 05 SOM viele ökumenische Zielvorstellungen WI1Ie konfessionelle
E  esiologien oibt, erwelst esS sich als unmöglich, VO  3 eigenen konfessionel-
len Verständnis der Kirche und 1Nrer Einheit problemlos auf e1in Öökumenisch
kompatibles Einheitsmodell schließen kine zusätzliche Schwierigkeit be
sSTte arin, dass das Bewusstsein IUr 1ese elementare Problemati DIS auf den
eutigen Jag NUur chwach entwickelt 1st. Da es aber e1ine konfessionsneutrale
E  esiologie und auch e1ine konfessionsneutr. Okumenik gebe kann, INUSS
dies bedeuten, dass die Oökumenische Klärung des Kirchen: und FEinheitsver-
ständnisses der Haupttagesordnungspun. auf der künftigen ökumenischen
Iraktandenliste sein muss.14

e) Neue Kontroversen In der

kine weitere Veränderung In der Okumenischen SC darf N1IC
ETW leiben In den vergangenNen ahren und Jahrzehnten SINnd 1n der Oku:
IneNe Massıve Spannungen und Divergenzen 1M Bereich der Ethik aufgetreten.
Mit besonderer Deutlichkei SINd s1e in der an  1  ischen Weltgemeinschaft
ichtbar geworden und haben 1ese den RKand einer schmerzlichen Spaltung
und auch dazu geführt, dass DaNze Gruppierungen zZzusammmen mit ihren TIEeS-
tern und Bisch6öfen 1n die römisch-katholis eintreten Divergierende
Antworten beispielsweise auf die Dioe  i1schen und sozialethischen Heraus{or-
erungen einerseits und auf die thische Problematik der Homosexualität, se1l e
in der Zulassung VON homosexue Praktizierenden den kirchlichen Amtern
Oder se1 65 die TaxXls der Segnung VoN homosexuellen Partnerschaften, Sind an-
dererseits e1illc auch in anderen 1sUiche Kirchen und kirchlichen Ge
meinschaften festzustelle und werden teilweise VonNn diesen selbst
reC polarisierend Die grundlege  e Problematik, die hinter die
sSe  3 hänomen liegt, esteht dabei in der rage, ob und inwieweit sich hristli
che Kirchen in ihren eigenen i1schen andards dem eutigen Zeitgeist all-

DasSsecnh dürfen oder sich 1n verweigern mMUussen

13 arl Lehmann: Wie el Hoffnung bringt die ÖOkumene? In KNA-OKI 20=21 2010),
urt och Okumene auf dem Weg. Situationsvergewisserung der ökumenischen

Bewegung eute, In atholiıca (201 L} 1—20, bes D ]: Das theologische Verständ-:
N1s der TC als Okumenische Kernfrage.
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Es erscheint dabei als aradox dass während e$sS teilweise gelungen 1ST 489
alte konfessi1!  Jle Glaubensgegensätze überwinden Oder zumindest Annä
erungen entgegenzuführen eute VOorT allem große Unterschiede Del ethi
schen Fragen den Jag ireien ährend TuhNeren ase der Okume
nischen Bewegung das Losungswort hieß „Glaube trennt Handeln vereint“
WIrd dieses heute gleichsam auf den Kopf gestellt dass VOT allem die Ethik
iırennt und der Glaube verbindet Wenn aber die 1S{lchen Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften den großen i1schen Fragen der heutigen Zeit
N1IC mMmit Stimme Sprechen können, dann chadet dies der Glaubwürdig-
keit der istUlichen Okumene überhaupt i der heutigen gesellschaftlichen ()f-
fentlic  el Da hinter diesen 1schen Problemen zume1ist Fragestellungen
stehen die das Menschenbil betrefifen e1iNe große Aufgabe die auf die
Okumene zukommt der Erarbeit  g Okumenisch verantworieien
1SUÜCcCcANen An  ropologie estehnen

Neue öOkumenische Partner

Z7u wesentlichen Veränderung der Oökumenischen SC haben
VOT allem Neue Partner beigetragen Die Okumenischen Begegnungen finden
eute N1IC mehr NUur zwischen den historischen Großkirchen VOorT allem des
estens Seit der großen en! Europa Jahre 0839 Sind VOT allem
die Orthodoxen Kirchen IIN deutlicher den Vordergrun: des Okumeni1
Sschen Bewusstseins getreten 1ese Kirchen stehen VON inrem Glaubensver
tändnis und ekklesiologischen Konzeption uns Katholiken sehr nahe VoNn in
Te  3 historischen und kulturelle Hintergrun her jedoch erscheinen S1Ee als
entfernter als die dus$s der Reformation hervorgegangenen Kirchen und kirchli
chen Gemeinschaften Die Berüc  ichtigung der Stimme der Orthodoxie 1ST
aber unabdingbar auch bei der ewältigung der Tobleme der westlichen
Kirchenspaltung we1ltere Fortschritte erzielen können diesem Sinne hat
aps ohannes Paul IIN wieder „Osterweiterung“ auch der
Okumene eingeladen, und ZWarT der UÜberzeugung, dass die Einheit Europas
NUur möglich sein wird, wenn die e1Ne Kirche Ost und West wiederum mit
beiden Lungenflügeln atmet Die politische Einigung Europa kann jedenfalls
NUur inge Wenn e5 auch Annäherungen zwischen West und Ostkirche
omMm

Die zweifellos deutlichste Verschiebung der Okumenischen SC
leg der wachsenden Bedeutung der sogenannten Freikirchen die Jjene
Zukunft VOTaus haben die auch den historischen Kirchen
deutlicher bevorstehen wird nämlich das Fnde des konstantinisch „vererbten“
Christentums und die TreinNnel und Unabhängigkeit VO  3 Staat Von ganz eson
erer Bedeutung 1ST dabei die zahlenmäßig rapide Zunahme der pfingstleri
Sschen (emeinschaften die weltweit die zweitgrößte kirchliche Gemeinsc
ach der ömisch katholische Kirche darstellen Auch Wenn S1e Oft auUSgeESDTO
chen antiökumenische Positionen verireien und eiNe antikatholische Haltung
einnehmen 1St der og mıit inhnen bereits deshalb vordringlic weil 05 sich



49() dabei e1n derart expandierendes hänomen nandelt, dass VON einer
derzeitigen Pentekostalisierung des ristentums sprechen INUSS Sie stellt VOT
allem TÜr die römisch-katholische TC eine erns Herausforderung dar,
zumal vorwiegend in lateinamerikanischen ern Katholiken VON den
pfingstlerischen Gemeinschaften Massenwelse abgeworben werden Die rO-
misch-katholische Kirche MUSS selbstkritisch ach den Gründen iragen,

viele Katholiken diesen Bewegungen übertreten, und darf dabei N1IC der
Versuchung erliegen, eren teilweise problematischen Evangelisierungsmetho-
den übernehmen

Ökumenische Spurensicherung
amıit üUürften die wichtigsten Veränderungen benannt se1n, die sich in

den VETBaNSCNEN ahre INn der Okumenischen Landschaft eingeste aben
und die bei einer Lu:  me während der OKumenischen Flugreise ichtbar
emacht werden können Dabei ist VOT allem eutlich geworden, dass sich
während des angen Fluges derart die Flughöhe gewöhnen kann, dass das
Ziel der e1Ise Horizont verschwimmen Je mehr der Start in Ver.
gessenheit geraten ist und Je unübersichtlicher die Entwicklungen In der Zwi
Sschenzeı geworden SINd, estOo undeutlicher auch das Ziel der ugreise

werden 1es ist VOT allem dan: der Fall, Wenn jene Gefährdung wirksam
wird, die der evangelische Okumeniker Harding eyver als 99  efahr des OKume-
nischen Vergessens“ benannt hat, dass nämlich „alles 1m og ScChon eIun:
gene ungewiss WIrd und uns wieder entgleitet, dass das SCANON Erreichte Vers1-
er und sich wieder verflüchtigt, D  9 als ware es Nn1ıe gewesen“. !> 1ese
Situation kann umgekehrt Ur bedeuten, dass eute VOoOT allem einerseits eine
ökumenische Vergewisserung dessen, Was bereits erreicC worden ist und Wa
och aussteht, und andererse1its eine Rückbesinnung auf die 1n den Ursprüngen
der Öökumenischen ewegung, gleichsam beim ar der Okumenischen Flug
reise, präsenten theologischen Grundlagen die dringenden Gebote der
wärtigen ökumenischen Stunde Sind.

Der ersten Aufgabe hat sich der Päpstliche Rat ZUT Förderung der kinheit
der Christen mit dem Projekt „Harvesting the TU1ts aNgZENOMMEN, 1n dem die
Ergebnisse der ökumenischen Gespräche mit den Lutheranern und Reformier-
ten, den ikanern und Methodisten gesamme sind, Von daher mit den
ökumenischen Partnern erneut 1Ns espräc kommen und In In-via-Erkl]3ä-:

jestzuhalten, Wäas bereits Gemeinsamkeit erIreicC worden ist und

15 Harding eyer: Ökumenische Perspektiven d uUus$Ss evangelischer 1C.  ‘9 In Jürgen Krüger
und Jens-Martin Kruse (Hg  S Unus IONS, NUuSs spiritus, unNna Iides Okumene In Rom. KT-
rungen, Begegnungen und Perspektiven der kvangelisch-Lutherischen Kirchgemeinde
Rom, Karlsruhe 2010, 214-234, ZIE. 234
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e1Nn verheißungsvoller chritt auf eine u  ige ZUr emeınsamen arung
über die Rechtfertigungslehre analoge eme1insame rklärung über Kirche,
Eucharistie und hin, mit der eın entscheidender Weg auf e1ne S1IC  are
Kirchengemeinschaft eröffnet würde

Als ebenso wichtig erwelst sich die Zzwe1ite Aufgabe einer Befiest]:
gung der eologischen Grundlagen der Ökumene, enen VOT allem eine
vertiefte Okumenische Spiritualität gehört. Wie Beginn der Oökumenischen
Bewegung dee und TaXIls der Gebetsoktav für die inheit der Yisten Stan:
den, MMUSS auch eute die geistliche Okumene das erz der ökumenischen
ewegung se1n, das__sich eruhren ass VO  3 Herzensanliegen Jesu, „dass alle
e1Ns elen  “ Wenn Okumene N1IC infach philanthropisch, ondern wirklich
christologisch motiviert ist, kann s1e etztlich nichts anderes seıin als (1
ahme Hohepriesterlichen Jesu Je tiefer sich die Okumene In die
SE  3 verwurzelt, (25310 mehr kann S1e In die Breite wachsen, und ZWarTr
1M Vertrauen auf das einigende und versohnnende irken des eiligen Geistes,
der der zuverlässige und 110 der ökumenischen Flugreise ist und auf
den hören die größte Herausforderung der ÖOkumene ist und bleibt

16 ardına Kasper: arvesting the TU1TS. Basıic Aspects of Christian Faith in Ecumeni-
cal Dialogue, London 2009; Deutsch: /alter Aardına Kasper: Die Früchte ernten
Grundlagen christlichen aubens 1M ökumenischen 1al0g, Leipzig/Paderborn 201
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33  ora| Discernmen n ine urches“
EIN udı  ]  { der KommıssI0ONn fur lauben Uund
Kirchenverfassung

Die rage nach der Finheit der rchen und ist verbunden mit der rage
nach der gegenseitigen Anerkennung als rche{(n DIie rage, ob sich tchen DE
genseiltig als Kirchen anerkennen, ist abhängig VON gemeinsamen Überzeugungen
1M 1NDI1IC auf Taufe, kucharistie, und dem Verständnis VOIN Kirche insgesamt.
Seit etIwas mehr als 7() ren haben sich In diesem Zusammenhang aber NeUe FTra:
gen 1in den Vordergruni geschoben. Dabei handelt es sich Frragen dqus dem
ethisch-moralischen Bereich Die rage des Umgangs mit Homosexualitä ist wohl
das prominenteste eispiel, aber auch Fragen dus der Bioethik, WwIe die Stamm:
zellenforschung werden Von den Kirchen sehr unterschiedlich diskutiert und haben
das Potential, Tisten einander entfremden abei ist zusätzlich eachten,
dass 1ese letztgenannten Fragen anders als die klassischen theologischen Prob:
eme N1IC sehr entlang den konfessionellen (Grenzen trennend wirken, SOIl-
dern auch VOT allem inner VonNn Kirchen Oder Kirchenfamilien Konfliktstoff bie
ten, der Dereits Situationen einer drohenden paltung geführt hat. Z7u denken ist
hier die Diskussionen 1n der (emeinschaft der anglikanischen Kirchen

Im Grunde könnte 1ese Fragen gEeENAUSO WwI1e die klassischen
ekklesiologischen Fragen. ES ist aber zusehen, dass die HIC nach Konvergenz
hier VOoOT lem deshalb wenig ertragreich se1in wird, weil die rfahrung zeigt, dass
solche Fragen mit einem ungewöhnlich großen Emotionalitä: diskutiert
werden.

Die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen ates
der Kirchen hat sich bereits in der Vergangenhei mit ischen Fragen
und ein1ıges dazu veröffentlicht. 2007 wurde eine NnNeue Studie mit einem
Ansatz beschlossen e5s soll N1IC darum gehen, Osungen Oder Kompromisse Tür
die und andere) ischen Fragen auszuarbeiten und anzubieien. SOnN:
dern es soll darum gehen, den Kirchen helfen, solche Fragen auf einem anderen
als dem emotionellen Niveau diskutieren und prüfen, ob N1IC eine Vielfalt
VON Auffassungen se1ın könnte

Die NeUuUe Studie analysiert deshalb die Grundlagen, die Mechanismen, Autori-
taäten und TOZeSSe, In enen die verschiedenen TtTchen ihre Haltung ethisch:
moralischen Fragen begründen und Entscheidungen 1n olchen Fragen en Dazu
hat die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung eine bisher in 1InNrer el
wenig benutzte Methode ZUrTr wendung gebracht: Man arbeitet mit Onkreien

Leider SINd die meisten dieser Veröffentlichungen UT auf Englisch vorhanden: Tho:
Mas Best/Martin Fa (eds.) Ecclesiology and thics. Ecumenical thic. Engage:
ment, Moral Ormation and the Nature of the Church, enf 1997 und Yistian Perspec:
tives Theological Anthropology. Faith and Trder udY Document, Faith and Trder
aper No 199, Geneva 2005 uch den Beitrag VON John Gibaut l. H., 411
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Fallstudien verschiedenen Fragebereichen. 1ese Fallstudien auf NaT-
ralive e1ise mit fingierten Dialogen Dın die Diskussion über Homosexualität
F  eispie des Diskurses der Anglikanischen Gemeinschaft, die Diskus
S10N über Prosel  1SMUS F  beispiel e1ines Gesprächs zwischen einem russisch-
orthodoxen TIester und einem evangelikal-missionarischen Pastor 1n Russland
SOWI1e die age der Globalisierung F  eispiel der Diskussion dazu 1m (2(0)8
mierten eltbund Dabei werden eweils die verschiedenen Argumentationsweisen
dargestellt.

Im men des Studienprozesses hat die Kommission für Glauben und KIrT-
chenverfassung auf iNrer Ple 2009 1ese Fallstudien analysiert 1mM HIn
IC araurf, Was 1n den verschiedenen Standpunkten als Quellen und Autoritäten
angesehen wird, welche uren eine spielen DZW. welche sonstigen Fakto:
TenN der einen oOder anderen Meinung/ Haltung ren

Im Herbst diesen ahres wird gemeinsam mit einigen kthikern 1n verschiede-
nen Ländern ein Pilotprojekt ‘9 In dem verschiedene Studiengruppen sich
weiter mit diesen Fallstudien eschäftigen und die dabei herausgearbeiteten esu
tate anhand we1llterer Fallstudien anderen Fragestellungen testen.

Ziel dieser Studie ist CD, mit der Resultate dieser ysen In den Studien:
gruppeN einen Studientex verfassen, der den rtchen den unterschiedli:
chen Gruppen Nnner der Kirchen helfen soll, besser verstehen, wWwI1Ie TIsSten

unterschiedlichen Standpu: in ezug auf moralisch-e  ische Fragen gelan
genN. Die Fragen selbst werden N1IC gelöst werden, aber 05 sollen Wege vVisiert
werden, die dazu Ten können, dass unterschiedliche Meinungen N1IC als iren:
nend verstanden werden mussen.

agmar eller

(Pfarrerin Dr. agmar eller ist Oozentin für Ökumenische I heologie
Ökumenischen MSI Bossey und elilterin des Forschungsprogrammsfür

al and er beim Okumenischen Rat der Irchen

ÖR 1)
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Okumene „ZWiSchen inheit Und Verschiedenneilt“

Symposium anlässlich des 25-Jahrigen Jubilaums der
„Vereinbarung Uber eINe gegenseltige Einladung ZUT
Teilnahme Abend  |l$ September 2010 n Bonn

Aus ass des 25-jährigen Jubiläums der Unterzeichnung der „Vereinbarung
über 21INe gegenseitige Einladung H” Teilnahme der ucharistie  “ fand In der
katholischen emelnde St. yprian in Bonn 18 September 201 e1in WI1ISSeN-
schaftliches ‚yymposium 9 dem die Evangelische Kirche In Deutschland
(EKD), die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche Deutschlands und
das Katholische Bistum der Alt-Katholike in Deutschland geme1insam einge-
en hatten. Im ittelpunkt dieses ymposiums stand e1n auf die Vereinbarung
aufbauendes okument, das die Dialogkommission VON und VELKD 1M FTüh:
jahr 201 verabschiedet

Das Okumenische espräc zwischen Lutheranern und Alt-Katholiken hat e1ine
Jange TadıUon. Die Zunachs VON Vertretern der Bayerischen Landeskirche und
Geistlichen des katholischen Dekanats Bayern geführten Lehrgespräche wurden
später auf ene der VELKD und dan: auch EKD fortgesetzt und hrten chließ
lich ZUrT 985 verabschiedeten Vereinbarung über eucharistische Gastfreundschaft.
len Beteiligten WAarTr damals klar BEWESECN, dass dies NUur e1in erstier wichtiger Okı
menischer Schritt se1n konnte, dem welitere folgen mMussten

SO wurde dann auch der 1  0g zwischen VELKD und His 996 fortge-
setzt und die Ergebnisse der damaligen Lehrgespräche ZUT we1lteren Diskussion den
beiden beteiligten Kirchen übergeben, die das Dialogpapier allerdings dus er-
schiedlichen Gründen N1IC rezipierten.

Nach einer mehrjährigen ause konnte SCHHEeBbLC 1m Frühjahr 2004 das bila:
erale espräc wieder aufgenommen werden. 1 Seiten sich Von Anfang

der Grenzen einer möglichen Vereinbarung bewusst. Aufgrund des er-
schiedlichen Kirchenverständnisses und der damıit verbundenen unterschiedlichen
1C VO  = Ordinl]erten t, besonders VO  3 historischen Bischofsamt In apostoli-
scher Sukzession, konnte das Ziel dieses Dialogs NUur „unterhalb“ einer vol
len Kirchengemeinschaft liegen. Dem rag auch das vorgelegte Abschlussdokumen
„Überlegungen ZUr Realisierung 'elterer Schritte auf dem Weg ZUr sichtbaren
Kirchengemeinschaft Von Alt-Katholischer Irche INn Deutschlan und ereinig-
ter Evangelisch-Lutherischer Irche Deutschlands  “ Heft 500 ech:
NUuNg. Die fast aTOC anmutende, etwas langatmige Überschrift mMac deutlich,
dass alle Kommissionsmitglieder bemüht9 die Grenzen N1IC aus
dem Auge verlieren, dennoch aber nach Möglichkeiten suchen, die Oökumen!i-
sche Weggemeinschaft Tortzusetzen.

Wie die Vereinbarung VonNn 985 wollen auch die Überlegungen VonNn 2010 als
e1in Okumen: NM Via”, „unterwegs“ verstanden sSe1n. enn die beiden Kon
fessionen, die hier 1M ialog miteinander sind, verstehen sich 1: als e1ile des
einen Pilgernden ottesvolkes, als Glieder dem einen Leib Christi Bei allen
Unterschieden haben s1e deshalb auch eine gemeinsame Berufung: dieser Leib

60 4/2011), 494—-499
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Christi sein und die CINEINSAME 1SS10N als Kirche en das eINne

Evangelium verkünden

£um Inhalt der Überlegungen
er ext der Uberlegungen stellt verschiedene odelle kirchlicher Einheit VOT

(vgl Abschn ö—16) Die Diskussion über die rage Welche Art Von Kirchenge:
meinschaft streben Wr LSE von UuNns überhaupt realisterbar? ZOR sich eın

aden ure die itzungen der Kommission Hilfreich e1 @111 E auf
die Modeile VON Kirchengemeinschaft enen die Angliıkaner beteiligt Sind
Q die 'OFrVOO Vereinbarung zwischen den Anglikanischen Kirchen Großbritannien:
und Lutherischen Kirchen Skandinaviens und des Baltikum und die nordamerikani-
schen ereinbarungen zwischen utheranern und Sehr firüh sich
aulberdem die dee herauskristallisiert, angesichts der Differenzen ekklesiologi-
schen und amtstheologischen Fragen den OKUuUS der Überlegungen auf Möglichkei
ten raktisch gelebten Okumene egen. Die Okumen aufgeführte
Jange 1isTe ganz OnkKreier Punkte olg dabei den drei klassischen Saäulen des
kirchlichen Lebens, nämliıch leiturgla (Gottesdienst, ebet, geistliches eben),
martyria (Gemeinsames Glaubenszeugnis und Verkündigung) und 1akoni14, die das
gesellsc.  iche Engagement mit einschlie (vgl Überlegungen, SC 17-19)

Die Abschnitte 2020 eNnandeln Ungelöste TOoOOlIleme Bereich der mMts-
diskussion Da die Differenzen der Amterfrage gleichzeitig auch uUus: des
unterschiedlichen Kirchenverständnisses Sind 1ST es wichtig, die Fragen das
historische Bischofsamt apostolischer Sukzession N1IC losgelöst VO  = Kirchen
verständnis Detrachten ach alt-katholischem Verständnis 1ST die apostolische
Sukzession des Amtes eingebunden die umfassendere apostolische Sukzession
der Tc als Ganze Es MacC deshalb Sinn, die ekklesiologische rage den
ittelpunkt zukünftigen Fortführung des Dialogs tellen. Für die Ka
Olische TC könnten dabei die Ergebnisse anderer ökumenischer Gespräche,

enen S1€e eteili WarTr e1i1c seıin die e1IgeNE ekklesiologische Position noch
deutlicher herauszuarbeiten und für die lutherischen Gesprächspartner verständ
ich machen

Röm A ] Kor DD
dazu das der Internationalen Altkatholischen Bischofskonfiferenz Von 2000 In

un der „ekklesiologischen Grundlagen der echitier Union e1| ZUrTr Defini
107 dessen Waäas Verständnis des Alt Katholizismus „Katholizitä der Kirche eu
tet „Die Katholizitä: der IC WIrd der Kontinuitä: MIiIt ihrem soteriologisch Tinita
rischen rsprung UrCc diejenigen emente und Vorgänge wahrgenommen die MI1
dem umfassenden USCTUC: apostolische Sukzession Dezeichnet werden amit 1STt C
meln ass das galze Ichliche Handeln Wort und Sakrament Te und sich
Raum und Zeit VON der VOMmM -e1S' geleiteten Sendung Jesu Christi und der Apostel her
leitet und herleiten I1NUS$S Dazu gehört VorTangıg die Weitergabe des geistlichen Amtes
UTE und Handauflegung i4 Statut der IBK publiziert als Beiheft der Internatio
alen Kıiırchlichen Zeitschrift J 14)
erwiesen Se1 hier auf die Konsenstexte des altkatholisch orthodoxen Dialogs der Jahre
1975 1987 Urs Vvon Arx (Hg.) Koinonia auf TcChlicher Basis Deutsche £esamtaus
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eITr Dr chueg VO  3 Kirchenamt der VELKD Hannover Co Vorsitzender
der alt katholisch lutherischen Dialogkommission Detonte ZU SCAIUSS se1ines
kurzen „Werkstattberichtes“ über die Entstehungsgeschichte des Dokuments dass
es zweifellos e11N Oökumenisch edeutsamer Schritt SCI, WenNnn el Kirchen geMEIN-

und OMIzIie zusiummen könnten dass FEinheit als ein Prozess verstanden
werde dem uNnseTe ITchen verpflichte SCIECN, we1ltere ichtbare CNritte auf
dem Weg vertieften (GJemeinschaft gehen Auf diesen Prozess verwelist
auch das Kapitel Alt Katholiken und Lutheraner Sichtbare Schritte auf dem Weg

vertieften emeinschaft SC. 30-32
Im ittelpunkt des Symposiums standen ZWE1 eferate, die aus lutherischer

und alt:katholischer Perspektive das Dialogpapier kritischen ürdigung
terziehen und der rage nachgehen sollten, ob das den Uberlegungen aNge
dachte Modell e1n ökumenischer Weg für Kirchen seıin könnte, enen dus theologi
schen Gründen e1iNe Vo Kirchengemeinschaft och) verwehrt 1ST

Kirchengemeinschaft LST möglich
Professor ern Oberdorfer VO  3 nstitut für kEvangelische Theologie der

Universität Augsburg egann Ausführungen MmMIt 116  IC auf die Ver
einbarung VON 9085 Vor dem Hintergrund der rage wiewe1ıit @111 Konsens gehen
9 damit einNne Zulassung ZU endmahl möglich Sel, tellte el fest dass dqus
lutherischer IC damals alle wesentlichen theologischen Streitfragen Wenn auch

recC komprimierter Form geklärt worden Die Vereinbarung“ Sse]1 des
halb als Zeichen und Schritt auf Einheit hin erten Ja für utheraner reiche S1€e
SOgar dUS, Vo Kirchengemeinschaft festzustellen, da nach der Confessio
Augustana die Einheit der Kirche dort realisiert SCl, das E S  vangehum } echter
e1se verkündet und die akramente ordnungsgemäß verwaltet würden.“ Und dies
S@1 nach den ussagen der Vereinbarung hei den Alt:Katholiken der Fall

gabe der EINEINSAMEN extie des orthodox altkatholischen Dialogs 975 1987 MIt Iranzö
sischer und englischer Übersetzung, erschienen als Beiheft ZUurT %. Heft
ler der SCHANL {11 59—78 auf den zeitgleich MmMi1t den Uberlegungen der AKD

Kommission erarbeiteien Bericht der Internationalen Römisch Katholisch Alt
Katholischen Dialogkommission Kirche und Kirchengemeinschaft“ Frankfurt /Pa
derborn ler die grundlegenden ekklesiologischen Ausführungen „Die a
trinitarisch soteriologische Grundlegung Abschn 12); ”  (o)  E, egionale und uUuNnLVerT
sale Dimension Von Kirche (Abschn 13 19) und „Personale kollegiale und SEINENN
schaftliche Verantwortung für die FEinheit der IC und ihr Bleiben der Wahrheit“
SC 20-206

„ES ird uch gelehrt daß allezel INe heilige Christliche Kirche em un
bleiben muß die die Versammlung er Gläubigen LSE bei denen das Evangelium emn

gepredigt und die eiligen akramente laut dem Evangelium gereic. werden (congre
Sanctorum, qUd evangelium DUre docetur etl recte administrantur

menta) Denn das genugt ZUr wahren Finheit der christlichen Kirche, daß das Evange
lium F  einträc.  12 Treinen erstandnıs gepredigt un die akramente dem göttlichen
Wort gemäß gereic. werden IJInd IST NIC: ZUFT wahren Einheit der christlichen

(4/201 1)
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ESs bleibe TEe1NC der Dissens In der tsfrage. Aber {TOTZ dieser Differenz
habe Von Seiten der atholiıken die lutherische Abendmahlsfeier nıie [ür
unguültig erklart. Deshalb se1 die „Vereinbarung“ VON 985 dus lutherischer Sicht
auch eiın Okumenischer elilenstein und ze1ige, WI1Ie Zwe1 Kirchen mit unterschiedli-
cher Struktur und E  esiologie miteinander umgehen können SO se1 esS auch SINN-
voll BeWESECI, die Vereinbarung“ fortzuschreiben

Oberdorfer stimmte dem Ausgangspunkt der „Überlegungen“ Z dass die
me1insame Verantwortung Tür die Verkündigung des kEvangeliums in e1nNner sakularen
Gesellschaft maßgeben! se1 Tür die weltere Oökumenische Weggemeinschaft VON Alt-:
Katholiken und utheranern DDa 1ese gemeinsame Zeugenschaft den drängend
sten ufgaben der Kirche gehöre, se1 aber eine enrliche Selbstreflexion des eigenen
Standpunktes und vielleicht eine gewilsse Relativierung eigener theologischer
Positionen notwendig. abei ollten Unterschiede N1IC nıvelliert werden, aber die
Trage MUSSe doch se1n, OD N1IC eine gewlsse Vielfalt hilfreicher se1 Tür das gebo
tene Zeugnis als e1ne Finheitsform

Er vermute, dass die Gemeinsc VoNn Alt-Katholiken und utheranern ahnli:
che Merkmale aufweise WIe die zwischen utheranern und Anglikanern und des
halb als e1n Prozess verstanden werden onne FÜr diesen Prozess schlage
das Dialogpapier e1ne BallZe i1ste VON praktischen Möglichkeiten VOTL.

Man SO aber die kErwartungen N1IC hoch ansetzen, gebe 65 viele
Enttäuschungen. Auf das acnDare VOT Ort ommMe esS entscheidend Darüber
hinaus ollten Lehrgespräche den theologischen Dialog (0)8  Tren enn geklärt
werden MUuUSsse die entscheidende rage, ob das enlende Bischofsamt In den uthe
lschen rTchen kirchentrennend se1l Oder N1IC

Der 4C aufdie Gemeinscha der Getauften
Dr Mattijs Ploeger, 1rektor des em1nars der atholischen Kirche der

Niederlande In Amers{foort, egann se1in Referat ebentfalls mit einem ucC  1C auf
die Vereinbarung VOoON 985 und die pannungen, die S1e nner. der echter
Union ausgelöst Dabei selen die Tobleme N1IC sehr des
ischen Amtes entstanden, ondern weil die 1n der Vereinbarung offiziell dUSSECSDTO-
chene gegenseitige Einladung ZUT eilnahme der Eucharistie für viele eine NiIra:
gestellung der katholischen Ekklesiologie edeute habe, die 1mM 1NnNne einer
eucharistischen Ekklesiologie Kirchengemeinschaft miI1t Kommuniongemeinschaft
gleichsetzt.

Die rage MUSsse also se1n, Ploeger, oD es du>s katholischer Perspektive Ne-
ben diesem ekklesiologischen Grundprinzip noch andere Formen eucharistischer
Gemeinschaft onne als 1ese Olliorm

Kirche nötig, dals überall die gleichen, Von Menschen eingesetzten eremonien einge-
halten werden, WIie Paulus den Ephesern SagTt. ‚Ein Leib und enm -2IS: WIe
Ihr berufen eid FEiner Hoffnung Berufung. FEin Herr Fin Glaube. Fine E
(Eph 4,4-5). ler itiert nach: Unser Glaube Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lu-
therischen rche, hg. VO  3 Lutherischen irchenamt, bearb. OrS| eorgz OÖhlmann,
Gütersloh S 6 4-6
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inen möglichen Ansatz sah ß der gegenseltigen Anerkennung der
auife enn 1ese Anerkennung habe Z olge dass WIT MmMIt Christinnen und
rYisten akramental verbunden Sind mMI1t enen WIT Nn1IC voller irchenge
meinschaft stehen Dieses Faktum Macne aber Jetzt bezogen auf die kucharistie,
e1iNne Nnomalte ZWEeI1I KRichtungen eutlich kntweder e1 die kucharistie mMI1t
enschen MI enen WIT noch) N1IC voller Kirchengemeinschaft stehen oOder

verweigert die kucharistie denjenigen eren aute WIT anerkennen
Ploeger rat Anschluss den Schweizer alt:katholischen Iheologen Herwig

Aldfinhmg€g, die Spannung dieser Anomalie nicht ı1 die e11le Oder andere Richtung
oOsend Ailerdifigs auch Aldenhoven unterscheide zwischen theologischer ONSe-

und der ökumenisch offenen pastoralen TaXls 1ese SC die kleinere der
Omalien die allerdings vertretibar SCl, Ploeger, we1il das theologische Dilemma
N1IC gelöst werden Önne, solange die Vo Kirchengemeinschaft zwischen den
Kirchen N1IC erreic Se1

Zu den Uberlegungen außerte sich Ploeger eher kritisch SO uUurie die
tsirage NIC soller betrachten WI1Ie dies seiner Meinung nach der lext {ue Er
vermute jedoch, dass hinter diesem Dissens noch andere theologische Differenzen
stünden, Fragen der E  esiologie oder gar der C  1  (01(0)

uch schien ihm mit 11 auf die Mission der Kirche, die die Überlegungen als
wichtigste eEMEINSAME Aufgabe enennen, die grundlegende Bestimmung der TC
NIC bedacht sein Die Kirche se1 eben mehr als NUur ein Instrument ZUT

Verkündigung des Ekvangeliums säkularen Gesellscha: Das Dialogpapier Sdec
nichts über die TG als Leib CAristi aus und 1ese Grundbestimmung VON KIr

che doch len missionarıschen Aktivitäten vorausgehen
WarTe ütisch prüfen, WIe sich die Überlegungen anderen Oku:

menischen Dialogergebnissen verhielten, enen die Alt:Katholiken beteiligt C
und OD auch hier dem Prinzip altkirchlichen Ökumene Rech

Nung wurde, die der Schweizer Bischof und eologe Urs 6  Küry e1Nnm. als
die spezifisch alt-katholische Form der ()kumene beschrieben habe.°

Abschließen: verwles Mattijs Ploeger noch e1INM: auf die ichtigkeit der
erkennung der auilie Bel ler Anomalie Sse1 S1e doch der entscheidende Oökumen!i-
sche (0)8 für eiNe Einladung ZUT eilnahme der Fucharistie enn alle Getauf
ten Glieder dem Leib CAristi uch Wenn zwischen Konfessionen
Vo Kirchengemeinschaft N1IC bestehe, hestehe doch die Gemeinsc der
Getauften Und S16 sollte pastoralen Miteinander der TUnN! SCHMN, die Gemein
schaft eucharistischen 1SC. N1IC verwe1gern

Okumene als Weggemeinschaft des Pilgernden Ottesvolkes

In der sich anschließenden ebhaften Diskussion or1ff Professor Eßer, der altf:ka-
Ollsche CO.Vorsitzende der Dialogkommission, VOT lem eIN1ISE ı1Usche Punkte
VOIN Mattijs Ploeger auf. ETr betonte noch e1NM. die Vorläufigkeit der Uberlegun-

Vgl 12 Aldenhoven Einladung ZUT Eucharistie kucharistiegemeinschaft Kir
chengemeinschaft Internationale Kirchliche Zeitschrift 257265 hier
263265
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gell Das Papier SCl weder e1INeE theologisch 1Xlerte UÜbereinkunit noch WO e De
stehende theologische Unterschiede nıvellileren ES Se1 vielmenr eiNne Okumenische
Momentaufnahme Und hier Macnhe Urchaus der ekklesiologische ODOS VON der
Pilgernden Irche Sinn

Die Ancocmaliıen ezug auf eiNe eucharistische Gastfreundschaft sehe eT auch
S1Ie theologisch aren cheint auch ihm derzeit NIC. möglich Aber gerade des
halb OnNnne doch die VON TISTUS den Getauften geschenkte eucharistische Weg
zehrung e1iNe Möglichkei SCHMN, die Oökumenische Starre zumindest pastoral auTizZzu
brechen

uch ML IC auf die Mission der Kirche die die Überlegungen besonders
herausstellen Se1 ERer die ekklesiologische Vorstellung VO  3 Olk Gottes
wegs UrC: 1ese elit hıin SE Vollendung eIC: Gottes, e1iNne hilfreiche
Brücke Und hier sehe eTr der Tat die Verkündigung des Evangeliums als
OTSC des Lebens als die wichtigste Aufgabe der Kirche Ohne 1ese 1SS10N
verienile die Kırche 1inren WeC Um MmMissionNarisch wWwIirken köonnen MUSSTIeNn
SICH die (Getauften natürlich als Glieder dieses Leibes verstehen VonNn dem Paulus
eindrücklich spreche und eren aup der e1Ne und EINZISE TY1ISTUS SC1, 1ese
elt gekommen, damit die enschen das en haben und e5 haben.
Vielleicht WarTe esS gut geWesSenN, diesen Aspekt den UÜberlegungen er De:

Die KOommıission habe sich mit diesen Überlegungen allerdings N1IC De:
schäftigt, vielleicht dQus$s der Überzeugung heraus, dass einNne solche theologische
Selbstverständlichkei N1IC C1gCNS herausgestellt werden brauche

Den SCNIUSS hildete e1in feierlicher (GGottesdienst dem der bayerische es
bischof ohannes Friedrich vorstand Das Anliegen der kinheit kam besonders
den beiden Kurzpredigten Zu USdTUC Landesbischo: Friedrich predigte über
kEpheser Was die emelnde ZUT Finheit MacC und Ss$1ie dieser Einheit
sammenhäalt der alt katholische Bischof Dr Matthias Ring egte das bekannte
Jesu die Einheit der Glaubenden den Abschiedsreden Joh 20 20) aus

Mit dem CMEINSAMEN egen der beiden isSscho{le wurden die Teilnehmerin
NenNn und Teilnehmer des ympOosS1ums enüassen Allen WaT Ende dieses ages
bewusst geworden dass seit der erabschiedung der Vereinbarung VOT Nfun:

ren sicher CIN12CS erreic wurde, dass aber noch ein anger Weg
rückzulegen 1ST größere kinheit erreichen Aber das 1ST wohl das Schicksal
der Kirche WeNnNn S1e sich als Pilgerndes (Gottesvolk verste 1ese Erkenntnis
sollte uns aber jedoch N1IC MULLOS machen ondern eher MIL dem Er
reichten weiterzubauen damit Kirche erberge SE1IN kann für viele, die auf dieser
Pilgerschaft müde geworden Sind

(‚Unter Eßer

(Günter Ber ISt Seit 9098 Professor für Alt AatNholische I heologie
und Trektor des Alt Katholischen EeMMNAFS der Universitä Onnn

Vgl IJrs Küry Die Ailtkatholische Kirche hre (Geschichte ihre Te ihr Anliegen hg
VoNn Christian eyen Stuttgart 3061—-362
Vgl Röm 07A2 Kor 12 12 Eph 5,30 Kol 3 S
Vgl
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Überlegungen ZUr Reallsierung welılterer Schritte
auft dem Weg ZUr sıchtbaren Kirchengemeinschaft Von
Alt-Katholischer Kırche In Deutschlan UNG Vereinigter
vangelisch-Lutherischer Kırche Deutschlands

arz 201

(1) Seit der Entstehung der atholischen Kirche können uNnseTe beiden Kir-
chen auf Ontakte zurückblicken. Lutherische Kirchengemeinden stellten iın der
1aspora den Alt-Katholiken Gotteshäuser ZUT Verfügung Während des Zweiten
VWeltkrieges WwWurden die lutherischen Pfarrer Bayerns VON Landesbischof Meiser BC’
eten, 1m otfal auch Mitglieder der atholischen Kirche bestatten ntensi:
VeT Kontakt bestand zudem SUF: Michaelsbruderschaft. Von 082 DIs 9084 65

Lehrgesprächen zwischen Vertretern der Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern und des atholischen Dekanats 1in Bayern.

Z Auf Bundesebene hrten Gespräche zwischen der kvangelischen DE in
Deutschland, der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands und
der Arnoldshainer Konferenz einerseits und des Katholischen Bistums der Alt-Ka:
tholiken In Deutschland andererse1ts 1mM Jahr 9085 schlhebBblic ZUT Vereinbarung
über die gegenseitige Einladung ZUrT eilnahme der eler der Eucharistie Seit-
dem verbindet uUuns N1IC 1Ur das Sakrament der auie als e1n Zeichen der kinheit
ler Tisten mıt esus ristus, dem undamen: dieser kEinheit (siehe agdebur
ger rklärung ZUrT wechselseitigen Anerkennung der aufe), ondern auch uUuNseTe
gegenseitige kinladung Z  3 Altarsakrament verdeutlicht, dass WIT „dem
Christi gehorsam se1in wollen), dass seineC einig und e1Ns sei“ (siehe ‚Verein-
barung über die gegenseltige Einladung ZUT eilnahme der eler der Euchari
stie“

(3) ach 985 wurde eine offizielle Gesprächsgruppe VoNn der VELKD und
dem atholischen Bistum beauftragt prüfen, OD Tür el rtchen die
seitige Erklärung Von voller Kirchengemeinschaft möglich se1l ES zeigte sich jedoch,
dass Ssich SOIC ein Schritt inner der Utrechter N1o0N NIC als konsensfä-
hig erweilisen würde Deshalb WUurde verabredet, ZUNaCNS die bisherigen Ge
sprächsergebnisse nner der Kirchen ZUT Diskussion tellen Seit 2004
ersucC Nun eine Nneue Gesprächskommission, Waäas auf dem Weg ZUT vollen,
sichtbaren Kirchengemeinschaft ScChonNn möglich i1st und Was noch N1IC

Gemeinsam ZUr Sendung In die Welt berufen
4) age all uNnseTeTr ökumenischen Bemühungen 1st etztlich die Akzep.

S uNnseTerTr einen und gemeinsamen Verantwortung für e1ine glaubhafte erkund!:
gun des Evangeliums als e1ne die enschen Iroh mMachende und befreiende Bot:
schafi

9) Die fortschreitende Säkularisierung uNnseTeT Gesellschaft 1fft alle Kirchen
Als Christinnen und TISTIeN MLUSS es uNnseTe vordringlichste Aufgabe se1n, uUuNnseTenNn

60 (4/201 500-507
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Mitmenschen die OTSC. als S1INN- und heilstiftend verkünden
(Ö) 1ese nNndamentale Berufung der Christinnen und Tisten geht allen

wachsenen ureillen Ausformungen der einen Kirche Jesu Christi in den VeT-
schiedenen Konfessionen VOTaus

(7) Anerkennen WIT 1ese Tun! Berufung als die drängendste M1SS10-
Narısche Aufgabe uUuNnseTeTr Zeit, dann oilt CS, auf einer zweliten ene iragen: Was
können die verschiedenen kirchlichen Iraditionen ZUrT Realisierung dieser M1SS10-
Narıschen Aufgabe spezilfisch beitragen?
Modelle kirchlicher Finheit

8) Im Laufe der Geschichte der Oökumenischen Bewegung wurden er-
SCHIEdlichNeEe onzepte vorgelegt, WI1Ie Kirchen dieser missionarischen Aufgabe
mMe1nsam gerecht werden können Als sSirukturelle odelle VonNn kirchlicher Fini-
gung werden diskutiert und

a) Im Modell der organischen N10N gehen die beteiligten Ichen hin:
SIC  16 1INrer Struktur und Verfassung in eine Nneue Aul

D) Das kooperative Modell verpflichte VOT allem umifassendem
gemeinsamen Handeln Dei bleibender kEigenständigkeit der rtchen In
ehre, gottesdienstlichem en und Verfassung.

C) Bei dem Modell der vollen, sichtbaren Kirchengemeinschaft ste die DE
genseitige Anerkennung der beteiligten Konfessionen als Verwirklichung
der einen Kirche Jesu Christi 1mM ittelpunkt. Wenngleich die Kirchen
N1IC fusionieren und ihr konfessionelles Erbe bewahren, SINd S1e doch
verbunden urc die (Gemeinschaft In Wort und Sakrament und sich e1-
nN1g, dass die verbleibenden Unterschiede e1ine kirchentrennende Be:
eutung haben

(9) Zur Realisierung des letztgenannten Oodelles werden verschiedene inhaltli
che Voraussetzungen In der ()kumene diskutiert. Kirchengemeinschaft kann auf-
orun e1ines vollständigen Lehrkonsenses festgestellt werden. ()der die irchenge-
meinschaft wird ohne eine vollständige ärung der Lehrfragen, jedoch Urc
Anerkennung einer verpflichtenden Kirchenstruktur (historischer Episkopat, drei-
gliedriges OTrad1inilertes Amt) erklärt. Für die Orvoo-Erklärung spielt die
erkennung einer zeichen.  en Kirchenstruktur eine olle, WOoDel1 eine unterschiedli:
che Beurteilung der Notwendi  eit des historischen Bischofsamtes (Unterscheidung
VoNn „eSssE und „bene esse”) Von den 1alog beteiligten Partnern zugebilligt WITd.

(10) Das Modell ‚Kirchengemeinschaft‘ beschreibt einen Prozess, der immer
wleder aufs eue versucht, über das eweils Erreichte hinaus die Einheit sichtbar
werden lassen. FÜür die Meißen-Erklärung zwischen der EKD und der Church of
N:  an ist das noch N1IC versöhnt, aber bereits gegenseitig adNleT-
kannt, der Pfarreraustausch auf Zeit jetzt möglich und erwünscht. uch die
seitige Einladung ZUrTr eilnahme der eler der Eucharistie/des Abendm. ist
SOIC e1ın Schritt.

Schritte auf dem Weg zu einer sichtbaren Kirchengemeinschaft
(1 Um die Möglichkeiten unseTerTr Kirchen In den Beziehungen miteinander

und 1mM gemeinsamen Handeln realistisch einzuschätzen, SiINnd folgende Punkte
eachten

(4/201 1)
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(1Z) Unsere Verpflichtung, Kommen des Reiches (Gottes mitzuarbeiten etT
ordert (‚emeinschaft nach auben WIEe nach

(13) (Gemeinschaft nach auben realisiert sich TI staärkeren Zu
sammenwachsen uUuNnseTeT Kirchen WODEe1 die Okumenische Zielvorstellung N1IC
e1Ne organische N1ıo0N strebt ondern eiNe Gemeinschaft versöhnter erschle
denheit die sich VON dem Augustinus zugeschriebenen Wort leiten ass „Im Not
wendigen errsche Einmütigkeit /weifelhaften Tre1inNnel lem aber jie e

IC  are (Gestalt er die Gemeinsc zentraler e1se der eler des Got-:
tesdienstes, darüber hinaus 7G usammenarbeit uUuNseTeT Konfessions-
amılen auf Weltebene nationalen und regionalen Bereich Urc Lehrge
spräche und Vereinbarungen oder EeEIMEINSAME kErklärungen ZUT Tchen- und
Sakramentsgemeinschaft

(14) Gemeinsc nach dokumentiert sich arın dass die Identität der
eigenNen Kirche N1IC Abgrenzung anderen Kirchen gesucht WITrd In len
Lehrfragen gilt CS, das CIHECNE Anliegen verständlich machen, auch das
liegen der anderen Konfessionen verstehen wollen und alle bleibenden Differen
zen daraufhin prüfen, OD S16 VOT kirchentrennender ragweite S1INd Wo rchen
trennende Differenzen hleiben SINd S1e als Iradition der anderen Kirche
respektieren und Lehrgesprächen eiter bearbeiten

(15) Beli len Bemühungen darf das numerische Ungleichgewicht zwischen
der Alt Katholischen IC und den Evangelisc Lutherischen Kirchen N1IC auber
Acht gelassen werden Das edeute auch auf Tast len Ebenen ein Ungleichge-
WI1IC personellen und materiellen Ressourcen 1er darf es bei lem Wil:
len c Okumenischen UÜberforderung des kleinen Dialogpartners kom:
mmMen. WIsScChen unNnseTenN Kirchen ijeg' e1iNe erkennbare Asymmetrie VOT: kine
Volkskirche MmMI1t Vollbetrie und eiNne Kirche die Numerisch NUur punktuell volks
irchlich, vorherrschend aber einNe Diasporakirche ISL, streben nach Gemeinschaft.

(16) Deshalb Sind auch alle nachfolgend praktischen Vorschläge @1-
NnerTr gelebten Okumene VOT Ort und mit den benac  arten (Gemeinden Zuklaren
Mit inhnen WITrd lediglich der men des öglichen beschrieben, N1IC aber eın
Katalog dessen Wäas e jedem Fall auszu{ifüullen gilt

Vorschläge ZUr praktischen Umsetzung gelebten Ökumene
(1:Z) kine ZUrT Präzisierung und praktischen msetzung dessen, Was Kir

chengemeinschaft bereits heißen kann können die drei klassischen „Saulen“ des
kirchlichen Lebens SCHN, nämlich lJeiturgia martyrıa 1akon1a In der ebensge
stalt VonNn IC verwirklicht sich Kirchengemeinschaft (koinonia) sichtbar

(18) Hierbei gilt CS, Impulse auizunehmen und dann Was bereits
eMEINSAMEM Iun möglich 1ST und intensiviert werden konnte

a) leiturgia (Gottesdienst ebet, geistliches eben)
Offenes ezeugen UNnserer besonderen Gemeinschaft UrC. die
tige Einladung ZUFr Teilnahme der eier der Eucharistie/des en
mahles auf TUN! der CINEINSAMEN Vereinbarung VOI 9085
Kanzeltausch weil Predigt Vollzug kirchlicher re 1st und der anze
tausch damıit der lehrmäßigen Verständigung näherbringt eTtr Nı auft dem
Hintergrun uNnseTer Gemeinschaft Sakrament WIe S1e sich Urc die

60 1)



Okumente un erichte 5083

genseitige kinladung ZUTel der eler der Eucharistie/des Abend:
es zeigt, NUr folgerichtig.
Teilnahme gottesdienstlichen der jeweils anderen Kirche, auch
mıit besonderen Gruppen Erstkommunikanten, Firmlinge, ONIiirman-.-
den, Schülergruppen).
Ausschö, Okumenischer Möglichkeiten 1M eigenen Gottesdienst (Lie
der, egrüßung VonNn (‚ästen der anderen Konfessionen, 1NwWwelse auf Ange
bote der Nachbargemeinde m.).
Wechselseitige Delegationen und Grußworte bei besonderen Nnassen:
(Ordination und inführungen, ubiläen, Konfirmationen und irmungen, DE
genseitiges oder abwechselndes erbringen der (Osterkerze wichtiger
liturgischer Zeichen
Gebetswoche für die Finheit der risten, Weltgebetstag und Frauen la
den 21N.
Ökumenische Gottesdienste Im aujJe des Kirchenjahres: Advent, ippen
eler Tur Kinder, Weihnachtsvesper, Jahresschluss, Neujahr, Aschermittwoch,
gemeinsames Fasten, asSS10NS- und Kreuzwegandachten, Bußgottesdienste,
Ostervesper Oder Österliche Lichtfeier, Emmausgang, Himmelfahrt 1M
Freien, Pfingstnovene.
ÖOkumenische Gottesdienste besonderen nNnassen Schulanfang, 1STO:
rische Gedenktage, Friedensdekade, UrlauDb, Unglücksfälle, „Christen eifen
für die Stadt“
ÖOkumenische lauferinnerungsgottesdienste.
Okumenische Jugendgottesdienste, Liturgische Nächte, „Frrüh und Spät:;
schichten“, „Exerzitien 1M Alltag“
Taizegebet.
Konzerte und irchenmusik.
Gemeinsame Wallfahrten „Kirche unterwegs”)
Regelmäßige gegenseitige gottesdienstliche Urbittfe als Zeichen der Ver:
bundenheit unNnseTeT Gemeinden
emeiInsame Nutzung Von Kirchengebäuden und Gemeindehäusern/-räu-
mmelnl.

marı  1a (Gemeinsames GlaubenszeugnIis, Verkündigung):
(Jastweisergegenseitiger Pfarreraustausch P 1n Vakanzzeiten, die
genseitige (Jemeinschaft stärken.
Einladung ZuUur Fortbildung 1M Pastoralkolleg.
Okumenische Bibelarbeitskreise.
Ökumenischer Bibelsonntag (immer letzter Sonntag 1mM anuar)
Gemeinsame iInder- und/oder Jugendbibelwoch
Gemeinsame (‚laubenskurse, über die aubensbekenntnisse, das Va:

eic
emMmNAaAre und Oortrage ökumenischen TIThemen und Veröffentlichungen.
(Gemeinsame Fortbildung für hrenamltliche.
„Kirche und unst“. Ausstellungen, gegenseitige ührungen, ONzerte eicC
Ökumene In der Katechese, 1mM Firm- und Konfirmandenunterricht.
Regelmäßige ONntfakte zwischen gleichartigen Gemeindegruppen: nder,
Jugend, Frauen, enioren, Chor eic

(4/201 1)
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Eine „Okumenische eit“ (wie VOI der actıon 265 vorgeschlagen einrich
ien die ZU  3 intensiven Kennenlernen und CIMNEINSAMEN Iun
Ökumenische Hauskreise

&) 1AKONIA (einschließlich gesellschaftlichem Engagemen
Gegenseitige der Seelsorge Notfallseelsorge der 1aspora
Gemeinsame Aiakonische Projekte (bereits bestehende alt katholische Mit
gliedschait Diakonischen Werk und bel Brot für die Welt
Koordinierte Nachbarschaftshilfe

ZUr Uberwindung Von (Jewalt
Okumenische Umweltgruppen und Friedensinitiativen WIe kine Welt
Gruppen und en
eme1insam den Dialog MLLE dem udentum und dem siam Ssıuchen

a 9) nsgesamt 1ST die Institutionalisierung VON Kommunikationsstrukturen auf
den unterschiedlichen räumlichen Ebenen wünschenswert Auf Bundesebene WarTe
hilfreich Wenn Protokollnotizen der Kirchenleitungen den Punkten die Teın
ander VoN Interesse Sind ausgetauscht wurden Das gilt auch Tür die ene es
TEKatholisches Dekanat Auf Ortsebene WaflTe e hilfreich WEeNnn es die
Möglichkeit dauerhaften Gastmitgliedschaft Vertreters des Kirchen
vorstandes anderen (Gremium gäbe; dann koönnte auch Hesser gegense1itig
aneinanderel nehmen

(20) In den Kontext VON leiturgia Marlyrıa und 1aKk0on1a gehört auch die
A Intensivierung der Lehrgespräche
Die asıs VON Lehrgesprächen und N1IC eren rgebnis 1ST e1 rchen
ezeugen MI1t 1iNrer Form und auf ihre e1geNE e1lse das Evangelium
Kontroversthemen SINd II sorgfältiger Berücksichtigung theologi
scher und historischer Grundfragen ehnandeln kEine mögliche Methode
dabei 1ST der „differenzierte Konsens  DL
Geeignete Vermittlungsformen uUussen gefunden werden, damit das Urc
Lehrgespräche bereits Erreichte auch nachrüuckenden (Jenerationen bewusst
und mitvollziehbar bleibt.
Unsere Hereits bestehende Vereinbarung über die gegenseitige Einladung ZUT
eilnahme der eler der kucharistie ist evangelischen Handbuch für
Kirchenvorstände dokumentieren
Die bereits bestehenden Kirchengemeinschaften und die zwischen unNnseTenN
Kiırchen bestehendegEinladung ZU) endmahl DZW. ZUT uCcC
ristie I1USS das Unterrichtsmaterial angehende Theologen Religions
pädagoginnen us  S aufgenommen werden

Ungelöste Bereich der Amıtsdiskussion
(21) Die Vereinbarung über e1iNne Einladung UT eilnahme der

eler der kucharistie VON 985 hat festgehalten Unsere Kirchen „bewahren den
dus der endung der Apostel hervorgehenden Dienst des besonderen Amtes das
der err se1inNner TC egeben hat Dieses mMiIt der esamtinel der Gläu
igen ständig und OTfeNUulCcC orge TÜr die Verkündigung des Evangeliums, die Ver
waltung der Sakramente und für die Leitung und die Einheit der Kirche In dieser
Kontinuität mMit den Aposteln und iNnrer Verkündigung WITrd die apostolische
Tre und die rechte erwaltung der akramente gewahrt“ ($ 9}

(4/201 1)
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(22) 1es konkretisiert sich in den folgenden Auffa: eme1nsam VeTl-

WIT,
dass das bischöfliche 1n synodale Strukturen eingebunden und auf die
Finheit der Kirche hin ausgerichtet ISt;
dass Verheiratete ordiniert werden können und (Ordinierten die Ehe offen
Ste
dass Frauen und anner ZU  3 geistlichen zugelassen werden

(Z3) Strittig ist, ob für die volle, ichtbare Kirchengemeinschaft auch die Vo
Übereinstimmung in der jehrmäßigen Deutung und rechtlichen Gestaltung des
geistlichen Amtes notwendig ist. Nach katholischer Auffassung esS eines
„versöhnten Amtes“, bei dem die Amter N1IC NUur wechselselitig anerkannt, SON-
dern auch wechselseitig ausgeüb werden

(24) FÜr die Alt: besteht eine iTierenz zwischen unseTren Itchen
arın, dass s1e a) e1ine hierarchische TuUuktiur (Zuordnung VOIN Priestern und Diako
el ZU  - Bischof) mit bischöflich-apostolischer Sukzession und D) Weiheriten mit
Handauflegung und für das dreigestufte hat. [)as als altkirchlich verstan-
dene dreigestufte gehört hier A esen der TC wWwI1e die apostolische Suk-
Zessi0nNn Handauflegung ZUrTr Kontinuitä: der Kirche

(25) Für die utheraner konstituler das eine Evangelium die Kontinuitä: der
Kirche Die apostolische Sendung vollzieht sich als schriftgemäße Evangeliumsver-

und stiftungsgemäße Verwaltung der akramente Das VoOoN ott ges
teie ist diesen beiden dienend zugeordnet.

(26) Das Bischofsamt wird bei den Alt-Katholiken als konstitutiv die Kirche
vorausgesetzt. Es 1st die TUn und Vollgestalt des kirchlichen Amtes DIie Aner:.
kennung des „historischen Episkopats” WIrd ebenso gefordert WwWI1e die Anerken:
NUuNg der Autorität der ibel, der Tchlichen Symbole SOWI1Ee der Hauptsakra-

auie und Fucharistie
(27) Für utheraner ist die Kontinuitä: der Bischofsordination HIC konstitutiv

für die Kirche und s1e machen sich theologische, juristische und kirchenpolitische
Folgerungen dus>»$ dieser TEe N1IC eigen Das undamen der TC ist für S1E

materialer (das vangelium), N1IC struktureller atur. Die Apostolizität und
Kontinuität der Kirche 1M Evangelium kann lutherischerseits N1IC einer Funk-
tion der Sukzession VOIN Bischofssitzen und Bischofsweihen gemacht werden Auch
WenNnn Ss1e N1IC die es auf eine estiimmte Gestalt des Amtes als die Von
ott gewollte Form kennen, konnen S1e aber die bischöflich-apostolische es
S10N als e1n Zeichen der Kontinuität der Kirche neben anderen Urcnaus verstehen
(siehe Common Miss1on; aterlo00 Declaration).

(28) Angesichts dieser aC ollten sich Alt-Katholiken WI1e utheraner die
Vorschläge des ima-Dokumentes Neu in Erinnerung ruien und darüber 1Ns Ge
spräch kommen, WI1Ie 1ese ruchtbar gemacht werden können

„Um gegenseitige Anerkennung erreichen, Sind Von verschiedenen Kir-
chen verschiedene Chrıtte erforderlich. Zum EIS,;
a) Kirchen, die die bischöfliche Sukzession bewahrt aben, werden gebe

ten, sSowohl den apostolischen Inhalt In Kirchen anzuerkennen, die eine
solche Sukzession nicht bewahrt aben, als auch die XIisStenz eInes Am
fes der episkope In verschiedenen Formen In diesen Kirchen

b} Kirchen ohne bischöfliche Sukzession und In reue zZu.  I apostolischen
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Glauben und seiner Sendung lebend, en e Amt des Wortes und der
Sakramente, WIe UrC. den Glauben, die TAaXIS und das en dieser
Kirchen klar bezeugt WIrd. Tese Kirchen werden gebeten, erkennen,
assSs die Kontinuitä mit der iIrche der Apostel UrC. die Sukzessive
Handauflegungen der ISCi tiefen USAdruc: und dass, obwohl
IAnNnen vielleicht die Kontinuitä der apostolischen Iradition NIC:  e  en
ITAdS, dieses eichen Jjene Kontinuitä stäaärken und vertiefen WIrd. S7e
MUSSEN vielleicht das Veichen der bischöflichen Sukzession wieder Neu
entdecken ‘‘ß

(29) Wo bleibende Unterschiede N1IC aufgelöst werden können, ollten WIT
sehr ernsthaft prüfen, ob 1ese als WUurze kirchentrennend interpretiert werden
mMUssen Oder ob S1e N1IC als egitime und bereichernde Vielfalt inner' einer
SIC  aren Kirchengemeinschaft verstanden werden können

Alt-Katholike und utheraner ichtbare CNrıtte auf dem Weg einer VeTl-
tieften (Gemeinsc

(30) Es wurde bereits 1n Paragraph 14 festgestellt, dass utheraner und Alt-Ka:
tholiken eine organisatorische Einheit anstreben i1ner vollen Kirchengemein-
schaft stehen die 1ın Absatz A beschriebenen TOoDleme noch Den:
noch Sind WITr aufgerufen, die Dereits bestehende (Gemeinsc zwischen uUuNnseTrTen
rtchen en und ichtbare CNrıitte weiterzugehen, 1eSse Gemeinschaft
vertieien

(31) Dabe1i ogeht es NIC ein Vermischen VOIN Unterschieden in Te und
TaxIis, wohl aber eine „versöhnte Verschiedenheit“, die deutlich und erfahrbar
mMmachen INUSS, dass der e1nNne Glaube Gottes heilschaffendes Wirken 1n esus
ristus, wI1ie esS uns das Evangelium bezeugt, auf unterschiedliche e1se gelebt
werden kann

Auf diesem gemeinsamen Weg Sind eın theologisches und ein pastorales
Ziel enennen

Das theologische Ziel ist die elebte ezeugung der sichtbaren kEinheit der
TC Jesu Christi 1n versöhnter Verschiedenheit. Bei len Unterschieden
INUSsS deutlich werden, dass uns auch In Unterschieden mehr eint als

Das pastorale Ziel 1Sst, enschen 1n konfessionsverschiedenen Lebensbezie
hungen e1nNne christliche X1STeNz ermöglichen, die deutlich macht, dass
uns der 1SC des errn und die Konfessionsgebundenheit N1IC trennen,
ondern dass WIT auch darin verbunden Sind. Wir nehmen uns gegenseitig
N1IC als Konkurrenz, ondern als eichtum W:  S

Empfehlungen Kirchen
(33) Seit nunmehr ren Desteht die ‚Vereinbarung über eine gegenseitige

Einladung ZUrTr eilnahnme der eler der Eucharistie zwischen unseren Kirchen
Der Empfang der eucharistischen (Gaben starkt uns auf dem gemeinsamen Weg als
„Pilgerndes Gottesvolk“ und CC ichtbare (Gemeinschaft. Unsere Gemeinden
werden ermutigt, 1ese (‚emeinsc vertiefen.

34) Die Kommission empfiehlt daher den beteiligten rtchen
Das Okumen: hat Zzahlreiche Vorschläge ZUrT praktischen msetzung eiNer

gelebte ()kumene vorgelegt.
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Die Kommission empfiehlt, e1ne pastorale Handreichung für die Gemeinden
erarbeiten, die bereits bestehenden Möglichkeiten der Zusammenarbeit ZW1-
schen uNnseTeN Kirchen besser bekannt machen und eine weitere Vertiefung
der Gemeinschaft In den (emeinden VOT Ort ermöglichen

Das Okumen verste Kirchengemeinschaft als einen Prozess, der immer
wieder aufs eue versucht, die Einheit über das FErreichte hinaus ichtbar INa-
chen

Die Kommission empfiehlt, dass die beiden Kirchen al iNrer eologi-
schen (Grundsätze und inrer Ekklesiologien prüfen, ob das VON der Kommission 1M
Ookumen vorgeschlagene Modell VON Kirchengemeinschaft realiısierbDar 1st Ooder

doch eın vollständiger Lehrkonsens in bisher strıttigen Fragen erforderlic ist,
eVOoT weitere CNritte möglich SINd, die Gemeinsc vertiefen.

Dokumente bilateraler Dialoge SINd auf Reaktionen und Auswertung In den
beteiligten rchen hin ausgelegt.

Die Kommission empfiehlt, dass der nNier vorgestellte ext nNnner der NaCNSs-
ten ZWe1 Jahre auf breiter ene In den beiden Kirchen diskutiert wWird. Die Kir-
chen ollten die bestehende Dialogkommission beauftragen, diesen Diskussionspro-
7655 egleiten und /wei Jahre nach Veröffe  ichung des
Dokumentes soll die Dialogkommission Handlungsempfehlungen für die kirchenle!l:
tenden Gremien erarbeiten Wenn sich das vorgeschlagene Modell als zukuntfits
trächtig erwliesen hat, sollen 1ese andlungsempfehlungen weitere konkrete
CNTrIitLtie auf dem Weg ZUT vollen Kirchengemeinschaft umiassen.

Mitglieder der Gesprächskommission 4-Z0)
(im Jahr 2007 Tanden e1ine Ireffen statt)

Evangelisch-lutherische Mitglieder:
Kirchenrat Ivo Huber, ünchen
Kirchenrat Dr. Hartmut Övelmann, üUunchen
Pir. Oorl1an sen, üunchen 2008)
Oberkirchenrat Hans rech, Hannover bis 2006 Co-Vorsitzender)
Prof. Dr. Martin Ohst, uppe 20006)
Oberkirchenrat Dr. Oliver chuegraf, Hannover ( 2008 GCo-Vorsitzender
Dekan Klaus Schwarz, Blaubeuren

Alt-katholische Mitglieder:
Prof. Dr. Günter Eßer, Bonn (Co-Vorsitzender)
Pir. Oliver Kaiser, Hannover bis 2006)
Pfr. Dr. atthias Ring, Regensburg
Pfr. legiriıe Ihuringer, ünchen
an Jürgen enge, Köln
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Der DIialog ZzWISCHeN der OmISCh katholischen Kırche
Uund den Alt Kathollschen Irchen der Utrechter Nnıon

Seit dem /weiten Vatikanischen Konzil haben sich zwischen der Oömisch
katholische TC und den alt katholischen Kirchen der echier N10N gute
zwischenkirchliche Beziehungen entwickelt Die näherung wurde möglich
nachdem Rom 966 die Zustimmung den römischen Verurteilungen des „AuUgus

des Ypener 1SCNOITIS Cornelius ansen1us 1585 und der „Reflexion
morales SUT le Nouveau estament“ des (Oratorianers asquier Quesnel 1634-
17 9) als ediNngunNg für „die Eröffnung echten Dialogs zwischen den Dei
den Ichen (SO Kardinal Bea) auigegeben 1ese Vorbedingung 0OMsSs

den Niederlanden Se1It Anfang des 18 Jahrhunderts nach dem Schisma Kom
Utrecht eiNne Versöhnung zwischen Kom und der Kirche Von Utrecht (der
eutigen Alt Katholischen ig @ der Niederlande verhindert

Für diejenigen Alt Katholiken die das rauhe zwischenvatikanische Klima
70-19 noch au miterlebt hatten, bedeuteten das /Zweite Vatikanische
Konzil und Konsequenzen grundlegenden aradigmenwechsel und Aut
He Dieser Aufbruch sich den ahre nach dem Zweiten Weltkrieg hier
und da SCAhOoN angebahnt SO beschreibt E{IW. der alt katholische niederländische
SC eologe Visser geb 931) dass e1in ‘ Omisch katholischer Iheolo
gjestudent der das alt katholische Priesterseminar Amersfoort besucht SC
nen Professor vorher efragt habe, OD etr der alt katholischen Kapelle einNe Knie
euge VOT dem machen Urie esS sich immerhın eiNne
schismatische Kirche uch die Einladung ZUT eilnahme alt katholischer Beobach
ter Zweiten Vatikanischen ONZ1 spielte e1iNe wichtige für die näherung
und Aufnahme VON Beziehungen In den Niederlanden Deutschland und der
Schweiz wurden SeIt der 1960er Jahre Dialoge auf nationaler ene geführt
Sie mMmundetien teilweise wichtige Konsenstexte mMIt Empfehlungen für eiNe CO  s
MUNICATILO SaCcCTIs und e1Ne usammenarbeit pastoralen Bereichen och VerTr
schiedene Gründe ließen die e1 stocken; der wichtigste Wi dass die romische
Zustimmung für alle alt-katholischen Kirchen geltende Pastoralvereinba-
rung ausblieb.* Auf nationaler ene wurden die Gespräche einzelnen Ländern

unterschiedlicher requenz und Intensität fortgesetzt. Fin wichtiger Schritt
Deutschland War die 999 zwischen Kardinal Karl Lehmann und Bischof oachim

Angela Berlis Das Zweite atikanische ONZL ine alt katholische Perspektive,
Bulletin Journal for Theology In Europe % Nr O77

Jan Visser Zur Vorgeschichte und Entstehung des Berichts der Internationalen
Römisch Katholisch/Altkatholischen Dialogkommission Internationale Kirchliche
e1tsc. IKZ]| 100 6—24
In olen kam Se1It 1998 e1igeNeN ialog zwischen der römisch katholischen
und der katholischen) OINISC Katholischen TC| IKZ 2004) 21 7/7-248
In der Schweiz ents  en der Christkatholisch Römisch Katholischen Gesprächs
kommission extie bDer das er!  1S VON Ortskirche und Universalkirche und
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vereinbarte Empfehlung über den mMI1 übergetretenen Priestern Es
gab mehrere sätze og auf internationaler ene einzuleiten zuletzt
anlässlich des sroßen Jubiläumsjahres Rom Jahr 2000

Die Arbeit der „Internationale[n] Römisch Katholisch /Altkatholische: Dialog
kommission (2004-2009)

Auf Empfehlung Jahr 2003 Stuttgart zusammengekommenen Vor
bereitungsgruppe kam es 2004 ZUT Bildung der „Internationale[n| Römisch Katho
lisch/Altkatholischen Dialogkommission” (IRAD Urc die Internationale Alt ka-
Ollsche Bischofskonferenz der echter N10N IBK) und den Päpstlichen Rat Z E

Förderung der FEinheit der Tisten Die Kommıission bestand neben den beiden
Co Vorsitzenden Bischof Prof Dr Paul-Werner cheele OÖmisch katholisch
und Bischof Fritz ene Müller christkatholisch) und CO ekretaren AUuUs eweils VieT

Mitgliedern WISChen Mal 2004 und Juni 2009 erarbeitete die Kommı1ssion
wWwe1ls ZWEeI Sitzungen DTIO Jahr emMe1INSamen lext 99  TE und
meinschaf

UunacCA3s Sichteite die Kommission die den vorangegangenen nationalen ia
ogen Dere1its festgestellten Übereinstimmungen Theologie und kirchlichem
en zwischen den beiden Kirchen und gewichtete 1ese Einbeziehung
NeuUueTeT Entwicklungen Desweiteren wurden die Ergebnisse und Auswirkungen
anderer bilateraler Dialoge und ereinkünifte berücksichtigt welche die altkatholi
sche DZW. die Öömisch katholische Kirche mM1t dritten Kirchen TiIe und fand Was
die alt katholische e1te ange haben diejenigen kommen und theologischen
Dialoge die alle alt katholischen rtchen der Utrechter N1o0N geschlossen DZW.
führt aben (mit den Anglikanern und Orthodoxen) anderen Stellenwer als
die VOTN einzelnen alt katholischen Kirchen getroffenen pastoralen Vereinbarungen
(in Deutschland MIL evangelischen Kirchen Schließlic wurden beli den itzungen
auch anstehende kirchenrechtliche und pastorale Aufgaben thematisiert

Methodisch verständigte sich schon TrecCc bald auf den Weg des „differen-
zierten Konsenses”, dessen Ziel IC Deckungsgleichheit ist. Sta:  essen wurden
einerseits ogrundlegende Übereinstimmungen hisher strittigen Lehren festge-
stellt, andererseits verbleibende Differenzen benannt. 1ese Unterschied‘' tellen
die „UÜbereinstimmung 1 Grundlegenden und Wesentlichen  0 aber nicht ı rage
Grundlage olchen differenzierten Konsenses iSt, dass die Beteiligten e111a11-
der und darauf vertrauen dass e1 Seiten Einheit und Einigung anstre-
ben („Hermeneuti des gegenseltigen Vertrauens“) Als er  TrTene ()kumeniker

ber die Unfehlbarkeit der Kirche 1993) f 2Rn Text VON

In den Niederlanden erarbeitete 1ne gemischte ‘beitsgruppe 2002 den Text „Das C
e1iNsame Frbe freudig miteinander teilen“ Vgl 2004) 249276
Zum lext DE
TC und Kirchengemeinschaft Bericht der Internationalen Römisch Katholisch/ Altka
tholischen Dialogkommission Paderborn/Frankfurt a 2009
Kirche und Kirchengemeinschaft
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Tachten alle Mitglieder der Kommıission großes Engagement mit; mehrere KOom:
missionsmitglieder verfügten zudem über langjährige  5 Y  rung 1M alt-katholisch /
römisch-katholischen 1a10g, VON enen hier 11UT ZWEe1 stellvertretend genannt
selen: der bereits zit1erte Prof. Dr. Visser, Nestor der katholischen Dele
gation, SOWI1E der römisch-katholische o-Präsident, Bischof Prol. Dr. Paul-Wer-
NeT Scheele ürzburg), der 072 der gemischten Gesprächskommission In
Deutschland angehört

Horizont: Kirchengemeinschaft
Bereits der 1te des 2009 erschienenen, gemeinsam verantworteien erichts

„Kirche und Kirchengemeinschaft“ MacCc deutlich, 1n weichen OTIZz0ON die KOM:
M1SS10N den 0g zwischen katholischer und römisch-katholischer Kirche stel-
len will Man konstatierte eiıne weitgehend gemeinsame Glaubensgrundlage und @1-
arbe1litete einen gemeinsamen ext über die rche, der sich ZUNaCANS auf das
spezifische er  15 zwischen katholischer und römisch-katholischer Kirche
bezieht, dann jedoch auch e1n Modell kinheitsbemühungen anderer Kirchen
mit Rom se1ın könnte (Nr. 4)

Was den ufbau des gemeinsamen Jextes ange folgen auf die Präambel
(Nr. 1—4), in der festgehalten wird, dass die „Entiremdung und rennung“ ZWI1-
schen Römisch-Katholischen und Alt-Katholiken „ein iInnerkatholisches Problem
arstellt“, e1in Kapıitel über die „trinitarisch-soteriologische Grundlegung“ der Kir:
che (Nr. 5—12), In der das akramentsverständnis dargelegt und die sieben Sakr.  <

beschrieben werden Anschließen: der Bericht „  O,  e, regionale
und universale Dimensionen der rche  06 (Nr. 13—19)J, MUündend 1n UÜberlegungen
über die „Personale, ollegiale und gemeinschaftliche Verantwortung TÜr die EIN:
heit der Kirche und ihr Bleiben 1ın der ahrheit“ (Nr. 20-—-206) ass es5 e1ın Anliegen
der Dialogkommission Wi  9 sich wI1e 1m Vorwort der Co-Präsidenten erhellt
N1IC In einzelnen, Wenn auch noch gewichtigen Fragen festzufahren, wird 1mM
gesamten Bericht deutlich, insbesondere aber 1M SCHAN1 über den „Dienst des
Papstes der Finheit der Kirche und Inr Bleiben 1in der ahrheit“ (Nr. 2733
Wie bereits eingangs 1mM Bericht festgestellt WiIrd, War sich die Kommission einig,
dass „die 502. Papstfrage N1IC isolier erorter werden kann, Ondern 11UT in einer
um{fassenden Besinnung über die C als (emeinsc Von Ortskirchen“‘. ZUu:
SsSammMenfTfassend kann die Kommission feststellen, dass zwischen römisch-kathali:
sSscher und katholischer Kırche Einigkeit „1M grundlegenden Verständnis der Kir-
che  0 (Nr. 306) bestehe Die „Verantwortung TUr die Einheit der Kirche und ihr
Bleiben 1n der Wahrheit WIird sowohl In der Ortskirche als auch In der regionalen
und universalen (Gemeinschaft Von Ortskirchen“ wahrgenommen. erl „der
aps NIC. dus$s der Communio-Struktur herausgelöst“, brauche die Te VO  = Pri
mat des Papstes N1IC mehr das Gewicht einer kirchentrennenden ilierenz ha:
ben (Nr. 39) Die offenen Fragen, die die Kommission 1mM 1C auf eine Kirchenge-
meinschaft feststellt, eireiien die E  esiologie, die Mariendogmen VON 854 und

T und Kirchengemeinschaft, orwort der beiden Co-Präsidenten).
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050 die rage der Ordination VON Frauen ZU priesterlichen Dienst und verschie
dene kirchenrechtliche Fragen (verheiratete 1SCHNO{Te und TIester ehemals [O-
MISC katholische äubige und Kleriker (NT 40—82) knde werden Vorstellun
DeCnN ZUT Gestalt möglichen Kirchengemeinschaft dUus alt katholische 1C
zusammengestellt 8385 und abschließende Gedanken ZU „Weg der Versöh
NUuNg und Heilung“ (Nr 78 formuliert Ein erzeichnıs der enutzien Literatur
(darunter viele bilaterale Dialogtexte), der Mitglieder und itzungen e1inNn 3Ü
seitiger Anhang, der offizielle alt katholische Außerungen ZU Primat des 1SCNOIS
VON Rom se1it 187 schließen die Ausgabe

Rezeption und Weiterarbeit

Die Rezeption dieses noch JuNngen Kommissionsberichts Nı Gange Bei
der 41 Internationalen Alt Katholischen ITheologenkonferenz die Ur WENILLE Mo
nate nach SCHAIUSS derel Ende ugus 2009 tattfand berichteten mehrere
alt-katholische und OÖmisch-katholische Mitglieder der Kommission über die ET
gebnisse des Dialogs aqus inrer Sicht; Referenten dus der orthodoxen, der glikani
schen und der evangelischenP kommentierten den ext.  6 Insgesamt begrüßte
die Theologenkonferenz die kErgebnisse der Kommission und ersuchte die nterna-
tionale Alt Katholische Bischofskonferenz, den Rezeptionsprozess auf len kbenen

Oördern Seit 2009 wurden die Dialogtexte den Niederlanden (im ezember
2009) der Schweiz, Deutschland und olen auf CISENS dazu einberufenen
ökumenischen Konferenzen DbZW. auf alt katholischen Pastoralkonferenzen und Syn
Ooden Auf die einzelnen ellun:  men die ZUuU  3 Teil auch den Kontext
des jeweiligen es berücksichtigen kann hier N1IC eliter EINZESANLE: WerTr
den In Deutschland begrüßte die 5/ Ordentliche Bistumssynode Jahr 2010
nach eingehender Besprechung das Dialogpapier tellte aber auch 1Usche Rück
iragen und schlug ein Daal Präzisierungen VOorT Titische Rückfragen den ext
richteten sich darauf dass die Vereinbarung mi1it der EKD N1IC genannt werde,
ebenso die unterschiedlichen Auffassungen beider Kirchen 1schen Fra
gCcnh uch wurde darauf hingewilesen, „WIE segensreich sich die Berufung VOoON
Frauen ZU apostolischen Dienst auf uNnseTe Gemeinden ausSWwWIir:

Der ext ist bisher niederländischer Sprache erschienen; die Veröffentli:
chung anzösischer und englischer Übersetzung ist vorgesehen. Sie wird NOT-
entlich we1lteren Reaktionen dus anderen rchen der Okumene, insbesondere
dus der Anglikanischen Kirchengemeinschaft, mit der die Alt:Katholischen Kirchen

dazu 100 2010), 1 168
Die Vorträge des Okumenischen Symposiums Luzern September 2010 werden
2012 veröffentlicht

10 101 330 f
Amtliches Kirchenblatt des Katholischen Bistums der Alt Katholiken Deutschland

Nr Dezember 2010 ußerdem die Stellungnahme der Pastoralkonft
Tenz www.alt katholisch de/fileadmin/red ak/oekumene /8 Stellungnahme GPK
201 pdf zuletzt besucht ()ktober 201 1)
SO die Stellungnahme der eutfschen Pastoralkonferenz VOMM Juni 201

Ü
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se1it 30 ren full '"OIMMUNIO haben, und der Orthodoxie, SOWI1E VoNn 1SSeN-
schaftlichen OkumeneInstituten en Für die nneralt-katholische Diskussion ET-
Jleseln sich die Anstöße des eTIchTs als anregend Der „Gewinn“” für die nterne
alt katholische Diskussion jeg der Herausforderung, se1it dem Ersten Vatikanum
verfestigte Positionen insbesondere 1NDI1Cc auf die tellung des Papstes,
überdenken und aktiv ökumenisch solide {undierten Neubewertung des
Primats beizutragen

Ein Kommentar der Oömisch katholischen Glaubenskongregation jeg bisher
N1IC VOT September 201 sich Rom e1Ne alt katholische Delegation MI1T
dem Präsidenten des Päpstlichen ates ZUrT Förderung der Einheit der Tisten Kar
dinal Prof Dr urt och Die alt katholische Delegation wurde angeführt VOIN Dr Jo
[15 ercammen dem Erzbischof Von Utrecht und damıit Vorsitzenden der Internatio
nalen Alt atholischen Bischofskonferenz inig Wal sich dass es „l dem MIit
derel der Kommission eingeschlagenen lalog ahrheit und 1e gelungen
Se1 eiNne Nneue asıs des gegenseitligen Vertrauens chaffen“ Geplant wurde, den
ialog Jahr 2012 mMiıt NEeuUu e  n Kommission fortzuführen Der Be:
e 99  IC und Kirchengemeinschaf soll dabei als Grundlage dienen Beim fort-

1alog soll die uniıvers.  TIchliche Dimension der Verhältnisbeschrei
bung VON Tts und Universalkirche Zusammenhang mMIit der Primatsfrage tärker
berücksichtigt werden Der altkirchliche Konsens, „keine Eucharistiegemeinschaft
ohne Kirchengemeinschaf 6 sSo e1lıter eachte werden USCTUCKIIC wIird die
se’  3 Zusammenhang Pressekommunique auf die „Vereinbarung über die
uge kinladung ZUT eilnahme der eleTr der Eucharistie“ ischen dem Katholi
schen Bistum der Alt Katholiken und der kvangelischen TC Deutschland dus
dem Jahre 985 hingewiesen uch die Kirchengemeinschaft ischen Alt Katholi
ken und ikanern So fortgeführten 1  0g werden ebenso die
bereits Bericht der Kommission „offenen Fragen inhnen die
den Mariendogmen und ZUrT Frauenordination uch die Stellungnahmen der Okume
Nnischen Konferenzen alt katholischen Pastoralkonferenzen, Synoden und Rückmel
dungen Finzelner werden bei der el berücksichtigt werden ESs 1ST
en dass auch die zukünftige Kommission den Weg des differenzierten Konsenses

gegenseltigem Vertrauen gehen wird

Angela Berlis

TO Dr Angela Berlis LST Professorin für die Geschichte des
Altkatholizismus und Allgemeine Kirchengeschichte Departement für
ristkatholische I heologie, CO eiterin des interdepartementalen

Kompetenzzentrums iturgik Theologische Universitä ern
S7e wWar vonALMitglie, der nternationale/n

Römisch Katholisch/Altkatholischen Dialogkommission

13 SO die Pressemeldung VO  3 September 2011 wwwi.utrechter OT 250 gu
14

etzt besucht Oktober 201 1)
etwa die aufgeworfenen Fragen Andreas rebs Kirche und Kirchengemein

SC Zum Bericht der Internationalen Römisch katholisch/ Altkatholischen ialogkom
1SS1072 Materialdienst 01  010 01

1)
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Fine eigentlich unmoögliche Irchenvereinigun
MI  In Baptisten UNGd Methodisten Hilden NeUue Kırche

chweden enNtiste e1Ne NeuUue Kirche och hat S1e keinen amen und fir
als emensam Framtid“ Wäas SCAI1IC Gemeinsame Zukunft“el Te1

tONOMEe Freikirchen haben sich enischieden hre denominationelle kigenständigkeit
aufzugeben Die Konferenzen des Schwedischen Bundes Baptistischer Gemeinden
der Schwedischen Missionskirche und der Ekvangelisch methodistischen Kirche hat
ten 201 über eın Bündel Von orlagen abzustimmen Fine CINEINSAME eologische
Aasıs und e1iNe kirchliche Ordnung Oder Satzung WarTr Prozess aln etr
arbeitet worden Alles geschah offenen Prozess Der methodistische Pastor
Lasse vVvensson War zZzusammen m1T ers Marklund VON der Missionskirche Pro
zessleiter Die erarbeiteten Grundlagenpapiere wurden len Gemeinden der drei KITr
chen Z Stellungnahme UuDersanı Es erfolgten über 500 Rückmeldungen dus den
beteiligten (Gemeinden Die Anregungen Wünsche und Verbesserungen wurden
die eologische Aasıs und die Ordnung SOWEeIT es stringent War eingearbeitet

Da die drei Kirchen aus ganz unterschiedlich verfassten Kirchenfamilien kom
Inen 1ST auch der Prozess der Vereinigung unterschiedlich Die baptistischen Ge
meinden Sind traditionell independentistisch organısiert Alle Entscheidungen theo
logischer struktureller und finanzieller Art das 1ST USACTUC des ekklesiologischen
Selbstverständnisses, liegen ausschließlich der Verantwortung jeder einzeinen (;@e
meinde

Ahnlich 1St die Schwedische Missionskirche organısiert Sie entstand der
des 19 Jahrhunderts als Auswirkung der amerikanischen kvangelisations und

Heiligungsbewegung Tren Schwerpunkt hat S1€e Schweden Eine 1iNnrer Gründerge
stalten rTeder1ı Franson evangelisierte 1ile VON Dwight 00dYy auch
anderen europäischen ern arunier Deutschland eTr eben! Spuren hin
erließ der Bildung der ına 1anz Mission Die Schwedische 1SS10NS
T ste se1it jeher Kontakt MI1 dem Bund Freier evangelischer Gemeinden
Deutschland, 1st aber I ökumenischer 1NS1IC. aufgeschlossener. Die chweden SINnd
e1ille Mitgliedskirche des ()kumenischen ates der Kirchen und der Konferenz
Europäischer Kiırchen KEK) Denominationel SiNnd S$1€ dem Keformierten Weltbund
angeschlossen uch dieser kongregationalistisch organısierten TG en die
Gemeinden autonom hre Entscheidungen

ers Nı die Lage Del den Methodisten Sie Sind konnexionalen Kir
chensystem weltweit verbindlic. miteinander organısiert Das machte e5 notwendig,
zunachs ()ktober Z0710 e1ne außerordentliche Zentralkonferenz Von Nordeuropa
und urasıen einzuberufen damit S1€e über die Pläne eiNe Grundsatzentscheidung
fälle Die verfassungsmäßige enrnel VON ZWEeI Drittel der Delegierten wurde gut er
reicht Juni 2034 i1immte die Methodistische Konfiferenz VON Schweden als
etzte der drei handelnden rchen dieses andes über den zuküniftigen Weg
Mehr als achtzig Prozent der astoren und Laiendelegierten der Vereini
gung MI der Bedingung L& dass die NeUue Kirche WIeE alle der elt inzwischen
Vereinigungen aufgegangenen Methodistenkirchen auch zukünftig als „Affiliate:
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igeordnete) United R! geschwisterlich der weltweiten Beziehung stehen
wird ohne formale Verpflichtungen ihr gegenüber haben ach dem Beschluss
der methodistischen Kirchenkonferenz Schweden der Juni 2011 erfolgt 1ST
USSsSelN ihm alle Gemeinden In dem Falle dass eiNe emennde diesen
Weg N1IC mitgehen will hat S1e das ecC dUus der TC der nNre esam
denomination geschlossen e1tr1ı wlieder und sich methodisti
schen Kirchenkonferenz Nachbarland anzuschließen SO WIie die einzelnen
(jemeinden Nre Zustimmung geben ussen jeg auch e1inNn verfassungsmäß  iges Zu
stimmungsrecht beli der weltweiten alle VieT Jahre tagenden Generalkonferenz, die
Ssich Dr1. 2012 iNnrer Nachsten Sitzung 11 ES 1ST unvorstellbar dass dieses
Wwe  e1ite (Gremium dem rag dus Schweden lehnend gegenübersteht Die
schwedischen Methodisten SiNnd äangs NIC. mehr die ersten die derartigen
Okumenischen Schritt iun den die TI Okumenisch ausgerichtete esamtkirche
wohlwollend begleitet

Die Neue rC. 1st Okumenischen Umield entstanden on ZUrTr Welt
konferenz für Praktisches Christentum 9025 OcCkholm hat der Okumenische Erz
bischof athan Söderblom sich über die Von der damaligen Deutschen Evangelischen
P beschlossenen Begrenzung der freikirchlichen Entsendung hinweggesetzt
und den deutschen Freikirchen zusätzliche Möglichkeiten eröffnet Im lutherischen
Chweden selber hat Söderblom den damaligen Konferenzvorbereitungen die dor
Uuge ireikirchliche Vereinigung mIL aptisten und Methodisten selbstverständlich De:
eiligt e1Ne Maßnahme, die während der elmarer Zeit Deutschland unmöglich
geWESEN WarTe nier den TIreundlichen Okumenischen Ver  1ssen haben
sich den vVergangenNenNn Jahrzehnten aptisten und Missionskirchengemeinden Mis
S10NSkirchen und Methodisten und manchen Orten auch alle drei aufeinander
bewegt und punktuell aml gearbeitet Die Vereinigung, eren formale 0oNs

und gottesdienstliche eljer noch ausstehen, 1ST e1N organischer Prozess C
Er 1st auch N1IC auf 1ese drei Ichen beschränkt Seitdem die dortige

thodistische Kirche mMI1t der lutherischen Kirche offizieller Kirchengemeinschaft als
anze und Abendmahlsgemeinschaft Desteht hat die methodistische TC „CINISC
iNrer astoren ZU  3 Dienst die Lutherische Kirche entsandt“ el 65 Öf
fentlichen Bericht Von ökumenischem Interesse Mag sein weilche Folgen 1ese Dıla
er Kirchengemeinschaft für die Neue Konstellation hat

Die Neue 34 g} eren amen nach e1igeNEN en spatestens HIS 2014 fest
gelegt WITd umfasst eIwa 80 000 Ichen und Gemeindeglieder und ischen 700
und 8300 astoren und Pastorinnen Man kann die Vereinigung als e1iNe notwendige
or auf die Herausforderungen sakularen Gesellschaft sehnen der die
VON diesen Kirchen traditione als notwendig angesehene und praktizierte Mission
verstärkt Evangelisation und Diakonie als Auftrag aNgCNOMME: werden will

Karl eiInz OIg
(Karl Heinz Oig] ISt Pastor der Evangelisch--methodistischen iIrche

und War itglie der Ökumene-Kommission der EKD

(4/201
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Auft der Okumenıschen EISE ZuUum gerechten rieden
nternationale OKumenıISCHE Friedenskonvokation IOFK
VoO  Z 18 —B Maı 2011 | Kingston/Jamalka
Der ORK die ZUr Uberwindung Von (Gewalt und die IOFK

Die Okumenische Dekade ZUr UÜberwindung VON EW der Jahre 2001 Dis
2010, ausgerufen VonNn der VIIL Vollversammlung des Okumenischen ates ORK)
9098 Harare, wurde mit der Internationalen Okumenischen Friedenskonvokation
JöFK) VO  3 8.-25 Mai1i 2011 Kingston/)Jamaika ormell abgeschlossen Die
theologische Messlatte der IöFkK das „Ersuchen“ der Vollversammlun:
(0)810 egre 2006 den Zentralausschuss, „die Öglichkei Studienprozes
SPe$S eTWagen der alle Mitgliedskirchen und ökumenischen Organisationen für
die Ausarbeitung umifassenden ökumenischen rklärung ZU  3 Frieden mobili

welche fest klar Tormulierten eologie wurzelt Die rklärung sollte
sich MTL folgenden Ihemen eiassen gerechter Friede, Schutzpflicht und
Rechtsstatus nNnichtstaatlicher Kombattanten Wertekontflikt (Z territoriale ntegri
tal und Unantastbarkei des menschlichen Lebens) Sie sollte ZU SCAIUSS der
Dekade YVADEE Überwindung VON Gewalt 2010 aAaNSCNOMME werden
„Erklärung“ veröffentlichte der den „OUkumenischen Aufruf [ür gerech-
ten Frieden  “ und ein erläuterndes Begleitbuch, entstanden angen Dis:
KUSSiONSPrOZEeSS Autorengruppe der Moderation VON Konrad alser.
Vorausgegangen WaTr ein erster geschrieben VoNn anderen Autoren
ZTUDDE der Moderation VON e1 Mülher-Fahrenholz Der Aufruf ist die
Grundlage der OFK Pfarrer Dr. (Jlav 'ykse veit, Generalsekretär des se1it
2009, gab Handbuch des ORK für die ÖFKkK als eren Aufgabe für „CHIE NEeUeE und
vielversprechende ase auf der ökumenischen e1lise ZU Frieden“ VOT, „das KOnN:
zept des ‚gerechten TIiedens i1schen und theologischen Aspekte
weiterzuentwickeln indem WIT das Konzept verschiedenen Arbeitsbereichen
wenden und die Netzwerke und Partnersc  en stärken, die eute Tür die OKume
Nische TIedens und Anwaltschaftsarbeit notwendig Sind“ Die Planung und Vor
bereitung der IOöFK Urc den vollzog sich Schwierigkeiten verursacht
Urc Personalwechsel und Person:  au Stab des und Urc den Wech
cse] VO  3 Generalsekretär Rev 1aA norwegischen Generalsekretär
Olav ‘ykse Vvel

aUSs Wilkens (Hg.) In deiner Nade .ott verwandle die Weit (0)810 egre 2006
Neunte Vollversammlung des ()kumenischen ates der Ichen Frankfurt Main
2007 343

gewaltueberwinden org/de/materialien/oerk materialien/dokumente/erklaerungen
ZU gerechtenfrieden/ein oekumenischer-aufruf ZUumm gerechten rTieden html
ORK Internation.: Ecumenical Peace Convocation Kingston/Jamaika 25 Mai 20171
Handbuch Deutsch

60 (4/2011) 5— 522
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Inhalte und Programm des geistlichen und Vernetzungstreffens
Die Konvokation den geistlichen und praktischen Vernet-:

zungstreffens ZuU  3 Le1itbild des gerechten TIiedens Beschlossen hat S1e nichts, insbe-
oOndere kein ökumenisches Dokument. Die vierseitige Botschaft,“ die FEnde NUPC
Akklamation aNgCNOMMEN wurde, ıWIEeE — entscheidend — das ünftige Engagement
der Teilnehmenden und inrer Heimatkirchen Sind aber ZzZusammen mMi1t dem Aufruf
der Fundus Z Weiterarbeit des auf dem Weg ZUrT ollversammlung des
203453 Busan/Korea dem „Gott des Lebens, uns den Weg Ge
rechtigkeit und Frieden“ Die 000 JTeilnehmenden dus Cd. 100 Lände]*n‚5 die
theologisch und praktisch auf len kirchlichen kEbenen (Gemeinden, Verantwortliche

Kiırchenämtern und Kirchenleitende Initiativen für Gerechtigkeit Frieden und
Schöpfung) und auch auber Fragen des gerechten TIiedens arbeliten hatten
alle den gleichen Status Den Reichtum rungen dqus verschiedenen Teilen
des FErdkreises konnte Nniemand UrCc engagierte Begegnungen und Gesprä
che über konfessionelle, kulturelle und Ländergrenzen hinweg ausschöpfen Wieder
e1INnNmMa| sich Totzdem dass die ()kumene VON Offenheit und Auseinanderse
ZUNg auf der Grundlage der biblischen CATIteN Die eistlicheg „Arbeit“ 18-
neie sich kleinen Gruppen bei fruchtbaren Bibelarbeiten und Plenum bei le
endigen (Gottesdiensten Beginn, eweils Morgen und mittags, Mai
(Sonntag und ZU SCAHIUSS auf dem weitläufigen ampus der University of the
Westindies( ITropische JTemperaturen und e1iNne hohe Luftfeuchtigkeit
körperlich Die VieT Ihemenbereiche der IöFK Friede der Gemeinschaft Friede
MI1t der Erde Friede der 1NtSC. Friede ischen den Völkern wurden vertie
fend Plenarveranstaltungen, 163 Workshops Von den Teilnehmenden ihren
OoOnkreien eiträgen VorbDereite und emminaren verhandelt inen unmittelbaren
Eindruck Von der bedrückenden Ozlalen und politischen Realität Jamaikas ense1ts
der touristischen 1ele konnten die Teilnehmenden Ortuıichen Projekten9
die sich außerordentlic die Findiämmung Von EW bemühen

gewaltueberwinden org/de/materialien/oerk materialien/dokumente/praesenta
tionenansprachen/ioefk botschaft ntm|
Davon 108 dus EKD (49), Landeskirchen Initiativen und Gruppen bei gleichzeitiger
Örderung der Kosten VoOoN JTeilnehmenden daus SÜd Kirchen uch Pax Christi und usti

elt Pax VON katholischer e1te aus Deutschland verireien
Bibelarbeiten amue ] Jesaja — Matthäus Epheser

11297 Könige 823
amalka drittgrößte Antillen Nse Mio Einwohner davon 660 000 Kingston
Landflucht und igration ach Großbritannien und USA Prozent der Bevölkerung
stammen Von afrikanischen Sklaven 10 die die Kolonilalmach: Großbritannien hierher gC
bracht EIf Prozent Arbeitslose 1Nne der OcNsitien Kriminalitätsraten der Welt (Dro
genhande Schutzgelderpressung, Oorruption, bewaffnete Banden N1IC NUur den ums)
Im Mai 2010 wollten jamaikanische Sicherheitskräfte Christopher „Dudus” Coke auf
unsch der USA zwecks Auslieferung ver'!  en Die Bevölkerung SC1INEeTN el 15
';oli widersetzte sich Premierminister Bruce Golding verhängte den Ausnahmezustand Es
ga tagelange Straßenkämpfe zwischen Sicherheitskräften und den Anhängern Von UduUuSs
Mindestens Menschen tarben Schließlic wurde verhaftet und die USA
ijefert ihm lebenslange TO.|

(4/201
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amal LAand enschen und Kirchen Itten Gewalt und Kriminalität

Der Hat der Kirchen der Karibik und der Rat der Kirchen amaikas WarTel die
aufopferungsvollen und sroßzügigen Gastgeber des der ZUuU  3 ersten eiNne
größere eranstaltung der Karibik abhielt. Die eiilnnehmenden wohnten und
aßen DOörfern der Studierenden die WIe das gesamte Gelände der mit Sta

gesichert SiInd DIie legt der Blue Mountains auf dem (je
aäande der ehemaligen Zuckerplantage Mona, irüher Sklaven afrıkanischer Her
un ausgebeute wurden Fin Gedenkstein und estie Aquäduktes ZUT
Zuckerrohrmühle daran Im Zweiten Weltkrieg lebten bvakulerte dus dem
britischen 1Draltar und Nordafrika gefangene Oldaten auf dem Gelände Kings
on/Jamaika War SCHhON 097 se1Nnes weltweit en Pegels EW eiNnNe
der ausgewählten Städte Vorläutfer:Programm „Peace the Clty“ ZUE Dekade
ZUrT UÜberwindung VOINl EW Tuce Golding, der Premierminister VOI Jamaika, De:

se1iner Eröffnungsansprache die VoNn aal und Kirchen Del der S
schen ung Von eutigen Gesellschaften insbesondere dem VON Verbre
chen und EW gezeichneten Jamaikanischen Kontext Golding Oorderie die
Kirchen ausdrücklich auf Ssich politisc einzumischen In den agen der Versamm
lJung brannten Stadtteil Tivoli Kerzen ZUT Erinnerung die Unruhen Mai
201 den „S  ON man“ Christopher „Dudus  . Coke den die USA als der
weltweit gefährlichsten Drogen und affenhändler ansehen der aber bei der Be
völkerung es Ansehen genießt weil eTr Ia 1N 00d Nder
Nahrungsmittel für ÄArme esorgte und el SCNAIIicCchHtietie DIie TODIemMe
UrC Gewalt VON Straßengangs WarTen auch egens usicals ee
light“ der internationalen Künstlergruppe Gen OSSO, das WÄährend der Konvokation
mMI1t Jugendlichen dus ums aufgeführt wurde

orum SNNS es? Wesentliche Themen und Ergebnisse der IOFK

Der zentralen Herausforderung, also ZuUusammen MI1t anderen das Leitbild
gerechten Tedens den VieT Dimensionen verstehen und Möglichkeiten der
Realisierung beraten näherten sich die Teilnehmenden Je nach kirchlichem
nach Lebens und Erfahrungshintergrund sehr unterschiedlich mehr Oder Wenl
pgeI spirituell betont persönlich gesellschaftlic oder auch politisc. akzentuiert
Den daraus entstehenden Schwierigkeiten bel der Planung des Ablaufs und der Me

wurde die Konvokation N1IC IN gerecht Die Bildung möglichen
Konsenses litt mangelnder Transparenz Das offenbarte sich deutlichsten bDei
der assung und der me der Botschaft Weil die Autorengruppe N1IC dus
reichen! über den Gang der Diskussion informiert Usste die Version
der Botschaft binnen kürzester Zeit Ür mindestens 60 Korrekturwünsche über
arbe1ite werden Die Version nahmen die Teilnehmenden dann mit stehen
dem Applaus

(4/201 1)
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Friede In der Gemeinschaft
Ihemen Waren In den persönlichen Gesprächen, öffentlichen ussagen und In

den Diskussionen der (0]8  OpS die agen VonNn Einzelnen, aber auch die tapferen,
VoNn Kirchen und Gemeinschaften gemeinsam getragenen Widerstände Men:
schenrechtsverletzungen, aglichen Rassismus, Kastenwesen, Ungerechtigkeit 1M
15 der Geschlechter, Missbrauch VON Sexualität, wirtschaftliche Ausbeu:
Lung, Beugung VON eWl1IsSsen Urc ilitarismus, und vieles Bedrückendes mehr.
arın uther King UOE der alteste Sohn VOIN Martin King J kritisierte die
fortbestehende Diskriminierung und issachtung der Menschenrechte „lrotz gT0O
Ber Fortschritte 1st der Sonntagsgottesdienst IMOTSCNS Uhr immer noch die
Stunde mit der größten Segregation Tag.  66 Der perspektivische OKUuSs
ZU  3 Frieden In der menschlichen Gemeinschaft War die Friedenserziehung.
Zusammenfassend e1 e 1n der Botschaft Von ingston:

„Die Kirchen MUssen gemeinsam hre mMmMe erheben, uUuNnseTe hristli
chen Brüder und Schwestern SOWI1E alle enschen, die dus Gründen religiöser Into:
eranz diskriminier und verfolgt werden, chützen. Friedenserziehung [NUSS

künftig e1ne zentrale In den Lehrplänen ler Schulen, Seminare und N1ıvers1-
aten ekommen Wir erkennen die friedensstiftende el jJunger enschen

und ruien die Kirchen auf, Netzwerke VoOoN 1ensten des gerechten TIedens
entwickeln und tärken Die Kirche ist aufgerufen, Offentlic ihre Anliegen
einzutreten und der ahrheit über die auern der TC hinaus (0)8
verschaffen.“ Das edeute für uns FA konkret die ekämpfung VoNn Kinderarbei
De1l der Produktion VoOoNn Natursteinen, die für uNnseTe Friedhöfe bearbeitet werden
und die nterstützung VON jegsdienstverweigerern N1IC. 1Ur dus Eritrea und
gypten

Friede mit der Erde

„Klimagerechtigkeit“ ist das bei uns gebräuchliche Leitwort für das, Was WIT
beschönigend als „Klimawandel“ beschreiben. In Kingston Waäar die orge das
Überleben der Menschheit assbar: Die Einwohner VOoN uvalu, des
viertkleinsten Staates der Welt auf der 26 Quadratkilometer großen polynesischen
Nse 1mM Stillen Z7ean zwischen awal und us  ien, werden wohl als ihr
Staatsgebiet als Umweltflüchtlinge verlassen mMussen. Ihr Land wird VO  3 Meer
überspült, ihr Tundwasser Urc Versalzung unDrauchDar. Die enschen Sind VON

Regenwasser abhängig. „Unsere EW die Erde ist auch EW Men:
schen“ der Projektmanager der Kirche Von C  o  anı  9 der die dee weltwei-
ter „Öko-Gemeinden“ vorstellte

Die OTtSC bringt die Meinung der Versammlung auf den un „Die
weltkrise ist eine zutie{fst ethische und spirituelle Tise der Menschheit. Wir erken-

äadoyer für INne Okumenische Zukunft: Klima-Memorandum. etfen und beiten für
einen gerechten Frieden und Klimagerechtigkeit, Januar 201

(4/201 1)
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NnelnN all, dass die enschen der Erde mMit inhrem Schaden zugefügt haben,
und e  gen Bekenntnis ZUr EW  ung der chöpfung und dem Le
bensstil, den unNns dies ve: Unsere orge die kErde und unseTe orge
die Menschheit gehören Zzusammen. Natürliche Ressourcen und gemeinsame uter
der Menschheit WIe Wasser Mussen gerecht und nachhaltig miteinander geteilt
werden eme1nsam mit der globalen Zivilgesellschaft appellieren WIT Kegierun-
gen, uNnseTe wirtschaftlichen Aktivitäten radikal umzustrukturieren, mit dem
Ziel, eine öÖkologisch nachhaltige Sn auf den Weg bringenDokumente und Berichte  519  nen an, dass die Menschen der Erde mit ihrem Verhalten Schaden zugefügt haben,  und bekräftigen unser Bekenntnis zur Bewahrung der Schöpfung und zu dem Le-  bensstil, den uns dies abverlangt. Unsere Sorge um die Erde und unsere Sorge um  die Menschheit gehören zusammen. Natürliche Ressourcen und gemeinsame Güter  der Menschheit wie Wasser müssen gerecht und nachhaltig miteinander geteilt  werden. Gemeinsam mit der globalen Zivilgesellschaft appellieren wir an Regierun-  gen, all unsere wirtschaftlichen Aktivitäten radikal umzustrukturieren, mit dem  Ziel, eine ökologisch nachhaltige Wirtschaft auf den Weg zu bringen. ... Die ökolo-  gische Schuld der Industrieländer, die für den Klimawandel verantwortlich sind,  muss bei den Verhandlungen über die Anteile bei den CO2-Emissionen und die  Pläne für die Anpassungskosten berücksichtigt werden. Die Nuklearkatastrophe  von Fukushima hat einmal mehr bewiesen, dass wir nicht länger auf Atomstrom als  Energiequelle zählen dürfen.“  Aus Deutschland war u. a. das Klima-Memorandum des „Plädoyers für eine  ökumenische Zukunft“ in der Diskussion. Wird es einen ökumenischen „Noah-  Fonds“ auf einem siebenjährigen „Sabbatweg“ geben?‘ Sollten wir nach den Be-  rechnungen der Technischen Hochschule Zürich unseren persönlichen „Ökologi-  schen Fußabdruck“ auf den Ausstoß von einer Tonne CO, pro Kopf und Jahr  beschränken, um die Erderwärmung bei 2 Grad zu halten? Wie steht es mit der Zu-  stimmung von Gemeinden zum Projekt des „Grünen Hahn“?  Friede in der Wirtschaft  Die Auseinandersetzung um den rechten Weg für eine „Wirtschaft im Dienst  des Lebens“ — gegen die strukturelle Gewalt von ökonomischer Ausbeutung — war  in der Plenarveranstaltung, in den vertiefenden Seminaren und den Workshops ei-  ner der heißen Diskussionspunkte.  Der anglikanische Erzbischof von Tanzania, Valentine Mokiwa (Präsident der  allafrikanischen Kirchenkonferenz), schilderte den konstruktiven und sehr konkre-  ten Kampf seiner Kirche mit einer ausbeutenden Minengesellschaft. Dann wurde es  im Plenum grundsätzlich: Die Kirchen müssen sich „entfernen von Märkten, die als  ‚Imperium‘ beschrieben werden“ (Omega Bula, United Church of Canada). Oder:  „Die Kirchen können sich nicht mit Wirtschaftsfragen befassen, wenn sie Kompli-  zen dieses Systems sind“ (Emmanuel Clapsis, orthodoxer Theologe, USA). Damit  war die Position des Reformierten Weltbundes aufgerufen, der 2004 in Accra  beschlossen hatte: „Als Wahrheits- und Gerechtigkeitssuchende, die sich die Sicht-  weise der Machtlosen und Leidenden zueigen machen, sehen wir, dass die gegen-  wärtige Welt-(Un)Ordnung auf einem außerordentlich komplexen und unmorali-  schen Wirtschaftssystem beruht, das von einem Imperium verteidigt wird.“  Die Autoren der Botschaft folgten dieser Linie nicht. Sie notierten als Ergebnis:  „In der globalen Wirtschaft gibt es viele Beispiele für strukturelle Gewalt, die nicht  durch den direkten Einsatz von Waffen oder physischer Gewalt charakterisiert ist,  sondern durch die passive Hinnahme weit verbreiteter Armut, von Handelsverzer-  rungen und fehlender Gleichberechtigung zwischen Angehörigen verschiedener  Gesellschaftsklassen und zwischen Ländern. Im Gegensatz zum ungebremsten  Wachstum — der Vision des neoliberalen Systems — entfaltet die Bibel eine Vision  ÖR 60 (4/2011)DIie OI0
IS! Schuld der Industrieländer, die Tüur den Klimawandel verantwortlic Sind,
IMNUSS Dei den Verhandlungen über die Anteile bel den O2-Emissionen und die
Pläne für die Anpassungskosten berücksichtigt werden. Die Nuklearkatastrophe
VoN Fukushima hat e1INM: mehr ewilesen, dass WIT N1IC auf omMstirom als
Energiequelle en dürfen.

Aus Deutschland das Klima-Memorandum des „Plädoyers für e1nNe
ökumenische Zukunft“ In der Diskussion. Wird 65 einen ökumenischen „Noah
Fonds  . auf einem siebenjährigen „Jabbatw'  66 geben? ollten WIT nach den Be
rechnungen der JTechnischen Hochschule /ürich uNnseTeN persönlichen „ÖKkologi-
schen Fußabdru:  0 auf den Ausstoß VOIN einer onne DIO KOpI und 5
beschränken, die Erderwärmung Deli (Grad halten? Wie sSte es mit der Zu
stimmung Von (jJemeinden ZU  3 Projekt des „  runen Hahn“?

Friede In der Wirtschaft
Die Auseinandersetzung den echten Weg für eine „Wirtschaft 1M Dienst

des Lebens die sStirukturelle EW VON Okonomischer Ausbeutung WaTr
In der Plenarveranstaltung, In den vertiefenden eminaren und den Or.  OpS e1-
NnerTr der heißen Diskussionspunkte.

Der anglikanische Erzbischof VoNn Janzanla, alenune Wa (Präsident der
afrikanischen Kirchenkonferenz]), schilderte den konstruktiven und sehr on
ten Kampf seiner Kirche mit einer ausbeutenden Minengesellschaft. wurde 65
1mM Plenum grundsä  1C.  a  s Die Kirchen mussen sich „entfernen Von Märkten, die als
‚Imperium  4 beschrieben werden (Omega Bula, United Church of anada) ()der
„Die Kirchen können sich N1IC mıit Wirtschaftsfragen efassen, Wenn sS1e Kompli-
zen dieses Systems sSind“ (Emmanue Clapsis, orthodoxer eologe, USA) amit

die Position des eformierten Weltbundes aufgerufen, der 2004 1n Cera
beschlossen „Als und Gerechtigkeitssuchende, die sich die IC
we1lse der Machtlosen und Leidenden zueigen machen, sehnen WIT, dass die
wäartige Wel  P  Un)Ordnung auf einem außerordentlich komplexen und unmorali-
schen Wirtsch:  system beruht, das VOoN einem mperium verteidigt ird.“

Die Autoren der Botschaft folgten dieser 1n1€e N1IC Sie notiertien als gebnis
„In der globalen Wirtschaft gibt es viele Beispiele für strukturelle EW die NIC
Urc den 1rekten Einsatz Von affen oder physischer Gewalt charakterisiert ist,
ondern Urc die passıve Hinnahme weit verbreitete Armut, VON Handelsverzer-

und fehlender Gleichberechtigung zwischen Angehörigen verschiedener
Gesellschaftsklassen und zwischen Ländern Im egensatz ZUuU  3 ungebremsten
achstum der Vision des neollberalen ‚ystems entfaltet die eine Vision

ÖR
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VoOoN en ungeachtet VON geographischer Region Lebensumtfel:
Geschlechtszugehörigkeit sexueller OÖrientierung, Alter Leistungsfähigkeit asse
ethnischer Zugehörigkeit Oder Keligion DIie Kirchen uUussen lernen effizienter für
die vollständige msetzung VoNn wirtschaftlichen ozialen und kulturellen Rechten

Wir eTINU-als Grundlage für eiNne1r Dienst des Lebens
Uugen die Kirchen EIMMEINSAME Strategien die auf e1iNle Reform der Wirtschaft dus
gerichtet SiNnd beschließen Die Kirchen ussen WIirksamer der Nverantwortli
chen Konzentration VonNn aC und eichtum der Geißel der Korruption
entgegentreten Zu den Schritten auf dem Weg gerechten und verantwortlichen
Volkswirtschaften gehören eilNzientiere Regeln Tür den Finanzmarkt die kEinführung
VON Steuern auf Finanztransaktionen und gerechte Handelsbeziehungen

Insgesamt brachte die Dehbhatte Kingston keinen Konsens auf dem Weg des
DTOCESSUS confessionis irtschaft Dienst des Lebens Sie wiederholte
alte Kontroversen

Friede zwischen den Völkern

Das eitbild des gerechten TIedens wurde VON der Versammlung, die sich ZU
großen eil pazifistisch Orientiert ar  ullerte gebilligt Die OTSC reflektiert
dies „Die Geschichte S  rt Uuns insbesondere Zeugnis der historischen Frie-
denskirchen VOT uge dass EW den Willen (Gottes 1STt und e1ine KOon:

Osen kann Aus diesem TUN! gehen WIT über die re VO  3 gerechten rieg
hinaus und ekennen uns ZU gerechten Frieden oraussetzung dafür 1ST dass
onzepte natiıonaler Sicherheit die sich exklusiv auf die e1igene on konzentrie-
ren, der Sicherheit für alle uberwunden werden Dazu gehört dass Jag
für Tag daran gearbeitet werden [11USS Tsachen VoNn EW vorzubeugen das
el S16 vermeiden 1ele praktische Aspekte des Oonzepts des gerechten Frie
dens erfordern Diskussion Urteilsfindung und we1ltere Ausarbeitung Wir MNngen
e1liter die rage WIe unschuldige enschen VOT Ungerechtigkeit jeg und
EW geschü werden können. In diesem usammenhang tellen WIT uns tief-
e1ifende Fragen ZuU Konzept der ‚SChutzverantwortung‘ und dessen möÖgli-
chem Missbrauch Wir ruien den und Partnerorganisationen ringend
auf, hre Haltung dieser rage weiliter aren Wir ireten für Vo.  ige
nukleare rüstung und die Kontrolle der Weiterverbreitung VonNn einwalilien
e11

Bestätigt werden 1ese ussagen „Okumenischen für gerech
ten Frieden“ der der Moderation VON Konrad Raiser entstanden 1St „Wäh
rend WIT die völkerrechtlich begründete Autorität der Vereinten atlonen anerken-
nenNn auf Gefährdungen des Weltfriedens £e1s5 und nach dem ortlaut der
Charta der Vereinten Nationen TCcagleTeEN, einschließlic der wendung militä
ischer EW nner. der (Grenzen des Völkerrec WIT uns als Tisten
und Christinnen verpflichte arüber hinaus gehen und jede theologische
Oder andere Rechtfertigung des 1Nnsatzes militärischer EW rage tellen
und die Berufung auf das Konzept ‚gerechten Krieges und dessen bliche
wendung als obsolet erachten  Da ($ 23) amit 1st die inhaltliche in1e des

1NDIlic auf die Vollversammlung Busan/Südkorea 2013 vorgezeichnet.

1)
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Die Oökumenische Diskussion se1it der VII Vollversammlung Canberra 1991
cheint 1NSOiern abgeschlossen

1ele ebatten SINgEN die rage, Waäas Pazifismus dem eitbild des SC
echten Tedens edeute und welchen Voraussetzungen eiNe völkerrechtli
che „SChutzpflicht” mi1t mMl  ischen ıtteln durchgesetzt werden uUurie Was be
deutet CD, den rieg „äachten“ wollen? Die Libyen rage stanı noch N1IC auf
dem offiziellen rogramm WarTr aber Gegenstand der Diskussion Schutzpflicht
obwohl die Militärintervention kein Fall der Schutzpflicht 1ST Margot mann

1iNrer Eröffnungsansprache, „dass Gewalt N1IC 11UT eille VON vielen ethi
schen Fragen 1ST über die WIT diskutieren uUussen Wir sprechen über ekklesiologi
sche Fragen über das Sein, das ‚CDC der In Welt voller EW haben
die Kirchen nach inren Versäumnissen der Vergangenheit endlich erklären
ESs gibt keinen Weg ZU Frieden, denn der rTieden 1ST der Weg Stecke dein
Schwert wieder seinen Ort i Der /weite Weltkrieg, VON Nazı Deutschland
ausgelöst War wiederholt ass VON Stellungnahmen ZuU gerechten rieg anon
Paul Oestreicher anglikanischer Pfarrer und Do:  apitular der athedrale
VON GoventrYy, dessen ater mit SseinNerTr Famıilie 90939 dUu> Deutschland eMIgrTieTeN
musste, War die prominenteste Stimme der historischen Friedenskirchen Del der
Konvokation Er meınte, UrCc. gewaltfreien Widerstand WerTr
den können OQestreicher warb für die tatsächliche Abschaffung des Krieges und
eingedenk der Realität für „gerechteren“ als „gerechten“ Frieden Pa
STOT Je. agne ondevik, Tuherer norwegischer Ministerpräsident, verteidigte
die Te VO  = gerechten rieg, indem eTt den EW  eien amp. der Norweger U
gen die deutschen Besatzer als „gerechten Krieg  0 bezeichnete Das (()kumenische
Begleitprogramm Palästina und Israel fand Dreite Beachtung. Auch dall-
dere Friedensdienste, kirene Kriegsdienstverweigerer und Unterstützer/in
Nnen WarTen espräc prasent

Was Sfe: zZUr Vorbereitung auf die Vollversammlung des ORK Uusan 2013 an?

Fernando Enns, ennontı aus Deutschland der die Dekade ZUrT UÜberwindung
Von EW 90989 arare beantragt und den für die verantworrtli
chen Vorbereitungsausschuss des für die Konvokation eitete, seiNnem

Schlusswort, die el der IöFk beginne erst jetzt richtig. ET lenkte die Aufmerk:
samkeit auf den (Okumenischen Aufruf ZU: gerechten Frieden, der das Keferenzpa-
DIET für die el des und seliner Mitgliedskirchen auf dem Weg nach Busan
2013 1ST „Sie und ich WIT werden uns gegense1Ug Rechenschaft abverlangen Die
Kirche MmM den Aufruf ZU gerechten Frieden Ooder aber S1e 1ST N1IC die Kir
che b

Das wichtigste der ÖFK WarTr die zeptanz des Leitbildes VO  3 C:
echten Frieden den wesentlichen Kirchen des ORK IC 1L1UT 1HNEe1lnNn kEindruck
Wi dass der und Mitgliedskirchen ZUT tärkung der (Okumene die VOT-
handenen sätze nunmehr theologisch, gesellschaftlich und auch politisc. nach

und auben auf dieser Grundlage PTaZ1IseT verdeutlichen sollte auch
Inen VOIN ‚VOCAaCYel ZUT Verteidigung Von Menschenrechten, NsDeson
dere VOIN Frauen Sachen 1ma Tür e1iNe alternative Wirtschaftspolitik und für
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e1iNne N1IC militärisch Sicherheitspolitik Rüstungsexporte
NUur CINISE Möglichkeiten anzuführen Zu kritisieren 1ST die sStarke binnenkirchliche
Ausrichtung der onvokation 1C 1U eiInNntfic ediord Strohm der designierte
bayerische Landesbischof ordert eiNe tärkere politische Positionierung der KIir
chen ue Problemen der Welt AICh wünsche INr e1Ne Weltkirche die
N1IC 1Ur gute Beispiele xibt Oder Grundsätze ZU USdrucC bringt Ondern die
auch eINWIT. auf die politische Gestaltung „Die Stimme des Weltkirchenrates Nı

Örbar“, resumierte auch argomann. Das Presseecho auf die Kon:
vokation der Tat elatıv Der Okumenische für gerechten
Frieden, der bei der OFK selbst N1IC. ausreichend gewürdigt wWworden ist, Dleibt Dis
ZUT Vollvers  lung 2013 Busan und dort selbst sowohl Tur den ORK als auch
für die Mitgliedskirchen e 111e asls Irledenspolitischer Initiativen Das Le1tbild des
gerechten riedens, das den VieT Dimensionen der OFK anfangsweise wohl
den Ichen aber kaum der breiteren Gesellscha:; und der Politik reziplert
und damit N1IC ausreichend anschlussfähig 1ST sollte auch Deutschland kon:
eien Bezügenpwerden, der Friedensethik und der ußen-,
Verteidigungs- und Sicherheitspolitik i Anschluss den tionsplan /ivile Kr1i
senprävéntiön.‘°

Trich Frey
Ulrich Frey, Von der delegiert und ecC der früheren

„Koordinierungsgruppe Zur IOF. Diese wurde Vonm Ausschuss
„Kirche und Gesellschaft“ der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen

Deutschlan und dem Offenen 'Orum UÜberwindung von Gewalt gebi
det, aber mit dem nde der aufgelöst.

www.ekd de/international/friedenskovokation/76819 htmli und www.ekd de/interna
tional/friedenskonvokation/76828 ntml

10 Politische Parteien (CDU SPD B90/Grüne) haben orlagen ZUT Auseinandersetzung C
jiefert

1)
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‚Dreh'n Sie SICh U  c Frau ll
Vom theologischen Wert des Sich-Erinnerns’

-INe ESpONSE auft Knut Berner

Ntier dem 1te 1M (0]9) hat Knut Berner mit erve ein ädoyer für die
theologische Bedeutung des Vergessens vorgelegt“ und 1ese mit zahlreichen le
bensgeschichtlich, SOZlal, ethisch und politisch OrienTLierten ValenzenPE
Sein ye kulminiert In ZWel1 HMauptthesen: Vergeben ist ohne Vergessen
N1IC möglich. ‚Vergessen‘ kann 1M Lichte der evangelischen Rechtfertigung als
Reformulierung des Existentials des als SIMU 1UStUus el existierenden Men:
schen und damıt als theologisches ynonym Tür rlösung verstanden werden
ZWEe1 Punkten se1 in der olge die Diskussion aufgenommen: ESs 1st Zr einen die
anthropologische Grundperspektive des Beitrags und ZU  3 anderen die age des
Ve  1SSEeSs Von rinnern, Vergessen und ergebe

‚Kulturelle Amnesie und hre Subjektvergessenheit
Die ese VON der Unvereinbarkei biblisch-christlicher Erinnerungskultur und

oderne prag! spätestens seit Friedrich leizsche die Debatte DDie ‚ewige Wieder-:
kehr des Gleichen‘ stellt dem Sich-Erinnern-wollen, ja MUSsSsen eine explizite Alter:
natiıve den ‚Willen ZU) Vergessen' als oraussetzung des UucC Wenn
1etzsche die utzlosigkeit des Historischen, seinen ‚Erinnerungsbal-
as wettert,> utt etr In ewusstien Streit mit dem Von ihm als ‚historische Krank-:
el dentifizierten Historismus seiner Zeit.“ Aber eTt ehäl auch jenen egenent-
wurf der jüdisch-christlichen Erinnerungskultur 1mM 1C den etT selbst als
lebensvergiftend ewerte Der Handlungsmotivation der Erinnerung stellt eTt daher
mit bewusst theologischem Nierton die ‚Verheißung des Vergessens’ gegenüber
‚Jelig SINd die Vergesslichen, denn sS1€e werden auch mit inren Dummheiten fertig‘.>

Der 1te 1st eine Reminiszenz Ephraim shon, der die jüdische ‚Erinnerungskultur‘
auf die ihr typische humorvoll-melancholische Art auf unvergessliche Weise in Ge
dächtnis eingeprägt hat.
nut Berner: IM Kopf? 1ıne theologisch-philosophische ürdigung des Verges-
SCNS, In Okumenische Rundschau (201 D} 223236

Des Zweite Unzeitgemäße Betrachtung‘ ( 0/3); aber uch ‚Vom en und ach:
teil der Historie‘ 1874) Dazu Harald Weinrich: Lethe Uuns und Kritik des Verges-
SCNS, ünchen 160-168
ES 1st ein „Schauspiel einer blinden Sammelwut, e1nes rastlosen usammenscharrens
les einmal Dagewesenen“ (Unzeitgemäße Betrachtungen Zweites UuC Vom en
und achtel der Historie, In Friedrich Nietzsche. erke INn Te1 änden, hg. arl
Schlechta, s München 1954, 228)
ense1lts Von Gut und Böse, NT. 2174 Studienausgabe V, 153

(4/201 523536
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Wenngleich letizsche selbst in seiner ‚Genealogie der (0)8 dem (Gedächtnis des
enschen eine notwendige un  107 einräumt“® und damit das Vergessen
einem ‚prekären rojekt‘” werden ässt, das sich zwischen einem /Zuviel und einem
Zuwenig Geschichte und damit ‚Erinnerung‘ und ‚Gedächtnis‘ entscheiden
mMuss® mündet se1ne Alternative des glückseligen, weil allein lebenstauglichen
Vergessens wirkungsgeschichtlich In die Geschichtsmüdigkeit der späten Mo:
erne und damit 1n jene VOIN Johann Baptist Meftz als atmosphärische ignatur das
heutige Lebensgefüh. treifend beschreibende Einstellung der ‚kulturellen Amnesie*‘
1ele „Leser eitdem dus Nietzsches /weiter Unzeitgemäßer Betrachtung,
ZUuma 1ese Jängst zeitgemä geworden WAaTI, eine philosophische Rechtfertigung da:
{ür herausgelesen, mit Dbestem philosophischen eWlssen dem kulturellen (edächt:
NIS den (‚araus machen, und das ist ihnen schheblic In mancherlei 1NS1IC
auch gelungen, und ZWaT viel vollständiger, als letzsche e5 selber ewollt oder
auch NUur für denkbar gehalten hat:">

In der späten oderne SINnd die Konsequenzen des 1mM Anschluss letzsche
propagierten nde: der Geschichte spüren.! Zumindest cheint ein deutlicher
Unterschie: erkennbar: Auf der einen e1ite die religionskritisch-aufgeklärte Neu:
zeit und die politisch engagierte, für Gerechtigkeit, Gleichheit, reiheit, Autonomie
und Selbstbestimmung kämpferisch auiftretende Moderne; auf der anderen e1ite die
späte Moderne mit inrer Subjektmüdi:  eit samıt ihrem schie: VOIN den großen
etaerzählungen und auch den Phantasien einer allgemeinen Gerechtigkeit oder
dem €ea! einer für alle geltenden freien Selbstbestimmung. Hat der westliche
ensch ganz IM inne Nietzsches vielleicht Von Subjektivität,
wusstsein und Autonomie und se sich nach dem Verlust, dem endgül  tigen Ende
seiner selbst als nach der ung Identität? Hat er VonNn sich; ist etr viel-
leicht SscChonNn saturiert VON der dee der Selbstverantwortung und der reihnel der
Wahl, die SCHNON ZUT Qual geworden ist? Dazu wurde dann auch der Hang den
Ostlichen Religionen und iNnrer Spiritualität samıt inrer pantheistischen Tendenzen
und ihrem programmatischen edächtnisverlust DaSSeN.

Die Etablierung einer gegenstrebigen Gedächtniskultur cheint demgegenüber
noch das Einzige, das den Sieg dieser Fnde allzu leicht pitalisierbaren ETIÖ:

sungsreligion ; der ‚NeODaAZANEN Spaß und Eventgesellschaft‘'' mit inhrem

() einric spricht daher davon, ass wir mit ‚zwei etzsche‘ {un aben „Der eine
ordert ine uns des Vergessens, der andere schrän. ese Forderung du>s mMoralischen
Gründen wieder ein Mit den Zwei etzsche iIm INn können wir auch wissen, ass mit
der rage nach dem (‚edächtnis und dem Vergessen fast unausweichlic die Moralfrage
geste (Weinrich, e  ©: 108)
S0 die Überschrift Weinrichs (vgl ebı  - 160 U. Ö

dazu auch Aleida Assmann/Ute Frevert: Geschichtsvergessenheit und (eschichts
versessenheit. Vom Umgang mit eutschen Vergangenheiten ach 1945, München
099
einrich, e  @; 165
Zum Begriff bes. Lutz Niethammer.: Posthistorie Ist die (Geschichte nde?, Rein
bek 1989; Perry Nderson: Zum Ende der Geschichte, Reinbek 9093
Jan-Heiner Tück. ‚Du sollst NIC. terben524  Zur Diskussion  Wenngleich Nietzsche selbst in seiner ‚Genealogie der Moral‘ dem Gedächtnis des  Menschen eine notwendige Funktion einräumt® — und damit das Vergessen zu  einem ‚prekären Projekt‘” werden lässt, das sich zwischen einem Zuviel und einem  Zuwenig an Geschichte und damit an ‚Erinnerung‘ und ‚Gedächtnis‘ entscheiden  muss? —, mündet seine Alternative des glückseligen, weil allein lebenstauglichen  Vergessens wirkungsgeschichtlich in die Geschichtsmüdigkeit der späten Mo-  derne —- und damit in jene von Johann Baptist Metz als atmosphärische Signatur das  heutige Lebensgefühl treffend beschreibende Einstellung der ‚kulturellen Amnesie‘:  Viele „Leser haben seitdem aus Nietzsches Zweiter Unzeitgemäßer Betrachtung,  zumal diese längst zeitgemäß geworden war, eine philosophische Rechtfertigung da-  für herausgelesen, mit bestem philosophischen Gewissen dem kulturellen Gedächt-  nis den Garaus zu machen, und das ist ihnen schließlich in mancherlei Hinsicht  auch gelungen, und zwar viel vollständiger, als Nietzsche es selber gewollt oder  auch nur für denkbar gehalten hat.“?  In der späten Moderne sind die Konsequenzen des im Anschluss an Nietzsche  propagierten ‚Endes der Geschichte‘ zu spüren.!® Zumindest scheint ein deutlicher  Unterschied erkennbar: Auf der einen Seite die religionskritisch-aufgeklärte Neu-  zeit und die politisch engagierte, für Gerechtigkeit, Gleichheit, Freiheit, Autonomie  und Selbstbestimmung kämpferisch auftretende Moderne; auf der anderen Seite die  späte Moderne mit ihrer Subjektmüdigkeit samt ihrem Abschied von den großen  Metaerzählungen und auch den Phantasien einer allgemeinen Gerechtigkeit oder  dem Ideal einer für alle geltenden freien Selbstbestimmung. Hat der westliche  Mensch ganz im Sinne Nietzsches vielleicht genug von Subjektivität, Selbstbe-  wusstsein und Autonomie und sehnt sich nach dem Verlust, dem endgültigen Ende  seiner selbst als nach der Stiftung neuer Identität? Hat er genug von sich; ist er viel-  leicht schon saturiert von der Idee der Selbstverantwortung und der Freiheit der  Wahl, die schon zur Qual geworden ist? Dazu würde dann auch der Hang zu den  östlichen Religionen und ihrer Spiritualität samt ihrer pantheistischen Tendenzen  und ihrem programmatischen Gedächtnisverlust passen.  Die Etablierung einer gegenstrebigen Gedächtniskultur scheint demgegenüber  noch das Einzige, das den Sieg dieser am Ende allzu leicht kapitalisierbaren Erlö-  sungsreligion_der ‚neopaganen Spaß- und Eventgesellschaft‘!! mit ihrem Zwang  6  Weinrich spricht daher davon, dass wir es mit ‚zwei Nietzsche‘ zu tun haben: „Der eine  fordert eine Kunst des Vergessens, der andere schränkt diese Forderung aus moralischen  Gründen wieder ein. Mit den zwei Nietzsche im Sinn können wir auch wissen, dass mit  der Frage nach dem Gedächtnis und dem Vergessen fast unausweichlich die Moralfrage  gestellt ist.“ (Weinrich, Lethe, 168)  So die Überschrift Weinrichs (vgl. ebd, 160 u. 6.)  Vgl. dazu auch Aleida Assmann/Ute Frevert: Geschichtsvergessenheit und Geschichts-  versessenheit. Vom Umgang mit deutschen Vergangenheiten nach 1945, München  1999,  Weinrich, Lethe, 165.  10  Zum Begriff vgl. bes. Lutz Niethammer: Posthistorie, Ist die Geschichte zu Ende?, Rein-  11  bek 1989; Perry Anderson: Zum Ende der Geschichte, Reinbek 1993,  Jan-Heiner Tück: ‚Du sollst nicht sterben ... — Liebe, Tod und Trauer in Ulla Berkewicz’  ‚Überlebnis‘, in: Internationale Katholische Zeitschrift 39 (2010), 314-327, hier 324.  ÖR 60 (4/2011)ebe, Tod und Trauer in Jla Berkewicz’
‚Überlebnis‘, in Internationale Katholische Zeitschri (201 0), 314-327, hier 324
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ZU Immer-wieder-Neuen und dem Vergessen des Alten verhindert. enn erst die
Erinnerung schafft das Potential, dqus krfahrungen en gewinnen „Um Le
ben und Welt verstehen, ist das viel KUrZ, dazu bedarf e5 des Vorgestern und
des Vorvorgestern. arum bedarf es der Erfahrungen der vielen Generationen, die
VOT uns lebten und ohne die WIr NIC lebten.“12 enn der Mensch 1st das Tier, das
Vergangenheit hat. „Das Was gEeWESEN ist, ist für den enschen N1IC infach dUus-
radiert, e5 1e in die Wahrnehmung ein, kann unwillkürlich wieder 1INSs Bewusst:
se1in tiretien oder Urc gezieltes denken gegenwärtig gehalten werden ler:

verändert sich mit fortschreitender Lebenszeit auch das 15 ZUuU
riebten Das Zurückliegende wird auf signifikante kreignisse zusammengedrängt,
e5s5 wird für die konsistente Selbstdeutung e1ines Lebens In Dienst9dabei
können auch retrospektive Um! wird einer Sand:
uhr vergleic  ar der Zei  OTlzon des ommenden einer, Je änger e1n Mensch
ebt ‚Die Zeit au uns avon, WIr fangen all, uns erinnern‘.“!>

SO ist es einzig das ‚geistige Gift‘ des Jüdisch-christlichen rbes, das die 1ve
ijerung allen Daseins noch stören VerIMag. e1ine Idee der unverlierbaren
der eigenen ndividualität die eswegen unverwechselbar ist, weil S1e eine Ge:
schichte hat widersteht jener Subjektvergessenheit einer allenfalls das konstru
lerte Cyber-Space-Leben des eigenen Avatars lebenden, das Eigene aber besten
1NSs 1rwana auflösende ‚Pseudo-Ich-Ideal‘ der medialen Informationsgesellschaft.
Gerade weil die Idee, Identität und amı Individualität, Personalität, reihel und
Verantwortung aQus der eigenen Geschichte gewinnen, N Nietzsches ene-
ralangriff auf das MensC  1C ICch: nachhaltig ausgetrieben wurde, gilt e5s5 mit dem
jüdisch-christlichen Erbe eine onkrete Gegenposition eziehnen enn Indivi
ualıta und Ekinmaligkeit Sind das unaufgebbare Potential jJüdisch-christlicher Got:
esrede Die dee des chs retten, bedarf 055 des Orientierungswissens dus$s dem
Potential dieser ITradition heraus, der retitende Horizont, der die Angst vertreibt; Je
Nes Wac  altens der transzendenten Dimension, die das ‚Ich‘ re arum rag
die biblischeAn das kingedenken Gottes als Grundsignatur und innere

in sich ‚Was ist der ensch, dass du seiner gedenkst?‘ (Ps 8,5) Sie kreist
diesen Glutkern und NnımmMm. VonNn ihm die entscheidende nergie der Fundierung e1-
ner Anthropologie der Subjektivität und der reihel enn erst dieses Eingedenken
chafft Individualität, Sinn, X1istenz Das ist das eigentliche Potential der üdisch
christlichen Tradition, das übersetzt und dadurch erhalten werden [NUSS Es zie
auf das Nervoöse Zentrum einer biblischen Anthropologie, das sich Ebenbildge
danken festmacht und gerade daraus den edanken der Unverwechselbarkei ent:
wickelt, der die [D)Dimension der reihel {TO1Z Herkünftigkeit und die Tiefendimen
S1I0N der Einmaligkeit als eiben Verpflicht  es stark MAaCcC S0 lautet der
gegenüber jeglichem Selbstoptimierungs- WIe Selbstrelativierungszwang entsche

|2 Jürgen aC. FEFrinnern und Vergessen. Biblisch-exegetische und hermeneutische An
merkungen, in ÖR 2009), 275-294, hier T

13 Fück, Du sollst (S Anm I17 3721
14 'aus üller. Dem (‚lauben nachdenken Eine kritische Annäherung ans Christsein in

zehn Kapiteln, Münster 2010, 1906-202; 215—-220
15 Vgl ebd., 224
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ende christliche TUNdSa eben N1IC ‚Du ollst‘ Oder ‚Du musst‘, Ondern ‚Du
bist‘! Du dir dein Dasein, dein eben, dein ‚Du-selbst-sein-dürfen’ N1IC InNa-

chen, verdienen, rechtfertigen, weder Hr moralisches Spitzenver.  ten, noch
Ure das, Was du selbst e1istes und dir daher ‚leisten‘ anns ES genügt, dass e5
dich iDt, we1l ott gL hat er und ‚Fürchte dich NIC.  ‘9 denn ich habe dich
erlöst, ich habe dich bel deinem amen gerufen!‘ ‚delbst sein und ITOTLZ Schuld
wlieder ‚ein anderer werden können und das N1IC estlos aus eigener Yaft tun

müssen, das ist das entscheidende Versprechen des ristentums. Nur 1M OT1-
ZONT einer SOIC grundlegenden, transzendenten Bejahung entkommt der Mensch
wirklich jener prinzipiellen ‚Angst U:  CN Dasein’, iın die jede auf sich eın gestellte,
rein aufs Diesseits konzentrierte X1STeNZ notwendig gerät. ' 1ese Option hbedarf
der Kategorie der Geschichte und der Erinnerung; Vergessen edeute Verlöschen
und das wiederum iskiert 1ese Grunddimensionen Orientierter
thropologie, die es Wert SINd in den Diskurs den enschen In der spaten Mo
erne eingebracht werden

Ein Gott, der Sich des enschen erinner!

Blickt auf die Diblische Überlieferung, unterscheide sich auf den ersten
1 die Hiblische Gottesvorstellung wenig VON den umgebenden ulturen; WIT NN
den gleiche Oder nliche Prädikate und Fkigenschaften: Allmacht, Barmherzigkeit,
Gerechtigkeit, Nade eicCc Dennoch xiDt eIWwas wI1ie e1Ne Grundsignatur des
biblischen (sottesverständnisses DIie Geschichte der Gotteserfahrung sraels und
damıit hre theologische Deutung beginnt interessanter e1se N1IC mit der cChöp-
Ng, sondern mit dem EXOduS; der Erfahrung der efreiung sraels du> dem
Sklavenhaus gypten und der Erinnerung daran enn die Erinnerung 1ese Be:
freiungserfahrung konstitulert die Sallz eigene Gotteserfahrung sraels Es 1st eine
anamnetisch konstituilerte Gotteserfahrung. Sie beruht auf der rung e1ines (Ot:
tes, der die Wege der enschen en für die er engagiert ISt; e1n ott der reiheit,
der reihel schaift, weil eTt Te1le enschen will Die etonung dieser Einzigartig-
keit (sottes drückt e1ine Beziehung dus.,. Israel orm daher seinen Gottesglauben
N1IC abstrakt-spekulativ (wie E die Philosophen Griechenlands]), ONndern kOn:
kret und erfahrungsbezogen; eben geschichtlich. DIie Besonderheit dieses Gottes
ISt, dass eTr eine Beziehung mit ihm und ihm, dass eT ‚Geschichte‘ ermöglicht. Er
setizt sich selbst 1n Beziehung den enschen; e1ine Tele Beziehung, die Frei-
hei  efreiung SC Der Gottesbegriff sraels ist daher N1IC einfach der e1ines
‚transzendenten‘, ewigen, jenseitigen, soluten, sich selbst selenden (50%
tes, WI1e dies ein philosophischer Gottesbegriff nahe egen wurde ott ist hier und
jetzt In seiner chöpfung da, weil eT als tatıger Gott, als handelnder, In der (=)
sSchichte WIrksamer ott erfahren WIrd. ES ist ein ott der Beziehung, weil er e1N
kommunikativ handelnder und seinen Heilswillen durchsetzender ott 1st.

Die damit verbundene Zeitstruktur ist signifikant. Das Vergangene 1st eben
N1IC unwiderruflich Von der Gegenwart geschieden, ondern 65 ist wirksam
wartıg. ES ist dies aber N1IC einfach dadurch, dass WIT uNns erinnern, ondern die
Gedächtnishandlung We1ls VoNn sich her In den WIirksamen Strom des überzeitlichen
Heilshandelns Gottes eın und qualifizier daher VON sich her die Gegenwart als VON

60 1)
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diesem Damals Geschehenen mitbetroffen, verändert, beeinflusst. die ewige
Wiederkehr des eiche noch ein apokalyptisch parfümiertes, radikal-katastropha-
les Fnde taugen hier als eitmetapher. ichtig 1st die Zeit, die el  y die egen
wart eröffnet und ukunft ermöglicht; die Geschichte MaCcC und eröffnet. Die Vor:
stellung der Zeit als chronos wird in die dee des 1IFr0s aufgehoben; wWwoDe1 der
Iros der profanen Zeit des chronos N1IC außerlich bleibt, ondern s1e WIe eın
Sauerteig durc.  ringt. Das MacC Geschichte ZUT Heilsgeschichte 1ese NeuUue Qua:
1{9 VON Zeit und aum WwIrd anamneltiscC begründet.

ott hat gehande. und deshalb WITd eTr wieder handeln /wei inge Sind dabei
wichtig. Zum einen hat dieses Handeln eine besondere ualität: ES 1st (Gottes De:
elendes Handeln dus Te1iNel heraus 1ese theologische ignatur Mac die Zeit
auch für den enschen einer ven Zeit, e1iner Zeit des Handelnkönnens
und Handelnsollens; es ist eine ‚operative el Giorgio Agamben!’). Zum anderen
unterscheide sich die anamnetische Zeitperspektive VoNn einem museal-konservie-
renden der Vergangenheit Urc e1in bleibendes Differenzbewusstsein
kine des Erinnerns‘ Dricht gerade dus der rfahrung Von Brüchen und Kri
senN auf, ste quası auf den TUumMMern einer vergangenen Zeit Assmann'®) und
irg| {TOLZ des der positiven Rückbesinnung die Erfahrung Onkreier Ge
brochenheit, ja der Möglichkei des Schei  rnkönnens bereits In sich. enn gerade
die „Erinnerung hältZur Diskussion  520  diesem Damals Geschehenen mitbetroffen, verändert, beeinflusst. Weder die ewige  Wiederkehr des Gleichen noch ein apokalyptisch parfümiertes, radikal-katastropha-  les Ende taugen hier als Leitmetapher. Wichtig ist die Zeit, die bleibt,!° die Gegen-  wart eröffnet und Zukunft ermöglicht; die Geschichte macht und eröffnet. Die Vor-  stellung der Zeit als chronos wird in die Idee des kairos aufgehoben; wobei der  kairos der profanen Zeit des chronos nicht äußerlich bleibt, sondern sie wie ein  Sauerteig durchdringt. Das macht Geschichte zur Heilsgeschichte. Diese neue Qua-  lität von Zeit und Raum wird anamnetisch begründet.  Gott hat gehandelt und deshalb wird er wieder handeln. Zwei Dinge sind dabei  wichtig. Zum einen hat dieses Handeln eine besondere Qualität: Es ist Gottes be-  freiendes Handeln aus Freiheit heraus. Diese theologische Signatur macht die Zeit  auch für den Menschen zu einer aktiven Zeit, zu einer Zeit des Handelnkönnens  und Handelnsollens; es ist eine ‚operative Zeit‘ (Giorgio Agamben!’). Zum anderen  unterscheidet sich die anamnetische Zeitperspektive von einem museal-konservie-  renden Festhalten der Vergangenheit durch ein bleibendes Differenzbewusstsein.  Eine ‚Kultur des Erinnerns‘ bricht gerade aus der Erfahrung von Brüchen und Kri-  sen auf, steht quasi auf den Trümmern einer vergangenen Zeit (Jan Assmann!®) und  birgt so trotz des Ideals der positiven Rückbesinnung die Erfahrung konkreter Ge-  brochenheit, ja der Möglichkeit des Scheiternkönnens bereits in sich. Denn gerade  die „Erinnerung hält ... die Differenz fest zwischen dem, was ist, und dem, was  war, und öffnet damit auch den Raum für die Differenz zwischen dem, was ist, und  dem, was sein wird und sein kann“.!?  Die anamnetische Grundstruktur fundierte den Gedanken von Geschichte nun  durch eine spezifische Konstellation des Gottesbegriffs. Trotz des von ihr vertrete-  nen ‚privativen Monotheismus‘® — vielleicht in einem spannungsvollen Gegensatz  zum Islam - leitet sie daraus nicht Willkür, sondern Zuwendung ab; nicht absolute  Freiheit, sondern in Freiheit gewollte Bindung, Treue und Verlässlichkeit als Grund-  eigenschaften Gottes und benennt diese als Urgrund menschlicher Freiheit. Sie  stellt damit aber Gott nicht unter die Verfügungsmacht des Menschen, sondern zer-  bricht notwendig alle usurpierenden menschlichen Gottesbilder, entzieht Gott und  damit zugleich sein Bild, den Menschen, jeglicher Vereinnahmbarkeit und Manipu-  lierbarkeit. Dieser Gott ist ein freier Gott, der sich bindet, weil und wenn er es will.  Dieser Gott handelt nicht, weil er verehrt sein will; er braucht den Menschen nicht  um seiner Ehre willen. Er handelt, weil er es so will, in Liebe so will. So bleibt in  der Folge die Gottesrede Israels der Spannung verhaftet, auf der einen Seite einen  16  Die Metapher ist dem Titel des Buchs von Giorgio Agamben (Die Zeit die bleibt. Ein  Kommentar zum Römerbrief, Frankfurt a. M. 2006) entlehnt, der auch die folgenden  Überlegungen angeregt hat, freilich etwas andere Zuspitzungen forciert.  IX  Vgl. ebd., 78-82.  18  Vgl. Jan Assmann: Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identi-  19  tät in frühen Hochkulturen, München °2007, 83-86.  Vgl. Ebach, Erinnern und Vergessen (s. Anm. 12), 277.  20  Vgl. Zum Begriff vgl. Eckhard Nordhofen: Die Zukunft des Monotheismus, in: Nach Gott  fragen. Über das Religiöse, Sonderheft „Merkur. Deutsche Zeitschrift für europäisches  Denken“, hg. v. Karl Heinz Bohrer [u. a.], Berlin 1999, 828-846, hier 843.  ÖR 60 (4/2011)die 1iierenz fest zwischen dem, Was ISt, und dem, WEN

WAaTIT, und OÖffnet damit auch den aum für die Differenz zwischen dem, Was Ist, und
dem, Was se1in wird und se1in kann“.19

DIie anamnetische Grundstruktur Ndierte den Gedanken VON Geschichte NUun
Urc eine spezifische Konstellation des Gottesbegrilffs Irotz des VON ihr vertreite:
NenNn ‚privativen Monotheismus‘?®© vielleicht In einem spannungsvollen egensatz
ZU  3 Islam leitet s1e daraus NIC Willkür, ondern Zuwendung ab; N1IC. absolute
Freiheit, Ondern 1n reihel gewollte Bindung, Teue und Verlässlichkeit als Grund:
eigenschaften (Gottes und benennt 1ese als Urgrund menschlicher Freiheit. Sie
stellt damit aber .ott N1IC die Verfügungsmacht des enschen, ondern ZEeT-
Dbricht notwendig alle usurpierenden menschlichen Gottesbilder, entzieht .ott und
damit zugleich seıin Bild, den enschen, jeglicher Vereinnahmbarkeit und anipu
lierbarkeit. Dieser . ott ist e1n Ireier Gott, der sich bindet, weil und Wenn etr e will
Dieser .Ott handelt NIC.  ‘9 weil eT verehrt sSe1in Wwill; etT braucht den enschen N1IC

seiner Ehre willen. ET handelt, weil eTt es will, in 1e ll So bleibt In
der olge die Gottesrede sraels der pannung verhaftet, auf der einen Seite einen

Die etapher 1st dem 1te des UuC VON Giorgi0 Agamben (Die Zeit die Dbleibt. Ein
OommMmentar ZU Römerbrief, Frankfurt 2006 entlehnt, der uch die folgenden
Überlegungen angeregt hat, Teilic. {WAas andere Zuspitzungen OrCcCIler‘

ebd., 78—-87)
Vgl Jan SSMANN: Das kulturelle (Gedächtnis Schrift, Erinnerung und politische Identi
tat 1n en Hochkulturen, München 83806

ach, Frinnern und Vergessen (S. Anm. 12), 277
20 Vgl Zum Begriff Eckhard Nordhofen: Die Zukunft des Monotheismus, 1n ach .Ott

fragen. ber das Religiöse, Sonderheft „Merkur. eutsche Zeitschrift für europäisches
Denken“, hg. Karl Heinz Bohrer u Berlin 1999, 828-—8406, ler 843



7B Zr Diskussion

Ott ekennen, VON dessen [)Dasein In der Welt, seines andelns, seiner Ge
schichtsmächtigkeit [Nan überzeugt ist, weil Nan sich seiner aten erinner und
sich er hoffnungsvoll auf ihn verläss Aber andererseits ist seine Anwesenhei
NIC einfach selbstverständlich; S1IPE ist N1IC erzwingbar, NIC einfachel-
ZEeN, Ja Mitunfte wird gerade (‚ottes Abwesenhei e1dvVvo erfahren

1ese ‚Rückseite‘ MAaC sich der en ge 10 fest Warum? arum
Leid, Tod? arum eine Welt und eine andere? Die biblische Tradition
verbietet C5S, 1ese rage mit dem Verweis auf die einer
stoischen (Gelassenheit stillzulegen Sie tut das, indem S1@E ott rebelliert und
zugleich auf ihn 1ese Gotteserfahrung prengt alle bisherigen Gottesbilder,
zwing! Bildern, Umdeutungen, Neuinterpretationen und gibt der
biblischen Gottesvorstellung er eine ignatur, die S1€E eutlic VON anderen
terscheide Dieser ott hat daher einen amen über en amen „Ich bin der,
ich bin da für FEuch“ die . immer noch überzeugendste Übertragung VON
HX 3,14 Urc oNnNs Deissler.®! Christliche (Gottesrede ist avon geprägt, dass die
Ser .ott ohne seinen ezug ZUT Welt NIC denkbar iSst; e5 ist eın Ott mit einem
wirklichen Interesse jedem enschen, Geschichte, der Welt und inren
Onkretien sOzlalen und kulturell-gesellschaftlichen Verhältnissen Fin olcher ott
ist eine ‚.hinterweltliche‘ TO. und eTr ist kein eiliges Numinosum, Ondern e1ın
heilsgeschichtliches ONnkretum. Die Rede VO  3 Engagement Gottes TÜr die Welt,
VoON seiner 1e ZUT Welt ennn aber notwendig auch den Stachel der Theodizee
Dieser ott ist kein ott 11UT für die Schönwetterzeiten ES ist eın Gott, der In
gründe Ührt, und auch dort se1ne AnwesenheitZhat, ehbenso WI1Ie eTr verhei-
Ren hat, dus diesen TU wieder herauszuführen Je entschiedener Von S@e1-
NeT 1e und Teue gesprochen wird, uUuMso eier ist die ung des
Vermissens Dieser ott hält die Fragen nach der Brüchigkeit der elterfahrung OT:
fen

Das eue estamen übernimmt Nun sowohl Grunddynamik als auch TUnN!
STITruktur dieses Geschichtsverständnisses und s1e christologisch, TEellCc ohne
damit hre Vorzeichen verandern er die (ottesreichbotschaft Jesu noch die
christologischen Entwürfe der neutestamentlichen Schriftsteller (ob 1UN inkarnato-
MSC oOder staurozentrisch orientiert) interessieren sich für einen ze1lt- und C
schichtslosen Mythos, ondern die Geschichte Gottes in und mit der elt ist skan:
dalös konkret. Die OTSC VoN der Gottesherrschaft proklamiert eine We  1C
Anwesenheit (Gottes 1mM ntzug, weil hre personale itte, esus ristus, eine be
streitbare, und auch bestrittene darstellt. amı ste aber auch und gerade
die Geschichtlichkei 1mM ittelpunkt des Inkarnationsereignisses; das wiederum ist
N1IC ondern CTIBANSCI, VonNn zentraler Bedeutung Tür egenwar
und Zukunft. Vergangenheit und Erinnerung Sind Grundmodi des ristentums;
denn das Christentum schätzt das Individuelle, Konkrete und NIC wI1e das Heiden:
{um das Universale, lgemeingültige. arum setzt sich auch kein neuplatonisc
Oder gnostisch aufgeladener Mythos als ern des ristentums urch; ondern e1in

eine konkrete Geschichte, die Realität des Fleisches gebundener Inkarnations:

Magnus Striet. Weltzugewandte Spiritualität, In auUusE (Hg.) eligion 1mM Autrt-
WINd. 1ne kritische Bestandsaufnahme dus eologischer 1C:  ‚9 Regensburg 2007,
50-067, ler
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au  e Der neutestamentliche Kernsatz hierfür ist Ott ist ensch geworden.
„Christen ekennen VON ihrem Gott, dass ET sich NIC gzut WAT, einer der Men
schen, einer unendlich vielen werden, eT, der einzige und einmalige
scChIeC  1nZur Diskussion  529  glaube.?? Der neutestamentliche Kernsatz hierfür ist: Gott ist Mensch geworden.  „Christen bekennen von ihrem Gott, dass er sich nicht zu gut war, einer der Men  schen, einer unter unendlich vielen zu werden, er, der einzige und einmalige  schlechthin. ... Genau dieser Gottesgedanke ist es, was den christlichen Glauben  einzigartig macht: Er macht feinfühlig dafür, dass etwas so Unbedeutendes, Kleines,  Überflüssiges, Zerbrechliches, wie es der Mensch seiner Natur nach ist, zugleich  einmalig sein kann.“?% Inkarnation bedeutet eben für das Christentum: Zerstörbar-  keit, Verwundbarkeit, Verwandelbarkeit, Leidhaftigkeit, Individualität, die Narben  trägt.2* Die Wunden der Geschichte prägen uns selbst; sie machen uns zu dem, was  wir sind; ohne die Narben unseres Lebens sind wir nicht wir. Erst das macht unser  Menschsein einmalig; unableitbar faktisch, konkret, unverwechselbar, unaustausch-  bar, unersetzlich und damit eigentlich unzerstörbar; eine Grundsignatur, die sich in  der Zeit einprägt und die durch nichts aufhebbar oder ersetzbar ist. Was einmal ge-  wesen ist, ist nicht aufzuheben. Das Christentum verkündet eben keine ewigen  Wahrheiten sondern eine konkrete Geschichte; seine Wahrheit hat einen Zeitin-  dex, „weil Sinn, also der Gehalt von Wahrheit, aus der Zeit entsteht“.?>  3. ‚Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst?‘ Menschsein als Erinnertwer-  den und Erinnern  Die Grundidee biblischer Anthropologie, wie sie insbesondere die erste Schöp-  fungserzählung mit dem Gedanken der Gottesebenbildlichkeit verbindet (Gen  1,27), zieht nun die Konsequenzen aus dem eben skizzierten Gottesbild, dem da-  mit verbunden Zeit- und Geschichtsverständnis, sowie aus der sich daraus ergeben-  den Beziehung von Gott und Mensch.?® Im Zentrum steht dabei gerade jene, im sä-  22  „Auch eine christologische Hermeneutik der Hoffnung, die sich aus dem Glauben an die  Endgültigkeit der Heilszusage speist, ändert somit nichts daran, dass die Erinnerung an  das Entsetzliche sich nicht beruhigen lassen darf oder gar die Rede von der Erlösung zu ei-  nem geschichtsfernen Mythos verkommen dürfte. Vielmehr soll gerade, anstatt präsen-  tisch zu affirmieren, anstatt den von Gott zu erwartenden Glauben Israels der Beruhigung  der Religion zu opfern, eschatologisch dramatisiert werden, Auch die hier versuchte Rede  vom Leidenden Gott versucht ja gerade, an der noch ausstehenden Vollendung festzuhal-  ten, indem sie bestreitet, dass mit dem Leiden Gottes das Leiden des Menschen verre-  chenbar sei. Auch die Rede vom leidenden Gott beschwichtigt deshalb gerade nicht.“  (Magnus Striet: Christologie nach der Shoah. Horizontverschiebungen, in: Streitfall Chri-  stologie. Vergewisserungen nach der Shoah, hg. v. Helmut Hoping/Jan-Heiner Tück,  Freiburg 2005, 182-215, hier 210).  23  Klaus Müller/Bertram Stubenrauch: Geglaubt — Bedacht — Verkündigt, Regensburg  1997, 162.  24  25  Vgl. auch Müller, Dem Glauben nachdenken, 11-42.  Ebd., 233.  26  Vgl. Magnus Striet: Grenzen der Übersetzbarkeit. Theologische Annäherungen an Jür-  gen Habermas, in: Rudolf Langenthaler/Herta Nagl-Docekal (Hg.): Glauben und Wis-  sen. Ein Symposion mit Jürgen Habermas, Wien 2007, 259-282; bes. 269 f; 273 ff.  ÖR 60 (4/2011)(Genau dieser Gottesgedanke ist C5, Was den christlichen Glauben
einzigartig MAaC MAaC feinfühlig a  T dass Unbedeutendes, Kleines,
Überflüssiges, Zerbrechliches, wie e5s der ensch seiner atur nach ist, zugleic
einmalig sein kann.“23 Inkarnation edeute eben für das Christentum Zerstörbar:
keit, Verwundbarkeit, Verwandelbarkeit, Leidhaftigkeit, Individualität, die Narben
trägt.“ Die Wunden der (Geschichte praägen uns elbst; S1e machen uns dem, Was
WIT sind; ohne die Narben uUuNseTes Lebens sind WwIr NIC WIT. Erst das MAacC
Menschsein einmalig; unableitbar aktisch, konkret, unverwechselbar, unaustausch-
Dar, unerse  ich und amı eigentlich unzerstörbar; eine Grundsignatur, die sich In
der Zeit einprägt und die urc nichts auihebbar Oder erse  ar ist. Was einmal

ist, ist NIC aufzuheben Das Christentum verkündet eben eine ewigen
Wahrheiten oöndern eine ONKrTeie Geschichte; se1ine ahrhei hat einen Zeitin:
deX, „weil Sinn, also der Gehalt VON ahrheit, dqus der Zeit entsteht“.2>

P Was Ist der Mensch, '4aSS du seiner gedenkst?‘ Menschsein als Erinnertwer-
den und Tinnern

Die (Grundidee Diblischer Anthropologie, WwIe Ss1e insbesondere die chöp
fungserzählung mit dem edanken der ottesebenbildlichkeit verbindet (Gen
L27% zie 1Un die Konsequenzen aus dem eben skizzierten Gottesbild, dem da:
mit verbunden Zeit- und eschichtsverständnis, SOWI1eEe dus der sich daraus ergeben:
den Beziehung VoNn ott und Mensch.*%® Im Zentrum ste dabei gerade jene, 1mM sa-

272 „Auch 1ne christologische Hermeneuti der Hoffnung, die sich dUus dem Glauben die
Endgültigkeit der Heilszusage speist, andert Ssomıit nichts daran, ass die krinnerung
das Entse  IC sich N1IC beruhigen lassen darf oder gar die RKede VON der rlösung e1-
Ne  3 geschichtsfernen Mythos verkommen dürite lelmenNnr soll gerade, statt prasen-
tisch affirmieren, den VON ott erwartenden Glauben sraels der Beruhigung
der eligion opfern, eschatologisch dramatisiert werden, uch die ler versuchte Rede
VO  3 Leidenden .Ott versucht Ja gerade, der och ausstehenden Vollendung estzunha|
ten, indem s1e bestreitet, ass mit dem Leiden Gottes das Leiden des enschen Te-
chenbar sel uch die Rede VO  3 leidenden .Ott beschwichtigt deshalb gerade nNnicht.“
Magnuse Christologie ach der Shoah. Horizontverschiebungen, in treitfall Chri
stologie. Vergewisserungen ach der Shoah, hg elmut Hoping/Jan-Heiner F ück,
reiburg 2005, 182-215, ler 210)

23 aus Müller/Bertram Stubenrauc: Geglaubt Bedacht Verkündigt, Regensburg
1997, 162

25
uch Müller, Dem Glauben nachdenken, 11-42

Ebd., 233
206 Magnus Striet: Trenzen der Übersetzbarkeit. Theologische Annäherungen Jür-

gen Habermas, In Rudolf Langenthaler/Herta Nagl-Docekal (Hg.) Glauben und Wis:
SC  S Ein ‚yymposion mit Jürgen Habermas, Wien 2007, 259-282; Des 269 l; 273
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kular-nachaufklärerischen Autonomiebegriff n]ıemals erschöpfend erfassbare und
auslotbare Grundlegung einer N1IC verzweckharen ur des enschen, die Jür
genN Habermas als ‚Intuition‘ der jüdisch-christlichen Iradition bezeichnet, „die
auch dem rel1g1Ös Unmusi  ischen e{Iwas hat“.2/ Hierin Degründet sich
TUr Habermas jene, dem jüdisch-chri  ichen Frbe eigene 9  waltschaft‘, „die sich
dazu estimmt, dem anderen enschen seine uUurde schulden wollen, seinem

Anerkennung seiner urde bittenden i N1IC auszuweichen 1es me1n
Autonomie Dem anderen enschen schulden wollen, Was dieser Zu en
benötigt, und gerade arın wah: Mensch sein.‘“25 Und verwundert es
kaum, dass dieser Stelle Habermas jenen renzgedanken einer Art Gottespostu-
lat entwickelt, der nehmen eligio: und die s1e reflektierende eologie ihre Autrt-:
gaben selbst der äkularen Vernunft einsichtig machen ist: „Dass der
Gott, der die 1e ISst, 1n Adam und Eva Tele esen schafft, die 1ihm gleichen,
INUSS$S N1IC glauben, verstehen, Wäds miıt Fbenbildlichkeit gemeint ist.
1e kann e5 ohne kErkenntnis In einem anderen, TreinNnel ohnegAner:
kennung N1IC geben Dieses Gegenüber 1n Menschengestalt 11US$S seinerseits frei
sSein können ITrotz seiner kEbenbildlichkeit wird TEellCc auch dieser ere als Ge
SschÖöpf Gottes vorgestellt. Hinsic  1C seiner Herkünftigkeit kann eT ‚ ott N1IC
ebenbürtig se1n. [ ]29

Dieses Potential einer ‚geschenkten reiheit‘ und einer sich In der krinnerung
daran begründenden Autonomie des enschen entwickelt eın die jJüdisch-christ-
IC Iradition. Das aber ist der un dem das unauihebhbare 'eto der
Iheologie seinen Ort hat, das unaufgebbare Eigenrecht der theologischen
thropologie und die theologische gefüllte Zeit des Erinnerns des enschen wil
len wieder 1Ns (Gedächtnis ruien. Die Subjektmüdigkeit der späten oderne
wirft die iIdee VonNn reihnel und Subjektivität als unaufgebbare Eigensc  en des
enschen als überwindende religiöse Relikte Oder ilusionen ohne Zögern über
Bord enn WeT dieses diskursfähige selbstkritische Begründungspotential der
Theologie In inrem Jüdisch-christlichen Erbe vernachlässigt, dem bleibt Ende
NUur die kulturelle Amnesie, die N1IC NUr die eigene Individualitä 1 Vergessen eT-
Tan. Die Kultur des Vergessens, die in der Ewigen Wiederkehr des eichen ihr
Glück SUC und Izu leicht das, Was ist, mit dem verwechselt, Was se1ıin so]]>9 und
sich mit dem zufrieden gibt, Wäas iSt, verlier aber den C aufs (GJanze arum
[11USS5 die spätmoderne eologie des Vergessens, die der Welt und der Geschichte
mude geworden ISt, iNnrer allzu gefälligen ‚Verblüffungsfestigkeit‘®) entrissen WEeT-
den, die sich einem un es  aCcC der Amnesie gegenüber den Opfern der
Geschichte sSamıt ihrer Theodizeevergessenheit.

27

28
Jürgen Habermas. Glauben und Wissen, Frankfurt a.M. 2001,
Magnus Striet: erteidiger der Religion 7u einem Buch Von Jürgen Habermas,
HerKorr ); 508-512, hier 512

20 Habermas, Glauben,
ach, Erinnern und Vergessen (S. Anm. 12), D

Zum egri V|  „‚ Johann Baptist Metrz: Memoria passionis Ein Drovozierendes Gedächtnis
In pluralistischer Gesellschaft, Freiburg-Basel-Wien 20006,
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Notwendige Erinnerung als Eingedenken der anderen

ESs ist wohl gerade der politischen Jheologie, WIe WIT s1e mit dem amen Jo
hann Baptist Metz verbinden, verdanken, dass nach der großen Katastrophe des
20 Jahrhunderts, die Metz selbst mit dem Zäsurbegriff ‚Auschwitz’‘ verbindet,
e1Ner allzu geschichtsvergessenen ]heologie wleder eine Zeitsignatur, eın apokalyp
tischer Stachel eingesenkt und der Schmerz daran stets wachgehalten worden ist.>%
Je anger, je deutlicher verbindet Metz 1ese apokalyptische Grunddimension der
christlich-Jüdischen Überlieferung In seiner ‚ Theologie nach uUusschwitz‘ mi1t der
ese e1iNner anamnetischen Vernunft. Er verknüptft darın die Gottesfrage unirenn-
bar mit der rage nach dem bleibenden ecC des Gehörtwerdens der pfer und
der {Theodizee als (Ein-)  age des (Gedächtnisses der Leidenden:° S geht |
die rage, WIe denn überhaupt VOIN . ott reden sel, angesichts der abgründigen
Leidensgeschichte der Welt, seiner Welt.“ Das 1St Metz „die rage der Iheo
ogle; S1e darf VOIN inr weder eliminiert noch überbeantwortet werden Sie ist ‚die‘
eschatologische rage, die Trage, auf die die Theologie eiıne les versonnende Ant:
WOoTrt ausarbeitet, ondern eine unablässige Rückfrage Gott.“>* Ihr aNSCINESSECN
1st jenes ‚Eingedenken‘ „das  0 Metz „dem ergessenen auf der Spur bleibt,
das, analog ZU)  3 alttestamentlichen Bilderverbot, auf eine Kultur des Vermissens
zielt, l‚und als rgan einer TheologieZur Diskussion  531  4. Notwendige Erinnerung als Eingedenken der anderen  Es ist wohl gerade der politischen Theologie, wie wir sie mit dem Namen Jo-  hann Baptist Metz verbinden, zu verdanken, dass nach der großen Katastrophe des  20. Jahrhunderts, die Metz selbst mit dem Zäsurbegriff ‚Auschwitz‘ verbindet,  einer allzu geschichtsvergessenen Theologie wieder eine Zeitsignatur, ein apokalyp-  tischer Stachel eingesenkt und der Schmerz daran stets wachgehalten worden ist.°?  Je länger, je deutlicher verbindet Metz diese apokalyptische Grunddimension der  christlich-jüdischen Überlieferung in seiner ‚Theologie nach Ausschwitz‘ mit der  These einer anamnetischen Vernunft. Er verknüpft darin die Gottesfrage untrenn-  bar mit der Frage nach dem bleibenden Recht des Gehörtwerdens der Opfer und  der Theodizee als (Ein-)Klage des Gedächtnisses der Leidenden:® „Es geht [...] um  die Frage, wie denn überhaupt von Gott zu reden sei, angesichts der abgründigen  Leidensgeschichte der Welt, ‚seiner‘ Welt.“ Das ist — so Metz — „die Frage der Theo-  logie; sie darf von ihr weder eliminiert noch überbeantwortet werden. Sie ist ‚die‘  eschatologische Frage, die Frage, auf die die Theologie keine alles versöhnende Ant-  wort ausarbeitet, sondern eine unablässige Rückfrage an Gott.“°*4 Ihr angemessen  ist jenes ‚Eingedenken‘ „das“ — so Metz —- „dem so Vergessenen auf der Spur bleibt,  das, analog zum alttestamentlichen Bilderverbot, auf eine Kultur des Vermissens  zielt, [und ...] als Organ einer Theologie ... als Theodizee — unser ... Bewußtsein  mit der in ihm systematisch vergessenen Klage und Anklage des Geschehenen zu  konfrontieren sucht“.  Eine solchermaßen gefasste Gottesfrage verschärft indes die Theodizee in ent-  scheidender Weise, weil sie zum Gelingen der anamnetischen Solidarität einen  Gott postulieren muss, dem alle Last der Theodizee aufzubürden ist, weil er erst am  Ende der Geschichte die geschundenen Opfer der Geschichte rettet. Fällt diese An-  nahme eines aus dem Tod rettenden Gottes nicht unter das Verdikt jener zu teuer  erkauften himmlischen Harmonie, die Iwan Karamasow zu Recht als mit der Idee  eines allmächtigen und gütigen Gottes unvereinbar zurückweist? Es ist kaum er-  staunlich, dass das Gottespostulat der anamnetischen Vernunft dabei ungewollt den  Spuren jener Philosophie folgt, deren Prinzipien sie immer skeptisch gegenüber ge-  standen hat: Kein anderer als Immanuel Kant selbst hat nämlich, wie dies z. B.  Hansjürgen Verweyen aufgezeigt hat, in seinem Gottespostulat im $ 87 der Kritik  der Urteilskraft (bzw. 8& 6 der Kritik der praktischen Vernunft) Ahnliches zu denken  gegeben. Freilich auch Kant kommt aus der bereits beschriebenen Misere nicht  heraus, denn auch sein Gottespostulat läuft im Letzten auf einen Gott hinaus, der  erst nachträglich die Harmonie des Ganzen ans Licht bringt.®°  32  Vgl. dazu auch das Plädoyer von Ottmar Fuchs gegenüber einem gesellschaftlichen  Eschatologieverlust und der damit verbundenen Phänomene: ders.: Neue Wege einer  eschatologischen Pastoral, in: Theologische Quartalsschrift 179 (1999), 260-288, hier  282 ff.  33  Vgl. Thomas Pröpper: Warum gerade ich? Zur Frage nach dem Sinn von Leiden, in:  Katechetische Blätter 108 (1983) 253-274, hier 269.  34  Johann Baptist Metz: Theologie als Theodizee?, in: Willi Oelmüller (Hg.): Theodizee —  35  Gott vor Gericht? München 1990, 103-118, hier 104.  Ebd., 112 f.  ÖR 60 (4/2011)als IheodizeeZur Diskussion  531  4. Notwendige Erinnerung als Eingedenken der anderen  Es ist wohl gerade der politischen Theologie, wie wir sie mit dem Namen Jo-  hann Baptist Metz verbinden, zu verdanken, dass nach der großen Katastrophe des  20. Jahrhunderts, die Metz selbst mit dem Zäsurbegriff ‚Auschwitz‘ verbindet,  einer allzu geschichtsvergessenen Theologie wieder eine Zeitsignatur, ein apokalyp-  tischer Stachel eingesenkt und der Schmerz daran stets wachgehalten worden ist.°?  Je länger, je deutlicher verbindet Metz diese apokalyptische Grunddimension der  christlich-jüdischen Überlieferung in seiner ‚Theologie nach Ausschwitz‘ mit der  These einer anamnetischen Vernunft. Er verknüpft darin die Gottesfrage untrenn-  bar mit der Frage nach dem bleibenden Recht des Gehörtwerdens der Opfer und  der Theodizee als (Ein-)Klage des Gedächtnisses der Leidenden:® „Es geht [...] um  die Frage, wie denn überhaupt von Gott zu reden sei, angesichts der abgründigen  Leidensgeschichte der Welt, ‚seiner‘ Welt.“ Das ist — so Metz — „die Frage der Theo-  logie; sie darf von ihr weder eliminiert noch überbeantwortet werden. Sie ist ‚die‘  eschatologische Frage, die Frage, auf die die Theologie keine alles versöhnende Ant-  wort ausarbeitet, sondern eine unablässige Rückfrage an Gott.“°*4 Ihr angemessen  ist jenes ‚Eingedenken‘ „das“ — so Metz —- „dem so Vergessenen auf der Spur bleibt,  das, analog zum alttestamentlichen Bilderverbot, auf eine Kultur des Vermissens  zielt, [und ...] als Organ einer Theologie ... als Theodizee — unser ... Bewußtsein  mit der in ihm systematisch vergessenen Klage und Anklage des Geschehenen zu  konfrontieren sucht“.  Eine solchermaßen gefasste Gottesfrage verschärft indes die Theodizee in ent-  scheidender Weise, weil sie zum Gelingen der anamnetischen Solidarität einen  Gott postulieren muss, dem alle Last der Theodizee aufzubürden ist, weil er erst am  Ende der Geschichte die geschundenen Opfer der Geschichte rettet. Fällt diese An-  nahme eines aus dem Tod rettenden Gottes nicht unter das Verdikt jener zu teuer  erkauften himmlischen Harmonie, die Iwan Karamasow zu Recht als mit der Idee  eines allmächtigen und gütigen Gottes unvereinbar zurückweist? Es ist kaum er-  staunlich, dass das Gottespostulat der anamnetischen Vernunft dabei ungewollt den  Spuren jener Philosophie folgt, deren Prinzipien sie immer skeptisch gegenüber ge-  standen hat: Kein anderer als Immanuel Kant selbst hat nämlich, wie dies z. B.  Hansjürgen Verweyen aufgezeigt hat, in seinem Gottespostulat im $ 87 der Kritik  der Urteilskraft (bzw. 8& 6 der Kritik der praktischen Vernunft) Ahnliches zu denken  gegeben. Freilich auch Kant kommt aus der bereits beschriebenen Misere nicht  heraus, denn auch sein Gottespostulat läuft im Letzten auf einen Gott hinaus, der  erst nachträglich die Harmonie des Ganzen ans Licht bringt.®°  32  Vgl. dazu auch das Plädoyer von Ottmar Fuchs gegenüber einem gesellschaftlichen  Eschatologieverlust und der damit verbundenen Phänomene: ders.: Neue Wege einer  eschatologischen Pastoral, in: Theologische Quartalsschrift 179 (1999), 260-288, hier  282 ff.  33  Vgl. Thomas Pröpper: Warum gerade ich? Zur Frage nach dem Sinn von Leiden, in:  Katechetische Blätter 108 (1983) 253-274, hier 269.  34  Johann Baptist Metz: Theologie als Theodizee?, in: Willi Oelmüller (Hg.): Theodizee —  35  Gott vor Gericht? München 1990, 103-118, hier 104.  Ebd., 112 f.  ÖR 60 (4/2011)Bewußtsein
mit der In ihm systematisc vergesSschen Klage und klage des Geschehenen
konfrontieren sucht“.>

kine solchermaßen gefasste Gottesfrage verschärit indes die Iheodizee in enT:
scheidender eise, weil S1E ZU  3 elingen der anamnetischen Solidarität einen
ott postulieren INUSS, dem alle Last der I heodizee auizuburden 1St, weil eT erst
Ende der Geschichte die geschundenen pfer der Geschichte reitel. Fällt 1ese
nahme eines AUs dem Tod rettenden Gottes N1IC das Verdikt jener
erkauften himmlischen armonie, die |wan aramasow ecCc als mit der dee
e1ines allmächtigen und gütigen (Gottes unvereinbar ZUTuüC  eist? ESs ist kaum eT-
staunlich, dass das Gottespostulat der anamnetischen Vernuntft dabei ungewollt den
Spuren jener Philosophie folgt, eren Prinzipien s1e immer skeptisc. gegenüber C
standen hat: eın anderer als mMmmanuel Kant selhst hat nämlich, wI1e dies
Hansjürgen Verweyen aufgezeigt hat, In seinem Gottespostulat 1M 87 der TT
der Urteilskraft (Dzw. der Kritik der praktischen Vernunft Ahnliches denken
gegeben Te1il1lc auch Kant oMmMm N der Dereits beschriebenen Misere N1IC
heraus, denn auch se1in Gottespostulat Aäuft 1mM Letzten auf einen ott hinaus, der
erst nachträglich die armonı1e des anzen ans1 bringt.>°
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Wer angesichts des erbarmungslosen1 VonNn enschen N1IC bloß ein und!
ferenziertes VON Mitleid empfindet, ONdern sich aufrichtig empört,*/ hat da:
mit Schon das Ja ZUrT Solidaritä mit den anderen gesprochen.*® Als strikte ONSse-

des amusschen ‚Je revolte, donc NOUS SOoMMEeEeS ass sich die dee der
anamnetischen Solidarıita entscheidender Stelle vertieien enn auch dieser be
rechtigte Protest omMm: N1IC einem Gottespostulat vorbei Das ass sich
einer 1tuation außerster Entscheidung verdeutlichen Für den ‚Anwalt der
age 1M ]heodizeeprozess xibt e einen kritischen Wie verhält sich dieser
Anwalt dort, der unschuldig e1 In die aubßberste Krise des , ott
schreienden Leidens geführt WIT! dieser Stelle ist die Iheodizeefrage Nn1ıe eine
theoretische rage dus der Distanz, ondern immer eine ‚VvON Angesicht Ange
sicht‘ Mit dem Schritt auf jenen NIC einsichtigen Sinn des eidens 111USS der
SONdAarısc Mitgehende e1Ne Hoffnung auf Sinn wI1ider allen Anschein VON Sinnlosig-
keit eine Hoffinung, die gerade 1M OrMzon der radı Theodizeeproble-
Matı NUur mit außerster Anstrengung überhaupt gedacht werden kannn „Das sich
dus dem Glauben den Bundesgott bestimmende erinner Gott, ohne sich
eine or Zzuzutrauen ESs setzt jetzt Nur hittend se1ne Verheißung gegenwärtig
und MacC TNS mit dem Glauben daran, dass ott eın Handelnder 1st aber
eben einer, der 1Ur mit den itteln der 1e gegenwärtig ist und wirbt, der se1ine
re1ihel eingrenzt und deshalb auch einer Ist, der N1IC handelnd eingrei und die
Geschichte 1nrem Lauf auch da überlässt, enschen die reinel entsetzlich
missbrauchen Deshalb klagt dieses auch, ist e5 notwendig anamnetisch ESs
erinner' ıIn der eucharistischen Anamnese N1IC NUur Gottes Handeln, ondern auch
seıin Nic  eln ESs setzt die zugesagte rlösung VOTaUS, e spricht se1ne Hoff-
Nung dUS, aber es schweigt auch Ja, gerade das sich diesen ott richtende et
zwingt zurück 1Ns Schweigen.“>

(G‚laube hofft aQus der erfahrenen Vergangenheit heraus Vergangenheit wird @1 -

innert, damit der Gegenwart Zukunft erwacnhsen kann. enn ohne 1ese ergan:;
genheit die egenwar e1ine Zukunft. kEerinnerung dafür, dass der Ge
genwart e1ine Totalität 1mM Inne einer einzig existierenden Realität zukommt.
enn S1e stellt eren Absolutheitsanspruch ıIn Frage.“) er die Gegenwart, noch

Hansjürgen Verweyen Kants Gottespostulat und das Problem sinnlosen Leidens, 1n
eologie und Philosophie 1987), 580-587/, ler 582

AF Zum biblischen Hintergrun der klassischen Figur des 1J0ob vgl Pröpper, Warum, 260
Das ukunfitweisende jobs er  en ur darin liegen, 3582  Zur Diskussion  Wer angesichts des erbarmungslosen Leids von Menschen nicht bloß ein undif-  ferenziertes Gefühl von Mitleid empfindet, sondern sich aufrichtig empört,*’ hat da-  mit schon das ‚Ja‘ zur Solidarität mit den anderen gesprochen.*® Als strikte Konse-  quenz des Camusschen ‚Je me revolte, donc nous sommes‘ lässt sich die Idee der  anamnetischen Solidarität an entscheidender Stelle vertiefen. Denn auch dieser be-  rechtigte Protest kommt nicht an einem Gottespostulat vorbei. Das lässt sich an  einer Situation äußerster Entscheidung verdeutlichen: Für den ‚Anwalt der An-  klage‘ im Theodizeeprozess gibt es einen kritischen Punkt: Wie verhält sich dieser  Anwalt dort, wo der unschuldig Leidende in die äußerste Krise des gegen Gott  schreienden Leidens geführt wird? An dieser Stelle ist die Theodizeefrage nie eine  theoretische Frage aus der Distanz, sondern immer eine ‚von Angesicht zu Ange-  sicht‘. Mit dem Schritt auf jenen nicht einsichtigen Sinn des Leidens zu muss der  solidarisch Mitgehende eine Hoffnung auf Sinn wider allen Anschein von Sinnlosig-  keit setzen —- eine Hoffnung, die gerade im Horizont der radikalen Theodizeeproble-  matik nur mit äußerster Anstrengung überhaupt gedacht werden kann. „Das sich  aus dem Glauben an den Bundesgott bestimmende Gebet erinnert Gott, ohne sich  eine Antwort zuzutrauen. Es setzt jetzt nur bittend seine Verheißung gegenwärtig  und macht so Ernst mit dem Glauben daran, dass Gott ein Handelnder ist — aber  eben einer, der nur mit den Mitteln der Liebe gegenwärtig ist und wirbt, der seine  Freiheit eingrenzt und deshalb auch einer ist, der nicht handelnd eingreift und die  Geschichte ihrem Lauf auch da überlässt, wo Menschen die Freiheit entsetzlich  missbrauchen: Deshalb klagt dieses Gebet auch, ist es notwendig anamnetisch. Es  erinnert in der eucharistischen Anamnese nicht nur Gottes Handeln, sondern auch  sein Nicht-Handeln. Es setzt so die zugesagte Erlösung voraus, es spricht seine Hoff-  nung aus, aber es schweigt auch. Ja, gerade das sich an diesen Gott richtende Gebet  zwingt zurück ins Schweigen.“9  Glaube hofft aus der erfahrenen Vergangenheit heraus. Vergangenheit wird er-  innert, damit der Gegenwart Zukunft erwachsen kann. Denn ohne diese Vergan-  genheit hätte die Gegenwart keine Zukunft. Erinnerung sorgt dafür, dass der Ge-  genwart keine Totalität im Sinne einer einzig existierenden Realität zukommt.  Denn sie stellt deren Absolutheitsanspruch in Frage.“0 Weder die Gegenwart, noch  36  Vgl. Hansjürgen Verweyen: Kants Gottespostulat und das Problem sinnlosen Leidens, in:  Theologie und Philosophie 62 (1987), 580-587, hier 582 ff.  37  Zum biblischen Hintergrund der klassischen Figur des Ijob vgl. Pröpper, Warum, 260:  Das Zukunftweisende an Ijobs Verhalten dürfte darin liegen, „daß er ... gegen den stra-  fenden und prüfenden Gott an einen anderen, den befreienden, ja solidarischen Gott ap-  pelliert hat, ‚Ich weiß gewiß, sagt er, daß mir ein Anwalt lebt ... Ihn werde ich schauen,  er wird für mich sein; den meine Augen sehen, wird kein Fremder sein‘. Eine Erkennt-  nis ist dies allerdings nicht mehr, sondern eben ein Appell, Protest und Hoffnung in  einem.“  38  Diejenigen, die in Camus’ ‚Pest‘ ohne Rücksicht auf sich selbst für die anderen da sind,  haben sich (wie der Arzt Rieux) trotz allem immer noch „nicht daran gewöhnt, sterben  zu sehen“. (Albert Camus: Die Pest, Hamburg 1950, 76).  39  40  Striet, Christologie (s. Anm. 22), 214 f.  Vgl. Ebach, Erinnern und Vergessen, 279.  ÖR 60 (4/2011)den STTra-
fenden und prüfenden .ott einen anderen, den befreienden, ja solidarischen .ott d
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wird für mich sein; den meine ugen sehen, wird eın Fremder sein‘. iıne Erkennt-:
N1IS 1st 1es allerdings NIC mehr, sondern ben ein Appell, Protest und Hoffnung In
einem.“
Diejenigen, die In Camus ‚Pest‘ hne Rücksicht auf sich selbst für die anderen da sind,
haben sich der Tzt Rieux) {ITOTZ lem immer och „Nicht daran gewöOÖhnt, terben
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das Gewesene hat damit wirklich das etzte Wort.“} amıt ist aber auch deutlich,
dass Erinnerung ANIC Ur das, Was War  66 aufruft, „sondern auch das, Waäas sein
kann, se1in soll, se1in wird diesem Sinn ist die Erinnerung eine Kategorie der A
kunft, eben einer Zukunft, die N1IC die stetige Prolongation dessen Ist, Was ist, SOIMN-
dern einer offenen Zukunft, In der 05 ganz anders seıin und werden kann, als WIT es
für möglich halten.‘“4+4 wird 1ese Hoffnung indes In der kin-Klage, dass
das Heil der Vergangenhei eine Zukunft haben möÖge, Ja haben INUSS, weil dieser
Gott, der als der andelnde erinner wird, doch auch als der eue ott erinner
wird, der handeln versprochen hat.“

Diesem TinNnNern entspringt das ostulat, . ott möge sich endgültig das
Leid und die EW durchsetzen Dieses sich ‚Durchsetzen'‘ ist indes kein
lauter Sieg den Tod WIe christliche Iradition iefern mMitunter eine Viel:
Talt manchmal machtvoller Bilder, die der NUur subtil-werbenden Verle  1C  eit des

Kreuz In seiner ohnmächtigen 1e offenbaren ott eigentlich g N1IC
reC Gesicht stehen wollen. Das Sichtbarsein Gottes 1mM esiCc des terben:
den esus ist In diesem inne N1IC zwingend, weil e willentlich keinem auße-
ren /Zwang mehr fahig ist. Ein Liebender seitzt sich iImmer dem dUS, eT
die andern der Überzeugungskraft seiner l1e unterwerfe Aus diesem Grunde
M1 US$ der lebende das Urteil über sich enen überlassen, die eT 1e.  ‘9 HS eT
I1NUSS$S die le selbst darüber entscheiden Jassen, WeT ihn verste Denn die Ant:
WOTTt der jebe, die es dem Liebenden eın geht, kann N1IC ErZWUNgEN WeT-
den. 1er wird e1in Gottesbild jenselts ler aC und Allmachtsphantasien S1IC
Dar, das sich In gallz anderer e1se als MaC erweist. ler wird menschlicher
EW und un N1IC das Genick gebrochen, ondern S1e werden angesichts der
Je größeren 1e In 1iNrer NUr angem:  en Mächtigkeit und damıit 1Nrer Machtlosig-
keit bloßgestellt. Es ist e1Nne 1n die Karsamstagsstille ZUTFuC.g‚Österliche‘
Christologie**, die die Hoffnung auf als age und itte, und Ende als
rage artikuliert, erenor s1e offen halt: ‚Mein Gott, meın Gott, hast
du mich verlassen (Mk 15,34 SO ist und bleibt gerade der sterbende esus der
‚Sohn‘, das vVvollkommene der 1e des ‚Vaters‘ kine menschnhliche Gestalt,
die N1IC NUur die Not e1ines enschen spiegelt, der VonNn allen enschen verlassen
ist, Oondern eren letzter Atemzug Gottverlassenheit, den Schmerz Gottes
selbst, ZU Ausdruck bringt, damit (ottes letztes Wort hörbar wird das Wort se1-
nes ewl1g arten-Könnens auf das Ja des enschen, das der gewollten TIreien
or des geliebten enschen en auch das s1i e1ines e1Cdvo ertragen:
den €e1ns eingehen muss.“>

ebd., 283
47 Ebd., 289
43 Striet, Christologie, 2
45

ebd., 215
Hansjürgen Verweyen (Gottes letztes Wort. (Grundriss der Fundamentaltheologie,

Regensburg 3060; Pröpper, Warum, Z

(4/201
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Die Möglichkeit Vvon Verschnung als ‚Erinnerung, die leibt‘, weil SIEe er-
bricht

Die christliche ‚memorTI1a passionis‘ 1n dieser Gestalt nalt die Geschichte Gottes
mit den enschen en Gerade we1l S1e arın N1IC die ewige Wiederholung des
Dieges Von EW und ac proklamiert, ondern den ubtilen dieg der 1e
über den 1od und se1ine versklavenden Maächte felert. DIie Erinnerung daran bricht
notwendig mıit der Vergangenheit, indem S1e den wahrhaft unterbrechenden (C’ha:
er des heilvollen Handelns Gottes als Durchbrechung des Alten und Beginn des
euen glauben wagt enn hier überbietet N1IC (Gottes allmächtige 1e die
aC der elt und die EW der ünde, In dem S1e hre Widersacher In die Nnı1e
zwingt, ondern hier unterläuft se1iNe ohnmäc  ige  < l1e die Grundstrukturen die
SsSer C und legt dadurch hre Nichtigkeit offen ler tobt sich die EW der
unde UumMSONST dUS, weil S1e als (0)8 doch immer 1Ur die l1e erfaährt und da:
mit eben N1IC das etzte Wort und 1inrem Ziel oMmM Das Me1n: die
eute befremdlic wWwirkende ede VO  3 10d Jesu uUuNSsSeTeT Sünden willen
Fine solche 1e kann auch N1IC Nr den {I0d ZuU Verstummen gebrac WEeTlI-
den. Die Menschnhliche Uun! au 1Ns eere, weil ott auf S1e mit seiner sich selbst
aufs pie setizenden 1e LTWOTrTIeL Die Erinnerung daran Hricht Dewusst mit den
Izu MmMenschlichen Selbstverständlichkeiten und seizt innen e1ne begründete Alter-
native der Hoffnung

kine solche Hoffnung kann NUun rlösung, Versöhnung, Vollendung N1IC als
ntergang der einen und Heil für die anderen denken aher en S1€e Ss1e als Der:
gende krinnerung und Wiedereinholung alles Vergangenen. er enjamins
ge] der Geschichte 1st eben N1IC. eNnUuscC mit den mar  i1schen Posaunespielern
der DOKalypse, ondern es ist erjenige, der auf die Irümmer der Geschichte
rückblickt und die Hoffnung auf Heil selbst dort N1IC aufgibt, Ss1e aus Respekt
VOT den Opfern der Geschichte verboten cheint. In dieser Perspektive aben Zeit
und Geschichte, ja die Welt als anze e1n Ziel, das weder harmonistisch noch dua:
1SUSC aufgelöst WIrd 1ese NEUEC, die ‚messianische el ist mit Giorgi0 Agamben
daher strikt unterscheiden Von jeder Eschatologie, VON jeder Apokalyptik, VON
jenen chrıistlichen Vorstellungen, die die Zeit mehr Oder weniı1ger chnell auf inr
Ende ZuTasen sehen und dabe1l les Vergangene nivelliert. Die Messianische Zeit ist
NIC die Zeit des ndes, ondern es ist die unverfügbare > der ‚Zeit, die bleibt‘
als mMessianische Situation Dar excellence,*% eine Zeit, die herausfordert: „Sie 1st
| die operative Zeit, die in der chronologischen Zeit rangt, die diesem 1mM Inne-
ren bearbeitet und verwandelt, die Zeit die WIT benötigen, die Zeit beenden

1n diesem Inne die Zeit, die UNSs bleibt.“+ Die messianische Zeit ist daher auch
eine supplementäre Zeit; Ondern e1ne erTTUullte Zeit, e1ne Zeit ZUur Vollendung.

1ese Grundstruktu: der messianischen Zeit hebt die age nach dem ‚wie
lange NOC NIC. auf, aber S1€e stellt s1e auf beunruhigende e1lse NEU, weil s1e die
ser Zeit zutraut, sich verandern und ihr daher el gibt, sich vollenden.“®

Agamben, Zeit,
47 Ebd., 81
48 ebd., 7/5-/78

1)
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Und S1e desavouier damit auf hre e1se jene apokalyptische Enge der Zeit die
auch die Wurzel des Osen sSein S denn gerade der Teufel weiß dass eTt
Zeit hat‘ Das BÖöse ass e1ine Zeit und nOtigt daher ZU Vergessen rlösung
des hat eitindex, denn Versöhnung braucht Zeit und S1C MM sich Zeit
S1e MM sich die Zeit sich Sich edeute hier N1IC 11
faches Wiederholen des Vergangenen, Ondern @11 sich 3900981 mehr verstärkendes
Durchsetzen der versöhnenden Anwesenheit dessen, der das anze rekapituliert
und N1IC inne VonNn wiederholt ondern kirchenväterlichen Sinn der
Vollendung, der Heimholung und des e11 aup e1n Ziel bringen HS
1ST e1Ne krinnerung, die das Vergangene wiederholt e gut Se1MN lassen 99°  ]
Wäas> well“ autete der provozierende Schlusssatz der Harry Potter omanreihe
die WIeEe wohl kein anderes literarisches Produkt ZUT Jahrtausendwende das Lebens
gefühl der spaten Oderne auf den un brachte Joanne Rowling salo]ı die
SE  3 Satz e111 Versprechen dass auch dort Narben zurückbleiben innen aber
die aC des Osen und damit der Schmerz entzogen 1St les gut werden kann
Jd, dass sich selbst der Tod für IM annen ass

SO stellt die age nach der Möglichkeit VonNn Vollendung und damit dem Hofft
nungspotential VOIN Versöhnthei die Möglichkeit Himmels also, die
age nach ott all 1Nrer Konkretheit Die Abgründe der Theodizee WIeEe die NOTt
wendige ennel der Geschichte konfrontieren den Glauben der spaten Mo:-:
erne MmMIit der Hoffnung auf das, Was da sein soll aber irgendwie doch N1IC S@e111
kann „Der Glaube glaubt dass ott N1IC unversucht lassen wird WIeEe eTr Ire1-
ich die EW sich austoben assend und die Mörder N1IC stoppend, nichts VeT-
SUC gelassen. hat, bereits der Dimension der Geschichte Urc den TWEeIS
se1iNer bis 11S uberste hinein entschlossenen 1e den enschen für sich BC
iNnnNnen suchte und Steis Neu SUC aber dies eben NUrTr mit den Mit-:
teln der 1e und Achtung der menschlichen Tre1ihne1l %5 ] Das edeute
aber dass die Geschichte Gottes MmMI1t der Menschheit als OTIfene Geschichte edacht
werden MUSS 1ese ennhe1 der Geschichte verlangt aber gerade die me
der TrTe1ihnel auch Wenn die re1inel kaum vorstellbare Anforderung
den enschen werden vermag enn darf verziehen werden? Und WeT über
aup darf die Vergebung gewähren? Und VOT lem Können die bis ZUrTr Namenlo
sigkeit ntwürdigten vergeben? onnen S1e sich VON ott versöhnen lassen,
der N1IC eingegriffe hat? Können S1e sich trosten lassen und dann aber auch in

49 Hans 5Blumenberg Lebenszeit und Weltzeit Frankfurt In der
S  z des Teufels personifiziert sich für Blumenberg das mMenschliche Wissen die
Kürze der Lebenszeit und deren Nichtidentitä: MItL der Weltzeit samıt der daraus folgen
den Konsequenz We nOUg uch mit EW „Zeit mehr VON der
Welt haben (ebd 73) Zeitgewinn ist das Radikal ler Uunsche auf Erweiterung
und Zugewinn Lebensrealitä k (ebd /4) Die apokalyptische Zeitverkürzung 1ST daher
uch menschlich attraktiv (vgl ebd /9)

Agamben Zeit
Striet Christologie,

(4/201 1)
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rerse1its vergeben, weil der Schmerz Ss1€e N1IC mehr Dis 1in die letzten Fasern 1iNrer
leiblichen X1STeNz hinein bestimmt? uch die Möglichkeit VoNn röstung Setizt Frei-
heit VOTaUS, selbst noch 1n der stillen Form des MMeTe Dassive.“>

'eil eben der Erinnerung wert ISt

1ese ‚katholische Perspektive‘ en notwendig Von der anderen Seite des
Versöhnungsdenkens her. Christliche Hoffnung auf Versöhnung artikuliert sich 1n
jener Su.  1len Sehnsucht, dass Ende les gut se1n mOge, eren T  ung
sich aber N1IC mehr vorzustellen WagL. Sie provoziert mit der usage, dass sich die
UucC zwischen dem, W d ist, und dem, Was als TNOItes se1in könnte, NI Urc

utun, ondern Urc das 1ebende Iun eines gallz Anderen schließen wird,
ohne Te1lc uns selbst dabei dus dem pie lassen. Gerade in diesem us der
Hoffnung Immanuel Kant wurde 1M OSTUula: Gottes) wahrt S1e das ent:
scheidende ‚Humanum“ .ott kann den enschen N1IC ‚vergessen‘ machen; aber
etr kann arum werben, sich auf den Weg des eilsamen Erinnerns einzulassen,
vergeben können 1C alles wird dabei wirklich der Erinnerung Wert se1n, darf
also ‚getrost vergessen‘ werden. Aber Manches darf auch N1IC vergeSSch werden
Dieser 1valenz des Vergessens ist NnIC entkommen SO 1st NIC: das Ende
der Zeit 1mM vernichtenden Vergessen oder 1m unterschiedlosen Tilgen des (‚edächt:
nNIsSSeSs, ondern die Zeit des ndes, der N  ung, kurz: die Zeit, die bleibt, weil Ss1e
der krinnerung wert ist, die entscheidende Signatur VonNn Tinnern und Vergessen
1M Christentum. Und das WAare eine gute asis, jener eschichtsvergessenheit WI1e
Utopielosigkeit der späaten oderne mit einer ganz anderen Vorstellung VON Zu
un tretiten und ZWarT e1nNner Vorstellung, die N1IC auf die Logik e1ines
vergeltenden und damit vernichtenden Vergessens SsetZt, aber sich auch N1IC der
Amnesie hingibt, weil s1e der Vergangenheit auf e1ine andere e1se entkommen
kann Sie MacC sich sta  essen der ogi einer Hoffnung fest, die der rettenden
Erinnerung fahig Ist, weil e der Mensch ist, der der Erinnerung wert 1St.

Johanna Rahner

0ONanna Rahner iSt Professorin für Systematische I heologie NSLILU.
für AatNolische Theologie der Universita Kassel.)

Ebd., 210

60 1)
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rußwort zZum 90 Geburtstag Von Philip

Ihr ökumenisches eben, sehr geehrter eITr Generalsekretär Potter, lieber
Philip, 1st Tür alle enschen e1n ZeugnIis für die Seufzer und die Zuversicht eines
Tısten In einer gebrochenen und doch Schon In T1STUS erlosten elt.

Das des Psalm 85 bringt ZuU  3 Ausdruck, wI1e e1ine realistische 1C der
Welt, eine Mit-Leidenschaft mit aller Kreatur und das ertrauen 1n die auch
wärtig wirksame Kraft des Wortes Gottes sich gegenseitig befruchten

„Könnte ich doch ören, Was ott der IERR redet,
aSsSS Frieden zusagte seinem Volk und seinen eiligen,
amı SIEe NIC. In Torheit geraten
Doch ist Ja seine nahe enen, die ihn fürchten,
dass In UNsern an FEhre wohne;
'aSS üte und reue einander begegnen,
Gerechtigkeit und Friede sich küssen;
4ass reue auf der Erde wachse
und Gerechtigkeit Vom immel schaue;
'aSsSS UuNns auch der ERR Ultes [ue
und Land seme Frucht gebe;
'asSs Gerechtigkeit Vvor ihm her gehe
und seinen Schritten Oolge.
Dieses Gebet, lieber Philip, spiegelt e1ine theologische X1STeNz. ES ist ei6

zeitig das Von uns allen, die In sehnsuchtsvoller Gewissheit und 1n gewisser
Sehnsucht dem ewigen ott eien und in uNnseTeT Alltagswelt seinen Weli
SUuNgenN folgen versuchen.

Es ist MIr e1in ogroßes persönliches Anliegen, Dir eute Deinem 00 Geburts
Lag Von Herzen ogratulieren. Ich {ue dies auch 1mM amen der Evangeli
schen TC in Deutschland, der Du mit Deiner ökumenischen Leidenschaft eın
großes Vorbild Tfür eine Kirche bist, die N1IC anders als ökumenisch seın kann.

Mit Deiner Person verbinden sich ökumenische runderfahrungen, die uns

nach wI1e VOT VON großer Bedeutung Sind.
Da 1st zuerst eine ökumenische Biographie, die unNns mit iNrer Zeitzeugen-

schafli und Gestaltungskraft seit derudes beeindruckt. on bel der
Weltkonferenz der Christlichen Jugend 04 7/ ın slo repräsentiertest Du die jJamal-
kanische christliche Studentenbewegung. Bei der des 948 1ın
Amsterdam Du der Jugendsprecher wI1e auch bel der zwelten Vollversamm:
Jung 1n Evanston 054 »” Krleg soll nach Gottes Willen N1IC se1in  D und 99  Je.  e 1n
Strukturen“ das Sind bleibende Wegweisungen für unseTe TC

Von da eın en dem gewidmet und wurde gekrönt
Urc e1iıne prägenel als Generalsekretär VON 972 DIS 9084

10 537-539
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Du hast auf unnachahmliche e1se die spirituelle, theologische und politische
Dimension uNseTes auDens als ein tief verwobenes -anzes gelebt Du hast damit
auch pfarramtliche X1Stenz den ersten ren e1nes kirchlichen 1enNns-
tes entscheidend epragt

Fine zentrale Bedeutung ‚Wi die „Konvergenzerklärung über auie uCcC
ristie und Amt“ VOIN 087 die für @111 Verständnis der Einheit der Kirche @1-
nen Durchbruch Markilerie 1ese Erklärung 1e N1IC. Nur Papler S1e wurde mMIit
der auf ihr fußenden „Lima iturgie Grundlage der CINEINSAMEN eler
des Gottesdienstes, die noch eute als e11 Ansporn und eiNe Herausforderung v

spirituellen Lebens gelten hat. Sie markiert ein Okumen!i-
scher Übereinstimmung, das WIT eider 1 den offiziellen Konvergenztexten der Kir:-
chen ıIONIMM! noch N1IC erreic haben

Es 1st kein 5  9 dass 1ese iturgie erstmals Hei der Vollversammlung des
ancCcouver gefelert wurde Sie ist die gottesdienstliche Dimension dessen,

Wäas sich Konziliaren Prozess {ür Gerechti  eit, Frieden und EWi  rung der
chöpfung als die politische Dimension uNnseTes aubens ausSsdruc Das Zusam
menhalten dieser Deiden Dimensionen 1ST e 1 bleibender Auftrag der PC

Die Internationale ökumenische Friedenskonvokation die sicher Deiner
großen Freude Jamaika tattfand und das der ommenden Vollversamm
lung Busan, Oorea, „God of life, ead uS Justice and peace“ Sind z starke
Belege

diesen Zusammenhang gehört auch eın gallzZ persönliches Engagement
den Kampagnen des die parthei Südlichen Airıka und jegliche
Form VonNn Rassismus Dieses klare i1ntreten für die Gleichheit und Ur ler
enschen als Geschöpfe Gottes und begnadete Sünder e1inNn starkes Zeugnis

aubens ES aber auch egleite VON eien NNerTen Konflikten, enen
e5 die VoNn ott geschenkte Einheit ewähren und bewahren galt en
möchte ich Dir daher auch für die Zumutungen die Du und eine Genfifer ollegen
gegenüber der EKD men des „Program Combat Racism PCR) ZUu Aus
TUC Drachtest Erst 1ese Zumutungen und kure Unermüdlichkei aben die deut:
schen Kirchen CZWUNBECN Fragen Von „Gewal und Gewaltlosi  eit” eigenen
Klärungen kommen

ESs e1ine theologische Leidensc und Kompetenz und e1iıne spirituelle
Ausstr:  ung, die wesentlich dazu beigetragen haben, dass die Okumenische Bewe-
ZUuNg dem Evangelium (Gottesdienst und beileinander geblieben 1SL.

Als Du 0834 den unNnestan:ı verabschiedet wurdest, unterstrich der en
ausschuss des Okumenischen ates Erklärung, dass die VON ott BC
schenkte Einheit len Deinen Bemühungen zugrunde gelegen nNabı  D Du hast S1e
verstanden als e1Ne Verpflichtung auf die eiNne ökumenische Bewegung, auf die Ge
Me1insCc VoON Kirchen auf CINEINSAMEN1und als eiNe Hoffnung
auf eiNne Menschlichkeit S16 VonNn ott verheißen 1st

Ja, WIT SINnd auf ilgerweg Auf diesem Weg können WIT unNns gegense1llg
und taärken indem WIT miteinander feiern eute Deinen 90 Ge

urtstag und indem WIT miteinander SINgeN emelnsames Singen und uUus1
das Walen und das Sind Tür ich lieber Philip, Gottesgeschenke UuSs1 vermag
SCeTE Herzen MI1t Freude und Zuversicht erfüllen und uNnseTeN en gleichsam
ügel verleihen, dass WIT auffahren WIe er und N1IC müde werden
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Wir WIssen uns auf uNnseTeM ilge  eg egleite VoNn Gott, auch dann wWenn WIT
innn N1IC erkennen. Und gerade Ende e1nNes angen eges, WI1e ihn die EMm:
mausjunger gegangen Sind, können WIT eien. „Herr bleibe bei uns, denn es ll
Abend werden und der Jag hat sich geneiget.“ Und gerade dann en WIT aqus der
Verheißung, dass ott mit 1SC sitzen wird, das Brot bricht und uUunNns die ugen
geöffnet werden

Und WIT euen ulS auf die Lieder, die 1M e1iclc Gottes als gemeinsamer
esang erklingen werden

Lübeck, Uugus 2011

1KOLaQUSs Schneider

(Nikolaus Schneider ISt Präses der Evangelischen Irche Im Rheinland und
Orsitzender des ates der Evangelischen Irche In Deutschland.
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Philip Alford otter rune Pragungen Und Erfahrungen

Wer sich mit dem en und erk Philip Potters beschäftigen will, wird sehr
chnell feststellen, dass 5 ZWäaT eine el Von Veröffentlichungen o1iDt, die Philip
Potters en und Werk beschreiben und analysieren,' aber NUTr sehr wenige, die
se1ine Predigten, Vorträge, erichte und en auch okumentieren?. Mit dem KT-
scheinen der Buches „Philip Potter - damıit Du das en wählst‘ exte
und en e1Nes Gestalters der Okumenischen Vision“> liegt jetzt eine umfassende
ammlung seiner CNrıiten VOT, die innn selhst wieder or ringt.

Besonders aufschlussreich und interessant S1InNd die exte, in enen Potter
se1ine frühen rägungen und kErfahrungen reflektiert. Sie ersCc  1eben dem heutigen
eser den Hintergrund, auf den sich se1ine Okumenische Vision und seın Okumen!!-
SChHhes Handeln gründen arum soll 1n diesem Beitrag VOT lem Philip Potter selbst

Wort kommen.“*

Der Philip Potter sSemme karibische Identität

„Ich ommMe VoOoN den karibischen nseln, dus$s der Gegend, die uropäer In
einer elt Fuß fassten, achdem s1e einen Zzean überquert hatten. Sie eT-
richteten 4972 das Kreuz Christi auf dem ersten Land, Hispaniola Haiti Die Be:
wohner dieser Inseln aber hatten die chwere Last des ihnen VON inhren en:
schen auferlegten Kreuzes und es noch heute.“>

ernando Enns. Potter Was sollen WIT tun? Wegbereiter einer handlungsorientierten
Ökumene, 1IN: Christoph Moöller (Hg.) Wegbereiter der ÖOkumene 1M Jahrhundert,
Öttingen 2005, 354 ’ul Löffler. Philip Potter, der richtige Mann ZUrT echten Zeit
eın Portrait, 1IN: Andrea Fröchtling, Rudolf Hinz (Hg.) Philip Potter damit
Du das en wählst“, Öttingen 201 } Renate Wind. en In seiner ülle, in:
unge TC 3/1 I
Im Vorwort einer kleinen Sammlung seiner wichtigsten exte, die er dem 1te
„Philip Potter en in seinernFülle“ 9082 In eutscher Übersetzung 1mM erlag
tto Lembeck, Frankfurt a.M. erschien, chrieb Potter „Jeit ahren haben Freunde und
ollegen vergeblich versucht, mich dazu überreden, meine Aufsätze und en
veröffentlichen der noch anspruchsvoller Bücher über Ihemen schreiben, die 1M
en meines l1enstes agen Ich habe dieses Ansinnen hartnäckig zurückgewie-
sen ..
Hg. Andrea Fröchtling, Rudolf Hinz, Paul Löffler, Bärbel Wartenberg-Potter und Joa
him Wietzke, Öttingen 201
Der vorliegende Aufsatz ist die gekürzte und ersetzte Fassung eines Vortrags, den der
Verfasser auf dem „Potter ‚yymposion“ während der Internationalen Okumenischen Frie-
denskonvokation in Kingston/Jamaika 1M Mai dieses res gehalten hat.
Zitiert dus einem unveröffentlichten Reisebericht Philip Potters In seine Heimat$
auszugsweise abgedruc In Aalter Müller-Römheld: Philip Potter, Stuttgart 1972,

(4/201 540-551
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Philip Potter eboren 19 ugus 0921 in Roseau auf der Nse DOo:
M1N1Ca enistammt VON se1nes Vaters e1te einer woh  enden und einflussrei-
chen römisch-katholischen Familie Der Vorname Philip auch der des ‘ Omisch-
katholischen 1SCNOIS VON Roseau Sein ater ements Potter verließ die Familie
und die Nse sehr Irüun se1ın Sohn Philip esuchte in 1n anada UTr e1in einziges

eine Mutter Violet Peters eine Methodistin uUusste sich und den
Sohn Philip mit dem ernähren, Was S1e als Sekretärin und KÖöchin verdiente und
Von den Großeltern väterlicherseits nterstützung bekam Von iNrer e1te her

Philip e1n Nachkomme VonNn aus est-Afrika verschleppten Sklaven. Von der
e1te des Vaters her etr der achkomme aristokratischer inwanderer aus IT-
land und Frankreich (Hugenotten).

ach seliner Schulzeit uUusste Philip Potter als 1 6-jähriger einen eTU: ergreli-
en Er land eine Stelle als Kanzlist des ronanwalts in Roseau ebenner egann
eT, Rechtswissenschaften studieren, chloss dieses Studium aber N1IC Sein
eigentliches Interesse galt der ehrenamtlichen itarbeit In der methodistischen
Kirche seliner Mutter. ETr wurde schlieBblic Laienprediger dieser Kirche e1ine
redigt 1e eTr 1mM Alter VoOoN 19 ahre in ayou, einem einen Orf auf DOo:
M1IN1ICa on KUurz darauf wurde et ZUuU  3 methodistischen Pastor auf der Nse eVIlSs
berufen

Es ist wichtig jestzuhalten, dass Philip Potter predigte, eVor etr eologie STU:
dierte! Urc se1ine Ve Beteiligung kirchlichen en insbesondere In der
Kindergottesdienstarbeit der methodistischen Kirche WarTr eT offensichtlic schon

gut zugerüstet, dass eTtr das Prediger-Examen VorT den Mitgliedern des Orüichen
Pastorenkonven: auf eVIs mit OCNSier Anerkennung selner ausgezeichneten Bl
belkenntnis und se1nes tiefen theologischen Verständnisses bestand.

Aber es WarTr N1IC ANUur die Theologie, die ihn interessierte ETr erarbeitete sich
auch Sschon sehr Iirüh geschichtliche Kenntnisse und entdeckte aDbDel die innere
Verflochtenheit dieser Zzwel Wissensbereiche insbesondere 1M 16 auf die (5e
schichte der Karibischen Inseln

Im Kapitel „‚Gotteserfahrung‘ weltweit“ In der Sammlung seiner exte VOIN
beschreibt eTt se1ine Erfahrungen und Erkenntnisse 1mM IC auf die eigene

elt der Karıibik SO* „Man Nnımm an, dass inner Von T ren spanischer
Herrschaft EIW. Millionen enschen in der avereıl umkamen, der S1e erT-
worfen wurden Darauf folgte der Sklavenhande Von der Westküste Afrikas aqus
e1in andel, der DIS 1NSs TU Jahrhundert andauerteÖkumenische Persönlichkeiten  541  Philip Alford Potter — geboren am 19. August 1921 in Roseau auf der Insel Do-  minica — entstammt von seines Vaters Seite einer wohlhabenden und einflussrei-  chen römisch-katholischen Familie. Der Vorname Philip war auch der des römisch-  katholischen Bischofs von Roseau. Sein Vater Clements Potter verließ die Familie  und die Insel sehr früh — sein Sohn Philip besuchte ihn in Kanada nur ein einziges  Mal. Seine Mutter Violet Peters — eine treue Methodistin — musste sich und den  Sohn Philip mit dem ernähren, was sie als Sekretärin und Köchin verdiente und  von den Großeltern väterlicherseits an Unterstützung bekam. Von ihrer Seite her  war Philip ein Nachkomme von aus West-Afrika verschleppten Sklaven. Von der  Seite des Vaters her war er der Nachkomme aristokratischer Einwanderer aus Ir-  land und Frankreich (Hugenotten).  Nach seiner Schulzeit musste Philip Potter als 16-jähriger einen Beruf ergrei-  fen. Er fand eine Stelle als Kanzlist des Kronanwalts in Roseau. Nebenher begann  er, Rechtswissenschaften zu studieren, schloss dieses Studium aber nicht ab. Sein  eigentliches Interesse galt der ehrenamtlichen Mitarbeit in der methodistischen  Kirche seiner Mutter. Er wurde schließlich Laienprediger dieser Kirche. Seine erste  Predigt hielt er im Alter von 19 Jahren (1940) in Layou, einem kleinen Dorf auf Do-  minica. Schon kurz darauf wurde er zum methodistischen Pastor auf der Insel Nevis  berufen.  Es ist wichtig festzuhalten, dass Philip Potter predigte, bevor er Theologie stu-  dierte! Durch seine aktive Beteiligung am kirchlichen Leben — insbesondere in der  Kindergottesdienstarbeit der methodistischen Kirche — war er offensichtlich schon  so gut zugerüstet, dass er das Prediger-Examen vor den Mitgliedern des örtlichen  Pastorenkonvents auf Nevis mit höchster Anerkennung seiner ausgezeichneten Bi-  belkenntnis und seines tiefen theologischen Verständnisses bestand.  Aber es war nicht nur die Theologie, die ihn interessierte. Er erarbeitete sich  auch schon sehr früh geschichtliche Kenntnisse und entdeckte dabei die innere  Verflochtenheit dieser zwei Wissensbereiche — insbesondere im Blick auf die Ge-  schichte der Karibischen Inseln.  Im Kapitel „‚Gotteserfahrung‘ weltweit“ in der Sammlung seiner Texte von  1982° beschreibt er seine Erfahrungen und Erkenntnisse im Blick auf die eigene  Welt der Karibik so: „Man nimmt an, dass innerhalb von 25 Jahren spanischer  Herrschaft etwa 3 Millionen Menschen in der Sklaverei umkamen, der sie unter-  worfen wurden. Darauf folgte der Sklavenhandel von der Westküste Afrikas aus —  ein Handel, der bis ins frühe 19. Jahrhundert andauerte ... Man schätzt, dass nur  ein Zehntel der 30 Millionen Sklaven, die in diesen Jahrhunderten gefangen wur-  den, je ankamen. Wir sind die Abkömmlinge derer, die überlebten. Die Karibik  wurde zum Jagdgrund der Piraten und Abenteurer aller Art: Sprösslinge aristokrati-  scher Familien, Verschuldete, die auf der Flucht waren, kriminelle Elemente aus  Europa, weiße Saisonarbeiter und, nach dem Ende der schwarzen Sklaverei, Asia-  ten, Inder und chinesische Kontraktarbeiter ...  Das Christentum kam in vielfältiger Form auf die Inseln — zuerst kamen die Ka-  tholiken, später die wichtigsten Konfessionen der Reformation. Zuerst kamen die,  die auf der Suche nach Gold kamen, dann die, die nach Seelen suchten — in dieser  6  Philip Potter: Leben in seiner ganzen Fülle, Frankfurt a. M. 1982, 120 ff.  ÖR 60 (4/2011)Man schätzt, dass NUr
e1n Zehntel der 3() Millionen Sklaven, die 1n diesen Jahrhunderten gefangen WUT-
den, Je ankamen Wir SINnd die Abkömmlinge erer, die überlebten. Die Karibik
wurde ZUuU Jagdgrund der Piraten und Abenteurer aller Sprösslinge arıstokrati-
scher Familien, Verschuldete, die auf der Flucht9 kriminelle emente dus$s

Europa, weıilbe Saisonarbeiter und, nach dem FEnde der schwarzen averei, S1a-
ten, er und chinesische ontraktarbeiterÖkumenische Persönlichkeiten  541  Philip Alford Potter — geboren am 19. August 1921 in Roseau auf der Insel Do-  minica — entstammt von seines Vaters Seite einer wohlhabenden und einflussrei-  chen römisch-katholischen Familie. Der Vorname Philip war auch der des römisch-  katholischen Bischofs von Roseau. Sein Vater Clements Potter verließ die Familie  und die Insel sehr früh — sein Sohn Philip besuchte ihn in Kanada nur ein einziges  Mal. Seine Mutter Violet Peters — eine treue Methodistin — musste sich und den  Sohn Philip mit dem ernähren, was sie als Sekretärin und Köchin verdiente und  von den Großeltern väterlicherseits an Unterstützung bekam. Von ihrer Seite her  war Philip ein Nachkomme von aus West-Afrika verschleppten Sklaven. Von der  Seite des Vaters her war er der Nachkomme aristokratischer Einwanderer aus Ir-  land und Frankreich (Hugenotten).  Nach seiner Schulzeit musste Philip Potter als 16-jähriger einen Beruf ergrei-  fen. Er fand eine Stelle als Kanzlist des Kronanwalts in Roseau. Nebenher begann  er, Rechtswissenschaften zu studieren, schloss dieses Studium aber nicht ab. Sein  eigentliches Interesse galt der ehrenamtlichen Mitarbeit in der methodistischen  Kirche seiner Mutter. Er wurde schließlich Laienprediger dieser Kirche. Seine erste  Predigt hielt er im Alter von 19 Jahren (1940) in Layou, einem kleinen Dorf auf Do-  minica. Schon kurz darauf wurde er zum methodistischen Pastor auf der Insel Nevis  berufen.  Es ist wichtig festzuhalten, dass Philip Potter predigte, bevor er Theologie stu-  dierte! Durch seine aktive Beteiligung am kirchlichen Leben — insbesondere in der  Kindergottesdienstarbeit der methodistischen Kirche — war er offensichtlich schon  so gut zugerüstet, dass er das Prediger-Examen vor den Mitgliedern des örtlichen  Pastorenkonvents auf Nevis mit höchster Anerkennung seiner ausgezeichneten Bi-  belkenntnis und seines tiefen theologischen Verständnisses bestand.  Aber es war nicht nur die Theologie, die ihn interessierte. Er erarbeitete sich  auch schon sehr früh geschichtliche Kenntnisse und entdeckte dabei die innere  Verflochtenheit dieser zwei Wissensbereiche — insbesondere im Blick auf die Ge-  schichte der Karibischen Inseln.  Im Kapitel „‚Gotteserfahrung‘ weltweit“ in der Sammlung seiner Texte von  1982° beschreibt er seine Erfahrungen und Erkenntnisse im Blick auf die eigene  Welt der Karibik so: „Man nimmt an, dass innerhalb von 25 Jahren spanischer  Herrschaft etwa 3 Millionen Menschen in der Sklaverei umkamen, der sie unter-  worfen wurden. Darauf folgte der Sklavenhandel von der Westküste Afrikas aus —  ein Handel, der bis ins frühe 19. Jahrhundert andauerte ... Man schätzt, dass nur  ein Zehntel der 30 Millionen Sklaven, die in diesen Jahrhunderten gefangen wur-  den, je ankamen. Wir sind die Abkömmlinge derer, die überlebten. Die Karibik  wurde zum Jagdgrund der Piraten und Abenteurer aller Art: Sprösslinge aristokrati-  scher Familien, Verschuldete, die auf der Flucht waren, kriminelle Elemente aus  Europa, weiße Saisonarbeiter und, nach dem Ende der schwarzen Sklaverei, Asia-  ten, Inder und chinesische Kontraktarbeiter ...  Das Christentum kam in vielfältiger Form auf die Inseln — zuerst kamen die Ka-  tholiken, später die wichtigsten Konfessionen der Reformation. Zuerst kamen die,  die auf der Suche nach Gold kamen, dann die, die nach Seelen suchten — in dieser  6  Philip Potter: Leben in seiner ganzen Fülle, Frankfurt a. M. 1982, 120 ff.  ÖR 60 (4/2011)Das Christentum kam in vielfältiger Form auf die Inseln zuerst kamen die Ka:
tholiken, später die wichtigsten Konfessionen der Reformation Zuerst kamen die,
die auf der Suche nach Gold kamen, dann die, die nach Seelen uchten in dieser

Philip Poltter: en In seinernülle, Frankfurt 1982, 120
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eihenfolge. Die Karıbik WAaT das Versuchsgelände für Kapitalismus, Imperialismus
und kapitalistischen Rassismus. ach NaNnezu 500 ren haben WIT in der Karibik
uNnseTe ung mit Tast len Übeln gemacht, enen uNnseTe Welt ıIn der egeg
Nung Von Völkern und ulturen leiden hat.“

on sehr Irüh 1M Alter Von ren entdeckte der junge Philip Potter
se1ine eigene karibische und christliche or auf die Art VoOoN Christentum, die
mit den Kolonialherren gekommen WAarT:

„Wie alle me1line Landsleute Wurde ich 1M der Kirche geboren und
durchlief die ubliıchen Stufen, die in der Welt gewOhnt 1st. Uns wurde
VO  3 ott der 1e gepredigt, VOI uUuNnseTrTem himmlischen ater, der uUunNns 1n esus
T1ISTUS bekannt gemacht wurde Aber ich erinnere mich auch die rise, die ich
9030 1M Alter VON Neun ren erlebte, als WIT den dritten 1rbelsturm me1nes
kurzen Lebens erlebten Unsere gesamte Wirtschaft War Zzerstor und damit das
gallZe und Gut, das einige uUuNnseTerTr Familien erworben hatten Dazu kam, dass
WIT mitten In der Weltwirtsc  tskrise en

In dieser 1tuation vererbter Tragödien und unnötigen Leidens und der
Sinnlosigkeit uUuNnseTerTr X1STeNZz WUurde ott für mich eine Wirklic  el eine 1rk:
lichkeit, die ich 1M Ergriffensein VO  3 gekreuzigten T1ISTUS erlebte Glaube für
Mmich das große ‚Dennoch‘. ott stand uUuNnseTeM LOS N1IC gleichgültig gegenüber. ET
nahm 65 selbst auf sich. Der TIEe des Paulus die Philipper wurde für mich e1-
111e  3 festen Anker, insbesondere das Kapitel, das avon spricht, dass Christus
unsere  en ZU) Sklaven doulos) wurde Und noch e1in Wort des Paulus hat sich
mMIr als Heranwachsendem eingepräagt, nämlich die rmahnung die korin  1sSche
emeınde ‚Ihr WIisset die (Gnade uNnseTes errn esus ristus, dass en obwohl et
reic W doch wurde euretwillen, auf dass Urc se1ne Armut ihr Teiclc
würdet‘ (2 Oorinther 8,9)

eiıne r  rung War keineswegs einmalig. Ich er den ‚.Dennoch‘-Glaube
me1nes Volkes / HS WaT die Luft, die ich obwohl 1ese Luft keineswegs 1M-
mMer rein WaTrÖkumenische Persönlichkeiten  542  Reihenfolge. Die Karibik war das Versuchsgelände für Kapitalismus, Imperialismus  und kapitalistischen Rassismus. Nach nahezu 500 Jahren haben wir in der Karibik  unsere Erfahrung mit fast allen Übeln gemacht, an denen unsere Welt in der Begeg-  nung von Völkern und Kulturen zu leiden hat.“  Schon sehr früh — im Alter von 9 Jahren — entdeckte der junge Philip Potter  seine eigene karibische und christliche Antwort auf die Art von Christentum, die  mit den Kolonialherren gekommen war:  „Wie alle meine Landsleute wurde ich im Schoß der Kirche geboren und  durchlief die üblichen Stufen, die man in der ganzen Welt gewöhnt ist. Uns wurde  vom Gott der Liebe gepredigt, von unserem himmlischen Vater, der uns in Jesus  Christus bekannt gemacht wurde. Aber ich erinnere mich auch an die Krise, die ich  1930 im Alter von neun Jahren erlebte, als wir den dritten Wirbelsturm meines  kurzen Lebens erlebten. Unsere gesamte Wirtschaft war zerstört und damit das  ganze Hab und Gut, das einige unserer Familien erworben hatten. Dazu kam, dass  wir mitten in der Weltwirtschaftskrise standen.  In genau dieser Situation vererbter Tragödien und unnötigen Leidens und der  Sinnlosigkeit unserer Existenz wurde Gott für mich eine Wirklichkeit — eine Wirk-  lichkeit, die ich im Ergriffensein vom gekreuzigten Christus erlebte. Glaube war für  mich das große ‚Dennoch‘. Gott stand unserem Los nicht gleichgültig gegenüber. Er  nahm es selbst auf sich. Der Brief des Paulus an die Philipper wurde für mich zu ei-  nem festen Anker, insbesondere das 2. Kapitel, das davon spricht, dass Christus um  unseretwillen zum Sklaven (doulos) wurde. Und noch ein Wort des Paulus hat sich  mir als Heranwachsendem eingeprägt, nämlich die Ermahnung an die korinthische  Gemeinde: ‚Ihr wisset die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, dass er, obwohl er  reich war, doch arm wurde um euretwillen, auf dass durch seine Armut ihr reich  würdet‘ (2. Korinther 8,9).  Meine Erfahrung war keineswegs einmalig. Ich erbte den ‚Dennoch‘-Glauben  meines Volkes.’ Es war die Luft, die ich atmete — obwohl diese Luft keineswegs im-  mer rein war ... Unser Volk hat aus seiner Erfahrung heraus die Erniedrigung der  Geburt Christi voll begriffen. Er war arm, verwundbar und der Unterdrückung  durch Herodes ausgeliefert. Wir kannten diese Welt sehr gut. Aber unser Volk be-  griff, dass dieses schwache, arme und ausgelieferte Kind von Bethlehem aus dem  herrlichen Königreich kam. Seine wahre Existenz war aus Gott und in Gott. Gott  war in der Krippe gegenwärtig. Letzten Endes vollendet sich die Macht Gottes in  der Schwachheit. Das war aber kein theologisches Diktum, sondern eine Überzeu-  gung aus den Tiefen unserer Erfahrung Gottes im Rahmen unserer Lebenserfah-  rung. Aus diesem Grunde haben wir als Volk nicht nur überlebt, wir überlebten mit  großem Mut und herrlicher Freude (with grit and gaiety).“?  Es waren diese grundlegenden Erfahrungen mit dem christlichen Glauben in  einer Welt der Armut, des Überlebenskampfes und der Ungerechtigkeit, die Potters  theologisches Denken früh prägten und ihn zu seinem tiefen Engagement für die  weltweite Kirche führte.  Auf diesen Satz sprach mich eine ältere Dame in Kingston an, die zum Potter Symposion  gekommen war, weil sie Philip Potters frühe Jahre miterlebt hatte: „That was his  mother“ — sagte sie bedeutungsvoll.  Philip Potter: Life in all its fullness, Geneva 1981, 141 f.  ÖR 60 (4/2011)Nser olk hat dus seliner T  rung heraus die Erniedrigung der
Geburt Christi voll begrifien. Er arlı, Vverwundbar und der Unterdrückung
Urc Herodes ausgeliefert. Wir kannten 1ese Welt sehr gut. Aber olk be
OT, dass dieses schwache, arme und ausgelieferte 1Nnd VON em aus dem
herrlichen Königreich kam. Seine wahre X1StTeNz WarTr dus ott und in ott. . ott
WarTr 1n der Krippe gegenwärtig. Letzten es vollendet sich die aCcC Gottes in
der Schwac  eit. Das WarTr aber kein theologisches Diktum, ondern eine Überzeu-
gung dus den Tiefen uUuNnseTerTr T  rung Gottes 1mM men uUuNseTeTr Lebensertfah:-:
rung. Aus diesem (Grunde haben WIT als Volk N1IC 1Ur überleb:t, WIT überlebten mit

Mut und herrlicher Freude WI grit and2a
Hs WarTen 1ese grundlegenden Erfahrungen mit dem CATrTISLUUchen Glauben In

einer Welt der Armut, des Überlebenskampfes und der Ungerechtigkeit, die Potters
theologisches Denken Iirün prägten und ihn seinem eien Engagement für die
we  e1te Kirche Iührte

Auf diesen Satz sprach mich 1ine ere Dame In ingston all, die ZU)] Potter Symposion
gekommen Wi weil S1e Philip Potters TU Jahre miterlebt „Ihat Was NIs
mother“ s1e bedeutungsvoll.
Philip Potter. Life In 1ts ullness, (G(Geneva 1981, 141
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1NZu kam noch eine andere kErkenntnis, die er 1M selben Zusammenhang be
chrieb „Da ich ein typischer Mensch der Karibik bin, vereinigt sich In MIr das
Frbe mehnrerer ulturen die der Karibik, der Afrikaner, der Iren und der TanzO-
SC  = Und dem WO eine Tendenz ZUT Universali nne  .

Anfang des eges Philip Potters in die We  e1te Kirche Jesu Christi sSte.
also die ıfahrung eines enschen, der SCAhOoN mit dem Bewusstsein aufwuchs, mit
vielen ulturen 1n engster Verbindung stehen Auf dem Hintergrun einer sol
chen universalen en wird nachvollziehbar, WaTUum Potter 1in seinem späteren
irken die rchen in aller elt dazu bewegen wollte, die ganNze Welt jenseits
der Verschiedenheit der ulturen als die e1Ne Welt Gottes begreifen, die OLlku-
MenNne, der seine l1e in TISLUS gilt.

rste We.  'eile Okumenische Erfahrungen
Philip Potter egann se1in Theologiestudium erst, nachdem er vier Jahre als Pas

{OT auf eVISs gewirkt Er studierte eologie DL 944 aeNnWOO!|
Theological College 1n amaıka Caenwood War offen für Studenten dus allen Kir-
chen der Karıiıbik mit Ausnahme der römisch-katholischen und der anglıkanischen
Kirche Von Anfang WarTr Philip In der Studentengemeinde VOT Ort? aktiv und
wurde schon bald ZU) Sekretär und dann ZU Vorsitzenden gewählt. Okumeni-
sche usammenarbeit WaTr ihm N1IC TeM\! Er Ss1e SCANON se1it seiner enJu:
gend ause erfahren Aber jetzt entwickelte sich in 1hm ein vertieites Verständ:
nN1Is des Wesens der TC Jesu Christi, das alle konfessionellen Grenzen sprengt.

Aber auch dies WarT 11UT e1in Vorgeschmack dessen, Waäas ihm in Europa nach
dem Zweiten Weltkrieg egegnete

Philip Potter wurde als jJunger Pastor und Theologiestudent einem der drei
Delegierten dqus Jamaika bestimmt, die der Christlichen Weltjugendkonferenz in
(Jslo 94 / teilnehmen sollten!® ZWel Jahre nach dem Ende des schrecklichen
Zweiten Weltkrieges 1n Norwegen, das Vier Jahre lang VonNn den Iruppen des natio-
nalsozialistischen Deutschen Reiches besetzt gewesen WAärl. 0947 WarTr auch die Zeit
der wachsenden Spannungen zwıischen (Ost und West und der Sschweren kolonialen
Konflikte 1n Indien und Indonesien

In Oslo afen sich Jugendliche aus len Teilen der elt e5 300 eil
nehmerinnen und Teilnehmer.!! 1ele VON ihnen hatten vorher den ersten acht
Jugendlagern teilgenommen, die der 1mM Nistehnen begriffene Weltrat der rchen
1n den ren organisiert NnNier ihnen jJunge eute, die später
führende ertreier ihnrer rchen In der ökumenischen ewegung wurden
Ihomas, Russell Chandran, OS issiotis, John arefa-Smart, ON Preston und
Andre uUumas uch einige der alteren ertreier der fIrühen Okumenischen Bewe-

Es handelte sich den lokalen ‚weig der „Student Christian Movement”
10 Die Te1 Delegierten reisten mit einem Bananendampfer VON amailka nach England und

dann weiter mit einem anderen ach Norwegen
nier den Tel Delegierten aU$S amalka WarTr auch eine jJunge Tau: OT1 Bent, die
Potter-S>ymposium In ingston 1M Mai eilnahm.
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gung WarTell da: Niles, Willem Visser f 00 und ar Niemöller, Kepräsen-
tant der Bekennenden und einer der Kirchenführer 1im Nachkriegs-Deutsch-
Jand, der Philip Potter tief beeindruckte Niemöller WAarTr überhaupt der eut:
sche, der nach Kriegsende In Norwegen Olfentlic sprechen ur

Philip Potter spricht 1m C  1C auf 1ese Christliche Weltjugendkonferenz
VO  = einem Wendepunkt 1n seinem eben, ja Von se1iner „Bekehrung“!% und seiner
„internationalen ökumenischen Taufe“l$S.

Das ema dieser ONierenz autete „Jesus T1ISTUS ist Herr“ Philip Potter
Ssich ZUTel der Sektion entschieden, die sich mit der der Ge:

meinde VOT Ort DesC)  ige sollte denn als ewoNnner einer einen Nse
wollte ich der Trage nachgehen, WI1e uNnseTe Weltprobleme auf der ene der
Ortsgemeinde angehen könnte.“14

„Unsere Vorsitzende WarTr eine schöne jJunge Ischechin schön, DIS auf eine
arbe 1ın inhrem Ovalen Gesicht. In uNnseTeT Gruppe WarTen eute aus vielen
Ländern Als WIT einander besser kennen gelernt hatten, sprachen WIT auch offener
über uNnseTe unterschiedlichen Situationen. Fin weißer Südafrikaner erklärte die
Apartheid INn der Kirche mit dem Hinwelis, e1nNne Kirchengemeinde se1 WIe jede All-
dere gesellschaftliche Gruppe; die enschen WUurden ihr partizipieren, inr
en miteinander teilen Er ‚Wenn WIT N1IC Freunde seın können, dan:
en WIT uUuns auch N1IC wohnli Zusammen Deshalb i1st 065 besser, getrennt sein
Die chwarzen en sich Del uns N1IC ause, WIT N1IC Del innen Deshalb die
rennung.“

WÄährend dieser rklärung wurde das Gesicht uNnseTeT Vorsitzenden immer rO-
ter ihre arbe trat immer deutlicher erIvor und dann wurde s1e ass Schließ
lich TaC 65 dus inr heraus ‚Ich verstehe NIC.  ‘9 Du sprichst. Du redest Von
der TC WI1Ie VoOoN einer Gruppe Von Teunden Aber funktioniert Gottes Kirche
N1IC Freundschaft 1st eine aC VOoN enschen Gemeinschaft aber ist eLWas, Was
. ott DE

ach diesem Ausbruch Orte Philip VOIN inr die Geschichte, die S1€e sehr be
WÄährend der esetzung 1rc die deutschen Iruppen 1M Jahre 938 WarTr

s1e auf der Straße VON jJungen deutschen Oldaten angegriffen worden iner der Sol
aten versuchte, s1e vergewaltigen Sie konnte sich erfolgreic wehren, erhielt
VoNn ihm aber einen Schlag 1Ns Gesicht daher die Später bat Ss1e e1in anderer
deutscher Soldat, inrer gemeindlichen Juge  uppe teiilnehmen können
1ese wurde In ihnrer Gruppe heiß diskutiert. Aber e5 an: ihr, die ruppe
avon überzeugen, dass e guL und richtig sel, den Oldatien einzuladen. „Das

natürlich sehr ungewöÖhnlich und In dem esetzien Ischechien sicher noch n1ıe
geschehen.“

12 Andrea Fröchtling, Rudolf Hinz (Hg.  Z Philip Potter damit Du das en
wählst“, arın der Beitrag „Die l1e ZUr aC der die aC der LieDe“,; Öttingen
2011, 155

13 Philip Potter: Towards the universal Dialogue OT ultures, In Amirtha (Hg.) Vision
for Man ESSays Faith, Theology and Society In NOonor OT Joshua Russell Chandran,
presented the OCCasl1on of his habastiabdaoorthi celebrations, adras 1978, 315
Dieses 1ta! und uch die nachfolgenden siehe Anm.
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ES g natürlich noch viele andere Spannungen auf der Konferenz, die 05
schwer machten, dem ema „Jesus T1ISTUS 1st err  6 entsprechen.

7 Wie kann VON ‚Jesus TISLUS als dem Herrn sprechen, einer Zeit, als
die ollander ihre sogenannten ‚Polizeiaktionen‘ die Indonesier Urc
ten? Zu einer Zeit, als die er In der letzten ase 1Nres nabhängigkeitskampfes
tanden? Zu einer Zeit, als viele VONN uns den Agonien kolonialistischer und
rassischer Unterdrückung ıtten? Als die uropäer die Tischen Narben des soeben
vergangenen Krieges spürten? Als der norwegische Önig sich geweigert atte, die
Konferenz esuchen, weil eutsche ZUBCBCH waren? Als die inesen noch
ter der der erbarmungslosen japanischen esatzung litten und noch
mehr der noch größeren Demütigung, die s1e angesichts der orruption hoch:
gestellter ersonen und des Bürgerkrieges empfanden? Als die Japaner die einzigen
9 eren eilnahme der Konferenz verweigert worden WäalIl, und ZWAäaT Uure
die Amerikaner?Ökumenische Persönlichkeiten  545  Es gab natürlich noch viele andere Spannungen auf der Konferenz, die es  schwer machten, dem Thema „Jesus Christus ist Herr“ zu entsprechen.  „ Wie kann man von ‚Jesus Christus als dem Herrn‘ sprechen, zu einer Zeit, als  die Holländer ihre sogenannten ‚Polizeiaktionen‘ gegen die Indonesier durchführ-  ten? Zu einer Zeit, als die Inder in der letzten Phase ihres Unabhängigkeitskampfes  standen? Zu einer Zeit, als so viele von uns unter den Agonien kolonialistischer und  rassischer Unterdrückung litten? Als die Europäer die frischen Narben des soeben  vergangenen Krieges spürten? Als der norwegische König sich geweigert hatte, die  Konferenz zu besuchen, weil Deutsche zugegen waren? Als die Chinesen noch un-  ter der Demütigung der erbarmungslosen japanischen Besatzung litten und noch  mehr unter der noch größeren Demütigung, die sie angesichts der Korruption hoch-  gestellter Personen und des Bürgerkrieges empfanden? Als die Japaner die einzigen  waren, deren Teilnahme an der Konferenz verweigert worden war, und zwar durch  die Amerikaner?  ... Wir schienen in eine Sackgasse geraten zu sein, die Konferenz verlor ihren  Zusammenhalt, und der dämonische Geist der Apartheid riss uns auseinander.  Meine tschechische Vorsitzende gehörte zum Leitungsausschuss, der mit die-  ser Krise zurecht kommen musste. Dieser entschloss sich, fünf junge Menschen zu  bitten, vor dem Hintergrund ihrer unterschiedlichen Erfahrungen zur ganzen Kon-  ferenz zu sprechen. Die junge Tschechin schlug mich als einen dieser Redner vor.  Ich erinnere mich noch gut daran, wie schwer es mir fiel, die richtigen Worte  für das zu finden, was an diesem entscheidenden Punkt am Ende der Konferenz zu  sagen war. Während ich mich also mit meinen Lebenserfahrungen und den unmit-  telbaren Konferenzeindrücken herumschlug, konnte ich es plötzlich so formulie-  ren:'!5 ‚Jesus Christus als: Herrn zu bekennen, das heißt, nicht in der Liebe zur  Macht zu leben, sondern durch die Macht der Liebe‘.  ... Was ich in Oslo sagte, war Ausdruck eines Bekehrungserlebnisses. Auf die-  ser Konferenz war ich radikal von mir selbst und meinem Leben in der Karibik ab-  gewandt worden, hin zu meinen Mitmenschen aus allen Rassen und Nationen.  Mein Bewusstsein wurde wach für die wahre Bedeutung der ökumenischen Bewe-  gun .“  Philip Potter hat von diesen Erfahrungen und Einsichten von Oslo oft erzählt,  wenn er über das Wesen der Kirche und das Wesentliche des christlichen Glaubens  sprach. Wer als Methodist in diesem Zusammenhang so deutlich von Bekehrung,  vom Sich-Abwenden und Hinwenden spricht, weist damit auf eine radikale Ent-  scheidung hin, auf die Entscheidung für die Nachfolge Jesu in einer Welt schwers-  ter Spannungen, für die Mitarbeit am Aufbau einer wahrhaft ökumenischen Kirche  in und trotz aller Spaltungen, am Kampf um Gerechtigkeit, Würde für alle Men-  schen und für die Schaffung und Bewahrung des Friedens auf der ganzen Erde. Und  es klingt hier auch schon an, dass Philip Potter dabei nicht nur an die ökumenische  Gemeinschaft der Kirchen dachte, sondern die ganze oikumene Gottes im Blick  hatte — die ganze bewohnte Erde mit ihrem Reichtum an Glaubensweisen und Kul-  turen.  15  “it was given to me to say ...”  ÖR 60 (4/2011)Wir schlienen In eine Sackgasse geraten se1n, die Konferenz verlor inren
Zusammenhalt, und der ämonische £e15s5 der pa  el F1SS uns auseinander.

eiıne tschechische Vorsitzende gehörte ZUuU  3 Leitungsausschuss, der mit die
ser TIsSe zurecht kommen uUusste Dieser entschloss sich, TUunf enschen
bıtten, VOT dem Hintergrun iNrer unterschiedlichen Erfahrungen SA Kon
ferenz sprechen. Die jJunge Ischechin schlug mich als einen dieser Redner VOTLT.

Ich erinnere mich noch gut daran, wI1e schwer e5 MIr fiel, die richtigen Orte
Tür das {inden, Was diesem entscheidenden un Ende der Konferenz

WAarl. Während ich mich also mit mMeinen Lebenserfahrungen und den unmıit-
elbaren Konferenzeindrücken herumschlug, konnte ich es pIO ormulle-
ren:!> esus T1ISTUS als errn ekennen, das heißt, N1IC In der 1e ZUrT
aCcC eben, ondern Urc diesder Liebe‘Ökumenische Persönlichkeiten  545  Es gab natürlich noch viele andere Spannungen auf der Konferenz, die es  schwer machten, dem Thema „Jesus Christus ist Herr“ zu entsprechen.  „ Wie kann man von ‚Jesus Christus als dem Herrn‘ sprechen, zu einer Zeit, als  die Holländer ihre sogenannten ‚Polizeiaktionen‘ gegen die Indonesier durchführ-  ten? Zu einer Zeit, als die Inder in der letzten Phase ihres Unabhängigkeitskampfes  standen? Zu einer Zeit, als so viele von uns unter den Agonien kolonialistischer und  rassischer Unterdrückung litten? Als die Europäer die frischen Narben des soeben  vergangenen Krieges spürten? Als der norwegische König sich geweigert hatte, die  Konferenz zu besuchen, weil Deutsche zugegen waren? Als die Chinesen noch un-  ter der Demütigung der erbarmungslosen japanischen Besatzung litten und noch  mehr unter der noch größeren Demütigung, die sie angesichts der Korruption hoch-  gestellter Personen und des Bürgerkrieges empfanden? Als die Japaner die einzigen  waren, deren Teilnahme an der Konferenz verweigert worden war, und zwar durch  die Amerikaner?  ... Wir schienen in eine Sackgasse geraten zu sein, die Konferenz verlor ihren  Zusammenhalt, und der dämonische Geist der Apartheid riss uns auseinander.  Meine tschechische Vorsitzende gehörte zum Leitungsausschuss, der mit die-  ser Krise zurecht kommen musste. Dieser entschloss sich, fünf junge Menschen zu  bitten, vor dem Hintergrund ihrer unterschiedlichen Erfahrungen zur ganzen Kon-  ferenz zu sprechen. Die junge Tschechin schlug mich als einen dieser Redner vor.  Ich erinnere mich noch gut daran, wie schwer es mir fiel, die richtigen Worte  für das zu finden, was an diesem entscheidenden Punkt am Ende der Konferenz zu  sagen war. Während ich mich also mit meinen Lebenserfahrungen und den unmit-  telbaren Konferenzeindrücken herumschlug, konnte ich es plötzlich so formulie-  ren:'!5 ‚Jesus Christus als: Herrn zu bekennen, das heißt, nicht in der Liebe zur  Macht zu leben, sondern durch die Macht der Liebe‘.  ... Was ich in Oslo sagte, war Ausdruck eines Bekehrungserlebnisses. Auf die-  ser Konferenz war ich radikal von mir selbst und meinem Leben in der Karibik ab-  gewandt worden, hin zu meinen Mitmenschen aus allen Rassen und Nationen.  Mein Bewusstsein wurde wach für die wahre Bedeutung der ökumenischen Bewe-  gun .“  Philip Potter hat von diesen Erfahrungen und Einsichten von Oslo oft erzählt,  wenn er über das Wesen der Kirche und das Wesentliche des christlichen Glaubens  sprach. Wer als Methodist in diesem Zusammenhang so deutlich von Bekehrung,  vom Sich-Abwenden und Hinwenden spricht, weist damit auf eine radikale Ent-  scheidung hin, auf die Entscheidung für die Nachfolge Jesu in einer Welt schwers-  ter Spannungen, für die Mitarbeit am Aufbau einer wahrhaft ökumenischen Kirche  in und trotz aller Spaltungen, am Kampf um Gerechtigkeit, Würde für alle Men-  schen und für die Schaffung und Bewahrung des Friedens auf der ganzen Erde. Und  es klingt hier auch schon an, dass Philip Potter dabei nicht nur an die ökumenische  Gemeinschaft der Kirchen dachte, sondern die ganze oikumene Gottes im Blick  hatte — die ganze bewohnte Erde mit ihrem Reichtum an Glaubensweisen und Kul-  turen.  15  “it was given to me to say ...”  ÖR 60 (4/2011)Was ich 1ın Oslo WAar USCTUC eines Bekehrungserlebnisses. Auf die
Sser Konferenz ich adikal Von MIr selbst und meinem en In der Karibik
gewandt worden, hin meinen Mitmenschen dUus$s len RKassen und atlıonen.
Mein Bewusstsein wurde wach für die wahre Bedeutung der Okumenischen Bewe-

Philip Potter hat VON diesen Erfahrungen und Finsichten VON (Oslo oft erzählt,
Wenn el über das esen der IC und das Wesentliche des CANristlichen aubDbens
sprach. Wer als etihodis In diesem usammenhang eutlich VON Bekehrung,
VO  3 Sich-Abwenden und Hinwenden spricht, WeIl1Ss damit auf eine adikale Ent:
scheidung hin, auf die Entscheidung für die Nachfolge Jesu In einer Welt chwers-
ter Spannungen, TÜr die Mitarbeit ufbau einer ökumenischen Kirche
In und LTOTLZ ler Spaltungen, Kampf Gerechtigkeit, Ur Tür alle Men:
schen und für die Schaffung und EWi des TIedens auf der Erde Und
es ing hier auch schon all, dass Philip Potter aDel N1IC Ur die ökumenische
Gemeinschaft der Kirchen dachte, ondern die ganze OlIlKUuMeNe Gottes 1M 16

die gaNzZe ewohNhnte Erde mıit 1inrem eichtum Glaubensweisen und Kul:

15 *xx Waäas given SdYy
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546 Okumente UNG erichte

Philip Potter auf der Ersten Vollversammlung des Okumenischen altes der
Kirchen Amsterdam 194656

Ein Jahr später, 1948, S Philip Potter als Jugenddelegierter aqus Westindien
der Ersten Vollversammlung des sterdam 948 teil ETr War der

100 Jugenddelegierten dus 48 Ländern, Angehörige der Kirchen, die dieser TUN-
dungsversammlung dem e1itreien wollten ESs gab innen „CH1
Gleichgewicht zwischen den eschlechtern und den verschiedenen Berufen. Die tat:
sächliche Lage der ITchen dus enen WIT ommen Wird adurch gut ZU USCTUC
gebracht“ SO kommentierten die Jugenddelegierten mIit unüberhörbarer Kritik die
Zusammensetzung der Vollversammlung dus überwiegend männlichen Amtsträgern

iNrer „Botschaft der Juge: die Philip Potter als precher der Jugenddelegation
dem Plenum der ollversammlung vortrug „Wir haben während dieser Jage
Ne  3 Ort miteinander gelebt und miteinander 1SC und dabei 1ST uns
uNnseTe wahre Gemeinschaft mI1 Christus und untereinander aufgegangen 10

Philip Potter WarTr sicher NIC NUr der Vortragende ondern auch der
Teilnehmenden die 1ese OTSC entworien hatten ESs 1ST übrigens Dbemerkens-
wert WIeEe die Vollversammlung vVvorbereite wurde für die Jugenddelegier-
ten g es e111e€ spezielle Vorkonferenz, auf der S1e elegenheit hatten hre Fragen
und Vorschläge diskutieren, die S1E die Vollversammlung üichten wollten Sie
Tachien 1iNrer „Botschaft der Juge auch hre Enttäuschungen ZU USdrTuC
VOT lem die über den ange Engagement Tüur die Einheit der tchen Mit Be
ZUg auf das ema der Vollversammlung „Die Unordnung der Welt und Gottes
eilsplan forderten S1e S1e SO sich auch mMI1t der „Unordnung der Kirchen  . De:
fassen! Sie schrieben „Mit viel stärkeren Bußfertigkeit als Hisher erkannten
WIT dass die IC die Unordnung der Welt verflochten 1ST 6

Sie estanden e1liter darauf dass mehr Nachdruck auf ein gewinnendes und
glaubwürdiges Zeugnis für T1STUS Wort und lat gelegt wird Ihr ädoyer für
„ZCINEINSAME evangelistische Bemühungen“ endete MmMiIt bemerkenswerten
Satz den Potter den folgenden Jahrzehnten oft sollte „Was uns noLt L[ut
1ST NiIC schr Okumenische Verständigung, ondern Okumenischer Gehorsam 66 ] /

Die Jugenddelegierten sefifzten sich auch dafü:  e e 1in dass esS bei zuküniftigen oll
versammlungen e1Ne größere Beteiligung Von alen geben USSC, ausdrücklich
„VOoNn Männern und Frauen Das WarTr nämlich der Christlichen Weltjugendkonfe
Te VON S10 047 und der Jugenddelegation für die TSte Vollversammlung
Amsterdam schon der Fall geWeESECN

Schließlic sandten die Juge  delegierten auch TIe das auf der Voll
versammlung gewählte Zentralkomitee des dem S1e schrieben

„Wir werden uNnseTe Kirchen zurückkehren mMi1t viel stärkeren Enga
gement weil WIT hier Amsterdam gewWweSECN SINd Wir 155CN, dass uNnseTe el

10 Aus der 99  OotSC. der Jugen Anm ZART
17

13
“We eed NOTL mMuch ecumenical understanding dS5 ecumenical obedience
Philip Potter gehörte spater den rTenden en die sich ZUsammmen mIL
Hedeutenden Frauen der ökumenischen ewegung Pauline Webh Suzanne de
Dietrich und Bärbel Wartenberg für die Gleichberechtigung VOIl Frauen dem DIS VOT

wWweNnıgen Jahrzehnten VOT1 Männern beherrschen eiNsetizten
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als Jugend der Kirche eine el in der und für die Yalze Kirche se1in INUSSDokumente und Berichte  547  als Jugend der Kirche eine Arbeit in der und für die ganze Kirche sein muss ... Es  ist unsere Hoffnung, dass Gott uns junge Leute gebrauchen will als eine aktive und  positive Kraft für die Erneuerung im Leben des Ökumenischen Rates der Kirchen  und dass wir die ökumenische Bewegung lebendig machen können - wo immer  uns Gott einsetzt und brauchen will in den Jahren, die vor uns liegen.“  Philip Potter hat sich die Anliegen, die er im Namen der Jugenddelegierten ver-  las, in seinem zukünftigen Wirken zu Eigen gemacht und auch diese zuletzt zitierte  Selbstverpflichtung sehr ernst genommen. Er hat den Brief an den Zentralausschuss  zusammen mit allen Jugenddelegierten persönlich unterschrieben.!?  Philip Potter - Theologiestudent, Überseereferent der britischen Christlichen  Studentenbewegung und Missionar und Pastor in Haiti  Als Philip Potter 1947 nach Europa kam, war er sofort in allem involviert, was  mit der Christlichen Weltjugendkonferenz 1947 und den Vorbereitungen auf die  Erste Vollversammlung im darauf folgenden Jahr zu tun hatte. Aber er war gleich-  zeitig ein Student der Theologie — und das nahm er sehr ernst. Er setzte sein Stu-  dium, das er in Jamaika begonnen hatte, am Richmond College in London fort und  schloss es 1948 mit dem Grad eines Bachelor ab. Sechs Jahre später — neben seiner  vollen Arbeit als Übersee-Sekretär der britischen Christlichen Studentenbewegung  von 1948 bis 1950 und seiner anschließenden vierjährigen Arbeit als Pastor und  Missionar in Haiti - erwarb er 1954 bei seinem Professor Gordon Rupp den Grad  eines Master of Theology.  Nach Haiti ging er während dieser Studienzeit, weil seine methodistische Kir-  che ihn dorthin berief. Er folgte diesem Ruf zurück in die Kirche vor Ort mit einem  tiefen Respekt vor dem, was seine Kirche in ihrer Mission dort geleistet hatte —  trotz aller Kritik an der Haltung und den Schwächen der weißen Missionare, die  vor ihm dort arbeiteten.  Philip Potter ging nach Haiti als Pastor und Missionar. Für ihn war Mission  längst nicht mehr die klassische Mission im Süden der Welt, sondern Teil des Wir-  kens der Kirchen überall auf der Welt. Ihm war diese Sicht der Mission als Leser  der „International Review of Mission — IRM“ schon lange vertraut.  In seinem Artikel „Von den Missionen zur Mission“ in der April-Nummer der  IRM von 19872° schrieb er: „Es war ein merkwürdiges Unternehmen. Ich verließ  die intellektuelle, akademische Welt der Universitäten und Colleges Großbritan-  niens und andernorts und ging in die Dörfer, um hauptsächlich mit Menschen zu  arbeiten, die zu 90 Prozent Analphabeten waren. Hinzu kam, dass es das erste Mal  Wwar, dass sie keinen Missionar aus Großbritannien bekamen, sondern einen Mann  aus der Karibik. Es gab große Hindernisse, Menschen das Evangelium zu verkündi-  gen, die zu den Armsten und am stärksten Benachteiligten ganz Amerikas gehörten  und in einer Situation lebten, in der die Rede- und Handlungsfreiheit stark einge-  19  Dieser Brief findet sich im Archiv des ÖRK in der Sammlung der Dokumente der Ersten  Vollversammlung des ÖRK von Amsterdam 1948.  20  In deutscher Übersetzung abgedruckt in: s. Anm. 3,77 ff.  ÖR 60 (4/2011)ESs
1st uNnseTe Hoffnung, dass ott uns jJunge eute gebrauchen will als e1ne 1ve und
positive Kraft für die Erneuerung 1mM en des ÖOkumenischen ates der Kirchen
und dass WIT die Okumenische ewegung lebe  1g machen können immer
uns ott einsetzt und Tauchen will In den ahren, die VOoOT uns liegen.“

Philip Potter hat sich die Anliegen, die eTtr 1M amen der Jugenddelegierten VeT-
las, in seinem zukünftigen Wirken igen gemacht und auch 1ese zuletzt zi1ierte
Selbstverpflichtung sehr ET hat den TIe den Zentralausschuss
zZzusammen mit allen Jugenddelegierten persönlich unterschrieben.!?

Philip Potter Theologiestudent, Überseereferent der britischen Christlichen
Studentenbewegung und Missionar und Pastor INn Aaltı

Als Philip Potter 94 / nach Europa kam, eT sofort In lem involviert, Was
mit der Christlichen Weltjugendkonferenz 947 und den Vorbereitungen auf die
TS{t{e Vollversammlung 1mM darauf [olgenden Jahr un Aber eTt WaTr eIC.
zeitig e1in Student der Theologie und das nahm eTr sehr Er se1in Stu:
dium, das et 1n Jamaika begonnen atte, RKichmond College 1n London fort und
chloss es 948 mit dem (Grad e1ines acnelor eC Jahre später neben seiner
vollen Arbeit als Übersee-Sekretär der Hritischen Christlichen Studentenbewegun:
VonNn 948 DIS 950 und seiner anschließenden vier]  rigen el als Pastor und
Missionar In allı eTrWwar etr 954 Del1l seinem Professor Gordon Rupp den Grad
eines Master OT Theology.

ach altı Aing etr während dieser Studienzeit, weil se1ine methodistische Kir-
che ihn dorthin berieft. ETr folgte diesem Ruf zurück In die Kirche VOT Ort mit einem
eien Kespekt VOT dem, Was se1ne Kirche In 1Nnrer 1SS107N dort geleistet
LTO{Z er Kritik der Haltung und den Schwächen der weißen Missionare, die
VOT ihm dort arbeiteten

Philip Potter Sing nach ailtı als Pastor und Missionar. FÜr ihn WaTr 1SS10N
ängs N1IC mehr die klassische 1SS107N 1M en der Welt, ondern eil des Wir:
kens der Kirchen überall auf der elt. Ihm 1ese 16 der Mission als eser
der „Internation Review OT Mission IRM“ Schon lange veritraut.

In seinem Artikel „Von den Missionen ZUT 1SS10N  06 in der pril-Nummer der
VON 198720 chrieb 7 „ES ein mer.  ürdiges Unternehmen. Ich verließ

die intellektuelle, akademische Welt der Universitäten und Colleges Großbritan-
nliens und andernorts und ging 1n die DOÖrter, hauptsächlich mit enschen
arbeiten, die 90 Prozent Analphabeten TelN. Hinzu kam, dass 5 das
WäalI, dass s1e keinen Missionar dqus Großbritannien bekamen, ondern einen Mann
aus der Karibik. Es gab ogroße indernisse, enschen das Evangelium verkundıl!-
gen, die den Armsten und stärksten Benachteiligten ganz Amerikas gehörten
und in einer Situation lebten, In der die ede und Handlungsfreiheit STar einge-

Dieser 1812 findet sich 1M 1V des ORK 1n der Sammlung der Dokumente der Ersten
Vollversammlung des ORK VonNn Amsterdam 1948

20 In deutscher Übersetzung abgedruckt In Anm SE
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548 Okumenische Persönlichkelrten

chränkt WarTr ES o weder kirchliche Einrichtungen Krankenhäuser (Gesund
e1ts und Sozialstationen noch florierende Schulen Ich kein Budget ZUT Ver:
[ügung, und ich WAar INIT dessen schmerzlich bewusst dass ich persönlich eiNne Si
cherhe1 die den enschen mich erum völlig fehlte

Wenn ich die Jahre zurückdenke enen ich altı arbeiten ur giDt
05 VieT inge die herausragen Erstens Mein Versuch UrC Gottesdienst
und Unterricht uns allen bewusst machen, dass WIT ein USCTUC der e  9 hel:
igen und apostolischen Kirche Sind. Ich bemühte mich, die enschen über Kir:
chen ıI anderen Ländern informieren, WOoDel ich Notizen ate ZOg, die
ich I1T beim esen VON Untersuchungen und Artikeln der iIrüher gemacht

Fürbitten Tür die missionarischen Kirchen ler Welt gehörten IIN dazu
kine der Auswirkungen avon WarTr der bewegende Moment als ich den Dorige
meinschaften VOIN schrecklichen urre Indien erzählte Sie selbst
extirem und sammelten dennoch 12 US$ S16 die Kirchen Indien
sSschicken

we1ltens ermutigte ich beeinflusst VON erlie AaVIlS die (Gemeinden hre
eigenen Fähigkeiten Kessourcen zusammenzulegen selbstbewusst
werden und miteinander teilen DIie (Gemeinden und ich entdeckten, dass Wenll
WIT uNnseTe eigenen Fähigkeiten bel ganz einfachen Dingen einsetizien und entfalte
ten ott uns unendlich viel mehr gab als WIT glaubten haben Die eute ent
deckten e  en  S; dass S16 Uurc gegense1luges Helfen und Teilen M1ISSIONaATISsCHEe
el Nachbardöriern eisten konnten

T1LieNs galt es Tür mich Taemers biblischen Realismus‘?! mM1t enschen
die Tar umzusetze die die aUSame Wirklichkei VON Unterdrückung und en
erfuhren allı WarTr das Land dem mMein au schwersten eprüft und
eic Wwunderbar bereichert wurde ort lernte ich auch die Taft der biblischen
Geschichten vermitteln und die enschen auf 1ese e1lse stärken Jedoch
galt dies NUr lange ich Mich selbst inren Lebensbedingungen9 auf S1e
Orte oren Was ott 190088 S

lertens begriff ich welche Bedeutung e5s atte, mMIit den Leuten zusammen
seın ihnen zuzuhören, VOINl ihnen lernen, sich auf ihre Geschichte, ihre Kultur,
ihre Folklore und Lebensart ihre tragische X1STeNz einzulassen

I heologie der 1SS10N

Die VieT Jahre aitı wWwarTren für Philip Potter eiNne außerst iruchtbare Zeit ETr
lernte und entdeckte der TaxXls Missionars den Armen, Was ihn
seinen späteren ah: als 1rektor der teilung Tfür Weltmission und Evangelisa-
tion und als Generalsekretär des auszeichnete DIie Neuausrichtung der 10115-

sionarischenel dem Stichwort „missionarische Präsenz“ und die Wieder:

Die ihrem i1rekten und intensiven Realismus hietet uns keine Theologie Sie
unNns das Zeugnis der Propheten und Apostel“ Henädrik raemer Ihe Christian

Message In Non Tistian OT 1938 Kraemer chrieb dieses Buch Vorberei
Lung der Weltmissionskonferenz ambaram /Indien 1938
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Okumenische Persoöonlichkelrten 549

entdeckung der unmittelbaren Relevanz biblischer exte in der el den
Armen, die später in der Befreiungstheologie und der kontextuellen Theologie
Theologiegeschichte machen sollte uch das, Was später „öÖkumenisches Lernen
genannt wurde, 1st hier mit en greifen. ass es dabei zunachs und Zzuerst
auf das uhören und 1inhoren ankommt und auf den Respekt VOT der einhe1m1-:-
schen Kultur, WaTr in der missionarischen TaxXIls der damaligen Zeit vielleicht N1IC
NEeuU, aber sicher noch ungewöhnlich. Höchst bemerkenswe ist schließlich, Ww1e eT
in seinem praktischen Handeln vorwegnahm, Was DIS eute die Diskussion über die
twicklungsarbeit der Kirche bestimmt: DIie vorrangige Betonung der Stärkung
der eigenen Fähigkeiten und Kräfte, Ja der Selbstachtung derjenigen, enen ‚geho.
fen werden soll und die insicht, dass Entwicklungsarbeit DUr 1M Kontext einer
partizipatorischen (Gemeinschafi und Gesellschaft möglich 1st.

Theologisc bedeutsam 1st auch das Sich-zurück-Nehmen des Missionars Philip
Potter. Es geht eben N1IC NUur se1ine Präsenz und sein Wirken den Armen,
e geht das Oren auf die enschen, enen der Missionar ommt, weil eTt
NUur Oren kann, Waäas ott sagt, und auf die Vermittlung des Evangeliums, Urc
das . ott selbst In seiner heilenden Wirklic  el präsent 1Sst. ler cheint Sschon auf,
Was in Europa gleichzeitig die missionstheologische Diskussion bewegte Die Wie
derentdeckung der 1SS107 der Kirchen als der „Missio el Gottes eigener Mis
S10N, der die 1SS10N der TC 1n Wort und Dienst olg!

In dem Privatarchiv Philip Potters in Lübeck fand sich e1n sehr bewegendes
anuskrip e1iNer Meditation über Röm E, 1—8, die etr als eieren; für est-Afrika
und die Karibik In der etiN0dIs 1sS10ONary Society MMS) 966 für einen Aus
sendungsgottesdienst für TUSCHeEe 1SsS10Narınnen geschrieben hat.22 Sie ist ein De
merkenswertes eispie‘ für seine Theologie der Mission, die sich der „Missio
Dei“ orlentierte

ET erinnerte die Frauen daran, „dass e1n Dienst in Übersee N1IC. VoOoN uUuNnseTeMmM

ausgehen kann, WIT hätten e{Iwas anzubieten, auch N1IC VonNn einer Art
VON ‚ympathie für Asiaten, Afrikaner und enschen in der Karibik Oder dem Be
dürifnis, den enschen dort eine Dessere e1ite europäischer /ivilisation oder Driti:
schen Lebensstils zeigen, N1IC VON Abenteuerlust oder irgendeinem anderen
Motiv menschlicher atur. Unsere Berufung ist el In der Nnade Gottes egrün
detÖkumenische Persönlichkeiten  549  entdeckung der unmittelbaren Relevanz biblischer Texte in der Arbeit unter den  Armen, die später in der Befreiungstheologie und der kontextuellen Theologie  Theologiegeschichte machen sollte. Auch das, was später „ökumenisches Lernen“  genannt wurde, ist hier mit Händen zu greifen. Dass es dabei zunächst und zuerst  auf das Zuhören und Hinhören ankommt und auf den Respekt vor der einheimi-  schen Kultur, war in der missionarischen Praxis der damaligen Zeit vielleicht nicht  neu, aber sicher noch ungewöhnlich. Höchst bemerkenswert ist schließlich, wie er  in seinem praktischen Handeln vorwegnahm, was bis heute die Diskussion über die  Entwicklungsarbeit der Kirche bestimmt: Die vorrangige Betonung der Stärkung  der eigenen Fähigkeiten und Kräfte, ja der Selbstachtung derjenigen, denen ‚gehol-  fen‘ werden soll und die Einsicht, dass Entwicklungsarbeit nur im Kontext einer  partizipatorischen Gemeinschaft und Gesellschaft möglich ist.  Theologisch bedeutsam ist auch das Sich-zurück-Nehmen des Missionars Philip  Potter. Es geht eben nicht nur um seine Präsenz und sein Wirken unter den Armen,  es geht um das Hören auf die Menschen, zu denen der Missionar kommt, weil er  nur so hören kann, was Gott sagt, und auf die Vermittlung des Evangeliums, durch  das Gott selbst in seiner heilenden Wirklichkeit präsent ist. Hier scheint schon auf,  was in Europa gleichzeitig die missionstheologische Diskussion bewegte: Die Wie-  derentdeckung der Mission der Kirchen als der „Missio Dei“, Gottes eigener Mis-  sion, der die Mission der Kirche in Wort und Dienst folgt.  In dem Privatarchiv Philip Potters in Lübeck fand sich ein sehr bewegendes  Manuskript einer Meditation über Röm 12, 1—8, die er als Referent für West-Afrika  und die Karibik in der Methodist Missionary Society (MMS) 1966 für einen Aus-  sendungsgottesdienst für britische Missionarinnen geschrieben hat.?? Sie ist ein be-  merkenswertes Beispiel für seine Theologie der Mission, die sich an der „Missio  Dei“ orientierte:  Er erinnerte die Frauen daran, „dass ein Dienst in Übersee nicht von unserem  Gefühl ausgehen kann, wir hätten etwas zu anzubieten, auch nicht von einer Art  von Sympathie für Asiaten, Afrikaner und Menschen in der Karibik oder dem Be-  dürfnis, den Menschen dort eine bessere Seite europäischer Zivilisation oder briti-  schen Lebensstils zu zeigen, nicht von Abenteuerlust oder irgendeinem anderen  Motiv menschlicher Natur. Unsere Berufung ist allein in der Gnade Gottes begrün-  det :  Ihr werdet schweren Prüfungen ausgesetzt sein und sicher einige erschüt-  ternde Entdeckungen machen ... Ihr werdet auch erfahren, wie unglaublich bri-  tisch ihr seid, und wie eigenartig Briten sind. Ihr werdet Fehler machen. Ihr werdet  vielleicht sogar Christus und euch selbst verraten. Aber denkt immer an die Gna-  dengaben Gottes, und vergesst sie nie ... und an das große ‚Dennoch‘, das uns zu  dem macht, was wir sind. Vergesst aber auch nicht, dass Eure und unsere Berufung  zum Dienst, unser Leben in Christus, ein großes ‚Deshalb‘ bedeutet, das sich er-  gibt, wenn wir Gottes Gnade demütig annehmen. Nicht wir sind es, die den Anstoß  für unseren Dienst gegeben haben ... Es ist alles sein Werk.“  22  S. Anm. 3, 35 ff.  ÖR 60 (4/2011)Ihr werdet Sschweren rüfungen ausgesetzt se1in und sicher einige erschüt:
ternde Entdeckungen machenÖkumenische Persönlichkeiten  549  entdeckung der unmittelbaren Relevanz biblischer Texte in der Arbeit unter den  Armen, die später in der Befreiungstheologie und der kontextuellen Theologie  Theologiegeschichte machen sollte. Auch das, was später „ökumenisches Lernen“  genannt wurde, ist hier mit Händen zu greifen. Dass es dabei zunächst und zuerst  auf das Zuhören und Hinhören ankommt und auf den Respekt vor der einheimi-  schen Kultur, war in der missionarischen Praxis der damaligen Zeit vielleicht nicht  neu, aber sicher noch ungewöhnlich. Höchst bemerkenswert ist schließlich, wie er  in seinem praktischen Handeln vorwegnahm, was bis heute die Diskussion über die  Entwicklungsarbeit der Kirche bestimmt: Die vorrangige Betonung der Stärkung  der eigenen Fähigkeiten und Kräfte, ja der Selbstachtung derjenigen, denen ‚gehol-  fen‘ werden soll und die Einsicht, dass Entwicklungsarbeit nur im Kontext einer  partizipatorischen Gemeinschaft und Gesellschaft möglich ist.  Theologisch bedeutsam ist auch das Sich-zurück-Nehmen des Missionars Philip  Potter. Es geht eben nicht nur um seine Präsenz und sein Wirken unter den Armen,  es geht um das Hören auf die Menschen, zu denen der Missionar kommt, weil er  nur so hören kann, was Gott sagt, und auf die Vermittlung des Evangeliums, durch  das Gott selbst in seiner heilenden Wirklichkeit präsent ist. Hier scheint schon auf,  was in Europa gleichzeitig die missionstheologische Diskussion bewegte: Die Wie-  derentdeckung der Mission der Kirchen als der „Missio Dei“, Gottes eigener Mis-  sion, der die Mission der Kirche in Wort und Dienst folgt.  In dem Privatarchiv Philip Potters in Lübeck fand sich ein sehr bewegendes  Manuskript einer Meditation über Röm 12, 1—8, die er als Referent für West-Afrika  und die Karibik in der Methodist Missionary Society (MMS) 1966 für einen Aus-  sendungsgottesdienst für britische Missionarinnen geschrieben hat.?? Sie ist ein be-  merkenswertes Beispiel für seine Theologie der Mission, die sich an der „Missio  Dei“ orientierte:  Er erinnerte die Frauen daran, „dass ein Dienst in Übersee nicht von unserem  Gefühl ausgehen kann, wir hätten etwas zu anzubieten, auch nicht von einer Art  von Sympathie für Asiaten, Afrikaner und Menschen in der Karibik oder dem Be-  dürfnis, den Menschen dort eine bessere Seite europäischer Zivilisation oder briti-  schen Lebensstils zu zeigen, nicht von Abenteuerlust oder irgendeinem anderen  Motiv menschlicher Natur. Unsere Berufung ist allein in der Gnade Gottes begrün-  det :  Ihr werdet schweren Prüfungen ausgesetzt sein und sicher einige erschüt-  ternde Entdeckungen machen ... Ihr werdet auch erfahren, wie unglaublich bri-  tisch ihr seid, und wie eigenartig Briten sind. Ihr werdet Fehler machen. Ihr werdet  vielleicht sogar Christus und euch selbst verraten. Aber denkt immer an die Gna-  dengaben Gottes, und vergesst sie nie ... und an das große ‚Dennoch‘, das uns zu  dem macht, was wir sind. Vergesst aber auch nicht, dass Eure und unsere Berufung  zum Dienst, unser Leben in Christus, ein großes ‚Deshalb‘ bedeutet, das sich er-  gibt, wenn wir Gottes Gnade demütig annehmen. Nicht wir sind es, die den Anstoß  für unseren Dienst gegeben haben ... Es ist alles sein Werk.“  22  S. Anm. 3, 35 ff.  ÖR 60 (4/2011)Ihr werdet auch erfahren, wIie unglaublich DT1
tisch ihr se1ld, und wIie eigenartig Briten Sind. Ihr werdet Fehler machen. Ihr werdet
vielleicht T1STUS und euch selbst Aber en immer die Gna:
dengaben Gottes, und s1e nıeÖkumenische Persönlichkeiten  549  entdeckung der unmittelbaren Relevanz biblischer Texte in der Arbeit unter den  Armen, die später in der Befreiungstheologie und der kontextuellen Theologie  Theologiegeschichte machen sollte. Auch das, was später „ökumenisches Lernen“  genannt wurde, ist hier mit Händen zu greifen. Dass es dabei zunächst und zuerst  auf das Zuhören und Hinhören ankommt und auf den Respekt vor der einheimi-  schen Kultur, war in der missionarischen Praxis der damaligen Zeit vielleicht nicht  neu, aber sicher noch ungewöhnlich. Höchst bemerkenswert ist schließlich, wie er  in seinem praktischen Handeln vorwegnahm, was bis heute die Diskussion über die  Entwicklungsarbeit der Kirche bestimmt: Die vorrangige Betonung der Stärkung  der eigenen Fähigkeiten und Kräfte, ja der Selbstachtung derjenigen, denen ‚gehol-  fen‘ werden soll und die Einsicht, dass Entwicklungsarbeit nur im Kontext einer  partizipatorischen Gemeinschaft und Gesellschaft möglich ist.  Theologisch bedeutsam ist auch das Sich-zurück-Nehmen des Missionars Philip  Potter. Es geht eben nicht nur um seine Präsenz und sein Wirken unter den Armen,  es geht um das Hören auf die Menschen, zu denen der Missionar kommt, weil er  nur so hören kann, was Gott sagt, und auf die Vermittlung des Evangeliums, durch  das Gott selbst in seiner heilenden Wirklichkeit präsent ist. Hier scheint schon auf,  was in Europa gleichzeitig die missionstheologische Diskussion bewegte: Die Wie-  derentdeckung der Mission der Kirchen als der „Missio Dei“, Gottes eigener Mis-  sion, der die Mission der Kirche in Wort und Dienst folgt.  In dem Privatarchiv Philip Potters in Lübeck fand sich ein sehr bewegendes  Manuskript einer Meditation über Röm 12, 1—8, die er als Referent für West-Afrika  und die Karibik in der Methodist Missionary Society (MMS) 1966 für einen Aus-  sendungsgottesdienst für britische Missionarinnen geschrieben hat.?? Sie ist ein be-  merkenswertes Beispiel für seine Theologie der Mission, die sich an der „Missio  Dei“ orientierte:  Er erinnerte die Frauen daran, „dass ein Dienst in Übersee nicht von unserem  Gefühl ausgehen kann, wir hätten etwas zu anzubieten, auch nicht von einer Art  von Sympathie für Asiaten, Afrikaner und Menschen in der Karibik oder dem Be-  dürfnis, den Menschen dort eine bessere Seite europäischer Zivilisation oder briti-  schen Lebensstils zu zeigen, nicht von Abenteuerlust oder irgendeinem anderen  Motiv menschlicher Natur. Unsere Berufung ist allein in der Gnade Gottes begrün-  det :  Ihr werdet schweren Prüfungen ausgesetzt sein und sicher einige erschüt-  ternde Entdeckungen machen ... Ihr werdet auch erfahren, wie unglaublich bri-  tisch ihr seid, und wie eigenartig Briten sind. Ihr werdet Fehler machen. Ihr werdet  vielleicht sogar Christus und euch selbst verraten. Aber denkt immer an die Gna-  dengaben Gottes, und vergesst sie nie ... und an das große ‚Dennoch‘, das uns zu  dem macht, was wir sind. Vergesst aber auch nicht, dass Eure und unsere Berufung  zum Dienst, unser Leben in Christus, ein großes ‚Deshalb‘ bedeutet, das sich er-  gibt, wenn wir Gottes Gnade demütig annehmen. Nicht wir sind es, die den Anstoß  für unseren Dienst gegeben haben ... Es ist alles sein Werk.“  22  S. Anm. 3, 35 ff.  ÖR 60 (4/2011)und das große ‚Dennoch‘, das uns
dem MacC.  ‘9 Was WIT SINd ergesst aber auch NIC.  ‘9 dass Eure und unseTe Berufung
Z  3 Dienst, In ristus, ein großes ‚Deshalb' edeutet, das sich eT-
g1Dt, Wenn WIT Gottes Nnade demütig nehmen IC WIT Sind eS, die den SIO
für unseren Dienst gegeben habenÖkumenische Persönlichkeiten  549  entdeckung der unmittelbaren Relevanz biblischer Texte in der Arbeit unter den  Armen, die später in der Befreiungstheologie und der kontextuellen Theologie  Theologiegeschichte machen sollte. Auch das, was später „ökumenisches Lernen“  genannt wurde, ist hier mit Händen zu greifen. Dass es dabei zunächst und zuerst  auf das Zuhören und Hinhören ankommt und auf den Respekt vor der einheimi-  schen Kultur, war in der missionarischen Praxis der damaligen Zeit vielleicht nicht  neu, aber sicher noch ungewöhnlich. Höchst bemerkenswert ist schließlich, wie er  in seinem praktischen Handeln vorwegnahm, was bis heute die Diskussion über die  Entwicklungsarbeit der Kirche bestimmt: Die vorrangige Betonung der Stärkung  der eigenen Fähigkeiten und Kräfte, ja der Selbstachtung derjenigen, denen ‚gehol-  fen‘ werden soll und die Einsicht, dass Entwicklungsarbeit nur im Kontext einer  partizipatorischen Gemeinschaft und Gesellschaft möglich ist.  Theologisch bedeutsam ist auch das Sich-zurück-Nehmen des Missionars Philip  Potter. Es geht eben nicht nur um seine Präsenz und sein Wirken unter den Armen,  es geht um das Hören auf die Menschen, zu denen der Missionar kommt, weil er  nur so hören kann, was Gott sagt, und auf die Vermittlung des Evangeliums, durch  das Gott selbst in seiner heilenden Wirklichkeit präsent ist. Hier scheint schon auf,  was in Europa gleichzeitig die missionstheologische Diskussion bewegte: Die Wie-  derentdeckung der Mission der Kirchen als der „Missio Dei“, Gottes eigener Mis-  sion, der die Mission der Kirche in Wort und Dienst folgt.  In dem Privatarchiv Philip Potters in Lübeck fand sich ein sehr bewegendes  Manuskript einer Meditation über Röm 12, 1—8, die er als Referent für West-Afrika  und die Karibik in der Methodist Missionary Society (MMS) 1966 für einen Aus-  sendungsgottesdienst für britische Missionarinnen geschrieben hat.?? Sie ist ein be-  merkenswertes Beispiel für seine Theologie der Mission, die sich an der „Missio  Dei“ orientierte:  Er erinnerte die Frauen daran, „dass ein Dienst in Übersee nicht von unserem  Gefühl ausgehen kann, wir hätten etwas zu anzubieten, auch nicht von einer Art  von Sympathie für Asiaten, Afrikaner und Menschen in der Karibik oder dem Be-  dürfnis, den Menschen dort eine bessere Seite europäischer Zivilisation oder briti-  schen Lebensstils zu zeigen, nicht von Abenteuerlust oder irgendeinem anderen  Motiv menschlicher Natur. Unsere Berufung ist allein in der Gnade Gottes begrün-  det :  Ihr werdet schweren Prüfungen ausgesetzt sein und sicher einige erschüt-  ternde Entdeckungen machen ... Ihr werdet auch erfahren, wie unglaublich bri-  tisch ihr seid, und wie eigenartig Briten sind. Ihr werdet Fehler machen. Ihr werdet  vielleicht sogar Christus und euch selbst verraten. Aber denkt immer an die Gna-  dengaben Gottes, und vergesst sie nie ... und an das große ‚Dennoch‘, das uns zu  dem macht, was wir sind. Vergesst aber auch nicht, dass Eure und unsere Berufung  zum Dienst, unser Leben in Christus, ein großes ‚Deshalb‘ bedeutet, das sich er-  gibt, wenn wir Gottes Gnade demütig annehmen. Nicht wir sind es, die den Anstoß  für unseren Dienst gegeben haben ... Es ist alles sein Werk.“  22  S. Anm. 3, 35 ff.  ÖR 60 (4/2011)ES ist les seın Werk.“
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I heologie HIS ans TeuUZ

EIN Jahr nach seinem schied dus seinem als Generalsekretär des
1e Philip Potter 084 einen Vortrag in einem Seminar des Okumenischen Insti-
[UTs In BOsSseYy ZU ema ‚Theologie mit den Armen‘ uch hier kam el wleder auf
se1ine Erfahrungen und Finsichten VOIN allı zurück:

„(Dort in aiti) konnte ich die Dfer VON 198482° direkt VOT MIr senen und
glic mit ihnen en Und seither haben s1e ständig mit MIr gelebt.

Theologie den Armen etreiben, el demnach, sich den etztlich
wichtigsten Fragen auszusetzen: Waäas el Gottes Offenbarung, und Was SiNnd die
‚Fürstentümer und Gewalten‘, die uUuNseTe elt regieren?

Der andere Aspekt der Theologie mit den Armen jeg' In der Konkretheit 1INrer
1tUuation. Nichts ist hier verborgen. Alles jeg offen da. ES schlägt einem jeden Jag
au eue 1Ns Gesicht. Man hat jede a Albträume avon. en Tag kommen
enschen die 1Ur und konfrontieren einen mit der rage nach dem
Gottes Da wird die BallzZe Konkretheit der Situation der Armen i1chtbar. Doch die
Tmen Sind auch selhst sehr konkret. Ihre Bedürfnisse und S1€e können sehr TICK-
reiche ethoden anwenden, sich einem mit ihren Bedürfnissen aufzudrängen

Sind offensichtlich, und sS1e machen das sehr deutlich Der USCATUC 1in ihren Au
gen 1st sehr konkret. Der 1C der dich die rage nach dem en Gottes tellen
ass ESs ist Gott, der dich 16 1ese ugen ansieht...Sie hinterfragen etztlich
SseTe eigene X1STeNZ ich 1ese rage gallz nah die renze, mMIr das Le
ben nehmen So weit ging es bei MIr550  Ökumenische Persönlichkeiten  Theologie bis ans Kreuz  Ein Jahr nach seinem Abschied aus seinem Amt als Generalsekretär des ÖRK  hielt Philip Potter 1984 einen Vortrag in einem Seminar des Ökumenischen Insti-  tuts in Bossey zum Thema ‚Theologie mit den Armen‘. Auch hier kam er wieder auf  seine Erfahrungen und Einsichten von Haiti zurück:  „(Dort in Haiti) konnte ich die Opfer von 198423 direkt vor mir sehen und  hatte täglich mit ihnen zu leben. Und seither haben sie ständig mit mir gelebt.  Theologie unter den Armen zu betreiben, heißt demnach, sich den letztlich  wichtigsten Fragen auszusetzen: was heißt Gottes Offenbarung, und was sind die  ‚Fürstentümer und Gewalten‘, die unsere Welt regieren?  Der andere Aspekt der Theologie mit den Armen liegt in der Konkretheit ihrer  Situation. Nichts ist hier verborgen. Alles liegt offen da. Es schlägt einem jeden Tag  auf’s Neue ins Gesicht. Man hat jede Nacht Albträume davon. Jeden Tag kommen  Menschen an die Tür und konfrontieren einen mit der Frage nach dem Ebenbild  Gottes. Da wird die ganze Konkretheit der Situation der Armen sichtbar. Doch die  Armen sind auch selbst sehr konkret. Ihre Bedürfnisse — und sie können sehr trick-  reiche Methoden anwenden, um sich einem mit ihren Bedürfnissen aufzudrängen  — sind offensichtlich, und sie machen das sehr deutlich. Der Ausdruck in ihren Au-  gen ist sehr konkret. Der Blick, der dich die Frage nach dem Ebenbild Gottes stellen  lässt. Es ist Gott, der dich durch diese Augen ansieht...Sie hinterfragen letztlich un-  sere eigene Existenz. Mich führte diese Frage ganz nah an die Grenze, mir das Le-  ben zu nehmen. So weit ging es bei mir ...  Theologisches Arbeiten mit den Armen ließ mich verstehen, was mit dem Satz  ‚das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns‘ wirklich bedeutet. Jenes Wort Chris-  ti am Kreuz lautete: Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen ...“  Potter schließt diese Rückbesinnung auf sein theologisches Lernen unter den  Armen mit dem provozierenden Satz: „Warum soll man mit den Armen theologisch  arbeiten? Du wirst dazu regelrecht gezwungen! Wenn Du Dich dem entziehst, ent-  ziehst Du Dich dem Leben!“24  Schluss  Philip Potters fheologisches Denken und die entscheidenden Impulse für sein  späteres Wirken — vor allem in den Jahren als Generalsekretär des ORK von 1972  bis 1983 — entstammen seiner intensiven Arbeit mit biblischen Texten und reflek-  tierter eigener Prägung und Erfahrung. Darum ist Potter auch immer ein erzählen-  der Theologe geblieben, der die Menschen, die ihn hörten, hineinnahm in das, was  ihn bewegte. Er hat erlebt und erfahren, wie Menschen, die allen Grund gehabt  hätten, angesichts der Ungerechtigkeiten in der Welt zu resignieren, ihre Kraft aus  dem ‚Dennoch-Glauben‘ an den Gott ziehen, den sie im Leid an ihrer Seite wussten  23  Mit Bezug auf das Buch von George Orwell: „1984“.  24  “Why doing theology with the poor? It really forces you. You have no option, unless you  opt out. And if you do, you opt out of life.”  ÖR 60 (4/2011)]heologisches Tbeiten mit den Armen j1eß mich verstehen, Was mit dem Satz
‚das Wort ward leisch und wohnte uns wirklich edeute enes Wort T1IS

Kreuz autete Mein Gott, meıin Gott, hast Du mich verlassen e
Potter schl1e 1ese Rückbesinnung auf se1ın theologisches Lernen den

Armen mit dem provozierenden Satz 99  arum soll mit den Armen theologisch
arbeiten? Du WITS dazu regelrecht gezwungen! Wenn Du ich dem entziehst, ent:
ziehst Du ich dem Leben!“24

SCcChHhluss

Philip Potters th1eologisches Denken und die entscheidenden Impulse Tür seın
späteres Wirken VOT lem 1n den ren als Generalsekretär des VONN 909772
Dis 9083 ammen seiner intensiven el mit biblischen Texten und re
lerter eigener Prägung und r  rung. arum ist Potter auch immer ein erzählen-
der eologe geblieben, der die enschen, die iInhn hörten, hineinnahm 1n das, Was
ihn bewegte ET hat erleht und erfahren, wWwI1e enschen, die len ge
hätten, angesichts der Ungerechtigkeiten in der Welt resignlieren, hre Taft dus
dem ‚Dennoch-Glauben‘ den ott ziehen, den s1e 1mM Leid ihnrer Seite WUussien

273 Mit ezug auf das Buch VOI George TWe 7 “
yoing eology with the DOoOr? It re forces yYou You have option, unless you
opt OuUtL. And If you do, you opt Oout of life. 77
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WIeEe et mit TISTUS bis hin Z Kreuz Er hat 1iNmM1tten der Zerrissenheit
des Nachkriegs-Europa erlebt, WI1Ie kostbar die FEinheit der Kirchen in e1ner Welt der

War und wI1e WIC. 65 für das Zeugnis der Kirche ist, dass S1e lebt, Wads>
S1e au Er hat früh erfahren, dass 05 bereichern und beireliend ist, Wenn
ner und Frauen 1n der Kirche gleichberechtigt usammenarbeiten können Er hat
Armut und Rassismus selbst erfahren und Iruh entdeckt, WeilC theologische Bri:
S arın steckt, WEl TISteN sich diesen Realitäten tellen Er hat aber VOT
lem sehr Irunh e1ine adikale Entscheidun gefällt: sich mit len seinen en und
Begabungen 1in die Nachfolge Jesu stellen, In die Bewegung der Hinwendung
Gottes die BallZe elt und len enschen

Rudolf Hinz

(Rudo  INZ War Von 095 bis 20017 Trektor der Abteilung Weltdienst
beim Lutherischen un In Gen]f. 2002 und 2003 wWar er Sonderbeauftrag-

ter des Generalsekretärs des Lutherischen Weltbundes In Jerusalem.)
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557 (jestern eute INOrgEenN
Die dritte Anglikanisch-Lutheri- fest Im Glauben“ (Kol Z 1} Gemäß sSe1-

sche Internationale Kommission (ALIC) Ne  3 Engagement TÜr die äarkung der
hat ihre echste und schließende Ge langjährigen Beziehunge mit der rO-
sprächsrunde VO  3 18 bis 25 Juni 1n Je- misch-katholischen Kirche und {ür die
rusalem absolviert. Dabei wurde e1in Ab Förderung der Beteiligung jJunger Men:
schlussbericht über die Gesprächsrunde SChenNn in der einen ökumenischen Bewe-
mit dem 1te O Love and erve Fhe gung nahm auch der Ökumenische Rat
Lord“ erarbeitet. Inhaltlıcher Schwer- der Kirchen( teil
pun das ema 1akonil1e als Der WIT DF wird auf diözesaner
„Dienst und Zeugnis der Kirche ene gefelert werden und sSte
rend zahlreiche rühere ökumenische dem Leitwort 99  reu euch 1M errn
Vereinbarungen das ema „koinonia” Zeit Phil Das große 1iNntier-

nationale Ireffen VOI Rio de Janeiro(Gemeinschaft/ Einheit der rche] De
handelt hätten, se1 diesmal den 2013 dagegen WITd dem Auftrag Jesu
grundlegenden Zusammenhang Von kol gewldme sSe1IN: „Geht len Völkern,

und MacC alle enschen meinennOonLa und 1aKOn1a gegangenN.
kine Konsultation AABE  3 ema ” VI- Jüngern 28, 9)

SIONen der Finheit In UNsSseren Kirchen Vom September dem das OT-
Punkte der Konvergenz“ hat die Kom: thodoxe Kirchenjahr beginnt DIS Z

M1sSsS1ioON „Kirchen 1M Dialog“ (Churches (Oktober Gedenktag des Franz Von
In Dialogue der Konferenz Europäischer sisl, des Schutzheiligen VON Jlieren
Kirchen (KEK) VO  3 bIs 23 Juni in und atur 1n der katholischen Tadıllon
udapes veranstaltet. Als rgebnis hiel: rmeftf der Ökumenische Rat der TtTchen
tien die Jeilnehmer acht „Punkte der (ORK) die Kirchen weltweit auf, eine
Konvergenz“ In den unterschiedlichsten elt der chöpfung ZU. Da
Einheitskonzeptionen fest. 2011 das Internationale Jahr der WAäl:

„Religionen als erkzeuge des der ist, wurden 1ese besonders 1n die
Friedens“ autete der Untertitel e1INes Gebete einbezogen
ommerkurses 2011 { his 29 Juli Die Verantwortung für die chöp-
Z  3 ema „Aufbau Interreligiöser fung 1st den Tisten ler Konfessionen
Gemeinschaft“ 1M Okumenischen In aufgeben. Die Arbeitsgemeinsch

BOSSSEY, Schweiz üdische, christ: Christlicher In Deutschland ACK) be
1 und Musliimische Studierende ka: SINg September ZU zweiten
InNnen ZUSaMMEN, gemeinsam bundesweit den „Ökumenischen Iag
lernen, die eiligen rte der anderen der chöpfung“. ittelpunkt des

erleben und über die eigene Kultur, Oökumenischen (Gottesdienstes in der
die eigene Spiritualität und die eigene Heilig-Kreuz-Kirche in Berlin stand das
Weltanschauung nachzudenken Wasser als eschen. des Lebens

/Zwei Millionen Jugendliche Yafen Vom bis 13 September fand in
sich Z Weltjugendtag In Madrid (16 München das interreligiöse rTIiedens-
His ZT August) dem ema IN treffen dem „Zusammen
Ihm verwurzelt und auf Ihn gegründet, eben UNSsere Bestimmung. Religio



nen und Ulturen Im Dialog“ DIie Das VONN aps enedi 1in ASs 553
interrelig1iösen internationalen Frie- S1S1 anberaumte dritte riedens
denstreiffen egannen der achtzi- reffen Von Religionsvertretern fand
geCrI Jahre auf Nnıllalıve der Gemein- dem „Pilger der Wahrheit,
schaf! Sant’Egidio. Das Friedenstreifen Pilger des tTedens“ Oktober in
1st jedes E in e1iner anderen Assisi und erinnerte die
Europas oder 1mM Mittelmeerraum. egegnung dieser VOT 25

es Jahr September ruft 986 SiNnd erstmals 1n der Geschichte
der ÖOkumenische Rat der Kirchen ertreier NanNnezu ler großen Religio-

Kirchen und (Gemeinden auf, NenNn zusammengetroffen, e1in Be
den Internationalen Gebetstag für den kenntnis für den Frieden zulegen.
Frieden begehen In diesem Jahr Dat Das Zzwe1te Assisi- Ireffen 1mM Januar
der ORK die rund 000 ersonen, die 2002 sollte die Religionen nach dem
1M Mal 20 der Internationalen schlag auf das OT Tal Center In
Okumenischen Friedenskonvokation 1n New York September 2001 Z
Kingston Jamaika) teilgenommen hat- Einsatz Terrorismus und
ten, das Friedensengagement dieser eine Instrumentalisierung der Keligion
wichtigen Veranstaltung fortzuführen, Tür EW In die Pflicht nehmen
e1in TUr den Frieden verfassen Der zentrale (Gottesdienst ZUT Ge:
und mit anderen teilen betswoche für die FEinheit der TIS:

aps ened_i traf SICH ten, die 2012 dem e1  ema
'AaSSLUC. SeINeEeSs EeSsUCHNeES INn Deutsch- „Wir werden alle verwande Urc den
land (22 Dis 25 September) mit Glauben esus Tistus  0 nach
renden Vertretern der Evangelischen Kor 15 51-58 ste.  ‘9 Wwird DD Ja
Kirche 1n Deutschland 23 Septem 11Uar 200172 4.00 Uhr in der athe:
Der 1mM rfurter Augustinerkloster. Sta: TST Jakob öthen gefelert.
t1ionen seiner e1ise WarTrTen auberdem Mit der Okumenischen 0,  €  e, die 1M
Berlin Rede VOoOT dem Deutschen Bun: men der jJahrlichen Gebetswoche
estag, egegnung mit der Jüdischen gesamme wird, werden diakonische
emeinde, mit Vertretern und sozlale Hilfsprojekte gefördert. Im
des Islam), kichsfeld und reiburg. Der Jahr 20472 Sind das e1n Projekt ZUrT AÄus:
Besuch stand dem „Wo bildung VOIN Jugendlichen Friedens-
Ott ist, da ist Zukun erziehern In Recife/ Brasilien, e1n Pro

Mit einem öOkumenischen Golttes- gTamım Tüur die el mit Kindern und
dienst In der resdner Frauenkirche Jugendarbeit der orthodoxen TC In
haben die Evangelische P Albanien, SOWI1E der Stipendienfonds
Deutschland (EKD) und die Kirche Von des Ökumenischen NSUTLUTS BOSSEeY,

Genfi/Schweiz Die Materialien für die16 (Oktober ihre VorT 20
ren beschlossene Gemeinschaft er1n- Gebetswoche können beim Vier-Türme
nert. Der EKD-Ratsvorsitzende 1KOLlaus Verlag, Münsterschwarzach, Oder beim
Schneider dass die Partnerschaft wer Verlag 1n Stuttgart bezogen WEeT-
e1n Beitrag für Frieden und Versöhnung den
se1l Die 991 abgeschlossene „Meisse- Diözesanbischof Gerhard Ludwig

Müller Iud das Zentralkomitee der deut:ner Erklärung“ zeige, dass Veränderung
und Umkehr möglich ist. schen Katholiken (ZdK) Zu 0Q
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554 ikentag 2014 nach Regensburg e1ın Gene  de der Vereinigten ‚vange
ZdK-Präsident Alois UuC nach 1S5C Lutherischen Kirche Deutsch:
einem es mit dem Bischol, eTr ands (VELKD) und der Vollkonferenz
werde das Vorhaben die zuständigen der N1ıo0N Evangelischer Kirchen in der
(Gremien weiterleiten. Nach den Statu: EKD (UEK Bei der VELKD-Generalsyn:
ten des ZdK era und beschließt die ode wurde Gerhard Ulrich ZU

Vollversammlung über Ort und Zeit Leitenden Bischof gewählt; da die Amts
e1ines Katholikentags. Zze1it des scheidenden bayerischen

Die wurde 971 in Luzern desbischoi{fs ohannes Friedrich endete
als erstem Ort In der Schweiz als unıver- Der Eröffnungsgottesdienst No
sS1tares Fach eingeführt; zehn Jahre SpA: vember 1mM Magdeburger 1Dom mit Lan:
ter wurde nier das nstitut Tür üdisch: desbischöfin Ilse unkermann das
Christliche Forschung gegründet. Aus „Getauft werden Neu werden
diesem ass des 20 und 40-jährigen amıit wurde auf das Von der vangeli
Jubiläums führte das JCF VO  3 23 DIS schen Kirche Tür 2011 ausgerufene
25 Oktober e1in wissenschaftliches „Jahr der Taufe  c ezug
posium urch, auf dem urt ardı: Der Ökumenische Bibelsonntag,
nal Koch, Präsident der Kommission für der auf Anregung der Arbeitsgemein-
die religiösen Beziehungen Zu  3 en schaft Christlicher Kirchen ACK), des
ium des eiligen Stuhls, Z  3 ema Katholischen Bibelwerks und der
„Zum jüdisch-christlichen Dialog nach Deutschen Bibelgesellschaft eweils
ostra aetfate (Nr. 4) bis aDS: enedi letzten Sonntag 1mM anuar gefeiert wird,

ste 2012 dem ema Gottes:XVES sprach.
In diesem Jahr wurde der offizielle 100 Er kann als Oder SCHIUSS

Eröffnungsgottesdienst der Ökumenit- der ökumenischen Bibelwoche began:
SCAhen FriedensDekade, die 2013 DE werden DDas Arbeitsheft NrT. D IrTä:
dem J1er 'aCi rie, Ste  ‘9 NeN und Brot kann folgenden

ovember, 8.00 Uhr, In der vange 1n este werden
ischen Stadtkirche In Ravensburg gefe1l wwwi.neukirchener-verlage.de; WWwWI.DblN:
erl. Die Predigt 1M men des Okume- belwerk.de; www.bibelonline.de
nischen (Sottesdienstes 1e Bischof Dr. Vom 13 DIT DIS 13 Mai 2012
Gebhard Uurs ädt das Bistum TIer ZUrT Heilig-Rock-

Die Jagung der Wallfahrt ach TIer e1n. D)Dan: wird
fand VO  3 DIS OovemDbDer In erstmals se1t 9096 der Heilige Rock
burg dem inhaltlichen wieder 1mM Irierer Dom sehen sein.
Schwerpunktthema „Was hindertS, Die allfahrt ste dem Leitwort
asSs ich Christ werde?“ Überlegun- „und führe ZUSaMMENT, Was 2l
gen einer einladenden 1551071 I5 Der Heilige ROCK, die Iunika Jesu
en dem obligaten Ratsbericht, der Christi, 1st die bedeutendste eliquie
VO  3 Ratsvorsitzenden 1KOlaus Schne!l: des Trierer OMSs Im Vorfeld der Wall
der vorgetragen wurde, standen die Ver: fahrt findet VO  3 30 Januar bis Fe.
abschiedung des Haushaltsplans der bruar 2012 eın Internationales Oku

menisches orum ‘9 das VO  3für 2010 und mehrerer Kirchenge:
sSeize auf der JTagesordnung. Die Bistum TIier 1n Zusammenarbeit mit
yno wieder verbunden mit der dem Johann-Adam-Möhler-Institut für

(4/201 1)



Ökumenik Paderborn, der Evangeli Deutschland SOWI1E in Verbundenhei 555
schen IC 1M Rheinland, den Mit: mit dem Rat Christlicher Kirchen 1M
1e  S und (Gastkirchen der eitsge- Großherzogtum veranstaltet
meinschaft 1SÜC Kirchen ACK) WIrd. Alle Informationen rund das
in Rheinland-Pfalz und 1mM Saarland, der Orum gibt e5sS 1M nierne
(Irthodoxen Bischofskonferenz www.oekumenisches-forum-trier.de

Von ersonen
schei1denderoYgAaNg Klausnitzer, Würzburger ohannes Friedrich,

Fundamentaltheologe, ist als katholi bayerischer Landesbischoft, wurde
scher Vertreter In den Beirat der IAE ()ktober offiziell verabschiedet. Seit
therdekade der Evangelisch-Lutheri- 2005 WAarTr eTr auchLeitender Bischof der
schen Kirche in Bayern entsandt Vereinigten Evangelisch-Lutherischen KIT-

che Deutschlands VELKD den Okumen!i-worden Die Freisinger Bischo{fskonie
Tenz beauftragte den amberger Dom: schen lalog mit der FrOMI1SC  atholl!:
kapitular mit Wirkung VO  3 Juli mit schen IC „INteNSIV gefördert”. Sein
dieser Aufgabe Nachfolger, der amberger ]heologie-

Rainer arıa Woelkt, bisher Weih: professor eInric Bedford-Strohm,
bischof 1n Köln, 1st VON aps ened1i wurde 30 Oktober 1in ürnberg in

ZU) Erzbischof VON Berlın se1n eingeführt.
ernannt worden Gerhard Ludwig Müller, Bischof

Pinchas Goldschmidt, OSkauer VoOoN Regensburg, wurde als Vorsitzender
Oberr:  iner, ist Zu Tasıden- der Okumene-Kommission der eut-
ten der Konfiferenz Europäischer abbı: schen Bischofskonferenz Tüur SecNs WEe1-

tere Jahre Von der Herbstvollversamm:nerTr CGER) gewählt worden Er olg dem
TuhNeren Iranzösischen Oberr: Jung der deutschen 1SCHNOTIe estätigt.
Joseph Sitruk nach, der das se1it Müller bleibt damit maßlßgeblich für die
9099 innehatte Gestaltung des utherjahrs und des Re:

Friedrich eber, Landesbischo: formationsgedenkens 201 VOIN katholi
der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n scher e1lte verantworüulic
Braunschweig, ist für weltere drei Jahre Erzpriester Apostolos alamous-
als Catholica-Beauftragter der erein1g- SIS, Vorsteher der ogriechisch-orthodo-
ten Evangelisch-Lutherischen TC xen Allerheiligengemeinde 1n Mün:

{iTrat ausDeutschlands (VELKD) bestätigt WOT- chen, gesundheitlichen
den Gründen VoNn seinem zurück. ET

Kathrin ()xen ist als Neue e1lterın prägte jahrelang die ÖOkumene in Mün:
chendes Zentrums Tür evangelische Predigt-

kultur 1n Wittenberg berufen worden liver chuegra VoNn der ereinig-
Sie T1 die Nachfolge VONN exande: ten Evangelisch-Lutherischen TC
Deeg all, der als Professor die Uni Deutschlands (VELKD 1st Vorsit:
Vers1ita! Leipzig berufen wurde zender der deutschen Nage  euzge-



556 Me1INsSC Der bisherige Deutschland (EKD Von 99 7/ bis No
vember 2003 und TUNerer rheinischerVorsitzende Hartmut FEbmeier gehört

weiterhin Z7U Leitungskreis Die Na Präses (1 96-2003 Septem
gelkreuzgemeinschaft 1ST ein weltweites ber
Netzwerk das sich TUr Frieden und Ver das Lebensjahrsöhnung eINSeTZT Ausgangspunkt Desmond Uutuder Versöhnungswille der emeılnde
der athedrale VON Goventry, die SC VOIN TL und Friedensnobe

preistrager 984) Vorsitzender derovember 940 bei den deutschen südafrikanischen TNeIts und VerLuftangriffen auf WOT
den Seit 059 verbindet das Ver söhnungskommission ()ktober

söhnungsgebet VON Coventry die Ge das Ol) LebensjahrMEe1INSC
Ilse alk rühere stellvertretende Philip Potter Generalsekretär

des Okumenischen ates der rchen
Vorsitzende der CDU/CSU Bundestags Von 0772 084 Amtszeit fiel
Taktion wurde als Nachfolgerin VON die sogenannte 11ma rklärung, die die
Brunhilde Raiser die pitze des Übereinstimmungen aufe, Abend
Dachverbandes Evangelische Frauen mahl und den MitgliedskirchenDeutschland gewählt alser eitete den 19 ugu (S BeitragDachverband VOI 40 Mitgliedsorg; 1.d.

se1it SseiNer ründung 2008
Verstorben sind

ES vollendeten Joop Bergsmäa rüherer Domkapidas Lebensjahr tular Hildesheim, viele Jahre Vorsit
Rolf Koppe, irüherer Auslandsbi Zzender der Kommission AT FörderungSC der Evangelische Kirche (EKD der ökumenischen Bistum

Deutschland KO Moderator des Son Alter VON 833 ren Juli
derausschusses für die Beziehungen Karl eiInz Ducke, Domkapitularzwischen protestantischen und orthodo: Tfur‘ der drei Moderatoren
xen rtchen des Moderator der des Zentralen Runden Tisches der DDR
(Okumenischen Kundschau, 24 AÄu: Winter 989/90
ZUSL;

Hans Jaschke, el  1SCHAO
ter Von 69 ahren, 12 Juli

Damaskinos (Papandreou), TU
Hamburg se1it 089 precher für den Ter Metropolit der Schweiz und Xarc
interreligiösen der Deutschen Von Ekuropa Alter Von 75 ren
Bischofskonferenz, 209 September Ovember (Nachruf erscheint Heft
das Lebensjahr EYZUE2Z der OR)

anfredock ehemaliger Ratsvor
SiTtzender der Evangelischen IC
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b5/Zeitschriften Uund Dokumentationen
Ökumenische ewegung Begrüßung der Jleilnehmer des Ireffens

Kurt ardına Koch, Okumene auf des Papstes mit den uslimen, ebd.,
dem Weg Situationsvergewisserung der Dokumentation, 5
ökumenischen Bewegung eute, Catho: 0UNAaNna Khorchide, „Wir glau

ben denselben Ott.“ Das 1terıumlica 1/11, 1—26;
Im Buckenmaiter/Ludwig Wel: der le und Barmherzigkeit 1M slam

MeT, eın jebendiger Baum ist ohne und ristentum, ebd., Dokumenta:
urzeln Warum die christliche Oku t10n, 5—/;
MmMenNne Israel braucht. Überlegungen ZUr 'aDS. AVL., Konsens über
Ökumene nach dem Besuch Benedikts grundlegende ethische erte N-

In der römischen ‚ynagoge 1M Fe dig. Die OÖffentliche Dimension der elli:
Tuar 2010, ebd., 27-37; gionszugehörigkeit ist anzuerkennen,

olfga Beinert, Apokalyptische ebd., Dokumentation, 7—,
eorz Pulling, „WiIr SInd se1it Jahr:Vorstellungen in christlich-Tundamenta-

listischen Gruppieru__ngen. Fin Beitrag tausenden hier“. Das schwierige en
ZUT „negativen Okumene“, ebd., syrisc er Tisten In der Jürkei,
53-—7/0; OKI 28/1 1, 3—/;

Kurt ardadına Koch, eine Das christliche Zeugnis 1n einer
Schritte auf ein großes Ziel Der multireligiösen elt. Empfehlungen für
Päpstliche Rat ZUT Förderung der Ein: einen Verhaltenskodex, ebd., Ooku:
heit der Tisten 1mM Jahre 2010, ehbd mentatıon Nr. 13/201 1, 14
2/1 1, 09—109; Andreas Müller, Diskursive en

Bertram Medier, Ökologie Ökono- tätsbildung. Tu egegnungen
schen Tistentum undmi1ie Okumene. mpulse VoNn aps Be: Islam,

nedikt TUr e1ine Neue „Hausord- und ogma AL LE 224-—242;
nung“,  L3 41/1 L 3—/; elfer Sajak, Trialogische Re

Ulrich Ruh, ÖOkumene: Die KIrT- ligionspädagogik. eue Perspektiven Iür
chen und der Frieden, HerKorr FA das interreligiöse Lernen 1in der Schule,
DA mIR HerKorr FF 1 372376

Dialog mit anderen Religionen IIL. 'apstamt
ieter raumann, Wir haben Hermann Pottmeyer, Das aps

amıt Wegbereiter einer Gemeinschaftstarke gemeinsame urzeln en  Ta
der en dankt aps für „klare der Kirchen? Herausforderung und
Worte“” KNA-OKI Dokumenta: ance, KNA-OKI Dokumenta:
tion, 1—3; t1ion NrT. 12, 1—-10;

aDSs enedl. AÄVL., Hoffnung auf Hermann Pottmeyer, „Gemein-
ott In 5äkularer Gesellsc Der Dia: schaft der Ichen und Petrusamt“ Zum
10g hat SCHNON verheißungsvolle Früchte Dialogband der Gruppe Von Farfa ina,
getragen, ebd., Dokumentation, 3—4; atholica 2/1 1, 144-153;

Robert Zollitsch, eme1ınsames liver Cchuegraf, „Gemeinschaft
Zeugnis Tür Gerechtigkeit und Frieden der Kirchen und Petrusam kine kriti:
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sche Relecture des Studiendokuments Das Materialhe, SE  I Iag der558
der Gruppe Von artfa 1Nna dus luther1 Menschenrechte 10 ezemDber
scher 1C.  ‘9 ebd., 54-]1 68 2011 „Alle inder en Rechte

wurde in Kooperation miıt verschiede-
'eitere Interessan eitrage nenNn evangelischen Landeskirchen, der
rmgard We Du tellst meine Kindernothilfe und dem Hildesheimer

Füße auf weıliten aum  c (Ps 31,9) Mit Zentrum für Qualitätsentwicklung 1m
Kindern eien e1ine biblisch-theologi- (sottesdienst erarbeitet. Es ste 1M In:
sche und didaktische Herausforderung, ternet ZUu Download bereit und kann
EyTheol 3/1 1} 1—-222; kostenlos beim Kirchenamt der EKD,

olfga Beinert, Die Tntie 1n die Jlel 051 1-2796-407 derper al
menschenrechte@ekd.de, este WeT-Scheuer bringen Überlegungen

„Harvesting the Fruits“, atholıca den
2/11, 110-125; nter dem 1te „Reformation und

Musik“ hat die Evangelische Kirche inIm Buckenmater, Ist eiıne KOnN:
version VONN noch zeitge- Deutschland EKD) eın Magazın ZU!

S Dogmatische Anmerkungen e1- gleichnamigen hemenjahr der uther:
Ne  3 uellen Vorgang, D E dekade, das 1mM kommenden Jahr 2012
126-—-135; begangen wWird, veröffentlicht ach

Athanasios Vletsis, Charismati: „Calvin“ 2009), „Melanchthon“
sche Oder akademische Theologie? 1)as 2010 SOWI1E 99  au{fe und Freiheit“
ngen der orthodoxen Theologie 201 1) 1Sst 05 das vierte Themenheft der
1Nren Platz einer staatlıchen Univer- EKD ZUT Lutherdekade
S1{3} eispie der griechisch-orthodo- „Wirtschaften für das Leben!
Xe1 rche, UnSa D 1235137 Handreichung ZUuUr Diskussion üUber G:

rechtigkeit“. eue Veröffentlichung der
Dokumentationen Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-

Themenheft: Der mit Men: chen, Überblick über die verschiedenen
schen, mit Beitragen VON Daniel Positionen in Kirchen, Basısinitiativen
Groody, Bewegliche 1ele igranten, und Nichtregierungsorganisationen. Die
Globalisierung und Menschenhandel Handreichung umfasst 48 Seiten und ist
229-2306); Maryanne Loughry, Wer ist für einen Furo in der Okumenischen
noch mit im Boot oder 1M Lastwagen? Ge: Centrale 1n Frankfurt (info@ack-oec.de)mischte Ströme Menschenhandel und erhältlich.
Zwangsmigration (237-240); concilium Fine e1itshilife Tur einen Bittgot-SFIE tesdienst für den Frieden E Ökume-

Themenheft: 0S VOoOT dem eI0T: nischen Friedensdekade 1m OvemDber
mationsjubiläum mit Beitragen

Hartmut Lehmann, Unterschie hat das Kirchenamt der EKD vorgelegt
S1e sStTe In diesem Jahr dem

1C Erwartungen das Reformations: „Gier aC Krieg  66jubiläum 2017; olfgang Flügel, „Und (www.ekd.de/download/ bittgottes-der jegendäre Thesenanschlag dienst 201 pdf)se1ine eigene Wirkungsgeschichte”“
Fine Geschichte des ReformationsjubIl-

aums; BTHZ 1/1
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559Neue Bucher
GEMEINSC DER KIRCHEN 13 SO formuliert die Gruppe inre
UND eigene e1 „Wie könnte sich das

historische gewordene gegenwärtige
Gruppe vVon arja Sabina, Gemein- Papstamt einem Instrument der Ein:

schaft der Kırchen und Petrusamt. heıit N1IC NUur der römisch-katholischen
Lutherisch-katholische Annäherun: Kirche, ondern auch in der Universal-

PC inne einer COMMUNLO PC;-genN Verlag tto Lembeck, Frank:
furt 2010 194 Seiten. Br. clesiarum) entwickeln und dabei seinen
EÜR (ZU ezienen Del der eigenen ndamentalen Prinzıpien, die
Evangelischen Verlagsanstalt Leip: VOoOT lem in den dogmatischen USSa-
719} gen der beiden Vatikanischen Oonziılıen

BischofFKin katholischer ausgedrückt sind, ireu eiben?“ (16)
Deutschland ordert medienwirksam Das Anliegen e1ines ‚Brückenschlags’
eine Entschuldigung Von der evangel! „zWischen den lutherischen Vorbehal-:
schen Kirche für die olemik Luthers, ten gegenüber dem Papstamt und

dessen Verständnis 1in der römisch-ka-ıIn der et den aps als ‚Antichrist be
zeichne atte, und erntet VON der tholischen Kirche“ wWIird Offensiv aNgeC:
ökumenischen Zunit en ein VeT- abel stehen „die alyse der
wundertes Stirnrunzeln VerweIls Papstkritik Luthers und der lutheri
auf die {TOTZ bleibender Differenzen schen Reformation einerseits und die
offensichtlich gewordenen Fortschritte Tre des und Vatikanischen Kon
des ökumenischen Dialogs über das Z11s über das Papstamt andererseits  0
Papstamt T das Ookumen Com 25 1M ittelpunkt.

Im ersten Kapitel wird festgehalten,MUNLO Sanctorum der gemeinsamen
dass Luthers Polemik In ihren Konkretio:beitsgruppe der DBK und der VEL  S

dus dem Jahr 2000 Die Tragfähigkeit NeN (Frage nach dem er  15 VoNn

dieser ‚Fortschritte‘ prü das vorlie- Papstamt und Autoritäat der Cchrift; I1
der Vollmacht des Papstes, NnNeue glaugende Bändchen ES dokumentiert das

bensverbindliche Lehren Oder GesetzeErgebnis e1ines ökumenischen Studien:
projekts (  5-2  ) der ‚Gruppe VoNn aufzustellen und die 1n der urückwe!l-
arla abina‘, die sich dem „Problem SUNg des ijus-divinum-Anspruchs ulmı1:
VoNn Papsttum und kirchlicher Einheit“ nlierende einer Heilsnotwen:
als eines der „dornigsten ökumenischen digkeit des ehorsams gegenüber dem
ToDbleme der Vergangenheit und der Papstamt vgl 43; 47/; 48|) N1ICN-
Gegenwart“ (1 ‘)) angeNOMMEN nat. Das dig e1ne prinzipielle ehnung des
Studienprojekt 01g der Aufforderung Papstamtes edeute jelmenr verbirgt

sich hinter seiner Polemik die OoNd10U0:aps Johannes auls 1., einen ‚geduldi-
gen brüderlichen Dialog‘ über das nale Hinterfragung der konkret C
Papstamt ‚jenseits fruchtloser Polemt1 en TaxXIls des Papstamtes (45) es
ken‘ auflzunehmen, einerN teilen die eformatoren mit einem Gut:

teil der innerkatholischen Kritik diegemeinsamen A des ‚Einheitsamtes
des 1SCNOIS VONN Rom!:' kommen (vgl theologische Skepsis gegenüber einem
Enzyklika uUuNnNum sint‘“ 1995, Nr. 05 f VoN der Kirche sich zunehmen! soller

verstehenden und definierenden aps
Die Ziffern In Klammern eziehe sich auf amtes, die sich in der Kirchen- und

die NrT. der Textabschnitte Papstgeschichte immer wıieder Bahn
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560 brochen hat (vgl 35} SCHIG Gemein N11O ecclesiarum und Tür S1e  0 (276)
samkeit“ die daher „die asls für e1iNe Iinden FÜr ihre zuküniftige konkrete
mögliche Verständigung bilden kann“ TaxXIls 1ST dann e1iNe Neugestaltun: des
(60) och cheint die historische (7@ Papstamtes EG Selbstfestlegungen
meinsamkeıit reformatorischer und bin des Papstes ebenso notwendige Voraus
nenkatholischer aps mMI1t dem setzung und reale Möglichkeit 12069

Vatikanum ein notwendiges Ende WIe eiNne katholische „Anerkennung der
gekommen sein (61) Daher omMm lutherischen Kirchen als Kirchen“ und
WerTr SSICH eute auf den Weg e1iNe „Anerkennung der Gestalt der ka
ökumenischen erständnis über das tholischen Kirche als dem Evangelium
Papstamt macht“ N1IC umhin, „sich N1IC widersprechend“ Von lutherischer
eingehend mMi1t dem Vatikanum als Seite (267) amıit Sind die zentralen
1E  3 der wichtigsten Hindernisse auf hermeneutischen Vorgaben des Projekts
diesem Weg beschäfti: (Ö1) Das auf den un gebrac theoretische
eisten die folgenden Kapitel WIe praktische Neukonstellation des Pe

Die dazu gewählte Methode be trusdienstes 1C auf e111€ als Ge
ste darin sich den onkreien Heraus MEe1INsSC selbstständiger Kirchen
forderungen auf der asls e0Ol0 konzipierende zukünftige Finheit der

Kirchegischen Relecture (zur Hermeneutik
vgl 259 der Schlüsseltexte des ErSs Wer Okumenische Dialogprozesse
ten und Zweiten Vatikanischen KOnzıils TÜr @111 Glasperlenspiel nalt das

stellen, „ 11 Lichte Neurer kathol!i ohne Beeinträchtigung der eigeNenN kon
fessionellen Identität entweder un oderscher Theologie und der Absicht der

Überwindung dessen, Was nach VOoOT lassen kann WITrd sich VoOoN den
eiNne Einigung zwischen Katholiken und legten Ergebnissen esseren be
utheranern hindert b (17) Ziel dabei lehren lassen Uusseln enn für die ka
1St CS, Urc e1iNne detaillierte yse Olische E  esiologie der
der exie des Vatikanum iNrer Ent Okumenischen Diskussion das
stehungs und iNrer Wirkungsgeschich Papstamt die nachkonziliar MUuhsam
te bis hin ZU Vatikanum verdeckten HrC die mangelnde kin

römischen Zentralismus deutigkeit des Konzils selbhst vgl 145
huldigenden maximalistischen usie 51) bedingten Baustellen offen
gunNg, WIeE S1ie olge einse1tigen Tage mangelnde msetzung des CO  3

ezeption des Vatikanum edankens auf len Ebenen das
ZUT Grundsignatur des Katholischen ST1 Fehlen strukturell abgesicherter Fle
1slert wurde differenzierten der Synodalität ungeklärte Ver
„Verständnis des päpstlichen Primats“ hältnisbestimmung der universalen
und SeiInE IC VoNn Unfehl Rechte VON Papstamt und Bischofskolle
barkeit und Universaljurisdiktion 1U und damit des Ver!'  1SSESs Von

elangen 1ese NEeUe Yg könnte „als N1vers. und Ortskirche eiC Daher
Sind ZunacANs Omisch-katholischetheologische Grundlage Annähe

rung zwischen den beiden Kirchen Hausaufgaben, die erledigen SiNd,
möglicherweise ünftigen lutheri soll die ()kumene Sachen Papstamt

schen Anerkennung universalen vorankommen (E727: Gerade die ext-
Finheitsamtes Dienste der Im über die kirchenrechtliche
NIO eccliesiarum dienen 17 msetzung des atıkanum und
hofft adurch „frei Von den Fesseln se1It dem CC 9083 wirken hier eson
der überlieferten Ges eiNne „1CUuE ders desillusionierend Die Taft des
Form des Petrusdienstes der II ischen, des ecC entwickeit
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e1ne ganz eigene ynamik, die der erungen‘ die Iutherische Seite geTa- 561
‚ZWanglosen Kraft des esseren theologi dezu SCAIIC P die UT den
Sschen Arguments (120) mitunier diame- Verlust einer universalen Perspektive

entgegensteht. Angesichts welcher hervorgerufene Gefährdung Urc e1-
katholischen OS1L10N können die uthe: nen ekklesialen Provinzialismus (vgl
lschen Gesprächspartner daher übDer- S D} und se1ine Folgen mangeln-
aup eine näherung konstatieren? ESs des ewussthalten der Katholizität,
hat mit1 auf den Oökumenischen Per:- Gleichgültigkeit gegenüber S1IC  aren
spektivenwechsel des {1 Vatikanums Konkretionen der Einheit OTUTr-
ein1ges Tür SICH. eiıne theologische Op: e1le und Misstrauen gegenüber einer
tion und hre kirchenrechtliche MmMse universalkirchlichen UISIC
ZUNg gerade auch VON inrer Okumen!i- ass das vielleicht e1n Izu leichtfertig
schen Verträglichkeit her ewerten formuliertes Urteil einer katholischen
154f) es ringen hier NIC einfach Rezensentin sSe1n könnte, werden die
Theologie und Kirchenrecht, ondern lutherischen Reaktionen AT den ext
ZWel Theologien miteinander. Da ist jene zeigen.
theologisch-ekklesiologische OS1U10N 1M Johanna Rahner
Gefolge des atikanum, die dem das
ecC autor1ıtaliv seizenden SOluten

PERSPEKTIVENSouverän auch die Interpretationshoheit
In Sachen Theologie 1in exklusiver elise
zuschreibt und daher ecCc ern Jochen Hilberath, Jetzt 1st die
und Theologie widerspruchslos ZUSaMm- Zeit. Ungeduldige Okumenische

Zwischenrufe Matthias-Grünewal:mendenken kann Die ‚NEUE enkweise‘
des IL Vatikanum hat 1indes N1IC. NUur die Verlag 2010, 216 Seiten EUR
ekklesiologisch handelnden ubjekte In 1790
Sachen Glaube und Glaubensweitergabe Die ist ern! 1lDera|
Neu konstelliert, s1e esiimm auch die abzuspüren, WEenNnn etr rag Weshalb
eologische Doktrin In veränderter SINd die Kirchen getrennt? OT1n este:
e1i1se 1ese WITrd e1Ner die verschnlie- hen die Grunddifferenzen zwischen
densten Kräfte und eologischen Loci den iırchen Was ist noch aufzuarbei-
integrierende Gestalt DZW. Denkform, ten oder eptieren? Zwischenge-
die VoOoN theologischen und ekklesiologi- choben In einem dritten Kapitel die
schen Faktoren ebenso beeinflusst 1st Feststellung, dass es Gemeinsamkeiten
WIe VON historischen, philosophischen, x1Dt, die NUur 1M lalog entdecken
anthropologischen, sozlologischen, 1{lUr: Sind. ngedu VOIN einem, der Nun seit
gischen, pastoralen, politischen und 45 ahren arauı artete, dass die Hoff-
eben auch rechtlichen In der olge nungszeichen des /Zweiten atlıkanums

sich also NIC 11UT der n  ‘9 SOIN- In Sachen Okumene endlich inren Nie:
dern auch der Status des kirchlichen derschlag 1M en der TIsten Nn:
Rechts inner dieses komplexen ( den ngeduld, weil die Zeichen der
flechtes verandern. Zu würde Zeit auf Profilierung und Vergessen Oku:

daher die hoffnungsvolle /Zuversicht menischer Öglichkeiten stehen, auf
der ‚Gruppe VonNn artfa abina‘ teilen, Rückfall In überwundene Muster Von
dass Ende eine ahgeMeESSCHETE Theo Rückkehr. und Anschlussökumene Oder

den erdac des HC  es In 1eseogie auch ihrem ecC omMmM
Gegenüber dieser komplexen Prob: Muster beim jeweiligen Gegenüber.

lemkonstellation die als esu- ET will jetzt endlich Konsequenzen
Nee gleichfalls formulierten ‚Herausf{for- sehen dqus den Formulierungen des

1)



562 ÖOkumenismusdekrets, dus den Lehrge- seinem en N1IC VON sich her Sinn
sprächen und Konsenspapleren geben, eT kann Sich N1IC selbst VoNn
schen utheranern und Katholiken Das Schuld freisprechen, sich N1IC selbst
Konzil, dessen Iradent und Aus aufrichten, die Solidarität mit
eger ern! 1l1Dera: ist, hat seiner den Opfern N1IC einlosen. Der Mensch
Meinung nach die TUr weit geöffnet, MUuss sich N1IC Tag TÜr Jag dafür recC
dass die Katholische Kirche dahinter ertigen, dass eTtr da ist, dass er ZUNaCAS
N1IC zurückfallen darft. Er spickt seın ist, WIe el 1st. Rechtiertigung
Buch VOoOT allem 1M ersten Viertel mit meln dieses Angenommensein: dass
Informationskästen, als WO eTtr 9 me1n ‚eben, dein eben, en
WerT 1ese en N1IC ennt, ist reif TUr grundsätzlich einen Sinn hat, dass WIT
einen Anfängerkurs In Sachen Oku: das N1IC produzieren mMussen DZW. N1IC
MMeNne. Grundzüge der Theologie VON darüber verzwelifeln sollen, weil WIT 65
annes V1 erscheinen hier, ebenso N1IC können; dass etztlich NIC uUuNnseTe
eine Übersicht über die Dokumente des eistung zählt, dass 05 auch einen Aus:
Zweiten Va:  1schen Konzils, e1ine WeR 1n aller Schuld x1bt, dass die Henker
1STe der Ichen der Reformation, ent N1IC über die pfier triumphieren und
sprechende Begriffe USW. 18 afeln dass auch s1e gerichtet werden, indem
ien die Grunddaten ZU  3 0g Test. ott allen gerecht WITd und alle aufrich:
Etwas unvermittelter die acht 7/wi tel, ausrichtet auf ihn, der allein eITr 1st
schenrufe Der eser schaut dem UtOr und das en schenk (81
quasıi 1n seiner Schreibwerkstatt über Reizthemen WI1Ie die Rede VON
die CNulter. Wenn ihm fast der agen kirchlichen (Gemeinschaften VEeTSUuS

platzt, wagt el einen Zwischenru: „Ge- Kirche 1M eigentlichen Sinn, ‚act:
hen N1IC die der Realität iIreundschaft 1M Abendmahl und die Pri
des christlich-kirchlichen Glaubens VOT- matsfrage geht ern! era| uNerT-
Deli, die den anderen absprechen, TC schrocken und mit liebevoller Relektüre

romisch-katholischer Schlüsseltexte1mM eigentlichen Sinn Se1Nf eagieren
die adäquat, die arauı reagieren, sS1e Das Herzstück des Buches 1st se1ine Be:
wollten gal N1IC Kirche 1mM römisch-ka- schäftigung mit dem Amtsverständnis,
tholischen Sinn se1n f Stecken In e1Ner mit Apostolizität und HS 1st
olchen Okumene der Profile N1IC gewinnbringend Von ern! 1lDera
viele emente (Angst, acht) der erfahren, Wa auch daDOS-
Selbstbehauptung?“ (199) Die ngedu: tolischer Sukzession und TrTeue verste-
ist bisweilen 1in die Art der Präsentation hen kann Allerdings kann fragen,
durchgeschlagen, dass N1IC immer OD der Rückbezug auf den Konsens des
der rote aden erkennbar bleibt. ersten Jahrtausends N1IC einer gE-

Die Gemeinsame rklärung 72A008 Idealisierung des irühen Mit:
Rechtfertigungslehre ist Tüur 1lDera' ers entspricht. Ein ema Spart
e1in Meilenstein auf dem gemeinsamen der utor aus Fragen ZUT Frauenordina-
Weg Entsprechend gipfeln se1ne TIAauU: tion werden ZWaT erwähnt, aber N1IC
unge dazu 1n einer ebenso chlich: problematisiert. Dieser blinde Fleck
ten, w1e treffsicheren, geistlichen Zu WITrd uUumMso störender, Je größer die
sammenfassung, Wäas TUr den enschen e1te der Gesprächsbereitschaft aufge
VoNn eute 1n Glaubensdingen VoNn Be spannt wird.

„Okumene VOT unten“ könntedeutung 1St. Wenn gemeinsam das
Evangelium formuliert werden kann, esS NeNnen, wWwenn etr sein Rezept CM
S1INd WIT wirklich N1IC mehr irennen. NMehlt: 99  arau achten, Wds$ konkret C
1lDera: Sschre1i „Der ensch kann ebt und praktizier wWwird und dies dann

1)



ökumenischen Partnern eiNe geraffte 563geistlic und theologisch würdigen
Information und schnellen UÜber-142) kine Kommunikative Theologie

iST Se1IN Konzept kein statisches Festhal 1E DDaraus kann sich auch ein OKu:
ten erreichter Wahrheiten, ondern menischer 1alog entwickeln, der m1L
e1ine V1d eologie die auf Hoffnung die ökumenische Erstarrung, die

hier und da befürchtet wird überhin Erreichtes erklärt und den
Weg markiert „In V1a  D kann we1ites winden Gleichzeitig kann das DTENZ
tien Sinne als Selbstverpflichtung vVer überscheitende espräc mi1t ökumen!ı!
standen werden auf dem Weg und schen Partnern den Methodisten auf

der ucC nach iNrer eIgeNEN IdentitätBewegung bleiben Von dieser Per
pektive Sind die sieben Optionen ökumenischen Kontext helfen vie]

mM1 enen das Buch schli1e leicht besonders Kontinentaleuropa
FÜr Well schre1i ern! Hilberath? inhren Beitrag prononcierter die De

werifenNach seinenNn CISCNEN en gehörte
Das Standardwerk umfasst SeCNSich selber evangelische Theologin

N1IC unbedingt ZUT Zielgruppe „FÜür ereichne MI1 eweils ogrößeren
Öökumenisch Interessierte und Enga Anzahl VOIN Kapiteln einzelnen Ihe

1NEelN Kap Geschichte des ethodisvierte” und als „Anfrage alle die
se  3 Öömisch katholischen Teil des INUS, entfaltet e1f eiträgen
Volkes Gottes (9) sollte es formulhiert schiedlicher Autoren; ebenso Kap
se1nN Ich habe es dennoch mit Gewinn über 1SC. methodistische ekklesiale
und Freude den geschilderten eTt Lebensformen (fünf Beiträge) Kap 111

akramente, iturgie, ymnologi:hofften ertraumten Möglichkeiten gele
SsenN Fin katholischer Kollege me1ılnte Predigt un! eiträge) Kap ML den
Alles viel optimistisc. ] ** Feldern geistliche Erfahrung, Evangeli

Schade! Uta Andree Satıon 1SS10N und (OO)kumenismus
(Ssechs Beiträge) Kap Theologie MI1L
zentralen methodistischen Ihemen WIeEeWilliam Abraham-/James

(Hg } Ihe ()xford Handbook OT Me Ursünde, Wesleys (‚nadenlehre Pneu
odist Studies Oxford University matologie christliche Vollkommenheit

Oxford/New ork 2009 und Heilsgewissheit neun Beiträge);TeSS,
760 Seiten M1 egister schließlich Kap Ethik und Politik
$150 0Ö einschl Methodismus und Feminismus
Okumenisch lehren, arbeiten (sechs Beiträge)

und denken 1ST N1IC ohne die nter den Autoren Sind die
Deutschland ekannten GeoffreyKenntnis des eweils aktuellen Standes

der Forschung anderen Konfessionen Wainwright chard Heitzenrater Do
möglich Fkin Handbuch {Tans nald Dayton, Steven eY VerTrT

konfessionell und transatlantisch hietet tretien Die esamthel der Autoren
omMm aus verschiedenen Ländern. Sie1ese Möglichkeit TÜr den ethodis

I11US Es hat sich AAUB Ziel gesetzt die repräsentiert den Weltmethodismus
vielfältige wissenschaftliche el die Der Übersichtsbeitrag über den Metho

den letzten fünfzig ren innerhalb dismus 19 und 20 Jahrhundert
oMmM aus deutscher er Von Man:des Weltmethodismus geleistet wurde,

bündeln amıt soll einerseits eiNe fred Marquarat, viele Jahre Mitglied des
nNeue auf Zukunft ausgerichtete Periode Deutschen Okumenischen Studienaus
der Forschung eingeleite werden SCANUSSES DÖOSTA).
dererse1its geben die methodistischen Die vorgelegte Veröffentlichung 1ST

ein Übersichtswerk das jeder WISrchen mIL diesem ammelwerk den
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564 senschaftlichen Bibliothek, die 1M Oöku Anmerkungen den Autoren egen
einenmenischen OT1Z0ON arbeitet, einen usammenhang zwischen der Be

Platz Iinden sollte reitschaft konfessionellen TeNZz:-
arl eiInz Olg überschreitungen und internation.

nterkulturellem Austausch nahe SO ist
Rudolf Von Sinner (Hg.), £e0ONAardo Boff der Herausgeber, VON Sinner, gebürtiger

und die protestantische Theologie. Schweizer; eute aber eT nach
Verlag tto Lembeck, Tankiur Promotion über die Irinitätslehre

2010 228 Seiten Kt. EÜR 1M ergle1ic. mit der Raimon Pa:
19,80 (ZU eziehen bel der Evange- nikkars der Lutherischen eolog!
ischen Verlagsanstalt Leipzig schen Hochschule (Faculdades EST) In
„Ohne sprachliche, kulturelle 5a0 eopoldo in Brasilien. Die EST 1st

und theologische Grenzüberschreitun- auch der Ort, dem die agung „LeO-
genN MM e5 kaum Befruchtungen Nardo Boff und die protestantische
UTC das Fremde und dere“ (42) eologie  6 1M Beisein Boffs stattgefun-
Dieser Satz VON Hermann Brandt bringt den hat Im RKahmen dieser agung
auf den un  ‘9 Waäas die Veröffentlichung wurde Boff die Ehrendoktorwürde der
"L Boff und die protestantische {Theolo: EST verliehen.

Mit der EST verbunden 1st fernergie  “ kennzeichne Jle eiträge über-
schreiten nationale, kulturelle und kon: der hbereits erwähnte Hermann Brandt,
fessionelle Grenzen Grundfragen der der hier VON 1109 als Professor
protestantischen eologie, NSDEesON- wirkte Silfredo erNardo Dalferths
dere der Christologie, Soteriologie, Grenzüberschreitung ZiNng den umpge-
Ethik und Trinität werden Neu über- kehrten Weg Der Pastor der EV. Kirche
acC Den Impuls für 1ese Re-Lektüre Lu  S Bekenntnisses In Brasilien
reformatorischer eologie geben die IECLB) i1st nach Promotion über die
Schriften des brasilianischen Theologen Zweireichelehre artin Luthers 1M Ver
eONardo Boff. ass dieser auch inner- eiCc. mit der Befreiungstheologie LeO:
halb der protestantischen Theologie Nardo Boffs eute als eieren IM
kein „Fremder und Anderer mehr ist, Dienst für Mission, ()kumene und
beweist die ange 1STe erer leider kirchliche Entwicklungsdienste INn der
entdecke ich den VonNn VOINl Sinner EV. Landeskirche In Württemberg atig
in der Einleitung aufgeführten Autoren Claus Schwambach, en Pastor der
1Ur änner), die sich protestantischer- ist Professor und an der LU
Se1ITSs Von Boff en aNTESEN lassen. therischen Theologischen aKu (FLI
Boff selbst bemerkt In seiner esponse in Sa0 ento, Brasilien, hat aber meh:

FEnde des vorliegenden Tagungsban- TreTe re 1n rlangen gelebt und über
des, dass, „WEeNN auch viele Katholiken die kEschatologien Von Martin uther
meıline Bücher esen, e doch die Protes und £eONardo Boff promoviert. uch

sind, die Ss1e ehesten studie: uler Renato Westphal ist Professor
der FLI. Er hat In der Schweiz studierren  d (21 1)

uch die SEeCNS Autoren des vorlie- eine Dissertation über die Irinitäts
genden Buches haben sich systema- re £e0ONardoOo Boffs hat etr jedoch
tisch-theologisch In Doktorarbeit oder der EST abgelegt. en der EST
uisatzen NIieNSIV mit Boff eschäftigt. promoviert, und ZWaT über das „Sakra-
Gemeinsam i1st ihnen auberdem das In: mentale Denken bei Boiff, hat chließ
eresse internationalen Diskurs und lich Valerio Guilherme chaper. ET ist

en und beiten in verschiede- der einziıge utor, der soweit ich eT-
nenNn Kontexten. Ja, die biografischen kennen kann keinen ängeren Aufrt-

1)



enth.: in LEuropa als „Grenzüberschrei- vorliegende Veröffentlichung beweist, 565
WIe TUC  a 65 ist, lutherische Theolo:tung  06 vorwelisen N, wohl aber die

Mitarbeit in hilateralen vang.-kath gie in einem anderen Kontext Neu
(Gremien Boff selbst schließlich, dessen überdenken Nur kann vermieden
„Bilanz und Würdigung“ die Veröffentli: werden, dass das Diktum „Ich sTe

abschließt, und INO- hier, ich kann N1IC anders  DL sich NIC
vierte In den 1970er Jahren in Mün: verändert In „Ich sSte nier, ich kann
chen N1IC mehr“ Was aber pricht eigent-

SO viel Kompetenz MacC den ich einen Boff-Lehrstuhl einer
einen Ooder anderen Aufsatz sehr detail theologischen aku 1n Deutschland?
reic Insgesamt aber vermittelt das (‚laudia Jahnel
Buch 1NDIlic sowochl in das
erk Boffs VON den klassischen LOCI GESCHICHTE
der JIheologie HIS hin seinen Werken
über Mystik und Ökologie als auch Christfried Öttrich, Geschichte Mel
über die Felder der Auseinandersetzung chisedeks (Gütersloher Verlags
zwischen den protestantischen Theolo haus, (üterslioh 2010 167 Seiten.
gen und Boff. e1 finden sich bei den FÜR 28,—
Autoren unterschiedliche Einschätzun: Die „Geschichte Melchisedeks“ ist
gen chaper DSDW. beurteilt In seinem Ur wenig bekannt und erscheint hier
Beitrag „Das Mädchen, das Boff las  . ZU ersten Mal INn e1iner ammlung der
Boffs Pneumatologie und Mystik als alttestamentlichen Pseudepigraphen.
WiC.  ige  3 mpulse für die Ethik; der OTtrFICc stellt alle verfügbaren nforma:
£15 reERE eine notwendige „moralische tionen über 159wel
Kreativität“ d die das Sollen und Weli che VON ihm vorsichtig In den e1traum
termachen hinter sich asse 208) uler zwischen dem DIS Jahrhundert,
estpha argumentiert ingegen, dass wahrscheinlichsten In das His Jahr:
Boffs Vorstel VonNn der 1T1N1TA: als hundert, datiert wIrd ESs handelt sich
sich gegenseitig durc  ringende Peri- dabei ohl einen irühjüdischen
chorese) eEMEINSC mit luther!: Text, welcher eine christliche Bearbe!l:
schem Verständnis und insbesondere Lung erfahren hat. Hr beschäftigt sich

mit der geheimnisvollen Gestalt dusmit der Kreuzestheologie AiIC Ompa:
1st. enn (ottes 1e offenbare Gen 18—20, VON eichisede

sich N1IC in einer trinitarischen Ge die ede ist, dem Priesterkönig Von Sa:
meinschaft, ondern 1M gekreuzigten Je lem, welcher Abraham seinen egen
SUS VON Nazareth ers urteilt Von xibt und VoOoN ih: den Zehnten eTt'|

Da es dem Bericht 1n Gen einenSinner, der BOoffs Irinitäts-Modell Von
der ischen und politischen e1te her „Christlichen idrasch“ in ebr IS 1
betrachtet: Die perichoretische T1N1La: x1bt, enthalt die christliche Bearbel:
Oonne Impulse geben TÜr gesellsc  S- Lung 15  eilc Bezüge auf den He

bräerbrief.fördernde erte wIe die Anerkennung
des ec des Anderen (Alterität), Teil OTttric bietet eine deutsche Über:
habe und Mitgestaltung der Gesell SetzZung ohne das griechische Original
schaft, ertrauen in die Demokratie und den drei wichtigsten Fassungen, in

enen 15  eicCc überleier ist, Nnam-gesellschaftliche ONarenz.
(Gerade 1st 1mMm Zuge der Luther-De: ich der seudo-Athanasius-Fassung,

kade und mit Unterstützung VoNn Part: der Palaea-historica-Fassung und der
NeTNn dus Europa der ESTI eın uther: sua-Rotulus-Fassung. uberdem bringt
Lehrstuhl eingerichtet worden DIie eT 1n einem Anhang ohne Anmerkun:



566 gen) die Übersetzung VOIN verschiede- e1ines Helden, in der ein egen  0S ZUT
nenNn Jexten, die schwer kulturellen Perfektion eines Herrschers
auffindbar waren Sekundärüber. INn Erscheinung TIitt“ (57) Belege hier-
lieferungen der 15  elic dus$s dem Tür finden sich Dereits 1M Gilgamesch-
syrischen, koptischen, arabischen, S19: EDOS 1n der Person des Enkidu, späater
wischen und rumänischen Bereich, In der ung VON Nebukadnezzars
eugnisse AQus der patristischen Tal ahnsinn in Dan oder in der mittelal-
tion SOWI1E dus der Pilgerliteratur und terlichen ung „1wein  06 des art-

eine englischsprachige Nacher. Iannn VON Aue
Interessant SINd auch die Ausfüh:zählung der Geschichte elchisedeks

In e1imiorm dus dem 16 Jahrhundert rTungen Böttrichs über die Spuren VON
uch werden verschiedene 1kKonogra- HistMelch 1n der Pilgerliteratur. Die
phische Belege gezeigt WoDbel hier Melchisedek-Tradition wurde auf dem
emängeln ist, dass die Abbildungen In Berg abor lokalisiert; dort eiinde sich
schwarz-weiß gehalten SINd und spätestens seit dem 10 Jahrhundert
kleinformatig, dass das ohnehin schwer e1ine „Möhlenkirche des eiligen Mel
deutbare und D beschädigte Bildma: chisedek“ (eine kizze, OTOS und
erl 11UT mMuhsam erkennen 1st. (Grundrisse hierzu auf 155-157/).

OTTrFICc hat seın erk in arer Wichtigstes Zeugnis ist dafür ist der Be
und einfacher Sprache geschrieben T1IC des igumen anıı dus dem Jahr
der 1INATUC VON Gelehrsamkeit Wwird 106/07; eT geht ZVOH einer fortgesetz-
N1IC 1ÜU7C künstliche Anhäufung VON ten Präsenz elchisedeks In dem HOhn:
Fachtermini, Oondern 1UTC die solide lenheiligtum und VON einer mysti
und detaillierte Darstellung erweckt. schem, immerwährendem Opferdiens
Sein Buch ist auch Tür fachfremde eser aus“ (44) eil Melchisedek für Abra:
1n weiten Teilen gut verständlich, ham Brot und Wein herausbrachte Gen
dass 05 dazu einlädt, sich mit der aszl- 14, 18) gilt er In der chrisüichen ezep
Nnierenden JIradition des Melchisedek t10on als Begründer der eucharistischen
beschäftigen. SO tiefgründig die wenl- iturgie. Während der Orthodoxe Danı:
gen Orte auch se1ın mögen, welilche 1n je] es N1IC versäumt, hier e1ne Polemik
der über eichisede bewahrt die westliche TaxXls des Azymen
SINnd 1n der chrıisilichen Theologie Na: einzuschieben den Brauch,
ben s1e kaum ein EChHO gefunden eine die kucharistie In Anknüpfung jJüdi
der wenigen usnahmen bildet z.B Ja: sche Tadıtll1on mit ungesäuertem Brot
kob Petuchowski mit seinem Buch Mel: feiern), schrei ohannes Phokas e1in
chisedech Urgestalt der Okumene, es Jahrhundert später (1177/85)
reiburg 979 Im Kapitel über die über den Tabor „Auf seinem Gipfel gibt
Herkunft VoOoNn 15  eic Böttrich esS ZWel Öster, 1n enen Christen, die
den Lesern VOT Augen, WI1Ie 1n dieser das Gleiche glauben, In verschieden:-
Überlieferung der Iypos des jüdischen sprachigem Gesang ott oben  c (141)
Nasiräers, des christlichen Asketen und risten, die das Gleiche glauben
des „WL  en Mannes“ miteinander VeT- dass das griechische und das ate1in!
schmolzen Sind. Mit der Figur des wl sche Oster beschrieben werden, wel:
den annes „Wird e1n archetypisches che sich inzwischen auf dem Berg JTabor
Muster sichtbar, das die Weltliteratur angesiedelt hatten, das gibt dieser Er
VON ihren Anfängen her bis In die Lite zählung einen ökumenischen

der Renaissance hinein Urc zent, die Ss1e mehr lesenswert
zie Es beschreibt die vorüberge- mMac.

Koslowskien gaNze Oder partielle Vertierung
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